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Das  Seminar  fur  Orientalische  Sprachen  an  der  Königlichen  Friedrich 
Wilhelms -Uniyersität  zu  Berlin  wird  von  1898  ab  eine  .Tahres- 
publication  unter  dem  Titel:  > Mittheilungen  des  Seminars  für  Orien- 
talische Sprachen«  zum  Zweck  der  wiaaeiuohaftlichen  Vertretung 
der  in  dem  Lehrprogramm  dea  Seminars  yereinigten  asiatischen  und 
afrikanischen  Spraehetudien  heianageben.  Es  wird  alljährlich  ein 
Band  encheineD,  enthaltend  drei  Thetle,  von  denen  jeder  einzelne 
fur  sich  im  Buchhandel  zu  haben  sein  wird,  nämlich: 

I.  Oetaeiatische  Studien,  unter  der  Redaction  der  Herren  Pro- 
fessor Arendt  und  Professor  Dr.  Lange, 
n.  Westasiatische  Studien,  unter  der  Redaction  der  Herren 

Dr.  Fischer  und  Dr.  Foy, 
III.  Afrikanische  Studien,  unter  der  Redaction  der  Herren  Ve  1 1  e  n , 
Dr.  Neuhaus  und  Dr.  Lippert. 

Es  wird  die  Angabe  dit'f^i  r  Hittheilungen«  sein,  die  Sprachen, 
die  im  Seminar  gelelirt  werden ,  sowie  verwandte  Idiome,  besonders 
in  ihrer  neursten  Kntwirkelung  zu  verlol^eu,  durcli  Speeialstu  licn 
die  allseitige  i'ördenuiy;  der  wisseusjchaftlichen  Erkenntniss  derselben 
auzustreben  und  bisher  noch  unbekannte  oder  ungenügend  bekannte 
Sprachgebiete  mit  besouden-r  Küeksiehr  auf  die  sich  ausbreitenden 
Interessen  des  Handels,  der  Mission  und  der  Colonisation  der 
Deutschen  Nation  anzubrechen  und  zu  bearbeiten;  im  Zusammen- 
hange damit  den  JJtteraturen,  Sitten  und  Hebräuchen,  der  Religion, 
den  rechtlichen  Anschauungen  und  Institutionen  sowie  der  allge- 
meinen historischen  und  culturellen  Entwickelung  der  betreffenden 
Völker  ein  möglichat  sorgfältiges  Studium  2U  widmen. 

Wie  während  des  ersten  Jahrzehnts  seines  Bestehens  das 
Seminar  in  allen  seinen  Bestrebungen  Ton  dem  Königlichen  Mini- 
sterium der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal-Angelegenheiten 
wie  Ton  dem  Auswärtigen  Amte  zu  jeder  Zeit  die  wohlwollendste 
Förderung  und  Unteistätzung  erfahren  hat,  so  yerdankt  auch  das 
wissensduifUicbe  Unternehmen,  daa  mit  diesem  Bande  eingdleitet 
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wird,  sein  Entstehen  der  hohen  Füisoige  Seiner  Durchlaucht 
des  Herrn  Reichskanzlers,  Fürsten  zu  Hohenlohe-Schil- 
lingsfürst,  sowie  Seiner  ExcelUns  des  Herrn  Ministers 
der  geistlichen,  Unterrichts-  nnd  Medicinal- Angelegen- 
heiten, Dr.  Bosse.  Nachdem  durch  den  Etat  yon  1897/98  die 
vom  Seminar  erbetenen  Mittel  hereilgestellt  waren,  wurde  der  Un- 
terzeichnete durch  Ministerial -Verfügung  vom  23.  Juli  1897  mit 
der  Herausgahe  dieser  •  Mittheilungen«  beauftragt. 

Berlin,  den  18.  October  189.7. 

Der  comniissarischc  Director, 
Geheimer  iiegieruiig%irath 
Sachau. 
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Semmar-Chronik  für  das  Studien-Jahr  1897/1898. 


Seminar  zählte: 

a)  im  Sommer -Semester  1897:  94  Mitglieder.  Ausserdem  be- 
sucliten  als  Hospitanten  den  amtlichen  Seminar- Unterricht  8 
und  einen  für  Kaufleiite  eingerichteten  nichtamtlichen  Cur^ 
sus  im  Russischen  33  Personen: 

b)  im  Winter- Semester  1897/98;  166  Mitglieder.  Ausserdem 
besuchten  als  Hospitanten  den  amtlichen  Seminar- Unter- 
richt 3,  einen  für  Kaufleute  eingerichteten  nichtamthchen 
Cutbus  im  Russischen  117  und  einen  solchen  im  Spanischen 
72  Personen. 

Der  Lehrkörper  bestand: 

a)  im  Sommer- Semester  1897  aus  15  Lehrern  und  7  Lectoren» 
Zu  Anfang  des  Semesters  trat  Herr  Astronom  Max  Schnauder 
als  Assistent  für  den  naturwissenschaftlich  ^technischen 
Unterricht  und  Herr  Dr.  Julius  Lippert,  welcher  mit  den 
Greschäften  eines  Lectors  der  Haussa- Sprache  beauftragt 
und  zum  Studium  dieser  Sprache  nach  Tunis  und  Tripolis 
entsandt  wurde,  in  den  Lehrkörper  ein.  Mit  Hude  des 
Semesters  schieden  die  FTerreii  S«;half't'jow,  Lehrer  des  Uuö- 
siöclien.  Consul  Dr.  Ziniiiu  i uiann  .  Lehrer  der  Handelswissen- 
schaften .  und  ^luli.  jNassar.  Lector  des  Aegyp  tisch -Ara- 
bischen, aus  dem  I-ehrkörper  aus: 

b)  im  Winter-Semester  1(S1I7  l)S  aus  18  Leln-ern  und  7  Lectoren. 
An  Stelle  des  aus  dem  LelHkorjH  r  ausgeschiedenen  ITerrn 
Schalfejew  übernahm  Herr  Dr.  Erich  Berneker  eoniniissa- 
risch  den  amtlichen  Unterricht  im  Uussiselien.  Die  i'rei- 
gewordene  Stelle  des  Lectors  des  Aeiivptitüch- Arahisehen 
wurde  durch  l-.ugagement  des  Aeg^  i iters  Scheich  Abdcrrah- 
man  Za^jjiilul  zu  Anfano-  des  Semesters  w  ieder  besetzt.  Neu 
traten  die  Herren  Pedro  de  Mugica  als  Lehrer  des  Spa- 
nischen und  Dr.  Karl  üove  als  Lehrer  der  Landeskunde 
der  Deutschen  Westafrikanischen  Colonien  in  den  Lehr- 
körper ein.  Mit  der  Abhaltung  des  nichtamtlichen  Unter- 


IV 

richts  in  den  Parallel- Classon  Aviinlen  für  da»  Kussi^che 
Herr  canti.  pliiL  A.  Palme  mul  lür  das  Spanisehe  Herr 
Consul  a.  D.  R.  de  Palacios  commissarisch  beauftragt. 

Der  Unterrieht  erstreckt«}  sieh: 

a)  im  Sommer- Semester  1897  auf  11  Spraelien:  Chinesisch, 
Japanisch,  Hindustani,  Guzerati,  Arabisch  (Syrisch,  Aegyp- 
tisch.  Ostafrikanisch,  Marolckaniseh),  Persisch,  Türkisch, 
Suaheli,  Herero,  Russisch,  Neugriechisch 

und  B  Realienfacher: 

wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tro- 
pen-Hygiene, tropische  Agricultur: 

b)  im  Winter- Semester  1897/98  auf  13  Sprachen:  Chinesisch, 
Japanisch,  Hindi,  Hindustani,  Guzerati,  Arabisch  (Syrisch, 
Aegjptisch,  Ostafrikanisch,  Marokkanisch),  Persisch,  Tür- 
kisch, Suaheli,  Herero,  Russisch,  Keugriechisch,  Spanisch 

und  4  Realienfacher: 

wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tro- 
'        pen- Hygiene,  tropische  Agricultur,  Landeskunde 
der  Deutschen  Westafrikanischen  Colonien. 
Während   der  Herbstferien  1697   fanden  Feriencurse  vom 
15.  September  bis  15.  October,  wahrend  der  Osterferien  1898  rom 
15.  März  bis  15.  April  statt. 

Zum  statutenujässi<*en  Teiniin  l)rarlit('u  im  S( »in iner- Semester 
18i)7  die  nachstehend  verzeichneten  Mity,lie(ler  des  Smiiiiars  durch 
Ahle2:un^  der  Diplom -Prüfung:  vor  der  Königlichen  Diplom -Prü- 
flings-Commission  iiire  Seniinarstudien  zum  Abselduss: 

1.  Julius  Paechter,  Referendar,  im  Chinesischen, 

2.  Paul  Brunn,  Dr.  jur. .  Referendar,  im  Japanischen, 

3.  Georg  Luckey,  Referendar,  im  Japanisohen, 

4.  Kichard  Wannow.  Dr.  jur..  Pt  ft  rrndar,  im  Suaheli, 

5.  Georg  Duske,  Referendar,  im  SuaheU; 

2um  ausserstatutenmässigen  Termin  am  29.  Januar  1898: 
Grustav  Specka.  Dr.,  Referendar,  im  Japanischen. 

Dil'  Hibliotlick  des  St-niiaars  war  während  des  Somnier- 
Semesters  1697  an  den  Woclientagen 

N'orniittags    von  8 — 12  Uhr. 

Naehmitta^js    »  4     G  -» 

und  während  des  Winter -Semesters  1897/98 

Voniiittau«?     von  9 — 12  I  hr. 

Nachmittags    »  4  —  G  » 

geölinet. 
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Im  Anschluss  an  diese  Seminap- Chronik  g;edenken  wir  mehrerer 
Grescheuke,  weiche  dem  Seminar  von  liocliberzigen  Gönnern  seiner 
Bestrebungen  überwiesen  worden  sind. 

Architekt  Rudolph  Springer,  der  Verfasser  des  »Kunst- 
handbuclis  für  Deutschland,  Osterreich  und  die  Schwei»«,  hat  dem 
Seminar  durch  Testament  ein  Legat  überwiesen,  das  gemäss  der 
Verfügung  Seiner  Excellenz  des  Herrn  Ministers  der  geistliclien, 
Unterrichts-  und  Medicinal- Angelegenheiten  vom  5.  Februar  1895 
der  Unterstützung  der  wissenschaftlichen  Publicationen  des  Seminars 
gewidmet  werden  wird.  Springer  war  ein  ausgezeichneter  Kenner 
der  Ostasiatischen  Kunst;  es  wird  seinem  Sinne  entsprechen  und 
sein  Streben  fortsetzen,  wenn  die  »Ostasiatisehen  Studien«  des 
Seminars  Ton  ihrer  Seite  her  das  Interesse  und  das  Yerständniss 
fur  diese  Kunst  tmd  för  die  Cultur,  deren  Ausdruck  sie  ist,  zu 
fördern  suchen.  Nach  einem  Leben  voll  Schmerz  und  Leid  und 
Entsagung  wurde  er,  ein  Maan  von  vornehmer  Gesinnung  und  Her^ 
zensgüte  ohne  Gleichen,  am  15.  September  1894  durch  einen  jähen, 
vorzeitigen  Tod  seinen  Freunden  genommen.  Um  sein  Andenken  zu 
ehren  und  zu  erhalten,  geben  wir  an  dieser  Stelle  eine  kurze  Bio- 
graphie aus  der  Feder  seiner  Freunde,  des  Herrn  C.  Vogel  zu  Krons- 
berg und  des  Herrn  Geheimen  Medicinalraths  Dr.  Dettweiler  in  Fal- 
kenstein: 

•  Rudolph  Springer,  geboren  zu  Frankfurt  a.  Main  am  27.  März 

1844,  aus  oirier  sehr  anjresehenen  Familie  stammend,  wurde  schon 
in  gan/  jungen  Jahren  von  körperlichen  Leiden  heimgesucht,  die 
es  notliw endig  machten  seine  Auj-luldung  einem  Hauslehrer  zu  iiher- 
tragen.  Die  Wahl  fiel  auf  einen  liochgebiideien  jungen  Cielelirten, 
der  ihm  den  Unterricht  der  Stdiule,  die  er  leider  nicht  besuchen 
durfte,  voll  ersetzte  und  dem  juncfen  Mann  zur  Vollendung  seiner 
A'i-1  il  iuii«;  nielirere  Jahre  auch  noch  in  Italien  und  Frankrei*-h 
zur  Seite  stand.  Neuerdings  einü^etretene  Verse) ilnnmeningen  in 
seinem  Befinden  iiöt hinten  Spiiuger  für  mehrere  Jahre  in  einer 
Lungcuheilanstalt  lliilfe  zu  suelicn,  was  mit  solchem  Erfolge  ge- 
schah, dass  er  sieh  im  Jahre  187IJ  in  Herlin  niederlassen  konnte, 
um  seine  in  Paris  unterbrochene  Ausbildung  als  Architekt  an  der 
Königlichen  Bau- Akademie  zu  vollenden.  Seine  immer  zart  geblie- 
bene Gesimdheit  liess  es  nicht  räthlich  erscheinen  diesem  Beruf  die 
praktische  Seite  abzugeA\nnnen ,  und  so  wendete  »ich  Springer,  dessen 
materielle  Existenz  gesichert  war,  den  Kunststudien  zu  und  erwarb 
sich  bald  auf  diesem  Gebiete  ansehnUche  Kenntnisse.  Sein  feiner 
Sinn  fur  das  Schöne  und  die  Anregung  seiner  vielen  Freunde  aus 
den  Kreisen  der  Kunstler  und  Kunstgelehrten  lenkten  ihn  bald  auf 
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das  Gebiet  des  Sammlers  und  zwar  schon  bei  Beginn  mit  dem  hoch- 
heizigen  Zweck,  das  Zusammengebrachte  nach  seinem  Ableben  an 
wissenschaftliche  und  Kunstinstitute  zu  hinterlassen.  Diesem  seinem 
Heizensbedürfniss  hat  er  volles  Geniige  gethan,  und  wo  ihn  eigene 
Sammlungsobjecte  dabei  nidit  unterstützten,  hat  er  an  Huseen  und 
wissenschaftliche  Institute  ansehnliche  Geldbeiträge  hinterlassen,  um 
einen  oder  den  anderen  Gegenstand  von  Intere^ise  dafür  zu  erwerben 
oder  um  tiiun  wissenschaftlichen  Zweck  damit  zu  fördern.  Dass 
er  bei  seinen  \'(M-inä(*btnisscii  <ler  wolilthiitigen  Anstalten  nicht  ver- 
gessen .  war  Ijei  dem  hochherzigen  .Sinne  dieses  wahrhaft  vornehmen 
Mannes  selbstvensi  audi  ich. 

Die  litterariscbe  Tliatigkeit  Springer's  war  iiielit  oline  erfreu- 
lichen Erfolg.  Im  Jahre  1888  i^ab  er  ein  kleines  Werk  >  ITundert 
Knrtusrben  verschiedener  Stile«  lieraus.  welches  in  Sachverstaiidigen- 
kreiscu  Beifall  fand.  Sein  Hauptwerk  war  das  oben  erwähnte 
» K uiisthandltncli  für  Deutschland,  Osterreich  und  die  Schwei/.«, 
von  welchem  >>|)riii^er  4  Auflagen  erlebte:  eine  weiiere  Auflag:e 
war  beinahe  druekfertii*;.  als  er,  betrauert  von  vielen  ireunden,  aus 
diesem  Leben  abberufen  wurde.« 

Die  Bibliothek  des  Seminars  verdankt  der  Güte  des  ausser- 
ordentlielien  Gesandten  und  bevollmächtigten  Ministers  zu  Bern, 
Könighch  Bayerischen  Kämmerers,  Herrn  Grafen  von  Tatten- 
baeh.  eine  Sammlung  Marokkanischer  Handschriften  und  der  Güte 
des  Herrn  Rhedereibesitzers  Riekmers  in  Bremen  eine  Sammlung 
Arabischer  und  Persischer  Handschriften  aus  Central- Asien.  Beiden 
Spendern  sei  an  dieser  Stelle  ein  herzücher  Dank  dargebracht. 


Berlin,  den  18.  Mai  1898. 


Der  commissarische  Director, 

Geheimer  Ixe^ierungsrath 
Sachau. 
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Von  Peking  nach  Gh  ang-an  imd  Lo-yang. 

Eine  Reise  in  den  Provinzen  OuUÜ,  Shanei,  Shensi  und  Honan. 

Von  A.  Fo&KE. 


Il<int'  Reise  in  (  liiiia  bietet  in  vieler  Beziehung  weniger,  in  anderer  iiiehi- 
lies  Interessanten  als  eine  solche  in  anderen  I.ändei  n.  Man  sieht  viel  wenijjer 
Monuiuente,  schunc  Bauten  und  Kunstwerke  als  in  Kurupa  und  anderen 
Ländern  des  Orients,  dagegen  bekonuat  man  einen  tielerea  Einblick  in  das 
.  Leben  und  lieiben,  die  Sitten  und  tiewohniieitcn  dieses  eigenartigen  Volkes, 
da  sich  ein  grosser  Theil  des  Volkslebens  anf  der  Strasse  und  den  nach  der 
Strasse  hin  cffeaea  Liden  und  WerkslStten  abspiell. 

Von  nicht  zu  anterschStzender  Wichtigkeit  bei  einer  ISngeren  Reise 
in  das  Inland  sind  die  Vorkehrungen  iUr  dieselbe.  Es  handelt  sich  dabei 
▼or  Allem  um  die  Anschaffung  der  mitzunehmenden  Lebensmittel,  um  Ein* 
weciisduDg  des  erforderlichen  Geldes  und  Auspolsterung  der  Karre,  falls 
man,  wie  ich,  die  Fahrt  im  chinesisohen  Wagen  machen  will.  Da  ich  in 
der  Hauptsache  von  chinesischer  Kost  leben  wollte,  .so  nahm  ich  nur  einige 
Fleischconserven  und  Getrau!:''  mit.  FQr  die  an  Orten,  wo  eiiropaische 
Niederlassungen  sind,  allgemein  als  Zahlungsmittel  gebrauchten  mcxicaniselieu 
Silberdollars  tauschte  ich  mir  einen  kleinen  Sack  voll  ungemflnzter  Silber- 
klunipen  ein.  Zum  Abvväsjen  derselben  hatte  mein  Diener  eine  Silberwage 
gekauft.  Die  ( 'nnstruction  einer  solchen  ist  sehr  einlach.  An  einem  nut 
einer  eintiravirten  Seala  versehenen  Horn^täbehen ,  das  als  Wagebalken  dient, 
hängt  an  dem  einen  Knde  tine  kleine  \Va';>r  h?ile.  in  die  das  Sillier  gelegt 
wird,  an  dem  anderen  wird  ein  an  einem  Fnden  bclesligtes»  üt;vvic]a-s.st(ick 
auf  der  Scahi  hin-  und  hergeschoben.  Auch  die  grossen  chinesischen  Wagen 
sind  ganz  ebenso,  z.B.  die  zum  Abwägen  von  Kohlen  und  Stroh  verwen> 
'  deten.  Dabei  pilegen  meist  zwei  Bfpnn  die  Querstange  auf  eine  Schulter  zu 
legen  und  die  Wage  daran  zu  Idingen. 

Sehr  IKstig  im  Geldverkehr  ist,  dass  1  Tael  Silber  nicht  eine  ganz 
feststehende  Summe  ist  Man  unterscheidet  erstens  feines  YQan'-pao  oder 
Hsi-ssH- Silber  —  von  den  Englftndem  in  sycee  veitlreht  —  und  Sung- 
Chiang*  oder  Sttng*kiang*Silber,  das  2  Procent  weniger  werth  ist  als  ersteres. 
Femer  ist  das  Gewicht  eines  Tnels  vei-schieden ,  die  am  haufigst^'n  vcu*- 
kommenden  Gewichte  sind  das  Peking- Gewicht  (Ching-p'ing),  das  Markt- 
gewicht Shih-p'ing),  das  Canton* Gewicht  (Kuang-p'ing)  und  das  (Jewieht 
des  Finanzministeriums  (K'u-p*ing).    Ein  Shlh-p'tng^Tael  ist  2  Procent, 

MiUh.  a.  d,  ScB.  C  Ori«Bt  Spnehen.  188&  UeA  I.  1 
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2  Foakk:  Von  Peking  nach  Ch'ang^ao  und  Lo-ynng. 

der  Kuaiig-p'mg-Tael  4Proceiit  und  der  K*u-p  ing-Tnel  6  Proeent  schwerer 
«l9  der  Cliing«p'ing*Tael. 

Meine  Wage  war  für  Peking« Gewicht;  da  aber  ausserhalb  Pekings 
ilberall  nach  Markt»,  auch  wohl  nach  Canton  »Gewicht  gerechnet  wurde«  so 
hatte  ich  bei  jedem  Tael  einen  Aufschlag  txi  bezahlen.  Einen  viel  empfind» 
lieberen  Verlust  erlitt  ich  bed  der  Umwechselung  des  Silbers  in  Kupfer« 
Kasch denn  im  alltfiglichcn  Verkehr  pllegt  man  nicht  mit  Silber,  sondern 
n)it  Kupferroflnzen  zu  zahlen.  Die  Käsch  haben  ein  viereckiges  Loch  in  der 
Mitte  und  werden  xur  Erleicliterung  der  Zahlung  zu  Je  50  oder  100  Stück 
auf  einen  Rindfaden  gereiht,  nnd  mehrere  .solcher  Hüufchen  zu  einem  Strang 
zusammengefasst.     Wälirend  mann  nn   in   Peking  \'üv  einen  Tael  nahezu 

3  Tiari  kleiner  Kü.sch  erhält,  wurden  an  nridcii  n  ( •rfcn  nur  2.S  ja  tift  nur 
2.7  l'ia«)  dafiir  gezahlt .  so  dass  ich  auf  det-  Hin>^(?  ilurch  Cirliiwcchsrhi  etwa 
10  I'rocent  des  nuti;«'noiiiiuenen  Geldes  verlui'.  Die  Grldwccli.slpiliuh'n, 
deren  Ahzeichen  nachiitfiiMote  Stränge  Käscli  sind,  die  %or  dem  Eingang, 
liängen.  machen  hei  deui  Umtausch  von  Silher  in  lvii|ifer  sehr  gute  Geschäfie 
und  gehOren  meistens  zu  den  reichsten  LSden. 

Die  Rechnung  mit  den  drei«  bez.  «wei  verschiedenen  Sorten  Kisch, 
die  in  den  Gegenden»  durch  welche  ich  reiste»  in  Gebrauch  waren«  ist 
ziemlich  complicirt,  und  ich  hatte  einige  Mühe,  mich  hineinzufinden.  Indess 
ist  eine  Kenntniss  derselben  für  einen  Reisenden  unerUsslich,  schon  um  die 
Atii^ben  des  Dieners  controliren  und  selbst  etwas  kaufen  zu  können. 

Von  den  »grossen  KSsch«,  die  nur  in  Peking  selbst  cursiren,  kommen 
50  Stück  10  Cts.  gleich.  Sie  wei'den  zu  je  50  StQck  zussmmengebunden 
und  50  ein  i'i.hi  Licnannt.  Kin  Käsch  hat  den  Nominal  werth  von  10  Kä.sch. 
wird  aher  im  \'erkehr  20  Käsch  genannt,  SO  dass  ein  Tiao  =  60  Stück  als 
1000  Käsch  bezeichnet  wird. 

.Ausserdem  reclmet  man  aber  in  Pekin«;  um!  Umg^iifmd  nucli  nach 
sogenannten  »kleinen  Kasch«.  die  katim  halb  .so  gross  nis  die  grossen  Käsch 
sind  imd  wovon  2  auf  einen  grossen  gehen.  Ein  solcher  kleiner  Käsch 
hat  den  N otu ina  1  w e r i h  2.  Davon  sind  500  Stück,  mit  Nominalwerth 
1000,  gleich  250  Stück  grossen  Käsch,  also  gleich  50  Cts.  und  werden 
1  Tiao  genannt. 

Am  einfachsten  ist  die  Rechnung  mit  den  sogenannten  »alten  Käsch-, 
wonach  auf  meiner  Reise  von  Pao-ting-fu  ab  flberall  gerechnet  wurde.  Ks 
sind  dieselben  -kleinen  Kasch* »  nur  mit  anderer  Bezeichnung:  ein  StQck 
gilt  auch  als  einer  und  1000  alte  Kftsch  (=  500  grossen  lUsch)  sind  an» 
nShernd  gleich  einem  Dollar  und  werden  gleichfalls  ein  Tiao  genannt.  10  StQck 
sind  etwa  1  Ct. 

Für  die  ganze  Reise  hatte  ich  eine  Reisekarre  von  einem  Wagen- 
verleihinstitut, deren  es  in  allen  grösseren  Städten  giebt,  gemietbet.  Es  war 

von  demselben  ein  Miethsvertrag  mit  genauer  Angabe  von  Leistung  und 
(iegenleistung  aMl"j;esetzt  und  mir  ausgehändigt  worden,  inid  ich  hatte  nach 
beendigter  Heise  denselben  ziirOck/.ugeben ,  «(uni  Zeichen«  dass  ich  befriedigt  sei 

t  L>i-\vüliiilicii  nadi  üiiglibcitcr  Schreibttug:  Ca^h. 
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und  keine  weiteren  Anspräche  ^egeu  den  FuhHierm  erhübe.  Die  Reisekarre 
unterschied  sich  von  den  gewölmlichen  MieÜwkarren  nur  dadurch,  daas  sie 
mit  zwei  statt  mit  einem  Maulthiere  bespannt  und  etwas  gerlumiger  war, 
und  dass  die  beiden  Rider  noch  etwas  stärker  und  plumper  gearbeitet  waren. 

Am  1.  Mai  1892  in  aller  Frühe  erschien  der  Karrenflihrer  mit  Kwei 
Mann,  die  beim  Verpacken  des  GejMcks  helfen  sollten,  da  es  bei  einer 
längeren  Reise  darauf  ankommt,  dass  dasselbe  gleichmissig  verstaut  ist, 
damit  die  Karre  nicht  auf  einer  Seite  xu  schwer  wird  und  dadurch  um- 
wirft. Ich  halte  ver>;ebens  vei-siicht,  den  Karrenffihrer  ZU  bewegen ,  ein 
Bi-ctt  aus  dem  Ilachen  HodiMi  der  Karre  henuis/.unehnien  und  eine  Uolz- 
kiste  unterzunageln,  was  die  Europäer,  die  auf  chines-isclu;  Karren  angewiesen 
sind,  iiäufig  tluin,  um  einen  bequemeren  >Srtz  zu  lieUomtnen.  Statt  dessen 
wtirdr  aus  einer  ziisammenklappharen  Mairntze.  nuf  tier  ich  des  Nnrhts 
scliiiel",  ein  kleiner  Stuhl  iinprovisirt.  An  (!efi  Ix'idfn  iSeitenwaiidcii  der 
Harn-  li»'.s,s  ich  /.we'i  Kissen  .(nfhanKen,  um  nicht  bei  (h  n  hi'>trmdigen  .Scliwjin- 
kiijiiieii  und  Stüssen  —  SpniiintVdcrn  liaben  die  chinrsisfhen  Wogen  iiirlit 
—  lortwrdu end  mit  Küpl"  und  Ellbogen  gegen  da.s  Holzgitlerwerk  gesciiieii- 
dert  zu  wei*den. 

Unter  dem  Beisein  der  ganzen  chinesischen  Dienerschaft,  die  auf  dem 
Hofe  sieh  veraamn^t  liatle,  um  die  Abreise  mit  anzusehen  und  mir  und 
meinem  chinesischen  Diener  meinem  einzigen  Begleiter  —  »GlAck  auf 
den  Weg»  (/  ht  pmg  any  zu  wQnschen,  brach  ich  etwa  uro  7  Uhr  auf. 
Wir  fuhren  zunächst  aus  dem  Chien-m£n-Thore  hinaus,  das  von  Süden 
auf  die  Kaiserstadt  zuführt,  an  der  inneren  Mauer  und  dem  Stadtgraben 
entlang,  die  die  Mandschu-  und  Chinesenstadt  von  einander  trennen,  nnd 
sdilugen  dann  den,  allen  in  Peking  lebenden  Europäern  wohlbekannten 
Weg  nach  dem  >Race  course-  (der  Rennbahn)  ein.  Dorthin  strömen  an 
zwei  Tagen  im  FrühUng  und  im  Herl)st ,  den  grossten  Festtagen  des  Jahres, 
an  dmen  die  Gesandtschaften  sowohl  als  die  «(^ustoms»'''  tViem.  alle  Frem» 
den  zusammen,  um  die  liesten  Reiter  der  Pekinger  Ciesellschalt  im  biu)t^ 
seidenen  Jockpycostfiui  auf  den  chinesischen  Ironies  herunijagen  zu  sehen. 

Hinter  dem  Kennplatz  fuhren  wir  /wifjclien  einer  Reifie  von  Heirräb- 
nissstatten  hindurch,  die  durch  die  \irleii  Bäume.  uu(  i^leneu  sie  beptlan/t 
sind,  iiaupl>ächlirh  Fichten  tind  ( 'y[ii  r.ssen ,  einen  sehr  freunfllichen  VMi- 
druck  uiaehten.  Nur  ganz  arme  und  unliekaimte  Pei'soncu  werden  auf 
öffentlichen  Kirchhöfen  begraben;  sonst  hat  bei  I'ekiug  jede  FanüHe  bez. 
jeder  Clan  einen  eigenen  Begräbnissplatz.  Dieser  ist  nicht  mit  einer 
Mauer  umgeben,  sondern  offen,  doch  stehen  an  den  vier  Ecken  Ecksteine 
mit  einer  Inschrift  »Nord*,  Süd«,  Ost-,  West -Grenze  des  Begi'äbnissplatzes 
der  Familie  Soundso«.  Die  einzelnen  (iilber  sind  einfactie  ErdhQgel,  oft 
weiss  oder  r5thlich  getüncht,  welch  letztere  Farbe  ihnen  das  Aussehen 
eines  umgestülpten  grossen  Kupferkessels  giebt.   Der  Hügel  des  ältesten 
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Stammvaters  zeichnet  sidi  durdi  seine  Grosse  vor  den  fibrigen  atis,'imd 
{Ohrt  häufig  ein  Weg*  gebildet  durch  zwei  parallele  Mauern  mit  einem 
Hokthore  am  Ende  darauf  zu.  Diese  Begribnissstfttten  werden  wenigstens 
einmal  im  Jalire«  am  Todtenfeste  (cA'w^  »N'y)t  ▼on  der  Familie  besucht»  den 
Geistern  der  Verstorbenen  tu  opfern. 

Die  Dörfer,  welche  wir  passirten,  boten  wenig  Anziehendes.  Fast 
alle  .Häuser  waren  ans  ungebrannten  Erdziegeln  {p*i)  gebaut  Auch  die 
Mauern  wnren  ans  Erde,  und  man  sah  an  den  Fugen,  wie  sie  aus  einzeU 
nen  grossen  8tflcken  zusammengesetzt  wnrrn.  Die  einzelnen  grossen  Erd- 
stücke werden,  wie  die  Zinireln,  in  einer  Holzlorm  gepresst.  Ihr  monotones 
Grau  wurdf  nur  hier  und  da  diiroli  nufj^rrnalte  Kreidekreise,  oft  mit  **inem 
Länijsstrich  iiacli  oben  vei^sehen .  tuitrrbi-oclien.  Diese  sollen  Schiiniioii  dar- 
.st»  lleii  lind  zur  Absrhrerkr?n«^  iler  \\'ülfe  <lienen  .  die  in  der  l^uigegend  von 
J'ckinii  \t'n'in/rll  m ii-koiniiifii  luid  öticr  Kinder  getVesseu  iiat»en.  Alle  Hau- 
ser hatten  Si  lioi  iist'-iiie ,  da  man  mit  Sorghum  und  Mais.strul»  iici/.L  In 
Peking,  wo  Stein-  und  Holzkohlen  als  Brennmaterial  dienen,  sind  Schorn- 
steine auf  den  Dächern  etwas  sehr  i^eltencs,  so  dass  man  daran  mit  ziem- 
licher Sicherheit  die  von  Europäern  bewohnten  chinesischen  Häuser  erken> 
nen  kann. 

Vor  Fei'Ch'togV  der  ersten  Stadt,  welche  wir  erreichten,  dehnt  sich 
eine  freie  Ebene  aus.  Bei  dem  klaren  Wetter  konnte  man  in  der  Ferne 
deutlich  die  »Westlichen  Berge«  erkennen,  deren  verschiedene  Tempel 
während  der  heissesten  Monate  den  Fremden  in  Peking  als  Sommeraufent- 
halt dienen.  Einen  eigenthQndichen  Eindruck  machten  bei  der  sonst  ganz 
reinen  Luft  die  an  einzelnen  Stellen  kerzengerade  zum  Manen  Hinmiel  em- 
pot's  teigenden  Staubsaulen ,  welche  vom  Wirbelwinde,  der  in  Nordchina 
nicht  selten  ist  und  den  ich  später  noch  öfter  zu  beobachten  Gelegenheit 
iiatte.  anlVeweht  wurden. 

In  eiiHLrer  Kntferntin^  bewegten  sicii  melii'ere  Ka)nelk.ii-a\  anen  i^e- 
nu  ssenen  .Selaitles  diucli  die  Khene.  Sie  waren  mit  Matten  beladen,  ilie 
sie  von  CMio-chou  naeli  Peking  transjuntnten.  Jedes  Thier  hatte,  wie  ge- 
wöhnlich, einen  Ilol/piluok  durch  ilie  Nase,  an  dem  es  durch  einen  liind- 
faden  mit  dem  niiclustfolgenden  verbunden  war.  Eins  trug  eine  Glocke, 
welche  bei  dem  gleichmässigen  Schritt  im  Takte  erklang.  Kamele  werden 
in  Peking  sehr  viel  als  Lastthiere  benutzt,  besonders  zum  Transport  der 
Steinkohlen,  doch  scheint  sich  dieser  Gebrauch  auf  die  Gegend  um  und 
nördlich  von  Peking  zu  beschränken,  da  ich  später  auf  meiner  Reise  nur 
ganz  vereinzelt  Kamele  sah. 

Nahe  der  Stadt  kamen  uns  einige  zwanzig  Chinesen  mit  Sandgeftssen 
entgegen,  die  sie  mit  einer  Tragstange  vom  Herstellungsorte  Chai-t*ang 
nach  Peking  ti-ugen,  um  sie  dort  zu  verkaufen.  Diese  Gelasse  sind  aus 
einer  sandigen  Erde  gemacht  und  werden  viel  als  Theekessel  benutzt.  Eine 
An/.ahl  Leute  trugen  grosse  I.tfcten  Uolzkohienstangen ,  die  sie  ebenfalls 
nach  Peking  auf  den  Markt  brachten. 

■  mm 
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Hinter  Fei-ch'6n.s{,  aci  Uciu  wir  vorfihpHuljren,  pnssirton  wir  die  l>e- 
rulimfp  Lu-kon-cli'iao  -  Brücke wrU  he  lilx-r  den  Ilun-lio'-*  iVilirt.  Kine 
Brücke  dieses  Namens  existirte  .schon  zur  Zeit  Marco  Pulo's  iui  13.  Jahr- 
hundert, doch  wurde  sie  spater  von  den  Flutlien  verstört  und  uni^jebaiit. 
Die  jetzige  BrQcke  ist  etwa  12  Fus»  breit  und  700  lang  und  hat  U  Bogen. 
Die  SteinbnlustradeD  zu  bdden  Sdten  sind  mit  einer  grossen  Menge  kleiner 
SteinUWren  geschmOckt  (280  im  Ganzen),  die  es  unmöglich  ist,  von  etnem 
Punkte  der  Brftcke  aus  zu  eShIen,  da  sich  die  ferneren  in  der  Perspeelive 
verlieren  *. 

In  einem  Flecken  Ch'ang-hsin-tien  machten  wir  Mittagsrast.  Wann 
und  wo  Mittaga  und  Abends  Halt  gemacht  wird,  bestimmt  der  Karrenfiihrer; 
er  weiss,  wo  überhaupt  Gasthöfe  sind  —  in  Dorfern  giebt  es  deren  nicht 
—  und  hat  meist  einen  ganz,  bestimtnten  (iasthof,  in  den  er  einkehrt  Re- 
monstrationen dagegen  sind  unnüt/.,  denn  jener  hat  tausend  Grunde,  warum 
er  fjerade  einen  hestimmten  Gasthof  wählt.  Ultima  ratio  ist  in  der  Regel, 
dass  in  den  anderen  Gasthofen  kein  Fiifter  fflr  die  Maulthiere  zu  bekommen 
oder  dass  es  zu  theuer  ist  und  er  eine  Entschädigimg  dafflr  beansprucht. 
Das  Beste  ist  daher,  iliin  seinen  Willen  zu  lassen,  da  man  dann  wenigstens 
sicliei  \at,  in  dem  Gastliui'e,  wo  der  Karreuitihrer  bekannt  ist,  gut  aufge- 
nommen zu  werden. 

In  dem  Gasthofe,  in  welchem  wir  einkehrten,  stand  eine  grosse,  mit 
einem  Mattendach  überspannte  Last-  und  Keisekarre  auf  dem  Hofe,  die 
gleichfalls  nach  Shansi  fuhr.  Solche  Karren  werden  hauptsächlich  von  den 
Kauflettten  zum  WaareDtranaport  und  von  mehreren  Personen  als  Reise- 
geföhrt  benutet.  Sie  sind  wenigstens  mit  3,  die  schwereren  aber  mit 
4 — 6  Maiilthieren  bespannt  Nur  ein  Maulthier  läuft  in  der  Stange  und 
hat  einen  Zügel,  die  anderen  ziehen  ein  jedes  an  Striingen,  die  an  der 
Wagenachse  befestigt  sind,  und  zwar  laufen  je  zwei  oder  drei  frei  nek»en 
einander.  Bei  dnem  Gespann  von  6  Thieren  stehen  in  der  vordersten 
Reihe  3,  in'  der  zweiten  2,  und  hinter  diesen  kommt  das  eine  Maulthier 
in  der  Stange.   Die  freie  Bew^lichkeit  der  einzelnen  Tliiere  ist  bei  den 


•  mmm 

•  fl'J   fgewöhiilieh   ^||^  jfpj  ge»clii  ii,l»t  ii.     AiuiK  t  Lmig  Kedactiun.) 

•  Darauf  he/Jeht  sich  das  verschiedenen  Ix^ern  jedenfalls  beknntite  n<-Hieht 
•  Die  Stciiilöwen  an  der  Brücke  von  Loku-  iu  der  Saiuiuluag  chiucsiselicr  üudiciite 
Reelam  Nr.  738.  (Der  Herr  Verfasser  hat  hier  offenbar  einen  Inthutn  begiingcn  und 
die  L^ende  ungenau  wiedergegeben.  Die  280  Löwen  über  den  Pfeilern  der  Balustrade 
zn  xihlen,  hat  ja  natürlich  gar  keine  Schwierigkeit;  auch  ist  ja  m  der  Legende 
nii^cnris  davon  die  Rede,  dass  dieselben  von  einem  Piuikte  ausgezählt  werden  nnlss- 
ten.  Al)er  an  jede  der  2H0  kleinei)  Hauptfiguren.  Avelclie  env:H'!i>ene  Miniaturlöwen 
dar>tellen,  srhrniegen  sich  oben,  unten  und  au  den  St  ilen  j-  ilonia!  nm-h  eine  Anzahl 
ganz  kleiner,  junger  Löwen  iu  den  verschiedensten  Stellungen  an,  wie  dies  in  Stent's 
Nacbbildaug  der  Legende  so  allerliebst  iMsehrieben  ist,  und  es  dflrfte  wirklich  nicht 
leicht  sdn,  bei  einer  Zahlung  nicht  eins  oder  das  andm  der  kleinen  FigQrcben  zu 
veigeeaen.   Anmeriiung  der  Redaction.) 
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oft  sehr  engen  We^en  von  Wichtigkeit.  Damit  sie  aber  nicht  zu  sehr  Rb> 
schweifen  kCnnen  und  ilire  Stribge  steh  nicht  verwiclceln,  laufen  die  letz* 
teren  alle  durch  zwei  grosse  Eisenringe,  die  za  beiden  Seiten  der  Stange 
hingen.  Der  chinesische  Kutscher  lenkt  sein  Gespann  mehr  durch  Zuruf 
und  mit  der  langen  Peitsche  als  mit  dem  Zflgel.  Er  schlägt  nur  selten, 
sondern  begnügt  sich  damit,  die  Peitsche  bald  rechts,  bald  links  zu  sdiwingen, 
um  die  Thiere  anzuspornen.  Als  Zugthiere  benutzt  man  in  Nordchina  aus« 
schliesslich  Matihhiere,  weil  sie  ausdauernder  sind  als  die  Ponies,  die  fast 
nur  zum  Beiten  gebraucht  werden. 

Ausser  Mittags  und  Abends  bielteii  wir  taglicii  einige  Ma!p  auf  der 
Lnndstrasse  rn,  um  die  Maullbiere  zu  tränken.  Wo  immer  sich  nalie  der 
Landstrassr  rin  Ztrld>runnen  befindet,  und  deren  giebt  es  eine  grosse  Menge, 
siieht  der  Hruiiiu  iil»p«;it7er  durch  Verkauf  des  Wassers  sich  einrn  kleinen 
\"e'iNlicii>t  /u  iiKichen  und  stellt  zu  dem  Zweck  eine  Reihe  W.-issrreinici'  .mf 
einer  Lrdsthüttung  an  der  Strasse  auf.  Das  Tränken  eiue.>  Matiitliieres  kostet 
1  irrossen  oder  2  kleine  Käsch,  ein  Esel  zahlt  die  Hälfte.  Der  Karren- 
treiher  reiclit  indess  das  Geld  dem  Wasserverkaufer  nicht  iu  die  Hand, 
sondern  wirft  es  wie  ein  Almosen  mit  einer  verächtlichen  Handbewegung 
auf  die  Erde,  wo  Jener,  oft  ein  Greis  oder  eine  alte  Frau,  es  sich  auf- 
suchen muss. 

Unweit  der  Districtsstadt  Liang -h&iangS  an  der  wir  vorbeifuhren,  be- 
merkte ich  am  Wege  einen  grossen,  zerfallenen  Thurm,  der  fast  xvie  ein 
stehengebliebener  Eckthurm  einer  zerfallenen  Stadtmauer  ausssh.  Von» 
Karrenfilhrer  erfuhr  ich  jedoch,  dass  es  ein  isolirter  Signalthurm,  ein  Tun- 
t*ai  wäre.  Solche  Thflnne  finden  sich  uberall  längs  der  grossen  Heerstrasscn, 
welche  ich  auf  meiner  Reise  passirte,  in  Zwischenrftumen  vfm  5  oder  10  Li 
(1  Li  s=  etwa  km).  Es  sind  viereckige  Thilnne  aus  Ziegelsteinen  mit  Krd« 
fiillung,  auf  denen  oben  ein  kleines,  nach  einet  Seite  offenes  VVachthaus 
steht.  Sie  sollen  zuerst  voti  den  Kaisern  der  Snim  - 1  )yii.-istip  (960  — 1279 
n.Chr.).  \\;iiii*Mid  ihrer  hestandigt-n  Kriinpl'e  mit  den  T.nt.'nrn ,  erb;ni!  worden 
sein.  Bei  einem  ICinlall  derscHxMi  wiinlcn  nof  allen  ilie.s«'n  Thurmen  Kauch- 
sigiinle  tre'jeben,  und  zwar  benutzte  man  dazu  Wo  1 1  s  d u  nger,  da  dessen 
Uatutlt  .sich  angeblich  zu  ausserordentlicher  Höhe  erhebt.  Kin  bemerkens- 
werthes  Zeichen  des  starren  Conservatisuuis  der  Chinesen  ist ,  da.s.s  jetzt, 
wo  diese  Tliiirme  nicht  mein-  benutzt  werden  und  sich  meistens  iu  äusserst 
zerfallenem  Zustande  befinden ,  man  sie  doch  noch  von  Zeit  zu  Zeit  reparirt. 
In  Honan  sah  ich  sie  an  versdiiedenen  Stellen  ganz  neu  gebaut.  Nur  an 
sehr  wenigen  Orten,  besonders  in  Shansi,  findet  sich  noch  neben  dem 
Thurme  eine  niiiitairische  Wachtstation ,  l>estehend  aus  einem  grossen  Hofe 
mit  einzelnen  Gebäuden,  fSr  dasjenige  -Lager-,  dem  die  Bewachung  des 
Thnrmes  obliegt  und  dessen  Namen  meistens  an  demselben  geschrieben  steht. 

Ihr  dflentlicher  Charakter  scheint  durch  einen  eigenthQmlichen  Vorbau 
angedeutet  werden  zu  sollen.  Auf  einem  Postamente  erheben  .<^ich  5  zJieker- 
hutfurmige  Aufsätze,  meist  aus  Erde,  die  aussen  weiss  getflncht  sind,  his* 
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weilen  aber  auch  aus  Ziegelsteinen.  Sichere  Auskunft  über  ihre  Bedetiluuf? 
konnte  ich  niclit  erhalten.  Ein  Cliinese,  den  ich  danach  fragte,  meinte, 
dass  es  eine  Nachahmung  von  Kanonenlinfen  wire»  was  nicht  j^nx  tin- 
wiiiincheinlich  iat^ 

In  kfirxeren  Zwiadiemiumen  von  2^5  Li  zieht  sich  lings  der  Heei" 
Strasse  die  lange  Kette  der  Polizei  «Wachlhiuser  hin.  Es  sind  kleine  Häus- 
chen mit  weiss  getOncbten  Winden,  an  denen  die  2ahl  und  meist  auch 
die  Namen  der  Insassen  geschrieben  stehen.  In  der  R^el  sind  dies  ein 
Polidst,  ein  Soldat  und  ein  Nachtwächter.  Daneben  stehen  zwei  kernige 
Sttxe,  wodurch  jenen  anbefohlen  wird,  den  Reisenden  sicheres  Gt-lclf  zu 
geben  und  BSuber  und  Diebe  zu  fanp;en.  Wie  so  vieles  Andere  in  China, 
sind  auch  dies  nur  leere  Worte,  denn  die  Waohthäuser  sind  leer,  und  meist 
ist  das  Dach  längst  eingefallen.  Die  stehen  seb!te!»pnpn  Huinen  werden 
von  den  Vorübergehenden  vielfach  als  I^afrinm  licimi/t.  Falls  nicht  auch 
der  Kalk  von  den  Wänden  bereits  .'ili^i-falltMi  i>i ,  könnt  n  (li<-.s»'  ehemaligen 
Waehthäuser  vvtniigstens  den  Reisenden  noch  als  W't'tiwt'iseT  dirnen.  So- 
lange er  sie  bemerkt,  kann  er  sicher  sein,  da^s  er  sich  aufd»  i  Latidsirasse 
befindet,  wenn  diese  auch  uielu  einem  Feldwege  oder  einem  tiralien  ahnlich 
äieht  als  einer  grossen  Strasse.  Ferner  ersieht  er  aus  der  Aufschrid,  in 
welchem  District  er  sidk  befindet  nnd  wie  vid  Li  er  von  den  beiden  nSch- 
sten  Districtsstidten  auf  beiden  Seiten  des  Weges  entfernt  ist. 

Am  Abend  kam  ich  in  Tou-tien*  an,  wo  ich  Nachtquartier  nahm  und 
in  einem  Gasthofe  ein  ganz  passables  Zimmer  erhielt  Ein  chinesischer 
Gasthof  ist  ein  Gasthof  im  wahren  Sinne  des  Wortes.  Um  einen  grossen 
Hof  herum,  der  des  Abends  voll  von  Karren,  Lastwagen  und  Maulthieren 
steht,  liegen  mehrere  einstockige  Gebäude,  in  denen  sich  die  Gastzimmer 
befinden,  sowie  offene  Schuppen  mit  Krippen  für  die  Maulthiere.  Zu  l>ei- 
den  Seiten  des  grossen  Einfahrtsthores  sind  die  Küche  und  die  Hänme  für 
den  Wirth  und  seine  Leute.  .  Of^.  steht  mitten  auf  dem  llofe  noch  ein 
freier  Sclmpjien ,  iint«r  dem  die  Alaulthiere,  die  nur  eine  kurze  Rast  machen, 
gefüttert  werden.  I^ie  Ciast/.immer  sind  meist  ausserordentlich  klnirlich. 
Einigermaassen  wohnlich  ist  nur  das  beste  ZitunuT,  das  soirennnnte  Siian«;- 
£ang,  doch  hat  ein  einzelner  oft  Schwierigkeiten,  es  zu  bekommen,  da  es 


^  Der  Herr  Verfasser  iirt  sich  in  Betreff  der  Zeit,  aus  welcher  die  erste  Ein- 
l&hmng  der  von  ihm  beaehriebsneii  SignalthOrme,  deren  llltere  Gestalt  flbrigeiia  allen 
Berichten  infolge  eine  koidache  gewesen  sein  muss,  herr&hrt,  denn  sie  werde»  in 

der  chineaiscben  Geschichte  unter  dem  Namen       /ny  bereits  zur  Zeit  des  Raisers 

Yu  ^  ^  (Yü'WMff)^  welcher  781 — 771  vor  Christus  ü gierte,  und  in  dessen 

Geschichte  sie  eine  grosse  Rolle  spielen,  erwähnt.  Vergl.  auch  Giles^  Wörterbuch 
Nr.  3565  s.  v.  ßng  mit  der  Erklllrung:  >a  conical  brick  structure,  in  which  to 
Bgirt  a  beaeon  fire*.  Sollten  nun  nicht  vielmehr  die  »zuckeriratiormigen-  Bauten  die 

eipriitltchen  Sirjiialthflrme,  die  viereckigen  TliÜrme  dairrgen  nur  für  die  Anssrlian 
der  V\  a>  litt  i  h(  -tiinint  gewesen  sein,  um  das  Nahen  des  Feindes  eher  zu  entdeckent* 
Aumerkuiiir  'i<r  Hf«iartiot). 

•  Populäre  Abkürzung  lür  rou-lu-tien  =  UL 
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in  der  Hegel  von  einer  ganzen  Anzahl  von  Chinesen  zusammen  gemiethet 
wird«  nnd  der  Wirth  bei  starkem  Verkehr,  wenn  er  dasselbe  an  eine  Einaet- 
person  abgiebt«  in  die  Lage  kommen  kann,  eine  Menge  Oiste  abweisen 
aij  müssen. 

Das  Wetter  war  den  ganzen  Tag  über  angenehm  kühl,  so  dass  es 
mir  im  europlisdiim  8ommeranzuge  keineswegs  zu  heiss  wurde. 

Am  nächsten  Morgen  gab  das  Krähen  der  Iiriiine  das  Signal  /.um 
Aufliiiirli.  Nach  nielirstiindiger  Falirt  erreichte  ich  die  Brücke  über  den 
Liii-ii-ho'.  Derselbe  ist  für  grossere  Lastboote  schiffbar;  vielfach  waren 
jt;  zwei  mit  dem  Hintertheil  zusammengebunden  und  bildeten  so  ein  einzi- 
ges. Wpnti  ntTch  die  Lin-Ii-lio  -  Hruckr  mit  der  von  Lu-kou-ch'iao  an  .Schön- 
heit nicht  wetteifern  kann,  da  alle  Knaule  ans  den  Bnlustraden  ausgebrochen 
und  diesp  tliethveise  selbst  herabgefallen  siiul,  so  übeitrifft  sie  dieselbe 
doch  bedeutend  an  Grosse.  Diese  brdfij^t,  wenn  man  zu  der  eigentlichen 
Brücke,  welche  sich  in  kwiiucui  Dogen  fiber  den  Fluss  wölbt,  noch  ihre 
Fortsetaimu  ülx  r  der  Niederung  am  üfer  lechtu  t,  nahezu  einen  Kilometer. 
Nur  die  eigentliche  Brücke  ruht  auf  Rundbogen ,  bei  der  Verlängeining  aind 
nur  Darehflussiddter  angebracht.  Es  ist  ehi  stattlicher,  wohl  5  m  hoher 
Bau;  der  Fahrweg  ist  ganz  mit  Steinplatten  gepflastert,  von  draen  einige 
1 — 1 V«  m  Iftng  und  einen  halben  Meter  lireit  sind.  Auf  beiden  Seiten  ist 
die  innere  Erdachüttung  mit  starken  SteinwXnden  umkleidet  in  der  Art, 
wie  die  Stadtmauern  gebaut  zu  werden  pflegen. 

Von  der  Liu-li-ho-Brödce  fiihrt  eine  AUee  mit  schSnen  grossen  Wei> 
den  nach  Cho*chou*,  dem  Hauptort  eines  Departeroenta.  Die  Bewohner 
müssen  sehr  von  der  Wichtigkeit  ihres  Ortes  überzeugt  s^in,  denn  unter 
verschiedenen  anderen  Sprüchen .  dit-  an  beiden  Seiten  der  Thore  angebracht 
sind,  stellt  auch  geschrieben,  dass  (_'ho-chou  das  wichtigste  Departement 
auf  der  ganzen  Welt  sei.  Vor  der  Stadt  liegen  dicht  hinter  einander  zwei 
Steinbrücken,  die  in  derselben  Art  wie  die  I.iu-li-ho- Brücke  gebaut  sind, 
von  denen  alier  jede  nur  etwa  5Ü0  .'^cliritl  lang  ist.  Die  der  Stadt  zunächst 
liegende,  die  Ynng-clii  -  Brücke ,  hat  eine  niai  inornc  ßaiustrade.  In  dersel- 
ben steckt  eine  F.isenstJinge,  \  ou  der  lielianjijet  wird,  dass  sie  der  .Speer 
eines  tienei-als  ans  der  Zeit  der  Sung-l)yna>lie  (960 — 127'.)  n.  Chr.)  sei. 

In  dei-  blailt  hielten  eine  Reihe  grossei'  Keisekanen  mit  gelben  Fähn- 
chen, die  mit  Pilgern,  hauptsächlich  Frauen,  vom  Miao-feng-shan  zurück- 
kehrten. Der  Miao-föng-shan  ist  eine  4800  Fuss  hohe  Bergkuppe  mit  einem 
Tempel,  in  den  Bergen  westlich  v<m  Peking,  wohin  in  der  ersten  Hftlfle 
des  4.  chinesischen  Monats  (Anfang  Mai)  Wallfahrten  unternommen  werden. 
Zu  jener  Zeit  bietet  der  Tempel  Tarchiao-sse ,  den  die  deutsche  Gesandt^ 
schaft  als  Sommeraufenthalt  zu  miethen  pflegt,  den  Pilgern,  welche  von 
dort  die  zum  Mi80>f(&ng-shan  führende  Steinstrasse  emporsteigen  oder  sich 
in  Stühlen  hinauftragen  lassen,  ein  Unterkommen.   Besonders  bei  den  Be- 
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wohnen  von  Tientsin  erfreuen  sich  diese  Wallfahrten  grosser  Beliebtheit 
tund  werden  von  den  Frauen  vielfach  als  reine  Vergnflgiingsreisen  betrachtet. 

Cho«ehou  hat  den  Ruhm,  awei  der  drei  Helden  aus  der  Zeit  der  «Drei 
Reiche«,  220 — 265  n.  Chr.,  dem  Heldenxeitalter  Chinas,  geboren  zu  haben. 
Der  Geburtsort  Liu-pei's,  des  späteren  Ktkiigs  von  Shn  *,  liegt  20  Li  südlich 
von  der  Departeiiient.shaiiptstadt.  Bein  Freund  Clmng-fei  wurde  in  dieser 
sdbst  geboren.  Westlich  vor  der  Stadt  steht  an  der  Falii  sfrasse  ein  grosses 
Postament  ans  Ziegelsteinen  mit  einem  modernen  Inschriftentahlett,  das  die 
Worte  enthält:  »Hier  war  einst  der  Brunnen  des  ^han^-hnan-)l()n  aus  der 
Han-Zeit-  (Han  Chnnsr-huan-hou  ku  ching).  Dort  soll  Thang-fei  —  Hnan- 
hou  ist  sein  Ehreriiiani»'  — -.  df*r  iirs])rfins;lich  seines  ]Meti»Ms  ein  Schlärhtpr 
war,  das  Klcisrh  gewaschen  haben.  Jetzt  ist  die  Quelle  versiegt  iind  keine 
Spur  mehr  davon  zu  entdecken. 

Da  die  Mis,sit>iiaie  häufig  Medicauienie  mit  Nich  zu  l'ührcn  pflegen, 
die  sie  unentgeltlich  an  Kt  anke  vertheileu,  .>o  setzen  ilie  Chinesen  sehr  olt 
überhaupt  bei  den  Europäern  voraus,  dass  sie  Krankheiten  heilen  k5nnen. 
Als  ich  in  Sung-lin^tien  Mittagsrast  machte,  lag  gerade  ein  krankes  Pferd 
auf  dem  Hofe,  dessen  Hintertheü  anscheinend  plGtzlieh  gel&hmt  war  und 
das  die  Chinesen  vergebens  sich  liemühten,  zum  Aufstehen  au  bringen.  Als 
ich  herantrat,  wandte  sieh  einer  der  I«eate  an  mich  mit  der  Bitte,  ihnen 
doch  tu  sagen,  wie  das  Pferd  au  kuriren  sei,  was  ieh  als  »lao  hsien-sh^ng« 
(alter  Lehrer  —  eine  BcKelchnung  für  einen  Missionar  sowohl  als  filr  einen 
Ant)  ja  wissen  müsse,  worauf  icli  meine  Unwissenheit  hekennen  musste. 
Dass  irgend  Jemand  mich  um  ein  Mittel  gegen  Geschwili-e,  Hautausschlag, 
Augenkrankheiten  etc.  bat,  kam  so  oft  vor,  dass,  sowie  Jemand  anfing,  er 
habe  auch  ein  besonderes  Anliegen,  ich  sof<»rt  erwiderte,  dass  ich  kein 
Ar7t  s*M  und  keinerlei  Araeneien  bei  mir  habe,  eine  Versichenmg,  der  nicht 
inuner  ülnuben  gesehenkt  wurde,  indem  num  iiieine  Weiirfmng  ?ils  hosen 
Willen  aulTasste.  In  einem  Orte  brachte  man  mir  einen  kleinea  Albino  mit 
tier  wenig  schmeichellialten  Beintikuiig,  es  wäre  einer  von  uns.  und  der 
Bitte  ,  ihn  durch  irgenil  ein  Mittel  in  einen  kleinen  (^hinesen  comuic  il  laut 
zu  verwandein.  Zu  den  Missionaren  in  ilirer  Eigensch.'ili  als  Aiite  scheinen 
die  Cliinescn  viel  Vertrauen  zu  haben.  Den  grossen  Nutzen  der  von  Mis> 
sionar^  unterhaltenen  Hospitale,  deren  es  in  sehr  vielen  Orten  giebt  und 
wo  Chinese  unentgelUich  behandelt  werden ,  erkennen  auch  die  chinesischen 
Behörden  an  und  zahlen  vielfach  selbst  jShrlicbe  Beitr&ge. 

Die  Weiterfahrt  nach  Pei-ho  über  Ting^-hsing^hsien *  wurde  durch 
dnen  starken  Staubwind,  der  sich  am  Nachmittage  erhob,  sehr  beeintrlch> 
tigti  Von  dem  Staub  in  Nordcluaa  kann ,  wer  ihn  nicht  selbst  zwischen  den 
Zähnen  knirschen  gefühlt  hat,  sich  kaum  einen  Begriff  machen.  Auf  verkehr»- 
reichen  Chausseen  liegt  der  pulverisirte  Lüssstauh  oft  einen  hfdben  Fuss 
hoch  und  wird  durch  jede  hindurchfahrende  Karre  und  Jeden  Windhauch 
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in  Wolken  emporgewirlielu  Am  angenehmsten  ist  auf  einer  Reise  noch 
ein  starker  Wind,  der  einem  entgegenweht,  da  er  den  Staub  wieder  mit 

fortninimt;  weht  er  da|^gen  mit  der  Karre  in  derselben  Richtung,  so  fällt 
der  Staub  tangsam  niif  den  Reis^^nilcn  herab  und  bedeckt  seine  Kleider  in 
wenigen  Minuten  mit  einer  so  dicken  Schicht,  dass  man  Buchstaben  Iiin- 
ein$chreil)en  kann  und  jede  Viertelstunde  sicli  abschütteln  oder  mit  einem 
lileioen  Besen  abfexren  mnss. 

Bei  Pei-ho  '  liihi  te  einr  JtMU'i*  impiovisirfen  Brücken  ühn-  cinrii  Fh>ss, 
wie  man  sie  \  iellacli  in  Nordchiiia  findet.  Sic  werden  vor  Anfang  der 
Ke^(>n/(•i(;  im  Suinmer,  während  welcher  auch  alh»  vorher  ntjsi^etrockneten 
Wnsserläufe  sich  füllen  he/.  üherllie.ssen ,  «bgeln  oclieri  und  eri>t  iut  Winter 
wieder  aufgebaut.  Man  runint  Baumstämme  in  den  Boden,  legt  Querbalken 
darüber  und  bedeckt  diese  mit  Surghum-iSt?iuden  und  ICrde.  Die  Brückeu 
sind  stark  genug,  um  schwere  Laatwaf^en  zu  tragen. 

Pei-ho,  ein  sonst  unbedeutender  Flecken,  ist  berflchtigt  durch  seine 
SSngerinnen.  Beim  Einbruch  der  Dunkelheit  kommen  sie,  auf  ihre  sither* 
artigen  Instnimente,  die  P'ip*a  und  das  Hsien  gestfltzt,  in  grossen  Schaaren 
in  die  Gastli&user  getrippelt,  um  den  Gästen  ihre  Lieder  vorzusingen.  Man 
sieht  sie  von  allen  Altersstufen,  von  8 — 30  Jahren.  Manche  sind  ganz 
hQbsch,  andere  können  auch  mit  aller  Schminke  die  Pock<mnarben  nicht 
verdecken.  Sie  tragen  meist  eine  kurze,  buntgestickte  Seiden mantiUe  mit 
weiten  Ärmeln  «ind  l  uthe  oder  grüne  Hosen.  »Goldlilien«,  d.  h.  verkrüppelte 
Füsse,  haben  sie  alle,  auch  die  kleinen  Mädchen;  sie  suchen  dieselben  noch 
durch  eine  aflectirte  Gangart,  wobei  sie  die  UQften  hin-  und  herbewegen, 
zur  Geltung  zu  bringen. 

Als  ich  im  Hofe  aut'  luul  ging,  ktu'ipften  zwei  Säntieiinnen  ein 
kleines  (ie>|iirich  mit  mir  an  und  iVauten  mich,  ob  sie  mir  nicht  etwas  vor- 
sinuen  MiHlen.  worauf  it:li  ihnen  die  Zeit  nach  dem  Abendessen  hestininite. 
Kaum  hatten  sie  angefangen  ihre  Zithern  /n  stimmen  und  die  ersten  sehi  illen 
'1  ünc  vt»n  sich  /.u  geben,  als  die  übrigen  Sängerinnen  von  allen  Seiten 
herbeikamen  und  im  Nu  mein  nicht  sehr  grosses  Zimmer  voll  waiv  Wie 
ich  spater  erfuhr,  ist  es  Sitte,  dass,  wenn  man  nicht  eine  einzige  Singerin  aus- 
wählt, in  welchem  Falle  sich  die  übrigen  discret  zurflckzielien ,  auch  alle 
anderen  kommen,  um  zu  singen  oder  wenigstens  einige  KIsch  zu  erhalten. 
Weder  die  Melodien  noch  die  Art  des  Vortrags  mit  kreischender,  durch- 
dringender Stimme  waren  nach  europäischem  Geschmack;  nur  ein  Lied,  das 
ziemlich  popular  sein  muss,  da  ich  es  häufig  von  Leuten  auf  der  Strasse 
singen  hörte,  hatte  etwas  Melodie  nach  unseren  Begriffen.  Als  ich  genug 
von  dem  Gesänge  hatte  und  anfing,  Häufchen  Käsch  zu  vertheilen,  streckten 
sich  mir  so  viel  Hände  entgegen  und  entstand  ein  solches  Gedränge,  indem 
von  aussen  noch  alte  trauen  und  kleine  Jungen  herl »ei kamen,  dass  ich.  da 
sich  stets  dieselben  Personen  wiedei-  vordrängten  und  i»"h  nicht  unterscheiden 
konnte,  wer  schon  seinen  Antheil  Kelv  iinmen  hatte,  zuletzt  nach  nieinem 
Diener  rief  und  ihn  das  Geld  vertheilcn  liess.    Um  das  Zimmer  frei  zu 

'  am- 
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b^ommea,  stellte  er  sieh  sn  die  TbOr  und  ufalte  nur  an  die,  welche 
heraiistrsteii.  Natttrlich  wollte  Jede  mehr  haben,  und  wenn  der  Diener  sie 
anfuhr,  richten  sie  sich,  indem  sie  ihn  einen  alten  Greis  nannten. 

In  Begleitung  der  SSngerinnen  erschienen  ausserdem  die  Vermtether 
▼on  Wasserpfeifen,  die  hei  jedem  Gaste  Miene  machten,  ihm  ihre  wohl 
1%  m  langen,  messingenen  Pfeifen  in  d«i  Mund  an  schieben.  Auch 
wenn  man  sie  zurückweist,  erwarten  sie  doch  einige  KIsch  fiUr  die  erwie- 
sene Aofmerksainkeit.  Sie  sowohl  als  die  Sängerinnen  gelten  als  annlchige 
Personen,  da  sie  nclx  nlit  i  d«  r  Prostitution  dienen  bez.  gedient  hal)€n.  Eine 
andere  Persouliclikeit ,  die  den  Sangerinnen  folgt,  ist  der  Verkäufer  von 
Fruclitrn  und  NäsctuTeien,  df-r  fur  seine  Waaren  einen  Theil  der  von  den 
ersteren  verdienten  Kasch  einheimst.  Sonst  fatid  i<-li  in  den  (ra.sthnu.sern 
last  nur  die  Verkäufer  von  Erdnussf'n  und  Meluncnkrrnen .  die  vnn  den 
Chinesen  mit  Vorliehe  gei?essen  werden.  Sie  rufen  ditisell)en  aus,  indem 
sie  an  den  Gastzimmern  vonilit  inrhrn. 

In  dci-  Nacht  wurde  es  .so  külii,  da.s.s  ich  am  iiiiciisfen  Moi*gen  (3.  Mai) 
den  Paletot  anziehen  musste.  Am  Wege  hatte  ich  einen  scheusslichen  An- 
blick. Ein  Hund  war  dabei ,  die  Leiche  eines  kleinen  Kindes  zu  verzehren, 
das  er  anscheinend  aus  dem  Felde  ausgewflbtt  hatte.  Wir  jagten  ihn  fort, 
doch,  da  nach  chinesischem  Gesetz  eine  Leiche  nicht  von  der  Stelle  bew^t 
werden  darf,  bevor  der  Leichenbeschauer  den  Thatbestand  festgestellt  hst, 
nnd  dieser  oflt  mehrere  Tage  verstreichen  ISsst,  so  wird  der  Hund  Zeit 
genug  gefunden  haben,  sein  Vorhaben  zu  vollenden. 

Im  Allgemeinen  verwenden  die  Chinesen  auf  die  Bestattung  Ihrer 
Todten  grosse  Soigfalt.  Noch  an  demselben  Tsge  sah  ich  zwei  SSrge, 
welche,  der  eine  von  Männern  getragen,  der  andere  auf  einem  Wagen,  in 
die  Heimat  des  Verstorbenen  übeiffihrt  wurden.  Auf  h<Mden  sass  in  finem 
Korbe  ein  Halm,  der  sogenannte  »Ling-hun-chi« ,  welcher  <lie  Seele  des 
Todtrn  in  seine  Heimat  zu  geleiten  hat.  Nachd<MTi  er  diese  Mission  erfilllt, 
Avird  er  wieder  Tinter  die  anderen  Hilhner  ruifgenuiniiien  und  kann  auch 
tr«»tz  seines  ven  Icliteteii  Amtes  verspeist  werden,  da  ihm  dies  keinen  sacro- 
sancten  ("liarakter  \erleiht. 

In  An-su-hsieu'  machte  ich  Mittagsrast.  Ich  fragte  den  Keihicr, 
ob  sie  irgend  welche  GemQse  hätten,  worauf  er  erwiderte,  das  An-su-hsien 
doch  durch  seinen  Kohl  berDhmt  sei.  Wie  weit  dieser  Ruhm  begründet 
ist,  konnte  ich  aus  der  Probe,  die  ich  mir  bringen  Hess,  nicht  beurthetlen, 
da  sie  aus  Schweinefleisehklössen  in  KohlblXttern  bestsnd.  Chinesisches 
Schweinefleisch  pflegt  der  Europier  nicht  zu  essen,  sowohl  der  Trichinen 
wi^D  als  auch  mit  Rflcksicht  auf  die  Lebensweise  der  schwarr^n  Schweine, 
die  allen  Unrath  fressen,  den  sie  auf  den  Hofen  oder  auf  den  Strassen, 
wo  sie  frei  umherlaufen,  finden. 

Am  Nachmittag  erreichte  ich  Pao>tin  rr-fu^  die  Provinzialhauptstadt 
von  Chihli.    Seine  Mauer  liat  niu'  einen  Umfang  von  9  Li,  während  in 
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Peking,  dessen  Praefectiir  übrigens  eine  Sonderstellung  einnimmt,  die  Mauer 
der  MaQdscImstndt  aliein  54  Li  misst.  Dagegen  machen  die  HanjtNti  ;is<r>n 
von  Par)-ting-lu  einen  bjedeutend  freundlicheren  Eindruck  als  die  der  K«mi1i>- 
faauptstadt.  Es  fehlt  der  grossstadtische  Suub  und  es  verpesten  niclit  Jnnche- 
gridten  tind  Klonkcn  die  Luft.  Viele  l.äden  sin<l  sfhr  schön,  und.  <la  (Irr 
Staub  nicht  ilir  \  «-l  uoldetes  Holzsclinitzwerk  lUn'rdcckt ,  treten  alk;  Fein- 
heiten des  kt/i«Mcn  deutlich  7,u  Tage.  Ausser  Blumengewinden  und  anderen 
Ornamenten  v(.n  so  reinen  sjriecliischen  Formen,  das«?  man  fast  einen  fremden 
l'rsprung  anncluiuMi  ni("»clite,  lijtdct  m;in  die  cclit  cliiursischen  Motive: 
Drachen,  rhönixe,  L^hven  und  Reiher  und  aiuiei erseits  auch  ganze  Seenen: 
Verehrungen  Buddha's,  Procesaiönen ,  Jagd/.üge,  Krieg  und  Meerfahi'ten 
dargestellt,  die  in  ihrer  etwas  steifen  und  grotaken  Ausführung  an  fibnliche 
Kunstenseugnisse  des  Mittelalters  erjnnem.  Ein  solcher  Laden  mit  reich 
decorirter  Front  sieht  fast  wie  ein  Schmuckkistchen  aus. 

Die  verschiedenen  Yamens  (Amtswolinungen  oder  Dienstgeb&ude)  der 
höchsten  Provinadalbeamten ,  des  Generatgoavemeurs  Li-hung-chang,  dessen 
üitz  eigentlich  Pao-ting-fu  und  nicht  Tientsin  ist,  des  Provinxialschatameisters 
und  Provinzialrichters  tragen  nicht  viel  zur  Verschönerung  der  Stadt  bei, 
da  man  nur  die  Windmauer,  den  grossen  Hof  mit  den  hohen  Masten  und 
das  von  zwei  iSteinlöwen  llaiikirte,  auf  beiden  Flüg^  mit  zwei  wilden 
Kriegern  in  libernaturl icher  Grosse  bemalte  Haupteingangsthor  sieht.  Die 
beiden  Steinlöwen  im  Yamen  des  Genernlgouverneurs,  welche  schon  an 
und  fiir  sich  an  Grofcskheit  nic-lits  zu  wünschen  übrig  lassen,  sind  oben- 
drein noch  uiau  Ix  nialt  und  rotlj  getupft,  etwa  in  der  Art  der  Carroiisse  l- 
pfenle.  Allein  sie  stehen  an  Sclieusslichkeit  noch  weit  hirtter  den  lim-i- 
ajiigen  Ungeheuern  zurück,  mit  denen  die  Aussenseite  der  d<  in  Uaupuhur 
gerade  gegenüberliegenden  Windmauer  l>cui.iU  i.sl.  Dic&c  sind  mit  blauen, 
rothen  oder  grQnen  Schuppen  bedeckt,  und  der  Begriff  des  Furchtbaren  ist 
so  eariktrt  zam  Ausdruck  gebracht,  dass  ihr  Anblick  nur  erheitern  kann 
und  auch  den  gewünschten  Eindmck  auf  die  Beamten  verfehlt,  die  dwlnrch 
vor  Erpressungen  und  Bestechlichkeit  gewarnt  werden  sollen.  Das  Thier 
heisst  nämlich  auf  Chinesisch  T*an  \  was  augleich  »Geldgier«  bedeutet. 

Recht  imposant  dagegen  ist  die  zum  Tempel  des  Sehutxgottes  der 
Stadt  einporfilhrende  Estrade.  Leider  war  der  Tempel  selber  verschlossen« 
so  dass  ich  das  Innere  nicht  besiebUgen  konnte.  In  zwei  faoistischen  Tempebi 
fand  ich  dagegen  Eingang.  Der  erstere  war  nur  dnrch  die  grosse  Menge 
mit  Sprüchen  bescliriebener  Vofivtafeln ,  welche  von  den  Glaubigen  zum 
Dank  für  gewahrte  Rettung  der  Fockengötiin  zu  Ehren  an  den  Tempel» 
hallen  aufgehängt  wai*en,  liemerkenswerth.  In  dem  anderen  wtjrden,  wie 
es  in  taoistisclien  TemjH'lii  liäiifiir  ist.  dip  verschiedensten  nritionalen  Gutt- 
hf'itf'n  ve!*elirt.  Di»*  KiiKlergürtin  *  I'szf-sun - niang-niani;)  thronte  in  der 
einen  Halle,  liae  liej^leiter  un«l  Hcirleitcrinnen  trugen  kleine  Kinder  auf 
den  Händen,  und  der  Güttin  selbst  war  ein  grosses  Bouquet,  gebildet  aus 

*  In  beiden  Redeutungen  t'an  gesehrieben,  vergl.  Giles,  Wörterbuch 
Nr.  10,689.   Aumerkung  iicr  Redaction. 
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all  den  kleinen  Zengpu^jpen,  die  ihr  von  Frauen»  welche  um  Kinder 
beteten,  dsi^gebracht  waren,  in  die  Hand < gegeben.  Alle  Figuren  waren  in 
Lebensgrösse  aus  Gips  geformt  und  bunt  bemalt.  Daneben  befand  sich 
die  Halle  der  G5ttin  der  Augenkrankheiten  (Yen-diiDg-niang*niaDg)^  Ihr 
wni-en  Zeugbrillen,  ein  eigentfaflmlieber  Gegenstand,  der  die  Augen  dar- 
stellen soll,  geopfert.  In  den  fibrigen  Hallen  wurde  det  mythische  Kaiser 
Yao.  der  Kaiser  Wt'n-wnng  und  die  San-lnianp,  d.h.  die  drei  ältesten 
fabelhaften  chinesi.schen  Dyna.stieu  der  Hiriiniels-,  Erd>  und  Menschen  kaiser, 
verehrt.  Von  jpflrr  Dynastie  war  ein  \'(M'treter  darj^estellt ,  der  eine  Schwarz, 
der  andere  i-oth  .  und  Her  ^Mmsi-herikaiscr  ixvlh  i^clarbt. 

Während  ich  den  Tempel  Ijesiclitiiite ,  wurde  ich  von  einer  p-ossen 
Menge  Nengieri^^er  umdrängt.  Einer  (lei>ell)eii  iVai^te  mirh,  welclier  Reli- 
gion ich  denn  angehöre.  Als  ich  erw  idc  te .  i!a>i>  ich  ProteuUint  :>ei,  machte 
er  -Kung-shou«  vor  mir,  indem  er  sich  tief  verneigte  und  die  zusainmen- 
gepressten  Hände  bis  in  die  Hübe  des  Kopfes  erhob,  und  ^gte,  dann  seien 
wir  Glattbensgenoasen ,  denn  er  sei  auch  Protestant  Ich  fragte  ihn  hierauf 
scherzhaft,  ob  sie,  die  Protestanten,  denn  etwa  audt  in  diesem  Tempel 
opferten,  worauf  er  entgegnete:  nein,  ne  glaubten  an  alte  diese  Gotter 
nicht,  eine  Äusserung,  welche  ihm  weder  die  Umstehenden,  noch  der  mich 
itmlieHQhrende  Tempelaufseher  übel  au  nehmen  schienen.  Ja,  die  religiöse 
Toleranz  ging  so  weit,  dass,  als  der  Tempelaufseher  mich  bat,  in  seinem 
Zimmer  eine  Tasse  Thee  zu  trinken,  er  zugleich  den  Christen  auiforderte, 
mir  Gesellschaft  zu  leisten  und  mir  g^enüber  Platz  '/u  nehmen.  Ich  er- 
kundigte mich  nach  dem  Stande  der  protestantischen  Mission  und  erfuhr, 
dass  es  wirklich  getaufte  Protestanten  in  Pao-ting-fu  nur  10  gäbe,  wah- 
rend eine  a;rossere  An/ald  sich  für  die  Aufnahme  habe  vnrtnerken  la.ssen. 

Der  Tempelaufseliet  er/.ahlte  mir,  dass  es  lun  die  Fin.-m/en  des  Tem- 
pels sehr  schlecht  bestellt  sei  und  bewies  dies  praktisoii  dadurch,  dass  er 
mit  dem  8pendenbuch  vor  mir  niederkniete,  um  Kotau  zu  machen  imd 
mich  bat,  etwas  fur  den  Tempel  7.u  zeichnen.  Das  Spendenlmch  war  mit 
rothen  Zetteln  beklebt,  auf  denen  die  Speuder  den  Betrag  ihrer  Gabe,  die 
selten  einen  Dollar  uberstieg,  vermerkt  hatten.  Ich  sagte,  dass  ich  iluu 
etwas  IQr  seine  Bemühungen  direkt  geben  würde,  wozu  der  Protestant 
bemerkte,  dass  die  Christen,  wenn  sie  Gutes  thSten,  nicht  erst  vorher  Ver* 
sprechungen  machten,  sondern  sofort  handelten,  und  zum  Beweise  eine 
Bihelstelle  citirte. 

Ala  Ich  in  dss  Gasthaus  zurückfuhr,  sah  ich,  wie  die  Jungen  auf  der 
Strasse  Soldaten  spielten,  d.  h.  cliinesische  Soldaten,  denn  sie  vollführten 
allerld  Korperverdrehungen,  standen  auf  einem  Bein,  indem  sie  das  andere 

in  die  Luft  .sfi eckten,  und  schlugen  mit  aller  Kraft  atd"  ihie  .Sclienkel,  um 
ihi'e  Muskelkraft  zu  zeigen.   Als  sie  mich  erblickten,  bekam  ihr  kriegeii- 


1  Ich  ivcnnc  dwse  Göttin  nur  Unter  dem  Nameu  H^3|^^(^]j|^  y^kuatu^ 
min^*niangt  d.  Ii.  «die  Göttin  des  Augenlichts-,  was  aber  immer  Ym-ka-nwtng-niiomg 

gesprochen  wird.  Ich  möchte  nnnehmcn,  dass  der  von  rtcui  If.  rni  Verlasser  ange- 
gebene Nanie  nur  auf  Verhören  beruht.    Anmerkung  der  Kcdactiou. 
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seller  (ieist  eine  andere  liictitung,  denn  sie  begannen  mit  Dreckstucken 
Dach  meineni  Wagen  zu  werfen,  ohne  niirli  indess  zu  treffen. 

Bei  den  uw\stox\  fciiicreri  Pri\  :itl)aiisei'n ,  nn  d'-nen  irh  voruberkaui, 
waren  die  Seit^Miwänilt-  der  llaiijiteingangstliüf  mit  riniT  ixi-aiilil.-uirn ,  hübsch 
ornanientirten  rininiiinsst'  \ erkleidet,  was  iliuen  einen  gewissen  Anilnj*  von 
Eleganz,  vf^rlicli.  I)i<*  Dililier  der  Häuser  in  Pao-tinu-fu  und  Uiiiuie:;(^nd 
sind  viellach  mit  .Steinphitleri  gedeckt  statt  der  sonst  üblichen  Hohl/.iegei. 

Hinter  Fao-ting-fu  benierktt;  ich  die  ersten  Telegraphenstangen  der 
Linie,  welche  über  Hsi-an-fu  [dem  Leser  jedenfalls  geläufiger  in  der  Form 
Si-ngan-fn.  Aoinerknng  der  RedacUon.)  in  die  Provinz  Kansa  hindnfflhrt. 
Man  Mitte  sie  nicht  tftr  eine  europaische  Telegraphenlinie  halten  können, 
dmn  die  Stangen  waren  alle  schief  und  krumm  und  schienen  sich  eraiehi- 
lich  acclimatisirt  ku  haben.  Der  Telegi'sph  ist  diejenige  moderne  Einrichtimg, 
welche  im  au^edehntesten  Maasse  in  Cliina  Eingang  gefunden  hat.  Ausser 
Hunan  hat  jede  Provinz  ihre  Telegraplienlinie  und  alle  Pfovinxialhauptatadte 
stehen  auf  diese  Weise  mit  Peking  in  Verbindung.  Eine  Haiiptlinie  liuft 
von  Tientsin  durch  alle  an  das  Meer  grenzenden  Provinzen  bis  Canton ,  eine 
andere  im  Yangtse-Thale  bis  nacli  Ssechnan  und  YQnnan  hinein,  eine  dritte 
durch  die  drei  mandschurischen  Provinzen  bis  Helainpo,  wo  sie  sich  an  die 
ntssisrhe  Laiidlinie  nnsclilirsst.  Kin  zweiter  Anschluss  soll  in  kurzer  Zeit 
in  Kiaclita  leriini;e>(clU  werden. 

Um  so  weniger  im  Geiste  der  Neuzeit  erschien  mit  ein  fHr  das  Finanz- 
ministerium bestiuunter  JSilbertranspoi't.  <1em  ich  weiterhin  tie;ie^nete.  Die 
Silberharren  waren  in  Hnlzl)ehälterii  \  eipackt,  die  das  Aiisselien  vom  Hmuiu- 
Stämmen  hatten  und  durch  KiMiueilen  zusammengelialten  wurden.  Auf  jedem 
der  23  Wagen  lagen  12  solcher  Behälter,  deren  jeder  1000  Tjiels,  etwa 
6000  Mark  enthielt.  Die  Gesammfaumme  betrug  demnach  276000  Taels  s 
1104000  Mark^  Der  ganze  Zug  wurde  von  zwei  Mann  escortirt,  docli  ist 
es  nicht  nnmSglidi,  dass  die  übrigen  noch  in  irgend  einem  Wirthshause  am 
Wege  Sassen  und  Thee  tranken. 

Von  Fang-shun-ch'iao'  bis  in  die  Gegend  von  Wang-tu-hsien* 
war  eine  neue  Banmallee  angelegt  worden,  und  zwar  auf  sehr  einfache 
Weise,  indem  man  abgehauene  WeidenjEweige  in  aufgeschilttete  Erdhaufen 
gesteckt  hatte.  Dort  fand  ich  auch  die  ei*sten  Blumen  am  Wege,  die  blaue, 
in  Boscheln  wachsende  Ma-lan-hua,  eine  Iris-Art  (Iris  pumila),  deren  lange, 
schmale  Blattei-  zum  Flechten  von  allerhand  Spielzeug  Vjenutzt  werden. 

Im  AllgeuieintMi  machte  die  l.andselialt  noch  einen  sehr  ("xlen  Eindruck. 
Nur  in  den  feuchten  Niederungen  wuciis  eine  Art  Scliilf,  I^'u-tse  (Typha), 


'  Diese  Berechnung  bemht,  wie  man  sieh  leicht  überzeugen  kann,  auf  der 
Gleiflisi-tzung  von  1  Tael  m'\t  4  [nicht,  wie  ol>en,  mit  .'>]  M.irk.  Bei  dem  srhwati- 
konden  Werth  des  Silbers  >ind  .solche  Schwankungeü  in  der  Tinrechnung  jetzt  liüufig 
zu  finden.    Anmerkung  der  liedactioa. 
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von  den  Feldern  war  wegen  der  anhaltenden  Dürre  erst  kaum  ein  Drillel, 
nnd  iswar  ausschliesslich  die  Rieselfelder,  bestellt,  doch  stand  der  Weisen 
noch  kaum  einen  halben  Fuss  hoch.  An  vfrschiedenen  Stellen  wurden  die 
Felder  gerade  beackert.  Zuerst  wurde  der  Boden  ^[elockert  mit  einer  K^ge, 
di(^  der  unsrigeo  sehr  ahnlich  sieht.  Um  liie  Kisenzaline  tiefer  in  die  Ki-de 
eindringen  ?.u  lassen,  stellte  sich  der  Landnmnn  auf  die  Kgge.  und,  indem 
er  bald  das  eine,  bald  da.s  andere  Rein  ctwa.s  IikI»,  duch  ohne  .seine  Stellung 
aufzugeben,  und  den  Körper  hin  und  lirr  l»t^\vt  i:tt' .  >r!irift  er  «^Icii  hMitti  <len 
Acker  auf  der  Egge  ab.  llieraui  folgt  tl;is  Pllügea,  weirlics  mit  cinciti  i'llnge 
\nri  X)  {)rimitiver  Form  geschieht,  dass  ohne  die  ausserordentiiciie  Fnicht- 
barki'it  des  chiue.sisyclicu  Bodens  er  schon  langst  durch  ein  volikouuneneres 
Geräth  hatte  ersetzt  werden  milssen.  Iii-  wird  wie  die  Egge  von  einem 
oder  melireren  Ziigthieren  gezogen ,  hat  aber  keine  Röder  und  muss  von 
dem  PäQgenden  in  der  richtigen  Lage  gehalten  werden.  Complicirter  ist 
indes«  die  SKnasehine.  Sie  besteht  aus  drei  bez.  zwei  hölzern«)  Annen, 
mit  denen  ein  trichterfliriniger  Behälter  zur  Aufnahme  des  Ssatkoms  ver- 
bunden  ist  Durch  seine  eigene  Schwere  sickert  dasselbe  in  enge  Röhren, 
die  es  in  die  unten  ausgeholdten  Holzarme  hineinfuhren.  Diese  sind  am 
unteren  Ende  mit  hohlen  Stahlzinken  versehen,  durch  wdche  das  Korn 
hindurch  in  die  frisch  gezogenen  Furchen  rinnt.  Oben  bilden  die  Holzarme 
einen  Grift',  :iiif  welchen  sidi  der  SSniann  stützt.  An  zwei  Querst.mgen 
wird  die  Maschine  von  einem  Thiere  gezogen.  Durch  einen  Schieber  im 
Trichter  kann  das  Aussti-umen  des  Saatkorns  regulirt  werden.  Hinter  der 
Sämaschine  her  wird  eine  kleine  Walze  gezogen,  bestellend  aus  zwei  oder 
drei  kleinen  Steinrollcn  ,  deren  Absfand  von  einander  genau  dem  der  Furchen 
entspricht;  und  damit  liic  Saat  im  Hoden  festgerollt. 

Als  Zugthiere  wtiden  bei  der  Bcstrllung  der  Felder  sowohl  Maulthiere 
als  Esel  untl  Ochsen  benutzt,  und,  wenn  dicsclhrn  nicht  zu  be-sehaffen  sind, 
auch  Menschen.  Man  findet  oft  ganz  ergenthuuiliche  Zusammenstellungen: 
ein  Oclise  und  zwei  Esel ,  eine  Frau  und  ein  Maulthier  u.  s.  w.  Die  ver- 
sehiedenen  Gerithschaften  mQssen  von  den  Landleuten  oder  den  Zugthieren 
auf  den  Acker  getra^n  werden.  0(t  fahren  sie  dieselben  auch  auf  einem 
kleinen  Ackerscblitten  an  Ort  und  Stelle.  In  dem  Orte  Wang-tu-bsien 
herrschte  sehr  wenig  Leben.  Der  Handel  schien  ziemlieli  danieder  zu  liegen, 
denn  viele  LSden  waren  geschlossen.  Wir  fuhren  unter  einem  schönen 
Mannorp*ailou  (Ehrenportico)  aus  der  .Ming-Zeit  (1368—1644)  durch.  An 
demselben  sassen  zwei  stattliche  Steinlöwen  mit  ganz  originellem  Gesichts- 
aiisdruck.  einem  Gemisch  von  Wildheit  und  N  ntn  lifhcr  Zärtlichkeit«  mit  der 
sie  auf  ihre  Jungen  herabblickten,  die  sie  umkiaüt  Iii«  If.  n. 

In  einem  der  verschiedenen  Dörfer,  welche  ich  am  Nachmittage  passirte, 
bemerkte  ich  vor  einem  Hause  ein  eigenthumliches  Papiergehange.  Es  be- 
stand aus  einem  Gesteil  aus  Holzstübchen .  wclt  lips  mit  rnpirr  nnikh-idet 
war  und  v(m  denen  lange,  weisse  Papiei i ciicii  li(M  ;i!,i!iiiL;t  ii ,  so  dass  das 
Ganze  von  fern  w  ie  ein  langes,  wallendi  s  (iru  .md  aussah.  Ks  sollte  da- 
ilurch  angedeutet  werden,  dass  in  <lem  Ik  Ih  iVtüden  Hanse  ein  Todter  !;\ir. 
In  Peking  ist  dieses  Abzeichen  unbekannt;  dort  pllegen  bei  einetn  Todexlail 
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Mandschuren  einen  rotfaen  Mast,  der  wie  alle  anderen  bei  Begr&bnissen 
gebrauchten  Utensilien  von  bestiminten  Geschäften  verliehen  wird,  aufzu- 
pflanzen und  vornehme  Chinesen  einrn  Batd.ichin  errichten  zu  lassen. 

Am  Abend  ubernachtete  ich  in  Ch  i  ng- fc ng - 1  i  <■  n Kaum  hatte 
ich  mich  zur  Ruhe  begeben,  als  ein  kleines  Gewitter  losbrach.  Ungluck- 
1  er  Weise  bel'and  sich  mein  Beft  trnir/  milie  am  Fenster,  denn  sclion  nach 
einigen  Minuten  war  das  Papier  des  Fensters  ;nifue\veicht  und  der  Regen 
begann  aut"  inich  lierabzuströmen,  Ks  blieb  mir  nieiits  weiter  übrig,  als 
mein  Lager  auf  die  enlgegenuesetzte  Seite  <li's  Zimmers  zu  verleben.  Wahrend 
(lessen  herrschte  draussen  ein  grosser  Länn.  Karrenlreiber  und  Kellner 
schrieen  durch  einander,  rollten  die  schweren  Wagen  unter  die  Schuppen 

M 

oder  überspannten  sie  mitOltuch;  dazu  sangen  wie  in  Pei-ho  die  Sängerinnen, 
auf  die  das  Blitzen  and  Donnern  wenig  Eindruck  zu  machen  schien.  Das 
Gewitter  hatte  zur  Folge ,  dass  noch  am  nichsten  Tage  der  Hinunel  bewölkt 
und  das  Wetter  angenehm  kflhl  war.  Durch  ein  weites  Sandfdd  gelangten 
wir  nach  Ting^chou*.  Vor  der  Stadt  Hegt  ein  Tempel  des  K*uei<hsingy 
des  Gottes  der  Litteratur,  zu  dem  Candidaten  in  Examennöthen  beten.  Die 
blaue  Statue  des  Gottes  stand  in  einer  offenen  Halle  davor.  Er  wird  filr 
gewöhnlich  auf  einem  Beine  stehend,  in  der  einen  Hand  den  Pinsel,  in  der 
anderen  ein  Gefass  mit  Tusche  haltend,  dargestellt.  Diese  Gottheit  sclieint 
in  dieser  Gei;<Mid  grosse  Verehrung  zu  geniessen,  denn  in  vielen  Dörfern 
findet  man  ihre  Statue  in  einem  Ulcinen  Hauschen  Ober  dem  Thore,  was 
einiirertnaassen  verwundern  muss,  da  in  Dürfern  die  W^issenschaft  sehr 
w^entg  gepllegt  wird.  Dip  DurfVr  linlifn  keine  fiy,t'ntHehen  Mauerthore, 
denn  nur  di»'Stfidte,  diese  .'iImt  nlmc  Ansiialtmr.  sind  mit  einer  Stndfnianer 
uin|4e!)en.  d;tL;»'^»'ii  u  iiil  liäuiig  durch  eiti  eiii/.fin  sIehendes  Diu  clil'alirlsthor 
die  Gt'cii/.c  Jji v.eiclinet.  Auch  bei  Städten  tinden  sieh  oft  derai'tigc  Aussen- 
thorif,  chinesisch  -Kuan*  genannt. 

Ting-cliou  muss  ein  recht  wohlhabender  Ort  sein,  dafür  zeugen 
fftnf  herrliche  Marmorp*aiious  aus  neuester  Zeit.  Der  schönste  stammt  aus 
dem  Jahre  1877  und  wurde  zu  Ehren  einer  Frau  errichtet,  die  sich  nach 
dem  Tode  ihres  Mannes  nicht  wieder  verheirathete.  Die  Bauart  dieser 
Mumimente  weicht  nicht  unerheblich  von  den  bunt  bemalten  und  glasirten 
P*ailous  in  den  Strassen  von  Peking  und  andei'cn  Orten  ab.  Die  einzdlnen 
Mannorblöcke  und  Platten  sind  theils  mit  Inschriften,  thetls  mit  Ornamenten 
in  Hautrelief,  Blumen  und  Tldere  darstellend,  bedeckt.  Die  Spitze  ist 
mit  einem  Aufsatz  aus  Eisendraht  gekrönti  und  eiserne  Glodsen  hSngen  an 
den  Enden  der  imitirten  Dächer.  Der  Marmor  wird  in  dem  etwa  80  Li 
entfernten  C'iru-yang-hsien '  gewonnen  und  er  uui.ss  in  dieser  Gegend  sehr 
wohlfeil  sein,  d«;nn  in  Ting-ehou  waren  auch  die  Prellsteine  an  dei'  Kin- 
gaugsthür  der  i'eineren  Uauser  und  auf  dem  Lande  Feld  mar ksteine  und 
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InschriAenUbletto  daraus  verfertigt.  In  dem  Wirthahaoae»  in  welchetn  ich 
in  Ming-yÜeh'tien  logirte,  waren  «ogar  die  zu  dem  Shaog^fang  binaußHliren- 
den  Stulen  marmorn.  Das  betreffende  Wirthahaus  xeichoete  sich  ausserdem 
noch  dadurch  aus,  dass  alle  GebKude  dessdben  weiss  getüncht  mid  mit 
bunten  Bildern  in  grdlen  Farben  bemalt  waren. 

Von  Ming-yüeh-tien  ab  .begann  wieder  eine  schöne  gi'osse  Chanssee, 
die  theils  mit  Weiden,  theila  aut  Alca/ien  eingefasst  war.  Viele  der  alten 
Wriden  waren  im  Innern  ganz  ausgehöhlt,  and  das  Hol/,  schien  weniger 
verfault,  als  durch  den  Einüuss  der  Wittemng  zersetzt  und  verkohlt  zu 
sein.  Fa.st  hatte  es  den  Anschfin,  als  ob  ein  Feuer  im  Innern  der  Bfiuine 
gchiarint  hätte,  denn  sie  waren  iiiiicii  jiniiz  mit  sciiwarzer  Holzkohle  be- 
deckt. Die  anliefrenden  Grnndhesit/cr  müssen  »iie  Cliati.ssee  inr  /u  breit 
gehalten  haben,  denn  sie  hatten  streckenweise  etvva  ein  Drittel  derselben 
mit  untergeptiügt  und  bestellt.  Bauern  und  Fuhrleute  leben  auf  etwas  ge 
spanntein  Fusse.  Wenn  die  Wege  in  schiechteni  Zustande  sind  oder,  um 
den  Weg  abzukürzen,  geniren  sich  letztere  nicht,  über  die  Felder  zu  fah- 
ren, was  die  Bauern  wirksam  durch  das  Aufwerfen  kleiner  Griben  ver> 
bindern. 

Gegen  Ab«id  passirte  ich  swei  6de  Sandfelder,  die  aui^troc^eten 
Strombetten  des  Sha-ho,  eines  Nebenflusses  des  Pai-ho,  und  des  Mu-tou- 
kou.  Die  Fihren,  welche  nach  der  R^nseit  benutat  werden  mOssen, 
lagen  feat  im  Sude. 

Am  folgmden  Tage  (6.  Mai)  erreiehte  ich  Vormittags  die  Stadt  Cb  ^n  g- 
ting-fu*.  Die  Bevölkerung  nennt  aie  durchweg  noch  mit  dem  alten  Namen, 
den  sie  unter  der  Ming -Dynastie  ftlhrte,  nämlich  Ch^n-ting^fa  ^.  Vor  der 
Stadt  kam  ans  eine  Schar  Jugendlicher  Schauspieler»  Jungen  von  etwa 
]3 — 16  Jahren,  entgegen,  die  auf  das  Land  zogen,  um  dort  Vorstellungen 
zu  geben.  Mehrere  hatten  sich  Brötchen  fur  den  Marsch  niitücnommen .  die 
sie,  auf  einen  Bindfaden  ;,'ezot;en,  wie  eine  Sr}ifirf)e  über  die  Scliuiier  ge- 
hängt tnifjen.  Da  in  China  Frauen  das  .Viüü  tteii  auf  der  Bühne  nicht  ge- 
stattet ist,  so  werden  ihre  Rollen  durch  Knaben  fiei^eben,  die  sie  tauschend 
nachahmen .  wobei  dieselben,  der  kleinen  Füsse  willen,  auf  den  Fussspit/.en 
gehen  müssen. 

Wenn  man  sich  Ch^ng-ting-fu  nShert,  siebt  man  schon  von  Weitem 
zwei  Gebäude  Aber  die  Zmaen  der  Stadtmauer  emporragen ,  eine  mit  einer 
spiitdlormigen  Spitce  aus  Eisen  gekrönte  Pagode  und  daneben  die  beiden 
viereckigen  Thürme  der  stobcen  katholischen  Kathedrale.  Dieselben  sollen 
absichtlich  um  ein  Geringes  höher  gebaut  sein  als  die  Spitze  der  Pagode, 
um  gleidiaam  an  zeigen ,  wie  das  Christentfaum  den  Buddhtamus  überragt 
Dieser  Gedanke  wird  den  Chinesen  beim  Anblick  wohl  sdiwerlicb  kommen, 
eher  konnten  sie  annehmen,  dass  durch  die  Kathedrale  das  Feng-shui  der 
Umgegend  beeinträchtigt  werde,  da  die  guten  Geister  aus  derselben  ver- 
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scheucht  und  eventtiell  die  bSaen  Genien  die  Thürme  za  ihrem  Sitas«  aus- 
wählen. Bei  den  chinesischen  Gebäuden,  auch  den  Pagoden,  die  vielfach 
gerade  zur  Abwendung  böser  Einflfisae  dienen,  ist  derartiges  nicht  au  be* 
fürchten,  da  sie  genau  nach  den  Ober  F£ng-shui  beatehcmden  Regeln  gebaut 
sind.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Errichtung  hoher  Geb&tide  vielfach 
Missstimniang  im  Volke  hervorgerufen  hat,  die  leicht  der  Keim  zu  frem- 
denfeindlicben  Kundgebiin;<:en  wird,  Imt  die  englische  Regierung  sich  ver- 
anlasst geaehen,  den  englischen  Missionaren  anhetoizugeben,  von  der  Er- 
bauung niehrstuckiger  Gebäude  und  hoher  Kirchen  wegen  des  im  Volke 
herrschenden  Aberglaubens  Abstand  zu  nehmen. 

rii(*n'4-ting-fti  hesit/t  vier  stark  befestigte  Thore;  jedes  (iersrlhen  ist 
durch  zwei  concentrische  Aiissenmaiirni  in  Ilnfeisenfoini  ucü;(M)  einen  An- 
griir  geschützt.  Die  Chaui^ec  zwi.sclien  (k-nsellien  läult  in  einer  ('iitv<\ 
und  man  muss,  um  in  die  Siadt  zu  gelangen,  drei  verschiedene  Ihore 
passiren. 

Die  Bedeutung  der  Stadt  entspricht  ihrer  starken  Belestigiiug  nicht. 
Auf  der  grossen  Strasse,  welche  vom  Nord-  zum  Südthore  fQhrt,  herrsclit 
ein  SU  geringer  Verkehr,  dasa  man  ndi  fast  in  einem  Dorfe  wähnen  möchte. 
Grosse  Strecken  rechts  und  links  werden  als  Ackerland  benutzt.  Nicht 
weit  vom  Nnrdtfaore  entfernt  liegt  ein  schöner  buddhistischer  Tempel  Chung- 
yin-sse,  in  dessen  Haupthalle  ein  ganz  eigenartiges  Monument  aus  älterer 
Zeit  steht.  Wie  der  mich  umherfllhrende  Priester  erklärte,  stammt  es  aus 
der  Sui-Dynastie  (589 — 618  n.  Chr.)  und  wurde  unter  der  darauf  folgenden 
T*aog- Dynastie  reparirt  Es  besteht  aus  drei  riesigen  Lotusblumen;  die 
unterste,  die  grosste.  rnlit  auf  einem  Altare;  auf  derselben  sitzen,  die  Ge- 
sichter nach  den  vier  Himmelsrichtungen  gekehrt  imd  mit  den  Rücken  ver» 
eint,  vier  Buddhas;  auf  diesen  ruht  eine  «weite,  kleinere  Lotusblume,  eben- 
falls mit  vier  Buddhas,  und  auf  dieser  wieder  eine  dritte,  noeh  kleinei^, 
auf  der  auch  vier  Buddhas  sitzen.  Anf  jedem  dei-  vielen  handel  t  T.(»tns- 
bhunenbliitter  ist  ein  Buddha  mit  über  der  Brust  gekreuzten  Annen  cii 
miniature  dai  L'esteJlt.  Das  lianzeldol.  welches  in  seiner  Gesammtheit  einen 
liiiehst  impn  niii'  n  Eindruck  macht  und  ein  wirkliches  Kuns^twerk  ist,  be- 
steht auh  Brun/e  niui  inisst  etwa  60  Fuss.  Die  luitere  Lutusblume  hat  etwa 
10  Fuss  Durchmesser. 

Aus  dem  Anfang  der  Sui-Dynastie  stammt  auch  das  grosse  buddhi- 
atische  Kloster  Ta-fo-sse^  Es  liegt  nicht  weit  von  der  katholische  Mission 
entfernt,  deren  Gnmdstück  mit  einer  schönen  Mau«*  umgelien  ist,  und 
fahrt  seinen  Namen  von  der  darin  befindlichen  Kolossalstatue  Buddha's. 
An  Kunstwerth  kann  sich  dieselbe  mit  dem  Lotosblumenidol  nicht  messen, 
denn  die  ganze  Figur  ist  sehr  ausdruckslos,  was  allerdings  hm  Buddha- 
statuen in  der  Regel  der  Fall  zu  sein  püegt.  An  Grosse  dagegen  Qbertrifft 
sie  noch  das  Lotusbhimenidol ;  sie  hat  eine  Höhe  von  73  chinesischen  Fuss. 

'  Narh  der  d!>seli)Ni  aut'hewnhrtcn  bjM-hrift  \s  urdf'  das  Kloster  im  Jahi  e  ."»Hö 
n.  Chr.  gegründet ,  liiess  damals  aber  Luiiy-tsang-ssc        i^ij^  fjj  .    Die  Insehritt  ist 

zienilich  gut  erhalten,  aber  in  einem  sehr  schwer  verstäutilichen  btile  geschrieben. 
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Sie  soll  unter  der  Sung -Dynastie  (960—1279  n.  Chr.)  verfertigt  sein  und 
zwar  bestdit  sie  aus  Kupfer,  das  mit  einer  etwa  fingerdicken  Kittmasse 
Aberzogen  ist.  Rechts  und  links  von  ihr  stehen  die  Statuen  zweier  Begleiter 
von  bedeutend  kleineren  Dimensionen.  UrsprOnglich  soll  ein  7.3  Fuss  hohes 
Standbild  vorhanden  gewesen  sein,  das  in  der  Sung -Dynastie  durch  ein 
zehnmal  so  grosses  ersetzt  wurde.  Das  steinerne  Postament,  auf  welchem 
letzteres  jetzt  steht,  ist  mehr  als  niannesboch.  Auf  den  Fries,  welcher 
um  das  Postament  hcrntninnft,  sind  Engel  mit  Flügeln  gemeisselt,  die  man 
in  eineni  buddhistischen  Tempel  kaum  zu  finden  vermuthen  siillt<\  Drr 
Heiligenschein  ist  auch  etwas  im  Buddhijimus  Bekanntes;  in  den  die  Wände  • 
der  Tempelhalle  ht  dpckenden ,  ans  l'hon  geformten  und  bemalten  plastischen 
religiüspn  Bildwerken  haben  die  Heiligen  alle  einen  gelben  oder  grOnen 
Heiligenschein. 

Leider  war,  als  ich  den  Tciupei  lu'sichtiüte .  das  Dach  gerndr  ül>rr 
i\vin  Buddha  eingetallen.  Er  hatte  bei  der  Katastrophe  eine  tiefe  Sciiranniif; 
im  Gesicht  bekommen,  ein  Balken  ruhte  auf  .seiner  Schulter,  das  ['ustamcnt 
war  ganz  mit  Schutt  bedeckt,  luid  Tauben  nisteten  in  dem  wirr  über  ein- 
ander Uzenden  Gebälk.  Wie  ieh  erfiihr.  ist  sowohl  dieses  Dach  als  auch 
das  einer  anderen  grossen  Halle  im  vergangenen  Jahr  (1S91)  eingefallen, 
und  sind  keine  Mittel  vorhanden,  um  es  wieder  aufzubauen.  Sollte  die 
Kolossalstatue  noch  lange  den  Unbilden  der  Witterung  aos^(esetzt  sein,  so 
würde  sie  sicheriicb  bald  in  Verfall  gerathen. 

Eine  andere  Sehenswfirdtgkeit  Ching-ting-fn'a  ist  eine  in  der  NShe 
des  Sfidthores  gelegene  Pagode,  ein  prichtiges  Bauwerk  ans  derT*ang-Zeit. 
Wibrend  die  beiden  anderen  Pagoden  der  Stadt  einfache  Thurmbauten  mit 
mehreren  Absätzen  sind,  ist  dieses  ein  kunstvoll  durchucbildct*  r  i  l  i  reich 
gegliederter  Monumentalbau.  Die  breite  Basis  wird  ilankirt  durch  vier 
kleine  Thürme  oder  besser  gesagt  »T'ing's-.  auf  derselben  erheben  sich  drei 
Stockwerke,  deren  jedes  weniger  breit  als  das  danmfer  lieijende  ist  und 
deren  (»herstes  dir  Sj»it/e  der  Pagode  träi;t.  Der  i^aiize  Hau  besteht  aus 
Backsteinen,  die  aussen  mit  einer  Art  Stuck  \  crkleidet  sind.  Leider  be- 
tintiet  er  sieli  in  einem  sehr  zerfall rnen  Zustande  u>i(!  wird,  da  keine  An- 
stalten zur  ik'paratur  getroffen  wei-deti,  wohl  in  einigen  Jahrzehnten  gän%- 
lieh  zusammenbrechen. 

Um  den  Tempel  Ta-fo-sse  zu  besichtigen,  hatte  ich  mich  mit  meinem 
Diener  zu  Fuss  dorthin  begeben  und  dem  Karrentreiber  gesagt,  uns  an 
^ner  bestimmten  Stelle  der  Hauptstrasse  zu  erwarten.  Im  Tempd  fand 
ieh  zufillig  emen  Mann  damit  beachlftigt,  Abdrfieke  von  einer  alten,  die 
Entstehung  des  Tempels  behandelnden  Inschrift  zu  nehmen.  Er  klebte  zu 
diesem  Zweck  einen  Bogen  feines  Seidenpapier  durch  Befeuchtung  mit 
Wasser  Aber  die  Inschrift,  trieb  dann  das  Papier  durch  Klopfen  mit  einem 
weichen  Instrument  in  die  Vertiefungen  der  eingemeisselten  Schriftzeichen 
und  strich  mit  schwarzer  Farbe  über  den  ganzen  Bogen,  wobei  die  Ver- 
tiefungen weiss  bliel)en  und  so  nicht  nur  die  Charaktere,  sondern  auch  alle 
Risse  und  lädirten  Stellen  deutlich  hervortraten.  Ich  kaufte  eine  Copie, 
und,  da  ich  nicht  genug  Geld  mitgenommen  hatte,  forderte  ich  den  Mann 
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mtf,  uns  bis  sum  Wagen  zu  begleiten,  worauf  er  bereitwillig  einging.  Ais 
wir  indess  auf  die  HaupCstrasse  kamen,  war  an  der  bexeiehneten  Stelle 
vom  Wagen  kane  Sjxir  ua  entdecken.  Wir  gingen  bis  vor  das  Sfldthor 
und  fanden  ihn  auch  dort  nicht.  Da  wir  vermutheten,  dass  er  vielleicht 
bis  zu  der  eine  Stunde  weit  entfernten  FUirstdle  über  den  Htt-t*o-Fluss, 
wo  mehrere  Gasthluser  li^en,  vorausgefahren  wSre,  so  entschlossen  wir 
uns,  za  Fuss  dorthin  xu  gehen.  Bis  zum  Thore  hatte  uns  der  Inschriften* 
mann  >.i  !i()n  mit  einigem  Widerstreben  begleitet  ,  als  ich  ihn  auch  dort  nicht 
he/alilen  konnte,  verlangte  er  entschieden  die  Inschrift  ziinlciv  und  weigerte 
sich,  noch  weiter  mitzugehen.  Allein  da  kam  er  bei  meinem  Diener 
schlecht  weg;  er  könne  sogar  Zeichen  lesen,  hielt  dieser  ihm  vor,  tuid 
hahe  täglich  mit  chinesischen  rharaktcren  zn  thttn  unH  hermhnif  slvU  .i<  t/.t 
so  albern;  was  könne  man  dann  von  Leuten,  die  nicht  lesen  könntin,  er« 
warten.  Tiidess  dieses  edit  rhint'>is(*he  Arsrument  hatte  ilm  wohl  kaum 
zum  Weiterj^ehii  veianU-usst,  wenn  ich  iliin  niclit  eiin"  Lxtravergülung  fur 
seinen  Zeitverlust  vei*sproclien  hätte.  ALs  wii  zum  Ilu-t'o*  oder,  wie  er 
volksthflmlich  heisst,  zum  Pu-*tou-ho  »  Fraubennuss- '  gekommen  waren, 
war  auch  dort  vom  W*agen  keine  Spur  zu  .entdecken,  und  musste  mein 
Diener,  um  endlich  den  Inschriftenverkänfer  zu  beftiedigen,  das  Geld  von 
dem  Besitzer  eines  kleinen  WIrthsbauses  leihen  und  selbst  nach  Chdng-ting.fu 
zurClckmarsehiren,  um  nach  der  Karre  zu  soeben.  Während  dessen  blieb 
ich  in  dem  Wirthshaus  und  nahm  ein  Bad  im  Ha*t*o,  wobei  die  in  der 
Nihe  befindlichen  Chinesen  mit  grossem  Interesse  das  Aus-  und  Ankleiden 
verfolgten.  Erst  nach  mehreren  Stunden  kam  der  Wagen  an,  er  hatte 
uns  an  einer  anderen  Stelle  erwartet,  als  wir  verstanden  hatten.  Als  ich 
ihn  über  die  Brüclce  fahren  sah ,  erkannte  ich  ihn  Anfangs  gar  nicht,  denn 
der  Karrentreiber  hatte  meine  Abwesenheit  benutzt,  um  den  guten,  neuen 
Bezug  der  Karre  gegen  einen  altr  n ,  ganz  verschossenen  und  tlieilweise 
diiiThlöcfiertpn  rn  vertauschen.  An  dcnselhen  waren  noch  vom  Neiij;dir 
her  zwei  rolhe  Papiei^streifen  mit  eititMii  Glückss'pnich  geklebt:  -Mo^cn  <iir 
edlen  Rosse  tanserui  l.i  /.nrücklciim  und  der  I )rncli(Mi\vni;pii  /.elint;mst'!id 
Tagereisen  mnclicn  •  In  ilit  .sem  l  alle  w  aren  allcidings  die  etilen  Hosse 
zwei  nicht  sehr  edit:  Maulthiere  und  Drat  iicn  wa^eu  eine  stark  euphemistische 
Bezeichnung  fur  die  plumpe  Karre.  Der  Karrentreiber  behauptete,  dass  der 
gute  Bezug  zu  sehr  durch  Regen  und  Staub  leidw  würde,  und  ich  konnte 
ihn  nur  daduitsh  bewegen,  denselben  wieder  aufzuspannen,  dass  ich  ihm 
einen  Dollar  extra  versprach.  Bevor  wir  weilerfuhren,  ass  ich  schnell 
noch  zu  Mittsg,  wozu  ich  mir  auch  eine  Schüssel  mit  Nudeln  bestellte. 


*  Falls  diese  Obersetzang  des  Namens  richtig  ist,  wäre  deredbe  Fa-t*ao-ho 
zu  umschreibeiu  Er  wArde  dann  vermuthlich  einer  Volksetymologie  seinen  Ursprang 
verdanken.  Anmerknng  der  Hedaction. 
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Da  mir  die  Essweise  der  Chinesen,  welche  die  Schüssel  an  den  Mund 
setxen  nnd  den  Inhalt  gleichsam  schlflrfen,  indem  sie  mit  den  StSbchen  die 
Nndeln  in  den  Mund  schieben,  zu  unästhetisch  war,  so  versuchte  ich  zoerst, 
ihrer  mit  Lofiel  und  Gabel  habhaft  zu  werden.  Diese  Versuche  waren  er« 
folglo.s,  dio  langen  /.nsammenhan^^enden  Fasern  enfglitten  mir  be.standif^  /um 
grossen  Gaudium  der  Kinder,  welche  tnich  von  draussen  «hirch  die  Locher, 
die  sie  in  die  Papierff»ns(»T  Lidiohrt  hatten,  beobachteten.  Ich  loste  hinnuf 
den  gordischen  Ivnoten  dadurch,  das.«  ich  die  Ntideln  in  kleine  Stäckcheo 
zerschnitt,  was  srrnsse  Sensation  unter  den  Zii.schaneni  hervorrief. 

Nudehi  aii^  Weizenmehl  sind  wohl  das  Hafiptnahnin^smittel  der  Land- 
bevölkerung in  Nordchina,  Heis  ist  zu  tijeucr  iiml  d.ihri-  mein-  auf  die  jjrossen 
Slädte  und  die  I*rf)vinzen  des  Südens,  wo  er  wriclist ,  liest  in-riukt.  Es  giebt 
zwei  Sorten  Nudeln,  die  eine  nur  «Miena,  -Mehl>  genannt,  sehr  ähnlich 
nnseren  Maoearoni,  die  andere  •Kiia  mien««  -hangendes  MehU  mit  Namen, 
eine  Art  Fadennndeln.  Da  diese  Mehlspeisen  an  und  fQr  sich  sehr  geschmack- 
los sind,  so  pfl«^  der  Chinese  sie  durch  Zuthaten:  Sah,  und  Essig,  sowie 
Zwiebeln,  Knoblauch  und  stark  gesalzene  Gemüse  zu  wflrsen.  Mehr  Ge- 
schmack  als  die  Mehlnudeln  haben  die  aus  Bohnen  bereiteten  gelatineartigen 
Nudeln,  ausserdem  wird  aus  Bohnen  eine  weisse  gallertartige  Masse  ge- 
macht, die  mit  etwas  Essig  und  Gewürzen  Teimischt  von  HIndlem  auf  der 
Strasse  verkauft  wird.  Zwischen  den  Hatiptmalilzeiten  und  auch  zu  diesen 
werden  sodann  die  verschiedenen  Arten  Weizenbrot  genossen.  Da  dasselbe 
ohne  Milch  und  Butter,  zwei  von  den  Chinesen  nicht  gebrauchte  Artikel, 
gebacken  wird,  ist  es  stets  überaus  coinpnct  und  znhe  tind  sehmeckt  für 
einen  Kurnpaer  vollkommen  ungar.  Grosse  Laibe  Ii  rot  i.Mplit  es  nicht,  stmdern 
es  wird  in  kleineren  Stücken  von  der  Grosse  unserer  W'eissbrote  verkauft. 
Oft  sind  ftTich  mehrere  Jujuben  hineingebacken.  M;in  kann  es  durch  Rosten 
ülier  eiueoi  Holzkohlenfeuer  etwas  selnufiekhafter  machen.  Von  Haus  aus 
gerostet  sind  die  sogenannten  »Shau-ping-,  runde  blütterieigartige  Kuchen, 
die  den  in  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands  bekannten  Hallerkuchen 
etwas  ibneln,  und  ebenfalls  die  Sesamkuchen,  •Huo-shao*.  Nichts  Anderes 
ab  gerosteter  Brottmg  sind  auch  die  in  Wirthsh&usem  auf  geflochtenen 
Holzplatten  warm  sorvirten  dünnen  Kuchen;  die  sogenannten  •Ch*ao-j)ing« 
sind  gleichfalls  in  Fett  gebackene  Schnitzel  aus  Brotteig,  und  zwar  werden 
sie  mtistens  mit  £iem  vomiseht.  Ein  einfaches  chinesisches  Mahl  bietet 
demnach  wenig  Mannigfaltigkeit  und  besteht  ausschliesslich  aus  Mehlspeisen 
in  verschiedener  Zubereitung.  Gemfise  wird  dazn  nur  in  kleineren  Dosen 
gegessen,  gleichsam  als  Gewürz,  nicht  um  satt  zu  werden.  Fleisch  wird 
ausschliesslich  in  grosseren  St<&dten,  auf  dem  Lande  fa.st  gar  nicht  genossen» 
und  man  kann  wohl  sagen,  dass  fast  7io  chinesischen  Volkes  Vegeta- 
rianer  sind.  Auf  dem  Lande  kann  man  ausser  an  den  in  den  Flecken  ab- 
gehaltenen Markttagen  gar  kein  Fleisch  bekommen.  Die  Fleischvorrathe 
der  Gasthäuser  bestehen  aussclilie.ssli(  h  in  Scliweinelleiseh ,  das  von  den  Thi- 
ne.sen  am  meisten  geschfitzt  wird.  1  laniinellleisch  ist  schon  seltener,  Kind- 
lleiisch  fast  gar  nicht  zu  kaufen.  ILilmer  werden  sehr  viel  zn  der  Zeit, 
wo  sie  wenig  Eier  legen,  verkauft,  icli  musste  sehr  hohe  Preise  tlniür 
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zahlen;  oft  wollten  die  Besitzer  sie  wegen  des  Eieriqjens  ttberhaupt  nicht 
Terkaufen.  Fiaclie  sind  nur  in  der  NSlie  von  Wasser  xu  haben ,  Wild  und 

Getln^^el  findet  man  eigentlich  ntir  in  den  grössten  Städten.  Ein  allgemeines 
Nahrungsmittel  sind  dagi^en  £4er;  dn  sie  nur  etwa  2  Pfennig  pro  Stuck  kosten, 
so  könnoi  sie  mich  von  weniger  Bemittelten  gekauft  wordr-n.  Gekochte 

Eier  werden  mit  Thee  imd  Brot  /.iisammen  überall  an  den  Hauptstrassen 
in  kleinen  Haiisphen  feilgehalten  Tind  nnvh  von  nmlier/.iehrndrn  Händlern 
Hiisticniffn  lind  vcrkault.  Es  kommt  .selten  vor,  <lass  m.ui  ;ui  der  urossi-n 
Ileeisti.isse  auf  einer  deutschen  Meile  nicht  wenigstens  auf  eins  dieser 
Häuschen  stösst. 

Bis  in  die  Gegend  von  Clieng-ting-iii  fand  ich,  dass  der  Name 
»Deutschland«  noch  verschiedenen  Leuten  bekannt  war.  Einige  wussten 
sogar,  dass  die  deutschen  Gewehre  und  Kanonen  berOhmt  wiren  und  ver- 
schiedene Panxerscbiffe  von  der  chinesischen  Regierung  in  Deutschland  ge- 
kauft worden  seien.  Welter  landeinwäits  schien  der  Name  Deutschland 
nicht  gedrungen  zvl  sein,  denn  die  gewöhnliche  Frage,  die  man  an  mich 
richtete,  war  stets  nur:  >Ta  Ying,  Ta  Fa>  »Gross  Englisch,  Gross  Fran- 
xosisch?«  d.  h.  •  Gehören  Sie  dem  grossen  England  oder  dem  grossen  Frank' 
reich  an?«  Auf  das  »gross«  schien  man  sehr  viel  Gewicht  su  legen,  denn 
ich  wurde  häufig  gefragt,  ob  Deutschland  denn  auch  *  int*  Grossmacht  wie 
England  und  Frankreich  ware.  Die  Bekatmtächaft  mit  England  und  Frank- 
reich erklirt  sich  aus  den  nitei-en  Beziehungen  dieser  Staaten  zu  China 
und  den  gegen  China  geführten  Kriegen.  Im  Allgemeinen  ptlegt  der  Chi- 
nese, der  wenig  v(m  Euro])neni  'jt  ^^t  lu-n  liat,  sie  mit  Motjgolen,  Ko- 
reanern und  Tibetanern  auf  einr  Muli-  zu  stellen.  Wiederholt  hatte  ich 
der  Ansicht  etitiicüenziitreten .  als  uli  der  deut-sche"  Kaiser  ein  Wani^-tse 
•  Fürst-  bez.  -iSlanunesliFiiijitlini;  •  sei.  der  an  den  Knisei-  \  iin  China  Tribut 
zahle  und  vou  demselboii  «'ini'n  Uaniikiujpf  verliehen  erhalten  iiabe. 

Auf  dem  Wege  von  (  lieng-ting-fu  nach  Huo-lu-hsien  vernahm  ich 
auf  den  Feldern  ein  eigenthumliches  Geklapper,  welches  von  den  Getrieben 
hernllirte,  durch  welche  Wasser  auf  die  Felder  gepumpt  wird.  Es  sind 
dies  wohl  mit  die  eomplicirtesten  Maschinen,  welche  die  Chinesen  kennen. 
Ein  Esel  oder  MauUhier  mit  verbundenen  Augen  dreht  eine  lange  Stange, 
welche  auf  einem  horizontal  liegenden  Zahnrad  befestigt  ist.  Dieses  greift 
in  ein  vertikal  stehendes  Zahnrad ,  welches  eine  Kurbel  dreht.  Aber  wdche, 
ihnlicb  wie  bei  einem  Bagger,  an  einander  h&ngende  Kasten  laufen,  die  bei 
der  Drehung  ihren  Inhalt  ausschütten.  Das  KIap[)ei-n  röhrt  von  einem 
Hemmeisen,  welches  verhindert,  dass  sich  die  Rader  in  entgegengesetzter 
Richtung  - drehen.  Solche  Wasserelevatoren  fand  ich  überall  auf  meiner 
Reise,  doch  haben  dieselben  die  einfachen  Feldbrunnen,  bei  denen  das 
Wasser  eimerweise  an  ein^r  Winde  hochgezogen  wird ,  noeh  nicht  ganz 
vei*drangt.  Matiehe  F^^Idliniiinrn  liaHen  rwf'i  odei-  vii-r  Kuriieln,  so  dass 
vier  Miinn»'r  /nL^lfii-li  das  Wasser  eni]n»r\vinden  ktHiiK  ii.  Das  Wasser  lliesst 
zunächst  in  eine  otl*  t  mehrere  vom  I.nndmann  angelegte  liauptrinncn .  atis 
di»  sen  fuhrt  er  es,  indem  er  mit  seiner  Hacke  ein  Locii  in  die  Seitenwand 
der  Hinnen  schlägt,  in  die  einzelnen  Furchen. 
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Je  mehr  mr  uns  Huo-lu-fatien  niherten ,  um  so  hfigeliger  wurde  d«9 
Terrain  imd  trotx  des  bewölkten  Himmels  wurden  die  Berge,  welche  die 

Grenzsciieiile  gf^iren  Slmnsi  bilden ,  sichtbar.  D«  i  Weg  führte  streckenweise 
durx^h  tiefe  Hohlwege  im  Loss,  in  tlen  die  WachthSuser  fingehauen  warnn, 
wobei  man  die  Aufschriften  auf  die  w  eiss  getünchte  Lusswand  gesetzt  hatte. 
Am  Buden  und  mehrere  Fuss  über  (h  in  Boilon  befanden  sich  tiefe  Löcher 
im  Loss,  die  wie  Hohlen  von  Thieren  aussaiien;  dort  hatte  sich  das  Wasser 
bei  starkem  Kegenfall  einen  Abüuss  gesucht.  Als  irh  in  Huo-lu -Iisipn  ' 
nnkani.  waren  die  Berge  alle  in  liegen  wölken  ufliüllt  und  begann  »*in 
kleines  (irivitter,  so  dass  ich  fürcliti-te ,  meine  Ht:iä.c  uiiterbrechen  zn  nuls- 
S4.'u»  da  bei  liegen  die  Berge  uiijjasairbar  sind.  Allein  der  Regen  borte 
bald  auf,  und  am  nächsten  Morgen  (7.  Mai)  war  das  Wetter  wohl  noch 
etwas  trQbe,  dcidiso,  dass  man  unbedenklich  fahren  konntis.  Huo4u-hsien 
■st  ein  wicbt^er  Markt  für  Steinkohlen  und  Eisenwaaren,  die  fiber  das 
Gebirge  dorthin  transportirt  werden.  Beim  Verlassen  des  Ortes  am  Mori^ 
bemerkte  ich ,  wie  unter  dem  Tbore  mehrere  Kasten  mit  Stiefeln  aufgebingt 
waren.  Sie  wiurden  in  dieser  Weise  zum  Andenken  an  verdiente  Beamte 
aufbewahrt*  denen  man  sie  beim  Verlassen  der  Stadt  angezogen  hatte.  Es 
gilt  dies  als  eine  der  grCssten  Ehren,  die  einem  Beamten  vom  Volke  er- 
wiesen werden  kann. 

Von  Huo-lii-hsien  iUhrt  der  Weg  xuniichst  in  ein  steiniges  Gebirgs- 
thai  hinab,  das  mich  etwas  an  das  Thal  bei  Nank'ou,  den  wichtigen  Pass 
nördlich  von  Pekintr.  von  wo  aus  die  Theekaravnnen  sich  dureli  die  Mon- 
goler nach  Russland  beupbon,  erinnerte.  Höchst  interessant  war  hierauf 
das  L'ber.schreiten  des  über  den  Kamm  der  nächsten  Rerjjkeft«*  fnlircTulen 
Passes.  I>ort  kamen  uns  viele  Hunderte  von  Eseln  und  Maiilt!ii»'ren  ent- 
gegen, die  in  Trupps  vun  zeim  bis  zwanzig  Thieren  van  nielireren  I  reibern 
begleitet  waren.  Die  einen  waren  mit  Eisenbarren  tuul  gro.ssen  Eisenbecken, 
die  meisten  jedoch  mit  zwei  oder  di*ei  grossen  Klumpen  Steinkohlen  im 
Gewicht  von  etwa  150  Pfund  beladen.  Dazwischen  marsdiirtra  Bftnner, 
die  aa  Tragstangen  eine  sehr  s^brechlidie  Waare,  n&mlich  die  in  Nord- 
china sdir  viel  benutzten,  aus  ganz  dfinnem  Thon  geformten  und  mit 
Graphilghnz  Aberzogenen  Theekannen  und  Tiegel  transportirten.  Der  Ver- 
kehr war  so  lebhaft,  dass  sehr  oft  die  Passage  durch  die  rielen  Lasttbiere 
gesperrt  war  und  die  Karren  anhalten  mussten.  Kohlen  sowohl  als  Eisen- 
waaren kamen  von  P*ing-ting-cbou.  Im  Zeitraum  von  5  Minuten  zi^en 
100  Tliiere  mit  Kolilen  an  mir  vorfiber;  in  den  nächsten  55  Minuten  be- 
trug ihre  Zahl  allerdings  nur  etwa  300.  Danach  liosse  sich  annahmen, 
daas  in  einem  Tage  etwa  4 — 6000  Centoer  Steinkohlen  durch  den  Pass 
transportirt  werden. 

Von  der  Kamndinhe  herab  fuhr  ich  wietbM'  dtireh  tief  in  den  Loss 
eingeschnitteiu'  Ilohlweiie.  Ks  war  )^er;ide  iVir  eine  ein/eine  Ivatre  Kaum 
darin,  zu  beiden  Seiten  stiegen  senk!ef-ht  die  Lösswände  emjior  bis  zu  einer 
Hobe  von  nahezu  20  u».  Als  ich  wieuei  die  freie  Ebene  erreichte,  lag  eine 
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herrliche  Lo}i>laii(lschaft  vor  mir.  Dimli  tiefe  Thaler  und  Klüfte  ^^etrennr, 
erhohen  sich  .uif  allen  Seiten  grössr-re  ntid  kleinere  ke^jellönnit;«'  llrcjel, 
ein  jeder  gebildei  dnrcl)  5,  1<>  nrul  lurUv  Ternissen.  deren  Seitenwiinde 
steil  ahstnrzten,  so  dass  das  Kiu[>urklinimen  von  einer  ierrasse  auf  dif» 
andere  fast  niiriioglich  war.  Die  Faiirstra?ise  schlängelte  sicli  in  mamujrl'aeljea 
Wimliingen  durch  die  verschieden«  ii  riiiiler;  der  Hintergrund  wurde  durch 
höhere  Berge  gehildet.  Luss  ist  eine  äusserst  poröse  Lehinerde,  die,  ob- 
gleich aum  sie  swiadien  d«n  Fingern  xerreibeo  kann,  eine  ausserordentliche 
Cohaeaion  henttt  und  die  Eigmthfiinlicbkeit  hat,  sich  in  Terrassen  Ober 
einander  za  lagern.  Da  ihi:  Capillarsystein  senkrecht  führt,  so  pflegt  sie 
stets  auch  senkrecht  au  spalten,  daher  die  senkrecht  abstQrcenden  Terrassen 
und  Schluchten.  Die  Festigkeit  des  Loss  ist  so  gross,  dass  lange  Tunnel 
und  Wohnungen  hineingehauen  werden  können,  ohne  dass  die  Deckengewölhe 
gestützt  £U  werden  brauchen.  In  den  Hohlenwohnungen  wird  zugl^ch  das 
Mobiliar  mit  ausgehauen:  eine  erhöhte  Estrade,  die  mit  einer  Matte  bedeckt 
als  Sofa  und  Bett  dient,  ein  viereckiger,  nach  unten  etwas  spitz  ztdaiifender 
Block,  der  Tisch,  einige  Bänke  an  der  Wand  und  einige  Nischen,  die  als 
.Sciiränke  nnd  7.nrn  Aufstellen  dei- t  )nfiinpe  benutzt  werden.  Solche  llGhlen- 
wohnnii^en  werden  keineswegs  nur  ^^m  den  Armen  bewohnt,  auch  wohl- 
habende Leute  haben  sie  viellach,  da  sie  im  Soinni'-r  verhältni.ssuiässig  kulU 
bleiben  und  in»  Winter  recht  warm  sind,  doch  iasst  n  sie  dieselben  dann 
im  Innern  ausmauern  und  mit  einer  Fa<;ade  aus  Ziegelsteinen  versehen. 
Da  der  Lüssbodcn  recht  fruchtbar  ist,  so  pUegen  alle  einzelnen  Terrassen 
bepflanzt  zu  werden,  was  der  Landschaft  ^ncn  eigenartigen  Reiz  verleiht. 
Leider  zdgte  dieselbe  bei  Hno-ltt-hsien  noch  keine  Spur  vor  Grfln,  da 
der  Boden  in  Folge  des  Regenuiangels  gans  ausgedorrt  war. 

Ans  der  Ebene  führte  eine  breite,  gut  gehaltene  Fahrstrasse  über  den 
nSchsten  Höhenxug.  Ihre  Seitenw&nde  waren  durch  starke  Steinmauern 
befestigt  und  g^en  Einsturz  geschützt  Auf  der  Höhe  stand  ean  Tempel 
des  Kriegsgottes,  des  Lao^yeh,  wie  er  populftr  genannt  wird;  davor  sasa 
ein  Priester  und  bat  die  VorQberkommenden  um  Almosen,  indem  er  mit 
anem  Klöppel  gegen  eine  Glocke  schlug,  die  übliche  Art.  um  Almosen  7.11 
flehen.  Hie  llerabfahrt  von  der  Höhe  war  ftusserst  schwicri;^,,  denn  der 
ganze  Boden  bestand  aus  rauhem  Felsgcstein,  in  das  die  Radspuren  tief 
injjefahren  waren.  Ich  sah  mich  genöthigt  auszusteiijen ,  da  die  Karre  wiee 
ein  .Schiff  bei  Sttirin  sieh  bald  niif  die  eine,  bald  auf  die  rindere  Seite  legte. 
Vier  Manner.  die  tlarau.s  ein  Gewer?ie  zn  machen  .schienen,  kamen  aus  dem 
Thale  heiaiil",  niu  gegen  ein  Trinkgeld  uieineni  Wagen  hinabzuhelfen.  Um 
•/u  verhindern,  da.ss  er  in's  Rollen  «rerieth.  irrifTen  sie  in  die  Radspeichen 
und  stenunten  sich  mit  aller  Kürperkial'i  ue^t-n  denselben.  Meine  Stiefel 
schienen  ihr  besonderes  Interesse  zu  erregen,  denn  sie  unterhielten  sich 
augenscheinlich  darüber;  von  dem,  was  sie  sagten,  verstand  ich  indess,  da 
sie  ihren  Localdialekt  sprachen,  auch  nicht  einen  einzigen  Satz.  Ich  fragte 
meinen  Pekinger  Diener,  was  jene  gesagt  hStten,  doch  erklärte  derselbe, 
dass  er  ihre  Spraclie  auch  nicht  verstehe. 
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In  Yfi-85ui-tien',  wo  ich  Mitragsi-ast  machte,  erkundigte  ich  mich 
nach  dem  Preise  der  Steinkohlen  und  erfuhr,  dass  100  Catties  100  Kasch  =: 
10  Cents  kosteten«  was  für  einen  Centner  einen  Preis  iron  25  Pfennig 
ergeben  würde  —  der  Cent  gleich  3  Pfennig  gerechnet. 

Aneh  hinter  Yfl^shui-Üen  geht  die  Strasse  streckenweise  fiber  Felsen. 
Eine  2Seit  lang  fuhren  wir  im  Thale  des  YA,  eines  Nebenflusses  des  IIu>t*o, 
enthmg.  Sein  Wibser  hat  eine  schöne  Farbe,  es  strömt  sehr  schnell  und 
treibt  mehrere  Wassermühlen. 

\'erschiedene  Dörfer,  welche  ich  passtrte,  besassen  schöne,  mnssive 
Strinfhore,  auf  welche  von  aussen  eine  Treppe  zu  dem  Über  dem  Thore 
befindlichen  kleinen  Tempel  des  Kricirs'^ottes  einporfnlirtc  ~  Die  »Specialitfit 
eines  dieser  Dörfer,  rhi-hiin  mit  Namen,  schrincii  lutlzi-riir  i\.lü()pel  r.u  sein. 
Die  Leute  sn>>sfMi  mit  ilireii  VV'rrkkasten  am  WV^e.  sii^icn  und  schnitzten 
die  Hül/.t*r,  dif  vermutlich  in  dieser  Gegend  lie.sondt'rs  ^i'ciguel  .sind,  und 
sH'lltrii  die  polirten  Klöppel  zum  Verkaufe  aus.  Dif  ("liinesen  li'nut/en 
si<-  sowohl  zum  Waschen  als  /um  Glätten  der  Kleidti.  Wie  in  so  %i(*len 
aiMi»  ren  Dingen  vert'ahren  .sie  dabei  gerade  umgekehrt  wie  wir.  Wäsche 
waschen  sie  in  kaltem  Wasser;  an  allen  kleinen  Wasserläufen  und  Teichen 
kann  man  die  Frauen  hocken  und  mit  dem  Klöppel  auf  die  baumwollenen 
Kittel  länhaiien  9thea.  Seife  gebrauchen  sie  dabei  nicht.  Sich  selbst  da- 
gegen waschen  die  Chinesen  mit  heissem  Wasser,  allerdings  auch  meist 
ohne  Seife.  In  jedem  Wirthshaose  wurde  mir,  wenn  ich  nicht  ausdrfickUch 
kaltes  Wasser  verlangte,  und  aneh  dann  oft,  eine  WaschsehQssel  mit  heissem 
Wasser  gebracht,  die  der  Kellner  in  der  Annahme,  dass  ich  wie  die  Chinesen 
Diederbock«!  würde,  auf  den  Fussboden  setzte.  Das  Plätten  ist  den  Chines«! 
nicht  unbekannt,  doch  werden  nur  neu  verfertigte  Kleider  geplättet,  die 
Wäsche  dag^ea  in  der  Kegel  nur  durch  Klopfen  über  einem  Steine  ge- 
glittet. 

In  einer  Ortschaft  hatte  ich  Gelegenheit,  eine  Cavalcade  höchst  eleganter 
Damen  /.u  beobachten.  Sie  ritt<'n  nile  nnf  Maulthieren .  nach  chinesischer 
Art  :v  califourchon .  die  jnn^eren  vornn,  die  älteren  nls  (l.-inn-s  trhonnetu" 
hinterher,  wahrscheinlich  um  einen  Besuch  iji  der  Nach^'  u-schaft  /.n  maelien. 
Ihre  Toiletten  waren  von  den  in  PekiriL;  ühliclien  sein  verschieden;  die 
jün;:;ercn  Damen  trugen  prachtvoll  i;e.stickte  Imnte  i>ciilengewänder,  die 
älteren  ebenfalls  solche  aus  Seide  aber  ni  tlunklerer  Farbe  und  einfacher. 
Die  Kleider  reichten  bis  zu  den  Fa.ssen  herab»  die  Jüngeren  Damen  trugen 
aoaserdem  noch  tinen  grossen  Kragen  ans  bunt»*  Seide  mit  langen  Franwm, 
wie  er  in  Peking  nur  auf  dem  Theater  noch  getragen  wird  und  unter  dem 
Namen  •Tfln-chien«,  wörtlich  •Wolkenschulter«,  d.  h.  ein  Behang,  der  die 
Schultern  wie  eine  Wolke  umhüllt,  bekannt  ist.  Ihr  Haar  sowohl  als  ihre 
Gewinder  waren  mit  Perlen  besSet.  Die  Gegend  scheint  auch  sonst  noch 
ihre  besonderen  Localgebriuehe  su  haben.  Ich  sah  an  demselben  Tsge 
zwei  Frauen  in  karminrother  Tracht  in  Stuften  an  mir  vorübergehen  tind 
erfuhr  spilter,  dass  es  zwei  junge  Frauen  wären ,  welche  der  landesüblichen 
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Sitte  gemiss  am  dritten  Tage  nach  ihrer  Hochzeit  ihre  Mutter  besuchten, 
um  bei  derselben  einen  Monat  zuxubringen,  während  welcher  Zeit  sie  ihren 
Eiiemann  nicht  zu  sehen  bekfttnen. 

Gegen  Abend  Tuhr  ich  an  der  malerisdi  am  Yfi  gdegenen  Stadt 
Ching-  hsi  ri  -  Ii  >  ien  *  vorflber.  Kin»*  grosse  steinerne  Bogenbrückct  welciie 
ühev  den  Fiuss  führte ,  war  zur  lläll't«  eingestOm,  und  der  stehen  ge- 
bliebene Theil  ragte  bis  mitten  in  den  Fluss  hinein. 

Wir  r?is(«'tfn  in  Pan -rhino;  dort  üfss  icli  mir  7,uin  ersten  Male 
eirif'n  Barbier  niltMi.  hatlr  inirh  bislnn^  ohne  riiuMi  solrhen  hr-liolfen, 

da  ii-li  mich  zunaciist  ül)er/eni;<'n  wollte,  ob  uiclil  etwa  ein  iipuis.ser  l  .inntis- 
nnis  gegen  die  Europäer  im  Volke  lifiisclir .  in  welcheui  lalle  ich  meine 
K»'hle  nicht  gern  einem  chinesischen  liarljii  i  anvertraut  hatte.  Nach  Allem, 
wa.s  itli  bislier  von  den  Leuten  gesellen  hatte,  war  indess  von  irgend  welcher 
Erbitterung  niclit  die  geringste  Spur  zu  bemerken.  Andererseits  war  die 
chinesische  Ai-t  zn  rasiren  nicht  sehr  verlockend,  denn  der  Barbier  hat 
keine  Seife,  sondern  reibt  mit  warmem  Wasser  ein  und  benutzt  ein  Rasir- 
messer,  dessen  Schneide  kaum  halb  so  gross  als  die  der  europai  sehen  ist. 
Trotzdem  machte  der  Mann  seine  Sache  recht  gut,  wie  ich  es  kaum  erw 
wartet  hätte.  NatQrlich  verfehlte  ich  nicht,  ihm  zu  sagen,  dass  ich  den 
Kopf,  die  Stirn  und  die  Backenknochen  nicht  rasirt  zu  haben  wfinschte, 
was  er  sonst  ans  alter  Gewohnheit  wohl  gethan  haben  wilrde.  Bei  dem 
srlnvaehen  Bartwuchs  der  Clunesen  ist  das  Rasiren  des  \'orderkopfes  so 
sehr  die  Haii]itsache,  dass  sie  nicht  von  einem  »Barbier«  sondern  nur  von 
einem  »Kopfraseur»  (T'i-t'ou-li)  sprcrlit  n. 

Bald  nach  nieiner  Ankunft  im  ( iasihof  erschien  daselbst  ein  auf  der 
Reise  nach  T'ai-yfian-fu  befindlieher.  cliarakterisirfer  Departementsmagistrat, 
ein  BeatntfT  5.  Hanges,  und  raniilie  mit  zahlreicher  l)ienei*schaft,  zwei 
Sänften,  /.wei  Rfiscwa^en  und  \  ier  izj  ij.sstai  Lnsikarren.  Die  drc'i  vveiblii  lien 
Mitglieder  der  Fainilir.  \\ clchi!  .sich  iiii  ht  gerade  durch  einnehmendes  Äussere 
auszeichni  it  n ,  hatten  ein  jedes  sein  Schosshiindehen  bei  sich.  Die  Thiere 
schienen  eine  sehr  angesehene  Stellung  in  der  Familie  einzunehmen,  denn 
sowie  die  Wagen  hielten,  sprang  sofort  ein  Diener  herbei,  um  dieselben 
in  Em[)fang  zu  nehmen  und  in  das  Zimmer  zu  tragen. 

Da  von  Pan-chiao  ab  der  Weg  sehr  steinig  und  für  Karren  schlecht 
passirl»r  ist,  so  legte  ich  die  grösste  Strecke  zu  Esel  zurück.  Die  Dörfer 
in  dieser  G^end  bestanden  ganz  aus  Steinhäusern  und  boten,  an  den  Berg- 
lehnen hängend,  einen  viel  pittomkeren  Anblick  als  die  Dorfer  der  Ebene 
mit  ihren  Lehmhfltten.  Vereinzelt  stosst  man  sogar  auf  zweistöckige  Stein- 
hfuiser  mit  grossen  Thüren  and  Bogenfenstern,  die  viel  mehr  europäischen 
gleichen  als  dem  gewohnlichen  chinesisriien  Hause,  welches  aus  Backsteinen 
gebaut  nur  einstöckig  ist  und  dessen  Frontseite  nicht  nach  der  Strasse, 
sondern  dem  Ilofc  gekehrt  ist. 

Geireri  Mitlag  (Mu-eichte  ich  flen  ans  Chihli  nach  Simnsi  führenden 
Ku-k wan*'-Pass  und  die  Abzweigung  der  Grossen  Mauer,  weiche  die 
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Grenxsebeide  swisdben  beiden  Provinzen  bildet  Dm  die  Mauer  stark  ler- 
fkllen  war  and  man  sie  nur  auf  eine  kurze  Strecke  Aber  die  HÖhenzOfife 
mit  den  Augen  verfolgen  konnte,  so  machte  sie  einen  viel  weniger  itnpo- 
santen  Eindruck  als  bei  Nank*ou  nördlich  von  Peking.  Zur  genauen  Be- 
sdchnuog  der  Grenze  dient  eine  Säule  mit  Inschrift.  Dort  ist  die  Fahr- 
strasse geebnet  worden  und  recht  gut  gehalten.  Diesen  Umstand  scheint 
nch  die  Zollwache  am  Dnrcbgangstbor  durch  die  Mauer,  welche,  obwohl 
schon  in  Shanst  gelegen,  noch  von  Clithli  rcssortirt,  zu  Nutze  gemscht 
zu  haben,  denn,  als  ich  vorbeifahren  wollte,  verlangte  man  .in  Cents  Wege- 
geld von  mir,  indem  man  mir  sagte,  dass  alle  von  Chihli  konnuenden 
Wagen,  auch  leere,  30  Cents  und  die  von  Shnnsi  kommenden  20  Cents 
he/ahU-n  niüssten.  Da  mir  von  <ler  Existenz  derartiijpr  Ah^rn'jen  niclits  be- 
kannt war  und  icli  das  Gnnzp  für  einen  Vprsticli  zu  ■  s(|fe/.«'n ■•  liieit,  denn 
gerade  die  Untf^rbeninten  der  Zoll-  iiml  LikiiiNtntiunen  >in(!  hpcficlitiLrt 
wegen  ihres  lianjiej»,  Geld  zu  erpressen  und  für  eigene  Heclinung  Ai)gaheu 
zu  erheben ,  so  Hess  ich  dem  in  der  Nähe  wohnenden  Thureommandanten, 
einem  Uber.st,  meinen  Paus  praesentircn  und  bei  ihm  anfragen.  Derselbe 
befahl,  mich  frei  passiren  zu  lassen.  Bei  andereo  Karrenfilhrem  bemerkte 
ich,  dass  sie  den  Zolleinnehvieiii  ad  libitum  ein  HSufchen  Kasch  discret 
in  die  Hand  drfickten  und  ohne  anzuhalten  durchfuhren.  Die  Zolleinnehmer 
am  Thore  sowohl  als  auch  die  einer  Likinstation ,  an  der  ich  später  vor- 
beifuhr, waren  aussergewöhnlich  gut  gekleidet,  und  es  schien  ihnen  persön- 
lich mcht  sehledit  zu  gehm. 

Im  Pass  begegnete  ich  einem  Silbertransport  auf  Maulthieren.  Auf 
seinen  gelben  Fähnchen  stand  »Shansi  ching  hsiang«  •Steuern  fQr  Peking 
aus  Shansi«.  Ein  Ofßcier  auf  einem  Pferde  mit  rother  Schabracke  leitete 
den  Zug.  Um  den  Kopf  trug  er,  in  nach  unseren  Begriffen  wenig  inilitai- 
rischer  Weise,  ein  bunt  gemiistertes  Tuch;  im  Gürtel  hatte  er  einen  Re- 
volver stecken.  Um  den  I.rtJten  Respect  ein/iirtossen  und  zu  /.eigen,  dass 
ihr  Hevoher  l>ez,  Gewehr  uelnden  sei  und  sie  nüthiuetifalls  davon  Gebrauch 
ninchen  wurden,  feuert  die,  eine  Silbersendung  begleitende  Kscorte  bisweilen 
in  den  Ortscliarten ,  die  sie  [mssirt.  einiirp  Schusse  ab. 

Unterwegs  fand  ich  überaU  Kasten  t'ür  beschriebenes  i'apier  in  grob^en 
Mengen  aul'gehängt.  Die  Chinesen  liaben  eine  solche  Verehrung  vor  allem 
Geschriebenen  und  Gedruckten,  dass  sie  es  liöir  ein  grosses  Unrecht  halten, 
beschriebenes  und  bedrucktes  Papier  verkommen  zu  lassen.  Deshalb  werden 
in  den  Tempeln  sowohl  als  auf  den  Strassen  an  verschiedenen  HSusem 
Kastm  aufgehSngt  mit  Aufschriften,  wodurch  die  Leute  ersucht  werden, 
Mitleid  mit  dem  beschriebenen  Papier  zu  haben  und  es  in  den  betreffenden 
Kasten  zu  stecken.  Daraus  wird  es  gesammelt  und  verbrannt.  Von  Peking 
ans  pflegt  man  die  Asche  nach  Tientsin  zu  schicken  und  an  die  Schiffer 
vertheilen  zu  la.ssen,  die  sie  bei  hoher  See  in's  Meer  werfen,  um  dadurch 
die  Wogen  zu  beruhigen. 

In  sehr  ausgedehnter  Weise  wurde  in  den  Dörfern  an  der  Heerstrasse 
die  Düogerbereitung  betrieben.    \'ielfach  hatte  man  mit  einer  ganz  be- 
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Rtimmten  Absicht  die  Chauasee  mit  DOnger  bestreut,  so  dass  der  ganze 
Verkehr  darüber  weg  ^e.hen  musste. 

•Bevor  man  in  die  Ebene  von  P'ing- ting-chou  langt,  hat  man  eine 
wilde  Uebirgslandscliaft  zu  ]>assiren.  Die  Berge  eu  beiden  Seiten  des  Wc^es 
haben  keine  hohen  Felswände ,  sondern  sind  ganat  zerkhlftet  und  mit  Geröll 
bedeckt,  nirgends  zeigt  sich  ein  Strauch  oder  eine  Blume,  nur  einit^e  Rcrfr- 
elstern  (Shan-hsi-ch'iao),  die  am  Wege  sassen,  belebten  die  Scene  ein 
wenig.  Dicht  neben  dfr  Fahi*stra>>f'  Ii«  i^t  das  etwa  1<>  m  tiefe  Bett  eines 
(iiessbnches,  der  in  tier  trockenen  .laltres/.eit  ganz  vei  siegt ,  alwr  .schon 
iiHcii  gerini^eni  Hegenfall  die  tranze  Strasse  überschwemmt.  Mehrere,  in  die 
Felsen  cin^ciiain'ne  Inschriften  aus  dem  Jahre  1880  cr-malnuTs  deshalb  die, 
Reisenden  zur  Vorsicht  beim  Regen  und  weisen  sie  auf  verschiedene,  am 
Berge  neu  erbaute  Tunnel  hin,  wohin  sie  sich  flflchten  nnd  von  wo  sie 
um  Hülfe  nifen  können*  Die  Wirkungen  des  Begens  sollen  hier  so  gewiiltig 
sein,  dass  schon  nach  etwa  zwei  Stunden  die  ganze  Ebene  überschwemmt 
ist,  und  die  Finthen  grosse  Lastkarren  mit  fortreissen.  Der  Fabrw^  ist 
auf  dieser  Strecke  ausserordentlich  rauh  und  uneben.  Bei  dem  Hin«  und 
Herschwanken  der  Karre  war  mein  Sonnenschirm  durch  das  beständige 
Hin«  und  Herwerfen  ganz  durchgerieben  worden  und  hatte  grosse  Löcher 
bekommen,  mein  Koffcrscliloss  war  aufgebrochen,  und  zu  guter  letzt  ver- 
loren wir  noch  einen  Theil  (h  s  eisernen  Radreifens,  der  in  China  aus  meh* 
reran  Stücken  besteht.  Glücklicher  Weise  hatte  der  KarrenfQhrer  einen 
Hammer  und  Nägel  bei  sich,  so  dsss  er  das  Rad  nothdflrftig  reparireu 
konnte. 

Nneh  einer  mehrstündigen  Fahrt  durch  die  Ebene  kam  ich  a  tu  9.  Mal 
Vormittags  in  P'ing-tinij-chou  '  an  und  stieir  in  einem  .sehr  ^ut  gehal- 
tenen Gasthof  in  der  \'orsta(lt  ab.  Fast  alle  Häuser  der  Vorstiidt  waren 
süiitie  Steinbauten  und  ilie  meisten  l'rivathauser  mit  den  eigentlich  nur 
uffentlichcn  Gebäuden  und  priaziichen  l'alais  zukommenden  ti ichierfurmigen 
Hohlziegeln  gedeckt,  die,  besonders  auf  Uildcrn,  wie  Balken  aussehen.  Die 
Daclifirsten  waren  an  beiden  Enden  mit  sehr  charakteristischen  Drachen- 
köpfen verziert,  aus  deren  geöffneten  Rachen  dne  Reihe  scharfer  Zahne 
hervorsah,  ganz  verschieden  von  den  in  Peking  üblichen,  welche  so  ver* 
stilisirt  sind,  dass  man  Mühe  hat,  daraus  überhaupt  noch  Drachenkopie 
zu  erkennen.  Fing- ting -chou  ist  eine  der  wichtigsten  Industriestidte  von 
Shansi.  Beim  Dorfe  Tung- kou,  sieben  bis  acht  Li  von  der  Stadt  entfernt, 
befinden  sich  etwa  zehn  Stein kohlengruben  und  <^ine  gleiche  Anzahl  Eisen* 
giessereien.  Die  Eisenbergwerke  Hegen  in  Hsi-kon,  etwa  30  Li  von  der 
Stadt  entfernt.  Die  Kohlengruben  sind  auf  einer  Lösst^^rrasse  gelegen,  und 
zeichnen  sich  die  Kohlenlager,  von  denen  sehr  viele  noch  nicht  ausgebeutet 
sind,  als  selnvnrzliehr«  Streifen  auf  dem  irelbcn  I.nssboden  ab.  Natürlich 
w.erileii  die  ivohlcii  nur  durch  MenschtMiUraff .  nicht  mit  Maschinen  zn  Taire 
get'ünlert.  In  einer  (iiube,  welche  idi  bexuchte.  wurden  sie  au.s  einer 
brunuenartigen,  ausgemauerten  Vertiefung,  die  etwa  100  Fuss  tief  war  und 
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wuhl  6  Fii.s>  Mil  Durchmesser  uiaa^;«,  an  Kürben  einporgewun(!en.  Sonst 
findet  luau  liaufiger  SchrSiptollen  in  den  Boden  getrieben,  iu  welchen  die 
Bergleute  rfidcwirts  hinabluieebeD.  In  den  Bohrifidiera  M  P*ing-ting- 
choa  werden  die  Arbeiter  an  der  über  der  Grube  stehenden  Winde  hinnb- 
gelaaeen»  indem  sie  sich  das  Tau  um  den  Leib  schlingen.  Die  unterirdisclien 
GSnge  brauchen,  da  sie  im  Lflss  liegen,  gar  nicht  geatfltat  zu  werden,  was 
natürlich  eine  grosse  Ersparniss  an  Kapital  isr.  Die  Kohlen  wurden  in  der 
Grube,  weldie  ich  besuchte,  sum  grfissten  Ttieil  schon  in  der  Erde  aer> 
kleiner!;  sie  waren  -/.iemlich  weich  und  sehr  schwefelhaltig.  Die  Grübe 
gehörte  einer  Gesellschaft  und  war  svhcm  <:eit  zwanzig  Jnhren  in  Betrieb,  doch 
arbeiteten  augenblicklich  nur  fünf  Mann  in  derselben,  da  in  an  die  Kohlon 
nur  für  die  nächste  Umgegend  forderte,  denn  weiterhin  werden  sie  diii-ch 
den  rmnspdrt  zu  fhener.  Df-r  Pirul  Kohlp  kostete  an  (lev  Grube  <>0  Rnsrli, 
ein  Centner  also  etwa  15  Pfennig.  Nach  von  Kichthofen  soll  in  Sliih-p.i- 
tsiii  bei  P  in£j-tin<;-chou  der  Picul  voi*7.u;iliche  Anthraritkohle  soi;.'ir  nur 
20-  3'i  Kä>cli  lind  in  Vi  - cbang- hsien  (P'ing-yang-fu)  nur  lü  Kiisch  kosten, 
also  der  Centner  nur  ö  Ina  77,  bez.  2^/^  Pfennig^.  In  Pekini^  il.ij^et^en  zaidt 
uiuii  für  gute  Steinkohle,  die  aus  dem  District  Fang-siiaii-hMca,  etwa  200 
bis  300  Ii  weit,  auf  Kamelen  in  die  Stadt  gebracht  wird,  für  1  Picul 
650  K&sch,  was  flir  dmm.Cmtner  1.62  Hark  ergiebt«  An  den  Gruben 
selbst  soll  der  Picul  auch  nur  130  KSsch  kosten.  Von  Riciithofen  erklirt 
Sbansi  för  das  an  Steinkohlen  reichste  Land  der  Erde.  Er  scbitet  das 
Areal  der  kohlenftthrenden  Formationmi  auf  1600 — 1750  Quadratmeilen  mit 
einem  Gesammtquantum  von  1260000  Millionen  Tonnen  Kohlend 

fing*  ting -ehou  ist  neben  Ln-an-fu  auch  der  wichtigste  Ort  in  Nord- 
chinn  fui  Gewinnung  von  Eisenerzen.  Die  Förderung  derselben  geschieht 
wie  die  der  Kohlen.  In  einer  Eisengiesserei,  weiche  ich  b<*sichti<rte.  wurden 
die  Erze  in  Thontricbtern  in  einem  offenen,  mit  Kohlen  angefüllten  Ofen 
geschmolzen,  und  dann  der  glühende  Inhalt  in  Sandformen  gegossen,  welche 
aus  zwei  ati^^ein.nndrrnchmbaren  Tlieilen  bestand«^).  In  den  verschiedenen 
Giessereien  wurden  ausschiiesstich  grosse  Eisenbecken  vertertigt,  und  Heferte 
jede  .solche  \ on  uanz  bestiminfer  Form  und  Grosse.  Sowold  die  Formen 
als  auch  die  !>r!iilter  fur  il.i.s  Lr/,  loruite  man  an  Ort  luid  Stelle,  letztere 
aus  einer  besonderen  Tbonerde,  die  man  Kan-tse-t'u  nannte,  mit  Hülfe 
einer  Art  Drehscheibe.  Im  Ganzen  arbeiteten  etwa  30  Mann  in  der  Giesserei. 
Die  Kopfe  der  mit  Schlacken  durchsetzten  Thonbelmiter  werden  in  dem 
Dorfe  Tnng-kou,  das  einen  viel  wohlhabenderen  Eindruck  macht  als  manche 
Stadt,  sum  Bauen  von  Uftusem  verwandt,  und  es  sieht  fast  aus,  als  ob 
Kanonenkugeln  in  die  Wände  eingemauert  wären. 

Auf  meinem  Heimwege  nach  der  Stadt  sah  ich  eine  Wittwe  in  weissen 
Traaerkleidem  mit  einem  kleinen  Kinde  auf  dem  Arm,  die  vom  Begräbniss 
ihres  Mannes  zurfickkehrte.  Sie  sass  in  einer  ofienen  Sänfte  und  klagte 
und  schrie  ganz  erbärmlich,  doch  schien  dies  weniger  ein  natürlicher  Ausr 
bruch  des  Schmerzes  zu  sein  als  eine  Art  Todtenklsge,  denn  ihr  Weinen 


^  Vou  Kichthofen,  China  Bd.  Ii,  S.  475. 
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und  Scliluch/.c:)  klang  gt^kunst^It  und  de  Aprach  <lnbei  in  langen  Timden. 
Auf  dem  hügeligen  Terrain  bei  Tung-kou  scheinen  kleine  blnne.  von  zwei 
Mann  getragene  Sinften  ab  Transportmittel  für  Frauen  >iei  gebraucht  za 
werden,  es  kamen  uns  dort  verschiedene  entgegen. 

Vom  Gasthof  niis  gelcifetf  mich  der  Enkel  (\es  \V'irthes,  ein  für  seine 
\'erhältnisse.  sehr  clci^ant  «ickleidct'T  .liinuc  von  etwa  10  Jahren,  zu  rinem 
auf  der  anderen  Seite  des  Weiies  ^rli  of-fien  kleineu  Tempel,  den  dei-  W'itth, 
wie  er  sn^tf.  nüt  seinen  Nachbarn  /.usainmen  hatte  erbauen  lasseii.  Derselbe 
diente  zuyleirli  als  Schule,  in  einem  Zinuner  sassen  die  .Schüler  zusamnten 
auf  einem  Kang  K  Sie  hatten  ihre  Schuhe  ausgezogen  und  hockten  mit 
untergeschlagenen  Beinen  ein  jeder  vor  einem  kleinen  Pult.  Alle  waren 
sehr  reinUeh  und  nett  angezogen. 

P'ing-ting-chou  iat  eine  durch  den  Bergbau  sehr  reiche  Stadt.  Die 
Hauptatrasse  der  eigentlichen  Stadt,  durch  welche  ich  bei  meiner  Weiter- 
fahrt kam,  ist  mit  zahlreichen  F^ailous  aus  Holz  und  Stein  überbaut  Ver- 
schiedene derselben  sind  sehr  fein  gemeisselt;  einige  aber  stark  zerfallen. 
Als  Bauwerk  fiel  mir  ein  schöner,  neuer  Tempel  auf,  dessen  Dächer  mit 
blau  glasirten  Ziegdn  gedeckt  waren.  Am  Ende  der  Stadt  war  die  Strasse 
durch  eine  Menschenmenge  gesperrt.  Auf  einem  nach  der  Strasse  zu  gele- 
genen Pavillon  wurde  Theater  gespielt;  ihm  gerade  gfuien fiber  auf  der  anderen 
Seite  des  Fahrwegs  lag  ein  anderer  Pavilhm,  in  welchem  die  Honoratioren, 
besonders  die  Damen  in  schönem  Kranz  Platz  genommen  hatten,  das  übrige 
Piihlieiiiu  füllte*  den  ganzen  Raum  zwisclien  beidim  Pavillons  ans.  Ausser 
in  ganz  grossejt  Städten,  wo  es  stehende  Theater  giebt,  j>llegt  in  den  ver- 
schiedenen Orlen  nur  an  bestimmten  Tatzen  im  Jahre  von  einer  herum- 
ziehenden Schausjtielertnijtpe  gespielt  zu  werden.  Zu  diesem  Zwtek  ver- 
anstalten die  wohlhahcjulen  Burger,  Hausbesitzer  und  Gilden  Stibscrijitionen, 
von  den  Zuschauern  wird  kein  Geld  erhoben,  und  werden  dadurch  die 
lliealertage,  an  denen  von  Morgen  bis  Abend  gespielt  wird,  /.u  wahren 
Volksfesten.  Sie  Oben  einen  so  grossen  Reis  auf  die  Gemdther,  dass  Viele 
alles  andere  darfiber  vergessen  und  den  ganzen  Tag  auf  dem  Theaterplata 
verbringen.  Auch  die  Frauen  erscheinen  dazu  in  ihrem  besten  Staat.  Jeder 
Ort  pfl^t  einen  Pavillon  zu  besitzen,  oft  in  einem  Tempel,  der  als  Bilhne 
dient.  Nur  recht  reiche  Leute  lassen  sich  bei  besonderen  Gelegenheiten, 
besonders  zur  Feier  von  Gebuitstagen,  Pnvatvorstelhingen  im  eigenen  Hause 
geben  und  laden  dazti  \'erwandte  imd  Freunde  ein» 

Ich  fürchtete,  das  Theaterpublictun  wili^de  Ober  die  Störung  ungehalten 
sein  und  mich  nicht  ohne  Weiteres  durchlassen,  doch  als  sie  meine  Karre 
herankommen  sahen  imd  der  Karrenffihrer  ihnen  das  übliche  »chieh-kuanff, 
chieh-kuauf}"  .  -L^ihe  mir  Deinen  tilaiiz» ,  d.  h.  »Gehe  atis  dem  Weije-  zu- 
rief, trat  I  M  die  Leute  bereitwilligst  aus  einander  und  liesseu  mich  imbehelligt 
durchlahren. 

Von  P'intr- ting- chou  ab  führt  ilie  Fahrstrassc  aus^eiordenllieh  >tt'il 
in  eine  Ebene  liinalj.  Sie  ist  mit  gro.<isen  Steinplntreii  ^epllastert,  und,  um 

>  Kang  (k'amf)  ist  eine  gemauerte,  heizbare  Estrade,  die  fllr  den  Chinesen 
das  Bett  and  das  Sola  ersetzt. 
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den  Karren  die  Abfalu-t  zu  erlriihtern  nnd  zu  verhindern ,  dnss  sie  in's 
Rt)llen  geratlien,  sind  in  knr/.en  Abstanilen  durch  dns  llochkelu'en  tier 
Kanten  der  Steinjjlatten  Absätze  >;ebildet.  Eine  lani?e  Strecke  folgte  der 
Weg  wieder  einem  Fhisslaute.  An  verschiedenen  Stellen  ragten  Felsblocke 
über  den  Weg.  Da  einige  dei-selben  herabzufallen  drohten,  so  hatt«  man 
sie  sehr  praktisch  von  unten  mit  kleineren  Steinen  festgemauert. 

In  I-ching-tien  hielten  wir  vor  einer  Schmiede  an,  und  wurden 
den  Maulthieren  neue  Hufeisen  luUergenagelt,  da  ihnen  dieselben  vorher 
abgenommen  waren,  um  die  steinigen  üebirgspRsse  sicherer  ilber.schreiten 
zu  können. 

An  allen  Orten  fand  ich  vor  den  Häusern  eigenthiimliche,  cylinder- 
formige  Ofen  aus  tujgebranntem  l'hon  mit  runden  Löchern.  Sie  dienen 
Neujahrs  zur  Illumination,  es  wird  dann  ein  Kohlenfeuer  in  ihnen  ange- 
zündet, wobei  der  Feuerschein  aus  den  Löchern  hervorleuchtet. 

Das  Wirthshaus,  in  welchem  ich  an  diesen«  Tage  übernachtete,  war 
sehr  hübsch  am  Fusse  eines  Berges  gelegen,  auf  welchem  eine  Menge  wihler 
Tauben  nisteten,  denn  ich  hörte  beständig  ihr  Girren.  Als  es  schon  dunkel 
geworden  war,  vernahm  ich,  wie  ein  Matu»  in  den  Strassen  umhei*zog, 
einen  üong  schlug  und  da/u  irgend  etwas  ausrief.  Ich  bildete  mir  ein,  dass  es 
der  Nachtwächter  des  Ortes  sei  —  der  Gong  und  die  Holzklapper  sind  die 
Instrumente  des  chinesischen  Nachtwächters  — ,  der  noch  ausserdem,  wie  es 
früher  in  Deutschland  Sitte  war,  einen  Spruch  hersagte,  erfuhr  jedoch,  dass 
es  ein  Abgesandter  des  Praefecten  sei,  der  die  Leute  ermahnen  solle,  kein 
falscltes  Geld  zu  gebrauchen.  Dass  dadurch  irgend  ein  Eindruck  auf  die 
Bevölkenmg  gemacht  wird,  lässt  sich  kaum  annehmen,  denn  die  Zahl  der 
nachgemachten  Käsch  ist  so  gross,  dass  sie  in  geringen  Summen  gewohn- 
heitsmässig  im  Verkehr  genommen  werden.  Meist  sind  sie  viel  kleiner  als 
die  echten  Münzen  und  oft  so  dünn  und  aus  so  schlechtem  ISIetall,  dass 
man  sie  zwischen  den  Fingern  zerbrechen  kann. 

Am  nächsten  Morgen  (10.  Mai)  wehte  uns  ein  eisiger  Wind  entgegen. 
In  der  Nacht  hatte  es  gedonnert  und  schien  irgendwo  ein  Gewitter  gewesen 
zusein.  In  den  Dörfern,  durch  welche  wir  kamen,  standen  die  Obstbäunje 
in  herrlicher  Blüthe,  imd  die  zarten  Farben  der  Blüthen  trugen  nicht  wenig 
zur  Zierde  der  Gegend  bei.  Wie  wohlfeil  daselbst  überall  F^isenwnaren 
sein  müssen,  ging  daraus  hervor,  dass  sowohl  zum  Tränken  der  Pferde 
an  den  Strassen,  als  auch  zur  Sammlung  des  Pfei'dedfingei's  Eisentöpfe 
gebraucht  wurden. 

Die  Fahrstrasse  war  auf  einer  Strecke  von  Sandsteinfelsen  linnkirt, 
in  welche  kleine  Nischen  mit  Buddhas  eingehauen  waren.  Die  Figuren 
hatten  jedoch  sehr  stark  von  der  Witterung  gelitten  und  waren  theils  ganz- 
lich zerstört,  theils  so  entstellt,  dass  man  kaimi  noch  eine  Gestalt  erkennen 
konnte.  Gegen  Mittag  fiel  eine  .Stunde  lang  ein  ziemlieh  starker  Regen, 
der  mir  fast  die  Weiterfahrt  unmöglich  gemacht  hätte,  denn  es  gelang  nur 
mit  grosser  Mühe,  den  Wagen  auf  eine  .\nhöhe  hinaufzuliringen.  Auf 
dem  schlüpfrigen  Lössboden  glitten  die  Matilthiere  beständig  aus.  und  auch 
die  Chinesen  hatten  grosse  Noth,  in  ihren  Filzscluihen  ohne  Absätze  von 
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der  Stelle  zu  kommen,  da  sich  die  Erde  in  dicken  Massen  unter  ihre  Sohlen 
ballte.  Das  Wetter  klärte  sich  aber  bald  wieder  auf,  so  dass  sich  am  Nach- 
mittag ein  farbenprächtiges  Bild  der  Lösslandschait  vor  mir  entrollte.  Von 
der  Strasse,  welche  sich  in  einer  Schlangenlinie  zwischen  den  verschiedenen 
Hügeln  hindurchwand,  schweifte  der  Blick  Qber  die  gelben  Abgründe  hin- 
weg Im  die  Ebene,  auf  die  im  frischen  Grün  der  Bäume  vei*steckten  Dörfer 
und  weiterhin  ftuf  die  nebelblauen  Berge  in  der  Ferne.  Darüber  wölbte 
sich  ein  woikenl(»ser  Himmel  von  leuchtendem  Blau. 

I>er  Scliönheitssinn  scheint  in  dieser  Gegend,  wenigstens  was  Bauten 
anbei  rKTt .  riM  iit  rnisycbildct  zu  s»'iii.  Der  Kuanti  -  Tempel  des  kleinen  ( )i  i«'s 
(  liang-chin^  mil  .semen  beid'-ti  reich  \  eruierten  Pavillons  uius.s  diis  Aii^e 
jedes  ^ Orübergeliemleii  ti'ssejn.  Das  scljünste  Stadtlhor,  weiciies  ich  auf 
meinei-  Keise  sah,  lietiiulet  sich  in  Siiuii-yang-hsicn es  besteht  aus  (h'ci 
mächtigen,  über  einander  gethünnten  Dächern,  die  Dachziegel  .sind  mit  einer 
schönen  meerblauen  Glasur  Qber/.ugen ,  an  den  Dachfirsten  kriechen  Drachen 
entlang,  und  die  Köpfe  der  vorragenden  Dachsparren  sind  mit  Augen  be- 
malt Im  zweiten  Stock  befindet  sich  ein  Schrein  mit  einem  Götterbild. 
Auch  auf  die  Ausschmückung  der  Dächer  von  Privathäusern  ist  grosse  Sorg- 
falt verwandt  Die  braten  Dachfirsten  sind  mit  aus  Th<Hi  geformten  Rosetten 
und  Lotusblumengewinden  verziert  Die  Drachenköpfe  an  den  Giebeln 
wenden  steh  theils  i^ch  aussen,  theils  nach  innen,  oft  sind  auch  vollstän* 
dige  Drachen  dargestellt,  die  sich  Uber  die  Dachfirst  hin  winden  oder  zu- 
sammengerollt  liegen  und  nur  den  Kopf  vorstrecken.  Statt  der  Dradien 
sitzen  auf  einigen  Diichern  auch  Phönixe,  auf  einem  Tempel  in  Shou-yang- 
hsien  stand  ein  solcher  aus  Eisen. 

Die  Stadt  hat  mehrere  Inlbsche  Kaufladen  mit  zwei  Etagen,  doch 
war  vt>n  Handel  sein-  weniij  in  den  Strassen  7.11  lieinerken.  Bei  meiner 
Durchfahrt  fiel  mir  in  einem  Laden  ein  verguldetei  <)«  lise  auf,  weielier  :nit' 
dem  Verkaufstische  stand.  Kr  diente  als  ( "leschälts.ib/.eichen  und  ersetzte 
zugleich  die  Firma,  welche  für  gew  (ihnru  b  aus  ein,  zwei  oder  di*ei  schön- 
klingenden Wollen,  wie  Jui-chi  =  Giückstirma,  Tc-hua  —  lugendblume* 


*  ^      '  f^;  ^  ■    Auch  die  eoropftiiichen  Firmen  in  China  haben  alle 

zugleich  eine  chmesische  Firma,  unter  der  sie  den  Chinesen  allem  bekannt  sind. 
Td'hua  ist  z.  B.  der  Geschäftsname  der  •Dentsch-Anatiseben  Bank«,  er  bedeutet 
zugleich  auch  •  Deutsch- Chinesisch (Mit  den  obigen  L bersetzungen  des  Herrn  Ver- 
fassers —  wenigstens  mit  der  zweiten  —  kann  ich  niieli  nicht  oinvcrstanden  erklären. 
Die  seiner  Zeit  auf  mrioen  eim^npü  Vorsehlag  für  die  Deiitseh  -  Asintisehe  H.-ink  ge- 
wählte rhine.sischc  Bezeiclinung  Te-hti.i  bedeutet  viclmelir:  «Soliden  Principien  huldi- 
gend. Ufid  blühend-,  dauelieu  -Deutsch -Chinesisch-,  .lui-chi  ist  vielleicht  mit:  -hu 
Zeidien  des  Ghlcks«  (-der  glScklichen  Vorbedeutung-)  {)assend  zu  flbersetzen,  jedoch 
ist  es  nicht  immer  leicht,  den  Sinn  dieser  Zelchenzasanunenstellangen,  welchen  oft 
eine  Anspielung  aaf  einen  längeren  Sinnspruch  zu  (muide  liegt,  zu  mnittehi,  ohne 
die  näheren  Umstände,  welche  bei  der  Namengebung  obgewaltet  haben,  zu  kennen. 
Anmerkung  der  Redaction  [C.  Arendt].) 
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besteht,  indem  der  Laden  dadurch  von  Geschäilen  gleicher  Art  unterschieden 
wird.  Di«M  ^tte  iat  auch  sonst  noch  in  anderen  Gegenden  verbreitet  ^ 
Vor  einoni  aadar»  Hause  war  eine  Pomllswflgar,  ein  veifpiOgt  sdumin- 
selader  Chineee  von  enormer  Hidn,  auf  einer  Lotusblume  sitiend,  auf- 
gestellt. Man  sagte  mir,  es  sei  das  Zeichen  eines  Wirthes,  der  dadotvh 
die  PsssantCQ  aufTordere,  zu  ihm  htaeiosttliommen  und  sieh  nicht  su  ge- 
ttiren,  tOditig  ausulsa^en  und  sich  so  dick  tu  essen  wie  der  vergnügte 
Alte  auf  der  Lotosblume. 

Abends  machten  wir  in  Ching-ping  Halt,  wo  ich  in  einem  Gasthaiise 
redit  gutes  Quartier  fand.  Besonders  von  aussen  machte  das  Shang-fang 
einen  recht  netten  Eindruck.  Die  das  Dach  der  kleinen  Veraada  stQtzenden, 
rothen  Holzpfeiler  waren  oberhalb  mit  vergoldetem  Holzschnitzwerk  ver- 
>M!nr|pn,  flie  hohe  Thurachwelle  mit  Eisen  liesolila^en  und  daÄ  Holzgitter- 
werk  der  I  i  nst^  i  i  edit  fein  gearbeifet.  Im  Allgt  inpinen  schienen  mir  die 
Wirtltshäuser  in  Shansi  gei*äuniiger  und  bejser  ßeli  ilt«  n  zu  spin  als  in  Chihli. 
Sie  Ii  ritten  meistens  keine  papieme  Decke,  somlern  man  sah  direct  das 
Getmik  (i(  .s  I>aches.  Dagegen  vermisste  \ch  sehr  häufig  Stflhie,  Banke  und 
Tisclic  und  musste  mich  oft  nur  mit  dem  Rang  und  dem  niedrigen,  darauf 
gestellten  Tischchen  begnügen,  was  mir  besonders  bei  den  Mahlzeiten  unan- 
gendun  war,  da  kh  diesdiM»  nicht  mit  untergesehlsgeiMm  Behien  auf  dem 
Kang  sitsend  geniessen  konnte.  An  den  ans  ^nem  massiven  Block  beste- 
benden,  gemaneiien  Hsdien,  die  ich  verschiedentlich  vorfsnd,  liess  es  sich 
ebenso  wenig  sitsen. 

li^d  welche  Schwierigkeit,  ein  Unterkommen  su  finden,  hatte  ich 
bis  jetat  nie  gdisbt.  Sobald  sie  meine  Karre  herankommen  sahen,  stOrsten, 
wie  es  Sitte  ist,  die  Kellner  der  einxelnen  Gssthiuser  auf  die  Strasse  und 
riefen  uns  su,  bei  ihnen  einxukdiren;  oft  fa.ssten  'sie  sogsr,  ohne  die  Antwort 
des  Karren fiihrers  erst  abzuwarten,  sofort  dss  erste  Maulthier  am  ZQgd« 
«un  ea  in  den  Hof  zu  führen.  Natflriich  mussten  sie  es  wieder  loslasaen, 
wenn  es  nicht  gerade  der  Ga.stliof  war,  den  der  Karrenfdhrer  im  Sinne 
hatte.  Jedesmal,  sobald  wir  nns  diesem  nähertpn  ,  ]it1f'gte  der  Karrt^nfnlirer 
Doch  pirmai  die  Mnuliliirre  an /u treiben ,  lun  dann  uut  einem  Elan  elegant 
in  den  H  »!  ein/ ulaln  rti .  wobei  der  Kellner,  der  das  Maulthier  am  Zflgel 
führte,  in  grossen  iriätzen  neben  dem  Wagen  her  spnmg. 

In  der  Nacht  auf  den  11.  Mai  war  es  bitter  kalt,  »md  ich  fror  gründ- 
licii.  Als  wir  aufbrachen,  konnte  man  noch  den  Hauch  in  der  Luft  wahr- 
nehmen und  ich  bemerkte,  dass  eine  Waaaerlache,  an  der  wir  vorbeifuhren, 
mit  einer  dflnnen  Eiskruste  bedeckt  war. 

Auf  der  staubigen  Chaussee,  wdehe  uns  Ober  T*ai-an*i*  nach  Shlh> 
tieh  führte,  fiden  mir  die  Spuren  von  Zahnrtdem  auf.  Zum  Pasdren  der 
steilen  und  stdnigea  Gebirgspftsse  werden  vieUsch  grosse  Bider  mit  eisernen 
Pickeln  faenutat,  besonders  für  schwere  Lastkarren.    Man  kann  hiufig  ein 

1  Wrjs  drr  Herr  Verlasser  hiennit  sagen  will  —  irh  meine,  auf  was  t&r  eine 
Sitte  er  aaspteit,  —  iat  mir  nicht  verständlich.   Anmerkung  der  Redaction. 
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Paar  dieser  Rader  auf  einem  Wagen  festsfebnndcn  spIk  ii  ;  t  rst  an  Ort  und 
»Sfelle  werden  die  gewöhnlichen  Räder  al  Lrcnnuuiun  und  diese  (ritVit  an- 
gesetzt. Ich  brauchte  nirgends  mit  den  Rädern  xu  wechsehi.  dageixen 
inusste  ich  in  8hih-tieh  mehrere  Stunden  anhalten,  um  die  Ach&e  ^egen 
^ne  andere  zit  vertauschen,  da  die  Spurweite  in  Shanai  von  der  in  Cbihli 
verschieden  ist.  Die  Achsen  weite  der  Provinzen  ChYhli,  Shantang  und 
Honan  ist  dieselbe,  andererseits  haben  wieder  Shansi  und  Shensi  gleiche 
Achsenweite,  und  zwar  ist  dieselbe  mehrere  Zoll  breiter  als  die  von  ChÜhli. 
Mit  einer  abweichenden  Achsenweite  würde  man  bei  den  schlechten  Wegra 
gar  nicht  von  der  Stelle  Icommen,  denn  man  ist  gezwungen,  in  den  aitsge- 
iahrenen  Radspuren  /.u  fahren.  Diese  verändern  sich  hnufii:  ;  nachdem  durch 
den  Regen  der  die  Strasse  bedeckende  lockere  LössluMlen  sich  in  einen 
tiicken  Biri  verwandelt  hat,  fahrt  der  erste  Wagen  in  irgend  einer  Richtung 
hindurch  und  alle  folgenden  Wagen  folgen  seiner  Spur.  Wenn  dann  «lurch 
<lie  Sonnr  der  Boden  trocknet,  so  bildet  sich  eine  rauhe,  holperige  Krdkrusfe. 
durch  welche  die  ausgefahrenen  Spuren  hindurchfrihren.  Wo  die  Radspuren 
in  Felsen  eingt; fahren  sind,  wurde  ein  Wjigen  mit  abweichender  Achsen- 
weite  vollends  stets  Gefahr  laul'en.  nin/.nwerfen. 

In  den  verschiedenen  üastliüfen  v«ut  Shih  tieli  hört,  man  das  Hämmern 
der  Sciuniede,  die  damit  beschäftigt  sind,  die  neuen  Achsen  anzusetzen. 
Auf  der  einen  Seite  des  Gasthofs,  in  welchem  idi  abstieg»  standen  die 
kurzen  ChYhli*,  auf  der  anderen  die  langen  Shansi-Achsen  ao  ^e  Mauer  ge- 
lehnt. Die  Ptdii^eute  pflegen  die  ausrangirte  Achse  entweder  im  Crasthufe 
stehen  und  sie,  wenn  sie  zurückkommen,  wieder  ansetzen  zu  lassen,  oder 
sie  nehmen  sie  seihst  mit.  Letzteres  that  mein  Fuhrmann;  da  wir  nicht 
durch  denselben  Ort  wieder  znnlckkamen,  so  band  er  sie  unter  der  Karre  fest.  * 

Unsere  Weiterfahrt  'wurde  dadurch  um  einige  Standen  verzögert, 
d.'iss  das  kleinere  Maulthier  einen  Anfall  von  KoIik  lickam,  weshalb  es 
mehreie  Stunden  auf-  und  abgeführt  sverden  uuisste. 

Im  Geirensatz  zu  der  reichen  Industriestadt  H  ing- ting -chou  und  Um- 
gegend machten  die  landlichen  Kreise  von  Shdi-tieh  ab  bis  T  ai  -  yuan -fu 
einen  sehr  kläglichen  Kindruck.  Wegen  der  Diirre  vrnt-en  iVist  all»*  Feld*  •• 
unbestellf.  auf  den  Strassen  sah  mnn  fast  Nieiiiaml.  eine  Minute  Il:ii!>ei 
war<'n  eingesfurzj  und  nicht  wieder  aufgebaut,  und  viele  .srliöiie  delir.fie, 
deren  massise  Thore  sowie  ihre  ganze  Anlage  auf  bess<'re  Zeiti'u  s('!iliesv«»n 
Hessen,  lagen  verlassen.  Wir  machten  in  Ma-lien-tien  Halt,  einem 
Stadtclien,  das,  wie  sehr  viele  Orte  in  dieser  Gegend,  ein  sehr  sclmnes  Thor 
und  einen  prächtigen  Tempel  besitzt.  Der  Handel  schien  hier  gSiizlich  zu 
stocken  und  die  meisten  Läden  waren  geschlossen.  Die  wenigen  Personen, 
welche  ich  auf  der  Strasse  sah,  hatten  alle  einen  etwas  dflsteren  und  \er- 
störten  Ausdruck.  Wie  mir  ein  Kaufmann  des  Ortes  erzählte,  sind  die 
Einwohner  zur  Mehrzahl  starke  Opiumraucher,  und  Opium  und  Baumwolle 
bilden  die  einzigen  Ol^ecte  des  noch  bestehenden  geringen  Handels. 

Da  sich  gegen  Abend  der  Zustand  des  einen  Maulth)ere.s  wieder  ver- 
.«(chlimmerte.  so  dass  es.  auf  dem  Hofe  auf-  und  abgeführt,  beständig  mit 
den  Hinterbeinen  einknickte,  so  nahm  man  zuletzt  zu  dem  in  China  für 
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M'^nschm  und  Thiene  gicicli  iH^liebten  I'liiversalmittel,  der  Actipniictur, 
si'in»'  Zntlm-iit.  Über  einer  Lanip«  wurden  zwi  i  Metallstit'te  ;in  dt/n  Spit/rn 
«ilühend  geiiiaclit  und  dann  mit  eineui  Schlage  dem  1  hiere  in  den  Rfu-kfii 
ueti  i'  ben.  Zu  derselben  Zeit  maclite  der  Verwalter  des  üastliott\s  v(jr  dein 
an  einer  Wand  angeklebten  Tablett  des  Pfenlegottes  »Ma-wang«  Kot^ni 
und  Verl  »rannte  ihm  ein  Bilndel  Opferpapier.  Beide«  hatte  die  gewünschte 
Wirkung,  am  nicbsten  Morgen  war  das  Maulthier  wieder  gesund. 

Obgleich  die  Gasthöfe  meistens  keine  eigenen  Pferde  besitzen ,  so  fehlt 
doch  das  Tablett  des  Ma-wang  fast  nie.  Es  liegt  sehr  im  Interesse  der 
Gsstholkbesitxer,  dass  auf  ihrem  Hofe  kein  Thier  stirbt,  da  dadurch  das 
'Wirthshaiis  in  schlechten  Ruf  gerathen  und  viele  seiner  Kunden  verlieren 
wQrde.  Deshalb  opfern  sie  dem  Ma-wang  am  ersten  und  fünfzehnten  jedes 
Monats.  Das  Tablett  des  Gottes  ist  durchgXngig  ein  ganz  rohes,  buntes  Bild 
mit  AiifschriO,  vor  dem  auf  eineui  Brettchen  ein  kleines  Opferbecken  steht. 
Zu  beiden  Seiten  sind  swei  rotiie  I'apierstreifen  mit  einem  Spruch  geklebt. 
Natürlich  5ion;t  dei-  Ma-wang  auch  mit  fur  Esel  und  Maulthiere,  ja  selbst 
Ochsen  und  Schafe  scheinen  seinem  Schutze  anvertraut  zu  werden,  wenig« 
stens  lautete  ein  Sprue}),  welelien  ich  in  einem  (insthofe  fand:  »Lo  ma 
yung  p^iny-an.  iV'm  yoruj  to  mao- shtfuf^^  Mrinlthiere  und  Pferde,  tnoge 
ihnen  dauernd  gut  gehen.  Rinder  und  Schafe,  mögen  sie  alle  ge- 
deihen*. 

Ausser  diesem  Bilde  de.s  Ma-wang  fand  ich  in  den  (iastluiJen,  namentlich 
in  Shan&i.  das  Fablett  der  T'ien-ti-yeh,  d.  h.  der  •Herrsciter  Ilinuneis  und 
der  Erden-,  ebenfalls  einen  ganz  rohen  Buntdruck.    Die  Aufschrift  war 
ilberall  dieselbe  und  lautete:  •T'ieii  H,  sm  d^h,  shfA  /any,  wan  ling  cMn 
UM**,  d.  i.:  'Den  wahren  Herrschern  des  Himmels  und  der  Erde,  der  drei 
Rriche,  der  xehn  Himmelsrichttmgen  und  der  sehntausend  Wesen«  —  die 
drei  Reiche  sind  Himmel,  Erde  und  Wasser;  die  sehn  Himmelsrichtungen 
sind  die  vier  Cardinalptinkte  des  Compasses,  die  vier  Nebenrichtungen 
(x.  B.  Nordost),  und  oben  und  unten.    Die  T'ien-ti-yih  werden  auch  in 
Privatliiusem  verehrt.  Es  sind  darunter  die  drei  Gfitter  sn  verstehen,  welche 
gewöhnlich  als  ^  ^  ^  San-chieh-kung  •Götter  der  drei  Reiche«  bezeichnet 
werden.    Das  Volk  und  «nch  die  Gebildeten  kennen  von  diesen  Gottheiten 
nichts  als  den  Namen ,  und  es  werden  auch  GÖtter  wie  der  Pferdegott,  der 
Gott  des  Herdes  und  der  Gott  der  Heu.seiu  e«  ken .  die  mit  ßuddha  nielit 
das  Geringste  zu  thun  habtni.  sondern  echt  cinnesischen  Ui-sprnngs  sind, 
gemeiniglich  mit  ihm  identiiicirt  und  als  «Fo-yeh-,  »Buddha«,  bezeichnet. 
Daher  kann  es  auch   nicht  Wundei    nehmen ,   dass  man   häußg  vor  dem 
Tablett  des  Pferdeirnttes  eine  kleine  Buddh;tHunr  ;iiifi:estel!t  sielit.  die  als 
Pfeideiidtt  verehrt  wird.  —  Sfdche  Wirthshiiu.ser.  in  denen  sieh  ein  Hruiint  ii 
auf  dem  Hufe  befindet,  pflegen  uewohnlicli  auch  noch  ein  rabletl  für  den 
•  Wasserdrachen»  bez.  -Drachenköfjig«  zn  haben. 
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Eine  fBnlstftiidige  Fahrt  brachte  mioh  am  nkhaten  Tage  (IS.  Ifai) 
nach  T*«i-yüan-ftt>,  der  ProviBaialhauptatadt  von  Shanai.  Am 
aah  ich  einos  hertthmten  Wtmderbanm,  eine  uralte  Akasie,  die  atia  der 
T*ang-Zdt  atammen  aoH.  Ihre  Zweige  waren  durch  Pikhle  geatlllxt,  vor 
ihr  stand  ein  kleiner  Altar  mit  Opfergerlthen  und  daneben  eine  Steintafel 
mit  Inschrift.  Der  ganze  Stamm  war  mil  bunten,  mit  Sprüchen  bemalten 
Zeuglappen  bedeckt,  welche  von  dankbaren  ^'ereh^«»^n,  denen  der  Baum 
geholfen  hatt*,  anfgehän}i;t  waren.  Dieser  Baumcultiis  ist  in  Shansi  sehr 
verbreitc't.  aber  auch  in  den  anderen  Provinzen,  in  welclieii  ich  reiste,  «stiess 
ich  auf  den  Chansseen  tu  wjpd<  rholten  Malen  auf  alte  Akazien  und  Weiden, 
die  in  ähnlicher  Weise  au.sstaltirt  waren.  . 

Vor  T'ai-yüan-fu  erblickt  man  auf  einer  Anhöhe  zwei  dicht  neben 
einander  stehende  hohe  Pagoden,  die  von  fern  wie  ein  Paar  KirchthQnne 
aussehen.  Wie  Peking  hat  auch  T'ai^yQan  eine  Aussenstadt,  oder  wenig- 
stens hatte  ea  ttne  solche,  denn  hente  sind  nur  nodi  die  Spuren  davon 
übrig  geblieben.  Von  der  früheren  Mauer  beateht  nur  noch  der  Erdwall, 
der  sum  groaaen  Theil  eingefallen  ist;  die  drei  kleitten  Thore  aind  noch 
erhalten.  Innerhalb  dieses  Walles  liegen  nur  einige  vereinaelte  Gebftude, 
der  ganae  übrige  Raum  ist  leer.  Der  Erdboden  scheint  sinnlich  natron- 
haltig  zu  sdn,  denn  man  ai^t  ihn  an  vielen  Stellen  mit  efflorescirendeti 
Salskryirtallen  bedeckt  Durch  das  Ying-t.s£-m6n,  eins  der  acht  Stadt- 
thore»  fuhr  ich  in  die  eigentlidie  Stadt  hinein.  Die  Sudtmauer  ist  nur 
nach  aussen  verkleidet,  von  innen  ist  es  nur  ein  Erdwall.  Sie  hat  die 
Form  eines  Quadrats,  auf  jeder  Seite  liegen  zwei  Thore  und  awar  immer 
ein  groiises  und  ein  kleinea.  Die  Einfahrten  der  kleinen  Thore  erscheinen 
wie  Tunnel. 

Obgleich  der  V'erkeiir  in  den  Strassen  nicht  im  Entferntesti^n  mit  dem 
in  Peking  verglichen  werden  kann,  so  ist  doch  der  St.nnb  fasf  ebenso 
schlimm.  Die  Bauart  der  Häuser  weicht  kaum  von  der  in  l/ ing-ling-chou 
üblichen  ab;  es  finden  sich  also  überall  die  trichterförmigen  Dachy.iegel, 
die  schön  verzierten  Dachfirsten  und  die  Drachenköpfe.  Die  Läden  sind 
nicht  wie  in  CUhli  mit  vergoldetem  Holaaehnitxwerk  verkleidet,  stott  dessen 
hat  man  die  Dachsparrmi  und  die  das  Dadi  atütcenden  Balken  bemalt»  wie 
dies  sonst  nur  bei  Tempdn  und  Glfmtlichen  Gebinden  gelwiuchlich  ist 
Anf  dem  Hauptquerbalkea  aInd  gewShnlich  kleine  Bilder  in  Dunkelblau 
oder  Dunkdgrfln«  meist  Scenen  aus  dem  Volksleben  darstellend,  auf  Oold- 
grund  gemalt  Bei  den  feineren  Lüden,  zu  denen  in  erster  Linfo  die  Opium- 
lüden  gehören,  wird  ausserdem  der  zwischen  dem  Dach  und  den  Fenstern 
bez.  der  Thür  befindliche  Raum  durch  einen  Fries  von  Bildern  bedeckt. 
Derselbe  ist  in  eine  Anzahl  Felder  getheilt,  deren  jedes  ein  Bild  enthiUt 
In  den  Hauptverkehrsstrassen  llnil  zu  beiden  Seiten  ein  erhöhter  steinerner 
Fusssteig  vor  den  Läden  entlang.  Zu  den  wichtigeren  Handelsartikeln  von 
Tai- yuan -fu  geboren  ausser  Opium  namentlich  Ol,  Tabak  und  feine 
iSchaü'elle.    Die  Tabakgesclmfte  haben  als  Abzeichen  kleine  Packete  mit 
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Tabak  vor  dem  Laden  Uageo.  Im  Mittelalter  war  T'ai-yfian  darch  «einen 
Wein  und  araie  Waffen  berflhmt»  heut  tu  Tage  haben  beide  Artikel  gar 
keine  Bedeutung  mdir. 

Mein  erster  Gang  vom  Gasthofe  aus  galt  dem  Teiegraphenbureau» 
woselbst  ich  eine  Depesche  nach  Peking  aufgab.  Die  Telegi*aphisten ,  alles 
Shanghai  -  Leute ,  schienen  sichtlich  erfreutt  einmal  Gelegenheit  su  haben, 
ihre  englischen  Kenntnisse  zu  verwerthen ,  denn  sie  redeten  mich  sofort  auf 
Enj;lisch  an.  Der  Chef  sprach  es  ziemlich  gut,  den  Assistenten  schien  es 
noch  etwas  an  Thimg  zu  fehlen.  Sie  waren  alle  in  Shanf^hai  vorgehildet, 
hatten  dort  drei  Jahre  Englisch  und  emi^»  Monate  l  eiegraphie  studirt  und  in 
beiden  Fächern  ein  Examen  abgelegt.  Die  Benutzung  des  Telegraplien  war, 
wie  sie  erklärten ,  eine  sehr  geringe ,  daher  die  in  Vergleich  zu  europäist  iien 
Verhältnissen  sehr  hohe  Taxe.  Ich  liatte  für  7  Worte  etwa  7  Mark  zu 
zahlen,  und  das  Telegramm  würde,  wenn  ich  es  nicht  chinesisch,  sondern 
en^isch  abgefasat  iiltte,  sogar  das  Doppelte  gekostet  haben.  Den  ausge- 
dehntesten Gebrauch  von  den  Telegraphen  macht  die  chinesisehe  Regierung, 
deren  Depeschen  kostenfrei  beiordert  wenden;  Kaufleute  benutzen  sie  fast 
gar  niebt,  sonstige  Privatpersonen  nur  bei  besonderen  Familienereignissen, 
z.  B.  zur  Anzeige  eines  Todeslalls  oder  des  glflcklichen  Bestehens  eines  lit- 
terarischen Examens. 

Vom  Telegraphenbureau  begab  ich  mich  zunächst  zum  Ch'tog-huang- 
miso,  dem  Tempel  der  Stadtgottheit.  Der  Anblick  der  vielen  blau  glasir- 
ten  Dächer  mit  gelben  Rändern,  welche  im  Sonnenschein  blitzten  und  glitzer- 
ten, war  ein  selir  wirkungsvoller.  Ausser  den  Drachenköpfen  an  den  Gie- 
beln hatten  sie  noch  einen  besonderen  .\ufsatz  auf  der  Mitte  der  Dachfirst, 
der  gleichsam  dem  ganzen  Dach  einen  harmonischen  Ahschluss  gab.  Er 
he.stan<l  aus  drei  Figuren,  die  mit  Schachfiguren  einige  Ähnlichkeit  hatten 
und  ebenfalls  blau  tmd  gell»  glasirt  wnr«'n.  »Schon  vor  T'ai-yüan-tu  tand 
ich  ähnliche  Dachverzierungen  auch  auf  den  8tadtthoren.  Dort  bestanden 
iie  meist  aus  einer  Spitze,  die  einem  Thiere,  meist  einem  Elefanten  oder 
Löwen,  durch  den  Leib  gewachsen  schien;  rechts  und  links  von  derselben 
standen  zwei  andere  kleine  Thiere,  aneh  meist  Elefanten  und  Löwen.  — 
Die  Meisterschaft  der  Chinesen  ,  im  Formen  des  Thons  zeigte  sich  an  zwei 
sogenannten  »Schattnimaaem«,  «Ying  pei-,  im  Ch*tog-huang-miao.  An 
denselben  waren  zwei  gewaltige  gelbe  Drachen  plastisch  dargestellt,  welche 
ahs  den  grfinblauen  Wellen ,  ihrem  Element  nach  chinesischer  Anschauung, 
liervorzukommen  schienen. 

In  der  Haupttempelhalle  befand  sich  die  Kolossalatatue  des  Schutz- 
guttei»  der  Stadt.  Vor  seinem  Throne  standen  mehrere  seiner  Begleiter, 
bunt  bemalte  llul/.figuren  in  öbernatürlicher  Grosse  mit  scheusslichen  Teufels- 
gesichtern. Daselbst  wurde  auch  eine  gelbseidene  Sänfte  aiif bewahrt,  in 
welcher  ein  mit  kaiserlichen  Gewandern  bekleidetes  Ootterbil«!  sass.  Zwei- 
n\:\[  iui  Jaiire  wird  es  in  feierlicher  I*rocession  niiiheigetraiieii.  X'ori  den 
Nebenhallen  war  die  eine  (h*r  Kindeigötiin  .  eine  andere  der  Fockeiigi'jttin 
geweiht.  Nacli  dem  fÖr  China  .sehr  wicluigen  I'rincip,  dass  man,  um  von 
einer  hochgesteüten  Persönlichkeit  etwas  zu  erreichen,  ihren  Dienern  Auf- 
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nerkiaalceiteD  erweisen  mun»  hatten  clie  Bittflehenden  den  beiden  Dieoera 

der  Kindergottin  eine  Art  gelber  Klosse  zu  eaeen  gegeben  und  sie  ihnen 
direct  in  den  Mund  gesteckt,  so  dass  der  ganxe  Mund  davon  gelb  war. 
Den  beiden  schien  es  recht  gut  zu  schmecken,  denn  sie  schmtinselten  ver* 
gnüglich.  Vielleicht  aber  war  es  auch  die  Freude  über  ein  Paar  neue  pa- 
pierne  Schuhe,  dir  iliripn  von  irgend  einer  Gläubigen  pesclienkt  waren. 

Vorder  Fockeniiöttin  stand  ein  HhiTDentopl"  mit  Fapierhluinen.  Pocken 
heissen  chinesiscl»  »Blumt  n"  -i^w  .  de^haib  bringt  man  der  Göttin,  wenn 
man  ihre  Hülfe  ffir  jene  Kra^  kn -  i  anfleht,  Blumen  dar. 

Sehr  interessant  war  eine  Halle,  in  welcher  die  Höllenstrafeu  plastisch 
durch  Gipsfiguren  dargesCelU  waren.  Drei  Götter  sassen  als  Richter  auf 
einer  Estrade,  vor  ihnen  wurden  die  armen  SQnder  auf  die  grasslichste 
Weise  von  Teufeln  als  Henkersknechten  gemartert.  Eine  ganze  Reibe  von 
Verbrechern  warde  auf  einen  Berg  geführt  und  von  oben  in  einen  Abgrund 
gestfirzt,  einer  wurde  auf  dner  Handmühle  sermahlen ,  und  nur  noch  seine 
Beine  sahen  aus  dem  Mühlstein  hervor.  Ein  Ehebrecher  und  dne  Ehe- 
brecho'in  waren  mit  dem  Röcken  zusammengebunden  und  wurden  vom 
Seheilel  ab  wie  ein  Stfick  Holz  zersägt.  Die  Lehre  der  SealMwanderung 
wurde  durch  dne  Frau,  welche  schon  zur  grosseren  Hilfte  in  einen  Esel 
verwandelt  war,  veranschaulicht. 

Eine  besondere  l'herrasclumg  harrte  meiner  in  einer  offenen  Dui*ch- 
gangshalle;  dort  fand  ich  an  den  Seiten  wänden  grosse  Ölgemälde,  welche 
—  eiiropriische  Häuser  und  Gartenanlagen  darstellten.     Fteilieh  war  die 
Wie(!efü;abe  nicht  gerade  sehr  Gienau,  der  Mnlet-  liatte  seiner  Phantasie  sehr 
freien  S|)ielraum  gelas«?en ,  aber  man  erkannte  doch,  dass  er  mehi*stookii;e 
Steinhäu.ser  mit  /.ahlirichen  naeh  aussen   liegenden  Fenstern  hatte  malen 
wollen.    Allerdings  war  ich  Anfangs  im  Zweifel,  oh  es  nicht  doch  nui-  die 
in  Shansi  vorkommenden  mehrstöckigen  Steinhäuser  sein  sollten,  zumal  da 
die  Dächer  und  Giebel  sehr  wenig  europäisch  aussahen,  doch  wurde  ich 
durch  eine  genauere  Betrachtung  der  an  den  Oplumllden  angebrachten 
Bilder  vom  G<^ntbeil  fiberzeugt.    Diese  waren  in  ganz  demselben  Süle 
gehalten  und  ausserdem  darauf  Europäer  und  Europäerinnm  gemalt.  Sie 
stammten  alle  aus  ganz  neuester  Zeit,  und  die  OpiumhSndler  wussten  auch 
den  Namen  des  Malers,  der  in  T*ai-yDan-ftt  lebte.    Die  Wandgemälde  im 
Ch*^ng-huang-miao  stammten  aus  dem  Jahre  1888,  wie  aus  der  Auftchrift 
hervoi^^g.   Zwei  grosse  Bilder  dieser  Art  sah  ich  unter  einem  schönen 
Durchgangstbor  am  Ende  einer  Strasse  in  der  Mitte  der  Stadt.   Icti  mochte 
annehmen,  dass  man  es  hier  mit  einer  ganz  neuen  Richtung  der  chinesischen 
Malerei  zu  thun  hat.   Ein  Hauptcharakteristicum  derselben  ist  die  Flüchtig- 
keit der  Ausfflhrun??  —  die  Bilder  scheinen  jileiehsnm  von  einem  Schnell- 
nialer  hingeworfen  zu  sein        und  die  starke  Idealisiinnig,   die  besonders 
den  Bauwerken  einen  von  der  Wirklichkeit  selu*  verschiedenen  Charakter 
verleiht. 

Im  Ch'^ng-huang-miao  lebten  keine  Piiesicr;  ein  Tischler,  welcher  in 
einem  Seitengebäude  seine  Werkstatt  eingerichtet  hatte,  schien  /.ugleich  als 
AuCsehei"  zu  fungiren.   Von  dort  fuhr  ich  über  weite  Strecken  öden ,  unbe» 
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l>aiuen  T»'n  ains  znm  Wan-shou-kung.  Aul'  dem  Wege  durthin  fiel  mir 
eine  überaus  ^ichlank  und  kräftig  gebaute  Chinesin  auf,  die.  einen  euro- 
päischen Scbirin  in  der  Hand,  mit  grossen  Schritten  einhcrgiiig.  Bei  näherer 
Betmehtoi^f  fand  icli  jedoch,  daaa  es  eine  ebineaisch  gekleidete  Miasionnrin 
war.  tn  einiger  Entfernung  hinter  ihr  her  wurde  von  einem  chinesischen 
Diener  ihr  eorojiliscb  gekleidetes  lünd  getragen.  Wetterhin  wurde  ich  von 
einem  ebenfalls  chinesisch  gekleideten  Missionar  der  China  Inland  Mission 
angeredet.  Er  bemerkte,  entsdiuldigend,  dass  sie  so  selten  Gel^jenheit 
bitten,  einen  Enropier  zn  sehen  und  bat  mich,  wenn  es  mir  irgend  möglich 
sei,  ihn  r.n  besuchen. 

Der  Wan-shoti -ktmg  oder  »Palast  des  zehntausen<yihrigen  Lebens« 
ist  ein  Palast  oder  vielmehr  eine  Art  Tempel,  in  welchem  am  Neujahrs- 
tage die  Localbeamten  dem  dort  aufgestellten  Tablett  des  regierenden  Kaisers 
ihre  Ehrfurcht  erweisen.  Deren  irieht  es  in  allen  ijrossen  Städten.  Als 
kaiserliche  (iebäude  sind  sie  mit  ^ielh  jila-<irf»'n  7ieL'''lFi  ;;edeckt.  Von  dem  in 
Krage  steh«»nden  Wan-shou-kung  erkliiiten  ein-  i>eMien  Aufseher,  dnss  es  ein 
alter  Palast  aus  der  T'ang-Zeil  sei.  DalVir  siliien  er  mir  allerdiiius  etwas  zu 
gut  erhalten  zu  sein;  falls  er  wirklleh  so  alt  sein  sc»llte,  muss  er  stets  sehr 
sorgfaltig  reparirl  worden  sein.  In  dei  Ilaujithalle  vvud  ein  lein  geschnitzter 
und  vergoldeter  Sessel  gezeigt.  Er  ist  ganz  mit  Drachen  bedeckt;  die  Lehne 
war  an  euier  Seite  afagelmichen.  Aof  meine  Frage,  aus  welcher  Zeit  er 
rflhre,  entspann  sich  swisdien  den  beiden  Aufsebern  eine  kleine  Discussion 
üidcmi  der  eine  behauptete,  es  sei  der  Thrmisessel  des  T'ang-Kalsers  Li-yQan 
(biatorischer  Name:  Kao-tsu.  Anmerkung  der  Redaction.)  (618 — 626  n.  Chr.), 
der  andere,  er  stamme  vom  Sohne  desLi-yOan,  Li>shlfh»niin  (historischer 
Name:  T*ai-tsung.  Anmerkung  der  Redaction.)  (627 — 649  n.  Chr.).  Sonst 
war  an  dem  Palaste  niclits  besonders  Bemerkenswcrthes ,  ausser  vielleicht, 
dass  das  Tafel  werk  der  Decken,  nicht,  wie  es  bei  den  meisten  Palästen  der 
Jetzigen  Dynastie  und  auch  der  Ming-Zeit  der  Fall  zu  sein  scheint,  mit 
>;oldenen  Drachen,  sondern  mit  Phönixen  versiert  war.  —  Alle  Zimmer  der 
verscliiedenen  Hallen  standen  leer. 

l)n  ich  mir  die  beiden  I'aiiotlen,  welche  mir  diireh  ihre  (Irnsse  aiil"- 
getalien  waren,  tjern  etwas  näher  ansehen  wollte,  so  hej^al)  icli  niicii  nach 
dem  8  Li  vor  dem  Siidtliore  der  Stadt  gelegenen  ivlusier  I'a-t'a-sse,  auch 
Shuang-t'a-sse  genannt.  Beide  Pagoden  sind  imposante  Banwi  rUe,  sie 
bestehen  aus  13  Stockwerken  und  eine  jede  misst  über  300  t  hinesisclic  Fuss. 
Ihre  Spitzen  sind  durch  mnen  Knauf  aus  Kupfer  und  Eisen  gekrönt.  Es 
ist  bemerkenawertb,  dass  sie  trotz  ihres  Alten  noch  so  gut  erhalten  sind, 
dn  sie  ganz  aus  Zi^elsteinen  gebaut  sind.  Die  eine  I*ngode  stammt,  wie 
eine  eingemauerte  Inschrift  bezeugt,  aus  dem  43.  Jahre  Wanli  =  1615  n.  Chr., 
das  Datum  der  anderen  war  schwer  leserlich,  da  die  betreffende  Inschriften- 
talel  stark  verwittert  war;  nach  Aussage  des  mich  hernnifilhrenden  Mönches 
ist  «e  vom  Kaiser  Sung-tao  aus  der  T*ang -Dynastie  errichtet.  Da  es  nun 
aber  in  der  T'ang-Dynastie  einen  Kaiser  dieses  Namens  nicht  g^ebt,  SO 
Tennuthe  ich,  dass  der  Kaiser  Kao-tsung  von  der  T'ang-Dynastie,  welcher 
voo  650 — 683,  und  zwar  im  letztgenannten  Jahre  unter  dem  Titel  Hung- 
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■  taorepprte.  meint  war.  Merkwürdigerweise  liat  die  Ming-Pagode  etwas 
nielir  von  der  Witterung  gelitten  als  die  aus  der  T  ang-Zeit,  ihre  unteren 
Stockwerke  sind  etwas  beschädigt,  wäiirend  die  ältere  Pagode  vollkommeo 
intact  ii>t. 

In  der  N&he  der  Pagoden  liegt  eine  30  Centner  schwere  Glocke  im 
Grue.  Mao  hatte  sie  iiraprfinglich  in  einer  der  Pagoden  aufhängen  wollen* 
sie  aber  wegen  ihres  Gewiehtes  nicht  hochwinden  künnen  und  sie  deshalb 
unbenutst  liegen  lassen. 

Es  leben  in  dem  Kloster  sechs  buddhistische  Mönche  j  der  erste  der- 
stdben»  weldier  nüch  umherf&hrte,  war  ein  sehr  stattlicher,  jovialer  Herr. 
£r  erzihlte  mir  unter  Anderem,  dass  er  vor  einigen  Jahren  mehrere  Sommer 
hindurch  die  kflhlste  Halle  sttnes  Klosters  einem  protestantischen  Missionar 
als  Sommeraufentlialt  vermiethet  habe.  Er  habe  denselben  noch  in  gittern 
Angedenken,  da  jener  ihm  öfter  Zucker,  condensirte  Miieh  und  andere 
fremde  Delicatessen  geschenkt  iiabe.  Da  die  Chinesen  einen  so  grossen 
Widerwillen  gegen  frische  Mücl»  haben,  so  ist  es  eigenthömlicl!,  da«?s  cf)n- 
densirte  einen  so  grosspn  Anklnnu'  bei  ihnen  findet.  Sie  kaufen  dieselbe 
vielfach,  \\m  sie  als  (fetne  zu  essen.  Der  Mönch  führte  nnch  anrh  in  seinen 
kleinen  (larteii,  wo  gerade  die  Mutan,  eine  Art  Päonie,  in  schönster  Blütlie 
Ktaiideii,  und  in  seine  Privntwohnung.  Dort  hingen  mehrere  Speere  an  der 
Wand,  nach  deren  Zweck  ich  nicljt  unterlassen  konnte,  zu  fragen,  da  .sie 
für  eine  Mi>nchszelle  wenig  angebracht  erschienen.  Der  Moncli  erwiderte, 
dass  er  und  seine  GenoMen  sie  als  Vertheidigungswafien  gebrauchten,  wenn 
ihnen  nichtlicher  Besuch  von  Biubem  abgestattet  wflrde»  was  xuweilen 
vorkime,  und,  fügte  er  hinzu,  Pao-tfang'-fu^Leute  wie  er,  wfissten  alle  sehr 
gut  den  Speer  au  fiihren. 

Sonst  pfl^en  buddhistische  Möndie  su  ihrer  persönlidien  Vertheidigung 
hittflg  das  Boxen  au  erlernen,  wovon  es  awei  besondere  Arten  giebt,  das 
Wu-tang>  und  das  Shao-Ün-. System.  Ersteres  soll  vom  ersten  Kaiser  der 
Ming-Dynastie ,  Huog-wu,  der  ursprflnglich  buddhistischer  Mönch  war, 
erfunden  sein,  letzteres,  welches  vornehmlich  von  den  Mönchen  geübt  wird, 
schreibt  man  dem  Freunde  und  liathgeber  desselben  Kaisers,  Yao-kuang- 
hsiao,  der  ebenfalls  Mönch  war,  tu.  Diese  gymnastische  Ausbihhing  hat 
jedoch  auch  zuweilen  sehr  schlcclite  Früchte  getragen;  es  ist  vorgekommen, 
dass  die  Mönche  sie  nicht  zur  persönliclien  \'ertheidigung.  sondern  /.nni 
Angriff  benutzt  haben.  Vei-schiedentJich  sind  dieselben  zu  iläabern  nnd 
Wegelagerern  geworden,  haben  Reisinde  in  ihre  «ijmelegenen  Tempel  geh  kr, 
sie  daselbst  ausgeplündert  unti  erntordet  und  siHis,iige  Lntiiaten  begangen. 

i3ei  meiner  Rückfahrt  in  die  Stadt  sah  ich  in  dem  Mauerhofe  des 
Thores,  durch  welches  ich  kam,  mehrm  kleine  Kanonenrohre,  die  MOn- 
dimg  gegen  das  Thor  gerichtet,  liefen.  In  sehr  vielen  StSdien  giebt  es 
solche;  solai^  sie  nicht  au  ernsteren  Zwecken  dienen,  werden  sie  des 
Abends  abgefeuert  sum  Zeichen,  dass  das  Thor  geschlossen  wird,  was 
regelmissig  nach  Einbruch  der  Dunkelheit  geschieht. 

Vor  verschiedenen  Yamens,  an  denen  ich  vorQberfuhr,  standen  statt 
der  sonst  Ablieben  Löwen  aus  Stein  solche  aus  Eis«i.    Die  Arbeit  war 
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Biofal  fände  aehr  kunstvoll ;  sie  waren  in  eimelnen  SlAcken  gegoieen,  and 

man  konnte  genau  die  Niete  verfolgen. 

Als  ich,  bevor  ich  in  mein  Quartier  /iin'H'kkelnte.  noch  in  einer  dfr 
Haiiptstrassen  entlanir  tfint,'  und  mir  du  Läden  ans.iii,  iiiaclite  mich  einer 
d»»r  miKstehenden  Chinesen  darauf  autmerksain ,  dass  ■  einer  von  unseren 
Leuten«  hinter  mir  stände.  Ich  drelite  mich  um  und  .sah  eiiieii  jungpn 
Missionar  mit  riesigem  Strohschlapphut,  wie  ihn  die  chinesisrlieu  Heiter 
zu  tragen  fliegen,  vor  mir.  Seinem  Typus  nach  hielt  icii  ilm  lür  einen 
Deutschen,  doch  erklärte  er,  dass  er  Schwede  sei.  Er  w&re  nach  T'ai* 
yfiui'fii  gekonuneiit  um  sieh  vtm  eineoi  Mieeioaemi^  dnoi  Zehn  operiren 
zu  lassen ,  und  reite  morgen  wieder  in  einem  Tage  naeh  seiner  Mission  in 
P'iag-yao-haien  xtirflck,  eine  sehr  gute  Leistung,  da  jener  Ort  fitlnfzelin' 
deiitsche  Meilen  von  der  Hauptstadt  entfernt  li^. 

Erst  sehr  sfät  waehte  ich  am  folgenden  Moi^n  auf  und  wunderte 
Diicb,  dass  mein  Dienw  gar  keine  Anstalten  tum  Ättfbrtich  traf.  Es  stellte 
aieh  heraus,  dass  er  mich  missverstanden  hatte  und  glaubte,  ich  wolle 
nodi  einen  Tag  in  T'ai-yiian  bleiben.  Es  blieb  mir  nichts  fibrig,  als  midi 
in  das  Unvermeidliche  zu  tinden  imd  einen  Ruhetag  zu  machen,  da  ver- 
schiedene durch  die  Bergfahrt  nötliig  gewordene  Reparaturen  noch  nicht 
fertiggestellt  waren. 

Im  I  nuCe  des  Vormittags  besuchte  ich  einen  T«*n»pel  in  der  Nähe 
meines  üa.stliole.s ,  wu  gerade  grosser  Markt  war  nnd  die  verschiedensten 
Häjidler  ihre  Tisciie  und  Glaskasten  aufgestellt  halten.  Auch  europaische 
Waaren  waren  vertreten,  ich  bemerkte  unter  .\nderem  Scliiruie,  .'^jjiegel, 
Uhren,  Lampen,  Messer  und  Gabeln,  Seife  imd  Parfüms.  Die  bunten 
I'hotographien  chinesischer  Frauen  schienen  von  chinesischen  Photographen 
gemacht  zu  sein*  Deren  gtebt  es  jetzt  sehr  viele  und  ste  machen  bereits 
ihren  europUsehen  Lehrmeistern  starke  Concurrenz.  Auch  in  T'ai-yOan-fu 
hatte  sich  ein  solcher  niedeigelassen.  Wie  in  anderen  grossen  StSdten, 
finden  «eh  aueh  in  T*ai*yAan  mehrere  LSden ,  deren  Specialitit  ausUndische 
Waaren  sind,  sogenannte  «Yang-huo-p'u«.  Sie  besiehen  ihren  ISedarf  aus 
Tientsin,  und  auch  die  Inhaber  sind  zum  Theil  Tientsin -Leute.  In  einem 
dieser  Geschäfte  Hess  ich  mir  durch  meinen  Diener  ein  Paar  Zwirnliand* 
schuhe  kaufen  und  war  sehr  erstaunt,  sie  vurrathig  zu  finden,  da  die  Chi« 
nesen  selbst  bei  ihren  weilen  Ärmeln  keine  Handschuhe  trngen.  .Sie  thnten 
mir  später  sehr  gute  Dienste  zum  Schutz  gegen  die  stechende  .Sonne,  die 
trotz  der  noch  milden  VVifterung  meine  Hände  huehstählich  veil)iannt  h.itte. 

Eine  sehr  elegante  Karre  brachte  mich  gegen  Abend  nach  dem  Huise 
des  Herrn  N. .  welcher  mie!>  gestern  eingeladen  hatte,  ihn  zu  besiiciien. 
Die  Karre  stach  sehr  vurtheillialt  gegen  die  Miethskarren  in  den  Sfiassen 
von  Peking  al».  t^istens  gab  ihr  das  schon  ein  feineres  Aus.sehen  .  (]a>.s  sie 
nicht  gelb,  :joudern  dunkelbraun  pulirt  und  nicht  uiit  Eisen,  sondern  mit 
Messing  beschlagen  war.  Der  Vorhang  vorn  war  ganz,  aus  Gaze,  die  Decke 
inwendig  hfibsch  austapesiert  und  auf  dem  Sitze  lag  ausser  dem  Kissen 
noch  ehn  Rackenpolster*  Es  fuhr  sidi  auch  insofern  angenehmer  darin,  als 
durch  die  grössere  Breite  der  Achse  die  Stösse  gemildert  wurden. 


Digitized  bytjoo^lc 


42 


Komb:  Von  Peking  nach  Ch'ang-an  und  Lo-yang. 


Herr  N.  bewohnt«'  mit  seiner  jungen  Frau  ein  chinesisciies  Haii.s. 
Beide  waren  chinesisch  geklciclet,  Herr  N.  hatte  aucii  einen  echten,  wenn 
auch  niclit  gerade  selir  lipjHf^rn  Zoj)f.  Katholische  Missionare  pfle«jen  stets 
chinesi.x'hf  Kleidung  imKunehuten  uiid  anch  rliinesiscli  /.ii  rsseii.  protestan- 
tische kleitleii  -siLli  wenigstens  iui  Inlandf  (•lliIlt•si^c^l.  Die  Zimmer  waren 
mit  hubscii  pulirtcji  chinesischen  Mobt  ln  ganz  nett  und  behaglich  eingerichtet 
und  die  Wände  mit  verachiedenen  Bibelsprüchen  decorirt.  Die  Hanptxierde 
des  Wohnzimmers  Uildete  ein  BOcheracbrank,  der  guns  voll  von  schon  ge> 
biindeoen  theologischen  Werken  stand.  Irgend  ein  Mideres  Buch  suchte 
ich  darunter  vergeliens.  Herr  N.  schien  sich  anch  fBr  nichts  Anderes  lo 
der  Welt  als  f&r  Religion  zu  interessiren  und  ziemlich  strenge  Anschauungen 
»1  haben,  denn  er  erklärte,  er  lebe  viel  lieber  zwischen  den  armen  Heiden 
im  Innern,  als  zwischen  den  civilisirten  Heiden  und  Atheisten  in  den  Häfen. 
Gerade  dieser  Punkt  wurde  im  vei^Dgenen  Jahre  in  einem  sehr  viel  Auf- 
sehen erregenden  Artikel  eines  gebildeten  Chinesen  gegen  das  Missionar- 
wesen ,  welcher  in  einer  englischen  Zeitung  erschien,  als  Argument  gegen 
die  Verbreitung  des  rhristenthums  in  China  herangezogen,  indem  er  aus- 
führte, dnss  »iie  gebildeten  Europäer  in  den  Hafen  sich  gar  nicht  um  die 
Missionare  kümmerten  und  sehr  wenii:  vom  riiristenthnm  Iiieltrn.  nian  aber 
dennoch  clie  Chmrsen  damit  be;:ii"u'ken  wolle,  obwohl  di«-  Halt lo.si^keif  des- 
selben dnrrh  die  iieuero  Wisiien.schaft  in  vielftj  l-'unkten  Iniilännlich  erwiesen 
sei.  Mit  lieüug  aul  die  Stimmung  der  Buvölkertuig  in  T  ai -  yuan  i)emerkte 
Herr  N.,  dass  sie  sehr  friedlich  uml  durchaus  nicht  frenidenleindlich  sei. 
Dagegen  halte  er  von  1*  ing - yang - fu  gehört,  dass  dort  von  der  Bevölkerung 
auf  weite  Sii-ecken  die  Telegraphenstangen  ausgerissen  wäi'en,  weil,  wie  man 
behauptete,  der  Regengott  dadurch  gereizt  sei  und  es  deshalb  nicht  regnen 
lasse.  Eigenthümlicher  Weise  hatte  diese  Ansicht  dadurch  gleichsam  eine 
Bestätigung  erhalten,  dass  gleich  am  Tage,  nachdem  die  Tel^rapfaenlinie 
zerstört  war,  ein  starker  Rqi(enschauer  fid.  In  Folge  dessen  bitten  sich  die 
Leute  verschworen,  den  Wiederaufbau  zu  verhindern  und  Jeden,  der  dabei 
hillfe,  zu  todten.  Herr  N.  deutete  an,  dass  es  längst  geregnet  haben  wQrde, 
wenn  die  Leute  statt  zu  dem  Regengott  zu  dem  wahren  Gott  gebetet  bitten. 
Ais  im  Laufe  des  Gesprächs  die  Hede  anch  auf  die  Juden  kam,  die  jetat 
aus  Russland  vertrieben  in  grossen  Schaaren  nach  Palaestina  zurückkeiirten, 
meinte  Herr  N.,  dass  jetzt  eine  Prophezeihung  des  Alten  Testaments  —  ich 
glaube  des  I*ro|)heten  Zacharia  i^enau  in  EHulIung  gegani^en  sei,  indem  ♦ 
sich  die  .luden  an  uan/,  hestiinmten  Plätzen  in  .lenrvalein  aniiehaut  hatten, 
und  dass.  wenn  sie  mir  wiedi  r  zu  ihrem  lioft  zuiiickkehren  wollten,  sie 
noch  ein  blühendes  und  mächtiges  V  t>lk  wei  den  u  iirden. 

\'on  der  Frau  des  Hauses  aufgefordert,  l)lieb  ich  noch  zum  Abend- 
brot, welches  nicht  in  dem  in  Cliina  üblichen  opulenten  Dinner,  sondern 
in  Thee  und  Butterbrot  bestand.  Daran  nahm  noch  ein  anderer  Missionar 
mit  Frau  Theil.  Hierauf  folgte  die  Abendandacht,  das  sogenannte  Evening 
Prayer.  Es  wurden  gemeinsam  mehrere  Hymnen  gesungen,  Herr  N.  las 
ein  Capital  aus  der  Bibel  vor  und  besprach  es,  den  Schluss  bildete  ein 
langes  Gebet,  welches  von  Allen  knieend  angehört  wurde,  in  welchem  Herr 
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N.  unter  Anderem  Gott  dankte  filr  di»  tSf^che  Brot,  das  er  uns  selbst  in 
dieser  heidnischen  Stadt  geschenkt  halie. 

Was  mir  noch  am  meiMen  in  diesem  hoehorthudoxen  Hause  gefiel, 
war  der  fröhliche  und  heitere  Ton,  der  daselbst  herrschte.  Auf  eine  darauf 

Ijczügliche  Bemerkung  meinerseits  erwiderte  Herr  N.,  dass  sie  so  voller 
Freude  und  Hoffnung  waren,  dass  Gott  ihr  Werk  werde  gedeihen  lassen. 
Dieser  Hoffnung  bedürfen  sie  allerdings  sehr,  da  das  bis  jetzt  Erreichte 
noch  in  keinem  \*»'rhaUniss  /u  den  auffjewandten  Muhen  steht  und  kaum 
7.n  grossen  Erwartunnen  herecliti^en  dürfte.  Die  Inhuuliiiission  des  Orte^ 
zählt,  wie  Herr  N.  mir  cellist  sagte,  erst  30  Mitglieder,  eine  andere  pro- 
testantische Missictn  hat  t-twa  ebenso  viel. 

Bevor  ich  mich  verabsdiiedele,  xiiaclite  uvun  »lir  ein  neues  Testament 
/um  Geschenk  mit  der  Bitte,  unterwegs  häufig  darin  zu  küen.  Herr  N. 
schüttelte  mir  beim  .Abschiede  lange  bewegt  die  Hand,  wobei  er  die  HolTnung 
aussprach,  dass  wir  uns,  wenn  nicht  in  dieser,  so  doch  in  jener  Welt  wieder- 
sdien  wftrden.  — 

Vor  dem  Veiiassen  von  T'si^yflan  m5ge  man  mir  noch  einige  Be« 
meiiiungen  Ober  den  dortigen  Dialekt  gestatten.  Obgleich  der  in  der  Haupt- 
stadt von  Shaasi  gnproehene  Dialekt  mit  su  der  grossen  Gruppe  der  soge- 
nannten nordchinesischen  Dialekte  geb5rt,  deren  wichtigster  der  Pekinger  ist, 
so  seigt  er  doch  nicht  unerhebliche  Abweichungen  von  letsterem.  Ich  konnte 
mich  mit  den  Leuten  zwar  noch  ganz  gut  verständigen,  doch  entging  mir 
immerbin  Vieles  in  der  Unterhaltung  und  nicht  mir  allein,  sondern  auch 
meinem  Pekinger  Diener.    Als  Hauptunterschied  des  T'ai  -  yuan  -  Dialektes 
mochte  ich  die  Wandlung  des  auslautenden  n  und  ru/  mit  Rückwirkung 
auf  den   vorliergehenden  \*oral  bezeichnen.     Die  Endlaufe   in  u/ul  nn  iru 
Pekin«resischen  werden  zu  i/i</  und  U7i</  und  ön  zu  ong,   al.so  saut  mau  fur 
h.<tin,  (las  lirrz,  /tstny  —  fur  kun,  der  Stuck,  ktcunt;  —  fur  /nrm.  die   I  hüi-, 
mon(/i  ün  wird  zu  iung,  also  chün,  das  Heer,  zu  chmny;   an  wird  ä,  shan, 
der  Berg  =  shä\  im  wird  ie,  uim,  das  Jahr  —  nie;  aruj  verwandelt  siel»  in 
ein  dumpfes  d  (wie  im  engiihchen  all)  also  fang,  das  Haus  =  fd,  cHiianff, 
das  Fenster,  cHud,    Abgesehen  von  einigen  Vocal&ndenuigen ,  tritt  (tlr  an- 
Iwitendes  A  verschiedentlich,  aber  nicht  durchgängig,  s  ein,  s.  B.  afto,  der 
Sand,  wird  m.    Bei  der  Verschmdaung  verschiedener  im  Peking-Dialekt 
getrennt  vorkommender  Laute  in  einen,  wird  die  Gesammtxahl  der  Laute 
im  T*M-yjian -Dialekt  geringer  und  derselbe  daher  schwerer  verstlndUcb^ 
In  der  NShe  von  T*ai-yOan-fu,  des  ich  am  14.  Mai  verliess,  hatte 
ich  eine  Menge  kOnstlich  angelegter  Kan&le  zu  psssiren,  die  von  einem 
kleinen  Flusse  gespeist  wurden  und  sur  Berieselung  der  Felder  dienten. 
An  einer  Stelle  war  das  Wasser  von  den  Feldern  auf  die  Strasse  gelaufen 
und  hatte  dort  einen  Morast  gebildet.    Wir  kamen  nur  bis  in  die  Mitte, 
dann  blieben  wir  stecken.     Glücklicher  Weise  befanden  sich  Chinesen  in 
der  Nähe,  die  mit  Spaten  und  Balken  in  den  Koth  liincinsprangeo  und 


'  Weitere  ^izelheiten  bringt  mein  Anfsatz:  «A  comparative  Study  of  northern 
Chinese  dialects-.   China  Review  Vol.  XXI  Nr.  3,  1894. 
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nach  dreiviertelstündiger  Arbeit  die  Karre  Hott  bekamen,  nachdem  das 
eine  Matiltliier  durch  das  vi«'lc  Anziehen  das  sich  von  Haus  aus  in  sehr 
kläglichem  Zustande  befindliche  Kummet  entzweij^risscn  hatte.  Bri  dem 
Ausgralx'n  des  Kothes  war  ein  Spaten  /erbrochen,  und  es  entspann  .sich 
zwischen  dem  Besitzer  und  meinen  Leuten  ein  t udloser  Streit  wegen  des 
Schadenersatzes,  ehe  man  .sich  ühev  eine  bestinunte  An^ald  Käbch  einigen 
k(tnnte.  Ich  knruiio  mich  d.ibei  nicht  des  Gedankens  erwehren,  dass  das 
Gau/c  nur  eine  Komüdie  war,  dass  die  Leute  absichtlich  die  Strasse  über- 
schwemmt hatten,  um  sich  durdi  das  UeFtushelfen  von  fisB^efUkrenea 
Wagen  einige  Trinkgelder  zu  verdienen. 

Am  Nachmittage  fuhr  ich  durch  Usfl-kou-hsien',  eine  recht  lebhafle 
Stadt«  von  der  xu  erwSbnen  ist,  dass  sieh  dort  verschiedene  H&aser  mit 
zweiflfigeligen,  nach  aussen  zu  dffnenden  Bogenfenstom  finden,  wie  ich  sie 
sonst  nii^ends  gesehen  habe.  Ein  Junge  vor  der  Stadt»  welcher  mich  er- 
blickte, schien  sich  einzubilden,  der  leibhaftige  Satan  kSnie,  um  ihn  abzu- 
holen, denn  er  machte  sofort  Kehrt  und  rannte  spornstreichs  davon. 

Anllsslich  der  Telegraphenzersturung  in  P'ing-yang-fu  hatte  der 
Magistrat  von  Hsu- koti- hsien  an  allen  Tel^raphenstangen  seines  Districtes 
eine  Proclamation  ankleben  lassen,  worin  er  auslührte,  dass  die  Telegrajiherf 
Eigenthum  der  Regierung  seien  und  nur  zur  schnellen  Beftiitlerung  von 
Nachrichten  dienten.  Zu^IeiL-ii  forderte  er  die  Hondratioren  imd  Dorf- 
altesten auf,  ihre  Mithür<^er  darüber  aufzuklären,  urtd  bedruhte  das  Aus- 
rissen mit  stren^icn  Strafen.  Die  Proclamation  war,  wie  Vei()i'dnun{i;en, 
die  sich  direct  an  da.s  Volk  richten,  häufig  sind,  in  reimlosen  Versen 
abgefasst.  Eine  Pruclauiatiun  ähnlichen  Inhalts  fand  ich  später  auch  bei 
Wei-nan-hsien.  In  dieser  wurden  die  Leute  aussci*dem  noch  ermalmt,  nicht 
ihre  Esel  und  Maulthiere  ap  den  Telegraphenstangen  anzubinden  oder  daran 
zu  rflttdn,  nodi  den  Draht  als  Leine  zum  Aufhängen  ihrer  Wische  zu  be- 
nutMD  —  was  verrouthlich  voigekommen  ist  — ,  da  dadurch  der  elektrische 
Strom  gehemmt  wQrde. 

In  der  Gegend  von  HsQ-kou  hatten  die  Griber  die  Form  von  kleinen 
Häuschen  und  Säigen.  Es  befanden  sich  darin  kleine  Öffnungen,  um  den 
Geist  des  Vei'storbenen  frei  ein-  und  auszulassen.  Auch  die  Inschriften- 
tafeln wai-en  hier  fast  alle  in  kleine  USuschen  aus  nack.steinen  eingeschlossen, 
deren  Dächer  man  genau  den  bei  Wohnhäusern  Qbiichen  nachgebildet  hatte 
und  deren  Fagade  meist  noch  durch  einige  Thonornamente  verziert  war. 
Oft  war  über  zwei  oder  mehreren,  in  einer  Reihe  stehenden  Tabletts  ein 
einzigc-s  ilaus  gebaut,  so  jedoch,  dass  jede  ein/eine  Tafel  von  der  anderen 
durch  eiii(>  schmale  Querwand  getrennt  war  und  ihre  besondere,  nur  nach 
der  1  lontseite  geötfnete  Zelle  hatte. 

Zwischen  Ilsö-kou  und  Kao-hua  i^iiiu;en  zwei  Koreauer  in  ihrer 
Nationaltracht,  anscheinend  Kaufieute,  an  mir  V()riil>er.  Die  Koreaner  kleiden 
sich  noch  heute  wie  die  Chinesen  vor  der  jetzigen  Dynastie,  die  unter 
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Anderem  erat  den  Zopf  einflUiHe.  Da»  Kereaner  sieh  to  weit  in  da»  Innere 
von  Cliina  hineinbegeben»  Icommi  jedenfalla  nur  gaas  vordaxelt  ▼or. 

Aua  den  vielen  Wagen  mit  Hanföl,  weiche,  too  einem  Orte  Yu-kon 
1u»mmendt  auf  der  Landatraaae  entlang  fuhren,  ersah  ich,  dass  in  der  Um* 
gegend  von  T*ai>ylian-fo  viel  mit  Öl  gehandelt  wird.  In  Kao-hua  wurden 
beaondera  messingene  Pfeifen  feilgehalten;  dieses  Metall  aoU  in  der  Nihe 
gewonnen  werden. 

Bei  Kao^hua  beginnt  wieder  eine  längere  Weidenallee.  Der  Wind 
hatte  den  weissen  Flaum  der  BIfltbea  abgeweht,  und  deraelbe  lag  in  Knäueln 
zusammenhlngend  in  den  Radspuren  der  Chaussee.  Bei  oberilichlicher 
Befr.'irhtiinu:  pi-schienen  die  weissen,  luftigen  Gebilde  wie  rohe  Baumwolle. 
Die  Gegend  war  weithin  öde  und  trostlos,  die  Äcker  lagen  brach,  in  den 
Dorfern  war  ein  {jrosser  Theil  der  iiü  iser  zerfallen  und  manche  Gehöfte 
waren  ganz  verla.ssen.  Auch  schien  ^ehr  wenig  Verkehr  zu  herrscheji. 
denn  man  sah  Lastwagen  nur  gan%  vereinzelt,  und  iast  alle  Gasthäuser 
standen  leer. 

Eine  ganz  eigenthQmliche  Bauart  zeigten  viele  Häuser  in  Chia-ling\ 
me  waren  von  einor  hohen  Mauer'  mit  23nnen  und  kleinen  Tbürmen  einge- 
schloesea.  Die  Mcher  der  Hioaer  waren  iodess  nicht  annShemd  so  hoch 
wie  diese  ftstungsartigen  Mauern,  sondern  wurden,  wie  man  von  innen 
sehen  konnte,  um  tan  betfiditlichea  StQek  davon  Qberragt.  Zur  Vertlieidignng 
sind  dieae  Mauern  kaum  geeignet,  und  wir  werden  es  vielmehr  wohl  nur 
mit  einer  eigenthflmlichen  Geschmadtsrichtnag  au  than  haben.  Auf  den 
Mnnem  finden  sich  an  den  Ecken  hia6g  dreieckige  Giebel,  deren  Zweck 
ist,  ab  Schutzwall  gegen  böse,  dem  Hause  feindliche  Geister  zu  dienen. 
Denselben  Zweck  verfolgt  man  auch,  indem  man  drei  Flaachen  auf  dem 
Dache  einmauert.  Atich  als  Schornsteine  werden  in  Chia-ling  grosse  Flaadien 
benutzt.  Da  die  Steinkohlen  starken  Hauch  geben,  so  kann  man  sich  nidit, 
wie  in  vielen  anderen  (.irs^pntlen,  ohne  .Schornsteine  hehelfen. 

Ks  war  gerade  A\  o(  ht  nTnnikf  in  Chia-ling,  als  ich  hindurchfuhr. 
Besond»'rs  waren  die  verscliiedcnsten  i.i.sen.irtikt'l,  namentlich  landwirth- 
schaftliehe  Gerathe.  fern«-r  Messingpfeifen  und  niessingene  LSffel,  ^o^^  ie 
allerhand  Holzutensilien  und  BaunivvulltuUander  zur  Schau  ge-steill.  /iir 
Feier  des  Tages  hatten  die  Frauen  ilne  gewöhnlichen  blauen  Kittel  gegen 
ihre  Festtagskleider  vertauscht.  Ganz  eigenSrtig  war  ihre  Haartracht: 
vom  Haare  sdhst  sah  man  gar  nichts,  denn  sie  hatten  es  mit  einem 
nchwarsen  Tuche  umwickelt,  an  dem  hinten  eine  grosse,  schwant  ladürte 
und  stark  ansgeschweilte  Holzplatte  aass.  Die  ganze  Kopfbedeckung  hatte 
e&idgfi  AhnBclikeit  mit  einem  Ulanenhehn. 

Auf  dem  Wege  nach  Chia-ling  traf  ich  eine  Anzahl  blinder  Musi- 
kanten, die  im  Ginsemarsdi  hintereinander  hogdiend  mtt  ihren  langen 
Stöcken  den  Weg  fOhltcn.  Blindheit  ist  eine  der  häufigsten  Krankheiten 
in  China,  und  pfl^en  die  Blinden  als  herumziehende  Musilcantcn  ihren 
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Lebensunterhalt  zu  vwdienen.  Wie  eng  die  B^riffe  >blind«  und  »Musi- 
kant« ftlr  den  Chineseti  irerknQpft  sind,  erhellt  aus  einem  Worte  ku\ 
welches  sowohl  *blind»  als  «ach  »blinder  Musikant«  bedeutet.  Diese  Blinden 
gehen  eigentlich  stets  ohne  Ffihrer,  nur  mit  einem  langen  Stocke  versehen, 

in  den  8tra.s<f*'n  umher;  es  macht  .'luf  drii  l'i-einden  einen  sehr  erfrenlichf!D 
Kindruck  zu  seilen,  Avie  rücksichtsv'oU  die  gewölinliclien  Leute  diese  Un- 
glücklichen hehandehi.  indem  sie  ihnen  zuriifeOf  ob  sie  nach  rechts  oder 
links  Gjfficii  müssen,  iimen  aurli  pvcnfnell  die  zur;eworfenea  KJsch»  welche 
sie  nictn  linden  können,  aul  lesen  mid  hinreichen. 

Mittaps  W'iiv  ich  in  f  }i' i  -  h  >  i  c  n wo  sich  mehrere  Kiscnij;ics>ereien 
befinden.  Am  Naehuiittag  luiicli  uit  dcr  ein  schiicklicher  Stuidteturni  los. 
Ich  .sah  zuerst  eine  pelhe  W'tilkc  iun  Iluri/ont  .uirsieiiren.  und  schon  wenige 
JMinuten  später  war  die  j^anze  Atmosphäre  ihuun  crlullt,  .so  dnss  man  nur 
noch  wenige  Schritte  weit  sehen  konnte.  Als  wii-  uns  f^egen  .\beud  P'iug- 
yao-hsien*  n&herten,  legte  sich  der  Sturm.  Vor  der  Stadt  fand  ich  wieder 
eine  andere  Art  Grabdenkm&Ier,  kleine,  sehr  elegante »  steinerne  Pavillons 
auf  einem  holten  Piedestal*  Die  Schäfte  der  vier  das  Dach  stQtzenden  Säulen 
waren  nicht  ghitt,  sondern  von  oben  nach  unten  von  dner  Schlangenlinie 
umwunden* 

Über  eine  schöne,  neue  StdnbrQcke  fuhr  ich  in  P*ing-yao-iisien 
hinein.  Die  vielen  aufgehäuften,  mit  Sehlacken  durchsetzten  Thontrichter 
wiesen  darauf  hin,  dass  verschiedene  Eisenjjiessereien  in  lieti  i  ^  -ind.  Die 
Stadt  erfreut  .sich  ausserdem  eines  l>h'ilienden  Handels.    Von  dem  dort 

hen'sclu  iuh  ti  Wohlstand  zeuj^en  die  eleganten  Miethskarren  und  die  vielen 
schönen  Liich-n.  deren  Fa<;ade  meist  schwarz  henialt  ist  nnd  hinter  denen 
man  oft  einen  liiihscheii .  nett  geliallenen  Ilnf  sieht.  'I  i  cttz  des  regen  Ver- 
keiu*s  sind  aUe  .Stra.sseu  nur  lur  eine  Kture  hereclmet,  und  ist  ein  .Aus- 
biegen nur  bei  den  (^uerstrassen  möudicli;  häh  ein  Watren  an.  so  nnlssen 
alle  folgenden  warten.  —  Die  W.-iyen  sind  hier  noch  iu.sutern  ht«|Uemer  als 
in  r  ai-yüan.  als  die  Atlise  niciii  in  direeter  Vei  hindnng  mit  dem  Wagen- 
kasten steht,  sondern  dni-ch  eine  Art  Pufler  aus  nielireren  Qbereinander 
liegenden  Brettchen  davon  getrennt  ist.  Koramt  dieses  auch  noch  lange 
nicht  einer  Spi-ungfeder  gleich,  so  werden  doch  bis  xn  einem  gewissen 
Grade  die  StGsse  dadurch  gemildert.  Diese  Art  Sliansi- Wagen  sind  auch 
in  Peking  sehr  geschätzt  nnd  \iele  reiche  Leute  lassen  sie  sich  von  dort 
kommen. 

P*ing-yao-h8ien  war  der  einige  Ort,  in  dem  man  die  £inttagung 

meines  Namens  in  das  Gastbuch  verlangte.  Eigentlich  sollte  jedes  Gasthaus 
ein  solches  Register  haben  und  den  Hehöixlen  vorlegen,  indess  wird  diese 
Regel  n)eisl  nur  zu  Zeiten  giosser  rn^ichei heit .  z.B.  wälu'end  eines  -\uf- 
standes  oder  w'eon  eine  Gegend  durcli  Käuher  bedroht  ist,  beobachtet. 
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Als  ich  am  nlchsten  Moigen  (16.  Mai)  P'ing-yao  verlassen  hatte» 
harte  ich  einen  Reiter  hint^  mir  her  galluprea  und  erUiektet  ab  ich  mich 
umsah,  densdben  schwedischen  Missionar,  welchen  ich  in  T'ai-yflan  ge- 
troffen  hatte.  Er  rief  mir  zn,  dass  er  dem  Postboten  nadgage,  der  etwas 
vergessen  habe.  Als  er  zurQckIcehrte,  hatte  ich  noch  eine  Icurxe  Untere 
haltung  mit  ihm;  idi  erfuhr,  dass  der  sdilimmste  Feind  der  Mission  in 
P'ing-yao  das  Opium  sei,  das  in  grosser  Meng«'  genossen  werde.  Ein 
ainprikanischer  und  vier  »chv  «'disclM*  protestantische  Missioirilre  warrn  da- 
selhitt  tiiiitig.  doch  war  die  Zaid  dev  Bekelvtcn  noch  so  gering,  das»  der 
betreffende  Missionar  sich  scheute,  sie  nur  zu  nennen. 

Nicht  weit  von  P'iiiir  -  van  -  lisien  entfernt  steht  an  der  I.aii'Kri  nsse 
ein  citrennrtiiriT  P';iil<iii,  der  ei^t  H  .l.-ihren   /u  Khren  eines  lianiier- 

generaU  W  ii-kimii  ciiiclitef  worden  i^i.  Kr  liestelit  nnndieh .  al>gesehen 
vom  P(i>iaiHeiitc.  •j.i\n/.  ans  Kiscnln« nr/e :  die  einzelueu  llieile  sind  i-echt 
fein  ge^irlH-iti  t  und  mit  Blumengewinden  und  Ornamenten  in  Hatit- Uelief 
l»edeckt.  Was  nürli  aber  am  meisten  an  dem  Monument  interessirte.  waren 
zwei  .sehr  gut  ausgeHUirte  I-'igiu'en,  zwei  MSnner,  welclie  jeder  einen  Löwen 
am  Halfter  führten:  ihr  ganzer  Gcsichtsaiisdruck,  die  vollen  Backen-  und 
Knebdblrte,  ^e  Stiefel,  das  Wamms»  der  grosse  Schlapphut  und  die  Man- 
tiUe  kennzeichneten  sie  auf  den  ersten  Bück  als  Europäer  aus  dein  17.  Jalir- 
hundert.  Jedenfidls  schi«ien  es  entweder  Hollinder  oder  Spanier  sein  zu 
sollen;  diese  Nationen  waren  die  ersten,  welche  zu  jener  Zeil  in  lebhafte 
Handdsbeziehungen  zu  China  traten. 

Die  Laiidsciiaft,  dnreli  welche  ich  am  Nachmittage  kam.  lunchte  einen 
etwas  freundlicheren  Kindruck  alst  di^enigen,  welche  ich  in  den  letzten 
1'agen  kennen  gelernt  hatte,  deiui  es  war  schon  etwas  mehr  Grün  zum 
A'orscliein  gekommen,  und  verschiedene  Anger  waren  ganz  von  blauen  lri.s 
bedeckt. 

Srhcui  um  ^'^4  Vhr  knnun  wir  iieutp  iu's  Quartier,  nnd  hatte  ich 
dah»'r  vollauf  Zeit  /.n  einein  iSjiaziergaiig  durch  die  Stadt  (  Ii  i  c  Ii  -  Ii  s  i  ii  '. 
K^-  i'^t  ein  ruiiit^er  kleiner  Ort:  an  der  Hauptstrasse,  aul"  dn  ich  \  um  *-ineu 
Tliore  bis  xum  gt^t  uül»erliegen«l« k  f;ing,  lagen  viele,  solide  gelMiJile.  grosse 
Häuser,  zu  denen  eine  Treppe  von  aussen  emporl'uhrte.  Sie  waren  ersicht- 
lich von  wohlha]l>enden  Familien  bewohnt,  worauf  auch  die  vielen  kleinen 
fjseniöwen  neben  der  Eingangsthür  hindeuteten.  Unterwegs  gesellte  sich 
ein  Chinese,  der,  wie  er  ssgte,  protestantisdier  Christ  war,  zu  mir  und 
ging  eine  Strecke  mit  mir  die  Strasse  entlang.  Ich  fragte  ihn  unter  Anderem 
nach  dem  Verhiltniss  der  Protestanten  zu  der  nicht -christlichen  Bex-olke- 
rung,  worauf  er  erwiderte,  dass  sie  mit  den  Nicht- Christen  sdir  gut  stSnden, 
aber  sehr  schlecht  mit  den  Katholiken. 

Vor  der  Stadt  Inix  iiaiiz  dicht  hei  meinem  Gasthof  eine  Maulbeer- 
pdauzung,  das  einzige  Wäldchen,  welches  ich  bislang  gesehen  hatte,  denn 
im  eigentlichen  China  xind  die  Wälder  fast  ganz  ausgerottet  und  die  El)enen 
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sowoU  als  audi  theUweiae  die  Bei^ge  in  Ackerland  vei-wandelt.  Die  Baume 
der  MauIbe^rptUnzuDg  waren  gans  dunn  und  nicht  sehr  hoch  und  standen 
in  langen  Reihen«  Jedenfalls  war  es  den  Besitxern  lediglich  um  Gewinnung 
zarter  Blätter  zur  Fütterung  der  Seidenraupen  zu  thun.  In  den  Gipfeln 
der  Baiimp  nisteten  Schaaren  von  Krähen  und  Elstern,  deren  Federn  auch 
ulierall  am  Hoden  lagen.  Was  :$ie  besonders  anzog,  waren  die  Maulbeei'eu, 
welche  sie  mit  Vorliebe  fressen. 

Bis  etwa  nacli  Chieh-lisiu  i-eiclit  die  Kbene  von  T  ai  - yüan -fn .  weiter 
.sij(iliiii  wird  die  Lamlschafl  wieder  ueLir^ii;.  Die  Slra.s.se  fiihri  von  dort 
iui  Thale  des  Fen-slmi^  des  grüs^ten  linken  Nebenflusses  des  Huang -lio 
entlang,  der  dort  noch  eine  sehr  trQbe  Farbe  hat,  nicht  sehr  breit  ist  und 
sehr  schnell  fliewi.  Obgleich  das  Bett  des  Fte  tiefer  liegt  als  das  an- 
gi-enzende  Land,  so  wird  sein  Wasser  doch  xur  Berieselung  benutzt»  indem 
man  es  mit  langen  Hebern,  die  auf  einem  HolxgesteU  ruhen  und  an  deren 
einem  Ende  ein  schwerer  Stdn  befestigt  ist,  auf  die  höher  liegende  Terrasse 
emporhebt  Die  holten  Fdswiade,  an  denen  die  Strasse  sich  hinzieht, .  und 
an  einzelnen  Stelloa  auch  die  Fabrstrasse  selbst  bestdien  zum  grossen  Theäl 
aus  schwarzem  Kohlengestein.  Eine  grosse  Anzahl  mit  dicken  Blöcken 
Kohle  bebuiener  Karren  kämm  uns  von  den  in  der  Nähe  handlichen  Gruben 
en^egen. 

^  In  einem  schonen,  fruchtbaren  Gebirgsthal  gelangt  man  zu  der  kleinen 
Stadt  Ling-shKli-hsien*,  der  -Stadt  mit  dem  Wunderstein  - ,  so  genannt 
von  einem  wohl  2  m  hohen  lüsensiein.  d  r  dort  in  einem  Tempel  auf- 
bewaljrt  wird,  und  nach  einer  daselbst  helindlichen  Tnsehrift  im  Jaiire 
ÖHH  n.Chr..  als  sich  der  erste  Kaiser  der  Sui-Dyn.istie  Wöa- ti  nach  T'ai- 
yuan-fu  l>e^ah  und  die  Strasse  längs  des  F^n-shui  angelegt  wurde,  dort 
ausgegraben  sein  soll.  Man  betrachtet  ihn  als  eine  Bürgschaft  für  das  ewige 
Bestehen  dieser  Strasse  und  zollt  ihm  abergläubische  Vei'ehrung. 

Ich  logirte  in  ling-chldh-lisien  in  einer  jmer  Tunn^iattten,  wie  sie 
in  jener  Gegend  vieUäch  vorkommen.  Diese  dgentbOmlidien  Bauwerke 
scheinen  eine  Nsehbildung  der  Höhlenwohnungen  zu  sein.  Sie  stehen  £rei 
und  sind  ganz  aus  Zi<;gdsteinen  gebaut.  Mdirere  tunndartige  Gewölbe, 
meist  von  ziemlich  betriditlidier  Linge,  liegen  neboieinaoder  und  werden 
bisweilen  im  Innern  noch  durch  einen  Gai^  verbunden.  Jeder  TUnnel 
Tiildet  ein  Zimmer.  Deijenige,  wdchen  ich  bewohnte,  war  inwendig  weiss 
und  schwarz  getüncht,  der  Fussboden  mit  Ziegelsteinen  gepflastert  und  die 
Fenster  mit  reinem,  wdssem  Papier  bddebt,  was  in  den  meisten  Gasth&usern 
nicht  der  Fall  ist. 

Eine  Menge  wilder  Tauben  und  Elstern  flogen  ohne  Scheu  in  dm 
Ställen  ein  und  aus.  zwei  zahme  Taiihen  nistet f»n  in  einer  vor  meinem 
Zimmer  auri^ehanfrten  retrohnanki.ste .  an  weiehei-  noch  der  Nauic  einer 
fremden  Firma  zu  lesen  wai".    Ich  iiätte  gern  eine  wilde  Taube  zu  Abend 
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vcrspost,  alleiD  der  Wirtb  liess  sich  selbst  durch  die  Aussicht  auf  eine  gute 
BexahluDg,  die  sonst  bd  den  Chinesen  so  viel  Termag.  nicht  bewegen,  eine 
Taube  sdiiessen  xu  lassen. 

Der  I>islekt  von  P*ing-yao,  Chieh-hsiu  und  Ling-shlh-hsien  stimmt 
im  Grossen  und  Ganzen  mit  dem  der  ProvinziaUiauptstadt  fiberein,  abge- 
sehen von  einer  Eagenthflmliehlieit,  welciie  darin  besteht,  anlautendes  fin 
*li  respective  'hn  zu  verwandeln.  So  wurde  der  F^n»shui  überall  Hung-sui 
und  das  Essen,  die  Mahlzeit  »fan*  -hunnfr^  s^enannt. 

Um  von  Ling-shih - !isien  nach  Huo-chou  zu  gelangen,  hat  man  den 
Han- hsin  -  ling Pass  zu  übei"schreiten.  Auf-  und  Alisteig  sind  so  steil, 
class  der  Waaren  nur  lanirsani  von  der  istelie  koumit.  Ich  le^te  deslialb 
die  ganze  Streck»*  zu  Fuss  ziiiiick. 

Gerade  au»  Eingang  des  Passes  Heut  in  einem  Dorfe  ein  sehr  int«ue.s- 
santer  Tunnelhau,  h^'stelitiKl  aus  vier  übt  reiujuKler  Hegi  uden  Terrassen, 
je<le  mit  einem  Stockwerk.  Jedes  Stockwerk  hat  seinen  >)esouderen  kleinen 
Voiiiof,  um  den  eine  medrige  Mauer  laufl.  Der  Aufgang  von  einem  Stocl(- 
werk  Bum  anderen  befindet  sich  ausserhalb  des  Hauptbaues.  Dieü  ist  das 
einage  Bauwerk  dieser  Art,  welches  ich  auf  meiner  Reise  gesehen  habe. 

Der  Han-hsin^  ling  ist  romantischer  als  der  Ku-kuan-Pass,  die  Hohl- 
wege  sind  tiefer  in  den  LCss  eingesenkt,  und  wo  die  Lussw&nde  durch- 
brochen  sind^  eröffnen  sich  die  herrlichsten  Perapectiven.  Die  Vegetation 
war  schon  etwas  vorgeschritten ;  die  hervorspriessenden  -Saaten  gaben  den 
einzelnen  Terrassen  einen  leicht  griliien  Schimmer.  An  verschiedenen 
Stellen  im  Pass  bltlhten  gelhe  Rosen,  und  konnte  ich  mir  M*hr  gut  \  orstellen, 
(inss,  wenn  alle  an  detf  Al)hängen  wachsenden  Dornensträucher  in  HlOthe 
stehen,  der  Pass  ganz  den  Eindruck  eines  Bhunengartens  machen  mtiss. 
Mittags  hjitte  ich  wdhi  fine  Stundt'  hut:  vtm  fm-chtbarer  Hitze  zu  leiden, 
da  Sonne  gerade  in  den  iioiilweu  hineinsi  liim.  Daft'ir  wurde  ich  in- 
d«*ss  reicidich  entschädigt  durch  da>  gios.-K'irtiue  l':iii(»r;iiii;i .  \s  riches  sich, 
als  ich  <lie  luftige  Passhnhe  erreie}it.  vor  meiiieii  .stauiieii«li  ii  Hlickeu  ent- 
rollte. Von  allen  Seiten  erhohen  sicli  Lossgeliirge  rdx  i  Lossmi  hiige.  ganz 
iu  der  Ferne  von  einer  hohen  Gebirgskette  überragt.  Das  Schauspiel,  welches 
mich  längere  Zeit  gefesselt  hieit,  llsst  sich  kaum  beschreiben,  da  es  wohl 
nirgends  in  der  Welt  etwas  Analoges  giebt,  es  war  so  eigenartig  schön, 
da«  ich  nicht  Bedenken  tragen  wQrde,  es  den  schönsten  Aussiebten  in  der 
Schweiz  an  die  Seite  zu  stellen.  Der  Weg  mit  seinen  endlosen  Windtmgen 
f&hrte  oft  so  dicht  an  fönenden  Aligrttnden  vorbei,  das»  die  Fahrt  gar 
nicht  ungefährlich  war  und  ich  sie  jedenfalls  mit  etwas  lebhaften  Pferden 
nidit  gemacht  haben  wQr^.  Die  phlegmatischen  Manlthiere  sind  für  diesen 
Zweck  ausgezeidinet.  Mein  Karrenluhrer.  der  die  Tour  mehrmals  gemacht, 
hatte  nie  von  einem  Ilngliicksfall  gehört.  Die  relegr.i|ihrnstangen  begleiteten 
uns  getreulich,  nur  dass  sie  sich  öfter  einen  etwas  kürzeren  Weg  suchten» 
über  die  Schluchten  hinwegsprangen  und  die  höchsten  Bergspitzen  erkletterten. 


Mittb. «.  <l.  Hem.  C  OriruL  ä|>nu:bcn.  1S66.  Heft  I. 
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In  lutliiiitn  ( )rt.sclia('(<'n  l>rjin  llnii-lKsiu-liiijU- I*ass.  z.H.  iit  dvui  iui 
I'asM'  «^fli'genen  UorlV  .len-i',  bonuTlcte  ich  als  besondere  Daehdeconition 
dv»  Theres  kleine  Reiterfigiiren ,  welche  auf  der  Dachfirst  entlang  ritu^n. 
was  sich  gar  nicht  Abel  ausnahm.  —  Untenvi  gs  trafen  wir  mehrere  groi«jiR 
Transporte  %'on  Weixeninehl ,  Tabak  nnd  Papier  auf  Wagen,  die  vt>n  lltKi«- 
chou  und  ('hoii-oh^r^ir  nach  P*ing-yao-hsien  fuhren.  Im  Allgemeinen  plle^l 
der  rdcliere  Sudim  von  Slianst  den  Norden  mit  Mehl  resp.  Korn  zn  versoi7;en. 

Mein  kleinere«*  Maidthier,  das  'HSschen«  ••hstao-t*u>tsai-tRe>',  wie  trs 
der  KarrentmlM^r  zum  Zciclien  der  Verachtung  nannte,  liekam  wieder  einen 
Anfall  von  Kolik.  Ich  nlteil«'j<tr  mir  schon,  wie  ich  die  Reise  f<»rt.sety.»>n 
konnte,  wenn  es  enuttlieh  krank  würde  odei-  «ar  stürbe,  ein  Fall,  der  im 
("ontiwt  nicht  vor^eschcfi  war.  aUein  zinn  Glück  ei*h<»lte  e,s  sieh  «chncll 
wieder.  Häschen  ist  in  China  j;«'rHtl<'  ila.s  (icijcntheil  von  einem  Kosenarni'n. 
die  jinvjr«'M  ün^fn  sowohl  als  die  jungen  Schildkr-nten  ;j;elten  als  nicht  wolil- 
pehoren .  tilciclisatn  als  Bastarde,  (h'nn  die  t  "Ijiiicxn  hildcn  sich  ein.  d?iss 
diese  Thiere  auf  eine  nhjiornM'  Art  zur  Welt  konuiirn.  Die  kli  iiim  Ilascii 
Millen  hei  der  («ehtn  t  von  ih  n  alten  ausi;«'spi«»cn  wrnh  ri .  eine  Fahcl .  an 
die  s«'lhst  dei-  irehildete  Chinese  glanht  und  di«'  vielleicht  Utli«;lich  daher 
rührt,  dass  derst-lhe  Laut  t'n  sowohl  •  Ha.se«'  als  auch  "Speien**  liedeutcu 
kann.  Merkwürdigerweise  gelten  anderenteits  wieder  Hasen  und  Schild- 
kröten als  heilige  Thiere.  Die  Schildkmte  trSgt  auf  dem  Rücken  die  acht 
mystistchen  Zeichen  und  diente  schon  in  den  Sltesten  Zeiten  als  Kmhloui 
auf  Kriegsfahnen,  der  Hase  im  Monde  wird  am  Mondftwte  in  GyfMi  und 
auf  Bilderbogen  dargi««telit  und  in  gnissen  Mengen  besonders  an  die  Jugend 
verkauft. 

Der  Endpunkt  meiner  Tagerei.se  von  Ling-shth-hsien  ans  war  die 
Departcinetitssiadt  Iluo-chou'.  -die  Stadt  mit  dem  lif^enden  Ochsen »Wo 
niu  ch'^^n^"•  wie  sir  von  (h'ii  Kinwohnern  genannt  wird.  Auf  der  zur 
Stadt  nUnenden  lirü<ke  liegt  nämlich  ein  Ochse  aus  Kis«'n  mit  Messing- 
}ir»rnern.  der.  wii*  eine  Inschrift  hesagt.  wiihren<l  der  'I 'antj; -  I)yna.stie  ttc- 
iros^ctT  wirrdc.  Ulli  Arn  Fi'tv-hn  in  Ordnuiej:  zu  hahrn  uikI  l'nheil  durch 
r  l»rt  >i  hw  riiunununi  al>/:uwelifcu.  S«-in  l'eudatit  aiil"  tier  andei  rii  Sciff  dt-r 
Hrücke  soll  dmrli  lÜf«  Witterung  /.crsir»i't  srin.  und  .inch  dfv  ikm  Ii  iiliiiy; 
gi'hlii  liciH'  ist  >Uii  Ii  liitiirt,  I)<'r  \'erkehr  in  d«-n  Stnus>»'n  war  wicht  sdir 
])«'dcuiciiil.  d.'igtigcn  schiJ-n  die  Cicgen*!  um  Ihm -chou  sehr  wa.sserrtüch  und 
fruchtbar  zn  .sein. 


Abencb  besttehten  mieli  im  Gasthofe  xwei  Telegraiihenwirter,  die  xu 
denken  schienen,  dass  ich  behufs  Wiederauflmus  der  verstörten  Telegniphc^n- 
linie  gekonnnen  .sei.  Sic  erxiUilten  mir.  dass  sie  im  <ianzen  70  Mann  in 
Iluo-ehou  wären,  die  xiisauunen  mit  einer  .\hthetlung  Cavallerie  die  Tele- 
grapheastangnn  ku  bewachen .  eventtiell  gegen  das  Volk  xu  vcrtlieidigen  hätten. 

Auf  dem  Hofe  de»  (jra.sthaiLses .  in  dem  ich  i\l)enmclitete,  stand  unter 
anderem  eine  Kan'e  mit  ehier  kleinen  Fahne,  worauf  der  chinesische  llong» 
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Name  dt-r  deutschpii  Firma  ^  ^  Lung- ch'aiig  (Huknw)  in  I'lentnien  ge« 
s<'lin»'l»fti  war.  Sif  war  mit  Feiieo  beladen,  die  ein  chinejiiüciier  Agent 
uadi  lisi  -  rill  -  III  1  »rächte. 

In  nii*irKMii  Ziinuicr  i^ter^*^•^^rt^''  micli  Ifltli.-ift  ein  stark  vi'rlil.'Lsstt's  Hild 
an  der  Wand,  da  darauf  zwei  I'.m  (ipiifr  i:i-iii;ilt  \\;ir»»it.  der  *'in<*  mit  «-inctii 
Bui  df  ill  <lt  r  Hand,  der  and»'r«-  mil  i-innu  S|>a/jei*stock  mul  l  iiiciu  .lajid- 
hiuul  an  der  Leine.  Der  .Spa/ierstock ,  tlen  <ier  Chinese  niehl  kennt,  ^ill 
Uiui  als  ein  besunderes  Charakteristieuni  der  Ausländer.  Da  er  dioselhen 
im  Allgemeinen  flir  b6«tartig  und  jähzornig  hält,  90  glaiiht  er.  das»  der 
Spaxiersttock  hauptsichlich  xum  PrOgeln  diene  oder  wohl  gar  eine  Waffe 
verlierge.  Jedenfalb  hatte  der  Maler  diesea  Bildes  mit  den  EuropSem  den 
laDdl&uflgen  Begriff  von  fremden  Tenfdn  und  wilden  Männern  verknüpft, 
denn  auf  der  gegenQberliegenden  Wand  hatte  er  eine»  Affenmenschen  mit 
Fischilossen  ab  Pendant  daiigestellt. 

Der  W^  yon  Huo-chon  ab  flUirte  mich  (am  19.  Mai)  wieder  iin  Thale 
dfs  Fte  eDtlan|£.  Kr  war  hier  schon  betraehtlu  h  l)reiter  ^ewcirden.  als  wci 
ich  ihn  zuerst  sah,  docf«  hat  rr  auch  hier  noch  so  viele  Untiefen.  <lie  sieh 
bis  an  seine  Mündung  in  den  (lellMMi  Fhiss  erstnrken,  dajw  er  nieht  einmal 
für  Br»te  sehiflTbar  ist.  Sein  Wasser  hatte  si«*h  viillkitmiMen  geklärt,  und 
aiLs  detn  tn'ilx'n  fJrnu  war  das  sehnne  Blau  der  S(  liweizei>een  «r'-worden. 
Iii  der  N.nhe  von  (  liao  - eli'^-riLT  '  w;ii-  das  Wasser  in  Seitenenniilf  uelpit^t. 
IUI  denen  zwei  \\';issermnhlfn  la^cn.  Dir  cinr  derselben  slaml  still;  ieh 
^n((.  um  sie  zu  t>»sifhtigen.  hinein,  ohne  dass  der  Müller.  Aw  im  tiefen 
Opiumi  ansehe  lag,  die  jjjeringste  Notiz  von  mir  iialmi.  Die  andere  ilagegen 
war  in  vollem  Belricl».  Sie  bestand  aits  einem  einfachen  Hause.  welohe,s 
«juer  über  den  Kanal  gebaut  war.  V*ier  Wasserrftder  in  horizontaler  Stellung 
mit  senkrechten  Achsen  lagen  mehrere  Fuss  unter  dem  Wasserspiegel;  auf 
jedes  wurde  durch  eine  besondere  Schleuse  das  Wasser  herafageleitet.  Die 
Drehung  win^e  dadurch  hervorgebracht,  dass  das  Was.ser  gegen  die  breiten, 
schrSg  stehenden  Radspeichen  strömte.  Zwei  der  Rider,  welche  eine  Sieb- 
▼orrichtung  Itew^ten,  hatten  ungefähr  2  m  Durchmef»er,  die  lieiden  anderen, 
welche  die  MQhhtteine  drehten,  waren  kaum  halb  so  gross  tmd  hatten  keine 
Reifen.  Von  den  Mfthlsteinen  rotirten  die  unteren ,  während  die  oberen  an 
.*^*tricken  festhingen.  Das  (u'treide  sii'kertc  durch  Löcher  in  den  oberen 
M&histeinen  dm-eh.  Die  lieiden  Sieb<>.  welche  ebenfalls  an  Stricken  hingen, 
wurden  durch  Kurbeltt,  die  an  den  .\cbsen  der  grossen  Räder  angebracht 
waren,  hin  urul  her  gcschutt>lt. 

Die  Mnllcr  /riiiten  un<l  erklärten  mir  Alh*s  auf  das  H*M-<»itw!!li<iste. 
Wer  der  Krfiiulei-  drr  WasscrmühW*  sei.  konnten  mir  nielil  s,-i:_'rii.  als 
besf»ndere  Seliiit/iiüi ter  L^i  lteu  ihnen  der  Fliissdraefie  und  Li  -  slnh -tien.  20  Li 
von  dort  entfernt  soll  vs  aucl}  eine  Wa.sseiaiiülile  mit  senkreehieui  Bade  gehet». 

Die  ganze  l^ngegend  war  sehr  gut  bewäss»Tt  und  mit  schon  ziemlich 
hohem  Weizen  und  (iei-ste  bewachsen.     Uberhaupt  schitui  mir  die  \'egeta- 
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fi(iri  diesseits  dt^  Han  -  hsiu  -  ling  -  i'as.ses  einen  grossen  Voi-spruny,  vor  der 
afif  der  anderen  Seile  zu  haben.  Wie  aiu  vorigen  Tage  sah  ich  eine  ilenge 
Lastwagen  mit  Mehl ,  besondeni  aber  Tabak. 

Die  Hitze  war  den  ganseD  Tag  Ober  so  entsetxlicfa,  daits  ich  froh  war, 
als  ich  roein  Nachtquartier  Hung^tung'  erreichte.  Vor  der  Stadtmauer 
lag  ausserhalb  ein  kleiner  Anger,  auf  dem  Ziegen  und  Kühe  weideten,  ein 
Anblick«  den  man  in  China,  wo  fast  jedes  Fleckdien  Land  als  Ackerland 
benutzt  wird,  nnr  selten  hat.  Die  Fdder  ausserhalb  der  Stadt  waren  mit 
«wei  specifisch  chinesischen  Kriltttem  bestellt.  nSmlicb  mit  Knoblauch  und 
Opium. 

»Wie  die  Sonne,  die  iiu  Mittag  steht,  sicher  sich  dem  Untergänge 
zuneigt,  s<>  folgt  auf  j(  (h'.s  Extrem  sicher  ein  Riick.schlag«  (JYh  chung  jji 
ts^,  wn  elii  pi  fan)*;  dieser  recht  klare  Sat/,  des  sonst  so  schwer  vei-ständ- 
lirhrn  T.no-ts*»*  ffiml  am  folgenden  Tage  seiiif  r»»'stätiminsr.  indem  auf  die 
«  xIiiMii*'  lliize  ein  Hiickschlag  erfolgte.  Der  lliMiim  i  war  in  riii  mmintones 
(iraii  "j:''l'"'lt.  <la^  Jh.'  Sonne,  di«?  so  hlei<'h  iiiid  kl<in  rivcliicn  wie  der 
Mmid  i  Fage,  vergebens  zu  durrhbreciien  verMu  litc.  Dun  li  wogende 
Kuriiri  ider  näherte  ich  mich  gegen  MilUg  1'' i  ng  -  y  a og- fti  ^.  Auf  <len 
Ackern  waieu  hier  luid  da  grosse  unteriixlLsche  Hohlen  angelegt  mit  einer 
kleine  Hßtte  flb^'  dem  Eingang«  die  zur  Aitfhewaliruug  des  Getreides 
dienten. 

Die  Stadt  P'üig-yang-fu  machte  auf  mich  einen  wenig  blühenden 
Eindruck;  ein  grosser  Theil  der  H&iiser  lag  in  Trttmmei'n  und  weite  Strecken 
waren  unbebaut.  Die  Stadt  wurde  in  den  sechziger  Jaliren  während  des 
muhammedanischen  Aufstandes  von  den  Rebellen  eingenommen  und  scheint 
sich  noch  nicht  wieder  erholt  zu  haben. 

In  dem  ersten  Gasthofe,  in  weh-hem  icl»  ein  Unterkommen  zu  finden 
hoffte,  wurde  mir  bedeutet,  dass  k<'in  Platz  vorhanden  wäre,  da  alle  Zimmer 
von  Candidaten  für  die  »  i>ti  littfcarische  Prütung,  welche  nalie  l>6Vorstand. 
besetzt  s»'i»*n.  Der  wahre  (irund  war  indess.  da.ss  man  aus  Furcht  vor  dem 
Gereile  d»*r  Nachbarn  mich  nicht  nufn^-hriifu  wollte,  weil  man  nrgwölmte, 
dsLss  icli  ir«*konnnen  sei.  lun  die  zeiNttirte  l'elegrapheidinie  wit'dt'i-  in  Stand 
zu  setzen.  Auch  in  einem  and<'ren  (Jasthnfe  macht«*  mnii  Anfang>  Seh w  ieng- 
keiien.  und  erst  als  man  sirli  diu<  li  iii«'in*'ii  Diene»-  und  di  u  Kai  icnlVilu'er  hatte 
überzeugen  Ixissen,  dass  ich  al)s«)lwt  !U(  hts  mit  dem  T«  lf;^i  n>h«  ii  zu  thun  hätte, 
rtiunte  man  mir  das  :ihaug-fang  (beste  Ziunner)  ein,  indem  mehrr*re  Chinesen, 
die  dasselbe  inue  hatten,  austquartiert  wurdoi.  Der  ganze  Ga.sthof  war  voll 
von  Studenten;  da  der  Raum  nicht  ausreichte,  so  hatte  man  noch  auf  dein 
Hofe  eine  Mattenbude  aufgeschlagen.  In  ihrem  Äusseren  machten  diese 
Priifung^candidaten  nicht  gerade  einen  vortheilhaften  Eindnick,  sie  unter- 
schieden sich  in  ihrer  Kleidung  kaum  von  gewohnlichen  Arbeitern,  was 
wohl  mit  dein  Umstände  zuzuschreiben  ist,  dass  ein  sehr  grosser  Theil  der 
Candidaten  itlr  litterarische  Prfifungen  aus  den  unteren  Schichten  des  Volkes 
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hervorgeht.  Manches  in  der  Stadt  deutete  auf  die  bevorstehende  Prüfung 
hin.  die  verschiedenen  Buden,  in  denen  Bucher.  rothes  Papier  oder 
ruthe  Krr/en  feilgehalten  wui-dcn.  An  allen  Häu-si-ni.  in  welchen  ('andi> 
daten  lo«?irten.  waren  aussen  kleine  rothe  Papiersireifen  —  roth  ist  die 
Farbe  des  Glucks  —  mit  Aufsehriftt  n  jintipkleht. 

Ich  hesiichte  am  Narhniitta'ir  dm  Kiianti- Tempel,  wo  ein  sein-  vrints 
Leh»'n  herrschte,  da  j^erade  Maikitat;  war  und  eine  M<*ne:c  N  i-rkaiifslnKlen 
iin  Tempelhofe  aufgeschlagen  warm.  Wnm  ich  audi  nicht  gerad«-  lu  lästigt 
wurde,  so  traten  doch  die  Leute,  mit  denen  ich  sprach,  viel  ktckcr  auf, 
als  ich  CS  an  anderen  Orten  gefunden  hatte,  was  ich  besonders  auf  die' 
Telegraphenaffaire  schreibe.  —  In  einem  Seitengehäudq  war  auch  ein««  mUi- 
tairische  Wache  stationirt.  Die  Soldaten  trugen  höchst  prunkvolle  pur^iur^ 
rothe  Uniformen  aus  Tuch  mit  schwarzem  Sammtbeaata.  Auf  Brust  und 
RQeken  war  mit  schwarzen  Buchstaben  der  Name  ihres  R^imentes  und 
ihre  Charge  gestickt  Für  gewubnlich  besteht  die  Uniform  eines  emfacheta 
chinesischen  Soldaten  nur  aus  ^nem  larbigeii  Baumwollenkittd  mit  zw« 
weissen,  auf  Brust  und  Rficken  atifgeklebten  Kreisausschnitten,  auf  denen 
Rang  und  Name  der  Truppen  aufgedruckt  sind,  und  zwar  lisat  dieselbe  an 
Sauberkeit  meist  sehr  viel  zu  wünschen  übrig. 

Vergebens  erkundigte  ich  mich  im  Temprt  nach  eigenthümlichen 
Bronze-Idolen,  die  sich  dort  befinden  snllm  Nimiaud  wusstc  mir  darüber 
Auskunft  /u  iTtheilen.  Man  verwies  mich  in  einen  kleinen  Tmip«  !  au-^^ci-- 
halb  des  Wcstthores.  doch  <Tit(1«M-kte  ich  sie  auch  dort  niclit.  Hh  hctaud 
sich  dasellist  nur  ein  kleiner  bronzener  Buddlm ,  dem  von  »kranken  Leut'« 
Haiulc  Füsse  und  Beine  aus  Zeug  dwgebracht  waren.  Unwillkürlich  citirte 
ich  in  Gedanken: 

•  Und  wer  eine  Wachshand  opfert. 

Dem  heilt  an  der  Hand  die  Wund', 

Und  wer  dnen  Wachsfuss  opfert, 

Demi  wird  der  Fuss  gesund.« 
Wird  die  Krankheit  geheilt,  so  gesdiah  es  durch  die  Wunderkraft 
Buddha's,  wird  sie  es  nicht,  so  htt  es  nicht  etwa  ein  Zeichen  seiner  Ohn- 
macht, sondern  er  hat  nicht  gewallt;  die  Wunderkraft  bleibt  in  jedem 
Falle  gewahrt. 

In  den  Gasthof  zurückgekehrt,  fand  ich  in  meinem  Zinuner  einen 
Missionar,  welcher  mich  auf  der  Strasse  von  fem  gesehen  hatte  und  ge- 
kommen war.  um  mich  zu  sich  zum  Thee  einzuladen.  In  seiner  Begleittmg 
begab  ich  mich  zu  Fuss  in  seine  Wohnung.  Er  erkundigte  .sich  sein-  theil- 
nehmend  nach  meinen  ReiseplSnen  und  gab  mir  manchen  praktischen  Rath. 
Besonders  bcfilrrhtctc  er.  dnss  irli  itiirh  dTin-h  meine  europäische  Kleidung 
in  Shensi  und  Ibirian  manchen  [{clästi-ifinüm  aussetzen  wünlc.  In  die  Stadt 
Kai  -  fcng  -  fn  würde  icli .  meinte  er.  i;ai-  nicht  eingelnsseii  werden.  Missio- 
naren, die  durch  Honan  reisten,  gestatte  mau  daselbst  nur,  sich  höclistens 
zwei  Tage  in  der  \'oi-stadl  aut'zuhalteu. 

>  Vergl.  WÜliainson,  Jonmeys  in  Northern  China,  vol.  I  p.339« 
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Am  Evening  Tea  nahmen  ausser  der  Frau  des  Hauses  auch  zwei  jun^ 
schwedische  Missionare  theil.  Sie  begleiteten  den  Gesang  cinigf^i-  Hymnen, 
die  nach  Tisch  gemeinsam  gesungen  wurden,  mit  Guitarren*  An  die  Vorlesung 
eines  Capitels  aus  der  Bibel  schloss  sich  ein  kleines  theologisches  Colloquium, 
bei  dem  Jeder  seine  Beinerkimgen  machte.  Die  Frau  des  Hauses,  die  csne 
sehr  gute  Theologin  eu  sein  schien  und  der  ein  Kneifer  ein  besonders  ge« 
lehrtes  Aasselicn  verlieh,  jfriff  eine  Stelle  des  Textes  heraus,  wonach  Gott  den 
1%Mif<>l  nus  der  Hölle  in  den  Schwefelpfuhl  (lake  of  brimstone)  geschleudert 
hat.  Sie  erörterte  dabei  die  Frage,  was  man  sich  unter  Holle  vorzastellen 
habe,  oh  es  ein  grosses  Feuer  sei  oder  nur  im  bildlichen  Sinne  zu  vei-stehen. 
und  zweitens,  was  man  sich  darunter  denken  solle,  dass  d('r  Teufel  aus  der 
Holle  hinaus  in  dm  Schwefelpfuhl  geschleudert  wird,  ohne  iudess  eine  be- 
friedigende Losung  zu  finden.  Als  Grund  fiir  dirx-  licstrafung  fiihrte  ihr 
Geuiald  an.  dass  der  Ti  iird  sich  überhoben  und  (ioti  ülcicli  L^cdiinkt  hal)*». 

Als  ich  mich  rni)il:ihl.  .spielte  sich  noch  eiiif  kleine  KuimKlie  ah.  Die 
Frau  des  Hauses  fragte,  auf  ein  Neues  Testament  deutend:  »Was  mai;  das 
wohl  lui-  »in   kleines  Buch  sein«?  worauf  der  eine  Schwede  erwidert»': 
•Es  ist  die  heilige  Bibel« !  Mir  schien  es,  dass  mir  meine  Aufmerksamkeit 
darauf  gelenkt  werden  sollte ,  vielleicht  wollte  man  mir  auch  das  Buch  mit 
auf  die  Reise  geben,  falls  ich  auf  die  betreffenden  Äusserungen  reagirtei, 
da  ich  aber  action  eine  Bibel  geschenkt  bekommen  hatte,  so  vei^ielt  ich 
mich  schweigend.  Da  es  inswischen  schon  dunkel  gew'orden  war,  so  erbot 
sich  der  eine  Schwede,  inich  in  mein  Gasthaus  xurilckxubegleiteii.    Er  so* 
wohl  wie  sein  Genosse  machten  nicht  gerade  einen  sehr  intelligenten  Ein- 
druck und  schienen  beide  nicht  ans  den  gebildeteren  Classen  hervorgegangen 
XU  sein,  wie  ein  sehr  grosser  Th<'il  der  Missionare  in  China,  namentlich  der 
China  Inland  Mi.ssion  und  der  schwedischen  Missionen,  dit;  sich  theilweise 
ans  plötzlich  erleuchteten  Handwerkern.  Arbeitern  und  Bauern  recnitiren. 
Tiefen*  theologische  Studien,  nuMnte  mein  Begleiter,  .seien  fiir  China  nicht 
nöthiir.  man  müsse  niu*  lleissig  die  Bibel  lesen  und  den  L»'uten  durch  seinefi 
Lehenswandel  ein  V  orbild  sein.    Welcher  Staat  die  diploni.'itisehen  Inter- 
essen Skandinaviens  in  Ciiina  wahrnehme,  wu.sste  er  mir  nicht  /n  sagen, 
dnrli  srinuhe  er,  dass  di«'  Skandinavier  i(ar  nicht  des  Schutzes  hedürftcn, 
d»'iiii,  wenn  sie  ii*gend  wo  verl'olgl  würden,  so  flohen  sie  nacli  den  Worten 
der  Bibel  aus  einer  Stadt  in  die  andere.    Bevor  wir  uns  trennten,  glaulue 
mein  Begleiter  mir  noch  eine  kleine  Predigt  halten  zu  müssen,  wa«  ihm 
gar  nicht  leicht  fiel,  da  er  dazu  des  Englischen  noch  niclit  genügend  mSchtig 
war.    Er  erleichterte  .sich  seine  Aufgabe  dadurch,  dass,  wenn  ihm  kein 
anderer  biblischer  Ausdruck  einfiel,  er  die  Gnade  des  Herrn  >the  grace  of 
our  Lord>  einllocht. 

Am  nächsten  Morgen  (21.  Mai)  unternahm  ich  ku  Esel  einen  Ausflug 
nach  dem  70  Li  ostlich  von  P*ing-yang-fu  gelegenen  Tempel  und  Begt^b- 
nissplatz  de.««  Kaisers  Yao,  \\  elcher  nach  chinesischen  Quellen  im  Jahre 
2258  v.Chr.*  gestorben  sein  soll.    Das  Wetter  war  sehr  angenehm,  denn 

<  Nach  den  sogenannten  "Bambosbflchem-  jedoch  erst  2046.  Aiun.  d.  Red, 


Digitized  by  Google 


Fo»»:  Von  Peking  nach  Cb'aiig-ui  und  Lo-yaiig. 


55 


der  Hiiiiiiu-1  Mu  h  den  gnnxen  Vormittag  bewölkt  iiiul  t»  wehte  ein  frischer 
Wind.  Die  Gegend,  durch  weldie  mein  Weg  ITdn-U'.  machte  einen  sehr 
freundlichen  Kiudniek  und  .schi»  n  ^»  lu  fnn  litliai*  und  w  asserreich  zu  sein; 
\  i-fsi  hiedene  kleine  Wasserlaule  kamen  .ms  den  Hri  iit'n  1h'i  \  <m".  An  einigen 
SlclJeu  war  das  (Jetreide  x-lion  gell»  uiul  nalic/.ii  iVir  die  Krnte  reif.  Auf 
»len  ( )piuinteklcrn .  dir  niit  den  Wri/.rnfVldmi  aliu  rchselten,  zeigten  sich 
hier  und  dn  die  eisten  weissen  iiiid  iDsa  iiiuthi'ii.  l  lu-raus  liehlich  er- 
schient  a  uiu  die  Feld-  und  Bergplade,  welche  ich  passirle.  denn  ihre  Ah- 
häuge  und  Bdscbungeo  wareu  mit  einem  reichen  Flor  der  sehuuNteu  Feld- 
und  Wiesenhliunen  bekleidet.  Der  letxte  Theil  des  Weges  liegt  zwischen 
mehreren  hoch  romtnüschen  FelsentbUern.  Zu  beiden  Seiten  thSnneo  sich 
gewaltige  Steinmassen  über  einander,  in  denen  man  gans  genau  verschiedene 
geologische  Formationen  unterscheiden  Icann,  denn  einzelne  Schichten  lieben 
sich  als  breite  Streifen  ganz  scharf  von  den  anderen  Gesteinsmassen  ab* 
In  den  FelsenthSlern  wurden  mehrere  Herden,  halb  aus  Schafen»  halb 
•US  Ziegen  bestehend  t  umhergetrieben.   Die  Ziege,  chinesisch  pj-^  »Aan- 

d.  h.  wörtlich:  das  >Bergschaf-  genannt,  gilt  den  Chinesen  nur  als 
eine  l)e.sondere  Species  dt  -  S(  hafes,  und  werden  sehr  oft  Schafe  imd  Ziegen 
in  einer  Heixle  auf  die  Weide  gefiUirt.  Um  seine  Herde  in  Chtlnuiig  zu 
lialten.  l)ediente  sich  der  Schäfer  nicht  der  iiunde«  sundern  er  fAhrtc  einen 
Inngen  Stah  Ix  i  sirh .  nn  dessen  finem  K.nde  ein  kleiner  Spaten  sass.  Da- 
mit irruh  er  ein  Häufchen  Krdc  aus.  mit  dfu»  »*»•  vtm  der  Sciti-.  vuf»  wo 
er  ilie  Thiere  entfernen  wollte.  <lie.selheri  iK'wart".  Die  einzelnen  Srhafe 
waitju  jedes  an  v  <*r?»<'hiedenen  Stellen  <les  Kr»r|H'ri»  ganz  kahl  geschoren, 
lediglicti  nm  .sie  von  einander  zu  untris<  ln'idi  it. 

Drr  Teuipid  des  Yao  li»  gl  aul'cincj  Anliüln-,  Kin  riesiger  alter  Innncr- 
grunhaum  Ist  >chräg  über  den  Weg,  der  zum  Tempel  emporfOiirl,  gewachsen, 
uud  seine  Zweige  bilden  gleichsam  ein  Portal,  unter  dem  der  Wanderer  hin- 
durch musM,  um  in  den  Tempel  zu  gelangen.  Dieser  i<tt  sehr  modernen 
Vrsprongs  und  enthUt  nicht  eine  einzige  alte  Inschrift,  noch  iq^nd  welche 
alte  Bronzen.  Die  Baupthalle  ist  im  Innern  sehr  öde.  ihr  gegenni)er  liegt 
ein  offener  Pavillon,  dessen  Wände  mit  grotesken  GemSlden  bedeckt  sind. 
Er  dient  ftlr  theatralische  AufRihrungen;  eine  kleine  Tafel  besagt,  dass  Un- 
befiigten  das  Betreten  der  Bühne  \-erhoten  int.  Hinter  der  Haupthalle  führt 
eine  Treppe  zu  einer  anderen  ofTeiif  ii  Halle  empor.  Dort  befindet  sich  ein 
Altar,  auf  wdcbem  dem  Geiste  des  alten  Kaisers  geopfeil  wird.  Daneben 
Hteht  eine  grosse  schwarze  St«>intafel  niit  den  vier  vergoldeten  Zeichen: 
-Ku  Ti  Yao  ling«  •Mausoleum  des  alten  Kaisers  Yao-  und  in  kleiner 
Schrift  danrbeii  das  F^Tichtungsjahr  Wanli  12.  Jahr  I.'iS  I  n.  Cfir.  Zvvfi 
Ius<'hriftentabletts  /n  beiden  Sfit»'n  aus  der  Ming-  und  d»  i-  jcizigt-n  l)\  iiaslie 
handeln  v<m  der  Erriehtnm:  do  r<  iii|ir|s,.  Hinter  difs.  r  Halle  rrhetit  si<'h 
der  eigentliche  Cirabhüfiei.  unter  ihm  der  Kaiser  bci^raheu  liegen  soll,  ein 
runder  kleiner  Bei-g.  welcher  ganz  mit  Inunergrunbäuinrn  bewaelisen  ist. 

Nach  P*ing-yang-fu  zurückgekehrt,  be.stichte  Ich  am  Abend  noch  den 
in  derNSbe  meines  Gasthofs  belegenen  Tempel  T*ieh-fo-sse,  den  »Tempel 
mit  dem  Eisernen  Buddha*,  dessen  hohe  Pagode  die  Stadt  überragt.  In 
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denselben  befindet  sich  ein  Riesenkopf  Buddha*«  aus  Eisen«  der  etwa  15  Fuaa 
hoch  bt.    Das  Eäseo  »t  mit  einer  zolldicken,  aussen  bemalten  Kittmasse 

Obencogen.  Nur  die  Augen  sind  weiss  und  srliwnrz,  und  der  Mund  und 
die  Nasenlöcher  vergoldet,  alles  Übrige,  Gesicht.  Haar  und  Hais  schwarK. 
Die  beiden  zwischen  den  Lippen  lienorM^henden  Vurderzähne  haUen  uu- 
gefähi"  die  (Irrtsse  von  kleinen  Tronuneln.  Nach  Aussagen  der  Priester 
soll  dieser  Iv<jUis>  nuf  f  »««lieiss  des  T  ang- Kaisers  Li  -  shtli -niing  (liistoriselie»r 
Naine  T'ai-tsung.  Aniu.  «I.  I^td.)  (827  —        n  <  In.»  errichtet  worden  «ieiii. 

Der  Dialekt  von  P  iiii:- yang  i^t  \<'ii  tirm  der  I*rovinzialliau|itNtndt 
(Imcliaiis  versrhieden.  I)<Milurfli,  dass  die  aiislauienUeu  Nasale  «lurrhweg 
eonect  sind.  >ttlit  <r  dnu  Peking- Dialekt  näher,  unterschfidci  sich  alKT 
wiederum  dadurt  h.  ilass  1.  anlautendem  shu  in  yüliergehi.  /..U./u  -  xAu, 
Buch;  /M  —  shurif  gemäss;  /an  -  skuan,  anbinden,  2.  anlautendes  ju  in  «o 
verkürzt  wird,  x.B«  tr»  :=--jv,  wie;  mm  —juany  weich;  wAng  =  Jwg*  Wolle, 
3.  anlautendes  9  5lter  zu  M  wird,  z.  B.  sAo  so.  Ort.  Auch  sonst  finden 
sich  nocli  verschiedene  Einzelunterschiede,  doch  ist  der  Dialekt  immerhin 
noch  ganz  gut  verstindlich. 

Das  alte  Flng-yang-fu,  die  Residenz  des  Kaisers  Yao,  lag  nicht  an 
derselben  Stelle,  welche  die  heutige  Stadt  einnimmt,  sondern  »Li  sQdliclu 
Dort  stehen  an  dem  Steinthore  eines  Dorfes  die  Wort**:  »Ti  Yao  ku  Ii«' 
»Des  Kaisers  Yao  alte  Heimath«.  Ich  fragte  die  Leute  des  Ortes,  ob  nicilt 
noch  irgend  ein  altes  Monument  vorhanden  wäre,  doch  wunle  mir  geant- 
wortet, dass  es  nichts  derartiges  gäln*.  An  der  Stelle,  wo  der  Palast  des 
Kaisers  Yao  trrstnnden  hnlicn  soll.  »Mirclit  sieli  jetzt  ein  Wnn  -  shoit  -  kung. 
I>  war.  ;i)s  ii  Ii  vorbcifulir,  gerade  iu  Ke|>ai'atur  begriffen  und  vou  hoben 
tierüsten  iiln  ii airt. 

Gegen  AUiuü,  als  «iie  Sonne  hinter  den  lAisswänden  vcrscliwurulfn 
war.  machte  ich  einen  sehr  s(;hünen  Spa/.ieiifang  in  einem  lluldw ige .  Ucsaeu 
Abhänge  ganz  mit  Grün  Ijewachsen  waren.  Der  Fussweg.  eine  breite  Pro- 
menade, die,  wie  es  schien,  die  Natur  »elbst  angelegt  hatte,  lag  etwa  10*" 
hoher  als  der  Fahrweg  und  war  an  den  verschiedensten  Stellen  durch  rie> 
sige  Akazien  und  Immergrönb&ume  fllwi^dachtf  die  ihr  Gezweig  über  den 
ganzen  Hohlweg  ausbreiteten.  Auf  einer  Akazienallee  in  der  Ebene  gelangle 
ich  nach  Kao-hsien-cb6n*,  einem  freundlichen  kleinen  Ort.  Mich  inter- 
essirten  daselbst  besonders  die  Eisenmasten,  weldie  vor  dem  Tempel  des 
Kriegsgottes  standen.  Es  ist  chinesische  Sitte,  vor  Yamens,  Tempeln  und 
anderen  öffentlichen  Gebluden  und  in  den  Provinzen  —  nicht  in  Peking  — 
auch  vor  den  Häusern  derjenigen  Litteraten,  welche  das  zweite  und  höchste 
Examen  Itestantlen  lialHui,  rothl>enialte  Holzinasten  aufzupflanzen.  In  Kao- 
lisien  !iun  und  an  viel«Mi  anderen  Orten  bis  in  die  Gegend  von  Hsi-an-fu 
waren  «liese  wenig  deeorntiven  Hol/masten  vielfach  durch  höchst  originelle 
und  gesehmack\ olle  eist  im-  crset/t  w  orden.  In  Kno-hsien  wurden  sie 
von  zwei  kleinen  Lisenlüwen  auf  dem  Kücken  getragen.    Die  gusseisemen 
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Stuigeii  führten  oberhalb  durch  zwei  Mastkörbe,  aus  denen  mehrere  Flhii- 
chen  hervorragten  und  an  denen  kleine  Glocken  hingen.  Zwei  groteske 
Draclien  krochen  an  den  Stangen  herunter.  Auf  der  Spitxe  sass  ein  Vogel. 
An  Stelle  der  Löwen  findet  sich  an  manchen  Orten  auch  ein  steinernes 
Postament. 

Während  man  im  Allgemeinen  FutterkrSuter  in  Nordchina  sehr  wenig 
ptlanzt.  fjirid  ich  in  der  Gegend  von  Kao-hsien  bis  Lu-t'stm  in'nssf  blaijp 
LiizerneiilV-lder,  die  weithin  ihren  Duft  ausströmten.  Au  maucheu  Orten 
war  man  schon  dalxn,  sie  zu  nülhcii. 

Liiif  ändert-  Hii^t-nihünilklikeit  tlicsi-r  Ciegend  siiul  die  verschiedent- 
lich inmitten  grosser  (i»'!iöfle  emporragenden  Thunnliänsei .  Sie  sehen  wie 
eine  kleine  liorfkirche  aus,  haben  aber  nur  ganz  oben  im  Thurme  mehrere 
kleine  Bogenfenster,  von  wo  aus  ein  "V^^U^ter  das  Gehöft  und  das  dazu  ge- 
hdrige  JUaod  bewacht 

Geomantischen  Zwecken  di^en  die  hier  vielfach  vorkommenden, 
tbeils  aus  L&ss,  tbeils  aas  Backsteinen  erbauten,  pagudenartigen  ThQrme, 


welche  sich  mitten  auf  freiem  Felde  befinden.   Ihre  Spitsen  gleichen  der 
Flamme  einer  brennend«!  Kerze.  Es  sollen  durch  diese  Pagoden  die  Ein- 
flllsse  böser  Geister  gehrochen  und  der  Beistand  der  guten  gesichert  werden. 
In  dem  Gasthofe  in  Nieh-kou,  wo  ich  am  23.  Mai  Mittagsrast  machte, 

erregte  ein  eigenthiimliches  Klappern  in  gleichmässigem  Tempo,  das  fast 
wie  das  Arbeiten  einer  Maschine  klang,  meine  Aufmerksamkeit.  Ich  begab 
mich  in  den  Schuppen,  aus  dem  das  Geräuseli  kam  und  fand,  dass  es  von 
einem  Siebe  herrührte,  das  getreten  wurde.  Ein  Mann  trat,  indem  ersieh 
mit  den  Armen  in  eine  von  <ler  I>frkp  herahhSnireiide  Sclilinire  leiste,  utn 
sicher  rn  stehen,  ahwechseliul  l):il(l  mit  tleiii  einen,  l)altl  mit  (iem  ;ui(lfreii 
Beine  aut"  heide  l-".ii(len  eines  heweglieiieii  wagerechten  Trittbrettes.  In  drr 
Mitl«"  des  leUlt;ren  war  rechtwinkelig  eine  Stange  cinKelasseii .  w  elclie  durch 
ihre  Pendell>ewegungcn  von  rechte  nach  links  das  Sieb  hin-  und  Ja  i.stliüliehe. 
In  demselben  Gasthofe  fand  sich  auch  ein  sehr  praktischer  Ziehbrunnen  nut 
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zwei  Kinun  ii.  von  denen  nmiun-.  während  der  eine  hochgewunden  wiirdt*. 
der  andere  liinnbging.  Auf  diese  Weise  wurde  nicht  nur  dopjx  lff  \r^>eit 
verrichtet,  .sondt'iii  e.s  half  auch  der  leer  hinabgehende  Eimer  durch  seine 
Scliwer«'  den  vf>llt'ii  mit  hinaufziehen. 

l'tii  n;it  h  Iji-t  stin'  zu  Lit  langen  .  iiiii  dr^sciitw  illcii  it  li  von  fler 
Han[vtslr;is>.c  ali^t-w  irlicn  \v;ir.  halten  wii  besLäudig  nacli  dem  Wege  zu 
fr;»Ufn.  d.-i  ihn  d»M- Kai  rriiiVilircr  nicht  knruUt^  schlugen  auch  inelu'nials  eine 
VI  rki  la  tf  Ilichtunii  ein  iiml  nuisNlcn  (iann  w  ieder  umkehren.  Als  ich  atn 
Abend  des  "^4.  Mai  in  Lu-t'suii  ankam,  wai"  ich  angenehm  ülxMrascIu  durch 
den  die  Strassen  ei'lttllendeii  Duft,  da  man  im  Allgemeinen  ui  chinasischen 
Städten  auf  andere  Gerüche  gefaast  sein  und.  um  fiberhaupt  in  den  Strassen 
it|mieren  gehen  zu  können,  seine  Geruchsnerven  etwas  abstumpfen  muas. 
Selbst  den  <*hinesen  werden  im  .Sommer  die  Ausdlbistungen  der  offenen 
Cloaken  und  Jauchegruben  etwas  zu  viel,  aber  statt  eine  ordenüiclie  Kana- 
lisation einzuführen,  halten  sie  sich  lieber  kleine  Rosenki^ze  aus  duftendem 
Holz,  die  .stets  aas  18  Beeren  bestehen  müssen  und  daher  »Sbih-pa-tse«* 
heissen,  vor  die  Na^e.  In  Lu-t'sun  rührte,  wie  ich  erfuhr,  der  besondere 
Duft  von  den  ausserhalb  der  Stadt  liegenden  .lasinin-  und  Roi«en|)tlanxuQgen 
her.  Beide  Blnthen  sind  bei  <len  Chinesen  sehr  beliebt  und  werden  zur 
PaHViiuiriM)g  des  Thees  und  des  Schnupftabaks  gebraucht. 

Noch  eine  ander«'  riicnaschiinir  harrte  Tncirifr.  u  ir  in  den  (iiLsihof 
einfahren  wollten,  ntle  \*i  iMif'lic  liiiM'hi/.Mkoinnx  ii  waicii  vergebens,  weil  — 
unseie  Wairi  nachx-  /.u  biril  war  iiml  nii  ht  (buch  «las  sehr  scluuale  I  hor 
ginir.  unil  iiinN>t<ii  wir  «loliall»  /.u  ein«MU  antleren  (Josthof  faliiTn.  Dort 
wurtlr  ich  -  kauiti  traulc  ich  meinen  AuirrMi  —  in  einen  uirküchcn  kleinen 
.Saluii  geführt.  Die  Wände  waren  ta|»e/.i<'rt .  vollkonunen  sauber  und  mit 
Bildern  auf  Rollen  deconrt;  ausser  dem  llaupttLsche ,  der  wie  die  Stiihle 
sehr  hflbscli  aus  Bambus  geai'beitet  wai%  standen  noch  verschiedene  halb- 
runde und  Ecktisciichen  an  den  W&nden;  auf  dem  sch5n  geschnitzten  buffet- 
artigen  Tisch  au  der  Hintei'wand  des  Zimmers  waren  verschiedene  Ntpp- 
sachen  aufgestellt  und  ein  grosser,  allerdings  schon  etwas  abgetretener 
Kamelhaarteppich  bedeckte  den  Fussboden.  Das  Ensemble  machte  einen 
so  wohlthuenden  üändntck,  dass  ich  mich  in  dem  Räume  ordentlich  be- 
haglich fnhltc,  ein  Geföhl,  das  einem  Etiropier  in  chinesischen  Herbeigen 
nicht  so  leicht  k(nnmt. 

Nicht  weit  von  meinem  (lastliofe  entfernt  hig  der  Glockenthunn  der 
Stadt,  ein  Bauwerk  mit  rei«  her  architektonischer  (üiederung.  desxt  n  t;«». 
bälk.  wie  (»^  schien,  vor  Kurzem  neu  bemalt  war  und  daher  in  «len  leuch- 
tendsfcii  Farben.  Ix-'sotiflcrs  irrün  uiul  rnth  prnnsxtp.  Unter  fl«*jtiselben  hiii- 
durcii  fuhr  ich  am  iiiii  listni  Morgen  in  ailei'  Friihe  aus  dem  Südthorc  hinauv 
nacli  dem  etwa  \ö  Minuten  entfernt  liegenden  Tempel  des  Seegottes  ((  h  ili 
slicii  inino)'.  Kr  waltet  über  dem  iiinter  dem  Tempel  sicli  au,sbreitcrnlcu 
l>errdunt«'ii  Sjilz-see,  von  dem  die  Stadt  ilne  l>eiden  Namen  Lu-t'sun  oder 
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Yfin-ch'^Dg*  f&hrt.  Von  einer  offenen  Halle  des  Tempels  aus  fibemehi 
man  den  ganzen  See.  Ich  war  beiui  Anblick  allerdings  etwas  enttäuscht, 
ila  irh  mir  einen  grossen  schönen  .See  tiarunter  vorgestellt  hatte.  Es  ist 
jedoeh  imr  ein  grosser  iSiiiiinf,  tier  durrh  künstlioli  aufgeworfene  kleine 
Deiche  in  unzählige  Paifellen  getheilt  ist.  In  diese  wii-d  aus  den  ßolir- 
löchem  tlas  .SaJ7.wa.sser  geleitet,  um  dnselhst  zu  venhmsten,  worauf  dann 
das  /imickbleibende  Salz  in  grosse  Haufen  zusanunengefegt ,  verparkt  und 
verkauft  wii-d.  Weite»*  «gereinigt  wird  dassclhe  dort  nicht,  und  i)t'h;illen 
tlalter  tlii-  kr\ stalle  ein»'  Mliimit/.iy:  weisse,  oi't  ^clhlirlic  F.iiIk'.  Indessen 
iiui>.st'ii  ilif  Chinesen  ein  Keinigungsvertalnfii  kciincn,  denn  itrh  kaufYe  an 
i-iiu-iii  (Jric  ganz  weisses  Salz,  <las  sich  uui-  tlurch  seine  (irohköinigkeit 
vom  un.serigen  unterschietl.  Die  (iewinnung  des  Sakes  in  Lu-t'sun  wie 
anderswo  geschieht  durch  Uenos-senschailen,  wel<^e  dafOr  hohe  Abgaben 
«k  die  R^erui^  zu  zahlen  haben,  fQr  die  das  Salzmonopol  eine  der  er- 
f^ebigsten  Einnahmequellen  ist.  JSin  hoher  Beamter  des  8alzdepartements 
hat  in  Lu-t'sun  seinen  Sitz.  Zur  VerfaQtung  des  Schmuggels  ist  der  ganze 
Salzsee  mit  dner  Mauer  umgeben ,  deren  einzelne  Thore  nur  an  bestimmten 
Tagen  geöffnet  werden.  Der  Ertrag  an  Salz  ist  sehr  bedeutend  und  reicht 
aus,  um  den  grSssten  Theil  der  drei  Provinzen  Shansi,  Shensi  und  Honan 
£U  versoi'gen. 

Der  Tempel  des  .Se«'Lr(itTe^  ist  noch  insofern  interessant,  als  sieh  auch 
dort  grosse  cteoorative  Wandgemälde  finJen,  auf  denen  Kuropäer  mit  blon- 
den Bärten,  engansehliessetiden  Heiukleitlei-n ,  rothen  Westen  nntl  rothen 
Spaziei*stöcken  .alii^efiildet  sind.  Die  (lesiehter  sind  abschreckend  hässlieh, 
wahre  Gauner-  untl  V  erbret  liei  phvsioijnoriiien.  Als  ( '.ii  ienturen  erschienen 
s'u:  mir  nicht,  ich  glatdie  vielmehr,  il.'is.s  iTir  den  (  liincseii .  <ie'sseii  (iesiehts- 
ziiue  mehr  al)getun(lei  und  vei-sciiwoinnjcn  siml.  PLiu'opäer  nül  etwas  mar- 
kajiteii  Zügen  w  irklieh  wild  und  bösartig  aussehen. 

Iruierhalh  tier  Praefet;lur  i*'u -  cliou  -  fu in  Hclclier  Lu-t'sun  liegt, 
wurde  es  mir  sehr  schwer,  die  Leute  zu  verstehen,  und  wenn  ich  mich 
um  Aufklirung  an  meinen  Diener  wandte,  antwortete  er  entweder,  dass 
er  es  auch  nicht  venttandcn  liabe,  oder  dass  es  möglicherweise  dieses 
oder  jenes  bedeuten  solle.  Zu  den  EigenthQmÜchkeilen  des  P'ing-yang- 
Dialekts:  Verwandlimg  des  anlautenden  ßt  und  shu  in  to  und  /,  tritt  hier 
noch  die  verschwommene  Nasalirong  der  auslautenden  »  mit  2!erdehnung 
des  vorhei^ehenden  Vocals.  Die  Endung  4n  (Ön)  klingt  fast  wie  m(n)f  un 
fast  wie  iceiih)  und  Ü»  fast  wie  ileiiu).  also  mAi,  Thm\  nahezu  NM»;  Atta, 
Stock,  beinahe  hoei  und  yün.  Wolke,  fast  yüei.  Dazu  kommt  zweitens  die 
Verwandlui^f;  aller  anlautenden  n  vor  allen  Vocalen  ausser  »  und  ü  in  /, 
z.B.  nan,  .sehwer.  lä(n);  net,  innerhall),  lui;  no,  wegrflcken.  lo.  Das  cha- 
rakteristische Merkmal  dieses  Dialektes,  welches  ihn  vfin  allen  antler<"n 
unterscheidet,  ist  aber  tÜe  Verwaiullimi;  lies  aniauientleii  t/i«  in  p/.  Danach 
iteiäst  dort  ch'u„  hinausgehen,  p/u;  c/t  ui^  blasen,  p/ei  und  chunfff  Mitte, 
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p/eny^  also  China  Vfeng  kuei.  Ausserdem  finden  .sicli  noch  zahlreidie 
Abweichungen  in  den  Vocalen  der  Wörter. 

Der  nächste  grössere  Ort,  welchen  ich  auf  meiner  Weiterfahrt  von 
Yün-ch*#ng  erreichte,  war  Chieh'cfaou^  Da  dort  gerade  Markttag  war, 
80  hatten  die  Verlciufer  zum  Scliute  gegen  die  Sonne,  die  ziemlich  stark 
iHvnnte,  grosse  Mattenbuden  aufgeschlagen,  unter  denen  sie  besonders  aller- 
band Eisenwaaren  für  den  Landmann,  Sittel,  Pferdegeschirr  und  Korb- 
flechtereien ausboten.  Die  Matten  waren  su  ;i;ut  erhalten,  da:^  man  wohl 
annelimen  darf,  dass  sie  \  In  der  Gegend  seihst  verf(  rtit;t  Avculen  iiiid 
deshalb  sehr  billig;  sind.  Auch  gelber  Tabak  wurde  viel  auf  kleinen  Tischen 
in  den  Strassen  feilgehalten. 

In  mehreren  Dürfern.  die  ieh  passin-u  iimsste.  lagen  auf  langen 
Brettern,  die  auf  Hol/bänken  ruhten,  wrissc  und  geU>e  .SeideTir(irnns.  tun 
im  Sonnensehein  zu  trocknen.  Sic  li;iitt  n  uciiiiii  die  (ürösst-  uml  I'urni  von 
TaulH'neiern.  Da  inii'  s»dclir  tViilu  r  nicht  zu  (ii-sieht  gekoiiuiicii  waren,  so 
wusste  it  li  Aiduiigs  iiiclu,  w«.h  es  war,  auei»  mein  chinesischer  Diener  und 
der  Ivarrenfiihrer  kannten  sie  nieiit. 

Von  Chieh-chou  ab  beginnt  eine  herrliche  Gegend,  und  man  fährt 
streckenweise  wie  in  «nem  Parke.  Die  Felder  au  beiden  Seiten  des  W^i» 
werden  immer  seltener,  an  ihre  Stelle  treten  weite  Obstplantagen.  Da  die 
stattlichen  Obstbiume:  Persimmon,  Aprikosen  und  Pflaumen,  nii^ends  mit 
Manmi  oder  ZSunen  eingehegt  sind,  sondern  scheinbar  wild  ans  dem  mit 
Rasen  bedeckten  Boden  hervorwaclisen,  und  in  der  Allee,  die  den  Fahrweg 
an  verschiedenen  Stellen  einfasst,  Akazien,  Maulbeerfaiume,  Espen  und 
Weiden  ganz  mu-cgelmlssig  mit  einander  abwech.«sdn,  so  macht  die  Gegend 
dort,  wo  die  Bäume  etwas  dicht  stehen  und  <hirch  ihr  üppiges  Laub  die 
Femsicht  nehmen,  ganz  den  Kindruek  eines  Waldes.  Zu  dieser  Täuschung 
trugen  auch  zwei  Ha.ven  bei,  die  an  einer  Stelle  iilwr  den  Weg  liefen. 
Wahrend  die  Aprikosen  schon  reif  waren  imd  die  Jungen,  um  sie  al>- 
zuplliirken,  in  den  Bäumen  sassen.  hatten  die  Persiintiions  erst  ri  iichte  an- 
g«»etzt .  und  die  staehUciilen  Jujubenstraucher  standen  gerade  in  Bliitlie 
und  vcrlncitctcii  einen  fast  betäubenden  Duft.  Auch  die  Maulbeeren  waren 
theihvfise  sclinii  leif.  Dem  i3ei.s|iiele  der  Chinesen  folgend,  jillfickte  ich 
sie  mir  vun  den  Zweigen.  wo»lurcli  allenlings  meine  Finger  in  kurzer  Zeit 
blau  gefärbt  waren.  An  Aussehen  imd  (Jeschniack  glichen  sie  etwas  unseren 
Himb^ren. 

Wo  die  Bäume  etwas  weniger  dicht  standen,  blickte  eine  Zeit  lang 
linlcs  vom  Wege  ein  kleiner  See,  der  Hsiao -tse-t*an,  durch.  Rechts  be- 
gleitete uns  den  ganzen  Tag  eine  grüne  Bei^kette. 

Eine  grelle  Dissonanz  kam  in  dieses  Landschaftsidyll  durch  die  an 
einsamer  Stdle  —  weithin  war  keine  menschliche  Wohnung  zu  sehen  — 
in  grossen,  vogelbauerartigen  Holzkasten  an  Stangen  atifgehängten  Kopfe 
von  f&nf  Verbrechern.   Sie  hatten,  wie  ieh  im  näciuiten  Dorfe  erfuhr,  vor 
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Jahresfrist  an  jeni'r  Stelle  emeu .  Keimenden  seiner  Barschaft  beraubt  und 
ermordet  Ejne  der  Stangen  war  bereits  umgestQrzt  und  der  Kasten  zer- 
IwtMshen.  Der  gebleichte  SchSdel  lag  daneben  am  Boden.  Bei  diesem  Ab- 
blick  io  der  wenig  belebten  Gegend  wui'de  mir  denn  doch  etwas  unheim' 
lieh  zu  Muthe,  so  dass  ich  meinen  Revolver  hei*vonog  und  anfing,  ihn  vom 
Staube  xu  reinigen.  Freilich  wttrde  er  mir  bei  einem  wirklichen  AngrilT 
von  RSuhem  wohl  wenig  genutzt  haben,  denn  einer  der  Fortschritte,  welche 
China  in  der  Civilisation  gemacht  hat,  ist,  dass  jetzt  die  HUuber  vielfach 
mit  europSbehen  Gewehren  inid  Revolvern  bewaffnet  sind.  Eine  Art  Talis- 
man  ist  fur  den  Europäer  der  bh>.s.se  Umstand .  dass  er  Europ&er  ist,  denn 
der  gewöhnliche  Chinese  hat  stets  eine  gewisse  S<-heu  vor  ihm*  da  er  glaubt, 
dass  dei*sclbe  mit  hnhcron  Mächten  im  Hunde  sei. 

Da  kein  FlerUcii  in  tlei-  NiUu'  war.  so  inussten  wir  in  cinein  I)oi"fr 
Milt-Ti^srast  niachrn  und  i<  h  nüt  t^itifiu  Strolistall  t'ürlieli  nrliint-n;  ein  aiuh  irr 
Raum  war  nicht  zu  l)f>chaffen.  Die  Leute  des  Dorfes  lidlten,  mir  r'»lien 
Sandalen  ans  Hantstriekeii  })ekleidfl,  Uoekriies  iiol/,  von  den  in  der  Nähe 
Ikf^t'iuUn  Hci'f^cn.  Sit-  trugen  es  nicht  auf  dem  Rücken,  sondern  in  zw«'i 
Bündeln  an  den  beiden  Enden  der  so  beliebten  Tragstange,  welche  sie, 
wenn  sie  stehen  blieben,  mit  einem  Querstabe  stQtzten.  Wie  an  anderen 
Orten  die  Sehweine,  so  lagen  hier  auch  wohlgenährte  Ochsen  vor  den  ThOren 
auf  den  Strassen. 

£in  lebendes  Beispiel  chinesischer  Rechtspflege  sah  ich  in  dem  Gast> 
hofe,  in  welchem  ich  in  Ytt-hsiang-hsien*  logirte.  Eis  war  ein  Pekinese, 
der  dorthin  auf  eine  Reihe  von  Jahren  verbannt  war.  Er  trug  einen  eisernen 
Reifen  um  den  Hals,  schien  sich  stmst  aber  ganz  wohl  zu  fQhlen,  denn  er 
rauchte  seine  Wasserpfeife  und  unterhielt  sich  zwanglos  mit  den  anderen 
Leuten.  Der  Reifen  sen>st  war  mit  grauem  Zeug  umkleidet,  von  dem  aber 
noch  zwei  eiserne  Spitzen,  durch  welche  der  Reif  zusammengescluniedet 
war,  nach  vorn  und  hinten  wohl  einen  Decimeter  vorragten. 

Am  27.  Mni  eiTeichteii  wir  wieder  die  grosse  Landsirasse,  welche  wir. 
um  nach  I.u-t'sun  zu  gelangen,  hatten  verlassen  nu*is.seii.  Dort  liöiten  die 
Baumj>flany.uimcu  auf,  und  dei-  Wr^  fi'du'te  wieder  dru-eh  Wci/en-  und  (««*i*?»ten- 
feldei'.  Die  lierste  wuide  schon  überall  i;eniälit.  lu  Folge  des  Regen- 
niangels  stcind  sie  indess  sehr  diuui,  war  nur  etwa  1'/.^  Fuss  liueh  und  hatte 
wifizigc  Ähren.  Auf  manchen  Feldern  waren  gauze  Familien,  vom  (iro.ss- 
vater  and  der  Qrossmutter  bis  zu  den  lijikeln,  damit  beschäftigt,  das  Ge- 
treide zu  sicheln  und  einzuhdmsen,  und  die  Babies  lagen  auf  den  Strohbttndeln. 

In  der  Feme  wurden  nun  die  grotesk  gezackten  Berge  von  Shen.^i 
sichtbar;  den  Uiiang-ho,  dem  wir  jetzt  schon  ziemlich  nahe  waren,  ver- 
bai|;  noch  ein  LSsshohenzug  unseren  Blicken.  Als  ich  durch  einen  selir 
steilen  Hohlweg  in  das  Thal  des  Gelben  Flusses  hinabfuhr,  erkannte  ich 
ihn  Anfangs  gar  nicht,  da  er  ganz  die  graugelbe  Farbe  Aen  Ldssbodcnjt  hat, 
den  er  durchiliesst,  und  von  fem  wie  ein  grosses  Sandfeld  aussah.  Dazu 
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kam.  da^ü  der  Strum  in  Folge  der  andauernden  Trockenheit  uiir  sehr 
wenig  Wasser  hatte  und  von  seinem  etwa  800  m  breiten  Bett  nur  500  aus- 
filllte.  Trotzdem  dauerte  die  Ülierfahrt  fast  eine  halbe  Stunde «  da  der  Strom 
st'Iir  stark  llosa  und  ein  .scharfer  Wind  wehte.  Dir  Fäliren  sind  plumpe, 
breite  Kühne«  von  der  (i rosse  der  S|>r('«>krilinc.  mit  llachem  Boden .  die  von 
vier  Mnnn  mit  zwei  10  m  lanijen  Rudern  lbrtlM'\ve<;t  \v«'rden.  Wir  drehten 
uns  zweimal  im  Thisse  und  \vui*den  eine  »grosse  Stre<'ke  strom.ib  getrieben: 
zidetzt  «'iit!edj<j;tefi  sich  rinitje  Leute  vofi  <\vr  I?(<.nf/un"j,  der  Fähre  ihrer 
KU'ider.  Njir,(iiij,<'ii  in  s  Wasser  un(i  /.(»iren  den  K;i!m  \\;ii<  ikI  au  s  andere  l'fer. 
Die  I\?nri  ti  werden  l'fV-r  üImt  IJiiltiM*  mit'  die  ITilii«*  tjernllf.  \vähren«i 

die  Maullhieif  iuNm'Nt  liirii  dinvli  das  Waxier  waten  uml  in  di-ii  i\aliri  liim-in- 
spring<'n  nn'lssen.  Die  Tiefe  des  Fhisses  war  sehr  gering,  uiul  iihrjall  lagtcn 
SandhSnke  atis  dem  Wasser  lien*or.  Soweit  ich  erfahren  koiuite.  ist  der 
Hiiang*ho  wegen  dieser  allgemeinen  Versandung  bis  K*ai-feng-fu  nirht 
schiffbar.  Aucli  spiter  sali  ieh  In  Honati ,  wo  die  Strasse  von  Zeit  zn  Zeit 
einen  Blick  auf  den  Stnun  gestattet,  keine  einzige  Barke. 

Am  jenseitigen  Tfer  liegt  utalensch  auf  einer  Anh&he  die  starke 
Festung  T*(ing«kuAu ein  durch  die  Lage  an  der  Grenxe  der  Provinzen 
Shansi,  Shensi  mid  Honan  wichtiger  strati^sclier  Punkt,  der  sowohl  den 
Übergang  Aber  den  Huang- Ii»,  als  auch  deh  nach  Honan  fahrenden  Pass 
1>elierrselit.  Ks  seheint  daselbst  eine  starke  ('«uitrole  getlbt  zu  werden, 
denn,  naeiidem  niieh  Ihm  der  Hinfahrt  die  Thorwaehe  nach  meinem  Namen 
g«'fragt.  war  ieh  kaum  im  Uasthufe  allgestiegen,  als  selmn  ein  Abgesandter 
des  Sidipraefeeten  ei-schien  und  um  meine  \'isilenkarte  bat.  Für  dergleielien 
Falle  ist  es  je<!ein  Ri  ivctulcti  in  China  zu  ratlieii.  sicli  mit  einer  Anzahl 
fhinesiseher  \  i>itciiUartf  ii  zu  \  erselien. 

In  r'uiig- kuan  henx  lit  ein  zieinli«'h  reifes  lieben.  IHe  Sta<lt  besitzt 
mehrere  xhöne  T«Mnj>el  und  öfVi'ialirlic  iM-liinidf.  die  besondei*s  dureh  die 
gi'inie  untl  gelbe  Cilasur  uiul  die  reiche  ( >riianH  uiik  der  Dachei-  aulfalleti. 
Auf  den  Dachtirslen  un<l  Daehbalkcn  sitzen  nicht  nur,  wie  sonst  allgemein 
bei  öffentlichen  Geliiuden  flhlich  ist.  eine  Reihe  kleinei*  Hunde  aus  glosir- 
lem  Thon,  sondern  auch  Hasen,  Hühner.  Fasanen.  Dclphuie*  Affen  und 
Mandarinen.  Die  (liebel  sind,  .statt  mit  Drachenköpfen,  vielfach  mit  einem 
stark  stilisirten  Hahn  geschmAckt,  der  entweder  fftnf  oder  drei  lange  Schwanz- 
federn hatni  Diese  Zahlen  sind  wahrscheinlich  nicht  ohne  Absicht  gewühlt. 
Der  Hahn  gilt  den  Chinesen  als  ein  Vogel  mit  fünf  besonderen  Eigenschaften: 
vAi*  tr»,  ^»M^.  Jt^A.  hsin\  Er  ist  CiWluit.  denn  er  trfigt  ein  Barett,  Militair. 
denn  er  hat  Sporen,  nnithig.  denn  er  weielit  nicht  im  Kanipf.  gutig.  da 
er  die  Hennen  heiheiruft,  s'  in  l  iittrt-  mit  %u  fressen,  und  endlich  pllicht- 
getreu  in  der  Frfiillung  seines  \V;ielitei-dien>les .  Inden»  er  dreimal  des 
Na<'lits  kräht.  D«'r  ehinesisi-he  Name  für  diesrn  dreimaligen  Ilahnensehrei 
i.st  San  pimK  —  Auf  einem   Thnre  .sasseu  zwei  .schön  gearlieitete  i^faueu 
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an  d(*n  liriden  rii('l)fln.  de«  Koj)!'  ii.ich  iiineu  gewendet,  so  dans  iiiir  langen 
Sehwän/.p  naeli  aussen  hciabhingen. 

\U  icli  div  St;i(h  verliess,  wurde  ieli  \\  inlcriaii  am  Tiior  mii  iiu-ine 
Visitenkaiie  ersueht.  Voi*  dfin  Thore  fuhr  ein  tJefährl  an  niii-  vorbei, 
welches  mteh  iu  Kurupa  wenig  intere.ssirt  haljen  wftixle,  mir  alier  in  China. 
d«in  I.4Uide  der  xweirSderigen  Karren,  sehr  auffallen  musüte:  es  war  dies 
ein  kleiner,  von  zwei  Maultbieren  gezogener.  vierrSdriger  Wagen,  etwa  von 
der  Grösse  tind  der  Bauart  eines  Handwagenji.  Kr  hatte  keine  Deichsel, 
sondern  die  Maulthiere  liefen  frei  neben  einander,  und  ihre  Strfinge  waren 
direct  an  eisernen  Haken  am  Wagen  befestigt.  Auch  in  der  Umgegend 
von  T*nng-kuan  sind  dieite  Art  Wagen,  die  ausachKendich  aht  Lastwagen 
dienen,  ^jefjenuber  den  typischen  zweii-Sderinen  in  der  Minderheit.  Sp&tcr- 
liin  sah  ich  noch  eiuninl  einq^e  derselben  im  Sdden  der  Provinx  Chihli,  in 
der  Nähe  von  Shun-te-ru. 

Mehrere  Stunden  fuhr  ieh  diu'eh  furehthnren  StHub.  dei"  dureh  die 
Sonnentihit  noeh  tniertrfipr'ielinr  witrth'.  rnfcnveijs  /u;ien  nieln-ere  Sohinten 
an  nii^  vfYrulwr.  fiher  deren  rnilituirisehe  Haitiiiii:  sii  Ii  ein  deutsche»"  nfficicr 
t  iit>i  i/t  li;tlii  ii  \\  iifilc.  Dir  ( 'nvalleristen  hielten  ruilie  Sunnenseliii  iiir  in 
ci»T  Ilaiul .  die  1  iilaiitn  istrii  hallen  ihn-  nitlirii  RoeU«-  i'llirr  die  I)rei/;u  ks. 
Spies.se  niiti  IleU«'har<K'ii  trehänjrt.  welelu'  >ie  auf  der  Sclmlier  tru;;en.  Nach 
einiger  Zeit  horte  der  Staub  plut^lieti  mif,  denn  wii  kamen  in  eine  (lej^end, 
WO  es  geregnet  hatte  und  noch  das  Wasser  in  den  Radspuren  stand. 

Am  Abend  rastete  ich  in  Uua-sh^n-miao,  am  Fasse  des  Ilua- 
slian.  eines  der  ftlnf  heiligen  Berge  Chinas.  Schon  die  Kaiser  Yao  und 
Shun  sollen  auf  demselben  geopfert  haben,  was  unter  ihren  Nachfolgern 
zum  stehenden  Brauch  geworden  7.u  sein  scheint.  lliia-shdn>miao  fährt 
seinen  Namen  nach  einem  berühmten  Tem|)ei,  der  nach  Angabe  der  Priester 
ntts  jener  Ältesten  Zeit  stammen  soll ,  indess  sind  alle  Hallen  gant  modernen 
t'rsprungs,  da  der  alte  Tempel  von  den  ^Iuhainnie<lanei-n  in  den  seehziger 
.Talu  eu  zerstört  wurde.  Bruehstü<'Ue  von  alten  Insehrif'tentafeln .  wch'he  sich 
früher  in  der  Haupthalle.  Wu-f^ug-tien  genannt,  befanden,  sind  jetzt  in 
niehreivn '1"  ings.  kleinen  Pavillons.  eingeniaiMM-t.  damuter  auch  eine  kleine 
Inschrift  ans  der  llan-Zeit  in  ( 'urinlsi  Iirift  <Li-shu). 

!'nter  den  Hesiiccii  uniltm  Häiinien.  die  den  Tetnpelhof  beschatten, 
.sieht  ein  i;.ni/.  \  fnliMi  ter,  \  nii  dem  behauptet  wird,  dass  er  alle  öüO  Jahre 
einmal  bh'ilie  und  Hliitter  hekotnine. 

Der  District  llua->lian-li.sien  —  die  Districissiaili  liegt  eine  Viertel- 
Stande  von  Hua-sh^u- miau  entfernt  —  ist  sehr  gut  bewässert.  Di«-  Nie<lenin- 
gen  sind  mit  Rohr-  und  Sdiilfpflanzungen  bedeckt,  und  es  giebt  in  Hua-shau- 
hsien  und  Chi-hsien  sehr  viele  Korbflechtereien.  Atich  Bambus  rauss  hier 
gedeihen,  denn  ich  sah  mehrmals  Wagen  voll  Bainbnsstangen.  Daraus  werden 
kleine  Thiche  und  Stfthle  und  auch  eine  Art  von  Sofa  verfertigt,  dessen  Sitz 
und  Lehnen  aus  Bambussplittern  bestehen.  WShrend  man  sonst  auf  dem 
Lande  ausser  dem  Gekrichxe  der  Raben  und  dem  Geschrei  der  Eistei^i  fast 
nie  eine  Vc^lstinnne  hört  —  alle  Singvögel  werden  eingefangen  und  ge- 
zähmt — ,  t5nt  aus  dem  Röhricht  stets  ein  lautes  Gezwitscher  hervor. 
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Auf  den  Riefwlfeldern ,  welche  in  kleine,  nur  wenige  Fuss  breite 
Parcellen  g«'tljeilt  waren,  wuchsen  L«)to.s  und  Wa>serreis.  P^i-stere  werden 
nicht  sowohl  wegen  der  prachtvollen  Blfithen.  als  wegen  des  fleischigen 
Stengels  gezogen,  der  von  «len  f'hincsen  als  (iptnnsp  ijrijesscn  und  sei«:-  lt*'- 
si'lmtzl  wii'«l.  Fiir  Kiirujiiicr  scliimckt  i-r  ^<  lir  ladt',  niicli  besitzt  er  ilie 
itnn  von  Homer  zugCM  lii  ict»i  iif  Miiznisclialt  iiiclii  iui  geringsten  Grade.  Der 
Ertrag  an  Reis  in  ganz  NKidciiina  ist  gai  nicht  nennenswerth.  Die  höher 
gelegenen  Felder  waren  zum  grössten  Theil  mit  Opium  bebaut,  dessen 
Cultur  gerade  för  Shcmi  von  grcsser  Bedeutung  ist,  da  es  sehr  viel  nach 
anderen  Provinzen  verkauft  wird.  Durch  die  vielen  weissen  luid  rosa 
Btüthen  seilen  die  Felder  wie  grosse  Bhunenbeete  aus. 

Frülier  moss  diese  Gegend  reich  an  Tempeln  gewesen  sein,  jetzt  sind 
von  den  meisten  nur  noch  TrQnmierhaufen  übrig,  zwischen  denen  vielfach 
noch  die  eiserne .  halb  verrostete  Glocke  liegt.  Arme  Priester,  weiche  durch 
das  Schlagen  einer  Glocke  die  Vorfiliergehenden  um  Almosen  anllehen «  so- 
wie Bettler  und  Bettlerinnen  sind  sehr  zahlreich. 

(ianz  verSdet  und  verlassen  ist  die  I )epartement<istadt  Uua-chou. 
Fast  der  ganze.  v»in  einer  sehr  ausgedehnten  Stadtmauer  eingefasste  Flächen- 
raum ist  bebautes  Ai  kerlund.  nur  hier  und  da  stehen  einige  Hütten.  Ein 
reger  nandelsv<'rk<'fir  hen*sc!it  dni^i  iren  in  der  vor  dem  Westthore  liegen- 
den \'orstatlf.  in  wclclir  flii'  Lian/e  Hevölkfrung  verzogen  zu  sein  seheiiiU 
Die  cigcntlit  lic  Stadt  soll  bei  ciiiein  AulstMude  gänzlich  zerstrn  t  sein. 

In  Chih-shui  giebt  es  \  ciscliiitlrne  Zi<'geleien.  Sie \frfrr(i'^en  mite 
haltbare  Ziegel  aus  einer  Art  giunbliniem  Tluni.  Die  ncwiilinlieln'  Fari)e 
der  im  Norden  Chinas  gi'brannten  Ziegel  und  Llacksieine  ist  ast  Itgrau. 

Am  .\l>end  des  Mai  rastete  ich  in  Chih-shuL  Da  wir  etwas 
spat  in's  Quartier  kamen  und  wegen  des  gerade  stattfindenden  Mai'ktes  alle 
Gasthöfe  besetzt  waren,  so  musste  ich  mit  einem  engen  Raum  ohne  Fenster 
ftlrlieb  nehmen.  UrsprAngUch  war  ein  Fenster  vorhanden  gewesen,  doch 
hatte  man  in  einer  ganzen  Reihe  von  Zimmern  die  Fenster  später  wieder 
vermauert,  vermuthlich  mit  RQcl»icht  auf  das  F^ng>shui. 

Die  Mehrzahl  der  Orte,  welche  ich  am  folgenden  Tage  passirte, 
rühmen  sich  eines  sehr  hohen  Altei'S,  sind  aber  im  Übrigen  durch  nichts  bc- 
merkenswerth.  Wei-nan-hsien  existirte  schon  zu  Christi  Zeiten,  auch  heute 
ist  es  eine  i-eeht  Ivicbte  Stadt  mit  vielen  Laden.  Die  grosseren  haben  zwei 
Stockwerke.  Das  obere  ist  wie  das  unteie  mit  llolzwerk  verkleidet  Und 
liat  mehriM'c  kleine  Ki  n-^ter.    Ks  ist  meist  lieträchtlief)  ni<'f1rigrr  als  das  untere. 

Mt'iiii'  Ict/ti'  Still  ion  vor  11  si  -  .-in  -  tu  war  L  i  n  - 1  u  n  -  Ii  s  i  c  ii .  ein  Ort  .  an 
(ien  sich,  wie  an  let/tt  rc  Stndt ,  eine  Mengt;  lii>t(M  i-.(  li('r  Ki  innriMniyen  ktnipien. 
Dort  fand  zu  Conlucius"  Zi  iten  eine  AusslcUung  siati,  zu  welciier  die  Va- 
sallenlursten  des  damaligiui  Kaisers  der  Clnui  -  Dynastie  die  wunderbarsten 
Gegenstände  geschickt  haben  sollen,  unter  anderen  einen  Becher,  in  dem 
im  Winter  dest  Wein  von  selbst  gewärmt  wurde,  im  Sommer  kühlte,  ein 
Zauberschwert,  das  Dämonen  erschlug,  und  dergl. 

Grossen  Ruf  geniesst  noch  heute  die  heisse  Quelle  von  Mn-t*ung, 
die  wegen  ihrer  angeblichen  Heilkraft  sehr  vkü  besucht  wird.    Sie  ist  nidit 
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<lie  einzige  ihrer  An,  auch  in  der  NShe  von  Peking  giebt  es  ein  heitses 
Bad.  Wen-ch*QaQ'.  ebenso  in  anderen  Provinzen.  Die  Sage  ensSlilt,  dass, 
ahi  der  Kaiser  Ch'in-shlh-hiiang-ti,  der  Krbauer  der  Grossen  Mauer, 
(221^210  V.  Chr.)  sich  einstmals  gegen  seine  Geliebte,  eine  Nymphe,  un- 
jäceböhrlich  benahm,  diese  i)m  anspie,  was  sofort  ein  schlimmes  Geschwt&r 
hervorrief.  Spiter  versöhnte  sich  die  Gottin  wieder  mit  dem  Kaiser  und 
lies«  eine  heisse  Quelle  hervorsprudeln,  in  der  jener  sich  Imdete,  worauf 
»  i-  sonI«'ich  von  seinem  Gesehwür  V)efreit  wurde.  Datlnrch  wurde  zueist 
«Ue  Heilkraft  der  Quelle  von  Lin-t'uiig  bekannt,  ririn-shdi-huang-ti  soll 
/iieiHit  die  (Quelle  haben  inninauern  lassen.  \*on  späteren  Kaisern  wurden 
<!?tsflbst  nif  JiiPrf  Hallen  eniclitrt  und  unter  »ler  T  ang- Dynastie  ein  Palast 
mir  »infr  uri>>st'M  Anzahl  von  Bnssius  erbaut.  Eins  derselben  war  flir  den 
^^^ec^ellen  ( iflnaiich  des  Kruu|irin7.en  bestiimiif  und  führte  «lanaeh  seinen 
Namen,  ein  anderes  hiess  Lotosbassin.  aus   deui  Wasser  einr  niar- 

UHMU»'  Lotosblume  htrvurragte.  Kin  T  ang-Kais«'r.  sagt  mau.  halle  die 
Ha-ssius  mit  allerlei  Marmoi-figuren .  besonders  wilde  Tiiiere  darstellend,  ge- 
schmückt Sie  sollen  so  naturgetreu  gewesen  sein,  dass  einst  der  Kaiser 
selbst  beim  Betreten  des  Bades  sich  so  vor  ilmen  entsetzte,  dass  er  .Me 
wieder  entfernen  Hess  mit  Ausnahme  der  Lotosblume.  Jetzt  ist  auch  diese 
verschwunden.  Diese  unwahrscheinliche  Geschichte  dürfte  ntir  zu  dem 
Zweck,  das  Verschw^indcn  besagter  Figuren  zu  moüviren,  erfunden  sein. 
Meute  ^bt  es  im  Ganzen  filnf  aus  schwarzem  Stein  gemauerte  Bassins  von 
verschiedener  GruR.se,  anssfM'dem  zwei  im  Freien,  zu  denen  jeder  .Zutritt 
hat.  Beide  w  inunelten  von  Badendeti .  /ugleieh  wurde  auch  Zeug  darin 
gewaschen.  Die  Hitze  de.s  Wavsers  ist  sehr  beträchtlich;  aus  dem  Abiluss- 
j^rabcn  sieht  man  deutlicli  Dämpfe  niifsteigen.  Die  ganze  Anlai^e  macht 
n«M  h  heute  einen  dui  ehaus  vornehmen  Kindruek.  doch  scheinen  die  einzelnen 
Ilalleti  Ul  li  :irbaut  zu  sein.  Mitten  in  einem  kleinen  I.otosteich  liegt,  dureh 
zwei  /ii-rlich''  Hi-i'icken  mit  drui  ffsli  n  l,;ui<li'  vci-lnniilrn .  ein  I*a\  ill<in  nüt 
( i  Ia->t't  u>lern  undi  allen  Sritru.  Darin  pllcLirn  \  oi  nehme  (iä-^ti-  Loiris  zu 
III  hiueii  und  sehr  häulig  wird  «  r  \  uu  iu'ilu-rcii  F^-ovinzialbeamten  iuit  Familie 
hewoliiit.  Die  ilbrigen  tJebäude  liegen  auf  mehreren  lerra-ssen.  Von  der 
uheren  flUirt  eine  verdeckte  Galerie  im  Bogen  herab. 

B  Li  osdich  vonLin-t'ung  liegt  das  Gitib  des  ('h*in-shYh-huang-ti*. 
Ks  ist  ein  mit  einem  4  Li  langen,  niedrigen  Erdwall  umgebener,  sanft  an- 
stf  igender  HOgel  ohne  jeden  Schmuck 

'  VV  nii -ch  üau  ist  nicht  das  einzige  heisse  Bad  bei  Peking;  e.s  ist  (lanel"  u 
besonders  noch  T  ang- shau  zu  erwähnen,  an  welches  letztere  ein  kaiserliches,  jetzt 
gSiizHch  ver&Ueiies  Lnstachloss  angebaut  war,   (Anmerkung  der  Redaction.) 

*  Das  Chang- anoch'ih  giebt  die  Entfernung  unrichtig  auf  15  U  an.  Das|^ 

^i||t        K  uo- ti-ehih  behauptet.  (ia>  tirah  liege  lU  Li  viUiut  ^ilii  Ii.   Ivii  htii;  das 

Ü5  M  M  ^'ö*n-»>o  ChÜJi-hsien-chih        Jsi^^^Ü  T  ai-p  ing 

Hua«-yü-clii. 

*  Nach  liciii    i  lau-  slm  betrug  Jt  i   l'uifarig  der  Begi'äbnissanlage  .S. 

iiach  dem  Kuan-<  liung-chi  ^  ^jl  Wenn  da»  San -fu-ku-»hih  ~  Ijf^ 

Mittb.  a.  d.  äem.  f.  ürienl.  S^tmIimi.  im  ilrtU.  » 
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Bprifhtf  rliiiirvisclicf  Si  lu  it'tst.'llcr  über  da.s  .Mau^tiieiun  ( "Ii  iii- 
.sliili  -  Imaiiii  -  ti"v  >iiHl  illi  liüchsteMi  (u  Mdi-  alx  iitenerlich.  Die  Sclio|)lu  iiLCeii 
(liesojv  Kai^e^^ .    w  <ihi*scheialicli  dir  iiii|ii>.>aiiti  sten .  welche  die  chinesiseiie 


Geschiclite  autV.uw  t  hat.  scheinen  schon  luu  Ii  kür/.esier  Zeit  mit  eiiwr 
FuUe  von  Mythen  umrankt  zu  sein,  wozu  der  Umstand  beigetragen  hal>eu 
mag,  dass,  von  der  Gro»w  Mauer  abgesehen,  fast  alle  Qbrigen  Bauwerke, 
ab  auch  das  Mausoleum,  in  den  nach  dem  Tode  des  Kaisers  ausbrechendeu 
Wirren  zerstöit  wurden.  Auch  Sse^ma-di'ien,  der  Slteste  Gewährsmann 
ftkr  jene  Zeit,  welcher  die  wunderbarsten  DioKC  öber  das  Mausoleum  ge- 
treulich colportirt,  kann  es  aus  eigener  Anschauung  nicht  melir  gekannt 
haben.  Er  ei'zibtl  uns,  dass  der  Kaiser  gleich  nach  seinem  R^erunjgs- 
antritt  von  700000  Arbeitern  am  Berge  Li-shan  <'in  ^rausokuni  mit  zahl- 
i*eichen  Palasten  anlegen  li^ss.  Nur  il-  r  Verfasser  des  Kn.m !nui!;-chi  * 
niimnt  an  der  ungeheuren  Zaid  von  Arbeitern  Anstoss,  sucht  sie  a}>er  da- 
durch zu  erklaren,  dnss  er  behauptet,  ej>  habe  ein  Wasserlauf  abgelriiet 
und  rie^sifie  IVlsbloclie  C\iv  das  (Iird)  von  fern  her  transportirt  werdfii 
iiifisvpn.  Kincr  derselben,  der  1  >«  Fuss  hoch  war  titic!  }^  .Schritt  im  l'iu- 
fange  niaa>s  und  einii;e  .Xhnliehkeit  mit  einer  SchildU r>'ii r  lialfr.  soll  noch 
jetzt  '2  Li  .südÖNtlieh  vom  (irabe  lieir«'n.  leli  konnte  ilin  Itei  meinem  IJesueb 
de>  Ili'mels  niim»  rids  enulcckin .  ;mch  scliie-n  seine  Kxistenz  im  \'olke  iiielit 
bekannt  zu  sein.  —  In  dei-  Ivrypla  liess  (Mi'in -sluli  -  huang- li  reiche  Schiit/.«- 
aufspeichern;  unter  anderen  kostl>aren  liegenstäudeu  werden  erwiUmt  wilde 
Knten  und  Uanse  aus  Silber  und  Gold  und  dreissig  Gestelle  zum  Spinnen 
mit  goldenen  SeideniTiupen.  Am  Deckenge^vdlbe  war  der  gestirnte  Hiumiel 
mit  Sonne  und  Mond  aus  Edelsteinen,  auf  dem  Fussboden  die  Erde  dar- 
gestellt. Das  Meer  und  die  FlQsse  waren  durah  Quecksilber  angedeutet, 
welclies,  durch  Maschinerie  in  Bewegung  gesetzt,  floss.  Ewige  Lampen, 
mit  dem  Tliran  eines  gewissen  Fisches*  gefHUt,  erleuchteten  den  Rauin. 
Am  Kinganic  war  eine  durch  M«'chanik  losgehende  Arilibntöt  angebracht, 
welche  jeden  Eindringlini;  durchbohne. 

Der  ijanze  Harem  des  Kaisers  avlisi  allen  Arbriii'rn.  weK'he  «Ii.  Knpta 
angelegt  hatten.  s»ill  nut  ihm  /.ugleieii  lebendig  bi^raben  wiu'den  sein, 
indem  sii-  tJii  (icwülhr  f  ing«'srldoss«'n  wiu'den  ^.  Fs  geseliah  dies  vrrnnuh- 
licli .  itiii  ilrr  Möglichkeit  einer  lici'nubnng  vor/,ub<'ug«'n.  I)ieselbe  ej'fnliiTf. 
ti"Otzdem  sehr  bald  von  einer  anderen  .Seite.    .VJs  Usiang-yü*  2U(>  v.  »  In . 


^  nur  von  700  Schritt  spricht,  üo  ist  damit  Jedenfalls  nur  der  Umfang  des 
eigentlichen  Hügels  gemeint. 


Zeieben  «Fisch»  ausgelassen,  wonach  die  Ampeki  mit  Meitschenfett  gefiUlt  ge- 
tresen  wiren. 

*  Die  Sitte,  die  Frauen  des  Kaisers  mit  ihm  lebendig  zu  begraben,  hat  sich 
bis  in  liie  Neuzeit  erlmlten.  Zum  letzten  Male  soll  die»  beim  Tode  des  Kaisers 


Sliun-rhih.  l'>«il  n.  Chr. ,  TOrgekommeii  sein. 
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llsien-yani^  erolnTlc.  Hess  er  aiali  im  Maiisolriiin  Naciiijrahmi-i  ii  vnaii- 
stalten  und  alle»,  was  er  au  Kostbarkeiten  fand,  fortsclileppeu.  J^^päicr  soll 
das  >bittsoleitin  g^nxlich  diirdi  Feuer  zerstSrt  worden  sein.  Ein  Hirt,  deni 
«in  Schaf  ablianden  gekoininen,  hegab  sich,  tun  es  zu  sudien,  mit  einem 
Licht  in  das  offene  Gewölbe  und  atecicte  dabei  unvoniichtiger  Weise  das 
Holzwerk  in  Brand.  Noch  jetzt  werden  alle  zehn  Jahre  Commissare  von 
Pelüi^  geschickt,  um  den  Manen  des  mScbtigen  Kaisers  zu  opfern. 

In  der  Nähe  %'on  Lin>t*ung  wird  femer  eine  Vertiefung  gezeigt,  in 
welcher  besagter  Fürst  mehrere  himdert  Litteraten,  die  sich  seinen  Neue- 
ntagen widersetzten .  lebendii;  liegraben  haben  soll,  indtMii  er  sie  vermittelst 
einer  verborgenen  FallthQr  »der  sonstigen  Vorrichtung  in  einen  Abgrund 
stürzen  liess. 

Der  Kinllus.s  des  \'erkeiirs  mit  dem  Auslände  macht  sich  in  ^rewisser 
\\'ei*>f  in  Lin-t'uiiu;  in  den  Bildi'rn  jjelteiid.  mit  denen  (h*r  Tempel  der 
h'iadticottlieit  von  ;in>>t  ii  liun'irkt  ist.  Darauf  sind  iiitmlicii  iVemde  «iJuais. 
Drucken  Ilafenanl.iurn  uuil  I>amj»tM  hiffe  al»^*'l»ildef .  Zu  der  «Mii'cjpiiiseheii 
Arzrieiktuiile  schien  hkui  i:r()>ses  Zutr.nuen  /,n  hatten:  von  verschiedenen 
S<*iten  wiU'de  icii  um  eiti  Mittel  /iefjjen  den  ( >pium^enuss  any;esproclH-n.  Die> 
wai*  eine  der  häufigsten  Bitten,  die  man  an  mich  stellte  und  liessen  die 
Leute  sich  nur  schwer  da\*on  überzeugen .  dass  icli  kein  soirites  Medicament 
mit  mir  führte*  Ich  hatte  mit  Leichtigkeit  viele  Kisten  voll  davon  loswerden 
können. 

Bei  meinem  Gange  durch  die  Stadt  liatte  ich  (ielegenheit .  das  Haspeln 
der  Seide  zu  beobachten.  Das  Verfain'en  ist  ein  sehr  einfaches.  Aus  einem 
Haufen  Cocons,  die  in  kochendem  Wasser  liegen.  TÜeUt  der  Arlieiter  mit 
der  Hand  eine  Menge  Füden  hervor,  die  dann,  indem  sie  durah  ein  ft>ineK 
<Mir  laufen,  /.n  eiiMMU  einzigen  Kaih-n  /.us;nmneny;efnsst  werden.  Derselbe 
wird  darauf  über  eine  ^Spindel  und  von  dieser  rd>er  ein  grosses  Rad  y;etnhrt. 
welches  der  hetreflende  .\rl>eiter  <liu-ch  Treten  in  IJcwejrini«;  setzt.  Soliald 
das  Had  \oll  ist.  ninunt  er  das  fertiy;e  (Jewindf  hernnrer.  Die  Seidenzut-ht 
i>t  ifKless  tnehr  in  d«'n  vfidÜrlictt  f*nt\iii/cn  /n  Hause  und  wird  in  Sliansi, 
•>heiisi  und  Hönau  run*  in  üi  iiimi  in  rml'.innf  lirtr!«*i)en. 

In  l.iri -t'unii;  sah  ich  u  i<  i !<  i mn  (  inen  ilr[M(i  iu  ten  Sträflinu  mit  eiutMn 
iialsri.scu.  l.r  tru^T  an^>eriifm  noc  h  (  isrrnr  Hcinlesseln.  »lie  dun-i«  eine 
Kette  verbunden  waren,  so  dass  er  nur  langsam  gehen  konnte. 

Al.s  ich  mich  am  30.  Mai  Hsi-an-fu  näherte,  war  der  Himmel  mit 
düsteren  Wolken  bedeckt,  und  als  ich  an  die  Brücke  (Iber  den  Pa-Fhiss' 
kam.  begann  ein  strömender  Regen,  der  es  uns  fast  unmöglich  machte. 
Hsi<-an  zu  eiTeichen,  da  wir  noch  eine  steile  Anhöhe  empor  mussten.  w» 
die  Maulthiere  auf  dem  schlüpfrigen  Boden  kaum  von  der  Stelle  konnten. 
Die  Pa-Brücke  ruht  auf  40  Reihen  Pfeilern,  4  Pfeiler  in  einer  Reihe,  jeder 
aus  zwei  Steinblöcken  bestehend .  und  zwar  sind  dieselben  ansseroidentlioh 
niedrig.    Die  ganze  Brück«-  niisst  Schritt  und  hat  die  flu*. eine  «  hinesi- 

sehe  Brücke  merkwürdige  Kigenschaft,  dass  man  bequem  hinillterlahrer 
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kann .  ohm*  von  furehtbai^en  Stussen  durchrüttelt  zu  werden.  Die  Baliistrftde 
der  Brftcke  schliesst  zu  beiden  SfMtrn  mit  einem  ziemlich  roh  geraeLsselten 
titeinemen  Ochsen  und  Klefanlrn  ab.  Kiiu  i-  dpi-vflh«^»  ist  von  'seinem  Posta- 
nientf  lu'niiiterm'fallen  iiml  liegt  danei>en  im  Sandr.  Audi  die  uieistrn 
Knaufe  der  Balustrndr  <in(l  niisficfallcn.  Kino  Brücke  dieses  Namens  existirtc 
schon  zur  Hau -Zeit  (20>)  v. — 2*2ü  n.Chr.):  mnn  ]if1r'j:tc  von  Usi-an-fn 
nits  riiiPt!  abreisenden  Freund  l)is  daliin  zu  bculfitcii  und  ilitn  daselbst  dasi 
K- isru»  Ni  lirnk  zu  II.  Oie  (  li'an  ' - Hrücke ,  welche  näher  an  lisi-an-fu 
liegl .  ist  nur  halb  so  j^ross  als  di»-  ra-cli  iao'. 

Il>i-an-l'u  ist  als  IlaiuluLs.sUull  von  nniiu  iiU  r  \Virlili;.;kcit.  \  cm 
«l«»rt  aus  laufen  liaiulrlsstrassen  durch  Kaiisu  in  die  Mongolei  und  nach 
Turkestan,  durch  .Ssech'uan  nach  Tibet  und  Siani,  nach  Uonan,  nach  Hupei, 
nach  81uin.si  und  Chlhli.  Die  Stadtmauer  misst  40  Li  im  Umkreise  und  ist 
«iiKserordentlich  atark  hefestiy^,  da  die  Stadt  beständig  feindliehen  Angriffen 
aui^gesetzt  gewesen  ist  und  ihr  Name  •Westliche  Ruhe«  sehr  wenig  den 
VerhSltnissen  entspricht  und  wohl  mehr  des  guten  Omens  willen  gewShlt 
ist.  Auf  der  jSlauer  steht  über  jeder  Bastion  ein  Wachthaus.  Dieselbe  hat  nur 
vier  Thore»  vor  jedem  Hegt  eine  3  Li  lange,  mit  einem  Erdwall  umgebene 
Vorstadt,  die  von  der  eii!;entliclien  Stadt  durch  den  Stailt^raben  getrennt 
ist.  Zu  der  cinentliclien  Stadt  führt  fin  kleim-s  Vertheidigiiii'-istlmr  mit  /.wei 
Reiben  viereckiger  S<-hicssloelier,  dahinter  kommt  ein  grosses  Thor  mit  vier 
Reihen  soh  Ii»  i  Si  Iiiessloclier.  <las  wie  eine  Militärkasenie  aussieht,  und  zu- 
letzt ein  hunt  Iteinaltes,  «h'corativ«'S  Tlioj"  mit  mehreren  Stockwerken.  Die 
zw  ei  sieh  rechtwinkelii;  unt«'r  dem  CiloeUeidlturme  selmridendcn  I  laMpl,strassen 
und  die  lirösseren  Nebenstrassen  sind  mit  Steiii|ilnlten  ,y;epllastert.  Alle 
grosseren  I.Aden  haben  zwei  Ktatren;  itii  imti  icn  .Stork  befindet  bieli  tiei- 
nai  Ii  der  Strasse  zu  ollt  iu-  \  ri  kaul>ladt'n,  im  idieren  W  i»liu-  und  Vorrjitlis- 
räum»'.  Di«'  obere  Ktaiie  ist  mit  bunt  beiiiah«'m  Holz  umkleidet,  in  das 
mehrere  kleine  Fenster  eingelai».sen  sind.  Oft  bestehen  die  Fenster  auch 
aus  zwei  Flügeln  ans  Holzgitterwerk*  Mehrfach  sind  die  oberen  Etagen 
in  origineller  Weise  durch  bunte,  nach  auswärts  geneigte,  wappeoschild- 
artige  Oi-namente  verziert.  Die  Polizeistationen,  .welche  in  Peking  sehr 
unscheinbar  und  theilweise  stark  zerfallen  aussehen,  sind  in  Hsi-an  statt» 
Kche  Gebäude  ui  gutem  Zustande,  Durch  ganz  besondere  KUeganz  zeichnen 
Mich  einige  Hui  -  kuan ,  d.  h.  Clubhanser  aus ,  in  denen  FSnwohner  bestimm- 
ler  Provinzen  oder  Städte  bei  zeitweiligem  .\ufentlialie  in  Hsi-an  -fu  abzu- 
steii:;en  pllegen.  Ganz  besonders  gefiel  mir  das  .San  ('hin  Hui- kuan ^  dessen 
Wände  irin/  mit  grossen,  pviuen  Zieitelplatten  umkleidet  waren.  Uber  dein 
mit  reielien  Ornamenten  geschmückten,  aber  nicht  uhisirten  Dach  erhoben 
sieh  zwei  Tliürme.  Drei  j;eschinaekvolle  l'hüren  luhrten  in  ilas  Innere. 
Ks  machte  i-anz  den  Kindruck  eines  kleinen  l'alais.    Durcii  alles  das  crliült 


'  Es  ist  zu  bedauern,  dass  der  Herr  VeHasser  die  <'!iitiesisr!ipii  /.pichen  fTir 
San  Chili  nicht  augegeben  hat,  so  dass  sich  nicht  ersehen  lü^st ,  weiches  Cluhhaus 
gemeint  ist.   Amnerkiug  der  Redaction. 
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Hd-an  einen  ^iel  grossstldtiscfaeren  Anstrich  als  Peking.  Seihat  Ueioi 
Rc^en.  wo  sich  die  nngepflasterteji  Strassen  der  RtMclishaiiptstadt  in  einen 
grossen  Murast  verwandeln  und  jeder  \'erkehr  stoekl,  lien-.selit»'  in  Hsi-au 
«in  xieiidicli  re;>;e.s  Strnwfiilehen;  die  Leute  steJzirten  auf  hoben  ilul/.kotiiur- 
nen  durch  don  KotJi Al<  es  aiifgehurt  hatte  /u  reifnen,  wagte  irli  kaum 
meinen  Augen  zu  trauen.  di(«  Strajisen  wurtlen  mit  Br>eii  mid  Srlnnliliern  g«*- 
reinlgt.   l.nnixs  dr'r  .Strasse  standen  grosse  Bottiche  uiil  Wsisser  /.um  S|.i  i'iiui'ii. 

Kiueu  (jasüioi*.  wo  man  mir  schon  zwei  hübsch  einirerichfete  Zimmer 
zu;.;e\Mf>en  hatte,  inusste  ich  wiedec  \  ri  l.i^sen .  da  der  W  irth  sich  anih'rs 
besann  und  keinen  Kurt»j)aer  auinehineii  wollte.  Der  ti;i>i w  irth  vis. n- vis 
w  ar  weniger  scrupulo^  und  überliess  mir  nach  einigen  \  erliaudiuuneii  mit 
uieinem  Diener  sein  beste-s  Ziumicr,  das  uach  clüucsischen  Ilegriffeu  r»Th! 
gilt  möblirt  war.  Es  hatte  sogar  einen  mit  Matratzen  und  Polster  verselieiien 
Rang,  auf  d^  bei  Besuchen  der  Hausherr  auf  der  einen,  der  Gast  auf  dei* 
anderen  Seite  des  niedrigen,  in  der  Mitte  stehejideji  Tischchens,  und  %wsr 
links  vom  Hausherrn,  Platz  nimmt.  I>er  Wirtli  war  aussei^wohnlich  höf- 
lich gegen  mich  und  tituUrte  mich  sogar  Ta-j^n  »Grosser  Herr« ,  ein  Titel, 
der  eigentlich  nur  den  liohen  chinesischen  Beamten  und  auch  den  fremden 
<*onsuln  zusteht.  Die  gewöhnliche  Anrede  fur  Europ&er  ist  Lao-yeh  »Alter 
Herr«.  Da  es  auf  dt  tn  L.mde  keine  Lao-yelis,  d.  h.  Beamte  mittleren 
Ranges.  snnHeni  nur  Unterbeanite  giebt.  so  werden  da.selbst  aucJi  Eur0]>8(*r 
für  gewöhnlich  weniger  höflich  als  llsien -sheng,  »Lehrer«,  »Meister«,  nti- 
g:eredet.  eine  Bezeichnung ,  die  für  europäische  Diener,  i:>clireiber,  Kleiti> 
liaufleute  und  auch  lur  Missinnnrc  fillirenieiii  übücli  ist. 

Als  es  am  Nachmittage  etwas  autgcliori  hatte  zu  regnen,  fuhr  ich  in 
f  int  r  Mietliskurr«-  nach  dem  an  einiMU  Fnde  der  Stadt  gelegenen  K\.erzier- 
platze  iiinaus.  Derselbe  ist  ganz  ndt  Hjimmi  be^iilajizt,  und  es  stehen  meh- 
rere (ie])äude  daraid*.  von  wo  aus  der  l'io\  inzialgcniverueiu"  und  der  Banner- 
general  den  Manövern  zuzugehen  pUcgen,  Ks  wird  beliaujttet.  das.s  hier 
die  frühere  Kaiserstadt  gestanden  habe,  als  deren  einziges  Ul^erbleibsel  ein 
eigenthömlich  geformter  Stdnbloclc,  auf  welcliem  EÜndrQeke  von  lileinen 
Hinden  und  Fflssen  sichtbar  sind,  gezeigt  wird.  Die  letzteren  werden 
wahrscheinlich  eingemeisselt  und  nicht,  wie  die  Chinesen  annehmen,  untOr- 
liehen  Ursprungs  sein.  Nach  der  mit  grosser  Sorgfalt  geschriebenen  i'hronik 
von  Hsi-an-fu  lag  die  Kaiseretadt  der  T*ang  niclit  an  dieser  Stelle,  son- 
dern aussei-hslb  der  Nordniauer  der  heutigen  Stadt.  Auch  dort  fulir  ieli 
«nt  folgenden  Tage  entlang.  Von  allen  <]en  PalKsten  uiul  H.-dlen.  die  vor 
tausend  Jahren  dort  gestanden  haben  mOfv^<  n .  wni-  auch  nicht  ein  Stein 
mehr  ül»  iLT  geblieben.  Der  ganze  Grund  und  Boden  ist  urbar  gemacht  und 
mit  Feldl'ruchten  bestellt. 

Von  besonderem  Interesse  tin-  Luroprin-  ist  in  Hsi-nn-fu  die  be- 
ruituiti;  Neätorianertaffl  im  Teuiprl  ('lieng-chinj|i-j>j>e,  eine  \  ierlclsHuule  vor 

m 

'  Man  ■^ieht  di^se  Holzkothunu-n  .sonst  nur  auf  ja|>ani.soli<Mi  Bildern.  Verniuth- 
lieh  hallen  dir*  •lapMiitM  sie  auch  von  den  Chineseu  entlfhnt.  lu  andertiu  chinesi^ichen 
Städten  habe  ich  sie  uileidhigs  nie  gesehen. 
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(lein  WrsiiIuH-  »IfT  Stath.  Uiin-li  w  flciie  dw  Anw  cx-nlieit  drr  Nl^^fol•ia^»M• 
in  ('Inn.i  im  Jalin;  TS9  n.  Chr.  bez-fugt  wird.  Der  belreffend«;  Tcmp«  !  li«;gL 
douijt.uigon  drs  Feucrgottes,  dem  Iluo-slitü-iniau,  .schräg  gegenüber.  Kr 
i^t  iui  nuihuiuiuedanisehen  Aufstuid  g^Dzlich  xerstort  worden,  and  man  kann 
mir  noch  an  den  Vertiefungen  im  Boden  erkennen,  wo  die  einzelnen  Ge* 
bände  gestanden  haben.  Ein  sehr  schon  gemeisselteSt  etwa  1  ni  hohes  Mannoi^ 
hecken,  von  etwa  1  m  Durchmesser,  das  .aus  der  Ming- Dynastie  stammen 
soll,  liegt  fm  auf  der  Erde.  Der  jetzige  Tempel  ist  ein  kleines,  unschein> 
Itai-es  Gebfiude.  in  dem  zugleich  mehrere  Priester  wohnen.  Idi  wurde  seltr 
freundlich  von  ihnen  aufgenommen  und  zu  dem  Konumente  geführt.  Da 
ilasselhe  im  Grase  mitten  /.wiselien  einer  Reihe  Grabtafehi  ans  neuerer  Zeit 
Mteht.  die  alh'  sehr  "ilinlich  aussehen  —  alle  ndien  auf  Schildkruten  und 
sind  oberhalb  durch  zwei  vei-schlungene  Drnehen  (die  so,i<t>nannten  Shuang^ 
lung)  vei'ziert  —  so  war  ich.  ohne  es  zu  beaehtr'n.  vorübergegangen*  Bei 
näherem  Anliliek  ist  leicht  zu  erkennen  an  dem  khünen,  am  olieren  Ende 
♦•ini;emeiss('h<  ti  Kren-/,  nntfr  dem  als  l 'bei-srhi'ift  dif  Worte  stehen:  -Gedenk» 
latel  zur  Krinnt  iuuL;  ;in  <lir  N  frhrt'itiuii;  (b-r  frlaiichtr'n  Religion  .Syriens  in 
Cbina  «  und  an  dni  syrischen  Zeiehrn  anl  dt^n  bt  itlen  .Schmalseiten  der  Sfein- 
tafel.  Kin  Chim-x'  batir  im  Jahre  1859  aus  Pietät  für  dus  alte  Monument 
ein  Scliul/tlacli  darüber  bauen  la^^e^.  Da  dasselbe  einm  lalleu  war.  so  Hess 
das  Tsungli  Yamen  hn  Jahre  1891  auf  Anregung  der  fremden  Gesandten 
ein  neues  bauen.  Wie  ich  von  dem  mich  begleitenden  Priester  erfuhi-,  i^t 
auch  dieses  im  April  dieses  Jahres  vom  Winde  abgeweht,  so  da&s  jetzt  die 
Tafd  wieder  ganz  frm  steht  Die  Schrift  war  ausserordentlich  klar  und 
deutlich,  und  wQrde  es  im  höchsten  Grade  bedauerlich  sein,  wenn  sie  im 
Laufe  der  Zeit  durch  den  Regen  verwitterte. 

Eines  Besuches  werth  ist  auch  der  sogenannte  •Inschriflenwald«  Pei- 
lin  oder  Pei-tung  im  Osten  der  Stadt.  Die  Anlage  stammt  aus  der  Min;;- 
Zeit  (1 368-- 1644  n.Chr.)  und  enthält  etwa  300  Inschriften  aus  den  ver- 
schiedensten  Dyii;isttt^n  und  von  allen  (Jrössen  in  mehreren  Hallen.  Die 
grosseren  stehen  in  Reihen  auf  äockeiii,  die  kleineren  sind  in  die  Wände 
eingemauj'rt.  Fa.st  alle  seinen  ganz  sehwar/,  aus  vom  beständigen  Abklatschen» 
das  duieh  eiti»»  urosse  Artzahl  ( 'liclifMn»«.  die  beständig  daselbst  arbeiten, 
hfvoi^t  wird.  Ausserhalb  des  IVi-liii  lirgt  ein  Laden,  vvflrher  aus*;rhli«?«»s- 
iii-li  dirs«"  (  iidii  >  N  f'rkanft.  Kr  plb  i:i  scinf  l.r  utc  auch  in  di<'  rnigey;en«l 
\on  llsi-an  :nis/ii>tliick*  )i .  um  Midnickr  von  lierüiunten  In.sebriftrn  zu 
lu-hnren.  Di«'  (  hinesen  kautrn  dit  wc  l'"a»'.siiniles  sein*  ;jern .  wobei  sie  nicht 
wenia;»'!'  (  iewicbi  auf  das  .\lier  d«'r  Insi'hriften  als  auf  dir*  Kalligraphie  leiten. 
Da  die  ältesten  Schriftarten  mit  Vorliebe  nachgealnnt  werden,  su  kann  man 
aus  der  Schriftart  allein  nie  einen  sicheren  Schliiss  auf  das  Alter  der  In* 
Schrift  ssiehen.  Mit  den  meisten  Tabletts  ist  die  ji^zige  und  die  Ming- Dynastie 
vertreten,  doch  finden  sich  audi  solche  aus  der  Ch'in-  und  T'ang-Zeit  nicht 
wenig.  Auch  einijro  Bas -Reliefs  sind  darunter,  unter  anderem  das  Bild 
einer  Palastdame  aus  der  T'ang-Zdt.  Atis  der  Han*- Epoche  ist  nichts  vor- 
handen, dagegen  ein  grosses  Tablett  in  Siegelschrift,  allerdings  nur  eine  Na«^« 
hildung  einer  verioren  gegangenen  Inschrift  des  rinn-shih-huang-ti.  Er- 
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u  ühnt-nsw n  lh  i>-t  !un-ii  eine  liross«- ( '<ij,ir  Ut  r  nlniilcii .  i  iu  k>i<  lillu  !i  ilii  4'r 
Kc!itli»nt  vuii  tliinesischeii  und  eurupäischfii  Kritikern  stark  ange/.wc  itflt«*n 
Inschrifl  des  Kaisers  Yü.  v.Chr.  '1205.  des  Vberwinders  der  Grossen  Fluth. 
Die  Chinesen  haben  das  Gebiet  der  Kpigraphik  init  grCNSseui  Talente  be> 
arbeilet  und  be»itzen  dai*Obei*  vorangliche  Werke,  tlieils  mit  Abbildungen, 
in  denen  alle  wichtigeren  Inschriften  kritisch  beleuchtet  und  erklftrt  sind. 

Meine  letzte  Fahrt  in  H8i'an->fu  galt  dem  Tempel  Hsiao  •  yen -t^a^sseV 
welch«»*  3  Li  ausserhalb  des  SQdthoi'es  gelegen  ist.  In  ilun  erhebt  sich  ein«^ 
'200  chinesische  Fuss  hohe  Pagode  mit  13  Stockwerken,  .\ngeblich  stammt 
^ie  aus  der  T'.iiiix -Zeit,  so  dass  iln-  tlieilw  eiser  Zerfall  nicht  Wunder  tieluneii 
darf.  Die  Tenipelaniage  unterscheide!  w  ^nig  von  anderen.  Ktwa  '>  Li 
weiter  südlich  sieht  man  eine  zweite  Pagode  liegen  innerhalli  des  Klosters 
T»-yen-t*a-sse.  welelie  die  »'rster«'  noch  lun  ein  Beträclitlielies  uberragt. 

I>f*r  Dialekt,  welelier  in  Ilsi-an-fn  ufsjn'nphftj  wird,  ist  <<t;trk  durch 
•  Ifii  jfiiiu'ii  \  (III  I*'tt  -  (hl  III  -  ffj  Kepiiilliisst  mill  (I.iIhm-  tTir  einen  Nicht  -  Kinge- 
ht>rfnen  ivriu  schwer  /.u  versuchen.  M»  rkw  intliirrrw  <  isr  li;it  sich  die  Sprache 
in  iler  l'nigegend  der  I*r<>vin7Jalli;iii|UNladt ,  z.  IL  ia  ih-in  Li  ustlich  ge- 
legf'nen  l.in-t'ung,  ziemlich  rt  in  erhalten.  Ahg«\sehen  davon.  dasj>  sie  an- 
lantendcs  J  durch  weiches  s  und  anlautendes  n  häufig  diu^h  /  ersetzt,  /.A^l 
»ie  nur  wenig  Abweichungen  vom  Peking -Dialekt. 

Um  von  H^-an-fu  nach  Honanfu  zu  gelangen,  mu&ste  ich  bis  T*ung- 
kuan  denselben  Weg  wieder  zurücklegen,  auf  welchem  ich  gekommen  war. 
Da  in  Folge  des  mehrtägigen  Regen.^  die  Haupt- 
»trasse  unpassirbar  geworden  war,  m  konnten 
wir  Lin-t*ung  nur  auf  Umwegen  und  mit  mehr- 
Ktundigem  Zeitverlust  erreichen. 

In  der  Gegend  von  Ling -kau  und  Ciiih-shui. 
welche  ich  am  3.  Juni  passirle,  war  vom  Regen 
keine  Spnr  mehr  zu  entdecken,  und  es  herrschte 
eine  drückende  Hitze.    Die  Landhevölkrrung  war 
u>»f'rall  (laht'i,  <1;ts  r^^fe  < } ftrrifh' zu  niälien.  Die 
Leu!»'  licdicuu.'ii  Mcii  dazu  »'iu,ciiiliiuiilirh  L;tl(  irtiifr 
Sensen,  welche  von  den  unsrigen  zieuiiitli  \ti- 
schied<'ri  •^iud.    Di*«  .St  lnit  id»'  ist  S4*hr  schmal  uml 
in   liul/.  ^rlasst.     .Statt   eines  (IritTes  hiili   ili  i- 
'Schnitter  eine  Rolle  in  der  linken  Hand,  von 
welcher  zwei  Stricke  ausgehen.  Einer  dei*selben 
ist  an  dem  langen  Stiele  der  Sense«  der  andere  Swwe. 
an  der  Schneide  liefestigt.   Ausserdem  ist  direct  an  der  Schneide  ein  Korh- 
^eflecht  angebracht,  in  welches  die  abgemiliten  Halme  hineinfallen.  Sobald 
es  voll  ist,  schftttet  der  Mäher  den  Inhalt  auf  einen  Haufen.  Diese  Haufen 


4 

*  Der  Herr  Verfasser  schreibt  Hsiao -yen- ta>sse  und  weiter  unten  Ta-yen- 
ta«sse,  jedofh  steckt  in  der  Sill>e  ta  vor  wohl  unzweiielhai^  das  mit  aspirirtem 
C  aiilatiti  iKle  chinesische  Wort  t  a  'Pagode-.  Ich  babe  deshalb  diese  Verbesserung 
an  beide«  Stellen  iu  den  Text  aafgenommen.   Anmerkung  der  Redaction. 


Digitized  by  Google 


72  Forks:  Von  Peking  nach  Qi'ang-an  mid  Lo-yang. 

\\  cnlt'ii  in  Honan  (IiutIi  kleiiir  ,  cinriUlrii;«*  Wagen  aufne>anun»*It.  Ks  sind 
dies  einfache  Gestelle,  bestehend  aus  einem  Holzboden,  an  ihm  untrn  rin 

kleines  Rad  und  ol)en  ein  (ie- 
hSnge  zur  AufnaJune  des  üe«  • 
treides  angebracht  ist.  In  den 
nördlicheren  Provinzen  kennt 
man  solche  Sensen  und  (ie- 
treidewagen  nicht  Der  Land- 
tnann  schneidet  dort  das  Ge- 
treide mit  derselben  kleinen 
•Sichel,  mit  der  er  das  Grast 
iniilit.  indnn  er  in  ulricbci- 
Weise  mit  der  linken  Hand 
dir  Ilnlnu*  frstliült. 
Ks  fiel  nur  auf,  diiss  rin  unu«'\vohnlich  i^rossrr  Procrntsat/.  «Irr  IJr- 
völkeruiiu  dirsi'i-  (  irirrml  lirülcti  truii.  srllist  i:r\\  rduiliclir  Arliriti-r  und 
Landlriilr.  Kntwrdrr  niiiss«-n  die  Krutr  srbr  sclilrrlilr  Aiiiirn  linlirii.  odrr 
rs  brstriit  rilir  stark  ailsnr|)i;iütr  \'(.rlirl)r  liir  IJl'illrn.  Sonst  \\  rrilrn  liriilt  u 
ausschlirsslicli  von  (irlrhrtrn  t;rtiai;rn.  ilriu-n  dir  i^rossrn.  i'undrn  iJrilirn- 
gläser  rin  ausfirpriigt  .sehuhnrij»trrliclie.s  Ansehrn  verlrihrn.  Dir  chinrsischrn 
Brillen  sind  fiiv  gewohnlieh  aus  Bergkri'stall ,  nicht  aus  Glas  verfertigt.  Heut- 
zutage werden  auch  vielfach  wegen  ihres  gelalligemi  Aiisseliens  euro[i&ische 
•  Brillen  gekauft. 

In  den  Strassen  von  Cliih-shui  und  Umgegend  findet  uian  sehr 
oiiginelle  Prellsteine.  Ihr  Knauf  wird  gebildet  durch  einen  auf  einem  I^- 
wen  hockenden  AfTen  oder  durch  einen  Narren  mit  der  Schellenkappe, 
welcher  auf  einem  Lüwen  sitzt  und  einen  Vogel  auf  der  Schulter  Iwt.  Oh 
diesen  eigenartigeti  Ornamenten  ein  tieferer  Sinn  zu  Grunde  liegt,  konnte 
ich  leidrr  nicht  in  Krralirunt>;  bi'ingrn. 

Am  Morgen  des  ö.  .Im  i  traf  ich  wieder  in  T*ung-knan  ein.  \'on 
dei"  Tliorwache  Winnie  i<'li  .ihrrmals  um  meinen  Nameii  gefragt,  d«ieli  er- 
innrrt<'  man  sich  niriiu-r.  Ih-v  I  nlrrpi-arfrct  lirss  untrr  drr  Hand  im  ^Vi^tlls- 
haus«' anfragrn .  ol)  irli  ilnn  li  Sh.msi  ixlrr  dnicli  Unnau  narli  Prkinii  /unu  k- 
/.ukrlirrn  gi'därlitr.  um  dir  Ijrt rrllriidm  (  )rtsuia<iistratr  voi'lirr  da\ cm  in 
l\rnntnis>  zu  >ri/rn.  Irli  rrfidu'.  das'*  auLirnblirUlicli  in  l'  inn-vanu-fu  in 
Folgt' des  andaurrndrn  Hrgrnmang<"ls  rinr  grosse  Erregung  im  \'olke  hn-rsebr, 
das  nach  Brut  xcilange  und  im  Begrili'  stehe«  zu  (irwalttiiätigkeiten  ilber- 
/.ugelien,  so  dass  auch  Chinesen  jetzt  vermieden,  durch  jene  G^end  zu 
reisen.  —  WShrend  der  mehrstündigen  Rast  im  Gasthause  wurde  fiir  die 
Shansi- Achse  wieder  die  mitgefQhrte  Chihli- Achse  eingesetzt,  welche  auch 
fttr  Houan  und  Shantung  passt.  Bis  Honanfu  fuhr  ich  in  Bi^leitung  eines 
Agenten  einer  chinesischen  Seidenfiruia,  der  iuu:h  Suchou  bei  Shang^tai 
wollte.  Unsere  Karren  waren  stets  zusammen,  brachen  zu  derselben  Zeit 
auf  und  kehrten  in  denselben  Wirthshausem  ein.  Die  chinesischen  Karreti- 
fi\ln*er  fahren  sehr  gerne  /ii  zweien  oder  /n  nu'breren.  sowohl  der  Gesell- 
.sehaiit  halber  und  um  sielt  gegenseitig  zu  helfen,  als  auch  der  grösseren 
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zxi  gleicher  Zt-it  In  ciui  r  Iniigeti  Reilii*  den  Gastliof  und  bleiben  di^enigen, 
Av»"lche  deiiselbfu  Weg  haben,  mich  T;i'_;>  iUwr  b»'isainnuMi.  Unter  dan 
Karren  full  rem  licn'scht,  wie  l>ei  alien  i*hiuei»ischeii  Gewerben  nn<i  bnuingen» 
ein  seltr  starker  Corpsgeist.  Sie  kennen  .sicli  zum  ;jfn»ssen  Tlieil  tint<'r  «  in- 
ander  und  j)lle^en  sicli  bt^im  ZusainnientrelVen  nainentlieh  nach  den«  Zustande 
der  We<re  zu  erl<.undi^en .  so  das»;  sjc.  wenn  ein  \W<;  srltlfclit  ist,  \<tn 
vornherein  einen  anderen  i  lilniri-u.  .Mein  Karreiilnlnci  irat'  fast  fstnüch 
einige  Bekannte,  mit  denen  er  im  \  oriihei'lahrHn  f  iiuLii-  W Urte  austaux  iiie. 
Fa.st  stets  fi*näte  einer  von  lu  iden.  wifvic!  (n  id  di  r  nndere  Inr  sein»*  Imui" 
bekäme.  Wäln-end  die  l  uhrleuli'  in  den  Gastlujlcii  .sit  ii  last  täulieii  mit 
den  Kellnern  um  ein  paar  Kääch  lientmstreiten ,  zeigen  .sie  ihren  Geno-wea 
gegenüber  ein  gewisses  point  dMionneur,  indem  hiufig  einer  fur  den  andern 
das  Wasser-  oder  Futtergeld  initbez^lilt. 

Von  T*ung-kuati  filhrt  ein  sehr  steiler  Hohlweg  un  Luit»  m  dvm 
stark  brfestigten  Tliore  empor,  das  die  Grenr/idieide  gegen  Ilonan  bildet. 
Der  Weg  ist  so  eng,  dass  eine  geringe  Truppenmacbt  iiin  si>erren  könntv. 
Die  zwei  folgenden  Tage  (6.  und  7,  Juni)  fulir  ich  best&ndig  durch  enge 
Schluchten,  die,  solange  die  Sonne  hineinsrhien.  ganz  nnertrSglich  heiss 
waivri.  \"on  Zeit  zu  Zeit  kam  im  Nin-den  der  (ielbe  Flii>>  ^vieder  xuui 
Voi-scbein.  Auf* dem  jenseitigen  l'fer  trat  eine  sti  i!  alifnlli mir  I -üsstemtsse, 
Ikinter  der  sieh  in  der  Ferne  die  Berge  Shansis  erh«)ben,  hart  an  den  FIuss 
heran,  während  an  unserer  S«'ite  das  IT«-!  «-twas  weiter  ausge«lehnt.  zum 
grossen  Theil  \  ri  v,-ini1t'f  und  an  vielen  Slrlleit  bepflanzt  war.  Di*'  Frdir-- 
.■«tra.sx-  und  die  übrige  Landschart  lag  auch  hier  bedeutend  hülier  al.s  das 
Flasslx  tt. 

Mdir  des  ("uriusums  halber,  als  ange/.iigen  »hni'li  di«'  gelben  Fhitlien. 
nahm  i<li  in  der  Nähe  vi»n  P  an -tiMi-chen wo  wir  Übernachtelen,  «  in 
Bad  im  Uuang-iio.  Icli  scbwanun  eine  Strecke  stroniabwSits  Ths  zu  einem 
krystallklaren  Nehenl1(U»chen,  in  dem  ich  mich  wieder  vom  lluang-lin> 
Wasser  reinigte.  Es  ist  merkwOrdig,  das.s  alle  die  kleinen  FltiKsc  dh-sei- 
Gegend,  welche  ihr  Wasser  dem  Huang' ho  zuftihren.  silberklar  sind. 

Am  6.  Juni  Morgens  fidir  ich  an  der  Stadt  W^n-hsiaiig^hsien^ 
vorbei.  Da  ihr  keine  LGssterrasse  vorgelagert  ist  imd  sie  desshalh  be$«tan- 
dig  von  Uberschweinuumgen  zu  leiden  hatte,  so  hat  man  neuerdings  uieli- 
rere  grosse  steinerne  Schut/^lännne  «>rbaut.  Den  ganzen  Tag  ging  unsere 
FaJu't  im  Ldss  bergauf,  liergab.  Ajn  Abend  gelangten  w  ir  nach  einer  viertel- 
stündigen, sehr  steilen  Abfahil  in  das  FlussiluiL  welchem  Ling-pao- 
hsien',  unser  Nachtipiartier,  lag.  Vers«'hiedene  I'ei'sonen.  darunter  aneli 
utein  Reisegefnlirte  ans  Siu'hon.  schliefcTi  aus  Fun-ht  vor  Insj'cfen  di^s  Nrtriits 
auf  dem  Hofe  auf  Matten.  Merk\vnidiuer  "Weise  wurde  ieli  auf  der  uan/.en 
Reise  niemals  in  den  Wirlli-^hiiiiM  i  a  von  ln>eelen  heimgesnebt  .  sei  es.  da^s 
niicli  diia  mitgenommene  Inxcirtipulver  dag<'gen  si-hützt<  .  min-  ihi^>.  wie 
verschiedentlich  l^eiiauptet  winl,  da:»  Ungeziefer  sicii  nur  an  Chinesen  hält. 

> 
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Bis  Shan-c  liDii  ^  ist  in  Ilonnn  «'in»>  T/i  fast  aiulerthalbinal  mi  lanp 
als  andiTswo,  10  dortij;»'  Li  sind  i^h-icli  14  nfWÖliiilicIuMi.  Die  Erkliii-im«; 
dt*r  Leute,  tlass  Moiiati  ireni  die  Kestimi;  T  nnii - kuaii  hätte  imd  man  tless- 
hallt.  Miti  die  Kiitrernuiiii  der>ell»eii  vi»ii  der  iiäcii.stei)  ti,r()N><-n  StJidt  Shaii- 
«•lioil  /II  vei  kin  /cu .  die  Li  iirü>sei'  iremaelit  lial»«'.  während  es  in  Wii-klich- 
keit  viel  näher  an  Ilua-clioii  in  der  l'rovinz  .Sliensi  liegt,  erseheiul  mir  wenig 
einleuchtend. 

Bei  Shan-choii  bemerkte  ich  zuerst  die  in  jener  üegend  nidlehen 
kleinen  Lastwagen  mit  massiven  Eiitenriidem,  welche  häufig  statt  von  Matil- 


.Lastwagen  mit  Eiaeortdein. 

thiei*en  van  sewei  Oclisen  an  einer  unlMweglichen  Deichsel  gezogen  wui'den, 
woliei  sie  sieh  mit  dem  Nacken  gegen  ein  am  Ende  der  Deichsel  befind* 
Uches  Querholz  stemmten.  Schon  von  fem  hörte  man  das  Klirren  At*v 
eij(emen  RSden  die,  wie  es  schien,  gegossen  waren.  —  Die  Landschaft  um 
Slian-chou  hemm  war  stark  zerkldltet  imd  voller  Schluchten.  In  mehreren 
Dörfern  waren  in  den  Einsenkungen  USrten  .umelegt,  während  di«'  hoher 
geleueitrii  Lö ssplatentis  als  Tennen  dienten.  In  den  Losswänden  fanden  sieh 
auch  viele  Hühicnwolniungen .  «Inrh  waren  die  meisten  verlassen.  Den 
Abend  des  8.  Juni  verbrachte  ieh  in  (]< m  kleinen  Orte  TsjCß-chtins-ch^n', 
von  wo  ans  man  einen  liliek  iU)er  eine  interessante  Loss<xeLi»'nd  liat. 

Als  ieh  am  !'< iliienilen  Moiiren  weiter  tuln-.  kanicu  mir  nahe/.ii  hundert 
kleine  W'auen  mit  Kisi-tiräderii  eiitsien-en.  Sie  tiihreii  alle  nach  einem  Sal/.- 
*l)ejMit.  um  Sal/  \iiti  dort  zu  holen.  Line  heirächlliehe  An/.ahl  von  tie- 
nUu'ten  Itraehle  (  )1  \  on  Sliaiiu  -  liuanii  -  i-Ihui, 

Von  <' iiang-mao^  al)  sciiicn  dei-  Löss  auf  eine  längei-e  Strecke  hin 
auf/.uliuren,  denn  der  mit  goldgelben  Saaten  bedeckte  Boden  zeigte  eine 
braunrothe  Farbe.  Der  Weizen  stand  viel  ri])piger,  als  ich  ihn  ii-gendwo 
gesehen  hatte,  und  auch  die  Baumwollenpilanzen  waren  schon  einige  2^11 
hoch.  Weizen  und  UainnwoUe  sind  die  Hauptproducte  von  Honan.  Von 
erstereni  gehen  grosse  Mengen  nach  dem  Norden.  Der  Weg  wurde  stellen- 
weise sehr  steinig  und  fßhrte  über  grosse,  schwarze  Felsen,  die  auf  Kohlen 
liindeuteten.  Ein  Kohlenbergwerk  sah  ich  in  einiger  Entfemimg  vom  Wege 
liegen.  Die  Kohlen  kosteten  hier  80  Käsh  das  Picul  (1  Cent     22  Pf.).  Die 
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'^iiiiie  (ifUPinl  u.ii  äii^*(-r<r  hüixoliir  und  zriklüflft  und  erliielt  dnich  die 
vif  l'-n  ;nü'  den  K«*idtiu  ;nig«'|>ll;iM/.tt  Ji  Baum«*  ein  sehr  freundlifhes  Aussehen. 
Ihr  Aliiiäiiire  und  Bowliungen  waren  dicht  mit  Hnschwerk,  meist  Jujuben 
bewachsen,  so  da.sM  man  wie  zwiMcben  zwei  Hecken  ftihr.  Von  der  hohen 
Fafanttrasse  bot  sich  eine  schone  Fernsicht  auf  die  fruchtbaivi.  Thaler  und 
dne  grüne  Hügelkette  in  der  Ferne. 

In  Chang-mao  sowohl  als  auch  in  Tsz'^-chung  iind  Mien'Ch*)h- 
hsien'  sieht  man  prächtige,  portalartige  P'ailous,  die  mit  reichen  Orna^ 
menten  und  Figuren  aus  Thon  geschmückt  sind.  Inscbrifteni»latten  wecbsdn 
harmonisch  mit  Reliefs  ab.  Die  Hauptmotive  der  3Iodellinmgen  sind  Ara< 
besken.  Blumengewinde,  Viei'fllssler  und  Vogel.  Men.Hch]iche  Figuren  stehen 
vielfach  auf  kleinen,  angedeuteten  Baikonen  mit  diurehbrochenen  Gitter* 
fenstem.  Durchganiasthiireii  sind  in  diesen  Portaleu.  welche  in  dieser  Art 
tier  Gegend  eip-ntliiiTii';<  i  /m  sein  scheinen,  nicht  voi-handen. 

Ein  chinesisclier  Kaufniaitu.  dess«  n  Kai-re  sich  vorgestern  uns  ange* 
schlössen  hatte  und  welcher  mir  eiiit-u  B«'such  ;;emacht,  wobei  er  alle 
meine  Sachen  mit  der  grüssttn  \  n-^it  i  tle  liesah  und  lietastete.  schien  jiirosse?« 
Zutrauen  zu  mir  i;efnsst  zuhalMn,  denn,  als  wir  in  Iis  i  n  -  eh  i  Ii  Mittagsrast 
;iiacliten.  erschien  »t  in  meinem  ZinniuM"  und  hat  niirh.  ihm  zu  erlauben, 
mir  auf  rinem  K;uiir  n|^im?i  /u  rauchen,  da  sonst  im  (iasthof  wenig 
Riiiiin  wäre.  Zugleicli  iitliH  t«  n  t  iu  grosses  Ktiu.  in  welchem  seine  Opium- 
jtt'eile  und  der  ganze  i\brige  Aj»|>arat  lag.  Natürlich  ifin;;  \vh  nicht  iiuf  <lir»«- 
Nonderhare  Zumuthung  ein.  sondern  erklaiu«  ihm  gau/.  ollVn,  tlass  ich  dm 
sri.v>lieiien  npiiungerucli  im  ciuenen  Zimmer  nicht  vertragen  könne.  \nt 
Nacimüttage  lulir  ich  dturli  ein  Dorf  Pei-chi.  dessen  besonderer  ludustrie- 
ZH  eig  die  Fabrication  der  grossen ,  von  den  Chinesen  als  BehSlter  filr  Wasser 
«owie  auch  für  Flüchte  und  Gemüse  gebrauchten  Steinknlge  ist.  Sie  stan- 
den Überall  in  grossen  Mengen  auf  der  Strasse  und  waren  in  Reihen  von 
10-^20  Stück  in  den  Erdboden  eingelassen  und  zur  Triinkung  der  Maul- 
thiere  mit  Wasser  gefüllt«  Die  HStiser  des  Dorfes  waren  aus  rohen,  un- 
behauenen Bruchsteioen  von  den  verschiedensten  Formen  tmd  Grössen,  die 
nur  durch  den  Mörtel  zusammengehalten  wurden ,  erbatU.  Dass  sie  dadurch 
viel  von  der  Dauerhaftigkeit  einbüssten.  welche  massive  Hfiuser  \'or  ZiegeU 
liaiiten  auszeichnet.  Ist  ersichtlieh. 

Wie  am  vorigen  Tage,  sali  ich  auch  lu-ute  wieder  eine  Menge  Watren, 
welrli'  Sa!/  aus  rinem  r)«'j)Ot  aliliolten.  In  Kuan -yin-t'an  g^  wurde  das 
ü>alz.  jedenl  ill>  .-ms  Lu«t'sun  stammend,  auf  den  Strassen  feil  gehalten.  Es 
•ag  in  breiten  Körlten,  aus  denen  es  mit  einer  Schaufel  ausgemessen  wurde. 
Kille  Reihe  Lastkarren  mit  all»*rlei  europäischen  Waaren  fuhr.  \  i»n  Hank  ou 
III!  Vaniftse  kommend,  nach  Hs-ian-fu,  Den  Namen  der  fremden  Firma. 
Mf'lchi  r  rnif  dn*;  über  die  Wrtaren  an*-t.'»'br<  itefr  I?f'ir''ntuch  ge»lrnckt  war, 
ii(»nnte  irli  lu'im  \  nriiberfahri-n  iii>-lit  <!< uMirh  ••i  ki  iinni.  Am  Abend  liatte 
ich  ein  l;iiii[«  r»  s  (i»'S])r;icl»  mit  ».-iner  urosseren  Anzahl  \<ui  Leulen.  welche 
Mch,  um  nnch  zu  sehen,  im  (.iasthof  versammelt  halttMi.  Sic  waren  idirigcus 
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nicht  aufdringlich  und  fragten  mich,  oh  ich  ancli  Bücher  zu  yerlcaulVn  halie 
wie  die  EuropSer,  welclie  friiiier  ihre  Stadt  passirt  hStten.  womit  natürlich 
die  Bibelverkaufer  gemehit  waren. 

T)ie  Landschaft ,  durch  weldie  mein  Weg  am  folgenden  Tage,  dein 
9.  Juni,  flihrte,  war  ctwns  vveniuri-  Iiügelig  als  Tags  zuvor.  Nur  im  Nord- 
osten «'Hiob  sicli  niirli  fin«*  höhere  Bergkette,  (h-r  Shoti-shan,  Kurz  vor 
Mieii-ch'lh-hsien  '  >ah  irli  Hnker  Hand  eine  I*,Mi;ode  lieiieii.  neben  iler 
♦'in  einsamer  llMtj:el  stand.  Am  Weire  ^vnr  eine  •Steintalel  aulgestellt  mit 
den  Worten:  •Chin  Chao  hui  nif^mj  ch'u^"  -An  diesem  Orte  verlirfiderteu 
.*>if'!i  fdie  Koniire  von)  (  h'in  und  rhao-.  Beides  waren  \'asallenstaaten  im 
.'1.  .lalii  liiiiHlt  rt  \  .  Chr.  Nachdem  Thao  von  Ch'in  Itesiegt  \Vf*rd«  ti  war,  hat 
der  Kötiig  von  Chao.  Hui  -  w  <  n  -  w  aim  ("il^S — v.  Chi  . ),  um  Frit  dpii.  Zur 
Bfr'kraffiirnni;  de«  Kr-i^'dt  n-,  .  t  lVilme  eine /usammerikuurr  (i»'rh«>iflen  Könige  mit 
(i'iol^e  hei  Mien  -  <h  ih  -  li>ien ,  an  die  sich  ein  grosse.^  1  linkgelagc  schh>H,s. 
Zaiu  Zeichen  der  Wihriiilenrng  sollen  von  beiden  .Seiten  Waflen  in  dem 
Hüj^el  vertjraben  worden  sein,  weniijstens  bestellt' diese  Tradition  im  Volke  ^. 

Bei  INI i e  tj  -  e  h  1  h  -  hsie  n  komjte  ich  die  (leuinnung  des  Opiums  I»«— 
oliachten.  In  die  Mohnköpfe  wurden  mit  einer  Art  Pincette  mehrere  Kin- 
schnitte  gemacht  und  der  hervon]uellende  Saft  abgeschabt  und  in  ein  SciiiU 
cheu  gethan.  Diese  Procedur  kann  3  bis  4  Mal  hei  Jedem  Kopfe  wiederlioft 
werden.  Daraus,  dass  Jeder  Kopf  nui'  wenige  Tropfen  Saft  giebt.  erklSrt 
sich  der  hohe  Pms  des  Opiums.  Auf  einem  Felde  sammelte  eine  Frau 
Opium,  wahrend  ilir  Kind  auf  der  Erde  lag  und  aus  Leibesklüften  schrie.  Als 
sie  meiner  gewahr  wui'de,  rief  sie,  um  den  kleinen  Schreier  zum  Sch weisen 
zu  bringen,  mehrmals  taut:  »Komm  Teufel!»,  was  indess  auf  das  Baby  dit* 
gewünschte  Wirkung  zu  veifehlen  schien,  denn  es  schrie  tapfer  weiter. 

In  der  Stadt  i>  iTih -  hsien  ivurden  namentlich  Matten  und  spitze 
Strohhute  von  reiiulär  koniselM-r  Form,  wie  sie  in  jmer  Gey;end  iiblich  sind, 
verkauft.  Die  einzelnen  ^Strohhalme  waren  nichi  in  einan  1  -flloehtnn. 
somlerii  in  der  Richtung  von  der  Spit/e  zum  Kande  einer  n<'ben  tU  ii  amlei-en 
p;ele<>t  und  mit  einander  \«'rbunden.  Da  diese  Ilüte^unten  ffir  den  Kopt" 
viel  /u  weit  sind.  o;o  ist  innerhalb  »iei*selben  noch  ein  besonderes  Gestell 
iVu'  diesen  »mhüi  ITil:!  .  nnil  tlit-ui  dn  hreife.  rini^stnii  überstehende  Hntid  zum 
S<-hiirz  iJfei^en  die  Sonne.  l)ie  I ).'ichdecoratioii>  ii  d.  r  Ilrniser  des  ()rlf>  \s  •ii  fis 
ainiitch  wie  die  in  Shensi.  Als  eine  besondere  Ki^entluindichkeit  sin<l  da- 
ij>»^en  (Ii.  auf  vielen  Daehliisien  aufyt'ptlanzten  Miniatur- Masten  mit  od«M- 
ohne  I'ahuciien  zu  erwähnen.  T'ber  die  l)rjulieiik«j]'ti'  an  den  (.liebeln  waren 
vieHaeh  alte  rö[di'  uehänKl.  wmnit  irufend  ein   .Xbeiglaube  verbunden  ist. 

'  Der  Herr  Verfasser  s<  hrciht  überall  Nien-oli  di-lis!''ii.  w.t^  auf  Lm  al- Au>- 
S])ra*  lie  zu  beruhen  seheiiit.  Die  regelrechte  Au2>!>priiclte  ist  ^iedenfall-s  Mieu-ch  ih- 
hsieu.    Amti<*rkung  «if-r  Hedaction. 

'  I>a<5  .Sinli-clii,  dem  die  obige  Nutiz  eiitstaiuint .  l)eri«"htet  luernber  nielits, 
sagt  autii  nicht ,  dass  die  Zusammeiikuiirt  aut'  ridcin  Häsjel  stattfand,  doch  ist  es 
nictit  unwalirscheuilich ,  dass  ein  erhühtor  Platz  ttir  die  wichtige  Ceremonie  aus- 
gewählt vrurde. 
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Scht»n  vor  4  I'hr  brach  ich  am  nächsten  Morgen  von  T'ieli-int^n 
«iif  und  fi.ittr  lim  '/j  r>  Uhr  das  prächtiiio  Schauspiel  eines  SonnenaufiLrangs. 
Unweit  Cliui-shan.  dessen  leuchte  Niedeninnen  ^nm.  mit  Wa.sseiTeis  be- 
pflanzt waivii  und  einer  Art  schwarzbrauner  Libellen  als  rummelplatz  dien- 
ten, fiel  mein  Blick  auf  •  inr  auf  einem  Hügel  ij;ele<;ene.  zerfallene  Stadt  })e/.. 
Festuns;  mit  starker  Hiiij^ninner.  Wu-  T.eule.  welche  ich  nach  dem  Namen 
fragte,  naiuitrn  sie  fhi  -  Ii  -  cliai.  \  enmithlirh  ist  es  eine  jener  Buriirii. 
welche  in  riniiit-n  l*rüviiizrn.  z.B.  in  Fukitii.  sein'  \  itl  xiukumnien  und  bei 
Aufruhr  tlt  r  friedlichen  lie\  »"»Ikenmir  fil>  Zullm  litsort .  esenluell  aber  auch  bei 
Kätfipfen  zweier  feindlicher  Klau.s  eineui  dtiM-llx-n  als  Bollwerk,  dienen. 

Als  ich  in  Hsin-ngan-hsien  '  ankam,  fand  ich  den  Ort  in  «grosser 
\ufr«  gim^ .  denn  man  erwartete  den  litterarischen  Kanzler,  der  daselbst  das 
Ilsiiu-ls'ai- Examen  abhalten  sollte.  Vor  dem  Gasthofe,  in  dem  er  lo^iren 
wollte,  hatte  man  mit  Stangeo  und  einem  Stück  booten  Zeuges  swel  P^ai*- 
lous  errichtet  und  daran  geschrieben  •Östliches»  und  »Westliches  Thor  des 
Yamen».  Gerade  dem  £ingangsthor  des  Gasthofes  gegenflber  war  eine  mit 
Fledermiusen,  den  Symbolen  des  Glücks«  bemalte  Matte  aufgehSngt,  um 
die  vor  allen  Yamens  befindliche  Schattenmauer  zu  mariciren«  Bald  kam 
Ulis  der  grosse  Mann  selbst  entgegen.  Ihm  voran  fuhren  einige  zwanzig 
Wagen  mit  den  Aufsätzen  von  allen  den  Orten,  wo  er  schon  Examen  al>> 
gehalten  hatte;  darauf  kamen  10  Mann  zu  Pferde  und  die  Sänfte  des  Kanz> 
Jers,  vor  der  unmittelbar  voraus  ein  rothseidener  Schinn  getragen  wurde. 
Den  Schluss  bildete  ein  anderer  Truj)}»  Reiter,  meluere  Wagen  und  Last- 
triiger  mit  Ge})ack  und  ganz  zuletzt  Soldaten  mit  .Standarten  und  \  cmoldeten 
Stangen  und  Kinder  in  der  bt  i  frierlichen  Aufzügen  eigenthümliclieii  Tracht, 
riesif;e  rothe  sj)itze  Hüte  auf  dem  Ivopf.  mit  Pauken  imd  ticuiirs.  Der 
Gasthof  d«  s  iinrlistrn  Ortes,  wo  ich  rastete,  war  noch  mit  Hhuunn  decorirt, 
uikI  es  staiideii  auf  den  Tischen  feine  l^orzrllnn -Tassen  mit  rnthlackii'ten  llf»lz- 
!«"fll'»  In.  dir-  tla>  t  arnen  des  (  h  lcs  lui-  dir  l>ev\  irthung  des  lidlirn  (iastrs  ^e- 
>chi<  ki  imlte.  (  liinrsische  Ri  aintr  jitlegen  für  Dienstreisen  keine  \  eri;ütunt? 
/«I  ern|>faniren.  dajic^eii  lieirt  c^.  <leii  Localbeaniii'n  der  <.Jeirenden,  die  sie  passi- 
ren.  oh.  fiir  ihre  Bewiriliunfi  und  standesgemiushes  l'nterkomiucu  zu  soriren. 

Hinter  Tsz'e- einen ^  winl  das  Land  tranz  llaeh.  Di«'  Fcklrr  wann 
bereits  alle  gemäht,  und  machte  deshalb  die  Gejijend  einen  recht  eintönigen 
Ktndniek.  Dnrch  ein  Grenzthor,  auf  dessen  einer  Seite  •Ostgi'enze  von 
Hsin-ngau*hsien«,  auf  der  anderen  «Westgrenze  von  Lo-yang-hsien«  ge- 
.schrieben  steht,  gelangten  wir  in  den  Bereich  des  Districtes,  in  yrelchem 
Qber  lUnfbundert  Jahre  lang  die  Kaiser  der  Chou«  Dynastie  ihren  Sitz  hatten 
und  wo  der  berttlimte  Philosoph  Lao-tHe  gelebt  haben  soll.  Bevor  wir 
die  Praefecturstadt  Ho-nan-fu*  erreichten,  hatten  wir  noch  einmal  einige 
Lossbohlwege  zu  passiren.  Durch  das  Sdd- Thor  fuhren  wir  in  die  sßdlicbe 
Vorstadt  ein,  wo  ich,  nachdem  mein  Diener  in  lSngei*er  Unterredung  die 
Betlenken  des  Wirtlis  beschwichtigt  hatte«  ein  nettes  Zimmer  in  einem  Gast- 
hofe fand.    Statt  des  sonst  üblichen  Kang  stand  in  demselben  eine  hübsch 
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geschnitzte  und  polirte  Beltstelle  mit  «*iiier  Art  Matratze  aus  Baiii)>iijisplittttrii. 
über  welche  eine  Matte  gelegt  war.  Auch  die  Sitze  der  St&lile  waren  auM 
B«inhiissplitt«>rn  gearbeiW't.  uiul  snvs  es  sirh  deshalb  l>edeutend  )i<-i|iirmer 
darauf,  als  auf  den  gewuhnlichen,  deren  Sitz  nur  au»  einein  einfaclien  Brctt«^ 
besteilt. 

AUch  in  Huiuuit'u  staiul  rin  ICxanien  i)evor.  aber  kein  lin»*iariscl)ei*. 
sonrl<'rn  <nn  rnilitaiii>cln's.  nnd  zahlrt^iclif  C '?H^»1i(lntrn  tfinii«^!  mit  Vi'v'd  und 
Bonni  unilier.  nni  sich  atifdrn  iViMcn  l'lüT/« n  /ti  ülteii.  Bei  (h'n  niilitairisrli«Mi 
PriUnnifcu  kotmtH  fs  Iftli^licli  ;iiit'  lv<"irjH'i  liclit'  <  frxvfMidtln'il  ;in.  nut'  I.cst-ii 
und  ScluTÜM-n  u  ii  ii  s<  hi-  wt'iiii;  Ci«n\  ii  lu  iii-li-ui.  nii*!  >unl  il.ihrr  tlit-  IIu■^i^t«»ll 
Oflirirrc  gaii/  imui  1  lililct«*  Lrutr,  iVw  mit  Fu'jr  mu!  Hft  lji  in  ilr  i-  ötlniilieUcii 
Achtung  wrii  liinii  T  den  Civin^eamien  y;lei«  lii  ii  H.iiiires  /itrürkxU-luMi. 

Die  \  ui-lit*l>f  dvv  t  liiiifsrn  tur  «las  Altln'mflir/ii-liU'  /eiu;!  sieh  ihu  in. 
ilass  noch  heutzutage,  wo  last  alle  ihre  rruppt  u  mit  Gewehren  hew  afi'nei 
sind  und  ein  grosser  Procentsatz  mit  europäischen  Waffen  ausgebildet  ist. 
(U.S  Bogenscfaiessen  eins  der  wichtigsten  Erfordernisse  f&r  tj>fficlerfsa.spiranteii 
ist.  —  Die  Candidaten  hatten  bald  \'on  meiner  Ankunft  Wind  bekumuieu, 
denn,  als  ich  am  folgenden  Morgen  (11.  Juni)  nach  Lung-ni^n*  fahren 
wollte,  war,  ol^leich  mein  Diener  verbreitet  hatte,  da.«»  ich  schon  abgereist 
sei.  dennoch  der  ganze  Hof  von  Neugierigen  angefüllt.  Um  da»  Li  süd- 
lich von  der  Stadt  gelegene  »Drachentlior«  Lung-mOn  oder  Lung<k*oii  zu 
erreichen,  mussten  wir  den  Lo,  einen  rechten  Neltenlhuks  des  Huang* ho, 
fiberschreiten.  Er  »t  ziemlich  breit,  aber  an  den  Ufern  flach  und  versandet. 
In  der  Mitte  i\o>--  er  sehr  stark,  und  ging  uns  das  Wasser,  weiches  sich 
rauschend  durch  die  R;»ds|»eieheii  ««ruoss.  bis  fast  an  die  Aeh>»-. 

In  mehreren  DiM'lVrn  fiel  ujir  die  j;vv,,'  Kleiduni;  ih-r  Fi'aucn  und 
Mädchen  auf.  Die  Tracht  der  Landleut«*.  (h-r  Fraii»*n  sowohl  als  iler  Männer, 
ist  für  gewöhnlich  die  d«  nUl  rn'  einfachste,  nänilich  «in  Mauer  Itaumwoltcn- 
kittel  nebst  IIos<*  aus  üleicticm  Stofl'.  die  an  den  Fussknöclieln  /.u^«'l»unden 
wird.  (.»an/,  heil  ist  iler  Anzuir  selten,  meist  sind  i^rosse  Stücke  einuenäht. 
Die  Kleider  d»'r  Frauen  hei  Honaidu  waren  von  denen  der  ^Jänner  ilurch 
den  Schnitt  verschieden  un<l  au>N«rdeni  \rmel  und  Krauen  mir  Nreiieji. 
Vuiiiicii  Borten  besetzt.  Da  sie  niclit  •^l  itiiiinkt  wai'»Mi  und  eiin  n  et\\,t> 
iiniiteu  Teint  hntlen.  so  sahen  sie  /udi  I  In  il  uar  nicht  übel  aus.  Di«- 
sot  Li,t  ältinei'c  Kleiiluiii.;  scheint  indess  nii'ht  ein  Zeiclien  tlatur.  dass  die 
Ge^;end  besontlers  wohlhabi-nd  wäre,  /.u  sein.  In  »'iu«:m  Orte  sali  ich  eine 
grosse  Sdwar  Männer.  Frauen  und  Kinder,  die,  wie  die  Chinesen  sich  aus- 
drGcken,  vor  dem  Nothstande  flohen.  Sie  verliessen  Haus  und  Hof.  um 
in  einer  anderen  Proxinz  iiiren  Lebensunterhalt  zu  suchen. 

Das  » Drachenthor«  wird  durch  Felsen  gebildet,  zwischen  denen  dei- 
I-ho'  hindurclifltesst.  Auf  einem  Felsen vorsprung  liegt  ein  lieriihmter  Tenipe! 
aus  der  T*ang> Zeit,  Ping-ltang-tung.  In  ihm  befinden  sich  vier  in  den 
Felsen  eingeltauene  Hallen,  in  deren  jeder  ein  40^50  Fuss  hoiier  Buddha 
mit  mdireren  Begleiteiii  zn  beiden  8eitt*n  aus  der  Felswand  ausgemeisselt 
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ist.  Sie  sijid  alli'  Winalt,  Gesicht,  Hände  und  Kussf  rosig,  die  Gewänder 
gelb,  weiss  und  schwarz.  Auch  die  Sculptureu,  Hcsilige  und  Selig«^  auf 
Wolken  schwebend,  mit  denen  die  W&nde  und  das  Deckengewölhe  bedockt 
aiad,  sind  ahnlich  gefSrbl.  Das  Ganse  macht  einen  iosserst  imposanten 
Eindruck  und  ist  jedenfalls  eins  der  interessantesten  DenkmKler  der  T*attg- 
Dynastie.  Die  Wanddecorationen  würden  vollkommen  in  eine  katholische 
Kirche  hineinpassen.  Verschiedene  der  Heiligen  salie.n  mit  ihren  hohen 
Hüten  genau  aus  wie  (^ardinftle.  Ausser  diesen  grossen  Hallen  giebt  en 
noch  eine  unziblige  Menge  kleinerer  m  iholichem  Stile  und  kleine  Nisf*iien 
mit  Platten,  die  in  fiber  linii<Iert  Felder  ein^etlieilt  sind,  wo  in  jedem 
Carre  ein  kleiner,  betender  Buddha  sitzt.  Auf  einii^en  Steinplatten  sind 
ßppige  indische  FrauengestaUfii  ])Ia.stiscli  dargestelU.  Aus  Fcrnr 
sehen*  machen  die  zahllosen,  in  die  Felsen  gehauenen  Nisclien  den  Kinthiuk 
von  Bieoenzellcn.  Das  Wasser  einer  Quelle  rinnt  pläts«  I  m  t  "  l  über  das 
liestein  und  wird  in  einem  Bassin  auf^efanjLjen.  In  <lieseni  mU  Iii  «-in  niei  k- 
vvurdiirer  Stein  aufgerichtet,  vieiieiclit  eine  A'ei'steifieninir.  flff.  vim\  Tf-itMli- 
ihis  Rns«*ins  aus  lietiüchtet .  von  ffderinann  fur  <  iiicu  \  ciH  in  kiirtt  tt  H.iinii- 
siamni  gehalten  wird  und  deslmib  seitens  der  Chinesen  besondere  \  «-relirunj; 
gemes«r. 

Da  .sich  ;ui(  li  .-ml'  Acv  a:eiteiii'iberliej;euden  Si-iti'  des  Kliissrj,  aluiliciie 
Mouiüuente  heliuduii  suHia-h.  •■»o  Hess  ich  niieli  aul'  ciuer  Füiire  iihei-  den 
1- ho  setzen.  Mit  grosser  Anstren«;Tni2;  erklomm  ich  den  u;egenüberlie;^enden 
Fdsenberg,  ohne  indess  die  geringste  Spur  von  Felsenhallen  zu  entdeckfu. 
£)rst  als  ich  wieder  hinabgestiegen  war,  fand  ich  mehrere  bei  einem  kleine», 
am  Fusse  des  Berges  etwas  abseits  liegenden  Tempel.  Die  Steinfigiiren 
wami  daraus  verschwunden,  wahrscheinlicli  zerstört;  in  dem  diLstereii  Ge- 
wölbe des  kleinen  Tempels  war  der  ursprüngliche,  steinerne  Buddha  durch 
rinen  atis  Gips  ersetzt.  Ich  liess  mir  dasellist  von  der  Aufseherin,  einem 
alten  Mütterchen,- etwas  Thee  koclien.  Mit  Hfllfe  des  sogenannten  •  Wind- 
kastens«, d.  h.  des  chinesisctien  Blasebalgs,  weleher  aus  einem  Kaste»  mit 
einem  Kolben  und  mehreren  VenUlen  besteht,  brarhte  sie  iu  wenip;en  Mi- 
nuten da.s  trockene  Stroh  zum  Brennen  luid  das  Theewa.sser  zum  Koelien. 
Meine  Kleidung  erregte  ihr  ^rosst«  >  Kratauneu  und  ihre  Ih  iterkeit.  und 
'■hr  vcnvtrndertes  '  AiyaU  'Ai  ya!*  naiun  ixar  kein  Ende.  Dass  ich  k«  iu«'n 
i^opf  trug,  war  ihr  ganz  unfassüch.  und  fragte  sie  mich  nu'hrnials.  ob  ich 
♦•twa  ein  buddhistischer  Priester  ware.  l  ud  dennoeli  wai*  sie  in  ilu-«-i 
Klause  nicht  ganz  von  eur(»päisch«'r  Kifi\\  irlcntiir  ütiberührt  ü;ebiiel)en.  <!tMui 
%w  hvr\\\\7*.v  711IU  1  I  tifranzünden  eine  Schachtel  schwedischer  Inr/,.  iniitirtcr 
japaiux'ht-r  Sliricliliril/iT. 

Aui'  i\vr  Küi-klalai  lir-^urbf«*  ieh  d«-?!  'IVinprl  uiiU  das  (_iivd»  4l«">  Krifi;?«- 
l^oiL>  Ivuan-ti.  Nur  s<  iii  im  Kaju[>re  al»L;i.>t  ülageuer  Ko])f  soll  (hu"t  be- 
graben liegen.  Kuaii-yü.  tier  spät«'r  unter  dem  Namen  Kuan-ti  zum  krici;s- 
gotte  erhol)en  wurde,  verdankt  diese  FJur  weniger  seiiu-n  .Sicgfu  oder  .seiner 
TQchtigkeit  als  Feldherr,  als  seiner  treuen  Anhänglichkeit  an  seinen  Freund 
mid  Fürsten  Lin  -  pei .  denn  er  wurde  häufig  be.siegt.  Auch  die  Darstellungen 
desselben  im  Tempel  entsprechen  wenig  unseren  Begriffen  von  ehiem  Kriegs» 
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fi.oXL  Kine  tiipsHmir  st»^llt  ihn  schlafend  anl'  elogantoni  Divan  ilnr.  eine 
and'Me  fnvaoliend  nntl  die  dritl»*  im  Oeschirhtshuche  -Frühling  nn<l  Herbst« 
U'sftid.  Kr  /.firlinet  .sich  durch  seine  niänrillchc  S(  liniififit .  sran/.  besondei'S 
dun'h  seinen  cla<>>i^(  lirn .  f "iinfstrafiniiif n  Bart  ans.  Das  Hi)l/.M'hrntzw»>rk  ao 
Fen.stej'n  und  1  liincn  der  Haujiliiaiie  zeii^t  Scenen  a»i.s  srinrm  Lclirn. 

Na<'h  Honanfu  zuriicku;ekehrt ,  unternahm  ich  g»i;rn  Alicnd  nnch  in 
I'liH-iii  Micthskan-Htj  pine  Fahrt  in  die  ciireiitliche  Stadt.  J)a  ich  voiau-s.ih, 
dass  mein  Erschfim.-ii  mossr  StMisation  hiT\  on-iifen  wünh».  (him  in  IluiiMiifu 
ui'^ht  es  keine  Missionai  c,  and  ist  l  in  Eurupäci',  ziuiiul  in  »'iirop-UM  ln;r  1  racht, 
cine  grosse  Selteidieit,  so  Hess  i<'h  meinen  eigenen  Kaneniiihrer  als  unbe- 
thetli^ten  Dritten  neben  dein  Wagen  hergehen  und  ualun  ausserdem  einen 
Diener  aus  dein  Ga^tliofe  mit.  Wir  waren  erst  eine  kur%e  Strecke  in  die 
•Stadt  hineingefahren,  als  einige  Strassei^jungen  anfingen,  neben  dem  Wagen 
herzulaufen  und  »Fremder  Teufel!«  zu  rufen.  Dieses  Wort  wirkte  elektnsch, 
einer  rief  es  dem  Andei'en  zu,  und  im  Nu  stQrzten  die  Leute  awi  allen 
Strassen  imd  Häusern  lieiTor.  In  wenigen  Minuten  war  eine  dichte  Volks- 
menge  versammelt,  den  Wagen  von  alten  Seiten  umringend  und  versuchend 
hineinzusehen.  Zuletzt  hielt  einer  die  Zügel  fest,  doch  liess  er  sich  durch 
gutes  Zureden  des  Kutschers  und  des  Dieners,  den  die  Leute  kannten  und 
den  ich  /.u  diesem  Zweck  hauptsächlich  mitui'nouunen  hatte.  I>ew6^eii,  die 
Ziigel  wieder  loszulassen.  Da  ein  Weiterfahi  en  durch  das  Menschen^ewilhl 
nnniögUch  war.  so  kehrten  wir  um  und  IuIutti  so  srlmrll  es  uin^  in  den 
üa^^thof  zurück,  wn  der  Wirth,  um  die  Neunierigen  abzuhalten,  da»  Ihor 
sohliessen  liess.  Die  Zugänglichkeit  der  Chinesen  lur  freundliches  Zureden 
ist  ein  bemei-kenswerther  ( 'harakterzug.  auf  den  man  in  schwieriger  Lage 
rechnen  darf.  Dutcli  ein  trclVendf's  Wnrt  erreicht  man  meist  inehr  als  durch 
Leiden.s<liat'tliclik*  it.  \uch  tier  Lnustand,  da-^s  last  alle  Vrivalstreitigkeiten 
zwisehen  l'iiiiu->c;n  thu'ch  irgend  einen  Fi'  uiul  oiler  Bi  kannten ,  der  ^ich 
aK  1  riedeiisstiiter  anfwirft.  auf  uiilliclicin  Wege  geschlichtet  wei  ih-n .  ist 
ein  heie(hes  Zeichen  für  ihre  ( iulmülliiukeit  und  NacliiiiehiLikcit ;  da>s  <lie 
ISlenge  tfindliciie  Al)>ichtcu  gegen  mich  halle,  ghmhc  id»  nicht,  denn  ich 
hörte  keine  einzige  reindliche  Äusserung,  und  schien  man  mehr  belustigt 
als  ungehalten.  Trutxdeui  war  die  Situation  keine  angeuehuie,  da  ein  ein- 
ziger  Übelgesinnter  das  aufgeregte  Volk  sehr  leicht  zu  Gewaltthitigkeiten 
Ijatte  aufreizen  können.  Die  Chinesen  in  meiner  TTmgebung  schienen  die 
Lage  ernster  aufzufassen ,  wenigstens  erklärte  der  Karrenftlbrer  des  Mieths- 
Wagens,  dass,  wenn  letzterer  vom  Volke  zerschlagen  wflrde,  ich  fllr  den 
.Schaden  aufkommen  müsse. 

Am  nächsten  Moi^n  wagte  Ich  mich  noch  einmal  in  die  Stadt  hin<nn, 
um  in  einem  I^den  einige  alte  Münzen  zu  kaufen  und  mir  bei  der  Ge- 
l^enheit  die  Stadt  etwas  näher  anzusehen.  Die  Läden  waren  meist  ein- 
stockig und  ziemlich  einfach,  llonanfu  gilt  als  wichtiger  Handelsplatz  für 
Baumwolle  und  Oiiiinn.  Die  eigentliche  Stadt  ist  nichtsehr  gross,  dagegen 
sind  die  Vorstädte  sehr  ausgedehnt.  Als  icli  des  Morgens  früh  ausfuhr, 
hatte  man.  da  es  etwas  regnete  und  wenig  Leute  sich  auf  den  Strassen 
auflueiten.  keine  Notiz  v<in  mir  genomuien.  bei  meiner  Rückkehr  enti»taod 
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dagegen  auTs  Neue  ein  kleinei*  Auilftuf.  und  drang  eine  so  grosse  Menschen- 
iDfnge  mit  in  den  Gasthof  ein,  dass  fiist  der  ganxe  Hof  davon  angef&IU 
war.  Sie  kamen  bis  an  mein  Zimmer  heran,  und  ich  konnte  .sie  vom  Be- 
irrten desselben  nur  dadurch  abhalten,  dass  ich  mich  ihnen  zeigte  und,  indem 
ich  auf  dem  Hofe  zwischen  ihnen  auf-  und  abging,  mich  mit  ihnen  luitcr- 
hidi.  Das  cro^stf  Contingent  der  Neugierigen  hildeten  die  Prfiftings- 
candidaten.  Ich  hielt  ihnen  entgeg*'n.  dass  sie  als  /ukiinftige  Beamte  wenig 
von  Sitte  und  Anstand  /.u  wissen  schienen,  indem  sie  nnch  auf  diese  Weise 
tlui'ch  ihj'e  ZudringHchkeit  belästigten,  w'as  sie  natürlich  nicht  wahr  haben 
\v(»lUen.  8ie  erwiderten,  dass,  wenn  ein  Chinese  in  Deutschlatjd  reiste, 
t-r  fiewiss  elienso  angestaunt  werden  würde.  Das  Unancrenphnje  \\  :w.  dass, 
wenn  ich  einen  Tnipji  fnruuuiplinientirt  hatte  und  schon  ImfVtc.  midi  in 
mein  Zinnner  zurückzii  lirn  zu  können,  sich  inzwischen  sciiou  wieder  ein 
nruer.  der  mich  not  Ii  nicht  iresf>hen .  angesammelt  hatte.  D»  ^ich  der 
IiiaU  ki  von  Ilonanl'u  kaum  \  '>m  hau | it>tjidtischeii  uriti-iM-ln  iilrr .  sn  marhte 
Uiir  Vei-ständigimg  gar  keine  Schw  i»  riLikeit.  .Soii.>l  u  ai'  Uiir  dif  L'nicf- 
lialiuü^i  mit  Leuten  aus  dem  \  ulke  iranz  lieb,  und  hatte  ich  sie  frühci, 
Milantie  ich  noch  nicht  unter  der  grenzenlosen  Neugier  zu  leiden  hatte, 
M»gar  gesucht.  Um  ein  GesprSch  anzuknOpfen»  pflegte  ich  h&ufig  eine 
Cigarette  amEUzQnden,  worauf  denn  immer  mehrere  Chinesen,  die.  da  sie 
sdbat  nur  Pfeifen  rauchen,  eine  Cigarette  noch  nie  erblickt  hatten,  nfther 
herankamen,  tun  sich  das  Rauchen  derselben  genauer  anzusehen  und  einige 
darauf  bezügliche  Fragen  an  mich  zu  richten.  Auch  baten  sie  sich  öfter  die 
angerauchte  Cigarette  aus,  um  sie  zu  probiren,  und  gaben  sie  mir  dann, 
nachdem  sie  die  Runde  gemacht  und  jeder  ein  paar  Zttge  daraus  gethan  hatte, 
wieder  zurück.  Wenn  ich  ihnen  eine  anbot,  so  steckten  sie  sie  in  ihre  engen 
ncssiiigenen  Pfeifenköpfe  und  rauchten  sie  init  grossem  Vergnügen.  Kineii 
Ifauptgesprachsstofl'  gab  immer  meine  Kleidung,  die  sie.  indem  sie  sich  nach 
d«n  Stoff  erkundigten,  stets  anluhlten;  auch  venjassen  sie  nie  nnch  dem 
Preise  jedes  einzelnen  Stücks  zu  fragen.  .\m  meisten  schienen  ihnen  die 
Lnlerstiefel  zu  imponiren.  doch  bewunderten  sie  eigentlich  Alles  und  er- 
klärten wiederholt,  dass  die  Chinesen,  viel  zu  nnir»"*^chickt  seien,  um 
v)lche  Safhen  zu  fabriciren.  was.  wie  ich  silaiibc.  kt  irif  Ili'iflii  liUfitsphrn'^c 
war.  '^t'lir  l;i(sss»'s  Vergnügen  inachtt  u  ticii  Lfulcn  die  virlcn  Knüpfe  un<i 
Ta.vchen  meines  Anzugs,  ila  di<sr  Ix  i  dev  chinesischen  l\Iri(hing  fehlen, 
inul  ich  crr»'«rte  inehnnals  gi  ossc  \'f  rw  uiuh  ruri!i  durch  dH>  bU;;>sc  Zuknöpl't  n 
meines  Ruckes.  rUiieil  liitli  man  allgemein  liir  I'elz:  dass  er  aus  liaum- 
wolle  verfertigt,  gerade  s<j  wie  ihre  rohen  Baumwollenkittel,  wollte  den 
Leuten  gar  nMit  in  den  Sinn.  Im  Übrigen  erkundigte  man  sieh  angelegent- 
lich nach  den  europaischen  Verhältnissen ,  ob  wir  auch  Ackerbau  und  Handel 
trieben,  welche  Obst-  und  Getreidesorten  wir  hätten,  was  wir  ässen,  ob 
wir  in  befestigten  Städten  lebten,  ob  es  bei  uns  Gelehrte  und  Beamte  i^be, 
wie  Ehen  geschlossen  würden  u.  s.  w.  Fast  jeder  gab  seiner  Verwunderung 
«laruber  Ausdruck,  dass  ich  in  meinem  .\lter  sclt<m  einen  Bart  habe,  denn 
die  Chinesen  lassen  den  Bart  erst  nadi  dem  nervigsten  Jahre  stehen,  imd 
dass  ich  noch  nicht  verheiratliet  sei.   Die  Chines<>n  werden  allerspätentens 
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im  Alter  %''on  24  oder  2.')  .Tahren  von  ihren  Eltern  oder  sonstigen  Gewalt« 
habern  verheiratliet.  Zum  Schluas  sagte  dann  der  eine  oder  der  andere, 
dass  die  ganze  Welt  von  ein  und  denselben  Grundprlncipien  l>elien-scht 
würde,  wodurch  man  mir  zart  andeuten  wollte«  dass  icii  kein  Uarbar  uud 
fremder  Ti'ufel  sei,  sondern  mit  deai  Chinesen  auf  gleicher  Stufe  stünde. 
J>araiis,  dass  ich  f'liinesisch  sprach  luid  audi  bisweilen  cini<r''  <'hiin»«5ische 
Zeichen  aiifsclirifh .  zoifcn  s«'lii'  virlr  die  eiticiithrnnlirhr  Foliii-niiin .  dass 
man  in  Km  opa  am  li  ('hiiH»i?>ch  lir  und  die  cliiiioix-he  Schrill  bennt/.»'. 

Von  Kcutfii  aus  dem  X'olke  wind«-  mic  niciii.-ils  unfreundlich  be^e^net. 
auch  in  Hanan  nicht,  und  ich  erhielt  anf'  alK;  Fiagen,  auch  auf  die  ui«n  in 
i^nr(i[ja  oft  mit  einem  barschen  -  W  as  geJil  Sie  das  an;'-  erwidert  hal>en 
wiiixle,  eine  freundliclie  Antwtirl;  man  erwartete  dulVu  aber  auch,  dass  ich 
die  üblichen  Fragen,  woher  ich  käme  und  wolüu  ich  ginge,  sowie  naci« 
nidnem  Namen.  Stand  und  Alter,  der  Höhe  meiner  monatlidien  Annahme 
imd  dem  Zweck  meiner  Reise  beantwortete. 

Nachdem  icli  mirli  fiber  eine  Stunde  lang  dem  ei'staunten  Volke  ge« 
zeigt  hatte«  liess  ich,  da  keine  Auasicht  vorhanden  war,  noch  irgend  etwas 
ungehindert  zu  sebeiu  meine  Sachen  packen  und  fiihr  um  9  Uhr  frfih  von 
Honanfu  ab.  Al«i  wir  die  Stadt  hinter  uns  hatten,  sagte  mein  Diener 
aufathmend:  «Gottlob,  dass  wir  aus  dieser  Räuberhöhle  heraus  sind«.  Er 
begründete  seine  Ansicht  damit,  dass  die  meisten  Uuuanesen  etwas  Bandlt<*n> 
haftes  an  sich  hätten.  >veshalb  bei  dem  grossen  T'aip'ing-Au&tande  in  den 
fünfziger  Jahren  die  Rebellen  sich  zum  gi*ossen  Theil  aus  Honanesen  i  i  ci  utirt 
hätten.  8o  viel  stellt  allerdings  fest,  dass  die  Uonanesen  wegen  ilires  Muthe> 
und  ilirer  Verwegenheit  sehr  gern  als  S»>ldaten  genommen  werden,  wälirend 
man  andererseits  die  Shansi- Leute,  dei  en  Fähigkeiten  l>e$unders  auf  merran- 
tilent  (iebict«'  Üeiren,  fiir  sehr  scldeciile  Soldat»*u  häh. 

Khe  ^\  ir  am  ]'2.  .bini  nnser  Nachtquartier.  Y  e  n  -  s  h  i  h  -  h  s  i  <•  n er- 
reichten, hielien  wir  unler\\e^>  liri  einen)  kh'inen,  an  der  (  liaussce 
gelegenen  HriMsehrii  an.  um  ims  etwas  /n  erfi'ischen.  Als  wir  fiir  «len 
geuossenen  I  iiec  i>e/.riii!en  wullten.  wies  dej'  Hausw  ii  ili  das  (irKl  eiit^»ehieden 
•/iirück,  wobei  er  uul  die  über  dvi  Ilausthiir  liehndliciten  Zeiclicn:  ^Chiny 
ff'iuf  ch'a  xhui'  "Ich  biete  ei'gebenst  Thee  und  Wasser  dar-  zeigte.  Iii  iiatie 
ein  Gelübde  gethan,  allen  \'orüberfiüu-enden  uiieutgeltüch  Thee  uud  Ti  iiik- 
wasser  zu  reichen,  welches  er  treulich  innehielt.  Um  ihn  fÖr  diese  Frei» 
gebigkeit  etwas  zu  entschädigen,  Isauften  wir  ihm  Aprikosen  ab,  die  er 
nebenbei  feil  hielt.  ^  Auf  den  umliegenden  Feldern  waren  eine  Anzahl 
niedriger  Lehmhütten  aufgebaut,  die  den  Feldwiditern  als  Wohnung  dienten. 

Bei  dem  Orte  Pu-chou,  etwa  100  Li  östlich  von  Honanfu,  muaste 
ich  noch  einmal  den  Lo  übersehreiteu,  diesmal  alier  auf  einer  Fähre,  da 
der  Fliiss  hier  schon  sehr  iireit  und  trotz  seiner  xielen  Sandbänke  für  Segel- 
harken schiffbar  tut.  Eine  grosse  Menge  dieser  Barken  nalim^  Bruclistetoe 
ein,  die  bei  Pu-chou  an  den  Bergen  gehauen  wurden.  Man  hörte  weitlüji 
das  Picken  und  sah  in  der  Höhe  menschliche  Gestalten  an  den  Felsen  arl>eitKn. 
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Die  Uiiuier  in  Pu-cliou  waren  zum  grussten  Tlieil  daraus  f^efiant.  einig« 
ganz,  andere  nur  in  ilirer  unteren  HUfte.  Audi  Steinkohlen  inGiMen  in 
dieser  G^end  gewonnen  werden;  icli  sah  aie  auf  verseliiedenen  Gehuflen 
in  Haufen  ziun  Verkauf  li^n  und  auf  Maulthieren  tramportiren. 

Die  felsige  Genend  nimnii  IxTcit^  vor  Kung-hsienMneder  ein  Ende 
und  der  Luss  mit  seinen  tiefen  IIolihvegr*ii  und  .\l>grun(k*i)  beginnt  von 
Keueni.  Auf  dein  Wege  nncli  Kung> listen,  den  ich  stre<'ken weise  zu  Fusn 
sticücklegte .  knüpfte  ich  einr  Unterhaltung  mit  einem  Counnis  nus  Honanfn 
an,  der  sich  /.n  Fuss  narli  Ilunk'ou,  seiner  Heimatstadt,  )>egu)).  um  daselli^it 
Waaren  ein/.ukauien.  Kr  legte  die  Strecke.  tVw  er  sehon  öfter  genmeht,  in 
11  Taigen  '/iiritrlc.  ifidein  er  tiiylii-li  HO  Li  »iiiirschirte.  \'\u>v  (\vv  Schulter 
tKiii  er  einen  (^uersaek  mit  tii-in  Nniin  ri  seiner  l  ifiiin.  in  (Irin  seine  Decke 
fiir  dn?  Narhtingei'  und  versclaedt  iic  Kl<'i(liiiii;>sliickr  anriici  olit  laii«Mi .  in 
der  Hand  einen  Um /.t  ri  Knüttel.  Kit»  Quri  sack .  nut'  dem  dry  Name  eines 
Oeschäftes  genialt  stt  ln.  und  ein  polirter  Kniiitel,  duiTli  <h*ssen  Knde  zum 
bequemeren  Ti^agta  viu  Lfdcnicuieu  gez(»gen  Ist.  sind  die  Ah/,«*iciicn  der 
wandernden  Handler.  D«'r  KuüUel  dient  ihnen  zur  Vex'tlu'idigimg  mid.  wenn 
«ie  streck<-nwe4äe  einen  Esel  inieihen,  zum  Antreiben  dpssiplben.  Fasrt  alh' 
FiLssgänger.  welche  man  auf  den  Landstnuwen  trim,  sind  entweder  wandenidf> 
HSndler  oder  Feldarbeiter;  Landstreicher  sielit  man  eigentlich  nie.  Da  iudess 
die  Bauern  sehr  Srmlich  geldeidet  sind,  so  kann  es  einem  KiiropSer  wohl 
bcg^pien,  dass  er  friedliche  Leute  (tlr  Vagabimden  liftlt.  Kine  typische 
Figur«  der  man  auf  alten  Landstrassen  begegn«>tv  i»t  der  l>e[ieüchenreiter. 
welciier  die  amUiclie  Correspondenz  von  einer  Stadt  zur  anderen  hef5ith*rt. 
Er  tragt  keine  Unifonn«  man  erkennt  ihn  nur  an  dem  geltien  Tuche*  welche»* 
er  als  QQrtel  tun  den  Leib  gewickelt  iini^  und  worein  er  die  Briefe  steckt, 
nnd  an  dem  Sckellenhalsband  seines  Ponys. 

Kin  sehr  reges  Lehen  herrschte  in  der  nsilielien  N'oi-stadt  vrm  Kuiig- 
hsien.  Zahllose  Uarken  mit  zwei  Masten  Uedeekten  den  Lo.  w»'lclier-  doii 
vorbei tliesst,  und  wurden  mit  Steinen,  Kohlen  und  (ietreide  beladen.  Aul* 
.S'hubkarren  wurden  grosse  I^dungen  Fächer  aus  F'leehtwerk  trans|)ortirt. 
Da  i<'h  Iwlnrehten  musste.  dass  ich  in  K'ai-f(&ng-l'u  noch  grosser»*  Schwielig- 
keiten  haben  wutdr  nls  in  Honant'u,  so  schickte  i<"li  in  S^;f  -  slnri  -  lisifu'. 
wosell>st  ich  ülM  iiiaciitt  tc .  nirinrn  Diene!-  mit  meiner  Kart»-  uinl  Pass  /.tun 
Districtsmagistrat  und  iit  N>  ihn  mn  eine  l'ulerreiluuu:  ersuchiMi.  INIeitu- 
Absicht  war,  ihn  zu  ]»iti<  n.  ih  n  (  lnli  -  hsien  (Stadiniagi.sirat )  voti  K 'ni-leng-f«i 
im  A'orati.s  wn  nirinein  Kummeii  /.u  licituchrichtigen  und  ihm  nn  iiM'  lV\\\r 
zu  übermitteln,  mir  i  rtürdc-rlichen  Falls  eine  Kscorte  /.u  stellen  und  leind- 
liche  Kundgebungen  der  Devölkerung  zu  verhindern.  Nachdcn»  mir  der 
Magistrat  schuii  eine  Stunde  l)estimmt  hatte,  liess  er  durch  einen  Cut4'r< 
beamten  sich  nach  dem  Zweck  OM^ines  Besuchs  erkundigen,  und  als  er  den> 
selben  er&hren.  erinn^e  er  sich  plötzlieh,  dass  er  zu  der  festge.setzten 
Stunde  Examen  abhalten  mfisse,  so  dass  er  mich  doch  nicht  empfangen 
könne.  Da  er  nicht  von  der  letzten  Station  aus,  die  ich  vor  Sse-shni-hsier. 
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pftMiii't.  von  meinei'  Ankunft  in  Kenntnis«  gesetzt  sei.  so  könne  er  deswegeD 
aiu'h  nicht  nach  K*ai-ftng-fit  schreiben,  doch  würde  er  mich  durch  Kweft 
Soldnten  his  zun  i Urlisten  District  geleiten  lassen,  yet»  ich  indess  aJs 
awecklos  dankend  ahiehnte. 

Am  nächsten  Tagt*  hatten  wir.  da  der  Wind  mit  uns  war,  in  hohem 
Grade  vom  Staube  zu  leiden .  den  die  KaiTe  aufw  irbehe.  Selbst  der  Karren- 
führer.  der  sonst  an  das  Staultsrhhukrrt  /.ieniHch  gewöhnt  war.  hielt  sich 
ein  Tuch  vor  den  Mniid.  Icli  band  mir  l  in  dihines,  seideiips  Tiirh  ülier 
Nase  und  Mimd.  was  allcidinus  den  Narlitlit  il  iiattf.  «lass  es  sehr  erhitzte. 
—  Mein  Diener  kaufte  «ujterwegs  fuicn  X  olccI.  \(>ii  den  Chinesen  kiia-ehi 
peiiainit.  den  er  üfleich  während  dei'  Fahi  l  auf  dem  DeiehM  lhi  ctt  sit/«  ijd 
schlailitiu-  und  inpfte.  so  dass  er  ihn,  als  wir  in  Cheng -chou^  ankmnen, 
sofort  braten  kuniile. 

Etwa  25  Li  hinter  Cheng -cluiu  huren  die  Lössienassen ,  die  bis  da- 
hin den  .Gelben  Flium  mit  wenigen  Unterbrechnngen  zu  beiden  Seiten  ein- 
geengt habm,  auf  imd  beginnt  dan  Überschwemmungsgebiet.  In  der 
NShe  von  Ch6ng<chou  war  der  Boden  noch  ziemlich  fnichtbar:  Baumwolle, 
Mais  und  Sorghum  standen  recht  üppig,  weiterhin  wnrde  er  immer  mehr 
versandet,  so  daiw  die  Felder  immer  kahler  wurden  imd  zuletzt  nur  noch 
Gras  wuchs.  THe  Karren  wilzten  sich  mOhsam  im  Sande  fort,  der  glftck- 
licherweise  zu  schwer  war.  mu  als  Staub  aufzuwirbeln.  DieLandleute  be- 
nutzten f&r  den  AckerlMiu  vierrldrige  Wagen  mit  grossen  massiven  Holz« 
rXdern.  In  der  Tracht  der  Bevölkerung  fielen  mir  die  grossen  StrohhOte 
diux'h  ihre  besondere  Fnron  auf:  die  Spitze  dei-selben  hatte  die  Form  einer 
Birne  oder  «*ines  Pfirsichs,  Die  Häuser  in  dieser  Ciegend  waren  mit 
Sorghiuu.  Stroll  und  Schilf  gedeckt,  niu*  ihr  l'nterbau  liestand  aus  Back- 
steinen .  lür  den  Oberliau  waren  ungebrannte  Erdziegel  verwendet. 

Nachmittags  fuhren  wir  am  Kia-lu-h«»'  entlaug.  Obgleich  der  FIiiss 
recht  schmal  und  seiclir  war.  scheint  er  d<ich  zur  SrhitTahrt  benutzt  /.u 
wcrdf  Tt.  (\t'f)u  e^  l.iu»  n  auf  dein.selben  eine  Anzald  grosser,  mit  einem 
Verdeck  versehener  liarken. 

Den  Magistrat  voi\  (  Ii  ii  ii  i;  -  ni  a  <  >  ' .  nu'iiuM-  U'i/tt  ri  Stalicm  vor  K'ai- 
ßMig-fu.  Hess  ich  aliei-mnl>  dmch  iiicineu  Dir-iici  luu  t  iiu-  Audienz  ersuchen. 
Auch  er  bedauerte,  mich,  weil  er  zu  sehr  beschäftigt  sei.  nicht  empfangei) 
zu  kiumen.  doch  ging  er  vollständig  auf  meinen  Wunsch  ein.  indem  er 
mir  versprach,  mich  durch  zwei  Manu  geleiten  zu  la.ssen  und  diesen  einen 
Brief  an  den  Ohlih-hsien  von  K*ai-f<§ng-fu  mitzugehen,  anch  schickte  er 
mir.  nach  chineMsciiem  Bmuch.  eine  gro.«ise  Menage  mit  einigen  zwanzig 
SchiKKeln  Speisen.  Ferner  erkundigte  er  sicli ,  ob  er  mir  sonst  nocli  irgend 
wie  filr  die  \Veiteri*eLse  behCUflicli  sein  könne,  falls  ich  etwa  einen  Wagen 
miethen  wolle  oder  irgend  welche  sonstige  BedflrfnLsse  hStte. 

Beim  Auflinich  am  folgenden  Morgen  war  die  versprochene  Escorte 
nicht  zur  Stelle,  und  fuhren  wir  ohne  diesellie  ab.  Unterwegs  stiessen  wir 
auf  zwei  Reisende,  die  sich  ebenfalls  nach  K*ai-feng>fu^  begal>en.  Sie 
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iiielU'it  sich  eigcntliüiiilii'herwf Lse  lumun'  in  unMTt*r  Näh»'.  wnren  si^» 

etwas  voraus,  baki  kaim^n  sit*  hinter  uns  hrr.  Eiiur  tlnsdlH'u  riti  aut' 
eint  ui  Hscl.  der  andere  mai'schirte  mit  «»inein  jjrossen  Sonnenscliirni  ifi 
der  Hand  nebenlu*r.  Da  li^de  wie  aUe  anderen  Chinesen  geklei<let  waren 
nod  ndh  im  Übrigen  nkht  um  iins  kflmmerten.  so  ahnte  ich  nicht.  dasH 
ca  die  ▼om  Chlb-lisien  zu  meiner  Begleitung  allgeschickten  Leute  seien, 
als  weldie  sie  aich  erst  in  K*ai-fdng-fu  zu  erkennen  gaben. 

In  dem  Gasthofe,  in  welchem  wir  Mittagsraat  hielten«  machte  ich  din 
Bekanntachaft  einea  kleinen  Beamten  aua  iCai-ftng-fu.  hei  dem  ich  uiicli 
nach  den  S^oiawürdigkeiten  der  Stadt  erkundigte. 

ALs  ich  ihm  meine  Besoigmaa,  vom  Volke  nicht  aelir  gut  aufgenommen 
au  werden,  mlttheilte,  meinte  er,  daas  ein  einr^lner  Fremder,  der  nicht 
Missionar  aei,  sehr  wohl  innerhalb  der  Stadt  logiren  kfinne;  das  Volk 
wOnache  nur  nicht,  daas  die  Fremden  in  Mengen  kämen,  um  sich  dort 
dauernd  niederzulassen. 

Auf  meine  Frage  nach  der  jüdischen  Synagoge  in  Ivai-f^ng-fn  »  r- 
klärte  mir  «Icr  Chinese,  dass  von  dei-selhen  Jetzt  nicht  die  geringste  Spur 
mehr  vorlianden  sei.  so  dass  es  sich  nicht  loline.  den  (^rt  aufzusuchen. 
Seit  Alters  bestand  nämlicfi  in  K  ai-ft^nsr-fu  eine  jüdische  Oemeinde.  welche 
in  früheren  Jahrluindertm  in  ixT«»>st  r  iiliitlir  gestanden  zu  liahen  scheint. 
\h  Dr.  W.  \.  P.  Martin  im  .ialuv  Ihfit»  die  Sta<lt  hesuclite,  war  rlie  Sviinnoirt' 
Ix'reits  vollständig  zerfallen  und  das  Material  zum  Hauen  vnn  lliiusi  i  n  \ n - 
wnndt.  Die  noch  vorhandtMUMi  IKS  .IiuU-a  liaftcn  die  Hi  li^^itiu  ilu'er  \  äter 
längst  pi-eisirt'f:»'l)fn  und  waren  fiist  Lr^nz  im  Cliiaesfiithuni  aufgegangen. 

.le  nälier  wir  der  Stadt  kamen,  desto  trostloser  wurde  die  Sand- 
wAste.  Gras  wuciui  allerdings  noch  in  Menge,  doch  sali  ich  nirgends  Vieh 
darauf  weiden.  Dörfer  und  AVeiler  mit  ihren  grilnen  Blumen  und  kleinen 
hircellen  Ackerland  erschienen  von  ferne  wie  Oasen.  Daas  der  Sandboden 
an  vielen  Stdlen,  sei  es  durch  neue  Überschwemmungen,  sei  es  durcii 
Anwehen,  im  Laufe  der  Zeit  gewachsen  war,  erkannte  man  daraiui,  dass 
verschiedene  Thorc  ganz  unpas.sirbar  geworden  waren,  indem  der  .Saml 
den  grftasten  Theil  der  inneren  Wölbung  aasgefltllt  hatte«  sowie  daran, 
daas  manche  Gebäude  b»  aur  Mitte  im  Sande  steckten. 

Da  ich  nicht  ohne  Weiteres  von  der  Tliorwaclie  in  die  Stadt  liinein- 
gelaaaen  worden  wäre  und  der  Karrenluhrer  sich  entschieden  weigerte, 
seinen  Wagen  der  möglichen  (iefahr  auszusetzen,  vom  I*o>>el  zerschlagen  zu 
werden,  so  zog  ich  es  vor,  in  einem  der  beiden  sehr  kläglirlif  ti  (iasthäuser 
vor  dem  Thore  zu  logiren.  In  dem  einen  wollte  man  nichts  von  mir 
wissen,  d.  h.  man  wies  mir.  um  mich  abzuschre<'ken,  eine  .\rt  Sehweine- 
k(»hen  zum  Wohnen  an.  In  dem  anflerfu  erhielt  ich  dagegen,  ledijrlicli 
durch  Fürsprache  eines  der  liciHf!?  AliLi'  sandten  des  ^f^lrtstrats  vow  Chung- 
niao.  dns  bf«^te  Zinnnri-.  w*'lcht's  ^idi  allr  rdin^v  in  zicmlii-li  tranri:;rni  Zu- 
stiuide  hefanti.  Durrli  AusgiesM-n  von  Wnsx-i-  Iiatti-  ^icli  anf  dmi  rm- 
ee pflasterten  Eniboden  eine  irr«)>sr  IMutzt*  «^rliililrt.  Irh  licss  >if  diin  ii 
UMuu-n  Diener  ausfegen,  was  dieser  in  der  Wrise  iliat.  tla>N  et  aiien 
Schmutz   in  die  Mitte  der  Lache  zu^auunenkehrte  und  dort  liigen  lies.N. 
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indem  er  rneinU^.  nie  würde  so  in  einiger  Zeit  aiistroeluien ,  eine  Ansicht, 
der  Ich  nicht  heipftiehten  konnte. 

Nachdem  uieii^  zwei  B^leiter  ihren  Brief  an  den  I^trietamiigbtrat 
abgegeben  hatten,  sichickte  dieaer  vier  3Iann.  die  im  (rasthofe  Wache  halten 
j^oUten.  Norli  ohv  iliesf  ankninrn.  erschienen  ITinf  Pt>lizist*'n .  die  mir  sagen 
ItcRseii .  laut  Befehls  des  Pi  ovinxialgouvemeurs  sei  Eiiropftei-n  und  Koreanern 
(sie!)  das  nr  ti«>tcn  der  Stadt  verboten.  Um  weiteren  BelSstigungen  vorzii- 
hetigen.  sehickte  ieh  meinen  Pass  diin-li  einen  der  vier  ^fann  vom  Yamen 
/.ur  Thorwache,  doch  Hess  diest»  zuri'iekantworfcn .  da  gerade  Sträflinge  eine- 
MiMiterei  verstu-ht  hätten,  sei  dif  -raTize  Polizei  iti  Adspnicli  irenonunrn ,  cHe 
( 'entral  - Polizei^>»'lir)r(l»'  liättr  (ImIkt  iku  Ii  kcitic  Z»'it  ^cliabl,  meinen  Pass  aii- 
ziiselH-a.  ieh  nuichtc  <irsliall»,  tthe  ich  in  «iie  Stadt  irinire.  Naehrielit  von 
c|ersel})en  abwarten.  Das  that  ieh  indess  nichi.  d»  ich  das  Ganze  nnr  iTir 
••inen  Versncli,  micli  liinznliallm  inid  \  ii'üeieht  dadiircli  zum  Ab.sU-hen  von 
meinem  Vorhaben  zu  hcwcjiii  n.  iueli.  Am  and»'ren  Moi^i  ii  Hess  mich  denn 
auch  die  Th«>rwache  ungehin(hTl  durehfalu'cn.  Kiiiig«-  Si  hwierigkeit  hatit»- 
Mivor  das  Miethen  einer  Karre  gemacht,  da  kein  Fiihrherr  seinen  Wagen 
«'iiiein  Europier  abei*lassen  wollte;  zuletzt  besorgte  mir  ein  Mann  ans  der 
Escorte  ein  GefShrt,  aber  mit  der  Bitte,  nicht  andei-en  Leuten  gegenaber 
darüber  zu  sprechen,  um  ihn  nicht  als  Fremdenfreiuid  bei  aeinen  Lands* 
lenten  in  ^kllsscredit  zu  bringen«  Zwei  Mann  blieben  zur  Bewachung  de» 
Gasthofes  zurück,  zwei  gingen  in  einiger  Entfernung  neben  meiner  Karre- 
her. Unterwegs  stiessen  noch  vier  »Braves«  zu  tms,  die,  wie  es  schien^ 
zu  diesem  Zweck  detachirt  waren.  Nur  einer  derselben  war  in  Unifomu 
und  keiner  trug  eine  Waffe;  nicht  einmal  einen  Stock  hatten  sie  bei  sich. 

Wir  bogen  sogleich  hinter  dem  There  von  der  Hauptstrasse  ab  und 
kamen  zunächst  durch  eine  öde,  wenig  belebte  (»egend,  in  der  nur  wenige^ 
ärndiche  Hauser  standen.  Weithin  sah  man  Grabhügel  neben  Grabluigei. 
[)ie  Armen  und  l'nbekannten,  wdche  olme  Verwandte  und  Angehörige  zu 
hinterla.ssen  in  K'ai-fcng-fu  sterben,  liegen  dort  begraben«  Die  einfachen 
Huge)  sind  nnr  mit  etwa.s  Tünche  nbergoss»  n. 

Mein  nächstes  Ziel  war  ein  ans  dn-  Sung-Zrit  crliaUfHi-i-  l'nla.st^ 
I.uul;  -  ling« :  K'ai-feng-fu  wai*  niinilii  li  lieichsliaupt^tadt  zu  Anlanu  der 
Sung- 1  Dynastie .  \  on  iKiO  — 1127  n.Chr.*.  Damals  hiess  ili<- Stadt  i'ien  -  liang 
ein  Name.  d«  r  imcli  Ih  ute  im  Volksnninde  dej- g»d)räin  hlichere  ist.  Pcsagier 
Pslast  liegt  mittfii  in  einem  kiinstli(*h  angelegten  8e»».  \'iin  einer  Seit«'  luln-t 
»•ine  breite  Fahrstrasse  darauf  zu.  an  deren  tlingaui;  ein  hohes  i'oi-tal  mit 
zwei  ungewuhnlicli  gros.seu  Sleiulöwen  steht.  Auf  einer  langen  Treppe  aus. 
sehwanein  Stein,  auf  deren  mittleren  Platten  der  kaisoliche  l>raclie  ge> 
meisselt  ist.  steigt  man  zu  emer  Plattfbi'm  empor,  v*on  wo  man  einen  herr* 
liehen  Blick  über  den  See  und  die  Stadt  hat.  Man  sieht  die  versdüedenen 

*  Die  Sung- Dynastie  regierte  bis  1279.  jedoch  wurde  unter  der  Regierung 
de«  Kni^f*rs  Kao  Tmiiil:  (1127  i  liit  Residenz  von  K'ai>föng  nach  Lin-an  (dam 
jetzigen  Hangdiüu)  verlegt.    Aunierkung  der  Redaction. 
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StailtUiore.  im  Centrum  den  filocken-  und  Paukenthiirm,  ausfieriwlh  der 
Sudt  finr  Pagode  aus  der  T'ang-Zeit,  T'ieh-t'a-sse.  und  im  Sw  K4>lbst 
•*ine  kleine  IriM-l  mit  einem  Teinpelchen. 

Id  der  iiocbstgelegenen  Ilnlle,  die  jet/.t  nls  Tempel  dient,  wird  ein 
grosser,  schwarzer,  mit  nrarheri  beinelsseJUM*  Steinhlock  gezeigt.  Kr  soll 
»US  der  Zeit  des  ersten  .Sung- Kaisers,  Chao-kunng-yin  (9»>n  07H  n.  Chr.). 
>tnniiiipn.  welcficr  darauf  seinen  Thronsessel  steJum  hatte.  I>er  Stein  ist 
»■iwa  niannsliofli  und  'im  !antr.  Da  ersetzt  \  (>ii  »iiuiii  Schreine  ninsehlu.s.sen 
iift,  so  wurde  icli  \t>n  <'iiii'm  Priester  mit  einem  Lielite  hineingefOhrt. 

Im  I  hrigen  i-^t  die  B.iuai  t  des  Palastes  von  der  heute  ühlichen  kaiun 
vei>(  iiit'<l»  n .  unter  anderem  i->t  er  mit  den  kaiserlichen  geihglasirlen  Ziegeln 
geilet kt.  Der  verhältnissmässig  gute  Znstand,  in  dem  sieh  die  Gel>ände 
befinden,  deutet  darauf  liin,  dass  sie  mehrfach  Re]i«rHtureri  unterworfen 
gewesen  sind. 

Von  dort  fuhr  ich  auf  einer  der  Hauptverkehrsstrassen  entlang?  aiii 
Pai^kenthiirm  vorbei.  Ea  herrschte  daselbst,  wie  in  Hsa>an-fu,  ein  sehr 
re^es  Leben.  I>ie  VerkaufslSden  waren  nur  einstöckig,  viele  mit  einem 
über  die  Strasse  ragenden  Vordach  versdien.  Durch  Ausspannen  von  Tucli 
tilier  die  sich  gegeneinander  neigenden  Schutadftcher  hatte  man  an  mehreren 
Stellen  die  nicht  sehr  breite  Strasse  gegen  die  Sonnengluth  geschOtKt,  so 
damt  vor  den  Wirthshausem  die  Oiste  ztun  Theil  anf  der  Strasse  sa.ssen. 

Vor  dem  Kloster  Hsiang-kuo-sse,  welches  at»  der  T*ang-Zeit  staut* 
men  soll,  hielt  ich  an  und  hegab  mich  mit  meinen  filnf  Begleitern  in  das  den 
Tempelhof  erf&llende  Menschengewimmel.  Langsam  schritt  ieli  zwischen 
den  auf^esclilagenen  Verkaufsbuden  entlang,  ohne  von  jemand  !»eläsiigt  -au 
wenlen.  Dass  ich  hei  einem  Verkaufstische  stehen  blieb  und  eine  Ta.sse 
kalten  Thee  trank,  schien  sogar  auf  die  Neugierigen  einen  recht  günstigen 
Elndiuck  zu  machen,  indem  sie  darnns  ersahen,  dass  ich  wenigstens  nicht 
•■in  iranz  unci\  iiisirter  Barbar  war.  Da^  im  Sonuner  in  Pekinu  so  heliehte 
Ki  tViscinuigsgetränk .  saurer  Pllatimensalt  mit  Kis,  wurde  nil  iienfls  iVil  ne- 
Intten.  Eis  soll  es  überhaupt  in  der  heissen  .lahreszeii  in  K  ni  -  IVhü;  -  In  nicht 
u'e>v»m.  In  einer  der  Markthuden  wurde  eine  eigenihünihche  Waare  \  er-- 
lxaut\:  .Schädel  der  verschiedensten  Thiere.  (ierip|)e  und  Knochen.  Diese- 
Gegenstände  spielen  in  der  chinesischen  Heilkunde,  mil  welelier  sehi*  viel 
Ilocuspocus  verbunden  ist,  eine  wichtige  Rolle. 

An  den  Tenipelgcbäudea  ist  nicht  viel  zu  sehen:  von  den  verschiedenen 
Halten  fält  nur  ein  Rundbau  von  stattlichen  Dimensionen  mit  inelireren 
Stockwerken  in  die  Aiigen,  der  sich  in  der  Mitte  des  Tempelhofes  erhebt. 

Auf  der  RQckfahrt  zum  Gasthofe  kam  ich  am  Yamen  des  Provinzial- 
gouvemeurs  vorbei«  das  leicht  an  den  riesigen  Masten  auf  dem  Vorhofe 
kenntlich  ist  Ich  bemerkte  dabei  auch,  dass  ein  grosser  Theil  der  Stadt 
imbebaut  ist  und  sich  ausserdem  eine  ganze  Anzahl  theils  mit  Schilf  bewach- 
sener Teiche  innerhalb  der  Stadtmauer  belinden.  —  Die  DurchschnittHgrosse 
der  M&nner  Kowobl  als  der  Frauen  auf  den  Stra.ssen  erschien  mir  ftir  chi- 
nesische Verfaaltni.sse  aussei^ewöhnlich  gross.  Die  Mehrzahl  der  Frauen 
war  sehr  stattlich  gebaut  und  sie  standen  an  Oru.sse  Europäerinnen  kaum  iiach. 
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Unter  den  M&nnern  findet  man  io  ganz  Nordchma  sehr  h&ufig  athletische 
Gestalten.  Ab  Transportmittel  flir  den  Personenverkehr  dienten  besonders 
einriUlrige  Schiebkarren,  die  meist  mit  einem  Sonnendach  versdien  waren. 
Namentlich  Frauen  sassen  mit  untei^eschlagenen  Beinen  darauf  und  bai&n- 
cirten  faeei  auf  dem  Uber  dem  Rade  befindlichen  Sitzbrett  ohne  SeitenwäJide. 
Nach  den  in  Honan  vorkommenden  Schiebkarren  mit  Wiodsegel  schaute 
ich  vergebens  aus. 

Als  ich  in  den  Gasthof  surQckgekelvt  war,  ItUlte  er  sich  in  wenigen 
Minuten  mit  einer  grossen  Anzahl  von  Neugierigen.  Die  \ier  Mann  konnten, 
da  sie  nicht  einmal  einen  Stock  hatt^Mi  iiiuU  wenig  Energie  entwickelten, 
gar  nichts  dagegen  ausrichten.  Durcii  Jedes  Loch  in  den  Papierfensteni 
und  dnrch  jede  Spalte  Uickteu  Augen  in  mein  Zimmer  und  r>n;p;ihten  jede 
meiner  Bewegungen,  Nnr  wenn  ich  einen  .Schritt  gegen  die  Tiiür  machte, 
stoben  sie  aus  einander.  Wenn  eintn.il.  von  mir  dazu  aufget"ordert,  ein  Mann 
versuchte,  die  Menge  von  nu'iner  Tlii'tr  /ai  entfernen,  so  führte  dies  zu  heftigen 
Auseinandersetzungen.  Kr  wollt-  s<  ii)  ^'e^•wnndter  sein,  lnutt-  ich  jenmnden 
entrüsti't  einem  der  vier  M.iiin  rntticifcnhalleii,  und  iiesse  iim  nicht  einmal 
durch  die  I  hür.spalte  gurUr  ii  I  Längcrc  Zeit  rettete  ich  mich  durch  eine  List. 
Ich  setzte  iniclv  in  uimiitleU>are  Nähe  di»s  F«msters,  an  dem  <iu.s6cn  iuein 
eines  Muultliit'r,  diis  hviia  Fressen  hiss  und  um  sich  schhif;,  augehunden  war. 
\'om  anderen  Fenster  aus  konnte  micli  keiner  erhlicken.  rmd  au  das  Maui- 
thier  wagte  sich  keiner  heran.  «Er  ist  versdiwunden«.  hörte  ich  die  .Vussen> 
stehenden  sagen,  und  sich^  dachte  mancher,  daas  d<»r  fremde  Teufel  sich 
unsichtbar  gemacht  habe  oder  durch  die  Wand  spaziert  sei.  Leider  wurde 
der  Zaubor  bald  gebrochen,  als  einige  allzu  Neugierige  in  das  Zimmer  ein^ 
traten  und  mich  in  meinem  Versteck  entdeckten. 

Am  Nachmittage  besueiite  ich  einer  Inscluift  wegen,  die  ich  indess 
nicht  vorfand,  zwei  Tempel  aiisseriudb  des  Südthors  der  Stadt.  In  dem 
ersten,  dmi  Yüeh-wang-miao,  wtunle  ich  vom  Vorsteher  ausserordentlich 
liebenswürdig  aufgenonmien.  Trotzdem  es  sehr  liei.ss  war,  Hess  er  es  sich 
nicht  nehmen,  mir  zu  Khren  seinen  schwarzen  Talar  Uherzuwerfen  und  be- 
nahm sich  auch  sonst  als  ein  vollkommener  Gentleman,  ein  Titel,  den  die 
Mehrzalil  buddiüstischer  Prie.ster  nicht  beanspruchen  kann.  Durch  eintm 
Novizen  liess  er  mir  Thee  und  Backwerk  vorsetzen,  und  ich  hatte  mit  ihm 
ein  langes,  sehr  aiueuendes  üespräch.  Daran  betlieiligte  sich  auch  ein  Be- 
sucher des  T('iti]iels,  ein  Kiangsi  -  Mann ,  dfin.  da  er  in  Sluin^Iiai  newescn 
war,  Europäer  nicht  ganz  unbekannt  schienen.  Das  Ucmacli  de-s  iMx  r- 
priesters  mid  «lie  ganze  Tempelanlage  waren  att«<serij:fwohnlich  reinlich  und 
nett  gilialten.  Dem  Ausseren  der  gerade  auwrsrndt n  B»*sucher  nach  zu 
schliessen .  sdiieti  der  Tempel  haupisiicldich  \  oii  P<;i'soiien  der  bes.seren 
Stände  frequenlirt  zu  werden.  Der  Priester  in  dem  zweiten  Tempel,  Ivuang- 
nü-sse,  war  von  der  gewöhnlichen  Art.  Als  besonder«;  Decoratton  hatte 
er  zwei  bunte  englische  Etiquetten,  eine  Frauengestalt  und  einen  Sports» 
man,  an  die  Wand  seines  Zimmetrs  geklebt.  Auch  hier  &nd  ich  mehrere 
Besucher  aus  K'ai'f§ng-fu.  £iner  derselben  erzählte  mir,  dass  er  zwei 
Europäern,  die  vor  einigen  Jaliren  nach  dort  gekommen  seien,  uiu  Auf' 
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nahmen  am  Huang -ho  r.u  macheo,  als  Cicerone  gedient  lialie  und  tulirte 
zum  Beweise  an,  dass  ««iner  der  Herren  ihn  jeden  Morgen  mit  »Moni*  (jeden« 
falls:  good  morning)  begrässt  habe,  was  soviel  bedeute,  wie  »kao  pu  hao' 
»wie  geht  es  Ihnen?« 

Ich  vrrsnchtf  mir  einige  Notizen  über  den  LiM-nldiah'kt  /n  niaeticn 
uiul  zog  zu  dem  Zweck,  mein  Notizltucii  hervor.  Kaum  aher  Imtfo  ifh  die 
ei"sten  Worte  nii'dcr-'jcesrhrielien ,  als  von  alh-ii  Sriicn  Nriiuni'iiuc  lirrlici- 
strüniU?n,  von  denen  man  kaum  begriff,  wo  sie  jilöt/licli  allr  Iicrkanien,  ii;iss 
im  Nu  das  lian/c  Ziniiner  voll  war.  Um  zu  \  t  i  liindern ,  da.ss  sie  ilincli  ihr 
Gethfuiiie  Alles  innrissen  —  der  Priester  blickie  M'iiun  s«'hr  besorgt  uniliei- 
sah  ich  niieli  j^^enöthigi.  die  verhängnissvoile  Bleifeder  wieder  ein/.u.steeken. 

Da  ich  dem  Chüh-ksien  fur  die  g'estellte  Uscorte  gern  meinen  Dank 
aussprechen  wollte,  so  fuhr  ich  auf  dem  Rückwege  direct  zu  seinem  Yameu. 
Zugleich  beabsichtigte  ich,  6.fm  souverainen  Volk  von  K'ai-feng-fu  gegen- 
&ber  dne  Udne  Demonstration  zu  veranstalten,  da  dieses  es  jedenfalls  ftir 
ganz  ausgeschloasMi  hielt,  dasa  ein  Beamter  einen  EuropS^  empfangen  würde. 
Er  würde  dieses  wohl  auch  schwerlich  gethan  haben,  sondern  sich  irgendwie 
haben  entschuldigen  lassen,  wenn  nicht  das  Volk  durch  sein  Qebahren  mir 
selbst  xtt  meinem  Zwecke  verholfeu  bitte.  Katun  war  ich  nfimlich  einige 
Schritte  in  der  Stadt  ge&hren,  al^t  ein  Trupp  Strassei^jungen  sich  uns  r.ti> 
gesellte  und  dieselben  Scenen  wie  in  Ho-nan-fii  sich  wlederiiolten.  Die 
•Braves-  konnten  nichts  weiter  thmi.  als  von  Zeit  zu  Zeit  einem  gar  zu 
frechen  Subject  einen  Stoss  mit  dem  Fäciier  geben,  doch  wagte  Kiun  Glück 
niemand,  den  Wagen  anuihalten,  in  welchem  Falle  die  Soldaten  gfgen  die 
schreiende  und  johlende  Menge  gänzlich  machtlos  gcnvesen  waren.  Als  wir 
in  (Ue  Nahe  des  Yamens  des  Districtsmagistrats  kamen,  war  das  (ledraiige 
5fi  eross  geworden,  dass  der  Wagen  kaum  noch  von  der  Stelle  konnte  und 
e>  unmör'licli  gewesen  wäre,  in  den  naslliof  /nni'  krnkeliriMi.  I  nter  diesen 
UirtstinKien  knnnt«*  dei-  Mngistrat .  der  naliii  lirii  dureli  seine  Leute  genaue 
Kinide  von  dem  Krawall  vor  seinem  Anitsirel)äu(le  erhalten  halte,  nirlit  undun. 
mich  anzunehmen,  ntn  mich  aus  dieser  misslichen  Lage  zu  lietVeien.  Als 
iili  in  den  Hot"  de^  Yamens  einfnlir.  staml  derseüie  dicht  \ dlliiedriint:!  von 
Leuten.  Nachdem  ich  im  grossen  Lmpi'angssaal  schnell  iiu  Beisein  der  i;e- 
sammteu  Unterbeamten  etwas  Toilette  gemacht  hatte,  wozu  man  nur  einen 
Kübel  heisses  Wasser  brachte,  ersc^^  der  ChXh-hsien  im  Amtsomate  und 
Hess  mich  auf  einem  Stuhle  der  auf  der  linken  Seite  des  Zimmers  aufge* 
stellten  Stuhlreihe  Platx  nehmen»  triUirend  er  sich  mir  gegenüber  setxte. 
Eine  Schaar  von  etwa  50  kleinen  Beamten  und  Dienern  in  weissen  6e- 
windem  mit  der  Beamtenmütze  auf  dem  Kopf  stellten  sich  hinter  Uun  auf. 
wohl  ebenso  viel  standen  draussen  und  guckten  durch  die  Fensterscheiben 
hl  den  Saal.  Der  Magistrat  erklirte  mir,  dass  die  Zusammenrottungen  nichts 
SU  bedeuten  h&tten  und  nur  auf  Neugier  zurückzufllhren  seien,  und  ver- 
!«prach.  mir  noch  einige  Mann  mehr  als  Elscorte  mitzugeben.  Als  er  mich 
beim  Abschiede  bis  zum  W.t^en  iieleitete,  trat  zuvor  ein  Diener  hinaus  und 
stiess  einen  langgezogenen  Schrei  aus.  womif  die  Men<;e  ehriurohtsvoll 
Spalier  bildete.    Von  allen  seinen  kleinen  Beamten  utnscli wärmt,  encliieii 
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der  MriiiistiMi  w'm-  »'in  kleiner  Fiirst  im  Kr^is»*  s»»irH'r  Vasa!!t»n;  ein»*  alte 
Bf*7.eiehiiiin<4  iTii-  den  (  Ii  ili  -  lisien  i>-t  ;iricli  1  Iiiiidei-tui  Jir  •  Pi  i  -  li  -  luiil«  *.  (labri 
isi  ei-  ;il.ei-  iiui'  t'iii  Bwuiiler  .sielieitU'r  KaiMiclas.sr.  Der  kh'inste  chinesisclie 
Territdri.illieainte  tritt  mit  mein*  Pomp  offcntlirli  aiil"  als  hei  uns  ein  IJcit- 
Mchatier.  ja  sellist  ein  Sonveraiii.  Hr  \  erlässt  nie  sein  Yamen.  «hne  von 
einem  prassen  Gefulge  iir<iieitet  zu*8em  und  durch  Gongsi-hlägc  und  Au.sruf 
sein  Nahen  aller  Welt  %n  vei-krinden.  Nur  in  der  Nahe  dea  Sohnes  des 
HinimeU.  dein  gegenilber  jeder  Beamte  »ich  doch  mir  als  winzige  Creatiir 
(tlhlt.  in  Peking,  föllt  all  dieser  Pomp  fort  Dort  dQrfen  niciit  einmal 
Virepitiesidenten  der  Ministerien  sicli  in  einem  Stuhle  tragen  lassen,  iind 
nur  den  Stadtconimandanteu  gehen  Ausrufer  voraus. 

Mein  Empfang  heim  (1i1h-hsteii  schien  auf  die  aufgeregten  GeiuQther 
etwas  beruhigend  gewirkt  ku  halien,  denn,  wenn  aitch  nodi  ein^e  Rufe 
ertonten,  so  ging  die  RQekfiihrl  in*s  Gasthaus  doeh  ohne  weiteres  Ilinder» 
niss  von  Statten.  Der  Magistrat  liess  nochmals  dnrch  einen  Boten  aufragen, 
wann  ich  abzureisen  ^edaelit«'.  lui  !  l  it  kte  in  dei-  Nacht  sechs  Mann,  die  mich 
bis  7.nr  nächsten  I)istrictssia<lt  liegleiteii  sollieii.  Nur  der  L  herbringer  dea 
l^rietes  an  den  dortigen  Magistrat  war  beritten  und  trng  eine  AuUsmntze, 
die  rd)rigen  gingen  zu  Fuss.  Morgens  inn  2  l'hr  biacli  ich  bei  Monden* 
selu  in  von  K'ai-feng-lu  auf  und  war  etwa  um  H  l'hr  bei  tier  Fälirstelle  in 
Hei-kang.  wo  ich  zum  zweiten  Male  fiber  den  (ielben  Fliiss  setzte.  Kr 
hatte  so  weniü  W  asser,  dass  er  nicht  Kreiter  bei  T'ung-knan  war.  ob- 
ufleieli  sein  eigentliches  Untt  ii!>i  r  3  kiu  ma;iN>.  Man  sah  nn  der  I'ferfor- 
m.Tiion.  da.ss  im*  mehrere  1  uss  unter  der  gewölmlichen  \\  asM-rlu'ihe  stand. 
Wie  ich  an  den  auf  den  l'ähreu  l>ennlzten  Stossstauyen  wahrnahm  ,  war  er 
höchstens  :2  m  tief.  Ausser  den  Stossstiingi-ii  iVihrca  die  I  iihrt'H  ein  grosses, 
luah'risch  zerlinnptes  .Segel,  \'on  hier  ans  falu'en  Segelbarkeu  bis  an  die 
Mttndimg  des  Stromes  und  püegen  bei  gun^stigem  Winde  stromabwärts  300  Li, 
hei  uogiinNtigem  und  stromaufw.Srts  ntn*  etwa  100  Li  zu  machen.  Auf  der 
•Südseite  de»  Flusses  ist  aus  Erde  und  Holx  ein  Damm  von  aiisserord^t" 
lieber  Stftrke  gebaut,  otjen  so  breit  wie  ein  kleines  Plateau.  Kr  besteht 
aus  xwei  Absatzen,  von  denen  der  imtere  vor  dem  oberen  vorspringt.  In 
fiestiinrnten  Entfernungen  von  einander  sind  Steinbidmen  in  den  Fliu»  hin- 
eingebaut. Auf  dem  Plateau  steht  eine  lange  Reihe  von  Wachth&tutehen. 
Am  noitllichen  Ufer  findet  sich  ein  solcher  Damm  nicht,  da  die  eigentliche 
Strömung  an  dem  Siidufer  entlang  zu  gehen  scheint,  so  da.ss  dieses  stets 
fjei  wachsendem  Wasserstand  bedroht  ist.  Ei'st  25  Li  landeinwSi*ts  'ist  auch 
am  Nordui'ei-  ein  grosser  Krddamm  gebaut.  Ganz  nahe  am  südliclien  Daram 
breiten  sieh  xwei  grosse  Seen  aus.  die  vielleicht  mit  dem  Huang -ho  in  Y'er- 
bindiiiii.'  vtehen  oder  von  rbcrschwemmungen  Jverri\hren.  Umulerte  von 
wilden  Knlf'ti  tummelten  sich  daratd*.  ohne  von  den  Chiueseri.  die  sie  nicht 
/tj  jairffi  "-eliietieit .  Itehelügt  ZU  wenl^'ri.  Auf  dem  Damme  selbst  w  aren  an 
der  I.andiinLis-^telie  Mattenlmden  aull;e>chlaL;en  .  nntei'  (h'iien  man  KrfriscliMn- 
gen  und  Gebik-k  feilhielt.    Oori  pllegen  auch  diejenigen  Leute,  weldie  zu 
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spfit  dfs  Alw'rnLs  :uiki>iiiirifn .  um  ni^(  h  nlMMziisetsien ,  zu  ftbernacht^il.  Die 
Cherfahrl  ist  niclit  in  (la>  BflielH'n  eines  jeden  gestellt,  sondern  ihm  nmsN 
zuvor  von  einein  stnatitoh  eingesetzten  Aufseher  die  KrIaiiV)niss  dnzii  <'rlheüt 
wf'rden.  was  jedenfalls  den  Z\ve<'k  hat.  verdächtige  Personen  fern  zu  halten. 

Atic'Ii  Inlircii  die  irrossen  Barken  nicht  zu  jeder  Zeit,  vonderii  waiten.  his 
•sif  ilif  L:''tiniit'tidr  Anznhl  I*assn^iere  hahen.  so  dass  man  >c  liliiMiii>teii  Falls 
durch  tliese  \'erzr>t:'-iuug  einen  haltu  ti  Tmit  verlieren  kann.  liei  uns  «ring 
di**  l'herfahri  selu'  schnell  von  St.-iiicn.  da  viie  l-ährh'<itt'  irrossen  Kt'.s|>ect 
v'oi-  iin  iner  Kscorte.  als  Yanienlnitm.  hatteji.  die  dem  \  ulke  ireirenuher  5ni- 
uier  mit  p'osser  rr>verscliaml!u  it  aut'tn  tni .  liesser  als  ander«'  Li  uti>  behaii- 
deli  zu  wenlcn  erwarten  und  ni«*hts  hezalileii.  hüchsttnis  sich  .selbst  nucli  , 

Am  jenseitigen  Ufer  war  wieder  L6Kitljo<len.  auf  weite  Strecken  mit  Hirse 
heptlanst.  Ich  rastete  inYen-ehin-hsien^  ohne  {irgendwie  von  der Nengier 
der  Bev51kening  zu  leiden  xii  haben,  da  der  dortige  Magistrat  mehrere  Mann 
detachirt  hatte,  die  am  Thore  des  Gastliofes  Wache  hielten  und  niemand  hinein 
liesaen.  Vergeiiens  vermichte  ich  Ihn  zu  bewegen*  mich  ain  nächsten  Tage 
nicht  weiter  escortiren  zn  lassen,  da  ich  mir  f%ir  die  Stadt  K*ai-föng-fu  darum 
l^ebeten  hitte;  er  Hess  mir  znrQckantw^orten .  dass  alle  Districtsmagistrate 
durch  Erlass  des  Provinzialgoiivemeurs  angewiesen  seien,  mir  bis  an  die 
Grenze  <ler  Provinz  sicheres  Geleit  zu  gehen.  Dabei  .hliel»  es  denn  aiK'h« 
»»bgleich  icli  noch  melinnals  den  \"«M*such  machte,  mich  der  unnutzen  Be- 
gleitung zu  entledigen.  Jeder  <'luh-hsien  Hess  ntich  biszm*  «ä<  hst»'n  Districts- 
atadt  geleiten  und  daselbst  den  ( Jeleithrief  a])gehen.  worauf  die  alte  Rscorte 
zurückging  imd  eine  neue,  daför  eintrat.  AUmäidich  schrumpfte  .sie  aller- 
dingfs  zusaimiien.  sp3ter  waren  es  lun*  nfich  zwi'i  Marm  und  zidet/t  nur  eirter. 

f>as-  Land  )>is  W  r  i  -  h  u  i  -  fu das  icli  am  fnlirendrii  läge  Iinii) 
piT'-i«  litt' .  ist  zMiii  ^rossrr»  riiei!»'  versand»  t.  sdwolil  in  Folsre  von  liiiuligeji 
l'hei-schweniiiMiTs'jffii .  aN  aurli.  w  fjl  m  j«-at  i'  (iegend  das  alte  liftt  des 
Huanir-ho  Mch  tiel'ajul.  weiches  ej-  tiiitiahm.  als  er  sich  nocfi  bei  'l  ii'iitsin 
in  das  Meer  ei*goss.  Kr  hat  immlidi  im  Laufe  «ler  .lalm  sein  Beti  im 
Unterlaufe  ncuiiiiial  v  erändert :  viele  .lahi  hiuulcrle  lan.u  uiüiul«'te  er  au<"h  bei 
liuai-an-fu  iu  der  Provinz  Kiang-su,,  südlich  von  .Shantung,  wo  er  lu'ute 
sfine  Wasser  dem  Meere  ziifÖhrl.  Stellenweise  war  der  Flugsand  so  zu- 
s«mmengewebt.  dass  er  hohe  Hügel  bildete.  Wo  der  Boden  flir  Oetreide 
nicht  zu  gebrauchen  war*  wuchs  meist  wenigsten^  noch  CSras;  auch  hatte 
man  üin  mit  Bftumen,  namentlich  Weiden,  bepflanzt,  die  oft  so  dicht  stan- 
den .  dass  sie  kleine  Haine  bildeten.  Ausser  den  Weiden  zog  man  femer 
eine  Art  von  Bflschen  {hut^'ekinff*^uy,  deren  biegsame  Zweige  xmn  Korb- 
llechten  benutzt  werden.  Sie  standen  gerade  in  BlQthe.  was  nach  Ansicht 
der  Leute  auf  Ri^en  hindeutete.  Etwas  seltener  waren  Safranbfische,  Distel- 
gewSchse  mit  pauschigen  goldrothen  Blnthen,  welche,  um  als  Färbstoff  zu 
dienen,  au^ezupfl  und  in  Körlien  gesammelt. wurden. 
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Wri-htii-fu,  am  W't  i  '  L;i'l>*i:t'iK  isl  »  in^  Grf'ssf  \i\\<\  volkreicln-  Ilnndcis- 
sUttli.  I)«'r  Wei,  weiter  urUerhall'  ^'n-liu  geii.-uint.  >t»'lu  mit  «lern  Kaisi'.r- 
kniml  in  Verbindung,  es  fahren  dalur  «Me  anT  ihm  liciii  ntli-n  £;en»mnigen 
llaii-shote  his  nach  Tientsin  hinunter.  >ir  lrij;rn.  je  luu  ii  dem  \Vin*ie,  100 
l)is  200  Li  pro  l  as^;  zju'iick.  Die  Strassen  der  Stadt  sind  zum  grcssen  Thcil 
gepllastert  und  machen  einen  nicht  üblen  Eindruck.  Durch  die  vlfXm  La- 
ternen und  Licliter  der  xalilreichen  VerkaufsUden  wurde  des  Abends  fasi 
eine  Art  Strassen^eleiichtiing  erseiigt. 

Als  ich  am  nächsten  Morgen  in  aller  Frühe  weiter  fultr,  wehte  uns 
ein  sehr  angenehmer,  Icübler  Wind  en^egen.  Um  den  15  Li  nürdiich  von 
.  W'ei'hui-fu  gelegenen  Tempd  des  Pi-kao  xu  besuchen «  mnsste  ich  einen 
kleinen  Abstecher  vom  eigentlichen  W^e  machen.  Linker  Hand  b^leitete 
uns  ^  Höhenzug  in  der  Feme.  In  dem  Tempel  steht  eine  Anzahl  Tabletts 
mit  gr5sstentheils  aus  der  Ming- Dynastie  herrührend«!  Inschriften.  Die 
weitaus  interessanteste  ist  die  auf  Pi-kan,  den  Minister  dt  >  letzten  Shang- 
Kaisers,  Chou-hsin  (1154 — 1122  v.Chr.).  bezügliche,  welehe  eine  Nachbil- 
dung der  auf  einem  verloren  gegangenen  Opferbecken  eingravirten  Inschrift 
sein  soll,  welches  vom  Kaiser  Wu-wang,  (1122 — 1 11»)  v.  Chr.)  dem  Andenken 
des  Pi-kan  geweiht  wurde.  Hinter  dem  Tempel  Hlhrt  eine  gemauerte  Platt- 
form zum  Grabhiigel  des  Pi-kan. 

Zwischen  Sriiilfpllanzungen .  die  ^fanneshohe  um  ein  Beträi'htliehPN 
übf'i  r;iü:teii .  hiiuliii  ch  lajiirte  ich  Mitr;ms  in  C"  1/ i  -  h  s  i  e  n  '  an.  Nn<"hniinags 
Aitii  fii  wir  aitt'  eiiieiii  üln-raus  steinigen  \VeL:e  filier  den  f'h' i l' liiss ,  der 
durrh  «'in  strintM  iK's  Wein-  ein^eilännnt  wird,  und  kamen  Abends  nach  I-Umj. 
Dort  brach  ein  klciue.s  Üeuilier  los,  welchem  sich  iudcüs  schon  na«*h  einer 
\'ierlelstunde  wieder  verzog. 

Uber  T'ang-yin-hsien*  fuhr  ich  am  21.  Juni  nach  Chang-te -fu ^ 
der  letzten  grossen  Stadt,  welciie  ich  in  Hoiuin  passirte.  In  der  Umgegend 
derselben  wird  viel  Baumwolle  gebaut.  Ich  sah  sie  in  riesigen  Ballen 
auf  den  Mirkten  liegen  und  auf  Schiebkarren  fahren.  Ein  Mann  schob, 
ein  Esel  oder  zwei  Mann  zogen  vom  an  Stricken.  In  allen  D5rfeni  sa^tsen 
die  Frauen  vor  den  Thüren,  meist  melirere  zusammen,  auf  der  Erdt^  und 
spannen  mit  einer  sehr  einfachen  Ma.schine,  die  nur  aus  einem  Rade  und 
einer  Spindel  bestund,  Baumwolle.  Während  die  rechte  Hand  das  Rad 
an  einem  Griff  drehte,  zupften  und  drehten  sie  mit  der  Hnken  Hand  die 
Watte,  welche  sie,  um  sie  bequemer  halten  zu  kdnnen .  in  längliche  .Streifen 
zertli<*ilt  hatten.  Sie  spinner)  an  einem  Tage  etwa  60  —  90  g.  Das  fertige 
Garn  wird  auf  einen  Stoek  gewickelt,  in  dessen  Mitte  ein  Querholz  senk- 
recht eingelugt  ist  (JL).  An  allen  Böschung<'n  und  in  allen  Gr&ben  zirpten 
die  ("icaden:  besonders  eine  Art  derselberi ,  die  sogenannten  Scissor- grindeiN 
.  »  renschleifer  .  nirirliten  einen  betäubenden  Larm.  ein  Zeichen,  dass 
der  Sonuner  herangekouuneti. 

In  Fe  II  if  -  1  o  -  r!i  »*' n ''.  an  der  Grenze  der  Iteiden  l'ni\in/.rn  Hönau  und 
Chtldi,  übcnuichlete  ich.     Da  zutalligerweii>e  sich  ein  besseres  Keslauraikt 
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in  uniiiiitflKnr»  T  Nähe  meines  Gasthofes  bel'and.  so  hfstnllti'  icli  l>ri  ('iiirm 
Kellner.  cUt  in  <ii  ii  (i;isiln>i"  kam.  um  Aufträge  eiiti;t'ir<'ii/.ujii'lmicti .  i'iii  ge- 
bi-atenes  Hiihn.  Zu  in»  iru'iii  Kivtamnn  wurden  mir  ausM-r  «U-in  llulin.  das 
ubiieens  sehr  sclimai  Kiiaf't  /ubfn-ilef  w  ar.  noch  sier  Kxtrngange  vni'sje»jetzt. 
Uit"  Ktilin'i  iU*s  Restaurants  hatten  sieh  n.icli  ehinesiseher  Sitte  die  I  i  <  ilipit 
jrenommen.  mir  diese  Ginge  zu  oiTenren.  Da  ich  niir  natürlich  nichts 
von  ihnen  scUeuken  lassen  wollte,  «o  musste  ich  mich  f&r  die  mir  erwiesene 
Aufin«rk«aink«it  durch  ein  sehr  hohes  Trinkgeld  reranchiren,  aaf  daü  e» 
auch  lediglich  abgesehen  war. 

In  der  FrOhe  des  niehsten  Morgens  (22.  Juni)  fuhren  wir  durch  das 
Greiueflüsschen,  den  Chan,  hindurch,  auf  dessen  jenseitigem  Ufer  sich  ein 
weites«  odes  Sandfeld  ausbreitet.  In  dem  ersten  Dorfe,  welches  wir  etwa 
um  6  Uhr  passirten,  sassen  die  Leute  in  der  Hauptstrasse,  im  Schatten  der 
B&ume.  und  nahmen  ihren  Morgenimbiss.  Ein  jeder  hielt  in  der  einen  Hand 
ein  Schilchen  Hirsesuppe,  in  der  anderen  ein  grosses  StQck  Schwarzbrot 
aus  $or*;homehl. 

Sehr  lebhaft  pinu  es  nuf  dem  Markte  in  Tsz'e-ehou'  zu.  Man  ver- 
kauft! besondei's  Holz-  «ind  Eis»'n\vaaren:  Tix  !ii  .  Stühlr.  Ränke,  Korbe, 
\\>rbänge  aus  Bambus.  Spaten,  Uaeken,  Füilkt  il«  n  u.  dergl.  Den  beliebten 
Knoblaueh  hatte  man  des  beiiuemeren  Transports  halber  strickai'tig  zusaminen- 
gellochten.  Als  ein  memento  niori  Mifkf'-n  ans  versehiedenen  Läden  die 
papifTPnen  Todtrnpf'Tflf  auf  das  gesihäriiu'-  I fiiln-n.  Sic  w<M«den  »'l>enso 
wie  [tapierene  Wagen.  SehiJVe.  Häusei".  (_n  iiithM.liafit'ii .  [)i»  ii«-r  u,  s.  \v.  für 
tlcri  Geist  eines  Aljgeschiedenen  verbrannt,  damit  dieser.  sf^!V»st  mw  vin 
llüchtiffpr  Hauch,  sieh  im  Jenst  its  (h  r  nai  h  d«  r  \'t  rhreniiung  veihhibcnden 
liif'liurii  (it  tiildc  l»!^dienc.  i'in-  ang»  >(  li.  nc  I'i  rMiiirn  wrrden  oft  uanze  auf 
ilii'  Li  htri  Brzug  habende  .Scenen  aiis  l'apirr  d;iigest«'lh.  \'on  t  inciii  (i-  neral 
wird  erzüldt,  dass  für  ihn  rin  kleines  Lager  voll  .Soldaten,  daiuntt-r  auch 
zwei  europaische  Instructeure.  verbrannt  wurden,  dauüt  der  Verstorbene 
auch  im  Jenseits  fortfaiiren  könne,  seine  Mannschaften  nach  europäischer 
Art  auszubilden. 

Im  öffentlichen  Interesse  scheint  in  Tsz'd-chou  wenig  zu  geschehen, 
denn  nicht  nur  waren  mehrere  Portale  zusammengebrochen,  sondern  es  war 
auch  eine  schöne  neue  SteinbrQcke  auf  dej'  Hauptsti-asse  zur  Hälfte  ange- 
stürzt, so  dass  dadurch  der  Verkelir  unterbrochen  war  und  wir,  \im  wiedei* 
auf  die  Landstrasse  zu  kommen«  einen  grossen  Umweg  machen  mussten. 

Die  Landschall  bei  H  an -tan'  und  Sha-ho-hsion*  liot  wenig  Reize. 
Weite,  nur  mir  (uas  liewachsene  Sandilärlim  w.rlisrhen  mit  fruchtbarem 
Boden  ab.  Bei  Han>tan  wurden  gr»»s«'  Zicgenlierden  auf  di<'  Weidr  ge- 
trieben. Die  Zi^en  7.eichneten  sich  diu'ch  iiire  langen,  eigenthümlich  über 
einander  gewachsenen  Horner  aus.  \u  vielen  Orten  war  num  damit  be- 
sc'liriftiur ,  den  neuf-n  Weizen  zu  dreschen  und  zu  mahh-n.  Der  Ausdioick 
»drescht  ri .  ist  nirht  LTnnz  zutreflend .  denn  die  Ciiineseri  entkernen  die  Ähren 
nicht  durch  .Scldagen  mit  dem  Drcsclillegcl ,  s^onderu  indem  .sie  die  Halme 
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auf  <l«'r  aus  frstut  staniplter  Krdc  licri^tvstellleii  Tt'iiiic  ausUreilt-u  inid  luit 
einer  Steinwalze  darüber  weir  rollen.  Man  sondert  die  .Spreu  von  den  Kör- 
nern einfach  in  der  Weise,  dass  man  beide  zusauunen  in  die  Luft  wirft, 
wontif  die  Körner  in  der  Nihe  za  Bctden  fidlen,  wIhreiMi  die  Spreu  wdt«r 
fortdi^.  Wdt  seltener  bedient  man  sidi  daxu  einer  besonderen  Maschine, 
des  sogenannten  sluui-ch'öK  «FScherwagens«.  Es  ist  ein  grosser  Hohtkasteo 
mit  euiem  Fftcherrade  im  Innern.  Das  oben  in  die  Mascliine  geschüttete 
Getreide  wird  durch  den  starken,  durch  Drdien  des  Rades  vermittels  emer 
Kurbel  erzeugten  Wind  von  der  Spreu  gereinigt.  Das  Mahlen  des  Getreides 
geschieht,  wie  schon  früher  erwihnt,  fast  überall  mit  Handmühleu.  Sie 


SpcromMcliiii«. 


1>estehen  aus  einem  festliegenden  Mühl.stein .  auf  dem,  durch  eine  Uol/^stange 
bewegt,  dne  Steinwakse  Kerumrollt  oder  sich  ein  zweiter  Mühlstein  dreht. 
Sie  werden  von  Menschen  oder  Thieren,  namentlich  Eseln,  gedrelit.  Das 
Au^edroschene  Stroh  wurde  in  der  Umgegend  von  Shun-ti-fu*  in  Dini- 
men  zusammengebaut,  welche  die  Form  eines  grossen  Puddings  hatten. 

Die  Bauart  mancher  Il&uscr  in  den  Dörfern  war  eine  von  der  ge- 
wöhnlichen etwas  abweichende.  Sie  hatten  kleine,  viereckige  oder  runde, 
nach  der  Strasse  gekelute  Fenster  und  flache  Dächer,  auf  denen  hier  und 
da  Frauen  Wische  zum  Trocknen  aufhingen. 

Dicht  vor  Shun-t^-fu  kamen  wir  durch  grosse  Pfirsieliptlanzungen. 
Die  Stadt  selbst  xeiclmet  »ich.  wie  Cli^ng-ting-fu  dim:h  iiire  stark  befestigten 
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Thore  aus.   Jedes  Thor  Ixisteht  aus  dm  diit-rii  Mauero  von  einander 

trpnntpn  Hofen  mit  vier  einzi'lnen  Tlioren.  Die  Falii*stia.s.se  ITdirt  im  Bo^au 
durch  alle  vier  hindiircli.  Nahe  am  Nordthore  li»'gt  die  katiiolische  Mission, 
«in  schlichte^i  chinesisches  Gebäude  mit  eisernem  Kreuz.  Noch  spät  Abend» 
fidir  ich  zum  Districtsmagistrat,  um  persönlich  »lie  Aufhebuiiju:  ineiner  Hs- 
corte  zu  erwirken.  ui-de  je<locli  nicht  empfnriir'"»t .  da  der  betit-nViide  Beamte 
angeblich  tii.'nstlich  abwesend  war.  In  Slum  -  -  fii  sclirial  Alienils  eim^ 
aiissergevvuhulich  .strenge  polizeiliciic  Conlrolr  geübt  zu  weixleu.  demi  auf 


HudaahU  (getfe«  Mch  dem  ebiaetweheu  Origüul). 


dem  Ueimw4%e  zum  GaaUiof  wurde  mein  Wagen  von  ein«n  PotiziadMi  an- 
gelialten.  Er  leuchtete,  um  zu  selten,  wer  darin  sass,  mit  einer  Laterne 
hinein,  lies»  uns  dann  aber  ungehindert  weiter  fahren.  Im  Gastliofe  theilte 
mir  mein  Diener  mit,  dass  der  KarrenfiShrer  auf  daa  Trinkgeld,  welches 
er  zu  erhalten  erwarte,  einige  Dollar  x'on  ihm  gdielien  habe.  Oligleich  er 
ilun  sehon  das  nocli  ausstellende  halbe  Reisegeld  in  Raten  ansbezahlt  halie  — 
wozu  ich  ihn  übrigens  gar  nicht  ermächtigt  hatte  — ^  behaupte  jener,  kein 
Odd  mehr  zu  liesitzeo,  um  die  Reise  fortsetzen  zu  können.  Ich  nahm  hier- 
von  mit  dem  Bemerken  Kenntniss.  dass,  wenn  er  dem  Karrenftihrer  Geld 
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j'  idr.  IT  iVws  imt'  <M^«'iir  (Irf.ilir  time  (111(1  ich  tlf»n  lot/.HMvn .  fnlls  cr  sich 
\v«'i^»'rr  urifiT  /.ii  fnhi'cn.  >clion  tlun  lj  ilif  l.oc.-illM'Mnitt'n  dazu  zwni^cii  lassi'n 
wiinlr.  Hit  raiil'  luhi  »t  <l<>nn  mich,  oliiie  writfie  Erpressiingsvcrsucljc  /.u 
machen,  ruhig  wcUcr.  Di«-  siftn/.e  ("lasse  der  Kai renfiihrer  i-vt  auch  hc'i  den 
C'liinesen  wegen  ihrer  (»«'Iduier  und  Eigenwilligkeil  Übel  beleuuidet.  Lin 
chinesisches  Jjprüchwort  saiit  sehr  dra.stisc!i: 

CA'f  r/i' nan  ti(m  chtao  jfOj 
Wm  t.sui  t/eh  kai  sha  '. 

- KarrenlTdirer.  .SchifTei".  Gastwirthe.  Hs«*hr«'ih«'r  und  Coininissioiiärt»  ver- 
dienten, dass  ihnen  der  Kopf  abircsrhlniren  würde,  auch  wenn  sie  kein  be- 
sonderes Verbrech<  ii  bexanjucen  halKn  .. 

Als  ich  am  nächsten  3loi"iien  aurtuach ,  Ingen  uiitt-r  vor  verschie- 
«lenrn  Läden  befindlichen  ( "i>lonnadeii^ängen  nocii  iiettkr  aul'  blatten  am 
Boden  und  schliefen.  Zur  Feier  des  ersten  Tages  des  seclisten  chinesische 
Monate  waren  in  dein  Kuanti -Tempel  am  Nordtbor  auf  dem  Allare  die 
Kerxen  angezQndet.  Grosse  Schaaren  von  Matronen  kamen  uns  vom  Lande 
entgegen.  Sie  machten  bei  allen  Tempeln  der  Umgegend  die  Runde,  um 
daselbst  Kotou  zu  veiTichten  und  tax  opfern.  Trotz  der  gifihenden  Sonnen* 
gUith  hatten  sie  weder  eine  Kopfbedeckung  noch  einen  Sonnenschirm.  Mit 
RQcksicht  auf  ihre  kleinen  Füsse  hielten  sie  meist  in  der  einen  Hand  einen 
langen  Krückstock  als  Stütze.  In  einem  Handkörbclien  trugen  sie  ihr  Opfer- 
papier  und  einen  Imbisa,  in  der  R^el  du  paar  frische  Gurken,  die  sie  roh 
as»en.  Auch  vor  allen  Schreinen  am  Wege,  ganz  gleichgültig,  welcher  Gott- 
heit er  geweiht  sein  mochte,  verneigten  sie  sich  dreimal,  wobei  sie  dreimal 
die  2Usanun<  ngelegten  Anne  hoben  und  senkten.  Nui*  bei  derartigen  be- 
sonderen Aidässen  strömt  da)s  chinesische  \'olk  zu  d«'n  Tempeln;  für  ge- 
wöhnlich find«'t  man  sie  leer  und  von  niemand  besm  ht. 

Ausserhalb  d«'r  Siadi  luhr  ich  durclj  eine  üImt  die  Sruissr«  gebaute 
Siiulcnhall«',  g»'hild' t  an^  vier  Snnlf*iir»*ihcn  aus  StMjn.  Das  Dach  war  natürlich 
eintri'falliMi  timi  iiii  hl  wieder  reparirt.  Dir  eigentliclif  Zweck  dieses,  einer 
'I  riii|M'lanlage  gcginiiüjerliegenden  Bau\\<  i  ks  ist  mir  nicht  ganz  klar.  Ich 
halM-  nirirends  sonst  ein  ähnliches  afeselien. 

\  ur  l'ii  i  -  h  niang -  Ii si  en meiner  Raststation,  sah  ich  vier  den  Ming- 
(fräbern  nachgebildete  BegräbnissstUtten  voriu'hinei  Familien.  Die  auf  den 
Haupt- Grabhügel  zuführende  .\llee  war  zu  beiden  Seiten  von  den  obligaten 
Steinfiguren  flankirt,  von  denen  sich  immer  zwd  gleichartige  gegenQber- 
standen.  Die  kleinen  L5wen  auf  den  am  Eingang  stehenden  Säulen  sahen 
genau  wie  Frosche  aus,  auch  Obrigen  Figuren:  Widder,  gesattelte  Pferde 
u.  s.  w.  waren  sdir  plump  gemeissdt. 

Die  Nacht,  welche  ich  in  Pai-hsiang-hsien  verbrachte,  war  ganz  un- 
erträglich durch  die  tropische  Hitze.   .Selbst  die  Chinesen  sassen  auf  dem 


Digitized  by  Google 


Fobkb:  Von  PdkiDg  uadi  Ch*«ng-an  and  Lo-yang.  97 

Ilofe  iiiiiliiT,  t>lnu'  Schljif  fintlcn  zn  können.  Ich  versuchte  lange  Z«»it  v«»r- 
geheiis,  iiiicli  chirch  ein  iia»»'s  liaiHliiu  Ii  i-tM'as  abzukühlen,  erst  nach  ineln  i'i  t'ii 
Stunden  gelfiiii;  es  mir.  eiuznschlalVn.  ülücklicherweise  erhob  sich  aiii  nächsten 
Morgen  ein  aufieiuhjii  kühler  Nordwind. 

Durch  eine  etwas  ode  Genend,  in  der  die  Dörfer  recht  spärlich  waren, 
gelaugte  ich  am  26.  Juni  Mittags  nach  Ch6ug-.ting-fu,  von  wo  ich  auf 
demsdben  Wege,  auf  wdchem  ich  gekommen,  wieder  nach  Peking  xurQck« 
kehrte.  Obgleich  der  Boden  bei  Chtog-ting  xiemlieh  sandig  war,  gediegen 
doch  Bohnen  und  Soi^um  xusc^ends  recht  gut  und  hatten  achon  eine  be- 
trichtliche  H5he  erreicht. 

Das  aUmShliche  Vordringen  QixropUscher  Waaren  in  China  wurde  mir 
in  Ch6ng>ting-fu  durch  einen  Hausirer  veranschaulicht.  Derselbe  bot  neben 
kleinen  schwarzen  Feuersteinen-  und  Zunder  Trieater  SchwefelhÖlzer  zum 
Verkauf.  Ganz  ausgespielt  hat  der  Feuerstein  seine  Rolle  noch  nicht,  nament- 
lieh  bei  kleinen  Leuten  ist  er  noch  ausschlie«islich  im  Gebrauch.  Die  öster- 
reichischen Zündhölzer  in  kleinen  runden  Schachteln  mit  Sandreibtlache  er- 
freuen sieh  ]>ei  f1««ij  (Miinesen  Ix^onderer  Beliebtheit,  sowohl  wegen  ihrer 
bunten  Köpfe  als  auch,  weil  sie  besser  anbrennen,  als  die  meist  sehr  schlecht 
imitirten  schwedischen  Streichhölzer.  —  Da  durch  da»«  l)eütandige  Hin-  und 
Herschütteln  im  Wngen  mein  von  Pekintj;  mitgebrnchter  Sonnenschirm  ganz 
zerrieben  worden  war.  so  dass  ich  ilni.  «lainir  cli«' Sonne  nicht  (Inrchschien, 
sehr  iieseliiekt  <lrehen  und  wenden  musste  und  mich  deslmlh  sogar  etwas 
vor  den  Cliineseu  tjeniite.  sn  kaufte  ich  mir  in  einem  Laden  in  (Mi^ng- 
linLi-fn  einen  nenen.  Neu  war  ci  ^ernde  niclit  mehr,  sondern  ein  schon 
si.ii  k  \  erblichener  Laihmhuter  von  grossen  Diuiensiunen ,  der  einzige  seiner 
Art,  der  in  <ler  ganzen  Stadt  zu  haben  war.  Kr  kostete  allerdings  auch 
nui*  halb  .so  viel,  als  ein  europäischer  Kaufmann  in  China  dalVu-  g«*fordert 
hallen  wQrde.  i>chwarzseidene  Regenschirme,  welche  die  Chinesen  mehr 
1>enutz«n,  waren  in  grosser  Auswahl  vorhanden.  Ich  kauite  ausserdem  noch 
einige  StOck  Seife.  Sie  waren  so  klein,  dass  sie  mehr  zum  Schmuck  als 
zum  Waschen  hesdmmt  zu  sein  schienen. 

Von  Ching-ting-fu  ab  fuhr  ich  wieder  mit  drd  anderen  Karren  zu- 
sammen. In  einer  derselben  sass  an  Commis  einer  Sucliou*  Seidenfirma. 
Er  nUirte  seine. Geschftftaflagge  und  hatte  ziun  Schutz  g^en  Räuber  einen 
Säbel  und  einen  Carabiner  bei  sich,  die  er  an  den  beiden  Seitenwinden 
seiner  Karre  angebunden  hatte,  so  dass  der  Lauf  des  Gewehres  nach  aussen 
gerichtet  war.  In  der  Mfindung  desselben  steckte  ein  rother  Haarbüschel, 
der  vidleicht  den  Feuerstrahl  markiren  sollte.  In  Folge  der  drückenden 
Hitxe  hielt  unsere  Wagenculotme  fast  unter  allen  grossen  scliattigen  Bäumen 
Rin  ^^'elre  an.  und  stiegen  wir  insges.nnnit  aus,  um  uns  einige  Minuten  im 
kfiiii'  ff  Sclmtten  7ti  lni;ern.  Ich  fand,  ila.ss  meine  chinesischen  Mitreisenden 
die  Hir/.e  kaum  wenif^-ei-  schwer  empfanden  als  ich  selbsf.  Am  \bend  blitzte 
1111(1  (h)nnerte  es  stark  untl  fiel  aiicli  ein  wenig  Regen,  der  iudess  die  Tem- 
peratur kauui  wesentlich  ver;in<lerte. 

In  Tinir  -  rhon  kam  ein  X'erkiirifei-  von  .VugenstHlheii  urul  nithen  Stiften, 
dir  zur  BeHciiiguiig  \on  liaiitnm  einigkeiten  dienen  sollen,  zu  mir  in  s  Gast- 

Minli.«.«l.äeni.£.OncDLSpncbeii.  IfülB.  HthL  7 


i^iyai^uü  Oy  Google 


98 


Fobke:  Von  Peking  nach  Ch'aiig-an  nnd  Lo-ytng. 


haus.  Die  Aiigenmittel  von  Tin^-cltmi  hahrn  grossen  liul'.  Da  iili  nit  lits 
von  seinen  Medicainenteu  kaiilie.  dreliu^  er  den  Spie^is  um  und  fragte  «lii  li. 
ob  ich  ihm  nicht  einige  31ittel  zur  Heilung  von  allerhand  OesiGhwuren  ver- 
schmben  konnte. 

Auf  der  nach  Ting-chon  führenden  Chaussee  waren  die  Weiden- 
schiisslinge,  welche  ich  bei  meiner  Ausreise  in  die  Erde  gesteckt  sah,  zum 
grössten  Tbeil  eingewachsen  und  hatten  schon  Zweige  bekommen.  In 
verschiedenen  Dörfern  sassen  die  Jungen  in  den  WeidenMumen,  in  einem 
sogar  ein  MSdchen  von  etwa  10  Jahren,  da«  trots  seiner  verkrQppelten  FQsse 
hinaufgeklettert  war,  und  hackten  Zweige.  Wozu  diese  dienen  soUten, 
.  bemerkte  idi  in  Tang-shan-chiao.  Dort  waren  vor  allen  Häusern  Thon- 
geflsse  aufgestellt  und  Weidenzweige  hineingesteckt.  Auf  die  Geiaase  hatte 
man  gelbe  Zettel  mit  Aufschriften  wie:  »Die  .Strome  und  die  8  Flüsse«, 
»Die  5  St^en  und  die  1  Meere^-  gekU«ht.  Zw<'ck  davon  war.  den  Regengott, 
dem  die  Weide  heilig,  dadurch  zum  Regnen  zu  bewegen.  An  cinfin  anderen 
Orte  hatte  man  zu  einem  energisclieren  Mittel  gegriflen.  Um  den  Regengott 
die  unerträgliche  Hitze  selbst  iuhhMi  zu  hissen  und  dadurch  zur  Hinsicht 
zu  bnng«'ii.  hatte  utnii  si-u\p  blaue  Statue  aus  seinem  kühh*n  Tempel  heraus- 
gj'holt  uiul  ntitieu  in  die  Stiiine  lipset/t.  während  die  Tenjpelaufsebpr  Hir 
sich  selbst  daiu'beu  eine  Matteubude  aulgescldageii  hatten.  leh  fragte  sie. 
ob  sie  den  I )r;ielieiil<rtijig  etwa  ein  wenig  «'rwänrien  wküU'iu  um  ilm  /.iiin 
Keeiirii  /II  \  ei  Miila-^seii .  was  sje  grinsend  be^Jalilen.  Dies  Mittel  blieb  nicht 
guii/.  «ihiie  W  ii  kuug.  tleiui  ia  der  folg«'iiden  NaeliL  blit/.le  es  sehr  stark  und 
regnete  ein  wenig.  Die  Freude  darüber  bei  dei-  Landl)evölkerung  war 
gros.s,  am  nächsten  Morg<'n  ssdt  Ich  die  jubelnde  Dorfjugend  mit  Weiden- 
kränzen im  Haar  wie  toll  umherspringen.  Als  ich  mich  An-su-hsien  näherte, 
tonte  mir  von  allen  Dörfern  das  Dröhnen  d^  Pauken  entgegen.  Von  allen 
Ortsehalten  brachte  man  die  Götterbilder,  nicht  nur  dss  des  R^eugottes, 
sondern  auch  die  der  fibrigen  Gottheiten  des  Himmek :  der  Sonne  und  des 
Mondes,  des  Blitzes  und  Donners,  sowie  auch  einige  Tabletts  mit  den 
?(amen  der  Gottheiten  in  feierlicher  Procession  in  die  Districtshauptstadt, 
damit  dort  der  Districtsmagistrat  vor  denselben  opfere.  Voran  zogen  Jung 
und  Alt,  alle  mit  Weiden  bekränzt,  dann  kamen,  von  Kindern  an  Stangen 
getragen,  die  Gongs  und  die  Kesselprinken .  darauf  die  Übrige  Musik:  Flöten, 
Horner,  Clarinetten,  Schalmeien  und  zuletzt,  von  etwa  zw.inzig  Mann  ge- 
tragen, auf  einem  Throne  sitzend  das  grünbekränzte  Götterbild.  An  den 
Lehnen  des  Thronsessel.s  wareji  lange  Hölzer  mit  Glocken  befestigt,  die  bei 
der  hupfenden  Bewegung  der  Träger  hin-  und  herschwangen.  Es  schien 
Gebrauch  zu  sein,  <lie  (Jlor'keii  nie  vei*stummen  zu  lassen,  deim  auch  wenn 
ein»'M  Augeiililiek  l  iii  Halt  eintrat,  hüpften  die  Träiiei-  dediioch  auf  der 
Stelle,  so  flass  (iif  IlTiizer  auf-  und  niederilogen.  Länger  koimte  der 
DraclienköiiiLi  ileiu  Flehen  seiner  Glatibitren  nicht  widerstehen,  in  der 
iiiirli^ieii  N;i(  Iit  \  oui  29.  auf  ileu  iiü.  .luui  Uaiii  ein  strömender  Hegeti  mit 
.Mileher  (iewaU.  dass  am  nächsten  Tage  die  Wege  sclu)n  fast  uupa^sirlmr 
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wwma.  Wir  mtttsten,  bevor  wir  am  nlchsten  Morgen  aufbracheo,  erst 
das  Aufhören  des  R^ens  abwarten.  Ein  Chinese«  dessen  Bekanntschafk 
ich  im  Gasthofe  m  Pei-ho  maeble»  da  er  mein  Zimmernachbar  war,  unter- 
brach  sdne  Reise  wegen  des  Regens,  vermutblich,  weil  seine  Amme,  die 
er  bei  sich  hatte,  zu  XngstUch  war.  Es  war  dies  ein  junger  Mann  von 
etwa  20  Jahren  aus  Shantung,  der  in  Begleitung  dreier  Diener  und  seiner 
Amme  zur  Audienz  beim  Kaiser  nach  Pelciog  fuhr.  Die  Amine  spielt  in 
voriielimen  chinesisclien  Familien  eine  grosse  Roll»«,  der  junge  Herr  steht 
zu  ihr  in  einer  Art  Prt  l;it>\  erhaltulss  und  liat  ihren  Weisungen  ebenso  wie 
denen  der  Eltern  und  des  Lehrers  unweigerli<'h  F(>ltrt*  zu  leisten.  Die  Amme 
des  jungen  Beamten  srliifii  !iidp*<s  tjanz  irntiiuitliig  zu  sein,  denn  sie  ye- 
st'itb  te  ihrem  ^)chutz^t'fu!llrIl('lI .  sidi  einige  reclit  leiclitsiiuiige  Lieder  von 
den  bäugerinnen  vorsingtn  /n  lassen. 

Da  die  Fahrstrasse  au  den  meisten  Stellen  tiefer  als  dm  Felder  lag 
und  keine  AljJlussgräben  hatte,  so  war  das  ^\  asscr  von  den  Ack»;ra  auf 
die  Strasse  herabgesickert  ujul  hatte  diese  auf  weite  Strecken  in  einen 
Morast  verwandelt.  Dem  düsteren,  schwarz,  gestriclunien  katholischen 
Mi^ionsgebäude  bei  Hou-pei-tieu  gerade  gegenüber  hatte  das  Wasser  einen 
förmlichen  Teich  auf  der  Chaussee  gebildet  und  stieg  bei  der  Durchfahrt 
bis  an  die  Wagenachse.  Nackte  Manner  wateten  vom  einen  Ende  des 
Teidies  zum  anderen  und  fUhrten  für  einige  KSsch  die  st5rrbcben  Maul- 
thiere  am  ZQgd  durch  das  Wasser.  In  den  Dörfern  badeten  die  Kinder  in 
den  Ober  Nacht  entstandenen  schmutzigen  Sfimpfen.  Die  Felder,  welche 
wegen  der  DOrre  bislang  brach  gelegen  hatten,  wurden  jetzt  überall  schleu- 
nigst bestellt.  Die  Brficke  fiber  den  Fluas  bei  Pei-ho  war  bereits  abge- 
brochen, und  wir  mussten  deshalb  auf  Fahren  fthersptzen.  Die  Manlthiere 
wateten  bis  an  den  Hals  im  Wasser  durch  den  reissenden  Strom  hindurch. 

Bei  Sung-lien-tien  wurden  vier  schwere  Verbrecher  mit  Mrirrem  Haar 
und  langen  stnippigen  üärten  auf  zwei  Karren  an  uns  vcn  über  transportirt. 
AV'äiu'end  der  Gefangenschaft  dürfen  Sträflinge  niclit  ra.sirt  werden.  Sie 
hatten  eiserne  Keifen  um  Hals.  Anne  und  Heine.  Drei  dersell>ejj  waren 
daran  mit  Ketten  an  einander  gcschmietlet.  Kinen  anderen  Sträfling  sah  ich  * 
am  folgenden  Tage  in  Liaiiir  -  lisian«;  an  einem  eisernen  Halsband  mit  Kette, 
die  Hände  ;[refessplf.  <Imi(Ii  die  Stravx-n  fiiliren.  Drei  Maim  iu  Civil,  mit 
liegenschirineii  und  Füchern  hewafl'iiet.  ^iii:^^eii  liintiT  iliin  her. 

Als  wir  die  T.iu -Ii- ho- ünieke  |)as>iiifii,  luaeh  einet-  der  vor  nns  her 
fiilatUiden  Karren  tluieli  die  furcliiliaien  Stosse  auf  dem  holperigen  Stein- 
ptlaster  die  Achse.  Die  F<dge  war.  dstss  alle  folgenden  Karren  sofort  von 
der  Brücke  hinunter  imd  unlerlialb  derselben  durch  den  Morast  fuhren. 
Bald  darairf  blieb  mein  Wagen  im  Koth  steclcen ,  und  es  gelang  dem  Kutscher 
nur  mit  grosser  Mfihe,  ihn  wieder  llott  zu  machen.  Das  Ziehen  durch  den 
stellenweise  fusshohen  Dreck  war  f&r  die  Maulthiere  so  beschwerlich,  dass 
sie  alle  10  Schritt  einen  Augenblick  anhalten  mussten,  um  zu  verschnaufen 
uod  neue  Kraft  zu  sammeln.  Den  grossten  Nutzen  von  dem  Regen  hatten 
die  Eseltreiber.  Ihre  Thiere  wurden  überall  von  Reisenden  gemiethet,  die 
unter  anderen  Umstanden  zum  grössteu  Theil  zu  Fuss  gegangen  waren.  Auf 
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den  veriiUtniasmlssig  trockenen  Fusspfaden  bewegten  sie  sieb  mit  Leicbtig* 
keit  vorwirts. 

Dicbt  vor  Ch'sng-hsing-tien,  meinem  lebeten  Nadit«|uartier  vor  Peking» 
wurde  unsere  Weiterfahrt  dwrch  eine  grosse  Lsstkarre  gehemmt«  die  sich 
Buf  der  ChaiLssee  mitten  in  einem  Sumpfe  festgefahren  hatte.  Ich  fonl*  rte 
meinen  KarrenfOhrer  auf,  in  unserem  eigenen  Interesst^  s»mi)<>  Ix  iilm  I'liiere 
voi-7.iis|)ajinen.  Er  entgegnete,  dass  er  wohl  fi'ir  einen  Ficund  und  Be- 
kannten,  aber  nicht  lui-  einen  ganz  fremden  Menschen  seine  Maulthiere  her- 
geben könne.  .\n<'h  njein  Diener  erklärte,  da.ss  das  ganz  ge^jen  die  chinesische 
Ritte  .sei.  Hin  anderer  Fuhrmann,  der  mit  dem  ffstgefahrenen  bekannt  zu 
.sein  schien,  .spann!»'  /iilft/t  M-ine  MauUliierp  vor  iiihI  Hess  sie  auf  ih'iii  höher 
geh'trenen  Fii.s.swegr  iiiit/.ii-lirn.  Aher  auch  so  lüliiir  sich  die  Karre  nicht 
\  (»iM  Fh'cU  .  ohifleich  die  1  uIm  IcuI,»'  von  ihren  Peiuschcii  ausi;icbigen  Geln  auch 
machten.  Diis  eiu/.ige  Hesullat  war.  dass  di«'  Vorge>]i.'uinten  Maulthiere  lii'itii 
.Anziehen  ausglitten  un)i  aut  liie  (  iiau.s.see  in  das  ^\^•lss(•r  äiiiiuiitcrtieleii,  wo 
hie,  da  .sie  .sich  in  ihrem  (ieschirr  verwickelten .  tkst  erinmken  wären,  wenn 
nicht  sofort  die  Karrenflihrer  nachgesprungen  wiueu  und  ihnen  den  Kopf 
fiber  Wasser  gehalten  Mitten.  Nachdem  wir  übei'  eine  Stunde  gewartet  iMttcn, 
gelang  es  meinem  KarrenfQhrer,  iin  Bogen  um  die  im  Koth  steckende  Karre 
henunzufahren.  Bei  der  Gelegenheit  war  das  -Hisc^en«  &ber  und  Qber  mit 
Dreck  bespritzt.  Da  der  Karrenftthrer  seine  BQrste  verloren  hatte«  so  kratate 
er  es,  als  es  trocken  geworden  war,  mit  den  Fingern  rein. 

In  meinem  Gasthofe  in  Ch'ang-hsing-tien  befand  sich  eine  Schule. 
Als  wir  gegen  7  Uhr  Abends  ankamen,  gingen  die  Kinder  gerade  nach 
Haus  und  wai'en  am  i^clisten  Morgen  um  ti  Uhr,  als  wir  abfuhren,  schon 
wieder  versammelt.  Das  Loos  eines  chinesischen  Schulknaben  ist  kein  be* 
neidenswerthes.  Kinen  l'ag  wi«>  den  an<h>ren  hat  er  vom  fiHUien  Morgen  bia 
Sonnenuntergang  in  der  Si  hule  r.u  sitzen.  Spazierengehen  und  Tumen  kennt 
er  nicht.    Nur  /u  Neujahr  und  bei  Familieniesten  hat  er  Ferien. 

In  der  Nacht  brach  wieder  ein  starkes  Gewitter  los.  Der  Him-iio 
war  zu  einen»  .starken  Strome  angeschw«>llen  und  llo.ss  rauschend  um  die 
IMeiler  <\fv  Lu-kou-eh'iao-iiriicke.  Da  die  Weije  ziendich  hocli  lai^en.  so 
erreichte  ich  IVkini;  am  *i.  .luli  gegen  Mittag  ohne  weiteren  ZwischeulVill. 
Hätte  ich  noch  elua.s  ue/öi^ert.  so  wunh-  ieli  zu  Wagen  nicht  njehr  haben 
nach  Peking  gelangen  krunien.  denn  e,>  In'gann  jetzt  die  Hei.;enx,eit,  die  iu 
kürzester  Frist  alle  \  erkelu-swege  iVu*  Karren  unl'ahrbar  maclite. 

Einige  weitere  Abbildungen. 

(Remerkung  der  Kedaction.) 

(Die  aus  mehrlachen  Gründen  enipfehlcnswerthe  Eniriclitung,  die  von  dem 
Herrn  Verl'as.scr  eingesrunh ci:  A!iliil(^iin<rp:i  a!i  dfii  betreffenden  .Stellen  vi  den  Text 
der  R»'i.sebeschreii)injg  selbht  autiuiielimen .  wurde  leider  erst  getroffen ,  naciidem  (h  r 
Druck  der  beiden  ersten  Bugen  vollendet  war.  K<»  Iblgen  daher  nachstehend  noeh 
diejenigen  Abbildungen,  welche  aii  frühere  Stdlen  des  Aufsatzes  geliören.  Ea  sind 
dies:  I.  Eine  Egge.  2.  Ein  Pflug.  3.  Eine  Säemsfichine.  4.  Walze  mit  drei  Stein- 
roUcn.  5.  Ein  AckerschÜtten. 
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Obige  fünf  Abbildungen  gehören  sümmtlich  ztt  S.  15.    Endlich:  6.  Ein  Feld» 
bmnnen  (vergl.  S.  22),  wozn  noch  folgende  Erliatemig  des  Herrn  VeriMsen  gehört: 


Felilbrunneu. 


-Feldbrannen  mit  viet  Rurbehl.  Ein  Hokpfahl  steht  gestAtxt  fiber  dem  Bnuinenloehe. 

Des  Wester  wird  an  Eimern  in  die  Ht'he  gewunden-. 

Die  von  dem  Herrn  Verfasser  eingesandten  Abbildungen  waren  sehr  viel  lahl- 
reicher,  da  indessen  aus  den  d;i7.u  gehörigen  Erläuterungen  hervorging,  dnss  die 
meisten  derselben  mannigfaelier  Verbesserungen  und  zum  Tiieil  durchgreifender 
Änderungen  bedürfen  würden,  um  ein  treues  Abbild  der  dargestellten  Gegenstände 
tn  geben,  so  haben  wir  uns  mit  Bedtuem  genöthigt  gesehen,  nur  die  jetit  vmiie* 
gende  kleine  Auswehl  tu  treffen.  Wir  bssen  nunmehr  den  Herrn  Verfioeer  wieder 
selbst  reden.) 

Reiseroute. 


1.  Mai.    Peking  —  Tou-tien   100  Li 

2.  -      T(.u-tien        Pei-Iin   130  - 

3.  -      Pei-ho  —  Pao-ting-fu   110  - 

4.  •       Pao-ting-tu  —  rh'ing-f^ng- tier»   120  • 

■      rh'ing  -  fi  ng- tien  —  Fu-clH''ng-i   130  - 

6.  ■       Fu-eluMig-i  —  lluo-lii-lisien   130  • 

7.  »      lluu-lii -lisien  —  Pan-eliia«)  ..    85  • 

8.  •     Pan-chiao  —  UM-cliiau-pu   100  » 

9.  •     Hsi-chiao-pu  —  Usuig-hsiang   60  » 

10.  •     Hsing-hsiang  —  Ching  -  ping  . . . .  *   95  • 

11.  »     Ching -ping  —  Chien-ming   90  » 

12.  .     Chien-roiiig  —  T*ai-yaan-fu.   50  • 

14.  -     T*ai-yfian-fii  —  Kao-hua   100  • 

15.  •     Kao-hua  —  F'ing-yao-hsien   110  • 

16.  >     F*ing-yao-liaien  —  Chieh>hsiu   85  • 

17.  »     Chieh-hdu  —  Ling-shih-hsien   85  . 

18.  •     Ling-slilh-hsien  —  Huo-chou   90  • 
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Mai.  Huo-chou  —  Iliinp  -  t>ing   85  Li 

•  Hiing-tung  —  P' iim- yanif-fu   »>()  . 

22.  -  P'ing- yang-fu  —  Kao-hsieii-ch^n   100  • 

23.  .  Kao  -  hsien  -  chön  —  W^n  -  hsi  -  hsieii   1 1 0  - 

24.  ■  Wen -hsi -hsien  —  Yfin-oh'^ng   110  • 

25.  •  Yüu-cli'^ng  —  YQ-hsiang-hsi<Mi   l»0  ■ 

26.  •  Yü-hsiang- hsien  —  Han«yang-ch^a   98  > 

27.  •  Han-yang-ch^n  —  Hua'shdn^iniao   90  • 

28.  -  Hiut-sbto-miao  —  Chih-shui   100  » 

29.  -  Chih-shui  —  Lid- t'ung. ... •   95  • 

30.  .  Lin-t'ung  —  Usi-an-fu   50  • 

2.  Juni  Hsi-an-fu  (Si-ngan-fii)  —  Lio-t*ung   50  • 

3.  •  Lin-t*ung  —  Chih-shui   95  • 

4*  *  Chih-shui      Hua-shto-mlao  •.  100  • 

5.  .  Hna-ah^n-miao  —  Pan-tou-ch^n   90  • 

•  Pan-tou-chen  —  Ling-pao-hsicn  ...*   110  » 

T.  <  Ling- pao- hsien  —  Isc-chung   100  > 

S.  .  Tse  -  chung  —  Ying  -  hao   90  • 

9.  -  Ying- hao  —  T*ieh-in6n   90  . 

10.  .  T'ieh-m«in  —  Honanfii   90  . 

12.  •  lloiianfii  — ■  Yen -shih -hsien   70  • 

13.  .  Yen-shih-lisifii  —  Sso- shni  -  hsien   120  • 

14.  •  Sse-shui- hsien  —  (  hc  ri^-rliou   110  » 

1'».  •  Ch^ng-chou  —  rhtitig-niao- hsien   70  • 

IH.  .  Chiin«;- niao -  lisit*n  —  K'ai-feng-fn   7«)  » 

IH.  .  K'ai  -  friit;  -  Tu  —  Yen  -  chin -hsifii   100  . 

19.  »  Yen  -  chin  -  hsien  —  Wei-hui-ln   70  - 

20.  .  Wd-hui-fu  —  1-kou   120  . 

21.  »  l-kou  —  F«ttg-lo-di«n   120  » 

22.  •  F^ng-to-ch6n     >  Han-tan-hsien   120  • 

23.  .  Han-tan-hsien      Shun-t^-fu   120  * 

24.  .  $hun-(6-fu  ~  Pai-hsiaog- hsien   130  . 

25.  •  Pai-hsiang-hsien  —  Luan-di^Dg   110  • 

26.  •  Luan-chtog  —  Fu-ditog-i  •   100  • 

27.  .  Fu-ch«ng-i  —  Ch  mg-ftogi-Uen   130  • 

28.  .  Ch  mg-ftDg-ti«n  >-  Pao-ting-fu   120  • 

2JI.  •  Pao-ting-fn  —  Pei-ho   110  - 

30.  .  Pei-ho  —  Cho-chon   90  . 

1 .  JuH.  Cho  -  chon  —  Ch'ang  -  hsin  •  Üen  ,   90  - 

2.  >  Ch'ang- hsin -tien  —  Peking.   50  > 


Ortsnamen  auf  Reiseroute. 


Peking 

'  Feich  'enii 
I'll  aDg-hsin-tien  j 


*  Liang -li.sinng 
Ton  -  fu  -  tieii  oderTuu- 
tien 


Lin  -  li  -  lin 
Cho  -f  lio  II 
Sung- lin -tien 
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ff  nil  nAi  -  fciflii 

al^n  -  i 

*  Hsin  •  an 

ASOHA  VMS 

*Tiiiir-hnnar 

Hiio^choii 

Ha — nan  •  In 

*  An^sii 

*  HuiUF  •  tUlMF 

Pai  *iiM.»8s£ 

Pao  •       » In 

*Yen-8h!h 

ViuiiF  «slitin  «  eh*uo 

W9»vll  VMvW 

Pu  -  choii 

A  ^a  ^iaa^#aia 

*  ICunar  -  lisiftn 

AmVAEJ^^  sa0&waa 

Oh'inir  -  r(&iiiF-  tien 

^  MM     MMMf^       a^AAK  IPV 

Pei-tu 

* 8se-ahui 

T  i  n  ff  -  c  h  ()  II 

*  Lu  -  t'.sun 

UUIUK     V  UCI 1  *  UwU 

V  lllClJ^VtlvU 

1   1 1  ~  t  IICIIU  1 

1    Million  -  tnAlk 

l-fnit  -  vnnif 

14<A1J      >  (UlK 

K '  AI  —  fAtlip  *  Iii 

a»  ttl    1«  ^  n 

*  Hiin>  Iii 

I A  H\J  "III 

T'ii  n  fr  •  U  1 1  a  n 

1-1  PI  •  K Anic 

M                                        III  II 

*  II  1  ifl  -  vi  II 

*  Y<*n  -  Pili n 

H  II  a  -  r  Ii  i>  II 

-  hui  -  fu 

Pan  -  rliini) 

A     CA  A  A        \.  KIAU\' 

C^liili  -  siiiii 

Pi  -  knn  -  inii 

I"! si  -  riiiao  -  tinn 

*  W  f  i  -  naii 

*  f 'h  i  -  lisi(Mi 

1^*  III  tr.  t  i  II  ir.i^H/^ii 
1     1  II     *  1 1  II     *  Cil  u  u 

T  .iniy  -  Imii 

1    !l  1  kLF  -  \'  '1  iiiy 

A     cliiil       \  t  L 

*  T  1 ti  •  t  ^  1 1 ri cv 

X^l  1 1  *  L  llllU 

fl^naitCF  »  f  A  «  all 

T  ai  -  an*  i 

llsi  *  BXk  *  fu  (Si-Dfiran-fti  \ 

1*  eii^  -  lo 

ShYh.tifth 

TiiK*l(-rhnti 

*  l^An  -  hauuiir 

Ta-lien 

u  n  u    V 11 V  tt 

Wild  IIV 

*H9Ü'kou 

T8z*8  -  chiins 

^^^Um^m  mm  «VA 

w  iim  oxiui 

*Pai-hsiang 

♦P'iog-yao 

Kuan-yin-tuig 

Chao-chou 

•CiiieJi-hsiii 

Ying-Iiüu 

*  Luan-cheng 

Liang  -  tu  -clit'ii 

*  Mii-M  -  ch'lll 

8hih-li-p'u 

*  Ling  •  shlh  -  hsieo 

Anhang. 

I.  Ch'ang-an  im  Atterthuine. 

I)a.s  Fiinstenbaus  der  Chou  w  ar  licreits  Jahrhunderte  lang  in  der  Pro- 
vinz Shcnsi  ansässig,  bevor  es  seine  Residenz  in  die  NRlie  des  heutigen  Hsi- 
an -fu  verlegte.  Ein  Vorfahr  des  «rsten  Chon  -  Kaisers  Wii-wang,  T'au-fu*, 
sp{it**r  T  ai- Wang ^,  (1er  prinzliclie. Ahn«  titulirt,  wai'  Fürst  von  Pin*,  dem 
heutigen  Pin-chou*.    Da  er  beständig  von  den  nördlichen  Barbaren »  den 
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Ti hrdrüligl  wuitie  iiixl  fltirr  !)  alio  spine  Tribtitsf»nHiinj;en ,  !»('.>tt'lieii(l  »iis 
Felleu,  Seideostoffeu,  Edelsieineu ,  Hunden  und  i^ferdeu,  den  Frieden  nielit 


«rkAofen  konnte,  so  wanderte  er  im  Jahre  1327  Chr.  mit  seinen  Mannen 
aus  and  liess  sich  am  Berge  Ch'i-shau*  in  der  heutigen  Praefectur  F^ng« 
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hsiang-fn*  nieder.  Anfnnffs  /.iililte  dif  neue  Niederlassung  nur  3tHM)  Familien, 
docli  strömte  Imld  iiiiMn  r  in«'hr  Volk  dort  zusammen.  Das  m  uc  Fiirsten- 
tliuiii  crliielt  den  Naineu  Chuu  ''.  Der  Valt  r  dt-s  Kaisers  Wu,  der  Herzog 
t'hani;  von  Chou,  dem  später  der  Ehrentitel  Wen-wang  verliehen  wurde, 
verlegte  seine  Residenz  weiter  naeh  Osten  in  die  Nälie  vuu  Hsi-an -fu,  au 
das  westliche  Ufer  des  F£ng*,  eines  rechten  Nebenflusses  des  Wei.  Von 
seinem  dortigen  Palast,  der  vennuthlich  noch  sehr  primitiv  gewesen  ist. 


T  (Mmütihng  ff 

ji 


Utugegciui  Tou  Ch'Aog-an  (nach  Cli'ang-an-chni"  t'u). 

weiss  man  nur,  das«  der  spitere  Kaisa*  K*ang^  (1078 — 1053  v.Chr.)  da^ 
selbst  die  Vasallenftirsten  in  Audienz  empfingt 

Nachdem  Wu  im  Jahre  1122  v.Chr.  mit  HOlfe  des  Reichsadels  den 
leisten  Kaiser  der  Yin- Dynastie  vernichtet  and  selbst  die  Kaiserwürde  an- 
genommen hatte,  Hess  er,  wie  eine  Ode  des  aus  der  älteren  Chou -Periode 
stammenden  Shili-king  besagt,  durch  Prüfung  der  24eii^ungen  auf  dem 
Rücken  einer  Schildkröte  einen  fiir  einen  Konigssitz  gOnstigen  Ort  voraus- 
bestimmen. Als  solcher  wurde  Uao-chiog*  au^ewählt,  ein  Ort,  der  25  Li 


*  2>  '  Der  Palast  soll  im  heutigen  District  ^  ^  Hn-hsien  gelegui 
haben.       *  ^  • 
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Von  Feng',  der  Residenz  des  Wen-wang,  an  der  ostlichen  Seite  des  gleirh- 
■amigen  Flusses  und  30  Li  südlich  von  Ch'ang-an  gelegen  haben  soll.  Die 


OmdiiH  Ton  Qftmg'tm  nr  Hin>Ztil  (BMh  Cb*Mf  •««•«Uh-Vn). 


1.  Thore.   I  Heng-m^n  .  U  Lo-ch'^ng-mdn  III  Li- 
A*iag-min  J{4\^J^f^-    IV  H«<Uu»-p  ing-meii  'e' ^F"      *    V  Ch'ing-ming-men 

^  n  ^'^  I'a-.  l.  .  "g-m/n  i)^  |"J  .  VII  Fu-aag-mn,  '(^  ^  ^ J . 
VIII  An  -iTif  n  ^^P^-    1^  Hsi-aii-nien  ^  •    X  Chaiig-di  i  iig-men 

Xi  Chlh-di'eiig-iii«o  gl^f^.  XU  Ynng-oien 

2.  PaUste.    1  Cb'ai«-h«s-kiing       f ^  'i"^,     2  a  Pei-knng  Ü^*^- 
h  Kvei-kuiig  if^*^  ■    e  Ming-kuäng-kung  ^  ^  f,^ .   3  Ch'ang-lo-kuiig 
H'g-.    4  Po  liang-tai  ;t^^^..    5  Wei-yaug-kui.g         ijL .     G  Kao- 
t!-mho  ^'^j^*   7  a  Pi-yung  J^^||.    b  Miiig«t aug  ^  cLii^-rai 
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Stadt  acheint  vom  Hao  S  einein  recliten  NebenHuss  des  F^ng,  ihren  Namen 
erhalten  zu  haben.  An  ihrer  Steile  soil  sj^ter,  120  v.  Chr.«  vom  Han-» 
Kaiser  Wu-ti  ein  kflnstUdier  See,  der  K^un-ming-ch'th',  angelegt  wor- 
den sein,  der  im  Laufe  der  Zeit  austrocknete  und  jetzt  als  Ackerland 
benutzt  wird.  Ein  See  Namens  Hao',  der  sein  Wasser  dem  gleichnamigen 
Flusse  zuführte,  lag  nordöstlich  von  der  Stadt,  existirt  aber  heutzutage 
auch  nicht  mehr. 

nie  Stadt  Hao-ching  hatte  ril'hore;  die  Zahl  12  ist  jedenfalls  ab- 
sichtlicli  fjewahlt,  denn  sie  spielt  in  <lin-  chiiiesiM  li»  ii  Walirsagekunst,  die 
auf  die  ältesten  Kaiser  /iirückgerührt  wird,  eine  wiclitige  Rulle.  Der  chi- 
nesisclie  Tag  ist  in  12  Doppelstunden  und  der  Koinpass  in  12  Richtungen 
cingetlieilt.  Von  Baulichkeiten  innerhalb  der  Stadt  werden  von  oUereii 
Schriflstrllcrri  aiisst*r  Tf'ni|>eln  und  dem  Altar  tlir  die  Geister  des  Erdbodens 
emähnt  die  Ling-t  ai.  die  Ming-t  ang  und  der  Pi-yung. 

Die  Ling-t'ai  scheint  eine  Art  Wetterwarte  tiewcsrn  zu  sein.  Man 
stellte  (iaiaiif  nveteorologische  Beo)>achtungen  an  und  suclit«*  nach  tlen  Liilt- 
strüuiuugen  und  sonstigen  atniosphaerischen  PhaenomcrK'n  dem  Ueiclie  hevur- 
stehende>i  Glück  und  Unglück  vorherzusag<!n.  Uber  (liefen  Aberglauben  Lst 
man  heute  noch  nicht  in  Ciiina  hinausgekouuuen.  Jähi  lieh  /.u  Neujahr  er- 
scheint in  der  ofißciellen  Peldng>  Zeitung  ein  Bericht  des  Astronomischen 
Amtes,  des  Inhalts,  dass  der  'Wind  ans  einer  bestimmten  Richtung  wehe, 
was  fbr  das  folgende  Jahr  das  oder  jenes  zu  bedeuten  habe.  Es  ist  zweifd- 
haft,  ob  diese  Wetterwarte  nur  eine  Terrasse  oder  ein  hohes  Gebftude  war; 
sie  war  20  Fuss  hoch  und  maass  120  Schritt  im  Umkreis. 

Die  Ming-t'ang  < »Glänzende  Halle-)  muss  ein  Palast  gewesen  sein, 
in  welchem  der  Kaiser  Regieningsgesdiäflen  oblag.  Dort  soll  wShrend  der 
Minderjährigkeit  des  Kaisers  Ch'^ng-wang^  (1115 — 1079)  der  Graf  von  ha, 
Chou*kung,  als  Prinzregent  die  Grossen  des  Reichs  in  Audienz  empfangen 
haben,  an  der  der  Junge  Kaiser,  hinter  einem  Seidenvorhang  stehend.  Theil 
nahm.  Zugleich  wurde  in  dem  I'alaste  8hang-ti  der  Gott  des  Himmels  ver- 
ehrt und  mit  ihm  /.nsammen  auch  dem  Geiste  des  Wt^n-wang,  des  virtuellen 
Begründers  der  Dynastie,  geopfert,  der  dadurch  dem  Shang-ti  als  eben- 
bürtig an  die  Seite  gestellt  werden  sollte.  Falls  eine  Notiz  des  Lü-shili- 
ch'un-ch'iu  atis  dem  3.  .lahrhundert  v.  Ulir.  zutreffend  ist.  war  die  Ming- 
t'anii  -  Halle  ein  ganz  einfaclies  Gpbäudr  mit  Strohdach,  bei  dcni  Rohi*  und 
Binsen  die  Stelle  der  Balken  \ritralcn  unti  zu  (lein  drei  Stufen  aus  Knie 
hinaufführten.  Man  wollte  <hn  (  Ii  diese  primitiv  e  Art  des  Baues  dem  Volke 
ein  Beispiel  dei*  Sparsamkeit  i^rben.  Us  soll  iiiiteii  \ii'reekiLr.  nlieii  lund 
gewesen  sein,  was  vielUiihi  bedeutet.  da^>  es  t.in  Rundbau  auf  einer  vi«'i*- 
eckigen  riatllorm  war  bez.  dass  es  ein«»  Kuppel  hatte. 

In  einem  künstlich  angelegten  Teiche  lag  der  Pi- yuu^  ,  eine  Halle,  in 
welcher  der  Kauier  Bankette  zu  geben  pllegte.  Das  ShTh- king  sprichtauch 
von  musiksltschen  .^ufftthnrngen  mit  Trommeln  und  Glocken,  welclie  da- 
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seihst  stattfanden^.    Die  Kxauienliaile  Pi-yuiig-kung  in  Peking  bat  mit  dem 

Pi-yung  der  Chou-Zeit  das  gemeinsam,  dass  sie  rings  von  einem  Wasser- 
bassin  umgeben  ist,  über  das  inelirere  inarnunne  Brncken  fiihn'ii.  Von  an- 
deren Anlagen  wnre  \  iellricht  (ier  Ivaiserliolie  W'iUlpiirk  noch  zu  erwähnen, 
der  nach  Aiissaii»'  des  Philosophen  Meneins  (372  —  289  v.  Chr.)  70  Li  im 
Uinfaiig«-  iiiMass  und  voll  \ oii  Ilaspn  und  Knsafien  war. 

Hao  -  chinju;  blieb  KeiclLsliaiiptsladl  ins  ziini  JaJn*e  770  v,  fhr. .  itj  wel- 
clieiii  der  Kaij>tr  Yu - wantf '  in  Ftdi^e  seiner  Lit  hp  z«  der  schönen  I'ao-ssc* 
Thron  und  Leben  vt  rl(tr.  Da  nie  ein  Läclitln  auf  ihre  Lippen  kuinnu  u 
wrdlte.  verfiel  der  Kaisei-  auf  den  nnghlcklichen  Gwlanken,  plötzlieh  ohne 
Grund  die  Signalfeuer  auf  den  Bergen  anzUndeu  und  die  Kriegstromoiehi 
wirbeln  zu  lassm,  worauf  dar  Reichsadel  von  allen  Seiten  herbdstrCmte, 
und  als  er  sah,  dass  man  ihn  nur  zmn  Besten  gehabt,  verstimmt  wieder 
abzog.  Auf  die  Kaiserin  verfehlte  dieser  Scherz  sdne  Wirkung  nicht,  hatte 
aber  die  sehr  üble  Folge,  dass,  als  später  der  Kaiser  die  Vasallenftirsten 
in  ihnlicher  Weise  zum  Kampf  gegen  die  Ch'öan-jung  aufbot,  niemand 
erschien,  der  Kaiser  selbst  im  Kampfe  fid,  und  seine  Hauptstadt  von  den 
Feinden  erobert  und  znstört  wurde.  Sein  Nachfolger  veriegte  deshalb  seine 
Residenz  nach  Lo-3rang  in  Honan  und  belehnte  den  Herzog  von  Ch*in, 
welcher  ihn  bei  der  Niederwerfung  der  Barbaren  thatkiiiltig  unterstützt 
hatte,  mit  dem  Gebiet  bei  Hao-rhinu;. 

Als  im  Jahre '221  v.  fhr.  ("h  in-shih-huang-ti  als  erster  Kaiser  aus 
dem  Hause  der  Ch'in  den  Thron  bestiegen  hatte,  fand  er,  dass  der  Palaüt 
seiner  Ahnen  in  Hsien-yang*,  nördlich  von  Hsi-an-fu,  zn  klein  sei  und 
Hess  (leshalb  im  Kaiserlichen  Park,  20  Li  westlich  von  Hsi-an  —  nach 
einigen  Qu>*lleti  11  I.i  nordwestlich  -  -  ein  SiIiIdss,  dns  berühmte  (J-fan^- 
knnp'  erbauen,  welcli<'>  an  (!I•ös^(•.  (llanz  tni<l  Piaclit  alles  hishcr  daiicwescne 
rd>ertraf.  Der  Ort  ist  noch  iientc  im  \'olkc  bekannt.  Dir  Schiltlcruiif^cn 
der  Bauten  dieses  Kaisers  .sind  st'll]st  bei  zeitf^enössischen  ■Schriftstellci-n  so 
abentcuerUch .  tn-Muiders  wns  Zahlen  anlirtritVt.  da.ss  man  sie  nur  mit  riiii^cr 
Rf»serve  aurnelmicn  darf  nnil  vieles  niu'  als  Phantasiegcbildc  iH-lrachtcn  kann. 
Beim  O-fang-knng  erklärt  sich  dies  zum  Theil  daraus,  dass  er  überhaupt 
nur  einige  Jahre  bestand,  700  000  Stritflinge  und  Eunuchen  sollen  Xtei  An- 
l^uug  dieses  Palastes  imd  anderer  am  Li-shan  mitgewirkt  haben.  Um  das 
nCthige  Baumaterial  herheizuschafTen,  mussten  sie  bis  in  die  Provinzen  Hu- 
nan und  Ssech*uan  gehen.  Das  Gebftlk  des  0-fang-knng  war  aus  wohl- 
riechendem Holz.  In  der  Haupthalle  soll  im  obei'en  Stock  fQr  10  000  Per«» 
sonen  Raum  gewesen  sein,  im  unteren  konnten  50  Fuss  hohe  Fahnen  auf- 
gestellt werden.   Um  dieselbe  hemm  liefen  Galerien ,  ein  als  Weg  dtenen- 


Shiking  Part  III  B.  1  (8).  Nach  einigen  chinesischen  Quellen  wäre  der  Pi-yung 
eine  Art  Gvmtiasiuin  fur  die  königlichen  Prinzen  gewesen. 
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(1  •!  Hochbau  fiihrtV»  von  drrsrllx  ii  direct  zum  Kamiiie  des  südlich  gelegenen 
(iriiirges,  ein  ähnlicher  Brückenbau  nordlich  über  den  Wei«Fluss  liinüber 
nach  Hsien-yang. 

Kins  der  Hauptthore  dfs  - fanfj -  kuiiir  w  nv  das  lierühnite  Tsz'»^-shih- 
ni^n  oder  •Mai.Mictstcirithor'' welches  !j;ariz  ans  Maiinetstpin  gebaut  gewesen 
srin  soll.  .Irder  Krieger  im  Kisenpanzer.  we  lcln-i-  dassrlltr  /u  passiven  siirhte, 
wurde  vt»n  demselben  angt  /.o^cn .  ja  es  genügte  sclmn.  ln  imlich  eine  WalVe 
]>(  i  >i(  h  zu  ti'ngen.  imi  auf  der  Stelle  festgebannt  zu  weiden.  Das  WaflTen- 
tjugcn  scheint  ( "h'in-shih-huang-ti  sehr  ungern  gesehen  zu  haben,  denn 
als  er  seine  Feinde  besiegt  und  das  Reich  geeint  hatte,  forderte  er  alle 
Waffen  heraus  und  liess  daraus  Glocken  und  zwülf  Männerstatuen  giessen. 
die  in  seinem  nojen  Falaste  aufgestellt  wurden.  Es  sollen  Darstellungen 
der  Kin -Ti*- Barbaren  gewesen  sein;  jede  Statue  war  1000  chin.  Pfand 
schwer  und  hatte  auf  der  Brust  eine  kurze,  auf  die  Regierung  des  Kaisers 
bezügliche  Inschrift.  Spiter  stellte  ein  Han- Kaiser  diese  Statuen  in  seinem 
Palaste  Ch*ang-lo-kung  auf.  Dort  ereilte  sie  192  n.  Chr.  ihr  Schicksal«  der 
Usurpator  Tung-cho*  Hess  sie  bis  auf  zwei  zerschlagen  und  KSsch  daraus 
piftgen.  Die  beiden  übrig  gebliebenen  versuchte  der  Kaiser  WeiMing-ü^ 
(227 — 239  n.  Chr.)  nach  Loyang  zu  überführen ,  sie  kamen  aber  nur  bis  zur 
Stadt  I^*ch'ing»  wo  man  sie,  weil  sie  zu  schwer  zu  transportiren  waren, 
stehen  liess.   Was  dann  daraus  geworden  ist,  ist  nicht  bekannt. 

Oer  O-fang-kung  war.  wie  bereits  erwähnt,  nur  von  kurzer  Dauer. 
Mit  dem  Tode  des  (!h'in-shlh-huang-ti  brach  auch  seine  Dynastie  zusam- 
men. In  den  sich  nach  seinem  Tode  zwischen  den  einzelnen  Fürsten  ent- 
spiniuMiden  Kämpfen  wuT'dp  206  v.Chr.  Usien- yang  von  Hsiang-yu  zerstört 
iir>d  der  n.fang-klujg  in  Brand  geMcikt.  Drei  Monate  soll  das  Feuer  ge- 
wüthel  h.dieii. 

An.xstu*  dem  O  -  f';iiiu;  -  kuiiu  Hess  C'h'in -sh'ih -huang- ti  innerhalb  seint»s 
Stammesturstenthums  von  Hiiien  -  yaiii;  al)  w  i-stlieh  l»is  Ch'i-shan-li.sien  ^  llTi» 
inid  ausserhalb  desselben  400  aiulerc  i'alii.'ile  erhaueii.  Entweder  sind  die>e 
Angaben  sehr  übertrieben,  obwohl  sie  von  Sse - ma- ch'ien  heri »ihren,  oder 
aber  wir  haben  unter  Palast  >kung«^  jede  einzelne,  inneriialb  eines  Palsustes 
sich  befindende  Halle  zu  verstehen,  die  bisweilen  auch  als  »kung«  bezetchnet 
werden.  Soldier  Thronhallen  hat  aber  ein  grosser  Palast  ge^en  30  und 
mehr.  Alle  diese  PalSste  standen  mit  einander  durch  erhöhte  Fahrstrassen 
und  Fttsspfade  in  Verbindung.  Ihr  Geb&lk  war  mit  gestickten  Sddenstoffen 
Überkleidet  und  der  Fussboden  zinnoberroth  gef&rbt.  «Vorhinge  und  Dra- 
perien, Glocken  und  Pauken  und  schöne  Frauen«  belebten  das  Innere  der 
Paläste.  Besonderer  Erwähnung  verdient  darunt»  der  Lan-ch*lh-kunfi;^ 
24  Li  SO  von  Hsien-yang.    Durch  Ableitung  des  Wei  wurde  dn  grosser. 


•  '  §S  jfe^H**  verschiedenen  Sdiriftsteileni  wird  bestritten,  dass 

dieser  Palast  von  Cli'in-shih-huang-ti  erbaut  worden  sei,  indem  «e  ihn  fiir  ein 
Bauwerk  der  Hau -Dynastie  erklären. 
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kOnsdicber  See  gebildet  und  dirin  eine  Insel,  welche  P'teg^hu-shanV  eine 
der  drei  Inseln  der  Seiigen,  darstellen  sollte,  angelegt.  Dort  liess  der 
Kaiser  ausserdem  einen,  wie  es  heisst,  1000  Fuss  langen  Walfisch  aus  Stein 
ausbauen. 

3  Ii  nördlich  von  Ch*ang-an  baute  Ch'in-shlh-huangoti  eine  BrOcIce 
über  den  Wei  nach  Hsien-yang  su*«  Da  man  beim  Bau  auf  Schwierig- 
keiten  stiess,  so  liess  der  Kaiser  Steinfigiven  starker  Minner,  vielleicht  eine 
Art  Karyatiden,  meissein  und  ihnen  opfern,  worauf  sofort  die  Schwierig- 
keiten gehohen  waren.  Einige  Steinbilder  sollen  Ende  vorigen  Jahrhunderts 
noch  vorhanden  gewesen  sein.  Die  Brücke  war  ♦>()  Fuss  Li  t  it  und  M^n  Schritt 
Uatg  und  ruhte  auf  68  Bogen.  Im  Jahre  19Q  n.  Chr.  wurde  sie  von  Tuog-cho, 
und  417  von  Liu-yfi  auf  ihren  Feldzügen  gegen  Chiang -an  zerstuit. 

aber  jedesmal  wieder  aufgebaut.  Seit  618  liess  man  sie  zerfallen  und  baute 
an  einer  anderen  Stelle  eine  neue  Brücke,  die  lieute  noch  existiren  soll. 

Sieben  Jalire  nach  seiner  Thronbesteigung  (also  200  v.  Chr.)  Hess  «ItT 
ei'ste  Han- Kaiser  Kao-tsu  in  Chiang- an,  an  einein  Orte,  wo  ein  Lustschloss 
der  Cli'in  sich  Iwfand,  ein«*  Palaststadt  anletj^en .  die  t'V  alsbald  bezorr.  Da- 
mit wurde  zugleicli  der  Grund  zu  der  eigentlichen  Stadt  Ch'ang-an^  U<*legt. 
Anfangs  war  sie  sehr  klein  und  eng,  erst  Hui-ti,  der  Nachfolger  Kao-tsu's. 
gni)  ihr  grossere  Ausdehnung.  Im  .T.^hrf  192  v.  Chr.  siedelte  rr  nllc  Männer 
und  FraufMi.  welche  im  rmkiTi-sp  wohnten,  zusammen  i4(jO0()  Per- 

sonen, dn'>elhst  /.w  ei  .I.'ihi c  (l.-iiniit"  iu'j:U'  i  r  ilnien  noch  145000  zu'*.  Die 
Stadt  um.'iss  <».")  Li  im  Umkreise.  Ihre  MaMcr.  uns  der  Krde  des  einige  Li 
sialwesüich  vuu  der  Stadt  gelegeneu  Lunej-shou  -  shnn (d.h.  »Draclienkopf- 
berges  )  irehaut,  war  35  Fuss  hoih,  unlen  1.7  und  oli»  n  1'  Fuss  hi-eit.  Sic 
hatte  1-  ihore,  8  llaupi-  und  9  Quei-strassen,  9  MarUipläue  imd  D>  Brücken. 

Um  die  Stadtmauer  herum  lief  ausserhalb  ein  30  Fuss  breiter  und 
20  Fuss  tiefer  Stadtgraben  mit  SteinlnHicken«  Die  Ponn  der  Stadt  war  eine 
iinregelmassige»  der  nördliche  Theil  soll  dem  Sternbild  Pel-tou*,  Ursa  major, 
der  südliche  dem  Sternluld  Nan-tou'  Slmlich  gewesen  sein,  weshalb  die 
Stadt  im  Volksmunde  auch  wohl  Tou-ch*6ng*  hiess.  Bis  zur  Sui- Dynastie 
blieb  das  alte  Ch*ang^an  bestehen;  der  Kaiser  W4n -  tt  verliess  es  im  Jahre 
582  n.  Chr.  und  verlegte  seine  Rej^idenz  nach  dem  modernen  Hsi-an-fu. 
worauf  die  Stadt  aUm&hlich  zerfiel,  so  dass  zuletzt  nur  noch  ein  Erdwall 

*  W«i-ch'iao  oder  Htog-ch'iao      ]^  genannt       *  . 

*  Diese  Zahlen  stimmen  nicht  zu  dner  anderen  Angabe,  wonach  der  District 
Ok'ang-an-hsien,  also  die  Stadt  nebst  umli^ienden  Dfirfam,  zur  2ieit  ihrer  höchsten 
Blflthej  2  II.  Chr.,  nur  246200  Einwohner  hatte.  Die  Prftfectur,  damals  Cfamg-chao- 

ym  ^)  genannt,  zftblte  zu  gleicher  Zeit  682468  Einwohner.    742  n.  Chr. 

hatte  sie  sich  auf  1960188  vermehrt,  also  fast  verdreifacht,  wonach  auch  die  Ein- 
wohnerschaft der  Stadt  Ch'ang-an  selbst  zur  T'ang-Zdt  zwischen  6—700000  be- 
tragen haben  mag. 

*  Sit  Ol-  'ib^  '^4  '41« 
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als  Rost  (lev  frnhfTvn  Stadtninm-r  übrig  hlieb.  Ich  sali  (It'iisell)en .  als  ich 
den  (hi  am  1.  tiuni  aui'siichte.  Einschnitte  in  dein  Erdw.ill  heztMclinen  die 
Strllen .  w  o  die  l'iThore  Inirpn.  Dif*  altr  Hau -Stadt  ist  lu-iitzutagc  in  Hsi- 
an-fii  all^iMiifiri  iinier  dein  Nanirn  Vaim -»  liia -ch'eng '  »Stadt  der  Familie 
Yan);«  lieUatint.  ein  Name,  der  w  alir.scheinlic-h  daher  stammt,  dass  diese 
Familie  den  giö.sstou  Llieil  des  Ackerlandes  iiinerliulh  der  alten  iStadtmauer 
l)esitzt.  Vom  heutigen  Hsi-an-fii  liegt  sie  8  Li'  nordwestlich.  Abgeüelien 
von  melu-eren  Weilern  ist  das  ganze  Terrain  bebautes  Ackerland,  von  allen 
Bauten  ist  auch  nicht  ein  Stein  Qbrig  geblieben.  Auch  der  Stadtgraben 
scheint  mit  der  Zeit  ausgettUlt  worden  zu  sein. 

Der  erste  Palast,  welch<»r  im  Jahre  200  Chr.  von  Hsiao -ho*,  einem 
Minister  Kao-tsu's,  in  der  Sfldwestecke  der  Stadt  erbaut  wurde,  war  der 
Wei-yang-kung^  Anfangs  war  der  Kaiser  darQber  ungehalten,  dass  sein 
Minister  trotx  der  kritischen  politischen  Lage  einen  Palast  in  so  grossartigem 
Stile  habe  erbauen  lassen,  wurde  aber  von  diesem  durch  die  Bemerkung 
lieschwichtigt,  dass  nur  ein  solcher  Pakst  eines  Kaisers  wfirdig  sei.  Die 
Angaben  Ober  die  Grösse  des.sell)eii  seiiwanken,  sie  wird  von  22  Li  im  Um- 
kreis bis  auf  31  Li  angegeben.  Er  erhob  sich  auf  einer  Anhöhe,  welche 
ebenfalls  kOnsUicIi  durch  .\ufschQttung  von  Erde  vom  Lung-shoii-shan  her- 
gestellt war  und  die  Stadtmauer  an  Höhe  überragte.  Auf  dieser  .Anhöhe 
fand  ich  eine  stark  verwitterte  Inschriftentafel  des  Kaisers  Iv  ang-hi  (1662  bis 
1722  n.  Chr.),  welche  br/eiiijt.  da.«?s  nii  dieser  Stelle  einst  der  Wei -yang-kung 
gestanden  hat.  In  einiger  Entieriiiini;  davon  war  ein  kleiner  Tempel  er- 
richtet, dem  man  in  Erinnerung  au  den  Wei -yang-kung  den  Namen  Wei- 
yang-sse  gcLiehen  hatte. 

I  nter  den  Gebäuden  des  Wei -yaim  -  kung  zeichnete  sich  der  Palfust 
der  Ivaiseiiii  Chao-yang'  durch  seine  besondere  Eleganz  aus.  Dort  lel){e 
einst  die  beridimte  Courtisane  Chao  -  fei-yen  *  d.  h.  Chao,  die  Ilicgeiide 
Schwalbe,  so  genannt  wegen  ihres  wunderbaren  Tanzens,  welche  im  Jahre 
16  V.  Chr.  vom  Kaiser  Ch\^ng-ti  »ur  Kaiserin  erhoben  wurde.  Die  inueieu 
Gem&cher  dieses  Palastes  waren  zinnoberroth  bemalt,  die  Decken  roth  laekirt. 
Die  einzelnen  Theile  der  Winde  wurden  durch  vergoldete  Klammern  aus 
Kupfer  zusammengehalten  ^  die  Treppen  waren  aus  Marmor.  Auf  den  Balken 
waran  sich  schlftngelnde  Drachen  und  Schlangen  geschnitzt  und  zwar  Uire 


Einige  chinesische  Quellen  preheii  (iie  Entfennnig  auf  12  oder  13  Li  an.  Ich 
fuhr  vuiii  Westthure  von  Ilsi-au-ru  ah  l)is  zur  alten  Stadtmatier  nur  8  l/i ,  his  zum 
Wei -yaiig- kung  14 — 15  Li.    Letztere  Kntt'enmug  wird  von  den  chinesischen  behritt- 


stellern  correct  angegeben. 


'  Mn-      '  *:*Sr-        Bö^lS  Chao.J'ng-.ie,,  oder 
Chao-yang-sbe  genannt.       *  ^^^j^j^. 

Dieses  scheint  mir  der  Sinn  des  schwer  verstlndßchen  Satzes :  ^ 

W  Ä     M     ^  S 
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St;hup|H'iili.'iin  Si)  iiaturyt'trrii  nachgebildt't ,  (las>  nicinaijd  s'w  uliue  Entsetzen 
ansehen  kannte.  Mit  goldenen  Ampeln,  eingelu^ssenen  Edelsteinen,  Perlen 
mid  Federn  dej<  Künigsfischers  waren  die  Wände  geschmückt.  Alle  Vor- 
hänge waren  aus  Perlen,  alle  Fenster  und  Thui'llugel  aus  Glas,  welches  zu 
,  jener  Zeit  an  Kostbarkeit  mit  Edetoinen  glekh  hoeh  geachfttast  wurde.  Als 
liesouderer  Voraug  desselben  wird  gerOhmt,  dass  es  so  durchsichtig  sei, 
dass  auch  das  fdnste  Haar  nicht  dahinter  verborgen  bleibe. 

In  den  drei  nördlich  vom  HauptgebSude  liegenden  Hallen:  T*ien-Iu' 
ko,  Shlh-ch*Q-ko  und  Ch*i-Un-koS  welche  ebenfalls  Hsiao -ho  ihre  Ent- 
stehung y^rdanken,  wurden  die  geheimen  Staataarcbtve  aufbewahrt  In  der 
Shlh-ch*fl-ko  hielt  51  v.Chr.  die  zur  Revision  der  klassischen  BQcha>  ein- 
gesetzte Commission  ihre  Sitzungen.  Diese  Halle  nebst  der  Ch*i-Iin-ko 
war  rnit  den  Bildern  von  12  frCüieren ,  ausgezeichneten  Beamten  geschmückt, 
die  der  Kaiser  eigens  hatte  malen  lassen.  Die  Ch'i-lin- Halle  soll  ihren 
Naine^n  von  den  darin  gemalten  Ch'i-lin's  (Einhümero)  geftUu-t  haben. 

Zu  beiden  Seiten  des  sogenannten  Chin  -  ma  •  m^n  '  standen  zwei  kupferne 
Pferde,  welche  dem  Kaiser  Wii-ti  gt*schenkt  woixlen  waren. 

In  nachstPi-  Nähe  des  Wei  - ynni: - knnir .  <>tvvas  nCrdlich  davon,  wie 
die  einen,  mehr  westlicli ,  wie  die  aiidei  rn  ln'liaiipten ,  'tIio^)  sich  die  Po- 
liang-t'ai'.  Man  wird  darunter  wohl  eine  aus  (lurtencii  iii  Cedernhol/,  ge- 
bantr'  Halle  zu  verstehen  haV>en  mi<l  iiielit  eine  au.s  Reihen  ans  Kujffer 
gem»sener  Cedeiii  bcstclieiule .  was  aucli  liehauptet  wird.  In  dieser  Halle 
soll  der  Kaiser  Wu-ti  mit  den  Grossen  seines  Reiclis  vinen  litterarischen 
Wettstreit  abgehalten  haben.  Wer  die  beste  siebenzeilige  Stroj)he  machte, 
sollte  als  Sieger  vor  allen  aodei'en  den  X'oi^sitz  haben*.  Im  Jahre  104  v.  Clu*. 
wurde  die  Po-liang-t*aa  durch  «ne  Fenersbronst  zerstört. 

Innerhalb  des  Wei-yang-kung  pllegten  bereits  die  Han-Kuser  im 
Frühling  die  Ceiremonie  des  Fflilgens  zu  verrichten  ^ 

fanige  Monate»  nachdem  die  Po-liang-t*ai  durdi  eine  Feuersbrunst 
niedergebrannt  war,  Hess  Wu-ti,  auf  den  Rath  einer  Priesterin  bez.  Zauberin, 
um  dadiuHsh  die  Macht  des  Feuergottes  zu  bannen,  einen  neuen  gipsen 
Palast  bauen,  den  Chien-chang-kung*,  welcher  ebenfalls  öber  20  Li 
im  Umfange  maass.  D^elbe  lag  nicht  innerhalb  der  alten  Han*  Stadt,  son- 
dern etwas  westlich  davon,  vom  heutigen  Hsi-an-fu  aus  20  Li  NW.  Als 
einzige  Reste  dessdben  sollen  während  der  Sung-Zeit  noch  10  über  30  Fuss 
hohe  Erdschüttungen  vorhanden  gewesen  s<»n,  auf  denen  als  Fundament 

*  Der  Vers  des  Kaisers  selbst  lautete:  -Sonne,  Mond  und  Sterne  stellen  in 
Harmonie  zu  den  vier  Jahreszeiten»,  ein  Oeiieral  sagte:  Unter  den  Barbaren  Ein- 
tracht und  Frieden  aufrci  fit  zn  erhalten,  Ivt  w;ilirli<  h  keine  leielite  Sache-,  der  Oher- 
holnieister  meinte:  -Ein  herzliafter  Kuss  vnii  den  Lippen  einer  Hofdame  schmeckt 
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sich  einst  die  einzelnen  Hallen  erhoben.  Mit  dem  Wei- yang-kung  und  dem 
Kwei-kung'  war  er  durch  eine  Fahrstraase  verbunden.  Die  Vei'bindung 
war  durch  einen  jener,  bereits  betin  0-fai^-kung  erwähnten,  brOckenartigen 
Hochbaue  hergestellt,  der  Aber  die  Stadtmauer  und  den  Stadtgraben  Iiiu- 
wegführte  und  auf  w^elchem  die  kaiserliehen  Wagen  bequem  von  einem  Palast 
zum  anderen  fahren  konnten.  Es  standen  auf  diese  Weise  die  Kuang>ming* 
tien* «Halle  im  Kwet-kuog  und  die  Sh6n-ming-t'ai*  im  Chien-chang-kung 
direct  in  Verlnndnng.  Die  Shen  -  ining- t'ni ,  deren  Hohe  500  Fuss  iM^tni«^, 
war  ausserdem  durch  eine  GaleriCf  auf  der  die  kaiserliehen  Wagen  hin 
und  iicrfuhrr  II .  mit  einem  anderen,  ebenfalls  500  Fuss  hohen  Gebäude,  dem 
('hing- kan -lou *  verknüpft.  Wie  der  Name  andeutet,  war  die  Shen-ininu- 
t'ai  ein<'  Art  Ten>])el.  in  dem  Nattirgottheiten  verehrt  wurden.  Kntsprechenil 
d«"r  Neunthfiliiim;  tics  trioistischen  Hinnnels  befanden  sich  in  ihrem  nVit-n*n 
Stock  0  Käiune.  in  denen  steU  100  taoistisrfie  Priester  Icbini.  Oben  auf 
df  m  TfMnivfl  Hess  der  Ivaiser  Wn -ti  ein  bronzenem»  Götierhiltl  anl'stcllrn .  «Ins 
in  (Irl'  Mus^csin'ckten  Hand  eine  Sehale  hielt ^  Auf  dieser  st.-iml  ein  aus 
«iiitiii  k<i>«tliaj'en  Stein  genrlitiicifi-  ßfcher.  in  dem  der  Kaiser  den  Fhaii 
auftaiigcu  liess,  den  er  mit  Kildstrinstaub  vermischt  als  Leljeiisi-lixir  trank. 
Flr  hofl'te  dadurch  uusU  iblitli  und  selbst  einer  Jener  Götter  zu  werden, 
denen  er  auf  der  vShen-miug- t'ai  opferte.  Trotz  seiner  grossen  geistigen 
Fähigkeiten  liess  sich  Wu-ti  von  dem  schon  damals  von  den  Taoisten  in 
ausgedehntem  Maasse  getriebenen  My^iiclsmus  und  Charlatanismus  ^dich 
bestricken.  Seine  Alchimisten  wussten  aus  Zinnober  Gold  und  aus  Schnee 
Silber  zu  machen  und  die  verschiedensten  Lebenselixire  zu  brauen.  Die 
Gr5s,se  der  Hand,  welche  besagtes  kupferne  Becken  hielt,  vrird  auf  7  Hand* 
s{>annen  im  Umfang  angegeben.  Später  versuchte  der  Wei^  Kaiser  Wdn-ti 
(220 — 226  n.  Chr.)  das  Standbild  zu  entfernen,  dabei  brach  indess  das 
Kupferbecken  mit  donnerähnlichem  Krach  entzwei.  Auf  zwei  2i>0  Fuss  hohen, 
etwa  200  Schritt  von  einander  entfernt  liegenden  Thoren'  des  Chien-chang- 
kung  sassen  je  ein  kupferner  Phoenix.  Kins  dei"selben,  das  sogenannte 
»Phoenixthor»  bestand  noch ,  als  bereits  alle  anderen  Bauten  aus  der  ('h'in- 
und  Hau -Zeit  längst  zerfallen  waren.  Der  Phoenix  des  anderen  wurde  ini 
Jahre  :^0  v.  Ghr.  vom  Ke})elleu  ("h'ih-mei"  zerschlagen.  In  einem  alten  Lied«* 
heisst  es,  dass,  sobald  diese  beiden  Phoenixe  einmal  ihre  Stimme  ertönen 


*  So  das  Sau-fu-luiang-t  u  gestützt  auf  das  j^jjpß-    Nach  dem  Ch  aug- 
an-chih,  dessen  GewährMs&nuer  ^'^l  (78— 139  ii.  Chr.)  und  sind, 

war  keine  eigentlirhn  Statue  vorhanden,  sondern  das  Becken  ruhte  in  einer  Hand 
auf  einer  frei  stehenden  200  Fuss  hohen  Rupfer»äule.  Das  Vorliandensein  einer  der- 
artigen Säule  erscheint  wenig  wahrscheinlich.  —  Das  ]^'^|^  Han>i>chtt  nimmt 

an,  dass  dieses  Becken  sich  auf  der  Tang -tien- t'ai  im  Palaale  Kan^dvOan^ktuig, 

einige  Autoren,  dass  es  sich  auf  der  Po-liang-t*ai  befunden  habe.  Verg^,  v.  Fries, 
Abriss  der  Ge.scliichte  Chinns  's.  8S. 

' mm "«^ M.B.m ^ mmm-  'mm- 
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Hp<«sf^ii .  sofoii  da&  Uetreide  hcrvui'\^'uchä,  uod  reit'  vvai\  vveim  sic  zuui  zwcileit 
Male  M'hrieeJi 

Liii  kupfenit^r,  vergoldeter  Phoenix  suss  audi  auf  der  .s(»i;ciiaiiuien 
- Kdelsteiulialle«  Yü-t'ang*.  Derselbe  war  5  Fuss  hoch;  er  schtüut  als 
Weiierlahtie  Liedieut  zu  haben,  denn  er  sa«ts  aui'  v'uivv  Aimel  und  drehte 
sich  nach  dem  Winde,  so  dass  es  aussah,  als  ob  er  llaiterie.  Ein  eljen- 
daselbst  befindliches  Thor,  da:»  «Jade -Thor«  Pi-iuenS  führte  seinen  Naiuen 
davon,  dass  an  denudben  alle  Balkenkopfe  mit  Jade  beklddet  waren. 

Ein  Pavillon  lag  mitten  in  einem  kQnstlicben  See,  im  Norden  der 
Palaststadt.  In  diesem  See  befanden  sidi  auch  drei  Inseln,  welche  die  drei 
Inseln  der  Seligen  darstellen  sollten.  Um  die  wirklichen  Inseln  der  Seligen 
zu  suchen,  Uess  der  Kaiser  Wu-ü  von  sdnem  Hauptalehimlsten  Li^shao- 
chfln*,  der  im  Besitz  der  Unsterblichkeit  zu  sein  vorgab,  eine  Wallfahrt 
dabin  unternehmen  und  war  nicht  wenig  erstaunt,  als  dieser  unterwegs 
starb.  Noch  grosser  aber  war  seine  Verwunderung,  als  er  beim  Öflnen  des 
Sarges  nur  die  Kleider  des  Alchimisten  dariti  fand.  Natürlich  bildete  er 
sich  nun  ein,  der  Magier  sei  geo  Ilinunel  gefahren  und  er^ab  sicli  in  Folge 
dessen  nur  um  SO  mehr  der  Alchimie'.  —  Ain  Noidufer  diesem  Sees  war 
cän  30  Fuss  langer  und  5  Fuss  hoher  Fisch  aus  Stein  gemeisselt*,  am  West- 
ufer lagen  drei  6  Fuss  lange  steinerne  Schildkröten. 

Dicht  npbcn  dem  riii*  ti -chang- Iciinu;  Ia<r  ein  Zeughaus  bez.  Schatzkani» 
Hier,  (' h'i  - h  un - 1  ie  ii  "  ^ciianiit.  Ausst  r  WallV-n ,  Geräthschaften  itnd  Trach- 
ten tirf  östlirlieii  Barliai'en  wurden  darin  Juwelen  und  w'erthvolle  tieg»*n- 
«»tüniir.  so  /..  B.  ein  ruch,  welches  sich  nur  mit  Feuer  waselien  liess  —  wohi 
ans  Ashfst  — .  und  »«in  Schwert,  welches  I-M«'lst«*inc  /»  i-sihuitl ,  auri)t'v\ ahrt. 
AuN>«r<Uiii  standen  darin  grosi»e  Figiuen,  Vögel,  Löwen,  Pferde  und  son- 
stige Thiere. 

Der  K\vei-kung\  einige  Li  nördlich  vom  Wei-yang-kimg  gelegen, 
wurde  101  v.Chr.  von  Wu-ti  erbaut.  Er  stand  nicht  nur  mit  dem  Chien- 
chang-kung,  wie  oben  (srwähnt,  sondern  auch  mit  dem  Wei-yang-kung 
durch  einen  Hochbau,  der  als  Fahrstrasse  diente,  in  Verbindung.  Auf  einem 
seiner  Thore,  dem  Lung-lou-mto*,  ruhte  ein  drachenartiges  Thier  aus 
Kupfer,  welches  einige  Ähnlichkeit  sowohl  mit  einem  Kranich  als  auch  mit 
einem  Fm-lien    hatte,  vermutblich  irgend  ein  phantastisches  Ungdieuer  mit 


*  San-Aa-bnang-t'u.  —  Das  Ch'ang-an-chih,  Gap.  3,  spricht  nur  von  einem 
Pho«nixtbor. 

*  51:  '  ' 

*  Vcrgl.  V.  Fries ,  Abriss  der  Gesdiiehte  Chinas  8,  86. 

*  IKese  Masse  mxA  nidit  nnuatflrlich.  Der  Wallfisch  des  Ch'ln-sh'ih-huang- 
ti  im  Lan-ch'ih-kimg  wird  wohl  auch  nicht  viel  grSsser  gewesen  sein. 

^^j^^;  c***  Thier  mit  dem  Leibe  und  den  Hörnern  eines  Hirsche«?,  dem 

Kopf  eines  VoLrels,  einem  Pardelfell  wuA  dem  Schwanz  einer  Schlange.  Es  soU 
Wind  erzeugen  können  und  gilt  daher  den  Chinesen  als  Acolus. 
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einCTi  SdUan^ensctiwanz.  Stralilend  von  Gold,  ^lannort  Perlen  und  Eldel- 
steinen  war  die  »Halle  des  leiichtendeti  Glanzes«  Ming- kuan^-tien ^  Kme 
ganz  Shnliche  .Schilderung  wird  vom  Ming-kuang-kung*,  einem  Palast» 
der  n;ich  einigen  Schriftstellern  neben  dem  Ivwei-kung  gelegen  haben  soll, 
entworfen.  Es  ei'sclieint  nicht  imwaln*scheinlich .  dass  es  nur  eine  andei*e 
Be/eif  imung  lur  die  Halle  Ming-kuani;- ticFi  ist.  Dieser  Palast  ^»  fieint  dem 
lvai:s«'f  Wu-ti  als  Harem  gedient  zu  haben,  »  r  !;i<>!t  darin  2UUU  ^i*)  schöne 
Frauen  aus  Yen  inid  Chao  (der  Gegend  um  Prknig  und  K  ai -fens^-fu),  die 
also  /-Ii  jener  Zt'it  wegen  ihrer  schonrn  Frauen  berülunl  ufw  esen  jiein  müssen. 
Sie  waren  alle  im  Alter  von  lä — 2<i  .laluen ;  sobald  sie  das  30.  Lebensjahr 
flberschrittcn  liatten,  wurden  sie  aus  tb-m  Serail  ent lassen  und  verheiralhet. 
Nach  der  Ansicht  eines  .Schriftstellers'  häiie  es  ausser  diesem  I'alasle  nocli 
zwei  Hallen  gleichen  Namens,  eine  im  Pei-kung*,  die  andere  im  Kan- 
ch*Qan-kungS  gegeben,  wo  die  Minister  dem  Kaiser  ihre  Vorträge  hielten. 
Der  Pei-kung  soll  mit  dem  Kn^-kung  zusammengelegen  haben. 

Der  Kan-ch*üan-kung  soll  nach  einigen  mit  dem  Lin>kuang- 
kung*,  einem  Lustschloss  der  Ch'in,  identisch  gewesen  sein.  Letzteres 
lag  im  Distrikt  Shun•hua-hsien^  20014  von  Ch^ang-an  entfernt*»  und 
verdankte  dem  Sohne  des  Kaisers  Ch*tu-shKh-huang*ti  seine  Entstehung. 
Wu-ti  hatte  es  wdter  ausbauen  lassen.  Andere  Quellen  behaupten,  dass 
Kan-ch*Qan-kang  ein  besonderer  Palast  neben  dem  Lin-kuang-kimg  war. 
Wittt  pflegte  im  Kan-cb'Oan-kimg  vom  Juni  bis  October  seinen Sommeraufeot- 
halt  7.U  nehmen,  auch  opferte  er  daselbst  dem  Himmel  auf  einem  Hügel.  Zur 
Verehrung  der  (ieister  undD&monen  liess  er  ein  Vxiss  hohes  Gelmude,  die 
T'ung-t  ien-t'ai",  erbauen.  .ledesm  tT.  nachdem  er  den  einzelnen  Göttern  ' 
geopfert,  liess  der  Kaiser,  wälu'end  er  ilas  Nahen  der  Geister  erwartete, 
von  300  achtjalu'igen  Knaben  uml  Madchen  auf  der  T  uiiK-t'ien-t'ai  I^Uiize 
auffiihren.  Sobald  dann  die  Gotter  /um  <  >j>fersrhrTianse  wie  die  ."^tern- 
schnti])])eii  vmn  Himmel  herabkanien .  win  den  Fackeln  und  Laternen  ariire- 
zundet  und  der  Kaiser  begab  sich,  um  sie  zu  begriisseu,  in  die  Chu-kung 
Ualle. 

Vor  einem  Tluu-e  des  Kan-ch'üan-kung  sollen  zwei  menschliche  Fi- 
guren aus  Hnur/e  gestanden  haben. 

Wie  der  Kun -ch'üan -  kimg,  lag  auch  der  Wu-tso- k  uug ziemlich 
weit  von  der  Hauptstadt  entfernt.  Fr  wurde  im  .J.ahre  87  v.Chr.  von  Wu-ti 
in  Chou-chlh-hsien**  erbaut.  Auf  einei*  seiner  Hallen,  dem  Fei -lien -kuan 

*    7t  tlx    *  ^         •  Ä    g ' 

fu-huang.t«.      *  ^"Ö^MW-  Miffc- 

•  Die  Entfemmig  wird  auch  auf 300  LI  angegeben.     '  M  35  IIT  VV  * 

"    ^>|j^^<*.    Danach  s.lirini  da»  Dorf  j£.  ^»j- Chou  -  ( Ii  ili  -  hsi,.» 

seinen  Namt  u  rrlialtcii  /u  haben,    Ks  befindet  sich  verinuthlich  dort,  wo  eiust  der 
gleichiiaaiigc  l'alxst  gcätajuicu  liai. 
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soU  sich  ein  kupferner  Fei -Hen  befunden  haben.  Kr  ward«'  wie  die  Minner* 
Statuen  des  ('h'in-shlh-huang- ti  vom  Usurpator  Tung- cho  zerschlagen  und 
zu  Kupfermünzen  ausgeprägt.  Zwei  steinerne  Einhörner,  13  Fuss  hoch, 
welche  ursprilngUch  beim  Grabe  des  Ch'in-shih»huang-ti  standeUf  fanden 
spiter  im  Wu-tso-kung  Aufstellung.  Ihre  Flanken  waren  mit  riinraktei*en 
bem»'r?ssf»]t.  Dem  in  östlicher  Richtung  aufgestellten  Kinhorn  war  das  linke 
Bein  ;jl»i;ehro(  heii.  Da  da.s  Geäder  de«?  Steines  an  (b'r  Bnu  hstelle  eine  lilut- 
rothr  Fürliuni;  liait<'.  so  sah  das  XOlk  dir  beiden  Seulpturen  als  uüt  über- 
natürlichen Kräften  aiistrestattf'te  liöliei-e  Wesen  an'. 

Ausser  den  augeführten  sind  nocli  zaldrf-iche  Paln«te  aus  df.v  llan-Zeit 
dem  Nauien  nach  bekannt,  docl»  bieten  die  Angaben  darüber  für  einen 
Europäer  nichts  Interessantes. 

Dem  Beispiele  der  Thou-Kaiser  folgeud,  liess  Han-Wu-li  ein  l'i-yuiig. 
eine  Ming-t'ang  und  eine  Ling-t*ai  eiTichten.  Sie  sollen  alle  südlich  von 
Ch*nng*an  gelegen  haben*.  Die  Ming-t'ang  datirt  aus  dem  Jahre  109  v.Chr. 
Es  befanden  sich  darin  vier  ofiene  Hallen  ohne  Seitenwinde  mit  Strohdichern. 

* 

Um  die  Stissere  Umfasstmgsmauer  herum  führte  dn  Wassei^^ben.  Auf  dem 
BrQekengange  erhob  sich  ein  Thurm,  in  welchem  Wu>ti  dem  Shang-ti,  dem 
Gott  des  Himmels,  und  zugleich  auch  seinem  Ahn,  Han-kao-tsu,  opferte. 
Ausserdem  empfing  Wu-ti  die  Reichsfürsten  in  der  Ming- t*ang.  DerUsur^ 
pator  Wang- mang  (9 — 23  n.Chr.)  soll  spater  die  Ming-t*ang  vergrössert 
und  verschönert  haben. 

Auf  dem  Observatorium,  der  Ling-t*ai,  standen  ein  kupferner  Vogel 
als  Wettei-fahne,  eine  Sptiaere  und  ein  aus  Kupfer  gearbeitetes  Instrument 
-piao-'  genannt.  Die  Sphaere  war  von  dem  Historiograplien  und  be- 
rühmten Astronomen  Chang- ht^ng*  (78  —  139  n.Chr.)  construirt.  Das  »piao« 
muss  irgend  ein  Mess-  oder  Praecisionsinstrument  gewesen  sein.  Es  war 
8  Fuss  hoch,  13  Fuss  lang  imd  1  Fuss  '2  Zoll  breit.  JSfdlte  es  vielleicht  eine 
Tiifchani«:rhp  Uhr  Erewesen  sein?  Piao  bedeutet  hetitziitaixe  eine  Tasclicnnlir. 
<1<M-  iirsprüniiliclir  Sinn  ist  nl»er  mir  der  einev  Instrumente'-,  das  die  Stinulen 
an/.eigt.  Eine  Sonnenuhr  odw  Klepsydra  katni  es  katun  gewesen  sein,  da- 
gegen s|)ii(  lit  die  Gestalt,  die  i'iiv  eine  .uro>,se  1  liiu'mulir  etwa  passen  würde. 
^Vls  Hei-stellungsjahr  wird  101  v.  Thr.  anirei?eben. 

Die  Kaiser  der  alteren  Han-Dynai>tie  hatten  in  oder  um  Ch'ang-an 
ihre  Ahneutempel,  in  denen  ihnen  von  ihren  Nachkommen  geopfert  wurde. 
Der  des  Han-kao-tsu  soll  innerhalb  Ch'ang-an's  etwas  nach  Nordwesten 
gelegen  haben.  Man  hatte  in  demselben  vier,  oder  wie  andere  Qneilen  sagen, 
jsehn  grosse  Glocken,  die  man  aus  einem  Tempel  der  Ch*in- Kaiser  for^e- 
nommen,  aufgestellt.   Der  Wu-ti-miao,  westlich  von  Ch*ang-an,  f&hrte 


'  So  das  i^^^T^g^  H.'ii-elijiig-tsa-chl. 

'  Nach  rlem  Ch'ang-an-chih.  —  Nach  dem  San-fu -huaiip:- t'u  lagen  Pi-yung 
und  I.iiig-t  ai  7  bez.  8  Li  nordwestlich  von  Ch  ang-an  und  nur  Ming- t  aug  7  Li 
sädwe.<<ttich. 
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nach  einem  fliegenden  Drachen  aus  Kupfer  auch  den  Namen  Lung>yfian^ 
Zwei  Opfergeftsse  aas  Jade  und  zwei  Weihrauchbecken  aus  massivem  Golde 
sollen  im  Ahnentempel  des  K«sers  W^n-ti  vorhanden  gewesen  sein*. 

Als  Wang>mattg*  im  Jahre  9  n.Chr.  der  Klteren  Han> Dynastie  ein 
Ende  gemacht  und  selbst  die  Regierung  an  sich  gerissen  hatte,  hielt  er  es 
für  erforderlich,  sicli  iietiii  neue  Ahnei)teni[)el  zu  errichten.  Er  vei*w-rndcte 
dazu  das  Hol/,  und  die  Ziegel  von  xehn  Palasten,  welche  er  im  kaiserlichen 
Parke  westlich  von  Ch'ai^-an  hatte  zerstören  und  niederrcissen  lassen.  Die 
Statzbalken  der  Dächer  waren  aus  Kupfer,  mit  Gold,  Silber  und  Schnitze- 
reien wurden  die  inneien  Räume  /[geschmückt. 

\*nn  <leii  verscliiedenen  künstlichen  Sern,  welche  von  den  Hau  -  Kaiser» 
anpelei;!  w  urden,  dürfte  nllfin  der  K'un - Jiiiiiix - ("h''»h *.  auf  welehen  schon 
in«  •rstflu  iiden  liinirt'wii  ^en  wurde,  zu  crwülmcii  ^ojn.  Er  soll  'iU  Li 
Midlich  Im-/.,  südw  fsiliili  \  on  ( 'li'auK-an  ^elefi;eii  iiml  4U  Li  im  IhuUreis  s»e- 
me^-^'  ii  halii  ii.  W'u  -ti  li>'ss  ihn  im  Jahre  TJU  \  .  Chr.  in  einer  Munpfiifcn 
Ni<-<l<'nitiii  aiisur.ihrii.  Sciii  Zweck  soll  dahei  «jewesen  sein,  seine  Soldaten 
aul"  dl  lu  .Se;e  in  der  Sehiliahrt  auszubilden,  um  sie  später  zum  Kanipfe  gegen 
den  K'un-uung-Stamm  in  Yännen  zu  verwenden,  da  diese  seine  Gesandten 
aui'gchalten  hatten.  Dieselben  wohnten  um  den  Tien-See*  und  es  war  ver- 
muthlich  zu  besorgen,  dass  sie,  von  den  kaiserlichen  Tnippcn  bedrängt,  sich 
auf  diesen  See  flüchten  würden.  Die  Unterwerfung  verschiedener  Stamme 
in  Yünnen  erfolgte  schon  im  Jahre  130*.  Es  wurden  für  den  See  zwei 
verschiedene  Arten  Schüfe  gebaut;  die  einen  wai-en  für  die  mit  Lanzen  und 
Speeren  bewaffneten  Mannschaften  bestimmt,  die  anderen  hatten  melirere 
Decks  und  dienten  vielleicht  fur  die  Bogenschützen.  Der  Kiuser  veq|^fi|^ 
sich  auch  damit,  seine  vielen  Frauen  auf  Drachenschiffen  unter  Musikbe- 
gleitung mit  Trommeln  und  F15ten  auf  dem  Was,ser  umherfahren  zu  lassen, 
wohei  er  seihst  von  einer  der  am  und  im  See  angelegten  Hallen  zusali.  Die 
Drachenboote  hatten  einen  Drm-henkopf  am  Bug.  Für  die  Balken  verschie- 
dener Hallen  hatte  man  Zimmethok  genommen. 

Der  See  war  reich  nn  Fischen;  einen  Theil  derselben  Hess  der  Kaiser 
in  den  Mausoleen  früherer  UeiTsrlier  n!s  Opfer  darbrinu'en.  Im  See  lag 
aueh  fin  ruiv  Stfiii  irehanencT".  i'>ii  1  iiss  l,i tiu''i' Walfi'Jch .  >-in  .-msgfzeiehneter 
WetlrM'prophet,  denn  jedi  ^nial.  w  run  l  in  (  h-u  orstnud.  stiess  er  einen 

Schrei  tuid  lieweirtc  s<  ine  Scliwan/.-  und  Kückenllusse.  Man  t)prertc 
ihm  desiiaiii.  wenn  man  um  Hegen  lichte'. 


-  mn- 

*  Die  Lage  desselben  wird  verschieden  angegeben.    Nach  einigen  lag  er 
innerhalb,  nach  anderen  sfidlich  von  Ch'ang-an.  wieder  andere  verl^en  ihn  nach 

Wan-nien-hsien,  dem  heutigen  Hsien-ning. 

Mavers.  Chinese  Header's  Maiuuil  Nr,  bÖ3. 
^  ^IfHik,^  San-fa-ktt-sbih. 
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Auf  dem  rechten  und  linken  Ufer  des  Sees  staiulca  zwei  Steird>ild«*r 
des  »Hii'teu-  und  der  »Spinnerin-  ^  Die  Sternbilder  dieses  Namens,  denen 
etwa  Aquila  und  Vega  entsj>reclieu ,  aleheo  in  ähnlicher  Weise  2U  beiden 
Seiten  der  Milehstrasse.  Nur  an  einem  Tage  des  Jahres ,  in  der  Nacht  des 
7.  Tages  des  7.  chinesischen  Monats  kommen  sie  in  unmittelbare  NRhe  zu 
einander,  was  Verankssung  m  einem  sehr  poetischen  Mythus  gegeben  hat'. 

Als  Park  diente  den  Han>  Kaisern  der  unter  den  Ch'in  angel^te.  Die 
Angaben  Ober  seinen  Umfang  sind  sehr  schwankend,  sie  varüren  zwischen 
24  bis  400  Li.  Von  Oh^aug-an  betrug  die  Entfernung  14  Li  in  westlicher 
Sichtung.  Es  wurden  darin  allerhand  seltene  Thiere  und  Vogel  gdiegt, 
z.  B.  Rhinocerosse  und  weisse  Papageien.  Im  Frfihling  und  Herbst  jagte 
dt-r  Kaiser  im  Parke.  Für  die  Verschönerung  desselben  erhielt  er  von  den 
X'n.sallenfiirsten  und  Grosswürdentragern  des  Reiches  schone  und  selti  i  i 
Gewächse  zum  Geschenk,  C'hao-t'o',  der  C'olonisntor  Cantons  (240 — IM 
V.  Chr.)  soll  unter  anderem  einen  12  Fuss  hohen  Korailenbaum  geschickt 
haben,  welcher  des  Nachts  leuchtete. 

Chin»»'^isclien  Quellen  ziitVil^p  hf»firiflpn  sich  die  (ii-nher  der  Kaiser, 
wfh'he  in  tU-n  iiitpstpn  Zeiten  in  der  Näiie  von  Il>i-;iii-tn  r<-^idirten,  last 
.iiK'  .Ulf  der  Nordscit«'  (l<'s  \Wi -  l"lu»>es.  inn  Hsien-yaiiü  Ih  i  uui.  Dort  sollen 
iiiit»M'  .'indrrcii  die  Begrüinler  der  Chou -  Dynastie,  Wen- \v;iiiir  und  W'm  -  wang 
uiul  dtr  iler/opr  vfin  Cliou*  begraben  liefen.  Nach  den»  llau-.>hu  wurden 
alle  drei  ini'i^  hej^rahcn,  von  W(^n -  v\ aiig  beliaupu  t  dieses  l>ereits  Mencius, 
von  Chou-kung  das  Shu-king.  Nun  giebt  es  al)er  zwei  Gegenden,  die  in 
alt^'r  Zeit  den  Namen  Pi  fiUirten,  ein  Pi-mo*,  lü  Li  nöitUich  von  Usien> 
yaiig  gelegen,  und  ein  Pi•yaan^  28  Li  südwestlich  von  Wan-iüen'>hsien% 
nördlich  von  Kao-Iing*  und  nordwestlich  von  Ch'ang-an-fu»  im  heutigen 

'  einen -niu  und  ^^'^^^  Chih-nil. 

-  Die  'Idrliter  den  Sluiiig  -  tt .  de«  Königs  di  s  Tfiniinels,  spann  unablässig  von 
Moi-gen  bis  Abend  und  hatte  Ifir  iiichtss  auf  <i»'r  Welt  Sinn  als  hir  ihren  Wrbstnlil. 
Ihr  Vater  fand,  dass  -sie  es  si«'li  zu  sauer  werden  lies*,  und,  um  ilir  ein  iniilie- 
loseres  und  angenehmeres  Leben  zu  verschafFeu ,  verheirathete  er  sie  an  etueu  Nachbar, 
der  am  Ufer  des  HimmelastFomes  (der  Milchatrasse)  s«ne  Kfihe  weidete.  Diese 
Terheirathung  aber  achlug  andern  ans,  als  der  Himmelskonig  erwartet  hatte.  Die 
junge  Fraa  gab  das  Spinnen  ganz  und  gar  auf,  verbrachte  ihre  2#eit  mit  Müssiggang 
und  lebte  nur  noch  der  Liebe  zu  ihrem  Gatten.  Daniber  crzflrnt,  beschloss  der  ge- 
stren^o  Vater,  beide  von  citmiulcr  zu  trennen :  er  versetzte  den  Htrf<'n  auf  die  eine 
und  seine  Tochter  auf  dif  antlcre  Seite  des  Hiniaieiästromes.  Nur  einmal  im  Jahre 
gestattete  er  beiden  ehie  Zuäaunnenkuntt.  Er  liess  viele  tausend  EUteru  zusammen- 
fliegen  tmd  eine  Brflcke  Aber  den  Himmelsatrom  bilden.  Auf  dieser  eilt  jedes  Jahr 
am  7.  Taga  des  7.  Monats  die  getrennte  Gattin  zn  ihrem  Gemahl  binftber.  —  Vergt. 
die  in  Williams  Middle  Kingdom  Vol.  II  pag.  77  gegebene  Abbildung  und  die  gana 
Sfanlicfae  japanisGiie  Version  dieser  Mythe.  Auch  die  Koreaner  haben  sie  von  den 
Chinesen  entlehnt. 

■Äfö-  -Ä^- 
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Distrikt  Ching- yanif-lisien,  dem  Ch  !h-yanjj;'  der  Han  Zeit.  Die  Mehneahl 
der  Schriftsteller  sind  der  Ansicht,  <lass  die  drei  Grftber  in  Pi-viian  im 
Distrikt  Cliing- yant{,  und  nicht  nördllcli  von  Hsion - yanj;  /u  suchen  sind. 
Es  win!  ji  (loch  auch  behauptet,  dass  sie  in  »It  r  Nähe  der  alten  Stadt  iiao- 
ching'.  40  Li  westlich  von  Cli ang-an,  sich  ijeOiuden. 

Dit»  rjrdher  der  CIiou  -  Kaiser  Ch'^ng- wanp^  (III.")  — 1070  v.  Chr.)  und 
K'ang- Wang"*  (1078  — 1053  v.Chr.)  sollen  20  Li  uordwestUch  bez.  15  Li 
nördlich  von  Hsien-yan«;  lipiren. 

In  der  Nähe  von  H>it'ii  -  yaiii:  iM-findeii  sidi  ferner  die  Beirräbniss- 
stäUen  mehrerer  Füi-sten  aus  d<'in  Hause  derCh'in^,  \'nrj?änirer  des  (  h  iu- 
sliih-huang-ti.  14  1.5  nordwestlicli  von  llsien-yang  soll  tk-i- (iiabhünel  des 
f'h*in  llui-w^n- wanLi;'^^.  1 4  Li  westlich  der  des  Ch' in  Tau -w  u  -  w  ;mi,' uiui 
nordwestlich  von  An -ling*,  welches  jetzt  mit  zu  Hsien-yaug  gehört,  der 
des  Ch'in  Wii-wang"  sein.  In  Folge  der  gleichlautenden  Namen  werden 
diese  Gi4lber,  wie  es  heissk,  oft  fSlscblich  für  die  der  Chou- Kaiser  ge- 
halten. 

Die  Griber  der  Kaiser  der  Siteren  Han-Djrnastie  gruppiren  sich  um 
llsien-yang  herum,  besonders  in  nördlicher  Richtung.  Die  Entfernungen 
von  letzterer  Stadt  werden  vielfach  verschieden  angegeben. 

Im  Choit^chlh**'- Distrikte,  westlich  von  Hsi-an-fu,  liegt  der  Tradition 
zufolge  das  Grab  des  Philosophen  Lao-tse,  bestehend  aus  dnem  grossen 
ErdhQgel.  Nach  einem  Ausspruche  des  Chuang-tse  ist  Lao-tse  im  König- 
reich Ch'in  gestorhen.  rii'un-shlh-huang-ti  soll  dem  Lao-tse  daselbst  auch 
einen  Tempel  errichtet  haben. 


II.  Loyang  im  Alterthume. 

Die  Nachrichten,  wclclic  tlas  II»)ii-nan-tu-ohih iilirr  Loyang  giel»i, 
sind  viel  s]>rirIicheT'  als  dir  im  rh'antr-aii -ch1h  enthaltenen.  Dies  mag  viel- 
leicht seinen  (Jimul  il.niii  iiabtn,  dass  die  in  Loyang  resiilirt  nden  Kaiser 
<l»»r  jüngeren  Chon-  inid  der  jüngeren  Han  -  Dynastie  weniger  prunklieheud 
waren  als  die  Kaiser  der  Ch'in-  und  der  älteren  Ilun  -  Dynastie  in  Ch' ang-an. 

In  der  Nähe  des  heutigen  Uonanfu  lagen  vor  Alters  zwei  Städte: 
Wang-ch'^ng  und  Hsia-tii",  die  eigentliche  und  die  »weite  Residensstadt. 
Die  Zdt  der  GrQndung  von  Wang-eh'eng,  auch  Lo-i^*  genannt»  des  Ho- 
nan -ch*  tog**  der  Han-Zdt,  ist  nicht  ganz  goiau  bestimmbar,  da  eine  der 
Sltesten  Quellen,  das  Tso-chuan  sich  nicht  klar  darüber  ausspricht.  Darin 
heisst  es  nämlich,  dass  der  Kaiser  Wa-wang  nach  Besiegnng  der  Shang- 
DynasUe  die  neun  Di*etfQs$e,  die  Insignien  seiner  kaiserlichen  Würde,  nach 


1  V 


1^  ^  'iL'»         Lo- yang-hsten-ch'ih  stand  mir  leider  nicht  zur  Ver- 
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Lo-i  geschickt  habe,  andererseits  aber,  dass  der  Kaiser  Ch*eng-\vnng '  die 
Draf&sse  daMeli)si  hahe  aufstellen  lassen.  Der  Widei-spruch  «'rklart  sich 
vielleicht  in  der  Weise,  dass  Wu-wanj;  die  Opfergefasse  in  der  Gegend 
Ton  Lt)-i  aufsit  llcii  Hess,  aber  erst  sein  Nachfolger  ('h'^ng-wang  die  Stadt 
selbst  anlegte.  Der  Ilauplantlieil  an  der  Erbautuig  der  Stadt  fällt  nach  dem 
Shu-king  dem  Herzog  von  Ln,  Chim-kung',  dem  lirnder  des  Kaisers  Wu- 
Nvang  zu.  dem  ersten  Minister  sowohl  dieses  Kaisers  n!s  seines  Sohnes  Ch'öni;- 
\\  .•Uli:.  N:m  Ii(1i  iii  der  Herzog  von  Shao*  den  <  )rt  tVir  dir  Stadt  ln  >icliti^t 
h-ittr.  Ix'siiiinnie  Cln)n-kang  durch  Divination  eine  günstige  La Ljr  und  üe>s 
mit  dem  Hau  beiriiirieii.  Dieses  soll  nach  dem  Shu-kin«  im  Jahrr  ItiO.H  v.Chr. 
ge\v<'^eii  sein.  alsi.  Ia>t  gleiehzeitiuinit  dem  ( iri'mdungsjahr  «ler  allen  Haiipl- 
stadi  llao-cliiug.  Lu-i  soll  rt.NÜit  ii  vv»ui  Cliien  - 1  Insse,  westlicli  vom  Ch'iin 
nördlich  vom  Lo*  und  südlich  vom  Hsia  -  sltau -  BtTge  gelegen  haben. 
Eigentliümlich  ist,  dass  Wu-wang  und  Ch'öng-wang  die  neun  Üreifilsse, 
die  Insignien  ihrer  KaiserwOrde,  nach  Lo-i  liringen  und  dort  aufstellen 
Hessen,  wShrend  sie  selbst  in  Hao-ehing  re.<ddirten.  Vielleicht  lieatand  ur* 
sprflnglich  die  Absicht,  Lo-i  schon  damals  zur  Beicbshauptstadt  zu  erhe}>en. 
die  aber,  nachdem  die  DreÜtlsse  bereits  abgeschickt,  wieder  fallen  gdassen 
wurde.  Die  DreiAlsse  sollen  nach  der  Tradition  aus  dem  Jahre  2202  v.  Chr. 
stammen.  Der  Kaiser  YA  liess  sie  aus  dem  Metall  giessen,  welches  ihm  von 
den  Forsten  der  neun  Provinzen,  in  welche  damabi  das  chinesische  Reich 
gfetbeüft  war,  als  Tribut  geschickt  worden  war.  Auf  den  Dreiflissen  befanden 
sich  Abbildungen  der  neun  Provinzen  nebst  Angaben  nher  ihre  Bevölkenmg 
und  Eintheiluiii: Nach  dem  Tsu-chnan  sollen  iiiclit  die  neun  Provinzen, 
sontlem  verschiedene  Gegenstände  der  Natur  zur  Heiehrung  des  Volkes  dai'- 
anf  abgebildet  gewesen  sein^  Diese  Dreifiisse  gingen  spSter  auf  die  ("hou- 
Dynastie  und  von  dieser  ntif  die  Th'in  -  Dynastie  tth<*r.  sclieinen  dann  .-duM" 
verloren  «leirangen  zu  .sein.  Südwesflieh  von  Honanfii  soll  ein  Tempel  Tinu:- 
r!n7  n  u:  -  k  ua  n  *  existirt  haben,  später  führte  eine  Halle  des  ebenfalls  süd- 
westlieh  lie<;endfii  Tempels  des  f'hou-knnir  den  Namen  T  i  ng- t  i  ng  -  t'a  ng 
Ks  i:»t  nicht  uninüglich,  dass  dort  iir>[)i  iiniili(  li  die  I  »reifüsse  aufge^stellt  waren. 

Erst  nachdem  Ilan-ching  im  Jahre  77U  v.Clir.  den  Ch'ftan-.Iimg 
geplündert  worden  war  und  der  Kaiser  Yu- Wang  seinen  Tod  gefunden  liaile. 
siedelte  sein  Nachfolger  P  ing -  w aiig nach  Lo-i  über,  wo  er  und  seine 
elf  Nachfolger  residii-teu.  Ching-wang"  (519 — 476  v.  Chr.)  verlegte  die 
Residenz  nach  Hsia-tu  =  Lo-yang  und  erst  der  vorletzte  Kaiser  der 
CiioU" Dynastie»  Nan-wang^' (314 — 256  v.Chr.),  ging  nach  Lo-i  zurück. 


■  1115-1079  v.Cr      >  ' 

*  I»  Sta-ktog.  U-hio  (jifrg^)  hei.««.:  m^B^Ti  h  M 


•  Vergl.  Mnver«,  Msuuul  l'i.  II  Nr.  290. 
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Ilsia-tu.  auch  ("h'eni;-rln)ii '  und  Lo-yanjj;  ucnnnnt.  lair  ostlidi 
Vdiu  (  irau-rinsso,  von  Lo-i  40  und  vom  lM•utiJ^rIl  Ilonanl'u  ii"  l.i  ösilidi. 
I)»'iin)acli  muss  Lt>-i  von  <1»t  lifiitijicn  Stadt  etwa  10  Li  in  we.stiicii(?r  Rirli- 
tuni^  7.11  siu  lit  u  .s(  in-.  Als  Lrliauei"  Lo-yanjxs  wird  rhenfalls  ('lion-knni? 
genannt  und  zwar  soll  er  es  un  fünften  Jalne  seiner  Uegentschaft  fnr  d<'n 
niindeijShrigen  Kaiiter  Ch'eng-wang,  also  im  Jahre  1111  v.Chr.  angelegt 
haben.  Unter  Lfi-pu-wei,  welchem  Lo-vnng  von  den  dim  zu  Ld^n  ge- 
geben wurde,  erhielt  es  grössere  Ausdehnung. 

Lo-i  war  mit  einer  Stadtmauer  umgeben  und  hatte  die  Gestalt  eines 
Vierecks.  Auf  jeder  Seite  lagen  3  Thore,  so  dass  im  Ganzen  12  vorhanden 
waren.  Die  Wege«  wdche  unter  ihnen  hindurch  (Uhrten,  wurden  in  der 
Weise  benutzt,  dass  die  MKnner  auf  der  rechten  Seite,  die  Frauen  auf  der 
linken  gingen  und  die  Wagen  auf  dem  in  der  Mitte  befindliche  erhöhten 
Fahrwege  fuhren.  Die  Hauptstrasscn  warfii  zwölf  Schritt  breit.  Die  Nord- 
SUd-Stra.sse,  wclclui  das  grössere  Nord-  mit  dem  Südthore  verband ,  fiilirte 
mitten  auf  den  Palast  zu.  Die  Frontseite  tlesselhen  l)ihlete  ein  Hof.  auf 
welchem  Ajidien/.en  abgehalten  wurden,  auf  der  Rückseite  lag  <'in  Markt. 
y.uv  Linken  befand  sieh  der  Ahtit  ritempel .  zur  Rechten  der  .Vltar  für  den 
Gott  des  Krdbodens'.  Die  IMini:  -  I'mii;- Halle,  in  welcher  iler  Kaiser  den 
Shang-ti  verehrte,  h'j:  .HO  Li  vom  ]';il;i-.te  erttferj»t.  nti^iserhalb  der  Stadt. 
Der  Palast  sell)st  war  sehr  einlach;  dem  Kaiser  stauden  nur  sechs  (iemächer 
zur  Verfiigung.  ein  ijrösserer  Raum,  dei  walii-M-heiidich  als  Kiujirniiijssaal 
diente  und  Onif  klrini fe  Zimmer*.  l)it'  Kai.seriu  und  die  Nebenfiaueu 
vvolint«Mi  ebrufalls  .nch-Iis  Gemächer,  welche  im  Innern  des  Palastes  lagen. 

Der  Altai'  lur  den  Gott  des  Krdliudens  war  ganz,  aus  Krde  hergestellt, 
und  zw  ar  war  auf  der  Ost.-^eite  blaue,  auf  d«'r  Süd.seit«*  rothe .  auf  der  West- 
seite wci-sse  und  auf  der  Nordseite  schwanse  ?^rde  aufge.scliOttet  und  die 
Mitte  mit  gelber  £rde  au.sgefilllt.  Die  Beich.sgrafen  hatten  ein  Jeder  die  in 
seinem  Gebiet  vorkommende  Krde  au^qpiiben  lassen  imd  in  Mattw  verpackt 
zum  Bau  des  .lUtai^s  geschickt.  Die  ftinf  Farben  haben  jedenfalls  eine  sym- 
bolische Bedeutung.  Gelb,  weiss,  roth,  blau  und  schwarz  sind  z.B.  die 
Farben  der  fQnf  im  Erdboden  enthaltenen  Metalle':  Gold,  Silber,  Kupfei*, 
Blei,  Eisen,  sowie  auch  die  von  den  Chinesen  den  fQnf  Planeten*:  Jupiter, 
Mars,  Saturn,  Venus»  Memur,  auch  genannt  der  blaue,  rothe,  gelbe,  weisse 
und  schwarze  Heri*sclier.  zugeschrielienen  Fai*ben.  Der  Altar  mass  50  Fuss 
im  Umfange. 

Dergleiciien  Krdaltäre  gab  es  ferner  je  ein«Mi  im  Nonlen.  Süden,  Osten 
und  Westen  ausserlialb  der  Stadt.  Sie  waren  all«'  4  Fus.s  hoch  und  hatten 
9Ö  Fuss  im  Umfang.  .\uf  ihnen  pllegte  der  Kaiser  au  der  Spitze  des  Keichs- 

*  j^^^J.  ^  ^  nti  «  iiiigen  cliiiicsisciicii  Scliriltstellern  wird  Lo-i  mit  Ch  eiig- 
cliou-ch  t'ug  und  Lo-yang  mit  Wang-ch  riig  ideniificii  t  und  angegeben,  da.ss  Lo-i 
90  Li  nordöstlich  vom  heutigen  Honanfu,  Loyang  =  Wang-ch  eng  aber  5  Li  westlich 
davon  lag.  Diese*  meiner  Ansieht  nach  unrichtigen  Angaben,  $Aai  auch  in  die  Reichs- 
statistik aufgenommen.  Veirgl.  Legge,  Shttking  B.  XU  P.  1.  * 
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aflfis  zu  opfern.  Im  Frühlinj^  imtl  Sommor  v«*r«'lirt«*  vv  die  Sonne  auf  di'in 
ü^tliid.-n  \\m\  sinllicli.  n  Altare.  im  IIei-])ste  Flüsse.  Uerp;«*  und  Ilüirel  auf 
dtm  u  f  stla  heu,  luid  im  Wintei"  Stume  tuid  Moud  Und  die  vier  Ströme  ^  auf 
deui  Nordaltar-. 

Vom  Ahnentempel  lasst  sich  mit  einiger  Sicherheit  niu-  so  viel  .stigcn. 
dass  er  auf  beinlüten  äolxpfeilem  ruhte  ui^  daas  aein  Gebilk  mit  BIbH- 
omameDlett  bemeisaelt  bes.  bemalt  war.  Die  ku  ihm  empor  ftlhrenden  Stufen, 
die  Estraden  und  die  Thürttch wellen  waren  aus  scliwantein  Stein*. 

Aknlich  soll  auch  der  Tempel  zur  Yerehning  der  Gotter  der  Feld* 
frQchte  und  des  Bodens^  beschaffen  gewesen  sein.  Der  Tradition  zufolge 
wurde  dieser  auch  von  Confucius  auf  seiner  Reise  nach  Lo>i  besichtigt. 
Darin  stand  eine  menschliche  Figur  aus  Bronze,  deren  Mund  mit  3  Schlossern 
verschlossen  war  und  welche  auf  dem  Rücken  die  Inschrift  HUirte:  »Dies 
iüt  ein  Mann  aus  dem  Alterthiime«  welcher  Acht  gab  auf  das,  was  er  redete«. 
Confucius  soll  zu  seinen  SchQlem  gewendet  gesagt  haben;  «Merkt  eucli  das, 
meine  Kinder^-. 

ITnter  den  Han- Kaisern  war  es  Huai- ynng'-wang"  (23  —  2'>  n.Chr.). 
welclier  seinen  Hofhält  von  Cli'ang-an  nach  Lo-yang  verlegte.  Kr  fand 
dort  liereits  einen  Palast  vor,  ein  frfdieres  LiLstschloss  der  Cii  in,  Nan-kung" 
der  «südliche  Palast«  genannt,  im  Gegensatz  zu  dem  im  Jahre  HO  n.  Chr. 
erhntitf-n  -nördlichen  Palast-,  dem  Pei-knng'.  Im  Nrm-kung  soll  bereits 
ihn-  K.iiser  Han  Kao-tsn  •JO'i  v.  Chr.  den  llrosscn  des  lii  irlis  ein  Bankett 
i;egf'l»en  haben.  ISi  ide  i'alä>t»'  Ifuren  7  Li  von  einander  entfernt  und  waren 
durch  eine  jener  mehrfach  erwälmten,  hrückenartigeM  Strassen .  \\  i  lche  mu* 
tu!'  (l»-u  tiehraufli  ties  Hofes  reservirt  waren,  mit  eiiiaudei  verhundtii.  Der 
Wi-^  war  ausserdem  filjerdachL  Alle  10  Sein  iu  war  eine  Wachtstation.  Die 
Sti-asse  bestand  aus  drei  von  einander  getrennten  Wegen:  den  mittleren  be- 
nutzte nur  der  Kaiser,  sein  Gefolge  ging  zu  beiden  Seiten.  Eine  ähnliche 
Dreitheilung  finden  wir  auch  bei  den  Hauptsti'sssen  der  Stadt  Lo-yang  sell»t. 
Der  mittlere  Weg,  die  «Kaiserstrasse«,  war  von  den  beiden  Seitenwegen 
durch  zwei  4  Fuss  hohe  Mauern  allgetrennt.  Derselbe  diente  nur  ftir  den 
Kaiser  und  die  höchsten  Reichsbeamten.  Dem  Volke  standen  nur  die  Seiten- 
wege offen*  und  zwar  hatte  man  von  links  zu  kommen  und  rechts  abzu- 
gehen'. Zwei  oder  mehrere  Reihen  Ulmen  und  Akazien  beschatteten  die 
Strasse. 

Von  der  grossen  Anzahl  von  Hallen,  welche  beim  Nan-kung  von 
chinesischen  Sehriftstellem  erwähnt  werden  und  an  welche  sich  irgend  welche, 
fur  uns  nicht  weiter  interessante  historische  Ueminiseeu/fii  krn'ipfen,  möchte 
ich  nur  drei  hervorhel>en ,  in  denen  oder  in  deren  Nähe  üich  Kunstgegen- 


»  Der  Yangtse,  Huang -lio,  Huai  und  Chi.     «  f^^f^^  i  ij  f^V/t' 
*  Die  Ausfufinint^fa  de»  sind  selir  dunkel  und  wären  oiine  den  Coin- 

mentar  iea       ^  überhaupt  uicht  zu  verstehen. 
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.«Inndc  licfiinden  Iialjen  sollen.  Vor  (Irr  llsiian  -  tr -  tieii H;illf  stniul  ein  ;ms 
i\u|ilVi-  gcgüSSfüfi  Pfenl.  gerade  so  vvif  vor  iloai  C"lnn-iua-mcii-  ri»tir*"  im 
Wei-yang- kling  /.u  Ch'ang-an.  Auch  das  betreffende  Thor  der  Hsüau-tÄ- 
tien- Halle  lüess  nach  diesem  Pferde  Chin-ma-m^n*  »MetalUPferd-Thor», 
und  die  Halle  selbst  wurde  auch  wohl  -Kupfer*  Pferd -Halle«  T*ung-ina- 
tien*  genannt  Das  Pferd  wurde  dem  Kaiser  Kuaqg-wu-tl  von  dem  be- 
rnhmten  Feldherrn  Ma-yQan\  dem  Besieger  der  Tibetaner  und  Tonkinesen 
geschenkt.  Der  Kaiser  empfing  den  General  im  Jahre  28  n.  Chr.  in  der 
HsQan>t^-tien- Halle  und  gab  Befehl,  das  kupferne  Pferd  vor  dersellien 
aufzusüßen. 

Die  >  Neun -Drachen- Halle«  *  Chiu- lung -den  führte  ihren  Namen  da- 
von, dass  auf  dem  Thore  derselben  drei  ku|^eme  Stangen  angebracht  waren, 

an  deren  jeder  sich  drei  Drachen  entlang  schlängelten.  Der  Coininentator  zum 
Tung-ehing-fu-chiu-liing"  vertat  die  Entstehung  dieser  Halle  in  die  Zeit  der 
Chou- Dynastie,  das  Yü-hai'  venniithet  dagegen,  dnss  sie  aus  der  Ch'in-Dy- 
nastie  stauune  und  von  Lii  -  pu-  wei  in  dem  damals  iiblichen  Stile  erbaut  wurde. 

Das  Yu-t'ang-tien"  wurde  im  P^Mihling  de,s  .lahres  18()  n.  Thr.  vom 
Kaiser  Ling-ti"  rfsfaiirirt.  I>ei*selbe  !if«!s  zugleich  in  deni'Jelben  vier  Mrinner- 
stntnen  ntis  Kupt'er,  sowie  ein  ku]>l"('riifs  T'irn -lit  utul  riniMi  kiipteruen 
riiiscli  ;tuisti'lbMi  Tind  vier  grosse  (ilockcn  mus  Messinii  <l;irin  auriiän2r<*n. 
Lel/.terc  halten  alle  /.usaininen  ciiicii  Rnuminhalt  von  nbci-  20000* M .  }rde 
einzelne  also  von  etwa  .')i)(Mi(iI.  Das  T  ien-Iu  ist  ein  Fabcllhier.  «  im-  Art 
Hirsch  mit  cinctn  cin/igen  Hdi  n.  Dmss  der  Froscli  auch  zu  der  Ehre  kam. 
iiiil  in  dt^r  Halle  aufgestellt  zu  werden,  erklärt  sich  vielleicht  daiaiis.  dass 
er  zu  jener  Zeit  eine  grössere  Rolle  in  der  chinesischen  Mythologie  spielte 
als  heutzutage,  wo  nur  seine  dreibeioige  Genossin,  die  gestreifte  Kröte 
Ch*an,  noch  allgemein  verehrt  wird.  Sporadisch  kommt  der  Froschcultns 
allerdings  auch  jetzt  noch  vor*'. 

"  So  z.  B,  in  der  Diatrictsstadt  T^-hua-hsien  in  Fnklen.  Dort  lebt  in  dem 
Teiche  eines  Yamens  ein  Froschkonig,  «elcher  sich  dnreh  seine  Gross»  und  IMcke 

vor  allen  anderen  Fröschen  auszeichnet.  Wenn  er  einmal  sein  feuchtes  Reich  ver- 
lässt,  wapt  ('^  iiifmanH.  ihm  etwas  711  Lcidi'  zti  thun,  denn  dadurch  würde  er  s\rh 
und  sein<  i"  Faiiiilif  Krankiieit  uikI  amit-rt'.s  riiln'il  zu/if  lien.  Vielmehr  naht  sieh  ihm. 
um  ihn  in  seinem  Territorium  zu  begriL>:>eii  und  Kutuu  vur  ihm  zu  machuu,  der  l>e- 
treffeiide  Beamte  in  Amtstracht.  Tragt  der  Froschkünig  eine  Krone  auf  dem  Uaupt, 
d.  h.  hat  er  gelbe  Flecken  snf  dem  Kopfe,  so  bedeutet  dies  Glfidc  fOr  den  Beamten, 
er  ersieht  dsraus,  dass  er  eine  gISnzende  Carriere  machen  und  zu  hohen  Eliren  ge- 
langen wird.  Fehlt  dagegen  die  Krone,  so  droht  dem  Beamten  Un^Sck:  Krankheit, 
Verlust  seines  Amtes  u.  dcrgl.  Doch  wie  dem  auch  sein  mag,  er  lässt  unter  allen 
UmstÄnden  dem  Frnsr!ikönit;  cinr'ti  Prarsenf  irteller  vorspfzen ,  auf  welchen  dieser  von 
selbst  liiipl't.  D.uaul'  wird  dersollM-  aiit'  L-lncn  Altar  getragen,  auf  welchem  man  tliui 
opfert.    Zu  gleicher  Zeit  wird  ihm  zu  Ehren  ein  grosses  Concert  gegeben.  Sobald 
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In  der  T6-yang- den* -Halle  de»  Nordpalastea  nahm  der  Kaiser  am 
Nei\jalirstage  die  GlQckwOnsdie  seiner  Beamten  und  der  Tributgesandten 
der  barbarischen  Völkerst&mnie  entgegen  und  gab  iluen  daselbst  ein  Fest- 
essen. Die  SU  der  Halle  (fthrenden  Treppen  sowie  die  vor  derselben  be- 
findlidie  £strade  waren  aus  Marmor,  weldier  mit  Ornamenten  und  Figuren 
bemeisselt  war.  Die  Estrade  lag  20  Fuss  über  dem  Erdbod^.  Die  einzelnen 
Zimmer  waren  inwendig  bemalt,  die  Balken  rcith  gefärbt,  die  Pfeiler  vergoldet 
und  inkrustirt.  Tbeilweise  hatte  man  de  auch  mit  dunkelrother  Seide  umkld- 
dt>t  uikI  mit  den  grünlichen  P\>(Iei-n  des  Königsfiscbers  beh&ngt.  Um  die  ganze 
Halle  herum  floss  ein  Knnal,  welcher  vom- Lo  gespeist  wurde. 

Ausser  den  erwähnten  gab  es  in  Lo-yang  noch  Hinf  kleinei^  Pal&ate. 

Im  Jahre  n.Chr.  liess  Kuang-wu-ti  sowohl  einen  Alinenteinpel 
erbauen,  in  welchem  die  Begründer  der  älteren  oder  der  westlichen  Uan- 
Dynastie.  Han  Kao-tsu  und  seine  Nachfolger  verehrt  wurden .  als  auch, 
rechts  davon,  einen  Altai-  iür  die  Götter  des  Bodens  und  der  Fcldfrurhfe. 
Bei  let/.tt  rt-iii  befanden  sich  keinerlei  Gebäude,  er  stund  ganz  frei  und  wai* 
Ulli*  von  einer  Mauer  uujgt'hcii. 

Aus  demselben  Jahr  staimut  aurli  ein  7  Li  siidlich  \()r  der  Stadt 
gelegener,  grosser.  rnndiM'  Frdaltar,  welcher  riu  walms  r.intlicdii  i^twcsen 
sein  inuss.  Derselbe  scheint  aus  einer  grösseren  Anzahl  über  einander  liegen- 
der l'erra&seu  bestanden  zu  haben,  von  denen  die  oberen  durch  acht  Treppen, 
ili«  unteren  durch  vier  Aufgänge  mit  einander  in  Verbindung  standen.  Die 
höchste  und  mittlere  Terrasse  war  der  Verehrung  des  Himmels  und  der 
Erde  geweiht,  auf  der  nSchstfolgenden  hatten  die  >{&nf  Kaiser*  d.  b.  die 
Gottheiten  der  fönf  Planeten  ihren  Platz,  auf  dem  diitten  Ringe  Sonne  und 
Mond  und  das  Siebengestim.  Die  übrigen  Naturgottheiten  waren  auf  die 
anderen  Terrassen  vertheilt,  darunter  die  fünf  lieiligen  Berge,  die  28  Stern- 
hilder  des  Thierkreises,  die  Götter  des  Sturmes,  des  Regens  und  des  Don- 
ttern,  der  Gott  des  Ackerbaus,  die  vier  Meere,  die  vier  grossen  Ströme 
lind  sonstige  berühmte  Bei^e  und  Flüsse.  Im  Ganzen  sollen  es  1514  ge- 
wesen sein'. 

Für  die  Innf  Planeten  waren  ausserdem  noch  llinf  besondere  Aliiire, 
einer  in  der  .Mitte  der  Stadt .  ilir  anderen  atlsserhalb  der  Stadt  nacii  den 
vier  Himmebrichtungeo  iiiu  angelegt.    «Sie  waren  alle  3  Fuss  hoch  und 

er  gt'Dug  davon  hat  —  was  jednitalls  suiir  bald  d«*r  Fall  sein  wird  —  verschwindet 
er  -Spurlos,  wie  die  Ciiiuessei»  ania-hjucn,  d.  h.  er  wijal  vvt>hl  selbst  vom  Altar  her- 
onterbupfen  und  sich  vor  dem  Spectakel  in  seinen  Teieh  zurückJlüchteu.  —  Vor- 
stehmde  Thatsachen  sind  mir  in  Amoy  von  eüicm  sehr  gebildeten  Chinesen  entfthlt 
worden,  der  sie  von  einem  Frennde  gehört,  welcher  das  betreffende  Tarnen  selbst 
besuchte.  Er  bemerkte  dabei  trirnnpldreiid,  dass  hierdurch  bewiesen  sei,  dnss  die 
wunderbaren  Froschgeschichten,  welche  man  in  vers*  IilfMlonen  Büchern  Ande  und  die 
von  vielen  Lenten  für  Fab^  gehalten  würden,  doch  wahr  seien. 

'  mmm 

s  So  das  ^j^^jji£/|r5-  Woher  die  enorme  Zahl  von  1514  Göttern 
kommen  soll,  ist  mir  unverstindlich.    Vielleicht  ist  es  nur  eine  Übertreibung. 
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hatten  Aufginge  ohne  Stufen.  Wenn  zu  Anfang  jeder  Jalireszeit  je  ein 
Planet  auf  seinem  luvsonderen  Altar  verehrt  wurde»  —  nur  ITu  S.iim  n  fand 
di"  s  IS  Taf^e  nach  Herlistanfnun  statt  —  so  nmssten  die  Wagen,  I  filmen 
iiik!  1  rächten  in  der  s])ecitischen  Farbe  des  betreflenden  Planeten  gehalten 
still,  also  blau,  roth,  gelb,  weiss  (»der  schwär/.  Zu  der  Cereinonic  gfhörte 
das  Alisirtirfn  ijeuisser  Lieder  un<l  die  AnftTibning  eines  bestiuunten  Tanzes 
durch  nclit  Reihen  'ITur/^T  mit  PtnitfiirfdtM'n. 

l'oliiende  Orahsiätten  sollen  sieh  iiuierhalli  der  .Stadt  Loyany:.  wie 
es  /ur  Han-Zeit  bestand,  befunden  haben:  In  der  Nordostecke  der  Stadt, 
an  t  iiicin  <)ite,  welcher  vor  der  Krlwuning  ders«':lben  den  Natnen  Ti-ch'üan' 
fiilute,  mehrere  Ivaiscrcrräber  aus  der  Yin -Zeit^  (1401  —  ll'i'i  v.Chr.).  Zu 
beiden  Sriit-u  dei-sellM'u  lagt-ii  dif  (u  abliiiu'«  !  der  beiden  (  hdu  -  Kaiser  ('hin^- 
wan^  und  Wei-lieh-wang*.  Ursprünglieii  waren  diese  (Jriibcr  au.v^eilialb  der 
Stadt  gelegen  und  wurden  erst  in  dieselbe  hiueingt /ogen ,  al.s  sie  in  der 
Ch'in-  und  Han-Zeit  weiter  ausgebaut  wurde. 

Alle  Kaiser  der  Han- Dynastie  von  Kwang-wu-ti  bis  Ling-ti  liegen 
um  Loyang  herum  begraben.  Die  Gräber  sind  von  der  alten  Stadt  durch- 
schnittiich  15—40  14  entfernt.  Vemhiedene  liegen  davon  in  nordwestlicher 
lUchtung,  abo  iu  der  N&be  des  heutigen  Honanfu,  andere  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  südöstlich.  Auf  meiner  Falirt  von  Honanfu  bis  Yt»n- 
shih-hsien  bemerkte  ich  eine  grosse  Anzahl  50  und  mehr  Fuss  hoher  Grab- 
hügel, von  denen  jedenfalls  verschiedene  Begr&bnissst&tten  von  Han-Kaisern 
waren.  Das  Wto-hsien-t*ung-k'ao*  giebt  die  von  jedem  einzelnen  Tumulus 
eingenommene  Grnndtlache  ganz  genau  an,  ebenso  den  Umfang  und  die  Höbe 
des  Hügels.  Der  Undang  seliwankl  /.wischen  200 — 800  Schritt,  die  Hohe 
zwischen  50 — 150  Fuss.  Kiuige  Hügel  waren  von  einer  Mauer  eingefasst. 
die  meisten  aber  nur  durch  spainsche  Keiter  abgcsprirt.  Fast  bei  allen 
befand  sich  eine  Tenipr-lhalle  m  l  »st  Wohnräumen  ilir  die  Auit»eher,  auch 
fehlten  eine  Glocke  und  eijie  Pauke  nicht. 

I  .Schlussbemerkung  der  Kedaction.  —  Am  Schluvs  des  vor- 
stehenden Aufsatzes  möchte  ich  nur  noch  die  Beujerkung  hinzufügen,  dass 
sich,  aligf'^rhen  von  einzelnen  von  mir  heiiührenden  Arnnerkungen ,  meine 
Thäligkeit  darauf  beschränkt  hat:  1.  einerseits  die  Transscription  der  ( )i-|s. 
nanien  zu  verbessern,  indessen  inn-  l>ei  denjeniiren,  bei  wt'lclien  ilei-  Herr 
A'erfasser  die  chinesischen  Zeichen  beiirefTiirt  liaiic  —  in  der  TransM  i  ipi i« >a 
des  Herrn  Verfassers  waren  vor  al!i m  die  aspirirtiu  Buchstaben  nur  aii--- 
nahm^weise  als  solche  kennllirli  geHiacht  — .  und  '1.  andererscil>  die  .lalaes- 
zahlt'ii,  bei  welclien  .-vii  Ii  eine  grosücrc  Anzahl  \*erseiien  vorfand,  stillschw  ei- 
gend richtig  zu  stellen.  Ai  ciidl.] 
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Das  Oima  daigaku. 

Von  R.  Lange. 


Unter  dem  Namen  Onna  daigaku  (^C^^)  •die  grosse  Wissenschaft 
der  FrauV  oder  ausführlicher  Onna  daigaku  takara  bunko  ^  ^ 

^  P^r)  »Schatzkastlein  der  grossen  WisHenschaft  der  Frau«  ^  existirt  in 
Japan  ein  sehr  bekanntes  kleines  Buch,  in  welchem  die  Anschauungen  Qber 
die  Pflichten  und  Aufgaben  der  Frauen  in  der  Feudalzeit  dargd«^  werden. 
Dasselbe  ist  ein  wichtiger  Beitrag  zur  japanischen  Culturgesdüchte.  und  wenn 
audi  die  Stellung  der  Frau  im  Laufe  der  Zeit  in  Folge  des  Eindringens 
euro|Mischer  Begriffe  und  der  darauf  basirenden  Gesetzgebung  eine  andere 
geworden  ist'  und  die  in  dem  Buche  ausgesprochenen  Ansichten,  weidie 
durch  und  durch  auf  chinesischen  Ideen  beruhen,  zum  TheÜ  veraltet  sind, 
so  findet  .<;ich  doch  3Iancli(\s  darin,  dus  auch  di(>  jct/.i^c  Denkweise  und  An- 
schauung fiber  die  Pflichten  di  i  Fr.ni  in  ein  hellere.s  Licht  setzt. 

Der  Verfasser  ist  der  a\»  Pliilosopl»'  und  Geli  lntrr  der  clunesisclieii 

Wissenschnflen  bekannte  Knihnvn  Kkkfit  (Mj^M^)*-    ^ • ''^x»«^'" 

.Sohn  eines  Anttes  in  der  Provinz  (  hikuzen  auf  Kiüshiü,  bcschüftigte  er 
sich  in  seiner  Jugend  ebenfalls  mit  den»  Studiniti  mcdicinischer  Schriften 
und  daneben  der  buddhistischen  Litteralur.  In  der  Periode  Meireki  (1  ♦>.").") 
bis  1Ö57)  begab  er  sich  nacii  Kyoto  und  studirte  hier  bei  deu  beiülmiteo 

*  Daigaku  ist  bduumüich  der  Titel  einer  alten  chines.  Abhandlung  fiber  Moral, 
welche  das  dritte  der  clasetschen  vier  BAcher,  der  Shikyö  l>>ldet.  Siehe 
Legge,  The  Chinese  CUsstes,  Bd.  1,8. 219  und  ProU.  Die  Ansichten  der  chhies. 
Connientatoren  Qber  die  Bedeutnug  \*on  Daigaku  gehen  aus  einander.  Siehe  An- 
inerktuig  6  S.  130.  Legge  übersetzt  es  durch  »the  great  learning*,  takara  {^^)  Schatz, 
bmko                 Speicher  oder  Kasten  zur  Aufbewahrung  vnn  I'ürhem. 

'  Vcrgl.  hierzu,  sowie  zu  anderen  familienreohtlichen  Fragen,  liie  in  dem 
Buche  berührt  \^  (M  (Ieu:  Weipert,  Japanisches  Familien-  und  Erbrecht,  Heft  43,  Mitth. 
der  Ostasiat.  Ciebi-lischaft. 

*  Uber  seine  Bedeutung  als  Philosopli  vergl.  -Kurze  Ubersicht  über  die  Lnt- 
iriekelong  der  philosophisehen  Ideen  in  Japan«  von  Dr.  Inouye  S.  13  und  14.  Uber 
sdne  Bedeutung  in  der  jap.  Littemtor  s.  die  jap.  latterataigeschichte  (Nihon  bongak'shi 
H      ^  ^  iii )  v'o«  Mikami        J^^)  und  Takats'  ( Jif^)  IL  Bd.,  S. 206  ff. 
Siehe  dort  sowie  in  ^  7^  Bd.  1  seine  Lebensgeschichte. 

*  Ekken  war  j»eiii  Pseudonym  (ifö  pin  anderes  P.scinlonym  war  Sonken 
{^^^).  Sein  Nanori  (Name,  als  er  crwacltsen  war)  lautete  Tok'shin  (^^'f^}» 
als  K.iud  hies»  er  Siiisui  '   '  * 
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Gelehrten  Matwnapa  Sole  ig«.  (^t^^K.  :7l)-  Yamnwiki  Ansai 

^  iiiul    Iviint-slTia   .Iuti;ui   ( llj^i  '^jT  j    "''^   grossem   Eifer.  Er 

s<  hloss  sieh  hier  /.iierst  der  L«  hre  der  beiden  ehinesiselien  Philosopliea  Kiku 

Sli.t/.iiii   (f^^xl-Lf)   ""'^  (>  Yöniei   (3E^^1)  denen  er  sieh 

jedoch  später  wit  il»  r  abw  andle.  Er  liess  sich  dann  als  Lehrer  der  chinesi- 
sciien  Classiker  in  Kyüto  nieder  und  erlangte  hier  einen  gi'ossen  Ruf.  Kr 
vei-fOgte  Ober  mi  ausserordentlicbes  Gedftchtiiiss  und  grosse  Bdesenhdt, 
dabei  blieb  er  sehr  bescheideo  und  kannte  kdne  Überhebiuig.'  Es  wird  er- 
zählt« dass  er  einst  zn  SchÜF  oadi  seiner  Heimat  fuhr  und  dass  sich  auf 
demselben  Schiff  ein  junger  Slann  befand,  der  sich  mit  seinen  Kenntnissen 
der  chinesuK^hen  Classiker  brilstete  und  Ober  dieselben  einen  Vortrag  hidt, 
dem  Kaibara  schweigend  zuhörte.  Als  man  an's  Land  sti<^,  fragte  man 
sich  gegenseitig  nach  dem  Namen«  und  als  der  junge  Mann  hörte,  dass  der 
schweigende  Zuhörer  Kaibara  Ekken  sei,  jpng  er  besch&mt  von  dannen, 
ohne  seinen  Namen  zu  nennen. 

Kaibara  soll  ii])er  KK)  Werke  verfasst  haben,  die  die  vei>chi<'densteo 
Gegenstände  liehandelten.  So  schrieb  ri  ülin  T'hilosophie,  Erziehiiiiir,  ilber 
den  VerkeJir  mit  Anderen,  über  Ackerbau,  Hygiene  ii.  s.  \v.;  daneben  be- 
schäftigte er  sich  mit  der  Jaj»anischen  Poesie.  .\nch  besuchte  er  die  be- 
riihnite.sten  Orte  Japans  und  srab  Beschreibungen  derselben'.  Er  schrieb 
einfacfi  und  leicht  Afi-s!;uHl!irh  und  stiftete  durch  die  poynilnre  T>nT*stel!Mng 
in  seinen  Werken  i^fossen  N(it/.en.  Er  ist  ein  Haupt\  <  rtrct«  r  ib-s  ueuiischten 
Stils,  d.  h.  i'ines  .'^tils.  dr'r  bei  japjuiischer  rmisiniclit m  cliim't^isfhe  und 
ei'ht  jiipajiisciie  AiiMlriicki-  zuffb'ich  inthiill.  In  dn-  IS  riudr  (irtiruku  ( 1  l)S8 
bis  17lK^)  <;ab  er  seine  B«'sei»}d'ligunii  auf  und  lebte  von  nun  an  in  Zurück- 
ge/.ogenheit  bis  /.u  seinem  Tode  17 11. 

Der  .Stil  des  ( )nna  daigaku  bestätigt  da.s  oben  angeftlhrte  ürtlieil.  Er  ist 
leicht  verstandlich ,  zumal  da  das  Buch  hanpt^chlich  ftir  Frauen  bestimmt  war, 
deren  Bildung  in  damaliger  Zdt  auf  niedrigerer  Stufe  als  jetzt  stand.  Da  der 
Stil  sehr  wohl  filr  ein  Stadium  der  Schriftsprache  geeignet  ist,  habe  ich  die 
Umschrift  des  japanischen  Textes  hinzugefilgt  und  zwar  nicht  mit  Beibe- 
haltung der  Orthographie  in  Kana,  sondern  so  wie  er  gelesen  wird.  Die  Con* 
.simanten  sind  dabei  wie  im  Englischen,  die  Vocale  wie  im  Deutschen  zu  lesen. 

Die  Behandlting  des  Themas  ist  keine  streng  logische;  es  finden  sieh 
hier  und  da  Wiederholungen  desselben  Gedankens.  Das  Ganze  bestellt 
aus  lose  an  einander  gereihten  einzelnen  Abschnitten,  und  der  Inhalt  der- 

>  Die  Pitel  einiger  seiner  Werke  paedagogischen  Inhalts  sind:  ■ 

mm-       iiafii-  m^M'  m  t-mi  ^mi  a 

iSIW-   A^H'^SBI-  ^W^^^  "  «hiiiwiiche  Pliilo«opliie: 
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Milben  deckt  sich  zum  Theil  mit  dem  ähnlicher  Buchei%  wie  dem  Onn« 

Imagawa  {:ic4^  )\\)'' 

Die  Ausgabe,  welche  ich  benutzt  liabe,  ist  die  zweite  Auflat^e  aus 
dem  Jahre  1872.  Sie  umfasst  33  DoppelblStter  oder  66  Seiten.  Über  dem 
Texte  befinden  sich  kleine  novellistische  Goscliichten  von  berühmten  japa» 
sisclien  Frauen  in  kleinerei'  Schrift  Nicht  selten  findet  man  im  Anschluss 
na  das  Onna  daigaku  die  bekannte  Sammlung  von  100  japanischen  Gedichten 

«Hyaku  nin  isshu«  ^ — Fiyiwara  Teika  (^jj^>£^)» 
IhfT  Text  des  Onna  da^aku  ist  in  der  Ciirsivsehrift  geschrieben ,  woliei  mehr 
tMler  weniger  verkürzte  Formen,  Gyösho  und  Sösho,  abwechseln.  Die  Form 
tlt*r  SchriAzf'iclMMi  ist  die  untrr  drtn  N.'uiH'n  On-ier\*n  bekannt«*.  Ein»'  Prolie 
'lifsrr  Forin  der  Schrift/'  iclM'n  findet  sich  in  nieincni  LfliHiuch»- :  1  jUtViln  img 
in  die  j;i ji.inisrhe  Schritt.  S.  !'29,  uo  d«'r  Anfanfj;  des  Onna  daigaku  abge> 
iiruckt  i&t.  Die  m  der  Cursivschriit  ^*  Iiöi  iiic  Ivana  ist  die  Iliragana,  \(>n 
der  a»isij:irl)i«;»T  Gehraucli  ^oniaclit  ist.  Sie  ist  nicht  nnc  zwischrn  den  clnnc- 
«ischen  Zeichen  zur  Anjj^ahe  von  Kndunijen.  PartikeWi  n.  s.u  . .  sondern  au<  h 
nfh»^n  d<*n  ohinf si<;ch<'n  ZricluMi  verwandt,  um  dir«  Aiissjir.iclir  diTsclhcn  an- 
/-iiijeben.  Die  Formen  d»'r  liira^an.i/ciclicn .  die  in  tlit  st  iu  W  i-rlce  «JCf-hi-auelit 
wenion,  sind  sfhr  mannigfach:  1cu1«t  ist  der  Dnn  k  dt  is»'lh«'n  oft  so  nn- 
»hnttiich,  diisv-x  man  sie  erst  na»  Ii  \'erj;leiehung  mit  diu  i  liiii'-^ischrn  Zeichen 
entziffern  kaim.  Was  die  Orthographie  der  nnt  Hiragana  :ji •^(  In  It  ltciu  ii 
Wörter  betrifft,  so  lindei  mau  hi<*r  dieselbtii  l'ngenanigkeiteu  und  Ab- 
weichungen wie  in  anderen  Texten.    Ks  kommen  Verwechsehnigen  zwischen 

^Z.  'i"*l  ^  •    "t.  5(9.         und  'X    U.S.W,  oft  ])ei  demselben  Worte 

vor  (vergl.  ■EinlTdinmiff  in  die  japanische  Schrift«.  .S.  »12.  b."V).  So  Hndet 
.nan    ^  ^  (  Eltern)  für  fl  ^ ,  fliltffi  (Scherz)  lur  fl  l        fl . 

10        ( u  eil)  für  (/$)  ^>   ^  (Üesetz)  tur       ^  oder  u.  s.w.  In 

•  •inigen  wenigen  Fällen  sind  aneh  ehinesische  Zeiehen  falsrli  .i'hranrht .  no 
fiir^^,        fur^^.   M.inrhrs  d.-ivoii  konnni  vieiieiehl  auf  Hrchiiun:;  d«'s- 
jenigen,  der  den  'I'exi  für  den  liolzdruck  dieser  Aui>gal>e  ge.schrieljen  hat 
alwr  nicht  genannt  ist. 

Eine  l-  bei-setzung  in*s  Englische  liudri  >it  h  ben-its  im  ».lournal  of  the 
Rnval  Asiatic  Society«,  Bd.  10.  S.  H.i2  —  ^MO.  Sie  ist  von  dem  bekannten 
Japanologen  Chamberlain  verfasst  und  wiederal>g<'di  uckt  in  »Tliings  Japa- 
nese«  von  demselben  Verfasser  unter  dem  Abschnitt  -Woman*.  Man  wiid 
tmr  in  einigen  \v  enigen  Stdlen  Abweichungen  von  derselben  in  meiner  l'lx'r- 
Ketzung  finden.  Zum  Schluas  bemerke  ich  noch,  dass  ich  einige  der  Mi' 
merkungen  dieses  Gelehrten  zxan  Texte  seiner  Übersetzung,  sowie  einige  er* 
liutemde  Bemerkungen  japanischer  Freunde  benutzt  halie. 

•Da  ^e  M&dchea,  wenn  sie  erwachsen  sind,  in  eine  fremde  Fmiiilie 
hmrathen  und  den  Schwiegereltern  au  gehorchen  haben ,  so  müssen  die  Kitern 
liei  ihrer  Eichung  mehr  Sorgfall  verwenden  als  bei  den  Knaben.  Wenn 
die  Eltern  in  fibergrosser  Zärtlichkeit  die  Töchter  so  erziehen ,  dass  sie  eigen- 

1  Siehe  Journal  of  the  Royal  Asiatic  Society  Bd.  10,  S.329— H32. 
Mitdi.  a.  d.  Sem.  t  OHcni.  Spraebcn.  I8BA.  Beft  1.  9 
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sinnig  sind,  sö  kfiini  es  nicht  niisWeiben,  dass  sie  im  Haiise  ihres  Gatten 
nach  ihrnii  I'x  lii-lini  lijunlchi  und  sich  denselben  dadurcli  entfremden.  Oder 
wenn  der  Schw  ifunn  ati-i-  sehr  «streng  ist*,  so  hält  di*»  Krnu  das  lur  nner- 
triiglieli,  t'iu>i.l  eine  Aljneignn^  gegen  ihn  und  spricht  über  ihn  iiint»>r  seinem 
Iliicken.  Auf  diese  Weise  wird  da,s  \'i  rhältniss  zwischen  ihmn  si  hlecht. 
und  die  Folge  ist,  da.ss  sie  7.n  ihrer  Sehamle  da-s  Haus  verlassen  iims^.  Iis 
ist  nicht  richtig,  wenn  die  Eltern  des  Mädchens  dann  die  Schuld  alUin  auf 
den  Schwiegen'ater  und  den  Mann  schieben,  indem  sie  nicht  %ugesteh(>ii 
wollen,  dass  sie  das  MSdcben  ohoe  &ziehung  gelassen  haben.  Die  Ursadie 
von  alledem  ist  vielmelir,  dass  die  Eltem  das  Midchea  nicht  eneogen  haben* 

Bei  einer  Frau  muss  man  mehr  Werth  auf  ^  gutes  Herac  als  auf 
Schönheit  legen.  Eine  Fi-au  von  schlechter  GemQthaart  ist  unbeständig  und 
leiehtsiDnig*,  sie  wird  böse  Aber  Andere  und  macht  dabei  f&rchterliche  Augen, 
ihre  Rede  ist  liarsch  und  unfreundlidit  ihre  Sprache  gemein.  Sie  hiltsidi 
f&r  besser  als  Andere  und  ist  nicht  zurGckhaltend,  sie  hasst  und  beneidet 
Andere,  bildet  sich  selbst  viel  ein,  redet  Aber  ihre  Mitmenschen,  verlacht  sie 
und  macht  ein  i'iberlegenes  Gesicht.  In  all  diesem  weicht  sie  von  dem  P£ade' 
der  Frau  ab.  I.inr  Frau  nniss  stillen  (M'horsam,  Treue  gegen  den  Gatten, 
grosse  ORte,  Ruhe  und  Sanftinuth  füi-  dn.s  IJeste  halten. 

Die  Mädchen  müssen  von  .Ingr  ud  auf  von  dem  mänidichen  Geschleciit 
getrennt  bleiben,  und  man  darf  sie  selbst  den  geringsten  iiTi/urlitigen  Seherz 
weder  sehen  noch  boren  lassen.  Nach  den  Sitten  des  Altertlunns*  .sassen 
Männer  und  Frau«'n  nicht  /usanmii  ii .  bewahrten  die  Kh'ider  nicht  an  d»Mn- 
selben  Orte  auf,  badeten  nieiit  ;in  derselben  Stelle,  und  wenn  sie  einen 
Gegenstand  empfingen  oder  überreichten,  jluiicn  >ir  rs  nicht  von  Hand  zu 
Hand.  Wemi  die  Frau  Nachts  ausginif.  nlll^^t^■  sie  auf  jeden  Fall  ein  Lieht 
miuiiilanen.  Von  Fremden  ganz  zu  sehvveigen,  iniisste  selVt^l  zwischen  Ehe- 
leuten und  Gesehwislern  eine  gewi.sse  Absonderung  richtig  inne  gehalten 
werden.  Unter  den  Frauen  de^  gewöhnlichen  Volkes  ''  giebt  es  in  jetziger 
Zeit  viele,  welche  nichts  von  derartigen  Vorschrilten  wissen,  ihrem  Namen 
durch  zAgelloses  Betragen  Unehre  machen,  ihren  Eltern  und  Geschwistern 
Schande  bereiten  und  dadurch  ihren  LebensKweck  verfehlen.  Ist  das  nicht 
eine  Thatsache,  die  man  beklagen  muss?  Dass  eine  Frau  ohne  Geheiss  der 
Eltern  und  ohne  einen  Mittelsmann  nicht  in  dieliche  Verbindung  tritt,  steht 
auch  in  dem  Buche  Shögakn*.   Selluit  auf  die  Gefahr  hin,  ihr  Leben  zu 


1  itküh  no  <Mto  tadath'ktr^a,  wortl. ;  wenn  die  Unterweisungen  des  Schwieger- 
Vaters  richtig  sind, 

*  kokoro  .•'airoya^h' ku.  wörtl.:  dns  Hera  ist  unruhig. 

'  jnichi  kann  auch  dun-li  Pllieht,  Metliode  u.  s.  w.  übersetzt  werden. 

*  l'nter  den  Sitten  des  Aitci  tl;uni^  sind  an  dieser  und  anderen  Stellen  der 
Schrill  die  alten  chines.  Sitten  7.u  vei  >teli(  n.  Dir  H<.  lpee  für  die  folgenden  Angaben 
finden  s>ich  in  dem  elasjsiM-iicn  clnnesiseiien  Werke  Reiki  ^^0^  12.  Buch, 

*  hiinka         ~|^  . 

yj>         rhitiesivrlies;  Moralwcrk   -kleine  Wissenschaft»  im  fle^ensatz  zu 
Daigaku;  wird  auch  von  Planchen,  wie  Daigaku  aU  «Wissenschaft  tur  Erwachseue«,  mit 
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verlieren,  soll  sie  bei  dein  bleiben,  \v;is  Sitte  und  Zucht  erlbi*d<'rt imli-in 
sie  ihren  Charakter  fest  wie  Metall  und  Stein  macht. 

Da  die  Frauen  die  FamQie  des  Gatten  ah  die  eigene  betrachten,  so 
nstmte  man  in  China  das  Hdrathen  •zurOckkdiren«  {katru)\  Wenn  aucli 
die  Familie  des  Gatten  am  und  niedrig  sein  sollte,  so  darf  doch  die  Frau 
dem  Manne  deshalb  nicht  grollen.  Es  ist  eine  Lehre  der  alten  Wdsen, 
di^  es  die  PfUdit  der  Frau  sei»  das  Haus,  in  das  sie  einmal  geheirathet 
hat,  nicht  vned«r  sn  verlassen,  sie  mfisse  viehnehr  glauben,  dass  sie  es  nur 
ihrem  bGsen  Stern  zu  verdanken  habe,  wenn  die  Familie,  die  ihr  vom 
Himmel  zugewiesen  ist,  arm  und  niedrig  sei*.  Verletzt  die  Frau  diese 
Pflicht  und  wird  sie  vom  Manne  getreimt,  so  ist  es  eine  Schande  ftlr  ihr 
ganzes  Leb<*n.  Nun  flieht  es  sieben  schlechte  Dinge,  genannt  die  sieben 
ScheidungsgrQnde^  Man  tnnss  sich  von  der  Frau  trennen,  ei-stens,  wenn 
sie  ungehorsam  gegen  die  Schwieu<  rrlti -ni  ist;  zweitens,  wenn  sie  kinderlos 
ist,  dean  man  nimmt  doch  eine  l'rau  der  Nachkonunen  und  Erb(*n  wegen. 
Aber  wenn  die  Frnn  ein  rrrhtschaffenes  Her/  hat,  ilire  AnfFTduning  tadellos 
ist.  und  sie  keine  Eitersiiclit  kennt,  soll  man  sieh  von  ilu*  nicht  trennen, 
sondern  »  in  Kind  aus  drnisrlben  Ofs<'lilt'(  lit  adojitirni  ^.  Oder  sollte  das 
Nebenwril)  Kinder  haben,  so  braucht  liie  Fran,  aiuh  wenn  sie  kinderlos 
ist,  das  Haus  nicht  zu  verlassen.  Drittens  soll  luaii  sicli  von  der  Frau 
trt'oneii,  wenn  sie  Unzucht  trei})t:  virrii'n>.  w  i-nn  s'w  srhr  rilrrsiiditiL;  i>t; 
fünftens,  wenn  sie  Lepra  oder  andcn-  hüse  Kranklu'iUn  liat;  .s»M-}isti'ns. 
wenn  sie  schwatzhaft  ist  und  durch  ihr  achtloses  Gerede  die  Verwandusclialt 
sus  einander  bringt,  und  Unfriede  in  die  Familie  kommt;  siebentens,  wenn 
sde  stiehlt.  Alle  diese  sieben  Scheidungsgründe  haben  die  Weisen  gelehrt. 
Ein  Weib,  das  aus  dem  Hause,  in  das  es  einmal  geheirathet  hat,  Verstössen 
wird,  das  weicht  von  dem  Pfade  der  Frau  ab  und  iSdt  eine  grosse  Schande 
auf  sich,  selbst  wenn  es  sich  zum  zweiten  Mal  mit  einem  reichen  und  an« 
gesehenen  Mann  verheirathen  sollte. 


-Wissenschaft  fur  die  Jugend"  erklärt.  Es  enthält  eine  Sammlung  von  Moralvor- 
schriften, den  verschiedensten  liQohern  entnonitneii ,  und  wurde  nnrh  in  Japan  fn'ihcr 
%irl  gelesen.  Es  ist  bekannt,  dass  dit-  Heirathen  in  Ja|)an  in  der  Kegel  Cniuentio- 
ualeheii  sind  und  ein  Yertrauenstnami  {naködo,  im  Text  nakadachi)  eine  wichtige 
Rolle  spielt. 

»  Siehe  Shikyö  fj^^.  Bucli  der  Oden,  1.  Tlail  Ü.  Ode.  ^^"f  ^ 
•this  yoang  lady  is  going  to  her  fului'e  home«.  Legge  Chinese  classics,  B.4,  I  heil  I. 

*  Andi  dies  findet  sich  iu  dem  oben  erwähnten  Reiki.  VtOee  •Weisen«  sind 
stets  die  chines.  Weisen  des  Alterthnms  zu  verstehen. 

^  sAleAMyo  ^  ^ ;  «Aiefti  =  sieben,  Ayo  =  verlassen. 

*  dösei  ^  gleiches  Geachleeht,  d.  h.  Verwandte.  Die  in  Japan  so  häufige 
Adoption  ist  aber  in  Wirldichl&eit  nicht  auf  Verwandte  beschickt.  S.  a.  Weipert 
s.  a.  O.  Für  adoptiren  ist  im  Text  dos  Verhorn  ffashinau        aufziehen  gebraucht. 

Vergleiche  die  cliines. -jap.  Ausdrücke  t/öfu  Adoplivvatcr,  yö^hi 

Adoptivsohn. 
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Ein  MSdchen  hat,  wenn  es  im  Elternhause  lebt,  gegfii  Vater  und  Muttei' 
vor  allen  Dingen  die  Pflicht  der  Kindesliebe  zu  erfftllen;  aber  wenn  es  sich 
einem  Gatten  vennihlt  hat,  soll  es  die  Schwiegereltern  mehr  als  die  eigenen 
Eltern  werth  halten,  sie  von  gaoxem  Hencen  lieben  imd  verehren  und  sr> 
gegen  sie  die  Pflicht  der  Kindesliebe  erfilllen.  Die  Frau  darf  nicht  ihre  KUtern 
hoch  imd  den  Schwiegervater  genng  sch&tzen.  Sie  darf  es  nicht  versäumen« 
Morgens  und  Abends  nach  der  Gesundheit  der  Schwic^erdtem  zu  fragen« 
und  sie  darf  nicht  in  der  Erf&Uimg  der  Pllichten  gegen  sie  nachlassig  sein. 
Falls  die  Schw  iogerHtei  n  einen  Befehl  ertheilen,  so  soll  sie  ihn  achtungsvoll 
ausfulircn  und  sich  nicht  dag^en  auflehnen.  In  allen  Dingen  inuss  sie  sicli 
an  die  Schwiegereltern  wenden  und  Alles  ihrer  Weisung  anheimstellen.  Selbst 
wenn  diese  sie  hassen  und  übel  vuit  ihi- reden,  darf  sie  nicht  zornig  werden 
und  den  Hass  erwidern.  Weiui  sie  in  voller  .Xusühung  der  Kindesplliehteii 
uahr  und  ti-eu  ihnen  dient,  so  wird  da.s  Verhällniss  später  siclierlich  zwischen 
ihnen  ein  u'utrs. 

Kitif  Krnii  li;it  keinen  besonderen  i.i'lnislierrn';  sie  ^nu^>  ilurii  (iütteu  als 
ihren  Ilenn  bclraehlt  ii  und  ihm  mit  \  i-rrliruiii?  und  Aclitntii;  difiit  ii.  Sie 
«larf  ihn  nicht  verarlil«'ii  oder  vi  r;»j>uUen.  lui  All^^fniciiieri  bestellt  jn  die 
Pilicht  der  Frau  darin,  Aiuleren  gehorsam  zu  sein Dem  Manne  gegt  iiüb«  r 
niuss  sie  in  ihren  Mienen  und  ihrer  Art  und  Weise  zu  reden  sehr  höflich 
und  freundlich  sein;  sie  darf  nicht  ungeduldig  »nid  ungehorsam,  stolz  und 
unhöflich  sein.  Das  ist  die  erste  Pilicht  der  Frou.  Wenn  der  IVlann  ihr 
Weisungen  ertheilt,  darf  sie  nicht  gegen  dieselben  handeln;  in  zweifelliaften 
Dingen  soU  sie  den  Mann  fragen  und  sich  nach  seinem  Befehle  richten.  Wenn 
der  Mann  etwas  zu  fragen  hat,  soll  sie  ordentlich  und  richtig  antworten;  nach- 
lässig zu  antworten  ist  unhöflich.  Wenn  der  Mann  in  Zorn  gei^th,  miiss«ie 
voll  Furcht  gehorchen  und  darf  sich  nicht  seinem  Willen  widersetzen ,  indem 
sie  wieder  zornig  wird  und  mit  ihm  streitet.  Eine  Frau  betrachtet  ihren 
Mann  wie  den  Himmel*;  sie  darf  nicht  dadurch,  dass  sie  sich  immer  und 
immer  wieder  gegen  ihn  auflehnt,  die  Strafe  des  Himmels  auf  sich  ziehen. 

lliren  Schwägern  Und  Schwageriruien  muss  die  Frau,  als  den  Ge- 
schwistern ihres  Mannes,  mit  Ehrfurcht  entgegfrilcdtnmen.  Wenn  sie  die 
fihle  Nachrede  und  den  llass  der  V«'rwandten  des  Mannes  auf  sich  lädt, 
»o  verh'tzl  sie  die  Gefühle  der  Schwiegei-eltern,  und  es  ist  fur  öie  selbst 
nicht  gut:  wenn  <'s  aber  zwischen  ihr  iukI  jeiu'u  gut  stinunt,  so  gelallt  sie 
.•uii'h  ififcti  .SchwiegerelTcrn.  Auch  muss  sie  die  Fraueti  dei-  Geschwister 
des  M.itiiirv  licberj  und  mil  iluirn  vtM'tT'ätrlif'li  leben.  \'or  Alleui  fibci-  iiiiiss 
sie  der  Fi-au  (Ii  s  :thfrcii  fViiilrrs  «Icv  Mnntirs  mit  tiefer  Klu'furcht  eutgcgeu- 
kuinnien  und  sie  ilirn-  ■iltcn-ii  Srliw otrr  gl««icliv!cl!r-ii. 

Fine  Kr;tii  <l;iif  ;iiir  kriii.'ii  l-';tll  den  (.lel'ülilrii  der  LilVisucht  Raum 
gelH-n.    Sollt«-  d(  r  Miiiiu  ausschweilend  sciu,  so  hat  sie  ihn  zu  cnnahnen, 

'   :ihukun  ' 

^  Nnoh  Conrui-Ius  soll  sie,  wenn  sie  luiverheirathet  ist,  dem  Vater,  wenn  sie 
verhciraithet  ist.  dem  Manne,  und  wenn  sie  \^■itr\vf  ist.  dein  Soluif  izchorrhen. 

•  Bekaimtlich  sind  die  drei  conlucianiachcii  Eiuiieiicn  Hininiel,  Erde,  Mensch; 
^-ergl.  auch  am  Schlnss  S.  135  unten. 
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darf  iliii  aber  nicht  zum  Zoiiu*  rei/<Mi.  Wenn  die  Eifei-sucht  selir  stnrk  ist 
und  * i«'«;irhtsansdriirk  iiiid  R<»d«*  drr  Frau  si'!tr  hr>sp  sind,  so  wird  sie  da- 
durch \  ifl  uiehr  ihri'iii  M;iniic  nillVt'nidi'l  niid  von  ilun  \  fi  iiaclilässiu;!,  Solltf 
drr  !VIanii  T^nrrcht  tliun  luid  sii'li  F»*lilcr  zu  i>cliuldeu  kuninuai  lassni.  s<> 
soll  .sie  iluit  mil  sjnith  r  Miene  und  ruhiger  Stiinuie  .sein  Unreoltt  vorhalten. 
Hört  er  darauf  nicht  und  lit  räth  in  Zorn,  so  mms  sie  für's  fistc  einig«« 
Zeit  mil  ihren  V^orwüri'en  aullioren  und  t'r>t  nachli«  r.  \M-nu  er  sieh  hci  uhigt 
hat,  Nvieder  damit  anfangen.  Auf  keinen  Fall  dail"  sie  -sich  mit  ntuheiii 
Gesichtsausdruck  und  zoruiger  Stimme  dein  Alaune  wldersetsen. 

Im  Reden  sei  sie  vorsichtig  und  kurz*  Selbst  nur  Idchthtn  soll  sie 
nicht  fiber  Andere  reden  und  Lfigen  verbreiten.  Sollte  sie  Qble  Nachredet 
über  einen  Anderen  mit  anhOren,  so  soll  sie  dieselbe  in  ihrem  Hereen  be- 
graben und  Niemand  mittheilen,  Dadureh«  dass  sie  es  Anderen  mitthetlt. 
werden  die  Beadehiuigen  der  Verwandten  unter  einander  schlecht,  und  da» 
Haus  kann  nicht  in  guter  Ordnung  gehalten  werden. 

Eine  Frau  soll  stets  üngstlich  darauf  bedacht  sein,  auf  sich  selbst 
atreng  zu  achten.  Sie  stehe  Morgens  früh  auf,  gehe  Abends  spät  ui  Bett; 
rae  schlafe  nicht  am  Tage  uud  be.s()rge  die  .\ngelegeiiheiten  iin  Hause.  Sie 
soll  em.siir  neben,  nahen.  Hanffaden  dn'lu'u'  imd  .spinnen;  auch  darf  sie 
nicht  «el  Thee.  Sake  und  andere  Dinge  trinken.  Theater  uud  Gesang, 
Vortrag  von  Theaterstucken''  und  Ii  i  u'-  if-lw-u  lose  Dinge  soll  sie  nicht  an- 
hören und  ansehen.  Zu  den  Sliinir»-  und  Buddhatempeln  und  überhaupt 
nach  rdlen  Orten,  wo  ^  iel  Leute  /.ttsannnenstromen,  soll  sie,  wenn  sie  nicht 
ill  den  Vieiv.igern  ist.  niclit  so  oft  hinuehen. 

Durch  Wahrsagerinnen.  Medien-'  und  \ndere  dnri'  sie  sieh  nielit  irn* 
fu.'iren  Insseti  und  dadni-ch  sieh  ^e^t  ii  die  Shintn-  und  1  Mnldhistisehen  Gotter 
V»  rsuniiigen ;  aucii  soll  sie  nieht  Ljrdaid-icidoN  /.u  ihnen  hetcn.  Wenn  man 
aar  der  Menschen  Plliehi  ertulli.  .so  werden  Einen  tlie  Götter  l>eschiuzen, 
auch  ohne  da.ss  innu  /ai  ihnen  betet*. 

WeuD  eine  Frau  sicli  verheirathet  hnt^  su  muss  sie  das  Haus  ihres 
Maimes  gut  erhalten;  wenn  die  Aufltihning  dei*  £3ieliwi  schleeht  ist  und 
sie  dem  Laster  ergeben  ist,  verursacht  sie  den  Ruin  des  Hauses.  Sie  muss 
in  allen  Sachen  sparsam  sein  und  keine  Verschwendung  üben.  An  Kleidern, 

'  umu  Jhn  Genkai  erklärt :  asao  uo  hoaoku  «akite  nagoku  awwete  yoru 

Hanf  wird  fein  r.epziipflt  und  dmui  /u  Inngeii  Faden  gedreht. 

2  jör'fri;  werden  auch  in  Vortragsliäuseni  (j/osp)  recitirl.  Der  Uesuch  von 
Thealern  u.  dcrgl.  war  fVöher  hei  den  höheren  .Ständen  verpönt. 

■  miko  kannniji  /jX  ,  3^:  enjteres  sind  nur  Mädchen  odi  i-  Fnnien,  letzteres 
aach  Manner,  die  nach  \ Drangegangener  be&tiiuuiter  Coruuiouic  durcli  andauerndes 
Beten  im  Staude  sind,  den  Willen  und  die  Ansichten  der  Gotdieit  zu  erfahren. 
Eine  Art  solcher  Ceremonicn  heisst  yuiaU       jj^ ,  s.  Gcnbai  s.  v. 

*  Den  gleichen  Gedanken  drflckt  das  bekannte  via  aus: 

kokoro  darti  twtkoto  no  mkhi  ni  kantunaba 
inorasu  tote  mo  fcami  ya  mamoran 

Wenn  dein  Herze  nur  stets  verhleil)t  auf  dem  Pfade  der  Wahrheit, 
Schätzen  die  Götter  dich  doch,  säoniest  du  gleich  im  Gebet. 
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Speise  a.  s.  w.  soil  sie  noi*  so  viel  gebraachen,  als  ihrem  Staude  geziemt, 
und  keinen  Luxus  trdben. 

TVIhreiid  sie  jung  ist»  soll  sie  sich  nicht  in  vertrautes  GesprSch  mit 
den  jüngeren  Verwandten,  Freunden  und  Untergebenen  ihres  Mannes  ein^ 
lassen  und  muss  die  Grenze  zwischen  M&nnern  und  Frauen  streng  inne 
halten.  Mag  es  zu  thun  geben,  was  es  auch  sei,  auf  keinen  Fall  darf  sie 
mit  jungen  Leuten  Briefe  wechseln. 

Sie  muss  dafür  sorgen,  dass  ihr  Schmuck,  die  Farbe  der  Kleider, 
die  Muster  u.  s.w.  nicht  nufTäUtg  sind;  es  genügt,  wenn  Körper  und  Kleider 
nur  nicht  schmutzig  sind.  Ks  ist  nicht  gut,  wenn  sie  zu  sehr  an  die  Rein- 
lichkeit (L^nkt.  so  dass  es  auft  aliig  wird,  sie  darf  dies  nur  soweit  treiben, 
wie  es  ihrem  Stande  gemäss  ist. 

Ihren  eigenen  Eltern  darf  sie  nicht  die  Eltern  ihres  Mannes  hinten- 
ansrt/en.  Zu  Neujahr  mid  7.11  d(^n  tjrossen  fünf  Festen'  soll  sie  zuerst  die 
Vi  TW  aiidten  des  Maujnes  bt'>>uchrri  *  und  dann  ei*>it  \\\rv  eigenen  Eltern.  Ohne 
Krlaiibniss  ihres  Mnnnes  darf  sie  uii'gead  wohin  gehen  und  für  sich  selbst 
Niemand  Gesehenke  inacheii. 

Eine  i  iau  hat  nicht  tlie  Nachfolge  im  iiause  ihrer  Eltern.  Da  ^ie 
diese  vielmehr  im  llau.se  der  Schwiegerei tem  hut.  so  mjU  ^ie  die  letzteren 
fttr  wichtiger  halten  als  die  eigenen  Illlein  imd  tliu  I'lliclit  der  Kiiuleslit  be 
gegen  sie  erfüllen.  Nach  ihrer  Verehelichung  darf  sie  nur  selten  ihre  Eltern 
besuchen,  geschweige  denn  andere  Leute.  In  der  Regel  schicke  sie  einen 
Boten  dahin.  Auch  soll  sie  nicht  mit  den  Vor/.ügeu  ihres  Elternhauses 
prahlen. 

Wenn  sie  auch  viel  Dienerschaft  liat,  muss  sie  sich  doch  selbst  in 
allen  Dingm  der  Mühewaltung  untendehen  und  arbeiten;  das  1st  Frauen« 
regel.  FQr  die  Schwiegereltern  muss  sie  Kleider  n&hen  und  das  Essen  be- 
reiten, dem  Manne  die  Kleider  ordentlich  hinlegen,  den  Teppich  ausfegen, 
die  Kinder  erziehen,  schmutzige  Kleider  waschen,  immer  miiss  sie  zu  Hause 
sein  und  das  Haus  nicht  zu  ungeeigneter  Zeit  verlassen. 

Auf  die  Behandlung  der  Dienstmädchen  muss  sie  sehr  achten.  Die 
niedere  Dienerschaft,  welehc  i^anz  iiiitfiuglicli  ist.  hat  scldechte  Gewohn- 
heiten, kriiHMi  Verstand,  ein  böset»  liera,  und  ihre  Rede  ist  gemein.  Wenn 
etwas  am  Eiienianne,  den  Schwiegereltern,  Schwaigern  und  Anderen  diesen 
Hilten  nicht  irefnllt.  so  knmntt  es  ihnen  gar  nicht  darauf  an.  über  jene 
zur  Frau  zu  reden,  indnii  sie  ghuiben,  dtiss  es  fiir  die  Herrin  zinn  Nutzen 
ist.  Wenn  nun  einr  l'ran  unverständig  genug  ist,  dies  zn  glauben,  sd  tnt- 
st»  lit  dadurch  b.'jclit  ein«'  Aluieiguiig;  <lenn  da  S(  lh>tv(  r>täiidHcb  dir  Ver- 
wandten des  Mannes  Fremde  sind,  entsteht  leiebt  Hass  und  feindselige 
Sliiiiinung,  und  die  Liebe  zu  ihnen  .st  hwindet  leicht.  Sie  dari' (bn  chaus  nicht 
dadurch,  dai»s  sie  glaubt,  was  die  Mädchen  erzälden,  die  Zuneigung  ilirer 

*  «dkku  '^j  oder  <fo  fMtu  5E. 'ßj  g«"aiint,  am  1.  des  I.Monats, 
3.  des  3.,  5.  dea  5.,  7. des?.,  9.  des  d. Monats  a.K.  Das  Neujahrsfest,  das  im  Text 
durch  -erster  Monat«  lieseichnet  wird,  geborte  mit  zn  den  Sekko. 

'  Uutomete  von  tvUomUf  wörtl.:  dienen. 
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so  Werth  en  Schwiegereiteru  und  Schwager  abscbwScheo.  8oUte  ein  Dienst- 
mldchen  hervorragend  viel  schwatzen  und  schlecht  sein,  5o  ist  es  schnell 
zu  entlassoi.  Solche  Penonen  werden  durch  ihr  Gerede  und  den  dadurch 
entstazidenen  Zwiespalt  unter  den  Verwandten  die  Ursache,  dass  die  Familie 
in  Unfrieden  gerilth.  Voi-  ünien  uiuss  mai^  sich  hüten.  Womi  man  un^n*- 
bildete '  Leute  unter  sich  hat,  kommt  es  oft  vor,  dass  Einem  Manches  nicht 
gefSllt.  Wenn  man  sie  iin  Zorne  oft  schmält  und  damit  i^ar  niclit  aufhört. 
wt'Tirx  iTunn  engherzigen  Sinnes  oft  laut  poltert  und  zornig  ist,  ist  keine  Ruhe 
im  Hause.  Wenn  sie  etwas  Schlechtes  thun,  st)  soll  nmn  vs  ihnen  gelegentlich 
sairen  und  ihre  Fehler  corrigiren.  Kleine  Wrsehen  soll  man  ertrniren  und 
nicht  gleich  djirnher  böse  werden.  Im  H<M"'/en  soll  innn  mit  ihnen  Mitlfid 
fühli-n  und  Hiiss»  rlich  sie  streng  unterweisen,  da^s  sie  ihre  Pllicht  <  rt'iUlrn. 
Tritt  cli»r  Fall  riii.  dass  innn  ilmen  ••ine  Untei-^lüt/iiiii:  uclx-n  nniss,  so  soll 
man  mit  dein  (nldc  nicht  kuigcu.  Dagegen  darf  man  Niemand,  der  nidits 
nütze  ist .  ( leschenke  machen ,  nur  weil  er  Kinem  g«'f  iillt. 

Im  Allgemeinen  sind  die  bösen  Fehler"  der  Frauenher/.cn  folgend««: 
Nicht  sanft  und  geiioi*sain  sein,  zornig  werden  und  hassen,  über  Andere 
reden ,  neidisch  sdn,  einHUtig  sein.  Diese  fUnf  Fehler  finden  sich  unter  zeJin 
sicher  bei  sieben  oder  acht;  in  dieser  Beziehung  stehen  die  Frauen  unter 
den  Männern.  Sie  müssen  auf  sich  selbst  achten  und  sich  selbst  ermahnen 
und  dadurch  diesen  Fehlem  abzuhdfeii  suchen.  Besonders  weil  die  Frauen 
einfiltig  sind,  entstehen  diese  Fehler.  Frauen  haben  die  Natur,  welche 
die  Chinesen  «m«*  nennen.  Dieses  in  ist  die  Nacht  und  dtmkel  und  deshalb 
ist  die  Frau  mit  dem  Manne  vei^liehen  dumm  tmd  weiss  selbst  das  nicht 
zu  thun,  was  unmittelbar  vor  den  Augen  liegt.  Sie  weiss  auch  nicht  zu 
beurtheilen ,  w  as  Andere  tadeln  weiden ,  weiss  auch  nicht«  was  ihrem  Gatten 
und  ihren  Kindern  Tngluck  bringen  kann.  Sie  denkt  zwar,  sie  allein  ist 
gut  und  tirfTIich,  hasst  ganz  unschuldige  Leute  und  \vüns<ht  ihnen  Böses 
oder  !  <  Ti,'idet  Andere,  al>er  sie  weiss  nicht,  dass  sie  sich  dailurch  Anderen 
verha>>t  macht  und  sich  ihnen  entfremdet,  und  dass  Alles  zu  ihrem  L'nglück 
wird.  Das  ist  sehr  unsinnig  nnd  thöricht.  Sic  erzieht  zwar  die  Kinder, 
aller  sie  ist  zu  sphv  in  sie  verliebt  und  xtM'/.icht  sie.  Da  si<'  so  fliorirlir  ist, 
sollte  sie  in  allt'n  Dingen  sich  bescheiden  und  dem  Miinnf  l"i-lt;rn.  Nacli 
den  alten  (iesetzeu  licss  man.  wenn  ein  Mäd(^liiii  l;»  Ix  neu  wurde,  ilassilhe 
diti  Tage  Innu  ntif  dem  Fussboden'  liegen.  Auch  dies  •/♦Mii:t  davon,  driss 
man  den  .Mann  dem  Hinmiel,  die  Frau  der  Krde  vergleicht.    Datier  nuis.s 

»  iyath'ki  mono  ^ 

'  yainai        »  eigentlich  Krankheit. 

,  Opfjcnsatz  yö  i  oft  «weiblirhcs  und  mäniiüpltr's  Priucip-  übersetzt, 
Chanibcrlaiii  ühersctzt  hier  passiv  und  aetiv.  Sonne.  Feuer.  SiKlfn  u.  s.  w.  roprae- 
mutren  nach  chines.  Idee  das  männliche.  .Mund,  Wasser.  Nurdeii  das  weibliche  Princi|». 

*  Das  männliche  Rind  wurde  zum  Zeichen  seiner  höheren  Bestimmung  auf 
ein  Bett  gelegt,  s.  Buch  der  Oden  Theilll,  Buch  IV  Ode  5,  Stance  8  vom  Kiiaben, 
der  geboren  ist:  ^  ||;^  7|>|^ *  ^  vom  Mädchen:  ^  ij^'  ;ttil •  ^  ^^'^ 
dort  aber  nicht,  dass  das  Li^en  auf  dem  Fnssboden  drei  Tage  lang  dauerte. 
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die  letztere  in  alien  nur  niOgliclien  Dingen  den  Mann  als  den  Ersten  be- 
trachten, sich  aber  an  zweite  Stelle  setzen  und  sdbst,  wenn  sie  etwas  Lobens- 
werthes  gethan  hat,  soll  sie  sich  nicht  damit  brflsten,  und  ferner,  wenn  sie 
etwas  versehen  hat  und  es  ihr  von  Anderen  vorgehalten  wird,  doch  nicht 
mit  ihnen  streiten,  sondern  schnell  ihren  Fehler  verbessern,  so  dass  es  ilir 
nicht  wiederhblt  von  Anderen  gesagt  werden  braueht.  Mag  sie  audi  von 
ihren  Mitmenschen  missachtel  werden,  so  darf  sie  nicht  darüber  in  Zorn 
gerathen,  soiKicni  muss  es  zu  ertragen  und  sich  zusammenzunehmen  wissen. 
Wenn  sie  das  beherzigt,  su  wird  das  X'orhaltniss  zwisdien  den  Ehegatt<'ii 
gnir/.  vui)  selbst  gut;  sie  bleiben  in  Zukunft  immer  zusammen,  und  die  Rtilie 
des  Hniise-s  wird  nicht  gestört  werden. 

In  den  obigen  Lebren  niuss  man  die  Frauen  von  klein  auf  unt»'rw«*iseii. 
nxH'h  soll  man  dieselben  uulsebreil»en  und  von  /eil  /m  Zeit  lesen  lassen,  damit 
di«*  Frauen  sif'  nirbt  vfrircssrn.  T>i«'  i^titr  Untcrwrisung  in  dics^^n  Sntz«*fi 
wird  ein  Srli.ilz  tiir  il;is  Lrhrn  sein,  iin  lir  .-ils  die  Kleider  und  Möbel.  \\  rlchr 
die  Leute  in  jet/iLr'T  Zeit  heim  lleiratben  niitL;el)eii.  Vau  alter  Sprucii  iieisst : 
Man  w  ei.vs  u  ulil  ein  .Miideheii  /.ii  verlieii'atlieii .  indem  man  eine  Million  Sni 
ausgiebt.  aber  man  \  ersleiit  <*s  nicht,  ein  Kind  /.n  er/.ielit'n,  imlem  man  nur 
htindrrliausend  8en  ausgiebt.  Welch  liefe  Wabrli eil  liegt  darin:  1*-»  wäre 
gut,  wenn  alle  Litern  von  Mädchen  dies  Priucip  wussten,« 

Sors  r^fcnhi  wa  Mteho  9k*U  tanin  no  i»  j/e  yttki,  «Atüft»  ^ütmne  tu  Uiukoru 
mono  nareba^  nanski  yori  mtt  «rjro  na  ot^ie  yuruyaka  m  mdtikarazu»  ßSo  cASäi 
äh'te  hoshümama  ni  todatemtreba ,  otto  no  tp  nl  ynkite  kanarasu  kirui  nite  oUo 
ni  uiomaref  mafa  wa  shüio  no  oshie  tarhsh' kn-ef>a ,  taeyaiaku  omei,  shiito  teo 
urami  sofhiri,  naka  ash  'kit  naritf  tsui  ni  wa  oiidasare ,  haß  wo  sarax\  nyoshi  no 
fubo  vtOQa  osAm  naki  koto  wo  itcazu  gh'te  sJÜäo  Otto  no  ath'ki  to  nond  omou 
tea  ayamari  nari.    Jcore  mina  nyoshi  no  oya  no  ashie  naJri  yue  nari. 

Oftna  tea  katni  hi  i/ari  ihn  hnkoro  nn  siir/urrru  '  wn  i/nshi  to  .'nihrahi.  koko- 
roftae  i/oshinaki  omni  ira  kokoro  sairru/dsli  ' kn  ntnuako  osorasli  ' kn  rriiii/iish'fe 
hito  wn  ikari .  kotolni  tiraraka  in  ukhio  ii  ,  \af/iiii<ikii  kiic/if  kik/ff  Jiito  m  saki- 
dachi .  hiti)  11(1  iirii/itt  nektmt ,  iritij  i  im  m  hokan ,  luto  iro  sus/uri  irarai ,  n  arr 
hifii  111  iii(i.<nn<]a<>  nam  tea  nuun  nniia  no  niirh'i  iii  fat/Oeru  nun.  nnnii  ua  faila 
yaicaiaka  ni  sh  taifaite  teixhin  ni  uasakt  J'ukaku  shizuka  naru  ico  yo-shi  tu  su. 

nyoshi  tea  itokenaki  toki  yori  nannyo  no  tcakachi  wo  tadash'ktt  ah'te  ko- 
riamne  m  mo  tawamurelaru  wo  mtkikaskimubekarazu,  inishie  m  rm  ni  uannyo 
«00  seki  100  onajiku  sezu,  ühö  wo  mo  maß  Utkoro  m  okasuf  onqß  tokoro  nify 
ifuemi  wsu,  mono  teo  ttktttoriwalat*  koto  mo  tt  yori  te  ye  jdei  m  setu,  yoru 
yuku  toki  toa,  kemarazu  iomothä^  wo  iomosh^te  yuktätesMf  ianm  wa  i»  ni  oyo- 
bazu  /«fu  kySäai  nü»  mo  htisu  wo  iadash'ku  mdtedu  Umari.  imadoki  no  minka 
wa  kono  yo  no  hö  wo  shirasu  ^*te  gyS^  wo  midari  ni  sh'ie  na  wo  keyaghi, 
oya  kj^ai  ni  haß  wo  atae,  issho  mi  wo  itasura  ni  stiru  mono  an,  kuehiosh'ki 
koto  ni  arasu  yat  onna  wa  ^Ao  no  ose  to  nakadachi  to  ni  arazar^,  maßwarasu 
to  Sh^giaku  ni  mo  midari,  tatm  mochi  wo  wtkinö  to  mo,  kckoro  wo  kiatekino 
gotoku  ni  katakn  sh*U  yi  wo  mamorubeski. 

1  Formen  der  Umgangsqwaebe  wie  diese  kommen  Im  Texte  bisweilen  vor. 
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/nßn  tea  otto  no  ie  ico  waga  ie  to  sttru  yue  ni,  Morokoshi  ni  tea  yottmri 
ten  kaerrt  to  in  nari.  tatoi  otto  no  ie  Itinsen  nar*  to  mo,  otto  tro  uramuOeka- 
rnzii.  Un  ynn  ware  ni  atat tninaern  ie  no  mazu^h' ki  ira  \raga  shimrasf  no  as/rki 
yu'  nan  to  onun  .  hitotahi  yann  iri  sh'te  vca  sono  h  n-o  idi  znrn  n  o  otina  no  iniclii 
to  suru  koto  ini.s/iir  s/ijin  no  o.s/ik;  nari.  mo«///  onna  no  mtcht  ni  somuki  stimrtiru' 
toki  tta ,  ii.''-/io  no  haji  nari.  garef/a  fujin  ni  shichikyo  tot*>  a/th^ki  koto  nanats' 
art.  hitots'  ni  n  a  shulo  shUtonie  ni  shUayaicazaru  onnn  ira  saniheAhi,  fiats'  ni 
va  ko  naki  onna  ita  saruöeshi.  kwe  tsuma  wo  mttoru  tea  ahiMjn  mzoku  no 
tame  nar^ta  nari,  shikaredomo  fujui  no  kokoro  tadash'ku  yyoyi  yoku  sh'te  netamu 
kokora  naktiba,  mnuu  to  mo,  d$m  na  ko  veo  yttshMoubetihi}  anthoo  itkakt  ni 
ko  artiba,  tsuma  ni  ko  naku  to  mo,  saru  nt  ojfobasu.  müs^  m  10a  mron  nartha, 
mmK  yo($*  mt  wa  nnki  Jkkaken^,  saru.  iUuis*  ni  raib^  nado  no  agh^ki 
jfttmai  areba,  sam*  muts*  ni  kuehimame  mte  ttuisuskimi  naku  mono  Htuffos'  va 
skinrm  to  mo  naku  a^*ku  nari,  ie  midaruru  mono  nareba,  mrubM,  nanats' 
ni  wa  mono  wo  nusumu  kokoro  aru  wo  saru,  kono  ^Uckikyo  wa  mina  sti^in 
no  oskie  nari.  onna  wa  hitotabi  j/omshi  sh*tf  som  is  wo  dasaräs  wa  tatoi  fta- 
tiiri  /uki  natu  otto  ni  ka  su  to  mo,  ornrn  no  mieki  ni  tagaiis  m  naru  Aofi  nari. 

t^foshi  *wa  waga  is  ni  arite  wa  teaga  ßibo  ni  moppara  ko  wo  okono  kat€h 
wari  nari.  saredomo  otto  no  ie  ni  ynkifs  wa  mojtpara  .shüto  shütome  wo  waga 
oya  yori  mo  omonjite  ats'kii  itsukwtkimi  uyamai,  kökö  wo  tmkus' heshi.  oyano 
kata  wo  omonfi,  shüto  no  kata  vo  karonsurtt  koto  nakare;  shüto  shütome  no 
kata  no  asa  yü  no  mimai  ico  kakubekarazn.  .shüto  shütome  no  kata  no  tstitomU" 
heki^  xcaza  tro  okofanihekarant .  moshi  shufo  shütome  no  äse  araba ,  tsutsushimi 
okonaitfi  .tomnknhckarazii.  yorozn  no  koto  shiifo  shütome  ni  tiJtf  sono  o.<f/j/V  f/l 
ni(ika<^ hfshi.  shfilo  ,^ht7fnme  ntoshi  trarr  irn  nikiimi  inihinfamo  to  mo,  tkari 
uramuru  koto  nakarf !  ko  irn  tsr/ku.sh'te  mokoto  wo  motte  tsttkörebüf  nochi  tea 
kanarazu  naka  yf)ku  nam  mono  nari. 

fyjin  tea  betsu  ni  shukun  na.fhi :  otto  wo  shujin  to  nmoi  uyamai,  tsnf.^nshi- 
mite  t.ttiköbe3hi.  karoshime  anadorubekarazn.  sojitt:  J'ujin  no  inichi  tea  Into  ni 
dt^tago  ni  ari.  otto  ni  tai  suru  ni  yanshoku  kotoltazukai  inyin  ni  herikudari^ 
wttfun  narubeshi ;  /unin  ni  sh^te  /ujun  narubskaratu ;  oyorüe  burei  nambskarasu. 
kors  §^0^  dai  jiehi  no  tsutoms  nari»  oUo  no  kjfokun  araba,  sono  Sss  wo  somu- 
kubekaraztt»  utagauash'ki  koto  wa  otto  ni  idts  sono  gt^  m  ^*tag&ffsM,  oUo 
Im  koto  airaha,  tada9h*ku  kot^sskL  sono  hsidS  orosoka  naru  wa  burei  nari, 
otto  modit  hara  UkM  ikaru  toki  wa,  osorsts  sk'tag^sski;  ikari  orasoUe  kokoro  ni 
Sttlmbokaram,  onna  wa  otto  wo  motte  ten  to  su;  kass'gars*  mo  otto  ni  sakaiia 
Un  no  bat^i  wo  uhtb^arasu, 

kofSfo  kiffStome  wa  otto  no  kj^ai  narslba,  ^famSbeski.  otto  no  «AtnrtM 
w  sodUrare  nikumarursba,  skSto  skStome  no  kokoro  m  somukite  waga  mi  no 
tame  ni  tea  ^orosk'karaau;  mutJtumash*ku  sureba^  shüto  shütome  no  kokoro  ni 
mo  lumö,  mata  a^fome  ico  .shitashimi  naUsumaßku  snheshi.  katosara  otto  no  atti 
an^fome  wa  ats'ku  t^ftsmöbeski;  waga  one  to  onaßku  subeshi. 


'   Steht  hier  und  öfter  iTir  mrube\hi. 

'  Im  Text  steht  nU«ehUch  «hibäei,  nach  dem  chiuesbchen  Zeichen  luuss 
es  tsuiontubeki  heisaeu. 
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shitto  no  kokoro  ywneyume  okos^bekarazu.  otoko  inran  nareha,  isamw- 
ÖMhiß  ikaraahimubekarazu.  netami  hanahadash'kereba,  sono  kssh'ki  kotoba  mo 
owrosVkii  msam(U^*ku  eh'te  kaette  atto  ni  utomare  mikagiraruru  memo  narL 
moshi  Otto  ßigt  ayamachi  araba,  tcaga  trn  xco  t/mrarnge ,  Icof  wo  t/atearaka  ni 
xh'te  immvbpxhi.  immr  ico  kika:i/  sh'tc  ikaraha ,  maztt  .shiöara/cu  yameie  tuichi 
ni  Otto  no  kokoro  i/aicaratjitant  tnki ,  nmta  i.sa/utthf.<hi ;  kanorosu  kesh'ki  WO  oroku 
shi  koi'  tro  ir(/(/rtfi  otto  ni  sak'ii  sonoiku  koto  nakarp ! 

kotolia  iro  t.<n(xushimite  öku  .^nhekararti.  kari  m  mo  hito  iro  soshlri  itsu- 
irnri  iro  ittht  karazu.  hiio  no  sos/iiri  tro  kiku  koto  araha  ^  kokoro  ni  osaiuf  it  hito 
ni  tbutaytkatarultekarazu.  »o-shiri  tco  iiLs'töru  yori  shinrui  to  mo  naka  a.sh  'ku 
narif  ie  no  uchi  osamarazu  *. 

onna  wa  tsme  td  kokwimtkai  tth'it  mma  mi  wo  AuAuhi  itiämi^üm  mamorU'  ' 
dMfti.  asa  ha^aku  cki,  ^oru  wa  oaaku  ine,  hiru  toa  meeu  tlk'te  w  no  mcM  no 
koto  ni  kokoro  too  mochii,  ort  nui  um»  Uumuyi  akaUatüb^araxu*  maia  eha  9ake 
nado  oku  nmnuhrkarazu.  kabuki  kouta  jSrvri  nado  no  fawtmuur^aru  koto  wo 
mikikubekarojnt.  miya  (era  nado  tubete  hUo  no  Sku  abumaru  iokoro  ye  ski 
jieeai  yori  udU  wa  amari  yahAdearasa, 

miko  kannagi  nado  no  koto  ni  mayoite  kamt  kotoke  wo  keyadU,  chikasuki, 
midari  ni  inandtekarasu.  tada  mnyen  no  teuiome  wo  yoku  enrtt  toki  wa,  trnt" 
razu  tote  mo,  kami  hotoke  wa  mamoritamobe^, 

kito  no  teuma  to  narUe  wa  eono  ie  wo  yoku  iamots^be^hi.  tmina  no  okoHoi 
otA'ku  hSralK*  nareba,  ie  wo yaburu,  banfiimsumayaka  ni  sh^te  tsuiye  wo  nas'b^- 
karasuf  if'ku  inshokii  nado  mo  mt  no  btingen  ni  sKtagai  mochii,  ogoni  koto  nakar/' ! 

vcakaki  toki  ua  otto  no  shinrfii  tomodachi  ahimobe  tö  no  *cakaki  otoko  rii 
wa  uchitoketaru  monoyatari  chikazukubekarazu ;  nannyo  no  hedate  wo  kataku 
subeshi.    ikanaru  yö  art  to  mo,  wakaki  otoko  ni  frimt  nado  kat/otras'bekara:n. 

mi  no  kazari  mo  i-^ln>  no  sonturo  moi/o  ntido  mo  me  ni  tatanu  yo  ni 
sid>fiftbi.  mi  to  if^ku  to  no  ii<fijorrzyi  s}(  tr  kit/ot/r  iiani  ira  ya^A/.  suguretr  kii/ok^i 
iro  tstikiishi ,  hito  no  me  ni  tats  hodo  nam  wa  ashishi.  tada  waya  mi  ni  tijitaru 
wo  mochiu/n  ihi. 

tcaya  ^aio  no  oya  no  kata  ni  tjcatakmhi  no  otto  no  kuta  no  ^hinrui  ico 
tmgi  ui  mbekarazn.  shoyats'  sekku  nado  ni  mo  mazu  otto  no  kata  wo  tsutomete 
tsuyi  ni  waya  oya  no  kata  wo  tsutomtbeshi.  otto  no  yummsaru  ni  wa  isukaio 
ye  mo  yukubekarazu;  watakuski  ni  kiio  m  okwimtmo  subekanmL 

onna  wa  waya  oya  no  te  woba  taagazu  diSio  abStome  no  afo  wo  teugu 
yue  ni,  waya  oya  yori  mo  ehüto  shUUome  wo  Un»ttd  niomoi,  kSeo  wo  naa*bei^, 
yomeiri  di*te  noehi  wa  waya  oya  no  ie  ni  yuku  koto  mo  mare  narvbedUf  maeh'ie 
ia  no  ie  ye  wa  ^»Ua  wa  isukai  wo  tenkawa$h*ie  immon  wo  nae^betM;  mata  waya 
oyo  «aA»  no  yoki  koto  wo  hokorite  homekatarvhekarasu, 

Mmobe  amoAi  meekite'kS  to  mo,  yorosu  no  koto  misukara  t^inro  wo  skino' 
bUe  teuionnim  koto  onna  no  aakS  nari,  el^to  t^Stome  no  tame  m  kimono  too 
nui,  ahoku  no  UAoaoye,  otto  ni  tsuka^  kinu  wo  latami,  sh^kimono  wo  kaki, 
ko  ICO  eodate,  kegare  wo  arai,  teune  ni  ie  no  uehi  ni  ite  midari  ni  soto  ye  £m- 
bekarasu. 


'  Im  Text  steht  f  jüsdüicb  oiomtrasu. 
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(jejo  WO  tauko  ni  htkoro  wo  moehwbeghi.  iigai  naki  gern  wa  narawas/ti 
asJk'kui»  ekk  naht  kokoro  kaiamath*ku  mono  iu  Jtoto  Jo^omMAi.  otio  no  koto 
«Aülo  shSüom»  Aq^Sfo  fu>  kolo  nado  woffa  kekwv  ni  owanu  koto  araboj  nudan 
mi  sotAiri  ktkasele  sor§  wo  kaeU»  kirn  no  tome  to  omoeri.  /ujm  «nocM  ehi  naku 
«&'<9  kore  wo  «iUbfuto  im  kanarasu  wrami  MtijfosuakL  moio  yon  oUo  no  ie  wa 
mma  tanm  nateba,  ttrami  sontuki  on  m  wo  suUuru  koto  ^asushi.  Icamaete  ytjn 
no  Tcotoba  WO  shinjite  taioets*  nam  shüto  shütome  kojßitn  na  fhitashimi  wo  us'/.'u 
svh^  hamzu.  moshi  (ft^  wgvttle  kucküfomash'kute  ash'ki  mono  nar^,  hayaku 
oädat'beshi.  kat/ö  no  mono  wn  kmareuu  shinrui  no  naka  iro  mo  iiatapatayete 
ie  too  midae*  motoi  to  nam  mom  nari.  osombfshil  mcUa  iyash  'ki  mono  wo  tsukö 
ni  ica  ki  ni  axcazani  koto  öshi.  sore  tco  ikari  nnno»hiritfi  i/amazarfha ,  sfbasrha 
fif)  'ff  hara  tafs?  kolo  okii  ■'ih'tf  ie  nn  vrhi  fihi:uka  narazu.  as/i  'ki  kotn  araba,  oriori 
tioshit-te  ayamari  wo  naos' hrshi :  .v'koshi  no  ayamachi  ira  korcutf  iknnthrknraT^t. 
kokoro  no  uchi  ni  wa  airart  mit'  hoka  ni  tra  (jy'><ji  "  o  kataku  mhiete.  okalarauu 
yö  ni  tsukobeshi.  aiae  meyuinubt  ki  koia  ara/ia .  (nkora  iro  oshimuhekarazii.  ta- 
dashi  waya  ki  ni  iritam  totfi  yd  ni         kiUmn  mono  ni  midari  ni  aüibi karazu. 

otjmto  ßtjin  no  kokorozamuno  a^ih'ki  yamai  wa  yawarayi  sh' tayawazaru 
to  ikari  uramuru  lo  liito  wo  soshim  to  mono  netamu  to  chie  asaki  to  nari.  kono 
itjmts'  no  yamai  wa  jü  um  ni  ek'dd  hachi  wa  kanaraau  ort",  koreß^  no  otoko 
ni  ojfobazaru  UStoro  nari,  ndsnkara  f^utimi,  ima^meie  araiame  ean^eeki,  naka 
ni  mo  ekie  no  aeaki  yue  ni,  iinUe*  no  jfamai  mo  okoru*  onna  wa  »m^ö  »ort.  in 
wa  yom  nite  kuraehi;  yue  ni  onna  wa  otcko  ni  kura^ttru  m  ordka  nite  mokuse» 
naru  ehikarub^  koto  too  mo  ^irasu,  mata  Mio  no  eaekirubeki  koto  wo  mo 
wakimaesUf  waya  otto  waya  ko  no  wazawai  io  nambeki  koto  wo  mo  «Amu«. 
foga  mo  naki  kUo  wo  uitmi,  ikari,  noroi  aruiwa  hito  wo  netami,  nikumite  waga 
mi  hiiori  taian*  to  omoedo,  Mio  ni  nikmnare  uimnarettt  mina  waga  mi  no  ada 
to  naru  koto  wo  Mraat.  ito  kakanaku  aeamaeM/  ko  wo  »odatenredmno,  td  m 
obere f  narawate  ashishi.  kakii  oroka  naru  yue  ni,  nanigoto  mo  woga  mi  wo 
kerikudante  otto  ni  sh'tagobeshi.  inisMe  no  kö  ni  nyo^  wo  um^^  miÄrÄra  yuka 
no  shUa  ni  Jueaehimuru  to  ieri.  kore  rno  otoko  wa  ten  ni  tatoe,  onna  wa  cM 
ni  kaiadont  yue  m,  yorozu  no  koto  ni  Isukife  mo  otto  wo  sakidaie,  waga  mi 
wo  aio  ni  shi,  waya  nasem  koto  ni  yoki  koto  ari  tote  mo,  hokom  kokoro  naku, 
mata  a.ffi*ki  koto  arüp  hito  ni  rwarurn  tote  mo,  nrasnirazit  sh'tf  hayaku  ayamachi 
iro  arataine ,  kasanftf  hito  ni  iicarrzdrit  yn  ni  iraya  nti  wa  (Mttsnshitni :  innta 
hito  ni  anadnrart t(  m(>  haradachi  ikiduni  kota  naku  yokrt  korartt  mono  tro  osr/re 
t^'iuiSushimnht'sJii .  kaku  710  (;f>tf)kn  kokorovnatni .  f"/n  no  naka  onoztdcara  yawa- 
ragt,  ynkusue  nayaku  (surc^initf  i(  )io  uchi  odayaka  naruhcshi. 

niiyi  nil  Jojö  itokenaki  toki  yoku  oslmd/eshi.  mata  kakUsukete  or  ton  yo- 
mashiine,  icasururu  koto  /lakurashimtyo  /  ima  no  yo  no  Mio  nyoshi  ni  iy'ku  diJyu 
nado  Öku  ataette  yomeiri  seshimuru  yori  mo  kono  jöjö  reo  yoku  oshiuru  koto  ie^o 
mi  wo  lameto*  bdkara  nmAeeM.  /urvki  kütdba  m  hito  yoku  hyaku  man  een  wo 
idaeh'te  nyosM  wo  ka  eeehünuru  koto  wo  ehttto  Ju  man  een  wo  ida8h*te  ko  wo 
oMuru  koto  wo  ^traau  to  üri.  mdkoto  nam  kanal  nyoeM  no  oya  iaru  Mto  koho 
kotowari  wo  sltireuun^  an^karasu. 
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Einsei  shiryaku. 

Hi  hen. 

Von  K.  Lange  und  T.  Senga. 


Der  I'nterriclu  in  der  m  iirrt  n  Geseliielile  Japans,  wclch^'n  drr  prstirenamitt' 
der  Vrrfasscr  im  Seminnr  tVir  (  )rienfalisrlje  S|n;ii  !irn  /ii  li-itcu  lint,  vernu- 
la.s>it'  tlt'nsf»l})pn .  >icli  ii;u  li  jap:iiiiscli  geschriebenen  Dar.'^tellungen  uniznselien. 
in  denen  dit;  Gesclnclile  die.^er  Zeit  ausfi'dirliclier  als  in  den  iM'knnnteii 
Werken  eurnpaiselier  Scliriftsteller  behandelt  worden  ist.  Wean  auoli  die 
Ei"eigni.sse  dicsri-  I'l-r-iode  itii  (iio'^sen  nnd  Gan/.en  l^ekannt  sind,  so  ^\  ir<l 
derjenige,  tier  .sieh  eingelteiidci-  aiii  dvr  jajianisehen  (jle^sehiohte  der  letzieii 
Jahre  beschäftigt,  eine  genauere  Daistelluug  uicht  nur  der  Einzelheiten, 
sondern  auch  des  Zusammenhangs  mancher  Huktsadien  Y^wkissen.  Dies  be- 
trifil  vor  Allem  die  so  unf^emein  wichtige  Zeit  unmittelbar  nach  dem  Stance 
des  Tokugawa>Shögunats  und  der  Wiedervereinigung  der  Centralgewalt  in 
der  Hand  des  Kaisers,  des  rechtmässige»  Herrschers  Japans.  Doeh  gilt  dies 
auch  noch  ftlr  manche  Erdgnisse  der  späteren  Zeit.  So  bemerkt  Rathgen 
iji  seinem  vortrefflichen  Werk :  »Japans  Staatshaushalt  mid  Volkswirthschaft* 
über  das  Buch  vo»  Mouusey,  der  einzigen  Specialarbeit,  welche  über  den 
Satsuma- Aufstand  im  Jahre  1877  in  einw  europäischen  Sprache  erschienen 
ist.  S.  77  sehr  richtig,  dass  dann  Vieles  nicht  steht,  was  man  wissen  mochte 

Es  ergab  sich,  dass  die  Zahl  der  japaniseh  geschriebenen  Darstelhuigen 
eine  verhältnissmässig  grosse  ist.  Von  den  Werken,  welche  sich  iiui  den 
Ereignissen  der  ersten  Periode  dieser  Zeit.  <ler  Erofl'nung  Japans  für  den 
Weltverkehr  bis  zur  Wird,  i  hi  rsfellung  der  Kaisennacht  beschäftiiit  n .  sind 
zu  nennen:  San  jü  «eti  slii  (^~|^^^)  von  Kimura  Kaisliü  (^v^>(vj* 
5p-)%),  Ansei  kyi  (^jftlß^)  von  Naitö  Chiaö  (ft  BSfi*^). 
Boshin  ahimats*  ( jj^  4f|  von  Okamoto  Takeo  ( ^ji  i^), 
iiniv  Tu  .suibd  rim{^jfj;        iL'  pfij  I'"l^ii"dii  Geniehirü  (jj^ -tÜi 

-  -  Kaikoku  shiniats-  (      |^  von  Shiiuada  Saluirö         ^  ^ 

und  andere.  Darste  llungen,  welche  die  allerneucste  Geschichte  seit  ISfJS 
entw(^der  aussdlliesslieh  oder  im  .\nscli1nss  an  die  voi  lu  i  f  ?  vithnte  IVriod« 
beliandeln,  sind  unter  Anderem:  Meiji  seishi  ^  ^'^^ 

'  Dns  2rr()-*;sp  (TPin  ial.siabswerk  fiiicr  diesen  lür  die  in  ucste  Geschichte  .I;i])atis 
.so  jingciDciii  wirliiiLTcii  Aufstand  »Scisci  seiiki  kn-  ^jll  j^t-f 0ß wird  wegcu 
seines  grossen  Umi'aagcb  wuiil  kaum  iu  eine  fremde  Sprache  übersetzt  werden. 


Digitized  by  Google 


I«ANaE  uiid  äsNHA :  Kuu»ei  shiiyaku.  141 

7.nr  ersten  Sitxiing  des  Reichstags)  von  Sashihara  Yasiirö  ( )^      ^ ) . 

Meiji   rek\sl,i   (^J^IB^)  von  TsuUna  /aiusI.uu  ( Jf  ^  f'f  1^4  I^W 

iiiul  (Ins  hei  tins  bekanntere  Kirisei  shirvnkii  (j^  ^tf^  i^)'  ^'"''-•5 
lW'^chic^Ite  der  jiinjrsten  Zeit.  Ks  ist  verfasst  von  einem  ehemaligen  He« 
aniten  der  Tokimawa-RfirieniiiE:  Yaniaguolii  P3)«  der  spater  im  Unter- 
rirhtsministeriiim  angestellt  war;  als  Schriftsteller  nennt  er  sich  pseudonym 

Shözan   Hö  iJj  ^t)''     I*''*"^'"^  Werk,   welches  weil  weniger  innfang- 

reich  als  die  beiden  ei'stgenannten  ist.  ist  bis  jel/.t  in  drei  Folgen  o<ler 
Serien  (^ften  /|H^)  ersehi<^rn'n .  Jrdc  zu  drfi  Urffen.  Die  eistt>ri  drei  enthalt«'n 
die  G^^'üchichte  seit  Aiiknnti  der  Amerikiint'i'  in  .Inpan  Iiis  /.um  Jahre  18»»8 
und  sind  bereits  von  dem  HngUinder  Satow  üIktvcizi  worden.  Diese  l'ber- 
setziiTip  i^t  die  Uaiipt(|iielle  für  die  Daretellungen  dieser  Zeit  in  eurupiU- 
sehen  Werken  gev\«ndi'n. 

Die  zweite  Fulgi".  Ui«-  in)  .lahre  1875  «rMhit  n.  behandtli  die  Zeit 
v«»n  1869  bis  zur  Beendigimg  der  Fonnosa  -  KxpjMÜtion  1874.  die  dritte  er- 
schien 1880  und  setzt  die  Geschichte  bis  zum  Ende  des  Satsunia  -  Auf- 
iitandes  im  Jahre  1S77  fort.  Ob  seitdem  eine  Fortsetzung  erschienen  ist, 
iioC  dem  Sdireiber  dieses  unbekannt  geblieben. 

Die  Art  der  Darsteilung  ist  die  chronologische,  nach  Jahren,  3Ionaten 
und  Tagen  geordnet.  Sie  hat  dadurt*h  den  Voraug  der  Übersichtlichkeit, 
entbehrt  jedoch  nicht  einer  gewissen  Trockenheit  und  Nfichternheit  Die 
Sprache  ist  sehr  knapp  und  entliilt  fast  nur  cliinesische  Ausdrftcke,  wenn- 
gleich die  Construction  japanisch  ist;  man  könnte  di<<sen  Stil  einen  in  jajia- 
nisclie  Construction  umgesetzten  chinesischen  Stil  nennen.  Als  Muster  filr 
diese  chronologische  Art  der  Darstellung  gilt  die  berOlimte  diinesische  Ge* 
schichte  Shunjü  (^^)  Frühling  imd  Herbst,  die  dem  Confucius  KUge- 
sehrieben  wird.  Die  Kana,  welche  «wiscfien  dfu  chinesischen  Zeichen  steht, 
ist  die  Katakana,  da  das  Werk  fur  gebildete  Kreise  botiinmt  ist.  Aus  dem- 
selben Grunde  ist  auch  die  Aussprache  der  chinesischen  Zeichen  nicht  durch 
Kana  neben  denselben  angegeben. 

nie  fnlijende  Tbersetzimg  umfasst  das  erste  lieft  der  zweiten  Folire, 
n!*^o  flif  Ki  i  i^iii'Jsp  der  ei'sten  .lahrt*  nnrh  der  Wiedererrichtung  der  Kaiser- 
uuieiit.  1809  bis  Anfang  des  .l.ilno  \s7:\.  Da  wäluvud  dieser  Zeit  norh 
«lei*  rhinesische  ^londkaleuder  l;>!>j auciif  wurde,  vjnd  rvben  den  chroiio- 
lin:i>«Ii«Mi  Augabt-n  die  efit>|ii< clipudcn  Daten  do  i  iiropäischen  Kalenders 
natli  i ii.'imsen's  ( "lu'onological  t;il>les  in  IvlaiiuiH  j  u  aatit  iVthrt.  Eitie  ( 'ontrole 
mancher  Daten  ist  möglich  durch  \'ergleichuug  der  in  .lapan  erscheinenden 
Zeitungen,  z.B.  der  Japan  Mail,  sowie  Adams,  History  of  Japan  11,  das  aber 


«hö  =  Pfeffer,  Bergspitze,  |J_|  $an  (hier  zan)  Bergi  in  dem  Vor- 

namen  Kö^ö  bedeutet  ij^  rö  mehrstöckiges  Haus.    Der  Verfasser  schreibt  auch 

kurz  Shdzan  yashi  {^|lf  i]^  ji]  (i'f  y«  Feld,  ^  »ki  Geschichte);  yashi  m 
ein  häufiger  Ausdruck  fAr  eine  privatim,  nicht  auf  Befehl  der  Regierung  verfass:c 
Geschichte. 
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nur  die  Zeit  his  1871  behandelt.  Black,  Yoiinsj;  .Tnpnn  u.  A.  F.twaiu«-  Ab- 
weichungen von  diesen  sind,  soweit  inötrlich  .  in  den  Anmerkungen  anLrt'ii»'ben. 

Der  j.ipanisfhr  ICxt  rntliiih  10  I )upj)elbiätter  oder  89  .Seiten.  Vor- 
aus geht  dein  Texte,  wie  in  japanisclirn  RHehern  dieser  Art  rdilieh,  die 
V(»rrede  eines  Gelehrten,  in  uiistTcm  FaUe  des  Ix'kaiuiteu  Nakainnni  Sei- 
rhokn  ( jf"  |^  )•  HifS''!!»*'  ist  in  eefit  chiin'sisehem  Stil  ^esrlii  iclu^ii. 
ts  folgt  dann  eine  kurze  Kinlciiung  de-s  Vertassers  seihst.     Kr-  s.igt  darin: 

»Ich  hal)e  früher  das  Kinsei  shiryaku  ge-schrieben.  ^Seitdem  ich  die 
Feder  niedergeh  gl  hal>e,  t>ind  täghch  immerfort  neue  Gesetze  erlassen  wor- 
den; von  Jalir  zu  Jahr  hal)en  sich  Industrie  und  öffentliche  Arlieiten  ent- 
wickelt und  die  VerhSltnkse  haben  sich  gegen  früher  ganz  geändert.  Ich 
habe  daher  in  der  Fonn  einer  Chronik  {nempiö  4^^^)  die  Veränderungen 
in  der  Ilegienuig  und  im  Volke,  die  An&tlnde  im  Lande,  den  Krieg  in 
FoiTROsa  und  AU  es«  was  sich  auf  den  Wohlstand  Japans  bezieht,  in  aller 
Kftrze  niedergeschrieben  und  als  zweite  Folge  erscheinen  lassen.  Ich  habe 
damit  nur  einen  kleinen  Theil  der  Verhältnisse  Japans  besehriel>en,  uni 
damit  d^  Ge^^chtniss  au&uhelfen.  Sollte  Manches  durch  einander  gehen 
oder  auslassen  sein,  so  wQrde  ich  mich  glücklich  schätzen,  wenn  der 
Leser  es  mir  nicht  anrechnet«. 

Die  Obersetzung  ist  möglichst  wortgetreu  und  sucht  ein  genaues  BUd 
der  DarsteUungs-  imd  Ausdrucksweise  des  Verfassers  zu  geben.  Grosse 
Schwierlukeiten  bildet  im  .Ta])ainschen  die  Lesung  der  Figetuiamea,  beson- 
ders der  Vornnmci!.  Es  ist  oft  iinmüij^lich,  diese  richtig  zu  lesen,  wenn 
man  sie  nicht  bereits  kennt.  Ein  Beispiel  bietet  gleich  am  Anfang  des 
Textes  der  Vorname  Arinori,  wozu  man  di»^  Anmerkung  vei'gleiche.  Etwaige 
Fehler,  welche  in  dieser  Hinsicht  gemacht  worden  sind,  sind  daher  zu  ent- 
schuldtiren.  Fbritjens  fitidpii  sieh  )tei  den  Namen  bisweih'n  AbweichnniieTi 
von  rlt'ii  i)}»rii  Lr'Mianiitfii  (Jiirllrn.  .^(1  lirissen  die  drei  Personen,  weiche 
mitOnnu*.!  x  i  rw  uiidel  nmi  zum  Ihcil  iii  iikltf  t  wni-den.  bei  Adams  II  S.  197: 
Si)izuni!i  llikuiarü.  Adachi  KonosUe  nml  Yosliiitnni  Odonoske,  nach  unserem 
Wei  kl  jedoch  Shiziuna  .Seitarö  ( ^  ,  .\dachi  Köno.s'ke  .(^^ 

und  Yoshitome  Otortojö  (-^^^^  "ö" ^l)      '  ^•^tos'^pv  T*)>clst,iiid 

Japanischer  Werke  ist,  djiss  sicli  darin  viele  Druckfehler  beünden,  die  in  der 
Rf'irel  nicht  verbessert  sind.  Ich  ha})e  die  Ubersetzung  zusammen  mit  dem 
I^ector  des  .fnp.-iiiisclu  n  am  Seminar.  Hrn.  Dr.  Sen^rn  'rsurntarö.  nnuei'ertiut. 
wei!  die  I)etlieiliL;iniL;  <ler  Lertoren  an  nnserei-  Zeiiscliiit'i  wiinschensweriii 
ist  iiiid  ilas  \  fi  "-tänthiiss  iiiaiirhi'r  Stellen  in  W  eikeii  ilieser  Art  dem  Enro- 
piier  grosse  Sciivv icrii;keif»*a  bietet;  um  das  ^'e^^taluh^i.^^  /.u  erleichtern,  liidie 
ich  Anmerkungen  hin/.nti<'ingt.  Einige  Japanisi  lie  Bezeichnungen  wie  K(w)azo- 
ku  (Adel),  Shizoku  oder  Samurai  (ehemalig«-  Kriegerela.sse.  Genuyj,  Ileintin 
(Bürger  und  Bauer,  das  gewöhnliche  \  olk)  u.  ».  sind  der  ivurze  halber  bei- 
behalten worden. 

R.  Lakge. 
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Jm  2.  Jahre  der  Periode  Meiji  (18ÜÜ)  stellte  Mori  Arinori'  im  Kügishu'  1SG9 
den  Antrag,  es  solle  Allen,  ausgenommen  den  Beamten  und  dem  Militäi*. 
freisteben,  die  baden  Schwerter*  abzulegen.  IMe  übrigen  Mitglieder  waren 
sehr  dagegen,  und  der  Antrag  verursachte  im  ganzen  Lande  eine  lebliafte 
Debatte.  Drei  Jalire  später  jedoch  kam  das  Tragen  der  Schwerter  all- 
geman  in  Abnahme,  tmd  da  erst  merkten  Alle,  wie  Recht  Mori  gehabt 
hatte.  Noch  andere  Antrilge  waren  seit  Eröffnung  des  Kogisho  eingebracht 
worden,  so  von  Kanda  Köhet,  auf  Abscltaffung  des  Begnadigungsrechtes, 
sowie  der  alten  Besteuerungamethodet  femer  auf  Frdgabe  des  Ein-  und  Ver- 
kaufes von  Ackerland  und  auf  die  Zahlung  einer  Gnnidst<-iier  auf  Gnmd 
der  \*t'i kniifsurkunde*.  Tsiida  Shindö  beantragte,  dass  der  Handel  mit 
Menschenleben  verboten  w&rde  *  und  dass  der  Gebrauch,  in  formellen  Sciirei- 


'  'Üö  "  ^''"'^^'g  d'*'  un-^ercn  Voniaincii  ^•llt^]^^^chencleIi  NaiiKMi. 

welche  im  Ja]).iiiischpii  nach  den  FainilicniiniinMi  stcluMi,  nacli  der  japanisch -chiiie- 
»i»chcn  Aussprache  gelesen,  besonder»,  wenn  der  Vorname  nicht  allgemein  hekannt 
ist.  In  naserem  Falle  liest  man  daher  gewöhnlich  Yürei  statt  des  richtigen  Arinoi-i. 
Mori,  Samurai  ans  Ksgostiima  (Provinx  Satsoma),  spiter  Gesandter  in  Washhigton 
and  London,  wurde  ab  Cnltoaminiater  am  Tage  der  Verkündigang  der  Verfassung, 
11.  Februar  1889.  von  Nisliino  Buntaru  in  T  !  >  ermordet,  angeUlch,  weil  er  bei 
einem  Besuche  des  Tempels  der  Sonnengöttin  in  lae  den  Vorhang  vor  dem  Aller- 
lieiligstcn  mit  seinem  Spazier«>tnrk  cn)]>orgehohen. 

*  ^  ^^j^  -Ort  für  ölTentliche  Berhtliungen«.  Berathende  Körperschart, 
die  auf  Vorsrhlag  von  Iwakura .  Kido  u.  A.  errichtet,  ans  Samurai  ih  i- versi  hlrdcucii 
Kkne  bestand,  je  3,  2.  1  aus  den  prosspii .  mittleren  und  kleinen.  Ende  lÖtVS  er- 
rifiiiet,  wtirde  der  Name  im  folgenden  Jahre  in  Shngiin  [i/^  tungewandek 
(vergl.  auch  Adams.  History  of"  Japan  II  S.  185  IT.).  Dieses  -Klanparlameut-  hatte 
übrigens  wenig  Nut/.cn  und  wurde  bald  wieder  abgeschafft,  .s.  S.  ir>9. 

*  «das  grosse  und  kieiiK  -.  nämlich       katana  gro-ssi  s  Schwert  und 

ÄÄ^tSf  kleines  Schwert,  ^eit  der  Regierung  der  Tokugawa-Shögune  Vor- 

recht und  Abzeichen  der  Samiwai.  Das  erste  Verbot  erschien  1Ö7U,  das  endgültige 
erst  aui  28.  Marx  1876. 

*  Bef,'iiadiguiig.sr('(lit  T^'^.  ÜHer  die  complicirte  alte  Methode  der  Be- 
steuerung und  die  späteren  Ket'ormen  derselben  vergl.  liathgen,  Japans  Volkswirth- 
sehaft  tt.  a.  w.  S.  512  ff.  und  520 — 5%.  Das  wichtige  Decret,  wonach  das  Usherige 
erii&cbe  Ntttaungsrecht  in  freies  Eigenthum  verwandelt  wurde,  datirt  vom  15.  Februar 
1872.  In  dieselbe  Zeit  flllt  auch  die  Verordnung  über  die  Aufstelinng  von  Besitt- 
titehi  Chilien  J^^,  im  Texte  y^^jc  gemannt. 

*  Siehe  den  Artilcd^  ^  'M.  X  i  Jiiuhm  baibai  in  Nihon  shakat  jit.  Die 
Hieste  Erwlhnung  dieser  Unsitte  ist  aus  dem  Jahre  676  n.Chr,  Im  Nihongi  hetsst  es: 
-Oer  Gouverneur  der  Provinz  Shimots*ke  berichtete,  dass  die  Bauern  seiner  Provinz 

ein  schlechtes  Jahr  gehabt  und  aus  Furcht,  Hungers  ^tfibcn  zu  müssen,  ihre  Kinder 

zu  verkaufen  wünschten  (was  der  Kaiser  jedoch  nicht  erlaubte)  -.   Siehe  auch  Aston. 

Übersetzung  de.«»  Nihoti'^i  Bd  H  S.  332.    Im  Jahre  1S7<>  erschien  ein  Verbot  «frijcn 

den  Verkauf  von  Kiiabfii  timl  Miidchen  nacli  China  uml  1872  ein  solches  gegen  den 

Verkauf  von  Mädchen  als  Freudeumüdchen ,  Sangeritnicn  u.  s.  \v.  auf  I^bens-  oder 

bestimmte  Zeit.  Veivl.  hierzu  S.  178  u.  Anm.  3  daselbst. 
I 


Digitized  by  Google  j 


144  Lanok  uud  StNHA :  Kinsci  stiiryaku. 

ben  vor  dem  Namen  deijenigen  Personen »  denen  man  besondere  Verehninj|$ 
erzeigen  wolle,  einen  freien  Raum  zu  lassen  oder  eine  neue  Reihe  m  lie- 
ginnen,  oder  bei  chinesischen  Zeichen,  die  in  Kamen  der  Herrscher  vor- 
kamen, einen  Punkt  oder  Strich  fort/.iilassen ,  aufzugeben  sei'.  Katö  lli- 
roynki'  stellte  die  Antrage,  die  Bezeichnungen  Eta  und  Hinin'  zu  beseitigen 
und  den  Ein  -  und  Verk.iuf  von  Ackerland  und  städtischem  Grundbesitz  zu 
erlauben.  Hoashi  Ryökiclii  beantragte  die  Zahlunir  einer  Grundsteuer,  «Su- 
zuki lichi.  Niemand  ohne  Berucksiehtigung  des  Sti  iilVechts  zu  tödteii  und  die 
Besehränkimgf^n  der  Höhe  der  Zinsen  beim  iiezalil<*ii  einer  Schuld  zu  be- 
seitiiren:  lkn>liinin  I(ö»^nku  stellte  (b'n  Antrag  aul'  Beseitii;ni)i,^  der  I  nier- 
s(  !m  idimu  von  Kuye  und  Buke*.  Alle  diese  Auträge  kamen  später  zur 
.Vustulii'uug. 

Im  ä.  Monate  (HK.biui  bis9.  Jtdi)  w  unlr  ritie  IVlegraphenlinie  zwischen 
Tökyö  luid  Yukuliauia  t  ingerichlcl.  Ziuu  eisten  Mal  wuixle  so  in  unserem 
Vaicrlande  die  Elektricitiit  verwendet;  es  hicss.  dass  sie  h\  Zukiuift  über 


*  Umsehreihuiig  der  drei  Ausdrflcke:  ketmiji  taUo  und 

hekk(<r),i/:ii  ^^1^  Hns  EfsU-  iiiid  'A\\<'\\r  ist  nut'h  licuii-  •/.,  B.  in  n..4  Linirnti  n  Shie, 

lH'siMi(ji  i>  vor  (lein  Nauieii  des  K;iistM>-.  (i;is  Lct/.tf  i^t  Jetzt  iiiciit  iiieiir  ül)lirli ,  jt^doch 
wird  in  dem  Zeieheii  '/^  häufig  der  KtHfjainkt  ibrrgelasseii.  weil  es  del"  Vorname 

des  berühmten  chinentschen  Kaiser»  Kanghi  J|^j|^  (1662^1723)  war.  In  dein 
Lexikon  Genkai  ^  )^  werden  alit  Beispiele  noch  angeOlhrt:  ^  fitr 

*  JljP       ^[/^        bekaniin  r  Gelehrter  lUid  Essayist. 

*  ^gfe  waren  die  I'arias,  die  gesondert  von  .Vnderen  in  sogenaiinieii 
Etaniura  wohnren  luul  das  Geschäft  des  Srhiaclitens  vierfnssiger  Thiere.  des  Ah- 
ziehetis  iiinl  (^frbens  der  Hatitp.  Hps  Hittrirhfpus  u.  s.  w.  atisOhten,  was  als  unreine 
Bcsiiiiiltiirii.'ii:  iritlt.  Durch  Vertüguiig  v<>ni  \'Z.  October  1871  wurden  Hi*>  ahen  Schran- 
ken be.seitigt  und  ilumn  gleiche  Rechte  unci  i'äichteii  mit  den  Hfiinin  aul'crlegi  (a.  auch 
Adams  II  8.296),  doch  wirkte  die  Verachtung,  in  der  sie  bis  dahin  gestanden,  noch 
lange  nach.  I)aa  Wort  Eta  (s.  den  Artikel  »Eta-  in  «Nihon  ahakai  jii»  und  die  Bemcr- 
kuugen  daselbst  fiber  die  noch  unaofgekl&rtc  Herkunft  derselben,  vergl.  auch  Aston,  Ni- 
hongil  S.388),  wörtlich:  vielUtireiuigkeit,  wird  gewohnlich  von  etari  f^J^  «Schlüch- 

ter  luid  Schiuder«  abgeleitet.  Mit  ^  Alain  -Nicbtineiischen',  tu  denen  bis- 
weilen auch  die  Eta  gerechnet  werden,  wurden  seit  dem  Mittelalter  Strasseabettler 
bezeichnet.   Vielleicht  steht  Ainöt  (tir  hmHi»  »arme  Leute»,  a.  aber  Aston  a.  a.  O. 

*  /:if6if,  ^  -fiffentlich-  fiir  ^  ^  -öflentliches  Baus-,  ursikrikng- 

lieh:  Bezeichnung  des  kaiserlichen  Palastes  in  Kyoto,  wurde  im  Mittelalter  in  der 
Fendalzeit  Name  der  dem  Kaiser  unmittelbar  dienenden  Lehnsleute  =  Hofadel  im 
Gegeiisat«  au  den  Bake  den  I^desherren  und  ihren  Lehnsmannen  (Samu- 

rai), dem  sogenannten  Schwert- oder  Militäradel.  1869  wurde  ein  neuer  Adel,  die 
K(w)azoktt      "jj^  geschaffen ,  ui  den  ausser  den  Kuge  und  den  ehemaligen  I«andes- 

herren  auch  verdienstvolle  Lehnsmannen  versetzt  wurden.  Eine  Reoigaaiaation  ^eüea 
Adel.H  fiind  1884  statt. 
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das  ganze  Laiui  ausgt'deliut  worden  solle'.  Im  (i.  Monat  (9.  .Iiili  his  8.  .\imii>t) 
(fhietten  die  Truppen  von  Hosokawa'  den  Auftrag,  luionioto  Kniirnjitr», 
Otod  Rels*ke,  MatsttdAiT«  Tarö,  Arai  Ikunos'ke,  Soma  Siiukei  u.  A.  von 
Hakodate  nach  der  Abtheilimg  für  Kri^wesen  in  Tokyo*  zu  escortiren. 
Ferner  bracfatoi  die  Shimpei*  und  die  *Tiup]jt'n  von  jffizen*  600  Mann, 
wdche  sich  Enomoto  angeschlossen  hatten,  nadi  der  Hauptstadt.  Es  wird 
enihlt,  dass  die  AuslSnder  in  Yokohama  damals  die  Photographien  der  ge- 
nannten Führer  der  Shöguntmppen  eifrig  gekauft  und  in  ihre  Heimat  ge- 
sandt hätten. 

Am  9.  Tage  des  7.  Monats  (16.  August)  wurde  der  Name  des  steinernen 

CiebSudes  in  Ilaniaden  in  den  Namen  Eniyökan umgewandelt  und  für  den 
Aufenthalt  (h  r  nach  Japan  kommenden  ausländischen  Fürstlichkeiten  bc« 
«ümjnt.  Am  folgenden  Tage  wurde  «ler  Name  Kögisho  in  Shügiin '  lunge- 
vandelt.  Am  22.  l'age  des  Monats  (29.  August)  kam  ein  englischer  Prinz, 
der  Herzog  von  Edinburgh,  auf  seiner  Reise  um  die  Welt  nach  Japan. 

Im  8.  Monat  (H.  September  bis  5.  October)  wnnlc  der  Name  Yezo  in 
Uokkaidü  umgeändert  und  die  Insel  in  elf  IVovinzen  eillgetileUt^ 

'  Am  31.  Min  1895  betrug  die  Linge  der  Telegrapheulinien  3840.05  japa- 
uisebe  Ri  =  15114.9765  km. 

*  tlS^  iH*  Fürst  von  Higo  anf  der  Insel  KiüshiO.  Die  im  Folgenden  ge- 
nannten ])ilänncr  waren  Führer  der  Shogimtruppen  und  hatten  sich  nach  der  Nieder- 
'  i^*^  derselben  im  Norden  der  Hau|)tinscl  nacii  Yezo  geflüchtet.  Hier  waren  sie  1869 
duii  f)  (ite  kaiserlichen  Truppen  7.nr  niitrrwerfung  gebracht,  Enoinoto  Kaniajiro 
Iß  -4-^  ^  ^1$»  Vornaiiien  |t|^  rinderte  er  später  in  Takeaki  ^^Jjf^ 
um.  trat  später  in  den  Dienst  der  ncufu  He^icriuiL;,  wurde  mehrfach  als  (Josandtcr 
(iVtersburg .  Peking)  verwendet  und  war  his  \uv  Kurzem  Minister  fur  Ackerltau  uihI 
Htudel.  Auch  Otori  Keis'ke  spielte  später  als  Gesandter  in  Cliiiia 
md  Rorea  (lb94)  eine  grosse  Rolle  und  ist  jetzt  Mitglied  des  Staatsratlis  und  der 
Akademie. 

^  ^^^1*^^^  Tokyo  gtuutiuk(w)an,  woht  Abthetltmg  des  Hyöbushö 
^^"i^^'  damaligen  Ministeriums  für  militärische  Angelegenheiten,  das  An- 
flog 1872  b  das  jetzige  Rikugtmshö  |^  ^  ^  umgcwaudeit  wurde. 

*  •vertraut-,  ^  Aef  •Soldat«,  damalige  Bezeichnung  für  Garde, 
^  ans  den  herrenlosen  Samurai  der  verschiedenen  Klatie  in  Kyoto  zur  Zeit  des 
.Xasbrucbs  des  Krieges  gebildet  und  im  Schlosse  Nijö  einquartiert  waren.  Jetzt  höisst 
die  Garde  Konoyebei 

^  'iü  ^lü  '  au  der  Binnensee,  Hauptstadt  Okayama      |J_| . 

*  Dieses  Gebftod«  mit  herrlichem  Garten  am  Meere,  ursprünglich  Sommer^ 
palast  der  Shognne,  ist  auch  unter  dem  Namen  Hamagoten  «d^r  hehre 

Strandpalart*  bekannt,  en        fern,  ^  fem,  einladen,  ^  öffentliches  Gebinde. 

^        «/'ü  sich  versanuneln,  berathen,         in  Gebäude  (s.  .\nm.  2, 

S.  143).  Aueh  dieser  Name  bestand  mcbt  lange.  Mit  demselben  Ausdruck  wird  jetzt  das 
Uateriiaue  des  Parhuneuts  benannt. 

*  Name  nebst  Eijitheilung  bestellt  noch  heute.  Eine  der  elf  Provinzen  bilden 
die  Kurilen  ^Chishlma  ^  «nördlicher  Seeweg«  ist  analog  den 

SUttL  «.d.  Senkt  Orient  SpracWo.  1886.  Heft  I.  10 
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M.itsiuliiirn  Ktchü,  Itnkura  Iga,  Takenaka  Tan^o'  ii.  A..  ucUhe  iui 
crstoii  M(n)at  von  Bosliiu^  nach  der  Schiacht  von  Fiishin»i  nach  Xonlostcn 
geÜohen  und,  nachdem  sie  sirli  nn  vrrschicdrnen  Orten  aufgehalten,  auf 
einem  e!i(in,'iri«r»*n  KriegsschilVc  des  Sliü^uns  nach  Ye/o  getlnclitet  wjm'ii, 
hatten  sich  nach  (Um*  Ni<Hlril.'ii:r  ihrer  Tnijuifii  nach  1  ökyö  nde-r  Yfikoh;mi;i 
liegehen  und  sich  srllisf  aii^^chrtrrt.  Sii^  u  iirth'ii  am  lö.  läge  diesem  ^^>llats 
.Sejilciiihci  )  /.III-  ( .clVniLiiiissstrair  in  iJire«  einzelueu  Klaueu  verufiheilt. 
und  die  Todesstial'c  wurth-  ihnen  eilassen'. 

Im  9.  Munal  (■').  ( )ctuhri-  his  4.  Noveniher)  kam  dei-  1 1 yiihutiiiyu  Onnini* 
nach  Kyoto,  ma  d'w  \  crvvahu!jg  der  ihm  uutcrNti  lhoii  Al»tlieihing  zu  über- 
nehmen, und  logirte  in  der  Strasse  Kiyamachi  in  dem  Quai  lier  der  Truppen 
von  Yamaguchi*.  Arn  4.  Tage  (H.  October)  drangen  bei  Sunueiumtergan^ 
Kamishii'o  Naoto  aus  diesem  Klan,  Okaaaki  Kyunos^ke  vom  Köchiklan  und 
andere  fOnf  bis  sechs  Leute  plötzlich  in  seine  Wohnung  und  brachten  ihm 
eine  schwere  Wunde  bd.  Shizuma  Seitarö,  Adachi  Könos'ke.  Yoshitome 
Otonojo  f  Yaniada  Kihachirn  u.  A,  liefen  heniu  und  es  kam  zu  einem  heftigen 
Kampf  zwischen  ihnen.  Die  Aufrührer  flohen  schliesslich ,  nachdem  sie  drei 
ihrer  Gegner,  Shizuma.  Adachi  und  Yamada  getodtet  hatten.  Auch  Ömura 
erlag  bald  seiner  Wunde.  Als  Katnishiro  und  seine  Spiessgesellen  flohen, 
war  einer,  der  eine  schwere  Wimde  davongetragen ,  dem  Tode  nahe.  Sie 
schlugen  ihm  daher  den  Kopf  ali  imd  Hessen  den  Leichnam  auf  der  Strasse 
liegen.  Man  fand  in  seinem  Bus< n  <  -  Schrift,  die  Anschuldigungen  gegen 
Omura  enthielt.  Der  Hau]>tgrund  miU  der  Hass  wegen  seiner  vermeintliclien 
Nachahmung  europäischer  Sitten  gewesen  sein.  Manche  behaupten  jedoch. 
<'r  sei  ein  sehr  eig«'nwilliger  C  harakter  und  daher  stets  un]K>pulär  gewesen: 
desimlb  hätte  mau  ihn  unter  irgend  einem  \'orwand  ermordet.    l:Ir  hatte 


Bezdchiiungeii  Tökaidö  u.  s.  w.,  die  im  Alterthimt  nach  koreaiiiachem  Vorbild  gewählt 
wurdeOf  gebildet.  Hokkaidö,  das  bei  einer  Gr6sse  von  Bayern  etwra  5000UO  Einwohner 
hat,  unterstand  bis  vor  Kunem  mit  Formosa  dem  Cokmialministerium,  Shok'takumushö 
tif6  j^'^^«  das  aber  bereiu  wieder  aufgeklst  ist. 

*  Etchü  (jet«t  sum  Toyama  ken  gehörig)  yj^  ^ .  Iga  (zum  Mie  ken  gehörig) 

-01*^^,  Tango  (/.um  Kynto  fu  gehörig)  ^^^^  s»«'^  Namen  von  Provinzen,  ileren 
Daimyo  die  BetretTenden  waren.  Alle  drei  hatten  auf  Seiten  des  Shoguüä  gestanden. 

*  /j^J^>  entspricht  dem  5.  Jahre  eines  60 jährigen  Cyklus,  also  186S,  da 
der  letzte  CyUus  mit  dem  Jahre  1864  beginnt. 

»   ^  — ' ^  ^  J)^      ,  wSrtlich:  der  Tod  wurde  um  1  Grad  herabgesettt 

*  Der  Titel  Taiyu  in  Hyoliufniyu  existirt  heute  nicht  mein-  und  cui- 

spricht  dem  jetzigen  jik{ir)tin  l'iiterstaatssccretäf,  hjfübu  Kricgsahthetiung, 

vergi.  Anm.3  S.  145.  Ömura  jjijj',  aus  der  Provinz  rih.slni  ircljui  tig,  ist  für  seine 
V.  r  (Uenste  eine  lebensgrosse  Statue  vor  dem  belumnten  Tempel  Shukonaha  in  Töisy« 

errichtet  worden. 

^  Y'amaguchi  jJj  pf  ?  Haujit^tadt  der  Provinz  Suu ,  zum  Choshüklan  geliörig. 

Der  unten  erwähnte  Köchiklan  ^^^l^y^  i^'  einer  der  bekanntesten  Klane  auf  der 
Insel  Shikoku,  dessen  Fürst  ein  eifriger  Yerfechter  der  Sache  "^dea  Kaisers  war. 
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sirh  Sf»it  der  WiederhtTstrlltniir  fics  Kaiscrthnins  vr)rijehuilH"]i  mit  iiiilitiirischen 
Angrlfiii'iiiiritri)  beschäftigt  um!  sich  grosse  V«"rdicnstr  «tw  oi  lx'ii.  Di»*  Rt*- 
«ritTiiiiii  licilaiHTtf  dalu'r  sfiiirii  Tnd  srhw  und  tn  fini  iu  liel<»bigurigssrlir«'it)eii 
wur<len  ^l  iiif  \'rrilit'nNt<'  nu>t"iilirlii  li  aus  ♦'iauiultT  i:'"s<'t/t.  Ti»  Jahr«'  «herauf 
wurden  Ivaiiiishin»  nml   die  l'brieen  erirriffiMi  und  mit  dvin   Tode  !M'>u;ift. 

In  dainnligt'r  Zi'ii  eiivulirh'  virl  lalsclies  Lield.  was  Regierung  und 
Volk  schwer  empfand.  Man  hgte  daher  den»  Shilgiin  die  Frage  zur  He- 
nthung  vor»  wie  in  der  Angelegenlieit  zu  verfaliren  sei. 

Am  1^.  Tage  (Ui.  October)  wurde  mit  Österreich  ein  Votrag  abge- 
scltlossen^  Auch  wurden  die  Bestimmungen  fttr  die  Hochschule*  und  die 
PISne  zur  Erweiterung  der  Marine  dem  ShQgiin  xur  Berathung  \oi^elegt. 

Am  14.  Tage  (18.  October)  wurden  Sbimisu  Kökö,  Kuroda  Ryös'ke, 
Yamada  Ichinoin,  Masuda  Toranoslce,  Söga  Junzö  tuid  andere  Officiere, 
im  Qanzea  81  Officiere  der  Land-  und  Seemacht  (Qr  ihre  Verdienste  im 
Kriege  belohnt  und  erhielten  erbliche  Renten,  theils  in  Reis*,  theils  in  Geld. 
Ebenso  eriuelten  die  Truppen  der  Ffirsten  Shimazu  und  Möri*  und  andere, 
im  Ganzen  16  Klane,  besondere  Bdolmungen. 

Am  21.  Tage  (25.  ( )ct<dier)  wni*de  zum  ersten  Mal  «  in  hoher  Beamter 
M.'iniyama,  der  d  tv  Amt  des  Gaimudaij<" bekleidete.  ?iach  der  Insel Karaf'to* 
gesdiickt,  um  diu>  Land  daselbst  der  Citltur  zn  err)t1nen;  auch  sandte  man 
d«'n  rii.f  des  Coloniaiamtes  %  Uigashlicuxe,  mit  anderen  Beamten  nach  dem 
Uokl&aiilö. 


^  J)er  Veitrag  wurde  aber  erst  am  18.  October  uiiteneichnet,  veigl.  Treaties 
and  Conventions,  Tokyo  1884. 

*  Eine  Hochschtile  in  unserem  Sinne,  eine  Vereinigung  von  Facuhäten  at) 
einem  Orte,  existirt  erst  seit  1886  unter  dem  Namen  Teikoku  Daigaku  ^ 

jtpL.  Bis  dahin  bestanden  zwei  gesonderte' Schulen,  das  Tokyo  Igskfcö  ^ 

^Jj^,  die  Mediciiischule,  und  das  Raiseigakkü  |^  ^  ^  jj^ ,  die  Tökyü-Kefoitn- 
schule,  ui  der  audi  die  juristischen,  Uttenrischen  und  naturwissenschaftlidien  FBdier 
vertreten  waren.  Beide  trugen  seit  1876  den  gemeinsdiaftlichen  Namen  Tökyü 
Daigaku.  Seit  1886  sind  dieselben  zngleieh  mit  der  von  EnglSndem  eingerichteten 
Ottd  gdetteten  t»  c  btiisclx  ii  Hochschule  vereinigt.  189(>  trat  auch  die  Ackerbauschule 
hinzn.  vergl.  die  jährlichen  Berichte  der  Universitfit.  Seit  Ende  1897  giebt  es  auch 
eine  zweite  Uni'versitnt  in  Kvuto. 

c/utHuroku        fi^,  cUiUu  Hcfehl,  roA'M  erbliciies  Eiiikomnien,  jetzt  abgesclialVt. 

*  Shimazu  ,^)f^,  Fürst  von  Satsunia,  Mori  ^  ^;|],  Fürst  von  Cboshü. 
Die  IB  RIanc  hatten  im  RestAurationskriege  auf  Seiten  des  Ivuisers  gestanden. 

>^^^'  hoher  Beamter  im  Auswärtigen  Amt.   Zwiscbeti  dem 

u:nl  dem  Unterstaaf>iserrftrir  (  Taiyu,  s.  o.)  stand  der  Shüyu. 

^5^^^^  aucli  1^^^  geschrieben,  ein  Ainu-Woit   iiiihrkanntfr  lI.  rLuiiti; 
der  in  Japan  übliche  Name  filr  Sachalin.   Japan  harte  damals  aiit"  die  südliche  Urdftc 
pieser  Insel  Besitzau-sprüche ,  üherliess  1875  dieselbe  aUcr  Russland  gegen  die  Kurilen. 
»  f}|  1^,  Chef  des  Colonialnmtes,  dem  der  Hokkaido  bis  1SS2  unter- 

«fcirid.    lligashikuze  iiolicr  HuCadÜL:' r.  g'  b.  lä.iJ ,  s|>äter  in  den  üraieu» 

Staad  erhoben,  vor  Kurzem  V iccpracsideut  des  Staat&raths. 

10» 
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Am  '2*>.  Tni*p  (30.  October)  belohnte  man  dir  \'fM-<ben<;tc  der  Civil- 
heanitcii  hci  der  Wit-drrluM'stpllung  des  Kaiser) luuns;  Sanjö'  und  Iwakura'^ 
erhielten  beide  '»oixi  Koku ^  Ibis.  Nnkayania  iintl  Nakauiikado  läOO,  Ogi- 
inachi.  Sanj»",  Dliara,  Iligasbiku/.e  H'<*t'.  Sawa*  800.  Die  Frn'<?ten  Yaiiia- 
iioiiclii  und  Date,  die  der  Uiit(  i;il)tlieihiiig  der  2.  Rangclasse  augeiiörteu. 
ÖOOO  bez.  ITjOO'.  Tukugau  a,  der  der  Obi  l  abtheihing  der  2.  Rangcla-sse, 
Matsiidaira  ujkI  Asano.  die  der  UnterabilieiUmg  der  2.  Rangcla-vse  angehör- 
ten, wurden  in  die  höhere  Rangclasse  befördert.    Naruse  (Unterabtheilung 


^  r^^t  mit  V<miamen  Sanetomi  geb.  1837  tu  Kyoto,  bekleidete 

naeh  einander  verachiedene  !h  !  <  .Vmter  bi  i  Hofe  (u.  A,  erhielt  er  in  den  sechziger 
Jahren  das  Commando  zur  Vertreibung  der  Fremden),  wurde  im  Restaurationskriege 
stellvertretender  Commandeur  der  kni«;prliHien  Truppen  und  1H71  mit  dem  höchsten 
Amt  int  Staate,  dem  des  Daijn  daijiu  -Ministerpraesidont  ■  betraut,  welHu"*  Amt  er 
lange  bekleidete.  Nachdem  er  einige  Zeit  in  d«Mi  Hintergrund  getreten  war,  trat  er, 
nachdem  er  1884  in  den  FQraienstand  erhoben  war,  29.  October  bl«  84.  December 
1889  noeh  einmal  f&r  einige  Monate  an  die  Spltie  der  Regierung  und  atarb  18.  Febniar 
1891  an  der  Influenza.   Siehe  aein  Leben  in  Dai  Nihon  jimmei  jidio. 

*  -^>^,  Vorname  Torney  oahi  ^jjjH,-  ESner  der  fälügaten  HofiuHigen 
der  Neuzeit  und  Seele  der  neuen  Regierung,  geb.  1825,  war  1861  f&r  die  Veraöh- 

uungspolitik  zwischen  Kaiser  und  Shögtu,  geleitete  die  Schwester  des  Kaisers  zu 
ihier  Verninlilung  iiaeh  Yedo,  fiel  darauf  wegf*n  seiner  Politik  in  Kyoto  in  Ungnade. 
Diese  Zeit  benutzte  er.  um  mit  aiidereii  bedeutenden  Männern  im  Geheimen  die 
Wiedererrichtung  der  Kaiserniaeht  vorzubereiten.  1867  begnadigt,  Hess  er  dem  letzten 
Shögun  durch  den  Ffirsten  von  Toaa  rathen,  abzudanken.  WShrend  des  darauf  fol- 
genden Krieges  alellvertretender  Oberbefehlahaber,  trat  er  nach  Beendigung  desselben 
in  die  neue  Regierung  ein.  1871  Miniater  des  Äussem  und  Udayin«  Kanzler  zur 
Rechten,  ging  er  bald  darauf  naeh  Europa  Und  Amerika  als  Haupt  einet  ausser- 
ordentlichen Gesandtschaft,  stimmte  nach  seiner  Ruckkehr  1873  gegen  einen  Krieg  mit 
Korea,  ebenso  siegen  eine  zu  frülie  Errirbtuiifj  einer  Volksvertretung.  14.  Januar  1*^74 
wurde  er  von  einigen  Sanmrai  auf  der  Strasse  aiigogriÜen  und  verwundet.  Aii  der 
Niederwerfung  des  Satatuna  -  Aufstandes  erwarb  er  sich  grosses  Verdienst.  Er 
starb  1883  nach  kurzer  Krankheit  und  wurde  naeh  seinem  Tode  zum  Iteijo  daijin 
ernannt 

*  1  Koku  ^ ,  ^  (180  Liter)  Reis  gilt  jetzt  fast  15  Yen  (beste  QualitSt). 

*  IMe  Genannten  ^d  alle  Hofadlige,  die  sich  um  die  Wiederhersteliui^  der 
Kaiseraiacht  verdient  gemacht  haben.  Über  Sawa,  1889  Minister  des  Äussern, 
s.  auch  Adams  II  S.df. 

*  jjj  .  Voniame  Yödö  *^ ,  Fürst  vnn  Tosa  auf  der  Insel  Shikoku, 
geb.  1827.  einer  der  aufgeklartesten  Fürsten  der  Neuzeit,  Rathgeber  des  Ivaisers  und 
Gegner  der  Regierung  des  Shoguns.  Kr  war  mit  die  Vfranlassnng,  dass  dieser  sein 
Amt  niederlegte.  Nach  der  Restauration  luihm  er  nur  kurze  Zeit  an  den  RegienuiE^s- 
geschäften  thcil  und  starb  seliou  Ib72.  Uate  ^/j  ,  bekannte  Fürsleuraniilie  \*iu 
Send'ii,  im  Norden  diM  liauptinsel  am  Stillen  Ocean.  Els  giebt  im  Ganzen  Hang- 
clasj>en  {ikat),  von  denen  jede  in  eine  obere  aAc»  ^F*   ^"'^  untere  jü  zerfallt. 

Früher  zerfielen  aueli  diese  in  eine  Ober-  und  Unterabtheiiuug  (  |^ ,  Die 
Unterabtheilung  der  2.  Rangclasse  war  schon  sehr  hoch. 
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der  5.  Rangcln-sse)  erhielt  oOOKokn,  Kidt>  Köln  Ökiibo  Toshiniichi',  Hiro- 
jsawa  .Sliinslün  1800  Kok»,  Komats'  Tatewaki*,  Gotö  Shöjirö*,  Iwasli'ta  Sa- 
jifiiion  1000  Koku.  Ausserdem  erhielten  Shima  Giyü,  Kitashima  Hidetoino, 
Hyikata  Ilisainoto,  Nishio  Tainetada,  Tamiya  Joun,  Nakane  Sekkö,  Fii- 
knoka  Töji,  Tsiiji  Shöso,  Etö  Shimpei*,  Nitla  Sahurö,  Tanaka  Fiijiinan», 
Kamiyaina  Kumpii .  Hayashi  Hanshichi  ii.  A.  theils  Rpispensiftnrn  .  tlirils  (leid. 

Am  27.  'V:\in-  i'M.  OctnlK  t  i  }>e^ab  sich  der  ivaiser  in  das  Shügän  und 
hurte  <len  lieralhini^t  n  dt  r  Mii;;lii'der  zu. 

In  diestMTt  Moii.it  wurde  dein  Tokiiirawa  Keiki*"'  d«  r  Ilausairest  er- 
la.w?n.  T):issfll)t>  gfstliah  daraul"  u»ii  .inderen  sieben  Fürsten,  nändieli: 
Matsudaua  Yntio.  Date.  Nambu.  Ab»',  Sakai,  Makino,  Tanjba  und  den 
übrigen  Füi-sten über  die  llausiarrest  verhängt  war. 


1  ^  )^  ^fl^t  berSluntor  Samurai  ans  der  Provinx  Chöshü,  geb.  1834, 

gii.i;  als  Junger  Manu  nach  Yedo,  wurde  Vorsteher  einer  Schule  seines  Klan,  ki-hrte 
jedoch  l»ald  wiedf'i-  in  seine  Heimat  rnnVrk,  nahm  hit  r  clnf  der  einflussreichsten  Stel- 
lungen ein  und  retonnirtr  das  Militär  in  ournpäi.srluT  Art,  Er  entwickelte  eine  rast- 
lose Thüligkeit  lur  die  Wiederhersudluiig  der  Kabcrniacht  und  später  für  die  l*in- 
waudiung  der  Rlatte  in  Ken,  begleitete  Iwakura  aui*  »einer  Reise  nach  Anieiiktt  und 
Europa ,  stimmto  iiach  aetner  Rfickkehr  1873  mit  dieaem  gegen  einen  Krieg  mit 
Korea  and  spftter  gegen  die  xn  frfilie  Erricbtong  einer  VoUtavertretung.  1874  wurde 
er  Miniflter  des  Innern .  legte  dies  Amt  bald  Dieder,  blieb  aber  bis  xn  seinem  Tode  1877 
einflnsereicher  Rathgeber  des  Kaisers. 

*  ^^^5fH|j|£i  dnfluisreieher  Samurai  aus  Satsoma,  geb.  1832,  gest. 

1878,  spielte  in  den  Verhandlungen  zwischen  der  Kaiserpartei  und  dem  Sh^^nnat  in 
den  aedisiger  Jahren  eine  wichtige  Rolle,  erhielt  ein  hohes  Amt  in  der  neuen  Regie- 
rung, wtirde  darauf  Finanzminister  und  piis  1872  ttiit  Ivsakiim  u.  A.  nach  Europa 
und  Amerika.  1873  btimmte  er  gegen  den  Kritg  mit  Korea,  wurde  der  erste  Mi- 
iii:»ter  des  luneru  und  leitete  1874  die  Niederwerfunp  des  Saga  -  Aufstandes.  Bald 
darauf  Gesandter  xur  Beilegung  der  Formosa -Angelegenheit  in  Chiua,  wurde  er, 
nachdem  er  an  der  Bewilligung  dea  Satsuma  -  Aufstände«  tbellgenommea,  am  14.  Mai 
1878  ermordet. 

'  /J^  yj  *  hervorragender  Samurai  aus  Kagoshima,  wirkte  fttr  die 

Wiederherstellung  der  Kaisermadit,  starb  schon  1870. 

*  Samurai  aus  Tosa,  gest.  1897. 

^  4^      sllf  ^f^t  eiuflusareicher  Samurai  des  Fttrsten  Nabeshima  aus  Saga 

^  (Pnmns  Hixen),  1872  Justixminiater,  legte  1873  mit  Saigö  Takamori  u.  A. 

sein  A  tut  nieder,  da  der  Vorschlag,  Korea  zu  bekriegen,  nicht  durchging:  ging  nach 
Sfiiior  Heimat  Saga  zurück  und  leitete  1874  mit  dem  oben  genannten  Shima  Giyu 
u.  A.  den  Sa^i  -  Aufstand.  Nach  Ntpdcnvfrfuiit;  deHSp|!»en  floh  er  und  wurde  in  Taura 
(Kuchi  kern    rgnllen  und  in»  Aher  von  40  Jahren  enthauptet. 

ll^l  jll  j^!^,  letzter  Sliuguu  aus  der  Tokugawa -Familie,  lebt  jetzt  als 

Printmann  in  Shixuoka  ^  ^  (Provtux  Suruga). 

^  Diese  Fürsten,  deren  Gebiete  im  Norden  der  Hauptinsel  lagen,  hatten  auf 
Seiten  dea  Shögnn  gestanden. 
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Am  7.  Tage  des  10.  Monats  (10.  November)  erhielt  das  üyöbusliö  *■ 
den  Befehl .  neue  (iesi  t/.c  /ii  inaclicii.  Ausser  Ix  i  Horliverrath.  Mord,  Rauh 
und  BrandstiftuiJi:  lit'>s  man  ilalit'i  hn  Allui  nii-irirn  das  Princip  der  Milde 
und  Nachsieht  \ m  hn  rucheu ,  luid  als  SStraien  w  urden  Verbannung  nach  einer 
lusel  und  daninicr  festgesetzt. 

Am  -i.  V:ii^e  des  10.  Monats  (27.  Noveinl)er)  siedelte  die  Kaiserin  von 
Kvöto  nach  Tökvö  üV)er. 

In  diesem  Monat  erschien  eine  Verordnung,  wonach  100  Yen  falscher 
Münze  gegen  30  Yen  Papiei-geld  lungetauscht  werden  sollten.  In  Folge  dessen 
versammelten  sich  die  Mitglieder  des  Shügiiu  sofort,  erklärten  die  Haass- 
r^el  (Ar  iindurchflihrbar  und  richteten  an  die  Regierung  eine  Petition  in 
diesem  Sinne. 

0  Im  11.  Monat  (3.  December  bis  2.  Januar  1870)  verlieh  man  den  Nach* 

kommen  des  Miyoshi  Kemmots'  aus  dem  Sendaiklan  und  denen  des  Yoshida 
Daihachi  vom  Tendöklan*  Belobigungsschreiben  und  Gelder  fOr  Darbringung 
an  die  Manen  derselben;  auch  erhielten  ihfe  Fürsten  den  Befehl,  die  Loyalität 
dieser  beiden  Männer  lange  Zeit  in  Ehren  /u  halten. 

Miyoshi  Kemmots'  hatte  im  I.Monat  des  Jahres  1 868  ein  BatalHon 
von  Truppen  seines  Klan  nach  Kyoto  geftihrt,  um  den  kaiserlichen  Palast 
7M  bewachen.  Da  kam  der  Befehl,  gegen  den  Aizuklan  zu  adeben,  und  er 
kehrte  rtir's  eiste  in  seinen  Klan  zurück,  um  dem  Befehl  zu  entsprechen. 
VAn  hoher  Beamter  des  Fiii*sten,  Namens  Saka  Kiroku  stellte  die  Ansirlit 
auf.  sei  t^nii/  y^ciien  die  \b*.iclit  des  Kaisers,  die  Kaisermaciit  wiederlirr- 
zuNirllrii';  drv  <;aii/r  Klan  ulnubte  dir.s  in  voller  UVjereinstimniunij.  und  so 
kitni  (■>-  l)ci  (In-  \'frst  liiiMli'nln"it  der  ^Iciniiniini  nicht  zum  Beschluss,  au  tier 
Kx l»t'(lii ioii  ufi;rn  ilicil/unehnieri.     Kemmnls'  bcdauciie  dies  sehr,  und 

ind'-iii  IT  alli-iii  das  LoyalilälNjjriucijj  aufreclil  tsrhicll,  \t  rsuciite  er  die  \<'r- 
schiedensieii  Mittel,  um  seine  Klangenossen  zu  überzeugen.  Hierdurch  zo«j[ 
er  sich  immer  mehr  den  Mass  derselben  zu  und  schliesslich  sali  er  sich  ge- 
zwungen, sein  Amt  niederzulegen.  Nun  geschah  es,  dass  alle  Fürsten  von 
Öshü  und  Dewa^  einen  Bund  gegen  den  Kaiser  schlössen,  und  er  zog  sich 
in  Folge  dessen  auf  sein  Besitzthum  zurück.  Als  das  kaiserliche  Heer  auf 
zwei  W^en  von  Shirakawa  in  der  Provinz  Iwaki  heranrückte,  da  sandte 
die  Gegenpartei  im  Sendaiklan,  welche  Kemmots'  sehr  fürchtete,  Polizisten 


*■  Jfl]  ,  eins  der  8  Ministerien,  die  Kaiser  Kötokte  649  eingesetzt  hatte, 

entspricht  dem  Justizministerium.  Siehe  Aston,  Nihongi  II  S.  2^  Wie  alle  Mini- 
sterien des  kaiserlichen  Hofes  enstirte  es  in  der  Fendalzeit  nur  dem  Namen  nach. 
1871  wurde  es  in  das  jetuge  Shihöshö  ^  ^  umgewandelt. 

*  Bdde  Klane,  sowie  det  unten  genannte  Aizuldan  ^  )^       li^n  im 

Norden  der  Haiqitinacl.   Der  Tctidoklan  war  unbedeutend. 

'  Auch  soll  er  verbreitet  haben,  Satsunut  und  Chöshü  benutzten  die  Jogend 
des  Kaisers  zu  eigennützigen  Zwecken.   Siehe  das  Leben  des  Miyoshi  Kemmots*  ^ 

jt^^^  4^  ia  Dal  Niltoti  jiniiiit-i  jislio, 

*  GesaiiimtJianie  der  Provinzen  iui  Korden  der  Ilauptiiisel. 
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zii  ihm.  mn  sieh  seiner  Person  zu  bemächtigen  und  ihn  gefangen  zu  halten. 
Keniinots',  der  gerade  an  einer  Krankheit  daniederlng,  stand  gelassen  auf, 
l>at  die  Hascher  /.ii  w.-irten  und  sagte  zu  seiner  betairten  Miiilfi-:  -Deines 
Sohnns  T^i  lxMi  i>(  nicht  mehr  zu  rcttpu.  doch  der  tici;.t  d<'i-  Treue  lileibt 
nach  >»'iiit'ni  Iixh'  zuräck Ich  \\»Tiii'  rs  dahin  bringen.  (hiN>  mein  Kiirst 
iiorh  t  iiunai  dem  Iwllcn  Tageslicht  enigegcnsielit Icli  bitte  lUcli  inständigst 
um  \  erifehung,  dnsss  k;h  es  wage,  vor  dir  zu  sterben«.  i>anu  litC  er  seine 
Sühne  luii;.  ke,  Shunji  und  Kingo  zu  sieh  und  n*dele  sie  wie  folgt  an: 
»Der  Leih  stirbt  zwar,  aber  der  (.ieist  stirbt  nicht.  Ich  glaube,  ehe  noch 
30  Tage  vergangen  sein  werden,  ist  die  nationale  Frage  wieder  im  riclitigen 
Geleise.  Führt  ihr  mein«  PlSne  aus«.  Darauf  sandte  er  seinem  Mtesten 
incline  Kyoats*  in  Sendai  ein  Japaniaches  Gedieht  und  befalil  seinem  Lehna- 
manne  Odera  Sdbei,  seiner  Familie  hei  der  Verwaltong  seines  Hauses  nach 
seinem  Tode  Beistand  zu  leisten.  Darauf  gab  er  steh  ruhig  und  gelassen 
selbst  den  Tod.  Das  war  am  15.  Tage  des  8.  Monats  (30.  September),  er 
war  damals  54  Jahre  alt.  Er  war  von  heroischem  Cliarakter  und  hatte  sich 
aemlich  viel  mit  dem  Studium  gescliiebtlicher  Werke  beschäftigt.  Dreissig 
Tage  später  hatten  sich  die  Ansichten  seiner  Klangenossen  ganz  ge&ndert, 
und  .Mle  sollen  voll  Bewundening  Aber  seinen  Scharfsinn  seinen  Tod  sehr 
bedauf'rt  haben. 

Yoshida  Dailiachi  vom  Tcndöklan  war  im  l.  Monat  des  vergangenen 
Jahres  Januar  bis  '2'A.  Februar  IHtJS)  srinem  Fürsten  nach  Kyoto  gefolgt. 
Als  dieser  darauf  den  Auftrag  erhielt,  den  Chimbushi'  zu  fiihren,  liegab 
si<di  r)aiharhi  an  seiner  Stelle  in  die  Meitnat  -/.uvuck  und  wirkte  dort  sehr 
für  die  Ki'ickkchr  aut'  ih  n  richtigeii  \\'i-g*.  Damals  mitV  dn-  Sliönnihlan' 
st'in  \'ateilaii(l  an.  uihI  die  äusseren  Linfassungsnuiuern  des  (  astcUs  wurden 
in  A^elie  lieleLTt.  Daihaclii  gelang  es  mit  Anstrengung  aller  >eiiiei  Kräfte, 
tlas  ('aslell  zariiekziierobern .  wnduicli  er  nah  und  fern  berülunl  wurde. 

Im  4.  Monat  des  .lalni  s  {'l'A.  April  bis  21.  Mai  IStJH)  beschlossen  der 
•Sendai-,  Yonezawa-  und  die  benachbarten  Klane  im  Nonlcu.  dem  Aizuklan 
Hülfe  zu  bringen.  Sie  hassten  den  Daihachi  sehr  und  setzten  sich  mit  dem 
Tendöldan  in  Verbindung,  um  Jenen  festzunehmen.  Letzterer  entzog  .sich 
den  Nachstellungen  durch  die  Flucht  und  brachte  Tag  und  Nacht  unter 
freiem  Himmd  zu.  Da  ihm  alier  Alle  in  der  Gegend  feindlich  gesinnt  waren, 
wurde  er  schliesslidi  in  Öki  no  hara  im  Yamagataklan  ei^iffen,  dem  Tendo- 
klan  ausgeliefert  und  hier  in's  G^ngniss  geworfen. 


ich  Geist  der  Treue. 

•  D.  h.  ich  werde  bewirken,  dass  mein  Fürst  unschuldig  erscheint. 

*  ^U^Jm'fflM»  v\iirtlic!i:  Aligesandter  uir  Wictlci hcrst«  lluiii:  der  Ruhe;  Be-. 


Ij,  wörthch;  nach  meinem  Tode  werde 
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Am  18.  Tage  des  6.  Monats  (7.  August  1868)  kamen  zwei  Leute  vom 
Yamagataklan,  Mioegisbi  Kageyü  und  Akimoto  Tetsus'ke  m  ihm,  berichteten 
ihm  von  dem  Beschluss  der  versehiedraen  Klane  und  drangen  in  ihn.  sirh 
XU  «itleiben.  Darauf  verfasste  er  eine  Ennahnung  fur  seine  kleinen  Kindi'r 
und  ein  clünesisches  Gedicht,  in  dem  er  vom  i.  t  n  Mi^chitH!  nalnn.  imd 
entleibte  sich  ruhig  und  gelassen.  Er  war  erst  37  Jahre  alt,  hatte  sich  von 
Jugend  auf  mit  der  Landesgeschichte  beschäftigt  und  stets  das  sinkende 
Ausehen  der  Basis  der  Regierung  '  bedauert.  Kr  war  hauptsäciüich  in  drr 
^^trntcsii*  bewandert  und  auss«*rd«*iii  im  Kjnnpf  mit  Schwert  ittnl  Lnii7e*n. 
Jetzt  nun,  heisst  es,  kauit  ii  dir  l  lijitni  licider  Mäuiier  dcui  Kaiser  zu  UUrciu 
und  ihre  Hinterbliebeium  ciajjlin^cii  Reuten. 

Iii  diesem  Monat  (o.  I )t'ccuilnr  bis  2.  Januar  1870)  kaultc  man  von 
verschiedt-ueu  klaueii  kupl'erne  Kanonen,  die  sie  nicht  mehr  brauchten,  um 
daraus  neue  Münzen  zu  schlagen. 

Am  20.  Tage  dieses  Monats  (22.  December)  belobigte  man  die  Loya- 
litat des  üaiuü  Kuuipei  imd  Takayaiua  llikokurü,  verlieh  Ihren  Nachkommen 
Renten  in  Geld  und  lenkte  dadurch  die  Anfinerksamkeit  ihrer  Ltandsleute 
auf  ihre  Thaten. 

In  der  darauf  folgenden  Nacht  wurde  Eto  Chuben'  auf  der  Rückkehr 
vom  kaiserlichen  Palaste  ai9  Sakurada*Thor*  von  sechs  Soldaten  aus  dem 
Sagaklan  angegriffen  und  bei  der  G^enwdir  verwundet.  Man  sagt,  a« 
sei  dacu  gekommen,  weil  die  Leute  in  Saga  die  Reformen  daselbst  f&r  un- 
bequem  hielten  und  der  Meinung  waren,  dass  Etö  dieselben  in  Tokyo  ge- 
plant habe. 

Im  2,  Monat  (2.  März  bis  1.  April  1870)  wui*de  dem  Hofadel*  verboten, 
bei  der  MitodigkeiLserklarung  dii  Zähne  zu  schwärzen  und  die  Augenbrauen 
zu  rasiren.  In  diesem  Monat  M  i  insste  und  überreichte  Higashi  Tütomi  t  \u 
Buch  über  die  Politik  seit  dem  Jalue  lH.j8.  Man  errichtete  auch  das  Haus 
Shimizu^  wieder,  Hess  den  jüngeren  Bruder  des  ^lito  hanchiji "  Tsunesaburö 
das  Krbe  antreten  und  versetzte  ihn  in  den  Adel.  Ferner  sandte  man 
190  Samurai  aus  dem  ^Vi^^uklan,  welche  zurückgeblieben  waren,  uach  Ishi» 


'  l).  Ii.  der  Kaiseriiiacht. 

>  Der  s  149  genaiuite  £tö  IShimpeL  Chübeu  jetzt  uicht  mehr  Qb- 

licher  Aintsiiatne. 

"  f  ^  ß[J  •  Di^'ses  Thor  am  frfliieren  Palast  des  Shoguns,  den  der  Kaiser 
seit  seiner  Ankunft  in  Tukv«»  bis  zum  Brande  im  Jahre  1873  bewolmte,  war  üfdT 
der  Srhauplatz  von  Angriffen  auf  Staatsm&uuer.  Don  war  aucli  Ii  Kamon  no  Kami 
1861  aiigegritltii  worden. 

*  würtlich;  Hofvasalleii. 

'  )f|g       '  tieitenlinie  der  Tokugawa  -  Familie. 

"       ^*  ehemalige  Schlossatadt  nordöstlich  von  Tökyö.    Unter  banciiiji 

^'^^^  chihaigi)  oder  Im  chgi  sind  bis  zur  Abscbaffmkg  der 

Klane  1872  die  ehemaligeu  Feudaifilrsten  au  verstehen,  welche  im  Auftrage  der 
kaiserlichen  Regierang  ihre  btslierige»  Ternlorien  verwalteten. 
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kari  ini  Hokkaido',  iiiii  ihnen  zu  lirlf^n.  Auch  kamen  in  deuiseiben  Moaat 
in  Tokyo  zuei-st  etiropaische  Wagen  auf. 

Im  Mnnat  (1.  April  bis  I.Mai)  wuj^de  das  Shnuiiii  riiibenifeu.  und 
di»'  Mitiilit'dtM-  crhieiteu  die  Weisuug,  über  Reformen  in  der  V  erwaltung  der 
Klane  zu  iteratben. 

Im  selbigen  Monat  wurde  Tokmlaiji  ^.  <'iii  liuhci-  IJcaiiilci'  aus  der 
l  iitt  rstiifc  der  'i.  Kangcla.sse  nach  dem  Yainaguchiklau '  gesandt,  um  dort 
KuIk-  /.u  schaffen.  Die  Veranlassung  hierzu  war  folgende:  Im  Jahre 
vorher  hatte  die  Klaur^ieruug  Refonncn  eingeführt  und  die  Bezüge  der 
Truppen  herabgesetiEt.  Es  wftr  auch  vorgekomineii,  dass  man  ihnen  ein 
Capital  gegeben  iwd  sie  entlassen  hatte.  Damals  war  gerade  eine  Theue- 
ruog.  Die  Truppen  waren  der  Ansicht,  das  Capital  sei  zu  klein  und  pochten 
darauf,  dass  sie  selbst  sich  zur  Zeit  der  Wiederherstellung  des  Kaiserreiche»» 
grosse  Verdienste  erworben  hätten,  die  Reformen  in  der  Klanr^erung  aber 
besweckten  nach  ihrer  Ansicht  weiter  nichts,  als  dass  man  dan  höheren 
Beamten  die  Gehälter  erhöhe,  die  der  niederen  herabsetze.  Unter  dem  Vor- 
wande,  die  Fremden  vertreiben  zu  wollen,  wiegelten  sie  die  Priester  und 
gesetzlosen  bösen  Bauern  auf.  Dairaku  Gentarö,  Sasnki  Shöichi,  Naitö 
Gengo.  Tominaga  Yilri,  Sebara  Tai/ö  u.  A.  waren  die  Rädelsführer.  Sehlios- 
lieh  raubten  und  plünderten  sie  in  der  Umgegend,  öffneten  das  Orab  des 
verstorbenen  Öinura  Uyöbutaiyu  und  et  richteten  an  wichtig<  u  Platzen  im 
Klan  Barrieren.  Dann  drangen  sie  in  djis  Hegieningsgebäude  des  Klan  ein. 
Ulli  die  Beamten  auf  dem  wichtigen  Posten  zu  hi-seitigen.  Der  gair/.e  Kinn 
%var  in  AiiiVuhr.  Der  ehemalige  Fiii"st,  voll  Bedauern  iilier  diese  \'orgänge. 
b«'i;al)  sich  mit  seinem  Sohne  seihst  zu  ihnen  und  hot  ;illt'  Mittel  aid",  mui 
dt  ii  I>«  iiten  ihr  Unrecht  klar  zu  maeiien,  doch  diese  liürtf  ii  nicht  darnut"  uml 
gebürdeten  sich  immer  wilder.  Sie  vertheilten  ihre  Tru]*peu  «Iii  i  )ri- 
Schäften  Hagiguchi,  Miyano  und  linkuclii  und  schnitten  schlii  sslic  h  diu 
Proviant  ab,  welcher  zum  Klanamt  {JioncJut)  und  zum  (Quartier  des  Fiu'steii 
und  seines  Sohnes  gebracht  wurde. 

Dies  erbitterte  die  Regierung  im  Klan  sehr  uud  man  wollte  die  Auf- 
rührer  durch  Waffengewalt  zu  Ruhe  bringen.  Die  Beamten  der  Klanregie- 
ning  und  die  Anführer  der  Truppen  flohen  nach  der  Hauptstadt  des  Chöshu- 
klanS  beriethen  sich  mit  den  Leuten  des  ehemaligen  Zweigklan*,  meldeten 
die  Sache  schleunigst  in  Tökyö  und  baten  um  ein  Bataillon  Soldaten  zum 
Schutze,  um  mit  diesen  vereint  die  Rebellen  anzugreifen.  Die  letzteren  wurden 
nun  immer  gewaltthStiger.  Die  Anführer  der  einzelnen  Truppentheile  mar« 
schirten  nun  mit  den  vereinigten  Leuten  des  Haupt-  und  Zweigklan  am  11.  des 

*  'mYezo  am  Ishikari- Flosse.  DerAizuklan  hatte  1886  am 
Ilngsten  Widcr>tand  gegen  <tie  Kaiserlichen  geleistet. 

*  ll^^^  ^,wdrtlich:  grosser  Tempel  der  Tugend;  bekamite  Familie,  dem 
Ho&del  angehörig. 

3  =  Choshuklan,  s.  S.  146. 

*  Nämlieli  Hagi 

*  Ein  vout  Hauptkiau  abgezweigter  kleiner  Klan. 
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2.  Monats  il  J.  März)  imch  Oj^oii  im  selbigen  Klan  vor  und  lieferten  ver- 
schiedene blutige  Treffen,  woliei  sie  etwa  TÜÜOO  Kugeln  verschossen.  Schliess- 
lich wurden  die  Rebellen  geschlagen  und.  auü  einander  gesprengt.  Als  darauf 
die  Truppen  von  Tokyo,  um  die  man  gebeten,  ankamen,  ergriff  man  &ber 
zehn  RSdelsführer,  und  diese  wurden  entweder  zum  Tode  oder  zur  Ver-^ 
baunung  verurtheilt.  Die  Hauptschuldigen  Dairaku  Gentarö  u.  A.  entkamen 
und  fanden  Zuflucht  im  Kurumeklan  ^  Die  Regierung  ertheilte  diesem  Klao 
dafür,  daas  er  dies  zugelassen,  einen  sti'engen  Verweis,  und  in  Folge  dessen 
ermordete  Shiroada  Sötarö  aus  demselben  Klan  den  Dairaku  und  üoh,  ohne 
dass  man  wusste  wohin.  SfAter  kam  es  heraus ,  und  Shimmla  nebst  anderen 
Betheiligten,  an  20  Mann,  wurden  ergrifien,  im  folgenden  Jalire  im  12.  Monat 
(10.  JantMT  bis  9.  Februar  zum  Heimin*  degradirt  und  auf  einige  Zeit 
in's  G«^fnngniss  geworfen. 

In  dics^  Monat  begann  man  die  Vermessungsarbeiten  fiir  den  Bau 
der  Eisenbahn  von  Tökyö  nach  Yokoliania.  Viele  herrenlose  Samurai', 
welolje  gegen  den  Verkehr  mit  dem  Auslände  waren,  bestürmten  unter  dem 
\'orwande.  die  Kosten  Hir  (Ins  T'iitcrncbinen  seien  zu  ^rrnss.  täglich  das 
Shuuiiii.  sein  N'rfo  einziiIcutMi.  Der  wahrr  (ii'iiiul  rilicr  \\;ir.  dass  sie  die 
rinopiiisclu  ii  Sitii  ii  iitnl  Kinrii'htiiiiiii'ii  liassten ,  oder  ül»er  das  ausserordeiil- 
liclie  1  iiirrni  litm-ii  ciit'-i  tzt  waren.  Den  Reaniten  wurde  es  schwer,  sie  zu 
iilK'i  /.  ugcn.  Kin  g«  \vi>.Nt:'r  Tani  Yökei  lu'dauerte  sehr  die  \  tnurtheih*  .T**ner 
und  reichte  beim  Shfiiriin  eine  Schrift  ein.  in  der  er  die  Nothw fiulii;kfit 
des  Baues  der  Kisenbalm  .ms  einnnder  setzte.  Seine  Darlegung  liaite  Hand 
und  Fuss,  und  er  schlug  damit  den  Widerstand  der  Gegner  nieder.  Dieser 
ganze  Vorgang  verbreitete  sich  sofort  in  der  Hauptstadt. 

In  demselben  Monat  wurde  in  Yokoa'ka,  in  derPktivinz  Sagami \  eine 
SchifTswei'ft  errichtet  und  vollendet.  Femer  erfanden  drei  Leute  aus  Tökyö 
Takayama  Sais^ke,  Suzuki  Tokujir5  und  Izumi  Yüs'ke  die  Jinrik'shaS 
die  sehr  becpiem  gefunden  wurde  und  sich  allmihlich  durch  das  ganze  Land 
verbreitete.  Im  4.  Jahre  Meyi  (1871)  sollen  einige  Engl&uder  und  Amert> 
kaner,  die  in  Shanghai  wohnten,  dort  eine  Jinrik 8ha «Gesellschaft .gegründet 
und  von  unseram  Vaterlande  eine  Menge  Wagen  gekauft  haben,  lun  sie 
von  Chinesen  ziehen  zu  lassen. 


'  ^  ^  ^  Provmz  Cbikugo  anf  Kiü«hiu ,  jeut  zont  Ftikuoka  ken 

gehörig. 

*  D.  h.  er  wurde  aus  dem  Stand  der  Samurai  (oder  Shitoku)  ansgestoasen. 
Im  Text  steht  für  Heimin  das  gleichbedeutende  J[fiF  /t^. 

'  Rösht  oder  Rtmiu       ^  hieaseii  bekanntlich  £e  Samurai,  die 

ihr  Amt  und  Einkommen  verloren  hatten  und  unstSt  umherwanderten. 

*  -j^'  Provinz  westlich  von  Yokohama  ;  ii>t  die  bcknniilt:  staat- 
liche Schiffswerft. 

*  iji  ,  ilas  lickaiinie  leirlite  Hokvvägelclicii  der  .lapriiH  r,  da>  vnn  Men- 
schen gezogen  wird  uiul  jetzt  auih  in  den  Küsteustädten  Chinas  und  Indiens  zu 
üiiden  ist. 
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Da  frnlicr  liif  Kxeciitiv»'  der  R«*i;ieruri«r  <1«m- T*»kuir;i\\  a  -  F-'iniilif  anver- 
traut worden  war',  Jiaite  man  lyeyas"  da.s  kai.scrliclic  Hidkailianiiti  -  ver- 
liehen, und  dasselbe  war  von  allen  I'olttenden  Shögunea  aulhcw  ;Un  i  wortli  ii. 
Der  Cliiji  des  Klan  von  Shizuoka'  war  der  ^leinung,  dass  er  es  jetzt  uicht 
länger  belaalteu  dörfe  und  erstattete  dasselbe  zurück. 

Im  4.  Monat  (.Mai)  schenkte  der  Chiji  des  Kmnamotoklan^  der  Re- 
gierung ein  Kriegsschiff. 

Seit  dem  letzten  Jahre  hatte  das  faLiche  Gdd  allmShUch  sehr  zu- 
genommen,  und  es  war  ein  grosser  Ühelstand  för  das  Volk,  dass  echtes  und 
falsches  Geld  durch  einander  cursirte.  Die  Ausländer  forderten,  dass  alles 
GM  ohne  Unterschied,  ob  es  echt  oder  falsch  war,  eingetauscht  werden 
solle.  Dies  Geld  war  fr&her  im  Kagoshimaklan  geprSgt  worden,  wodurch 
man  der  Noth  ffkt  einige  Zeit  abhelfen  wollte,  und  man  bedauerte  jetzt, 
daas  man.  ohne  es  zn  wollen,  so  grossen  Schaden  damit  angerichtet  habe. 
Es  wiirdf  l  in  Si  Im  ilK  ti  an  die  R^ierung  geri«  !i(«'t.  in  welchem  die  Sach* 
ioi;e  eingehend  aus  einander  gesetzt  war  und  so  die  I  bertretung  der  Gesetze 
entschiddigt.  In  diesem  Monat  erscliien  nun  ein  Erlass  der  Kegierunir  des 
Inhalts,  man  wolle  allen  denen,  welche  vor  der  Beseitigung  der  I  nruln-n 
in  H;tkodarr  (IStl!*)  privatim  Geld  gejirätrt  ltntt^*n.  sj^pcifllen  Pardon  er- 
tiieihMi.  hie  \'t'rhältiiissp  hatten  es  näiiilicli  iu)tliiu  geuiaclit ,  dass  man, 
während  Alles  im  Staate  druntn-  und  drüber  ging,  <las  strenge  \  erbot  über- 
ti*eteu  hatte,  um  dii-  Aiisgabin  iTir  tlcn  Eries:  zu  darken. 

Im  selbigen  Munai  !t>L;te'  tlcrCliyi  des  Zi'ushtiklaii '  dar,  dass  tÜe  Vor- 
s<-hriften  fur  den  Bau  der  (  asicllr  iTir  die  Gem  iiw  art  nichts  niclir  nützten  und 
die  Kosten  l'ür  Reparattu-en  selu"  grus.N  seien;  er  hat  d;ilier  »un  die  Eriaubniss, 
die  hohen  Thiirme,  There  und  Mauern  seines  C'astelk  niederlegen  zu  düiien. 

Im  5.  Monat  (30.  Mai  bis  29.  Juni)  schenkte  der  Chiji  von  Shizuoka 
der  Regierung  ein  schnell  segelndes  Schiff  euroi^ischer  Bauart.  Im  selben 
Monat  schenkte  man  den  Unterlehnsmannen  der  Uatamoto  sowie  der  Samurai, 
die  zu  Tökyö  gehörten,  wenn  sie  drei  Generationen  hindurcli  treu  gedient, 
Geld  und  erlaubte  Ihnen,  zum  Ackerbau  und  Handel  zurückzukehren*. 

'  Nämlich  am  Anfang  dos  17.  .lalirlr.JiKleri»,  als  l^eyus \  der  GrüudtT  der 
Tukugawa- I)yiia>tic,  zum  Shogua  eiuau:it  wurde. 

*  ^^j^-  «hescs  Brokalbaimer  wird  in  der  Geschichte  zum  erüteoMal  1331  er- 
wähnt ,  als  Mch  der  Kai^  Godaigö  nach  dem  Kasagiyama  begab.  Aus  spiterer  Zeit  wird 
dann  öfter  berichtet,  dass  das  Banner  Feldherren  veriiehen  worden,  so  Ashikaga  Talcauji. 
Dem  Obcr-Commandear  der  Kaiseii  Armee  wurde  1868  auch  ein  solches  verliehen. 

*  ^  1^,  jetzt  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Ken,  nahe  dem  Fuji  no  yania. 
IMes  \N  ir  die  Residenz  des  lyeyas',  nachdem  er  das  Shügtuiat  seinem  Sohne  über* 
lassen  hatte.    Der  Fürst  diei»es  Klan  war  ein  Verwandter  der  Tokugawa. 

*  ^  ^  Kumamoto  auf  RiOshiii,  Hauptstadt  der  Provinz  Higo,  jetzt  Haupt» 
Stadt  des  Kimm mn to  ken. 

*  ^^'^  unbedeutenderen  Klane. 

*  Uiiterlehrtsniannen  "y":  Hatanioto  ~J\,^^  "jC  -unter  dem  Banner- 
hiessen  die  uiuiiittcllvareu  Leliu&inaimen  des  bhögmis  mit  einem  Einkommen  von  300 
bis  lOUOO  Koku  Keis. 
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Leute  aus  Tokushima  '  tiraiigi  u  in  das  Besitzthum  des  Inada  Kurohi 
ein  und  zersturteu  das  Wohnhaus  und  die  aidiegenden  Gebäude.  Die  Familie 
des  Inada  und  seine  Lehosinannen  entflohen  nach  anderen  Klanen  und  mel- 
deten die  Einzelheiten  der  Regierung.  Der  ganze  Klan  kam  durch  diesen 
Vorfall  in  Aufregung.  Die  Veranlassung  daxti  war  folgendennaaasen:  Die 
FauiOie  Inada  geh&rte  schon  lange  zum  Tokushimaklan,  aber  es  war,  wie 
wenn  sie  ein  besonderes  Lehen  inne  hatte.  Ausserdem  hatte  das  Haupt  der 
Familie  1868  auf  dgene  Faust  Truppen  gestellt,  sich  früh  der  kaiserlichen 
Armee  angeschlossen  und  die  Wadie  fUr  den  Oberbefehlshaber  gestellt. 
Die  Folge  davon  war,  dass  die  Leute  des  Hauptklan  meinten,  die  Dienst- 
mannen  des  Inada  hatten  sich  beständig  von  ihren  Landsleuten  ferngehalton 
und  wollten  die  jetzigen  veränderten  Umstände  benutzen,  uni  sich  selbständig 
zu  machen.  In  Folge  dessen  u  ni-fen  s\r  ü:?  ossen  llass  auf  sie.  Als  diese 
Ereignisse  eingetreten,  war  der  Chyi  in  Tükyö,  Er  liess  durch  Beamte  den 
Leuten  aus  dem  Ilauptklnn  Warnungen  zukommen,  auf  die  aber  nicht  ge- 
hurt wurde.  Inada  kam  scIiIiiNsIieli  nach  Tükyö  und  wandte  sieh  nri  seinen 
rhiji.  In  diesem  Mtmat  iniii  \\  niden  die  Rädelsführer  alle  bestrait;  inaurlie 
sollen  sich,  aus  ScIimih  über  ihre  iiniicreehte  Sin-ln' .  selbst  den  Tod  im 
haben.  Inada  \\  urdc  später  dafür,  dass  er  zur  Z  u  t\i-v  Kestauration  I  t  npjMMi 
gestellt,  in  (Ii«'  r  ntt'r;ilitlHiliiiig  der  ö.  Rangcbissc  \  ci-setzt  und  siedelte  mit 
seinen  Leljiismnmn  ii  riMcli  dem  Hokkaidö  iWn-v.  wo  er  einregistrirt  \vui*de. 

Im  7.  Munal  (Jh.  .Juli  bis  27.  .Vutcust)  legte  der  C'hiji  vui»  Murioka  * 
sein  Amt  als  solclu'r  nieder.  Er  u  ai  näudieh  der  .\nsiclit ,  dass  man  zwar 
dem  Namen  nach  dem  Kaiser  die  Lehen  zurückgegeben,  die  Wirkliciikeit 
al»er  dem  nicht  entspreche,  und  wollte  daher  seine  ganze  Kraft  daran  setzen, 
die  Centralisation  der  Regierung  herbeizufOliren.  Man  gab  ihm  ein  Zehntel 
seines  bisherigen  Einkommens  aus  seinem  Klan  und  befahl  ihm.  in  Tokyo 
seine  Wohnung  zu  nehmen.  Man  wandelte  darauf  den  Moriokaklan  in  den 
Morioka  ken  mn.  Dies  war  der  Anfang  der  Umwandlung  der  Klane  in  Ken 
Oberhaupt  und  es  scheint,  dass  man  in  «Uesm  Klan  schon  fr&h  die  spätere 
Umwandlung  aller  Klane  in  Ken  vorhergesehen  Itatte. 

Am  27.  des  Monats  (24.  August)  beim  Morgengrauen  brachte  Yokoyama 
Seitarn^  .ins  dem  K;i!:^oshimaklan  ein  Sehreiben  zum  Shitgiin,  in  welchem 
er  die  Zeitverhältnisse  beklagte  und  die  damaligen  Minister  warnte.  Hierauf 
entleibte  er  sich  in  der  Nfihe.  Die  Regierung  war  der  Meinung,  dass  die 
Ansichten  in  seinen)  SchreüxMi  auf  falschen  Gerücl»t4?n  beruhten  und  l»e- 
dauerte  seineu  Tod  aufs  Tiefste.    Sie  verlieh  seiner  Familie  üeld.  damit 


siiiaia,  war  von  einem  gewissen  Yokoyama  adoptirt  wordeji.  Statt  Seiiai-6  künme 
man  auch  lesen  Shötard,  wie  er  bei  Adams  II  S.  219  ff*,  heisst. 


iiisel.  Die  UnnvanHhu!?  al!r»r  Klatie  in  Ken  (Proviii/.i.d-  oder  Regierungsbezirke) 
geschaii  erst  rtw  is  s]»ritt  r.    Jetzt  gehört  der  Morioka  keii  tum  Iwaie  ken. 


,  Hauptstadt  von  Awa  Jß^  ^  auf  Shikoku,  jet«t  Hauptstadt  des 


,  Bnider  des  oben  erwähnteu  Mori  ■\rinori  aus  K;il"> 
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die  üblichen  (^pfer  an  Speisen  vor  dem  Sliititr)schrein  dar^ebraelit  werden 
konnten.  Die  Kunde  vein  Yokoyauia's  Tode  verl»reitete  sich  sein*  Imld  in 
der  Kcsideir/. .  und  x  iii  Scliicksal  wiirflc  \  i»  l  l»e>>proelien.  In  einer  Naeli- 
schnft.  die  iiuiii  bei  ihui  fand,  safrlr  er  I  niuendes:  Ks  ^iiebt  gegenwartiii 
vieb'  Li'iitc.  die  ffii'  einen  Krieg  gegen  Korci  '  sind.  0})irleieh  dies  darin 
Sehlen  (Iniiid  li.it.  driss  man  zu  sehr  be<laaerl.  ila>s  tlas  Kaiserreich  zu 
niliiff  ist  und  .seine  M;ietit  nicht  entfaltet,  so  darf  man  doch  nicht  luiberück- 
siebiigt  lassen,  dass  man  ziun  Kriege  einen  trifti^jen  Grund  und  eine  Be- 
rechtigung haben  mu&s.  Die  koi'eanische  Frage  will  ich  voriäniig  Ijei  Seite 
lassen.  Betnchte  ich  die  Lage  unseres  Vatorlandes,  so  sind  alle  Bewohner 
desselben  beunruhigt  und  können  ihren  Geschäften  nicht  nachgehen.  Die 
Elrlasse  der  Begierung  bexiehen  sich  nur  auf  zeitraubende  Nebensachen  und 
betreffen  oft  nur  Ausserlichkeiten.  Ja*  es  ist  auch  kein  Erfolg  derselben 
7M  sehen.  Das  ist  das  Zeichen  eines  unmerklichen  Verfalls  des  Landes. 
Wenn  die  3Iacht  unseres  Landes  im  Steigen  begriffen  ist,  wie  ist  es  mjjg- 
Uch,  dass  uns  da  das  kleine  Korea  beleidigen  kann?  Doch  man  beherzigt 
dies  Dicht.  Man  gefSUt  ^ch  in  Stolz  imd  Hochmutli  und  will  einen  I^ri^ 
ohne  Veranlassung  herbeifiihren.  Was  wird  da  da.s  Volk  sagen,  wenn  man 
finen  Misserfolg  hat?  Wie  ieli  iiehört,  haben  die  Kok  muim  in  letzter  Zeit 
sich  oft  mit  dem  Aualande  im  Kriege  gemessen  und  sind  sehr  an  den  Krieg 
irewohnt!*  wie  können  wir  das  mit  der  Bunroku -Periode*  vergleichen!'  Und 
clo<*h  hat  Toyotomi,  der  K(w)ambaku.  der  die  Macht  und  den  Muth  hatte,  ilie 
jranze  Welt  zu  erobern,  viele  Kraft  ijebraucht.  um  Ivorea  zu  l)esie«j;etK  Und 
ihi  wacrt  ein  gewisser  Sada  zu  l)eiiaupteti .  es  Hesse  sich  da.s  im  liandutn- 
dreheri  bewt-ikstt  lliLien.  Das  ist  der  Gipfel  der  ( icflaid^etdosiirkeit.  W^as 
»in-«  jetzt  am  meisten  Notli  tlmt.  d;)s  ist.  dnv^  die  .sta.-iiliclu'  (  »i'ganisation 
Im  tesiiift,  dem  Laude  Zwv«'ilä.s,sigkeil  Ikw  irv.n  wird  »md  unerwartete  Ver- 
fiiideniriLrcii  iiiiierltalb  .seiner  Pfähle  bi'niek<-irliiig[  w  erden.  Wir  haben  jetzt 
keine  Zeit,  uut  tui.s  tun  die  Missetiiaten  Koreas  zu  bekümmern. 

Yokoyama  war  des  Mori  .Vriuori  älterer  Bruder. 

Im  selbigen  Monat  spendeten  Bewohner  von  Kyoto  100000  Yen  fßr 
gewerbliche  Zwecke. 

Auch  begann  der  Kri^  zwischen  Preussen  und  Frankreich»  und  es 
entbrannte  ein  heftiger  Kampf  zwischen  beiden  LSndem.  Die  Vertreter 
beider  Linder,  welche  in  Yokohama  wohnten,  meldeten  dies  beim  Bezirks- 
amt von  Kanagawa*  und  setzten  die  in  Japan  befindlichen  Unlerthanen  ihrer 
betreffenden  Länder  davon  in  Kenntniss.  Es  trat  zwischen  den  in  Yokohama 


^   Korea  hatte  sich  geweigert,  fin  Sclireiben  ;iii/unphnie!T .  in  wplehem  Japan  die 
Wiederaubahnung  des  trülieren  Verkelu >  /.wischen  beiden  Ländern  vorgcsclilageu  hatte. 
'  Hier  ist  Yokoyama  im  Irrtlium. 

•  von  1592  — 1595.  Damal««  ffihrtc  der  beröhmte  General  Toyotomi 

Hideyoshi  Krieg  mit  Korea.    Der  unten  erwähnte  Titel  Ktu  janibaku 

(jap.  azukarimüi^'  betraut  werden)  kann  durcli  Grossvozier  übersetzt  werden. 

*  Nachbarort  von  Yokoham.i.  ursprünglich  zum  V(^rfmrr<haffn  ausersehen.  Das 
Amt  des  Kauagawa  kcu  liegt  jcdoeh  in  Yokohama,  da«  Ivauagawa  weit  überflügelt  hat. 
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ankcrndf-n  Kriegs-  und  Hand<'!<;"ichiftVn  bf  ider  Nationen  eine  feindliche  Stim- 
nnin*:;  und  die  Neigung  zu  Feindseligkeiten  /.u  Tage.  Unsere  R^eruog  er- 
klärte darauf  dem  N  ölkern-rlit  zufi)lge  die  Neutralitiif. 

Ijn  N.  Mo!i;»t  ('27.  August  bis  '20.  September  i  w mdr  il.is  X'crhoi  iilx-i- 
den  Handel  uiil  Opium  •  erlass«'n.  Die  Chinesen  in  alien  \  eruagshäfen  knurit  ii 
heimlich  Knaben  und  Mndeheii  auf  und  schleppten  sie  in's  Ausland.  l)ie- 
.st  l!»eii  w  tinh-n  im  >»  llM!^en  Monat  ergriiteu,  und  es  wurde  ein  strenges  Ver- 
bot d.-iLjt'gfri  t;rla&>eii. 

Eiü  Lehnsmann  des  Hauses  Arisu^awa^  der  verstor]>ene  lida  Saina, 
hatte  ein  Buch  Nilionyashi  ^  geschrieben  und  sein  Sohn  Sama  Uberreichte 
es  dem  Kaiser.  Er  erhielt  diesen  Monat  eine  Summe  Geldes  zum  Geschenk 
und  eine  Belobigung. 

Im  9.  Monat  (25.  September  bis  25.  October)  richtete  der  Chiji  von 
Kumamoto  ein  Schreiben  an  die  Regierung,  worin  er  die  Absicht  aussprach, 
sein  Schloss  niederzureissen.  Es  hiess  darin:  »Seit  der  Reorganisation  des 
Kriegswesens  und  seit  der  Einführung  des  Gebrauchs  der  Feuerwaffen  ver- 
fehlen die  festen  Castelle  aus  d^n  früheren  Zeiten  ihren  Zweck.  Dass  heut- 
zutage in  jeder  Provinz  Castelle  existiren,  hat  folgenden  Grund:  Seit  der 
Periode  Onin*  machten  sicli  die  mächtigen  Fürsten  ein  Territorium  zu  eigen, 
tunl  Ota  machte  den  Anfang  mit  der  Erl>annnu  eines  C'astelis  von  A/.uchi  *. 
Die  übrigen  Fürsten  ahmten  sdnem  Heispiel  nnch.  Jetzt' nun,  wo  die  drei 
Regierungen,  Kaiseri  Shögun  tmd  Daimyö,  eins  geworden  sind,  stt'hen 
die  Uberreiite  einer  rmruhevollen  Zeit  noch  in  den  Kcken  des  Land«-s  uiul 
führen  vielleii'ht  dazu,  dem  gros^ien  Zweck  der  Einigung  des  Reiches  iriA\'»'ge 
TU  stehen.  Dfis  ('n«Jtpll  von  Kuniaiiioto  ist  vnn  Katü  Kvoinnsn"  erViaiit  und 
w  inl  riiir  der  grossarliustrii  Wstt^n  des  W'orciis  \  ( m  .Iripaii  lii-nnimt.  .Seit  den 
Zt  itcii  l  ines  Erliauers  i>t  rs  ein  starkes  lioUu  tik  licw  i-M-n.  Zwar  ist  in  mir 
die  III  iiiHPrnng  daran,  dass  IvatT»  es  erbaut  hat.  iiii  lit  •  rli<s(  In-ii ,  abei- wenn 
m;iii  liciitc  die  Uberreste  ein«'s  l,;iiuli.'i.  aul  heualu  i .  k;iiiii  man  die  alten 
Cii*w<,»hnheilen  desselben  nicht  hrscitigen.  Ich  bitte  ihilu-r.  dass  es  mir  ge- 
statt»*t  sein  möge,  bei  der  veränderten  Lage  der  X'erhiiltnisse  unseres  Vater- 
landes das  Castell  von  Kumamoto  niederlegen  zu  dürfen».  Man  ertheilte 
hierzu  die  Erlaubniss,  aber  es  erholien  sich  Stimmen  dagegen ;  man  meinte« 
man  solle  die  berühmten  Castelle  noch  eine  Zeit  lang  stdien  lassen,  damit 


'  Opium,  eAen  wird  noch  beute  in  Japan  nur  ßlr  medicinische  Zwecke 

eingeflihrt. 

'  -^f^  j||>  bekannte  mit  dem  Kaiserhause  verwandte  Famitio. 

•  U  4^:      jJi    C  l)er  yashi  s.  Anni.  l  S.  141;  tida  Sama        gj  . 
Der  Sohn  nimmt  öfter»  den  Vornamen  de«  Vaters  nach  dem  Tode  desselben  an. 

♦  Ig  fH.  Periode  von  1467—1468. 

*  i'  ^^^^^'^^        henllmiten  Fürsten  Ota  Nobunagti  ij^tÜ'f^^f 
geh.  1534.  in  der  PrDviii/.  Uini  ^^/Jl« 

"   ^JP       in  iE  *  ^"^"^  borühinte  Feldherr,  der  sich  im  Feldzng  gegen  Korea 
auszeichnete  und  bekannt  durch  seinen  Cbristenhass  geworden  i»t. 
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sic  ^Material  fur  das  Sttiditim  der  idten  Zeit  lielerten.  und  es  heisst,  dass 
man  sie  später  nach  Beseitigung  der  Klane  und  Errichtung  der  Ken  be- 
stehen liess 

Au>  '2.  Taiir  (lics.  s  Miiiiais  (H'k  Hejiti  iiilicr)  reichten  das  Finniiziuinist«'- 
riiiiii  iiimI  ilas  Si  i(!()  Kvokii'-.  welche  zw  i-i  Kiitwnrfe  fur  die  Heforni  der 
31aa>>-»'  Mild  (ii  \i  'litt*  aus.uearbritft  liiitti-ii.  dioe  beim  Shügiiii  /ur  Hrratluuii; 
ein.  FAu  Tlit  ii  (ii  r  MitgUeder  >v;ir  fiii-  den  cijien.  der  andere  für  den  andere» 
Kntwinl',  und  so  kam  es  schliesslieh  nicht /u  einer  Einii^ung.  Darauf  Ji.iitni 
sie  das  Strafrecht  zu  berathen,  und  alle  31itgUeder  waren  für  eine  Milderum; 
der  Strafw.  Fem^  ▼ersaiiunelten  sich  alle  Mitglieder  \'om  Praesidenten  ab- 
wärts bei  HofCt  und  es  wurde  ihnen  das  Gesetz  Ober  die  Klaneinrichtung, 
das  sie  vorher  beratheu  und  eingereicht  hatten,  vorgelegt.  Das  Wichtigste 
dabei  war,  dass  man  die  Klape  in  drei  Kategorien  theilte.  Grosse  Klane 
biessen  die,  welche  augenblicklich  einen  Ertrag  von  100000  Koku  und  dar- 
Ober,  mittlere  und  kleinere,  welche  einen  Ertrag  von  50000  darOber  oder 
darunter  brachten.  Schliesslich  sandte  man  die  Mitglieder  nach  den  ver- 
schledenen  Klanen  und  beauftragte  sie  tnit  der  Durcbltlhrung  der  neuen  Re- 
formen. Von  da  an  wurde  das  Shügiin  auf  lange  geschlossen,  und  schliess- 
Och  wui-den  die  Berathungen  ganz  abgeschalTt.  Nur  am  2.,  12.,  22.,  sowie 
am  7.,  17..  27.  Tage  jeden  Monats  sollte  rs  P<  titi<iiien  annehmen. 

Am  8.  Tage  (2.  October)  begab  sich  der  Kaiser  nach  P^tchnshima  ^  un<l 
besichtigte  die  Truppen.  In  Folge  starken  Sturmes  und  Regens  trat  damals 
das  Meer  rd)er  und  der  den  Kaiser  begleitende  Leibarzt  Aoki  u.  ver- 
loren ihr  Leben. 

Im  10.  Mon.-ir  (2.j.  October  Iiis  "21^.  No\ rmlx  r)  (M>ehien  ein  Eriass  ülter 
du-  Organisation  des  IbM-res.  die  .M.ii  im*  sollte  uaeli  englischem,  daa  Laud- 
beer  nach  französischem  System  ausgebildet  werden. 

Im  SchallMKuiat  (Ücm  s  .Jahres  (2.1.  Novend>er  bis  22.  Deeendier)  >,iiidte 
man  zum  ersten  Mal  nach  d«*n  dui  Läuderi»  Eniiland,  I  raukieii-h  laul 
Prenssen  einen  Miuisterresidt'iit<n  und  zwar  .Sameshima.  Nach  Amerika 
wurde  Mori  entsandt  und  udt  dem  gesciiUftlichen  Verkehr  in  jenem  Lande 
beauftragt.  Auch  gehörte  die  Fürsorge  Clir  die  im  Ausland  studirenden 
Japaner  za  ihrem  Ressort. 

In  diesem  Monat  wurden  die  Grenzen  fAr  die  in  Tokyo  lebenden 
Ausländer,  innerhalb  derer  sie  sich  ohne  Pass  bew^en  durften,  festgejtetzt. 

Der  verstorbene  Prinz  Nakagawa  no  Miya,  der  im  Jahi«  vorher  nach 
der  Provinz  Aki  im  Westen  der  Hauptinsel  verbannt  war,  wurde  begnadigt 
und  in  diesem  Monat  wieder  in  seine  alte  Familie  aufgenommen*. 

^  Dies  ist  in  der  Tliat  geschehen,  und  das  Schloss  von  Kunianioto  ist  noch 
beute  einer  der  Zeugen  vergaugeiier  Zeiteu.  Jet7.t  werden  die  Überreste  der  CasicUe 
meist  za  Casernen  benutzt. 

^'J  i>C  AU'  Abtheilung  fttr  Gesetzgebung;  Finanzmlutsterifim ,  Okurasbö 

>^^^  W  '         ^  wahrscheiiilicii  in  der  NShc  von  Tokyo. 

*  Begnadigungen,  .sowie  Beförderungen  und  Rangerhöhungen  nach  dein  Tode  der 
Betreffenden  sind  in  Japan  häutig.  Aki  4j^^fe»  Provinz  am  Japanischen  Binnenmeer. 


Digitized  by  Google 


160 


Lakoe  und  SfiKOA:  Kiusei  «biryakiL 


Im  selbigen  Monat  kehrte  der  holländische  Arzt  Bauduuin  nach  seiner 
Heimat  xurQck.  Er  war  anfilnglich  (1862)  einem  Rufe  der  Tokugawa  folgend 
xuer&t  nach  Nagasaki,  dann  nach  Osaka  und  Anfang  1867  nach  Tökyü  ge- 
kommen. Er  heilte  nicht  nur  schwere  Krankheiten,  sondern  forderte  auch 
die  Metliode  des  Unterrichts  und  trug  dazu  hei,  dass  das  medicinische  Stu- 
dium in  unserem  Lande  grosse  Fortschritte  machte.  Als  er  sich  zur  Heim- 
reise anschickte,  erhielt  er  ein  Belobigungsschr«bea  und  3000  Yen  zum 
Geschenk. 

In  diesem  Monat  wendeten  sich  Ishikawa,  der  das  Amt  des  Daisaigi  ^ 
hatte,  und  andere  vier  ans  dem  Nayegil^laii  ^  an  die  Regierung  und  sprachen 
die  Ansicht  aus,  es  sei  der  Ehre  eines  Shizoku  ununrdig,  ausser  dr-m 
halt  von  d(;r  Regierung  noch  ein  l}esonderes  erliiicheä  Einkommen ,  das  seit 
Alters  in  Jeder  Familie;  sei,  zu  emiifangen.  Sie  wollten  das  letztere  daher 
nlilehnen  imd  zur  Beschaftigunj;^  mit  dem  Ackerbau  /tnfirkkehren ,  um  der 
Allj;enieinheit  ein  Beispiel  zu  geben  und  die  nlten  Gewohnheiten  abzuändern. 
Sie  erhielten  die  EHniibniss  hier/.ii.  K>  wav  dies  das  erste  Beispiel,  dass 
Shi/.okii  ihrf  Rente  dfiii  Stajite  /.liniclvi^abeu. 

Dn-  \  irrte  .Sohn  tlf>  l'i  iii/cn  Fushimi ,  früher  RMiiinii  mu  Miya,  mit 
V'ornnuien  Koken,  war.  im  vcrllusNnit  u  .Jahre  von  ('shü  im  Norden  zurfirk- 
gekthrt,  seines  Ranges  beraubt  worden  miil  hatte  in  seinem  X'aterhause 
Arrest  erhalten,  mu  dort  sein  früheres  Veiui  lien  lag  und  Nacht  /.ii  miIiikh. 
In  diesem  Monat  bat  er  um  die  Erlaubniss,  im  Auslande  studiren  zu  dürfen, 
und  nachdem  er  begnadigt  worden  und  die  Erlauhniss  bekomuien,  erhielt 
er  mgleich  den  Titel  Prinz  wieder". 

Im  11.  Monat  (22.  December  bis  21.  Januar  1871)  suspendirte  man  voi*^ 
läufig  die  Verbannung  nach  einer  Insel  als  Strafe,  um  später  den  Hokkaido 
als  Deportationsort  zu  bestimmen,  und  man  verlängerte  die  Dauer  der  toyelü* 
genannten  Strafe,  bei  der  1.  Classe  fi)nf,  bei  der  2.  sieben,  bei  der  3.  z^n 
Jahre. 

Im  selbigen  Monat  machte  der  Chiji  vom  Ködüklan  auf  der  Insel 
Shikoku  den  Vorschlag,  die  Art  und  Weise  des  Einkommens  der  Shizoku 
zu  ändern .  die  Regierung  solle  daltir  Staatspapiere  geben  und  die  Shizoku 
sollten  diese  als  ihr  \'ermr)gen  ansehen.  Er  mnelite  im  (lanzen  fünf  Vorschläge 
fi'u'  die  Reform  der  Klane  und  bat  um  die  Erlaubniss,  sie  zuerst  in  seinem 


starb  vor  Kui-zem  in  Formosa  als  Obercommaiideur  der  Truppen.    Er  war  bei  Aus- 


'  PSf  '  anbedeutenderen  Klane. 

*  Wurde  später  unter  dem  Namen  Kita  Shirakawa 


Deainten  iu  einem  Klau. 


bekannt  und 


♦   Unter  ttneki  versteht  man  DipMrtatiou,  z.B.  nach  einem  Hcrg;- 

werk  zur  Zwangsarbeit.  Ini  Text  ist  von  fünf  Clas5»i'ii  die  Rede,  es  werden  aber  nur 
drei  aufgezählt. 
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Bezirk  durchzultkhren,  damit  sie  dann  im  ganzen  Beich  au^efl&hrt  wfirden. 
Die  Erlaubniss  hierzu  wurde  ihm  ertheflt. 

Im  xdfaigen  M<inat  verlieh  der  Kaiiier  den  Xachkoininen  der  neu 
enuuinten  Shinnö  '  be.sondere  Familiennamen  und  verlieh  ihnen  den  Rang 
der  K(w)a7.oku.  Di>  s  niiu!  jcdoc  Ii  nicht  bei  den  vier  Prinzen  statt,  welche 
von  Alters  her  dies<'ii  I  itcl  tuhrten. 

Am  AWnd  des  24.  dieses  Monats  (14.  .lanunr  1871)  ginj^en  zwei  Lehrer  1871 
YOU  Nankö'.  Ring  tmd  Dallas,  diirrh  die  Strnssp  Nnborhö  in  Knnda:  ein 
gewisser  Kntö  Rvnkirht  votn  Kinctsukiki.'ui  ^  niid  Kiii  <ik;i \v;i  Tomojirn  vi»m 
t»efciy.?doklan  ■•.  wcli-hc  ihiirn  /unUIiy  l»ej^egnelen ,  7.o<;en  Mit'm  t  ihre  Sciiwcr- 
ler  und  \  t  i  w  uiulctcn  Ix-idc.  Di«'  beiden  Kngländer  suclitcii  Ix'stiiivt  das 
Weiif.  Da  l»eg«'Uiiftt'  iliiieii  Higo  Sükitlii  aus  dem  Kaj;osiiimaklau ,  ver- 
folgte sie  und  brachte  Rinu:  eine  zweite  Wunde  l«  i.  Die  Stadt  war  in 
ilit>sser  Aufregiuip;,  und  es  daueil«*  iiicltt  lange,  so  wan-Ji  alle  drei  dingfest. 
Im  folgenden  «lalire  wurden  Katö  und  lligo  strangiilirt  und  Kiu-ükawa  wurde 
verbannt*. 

Im  12.  Monat  (21.  Januar  bis  19.  Februar  1871)  wurde  in  Tsunigizaki, 
in  der  Provinz  Sagami,  ein  Leuchtthunn  errichtet. 

Im  selbigen  Monat  wurde  der  Druck  des  Entwürfe»  des  neuen  Straf- 
^esetzes  fertig,  und  er  wurde  an  alle  Ministerien  vertheilt.  In  einer  Cabinets- 
«irdre  hiess  es:  Wir  haben  dem  Gyöbushö*  den  Auftrag  gegeben,  ein  neneü 
Strafgesetzbuch  auszuarbeiten,  tmd  es  hat  uns  sechs  Binde  Entwurf  eingereicht. 
Wir  haben  uns  mit  allen  Ministerien  berathen  und  genehmigen  dalier  die 
VerBfTentlichung.  Alle  Beamten  .sollen  dieses  Gesetz  beolNichten. 

Im  Mai  des  H.Jahre  Meiji  (1H73).  wiiidf  das  Strafgesetzbuch  wieder 
rfvidirt  und  das  verbesserte  StrafgcMT/hucli  erlassen.  Der  Kaiser  erliess 
dabei  folgende  Cabinetsordre:  Wir  haben  dem  .lustizministerium  befohlen, 
auf  Grund  der  bestehenden  Gesetze  und  nach  AiLswahl  aus  den  Gesetzen 


S  hule  T«»ku    ^4>t^  ^^5*'^chu!c):  trejjrundet  l>eriii>  Ibiü,  erhirtt  spslter  u  A. 

de»i  Namen  Koiseigakkö.  s.  Anni.  2  S.  147.  lag  im  St.idttlieil  KantK*i  (Tokyn).  Die 
'  Pfannenstras.se.  ^J^Wj"  lag  in  demselben  .Stadtihcil.  Nach  Adams  II  S.  23Ö  fand  der 
.VugriC  am  13.  Januar  statt. 


f ,  Titel  fiir  kaiserliche  Printen,  der  besonder«  verliehen  mrd. 

wortlich:  SSdachnle  (im  G^nsatz  zu  der  damaligen  medidnischen 


Tonegawa 


in  das  Shihöahö,  JustizininisteHtun,  umgewandelt,  s.  Anm.3  8.165. 
Mitth.  ^  <!.  Sen.  C  Orient  Spraebcii.  U0&  HcftL  11 
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aller  Lander  ein  revidirtes  Strafgesetzbuch  zu  verrussen,  und  wir  verkniidcn 
jetzt,  dass  es  fertig  ist.  Wir  hahen  es  mit  dem  8taatsministeriuni  beratlieii 
und  fe.stgesetzt  und  lassen  es  verufTentllchen.  Ihr,  meine  IJntertlianen.  sollt 
es  halten. 

In  diesem  Monat  wuixle  Kumoi  Tatsuo  aus  dem  Yonezawaklan  zum 
Tode  veinirtlieilt  und  sein  Kopf  ausgestellt.  Er  hatte,  um  seine  eigenen 
Pläne  zu  verfolgen,  unter  dem  \'or\vnnde,  er  wolle  die  Tokugawa-ramilie 
wiedereinsetzen,  heimlich  Gleichgesinnte  geworben,  und  nach  tmd  nach 
hatte  sich  ihm  viel  schlechte^s  Gesindel  angeschlossen.  Sie  hatten,  angeblicli 
um  die  Ruhe  in  der  Hauptstadt  herzustellen,  viel  Pulver  und  Flinten  aufge- 
speichert imd  wollten  so  ihre  weitgehenden  Pläne  ausfilhren.  Tatsuo  war 
damals  gerade  in  seinen»  Heimatsklan  und  ]»etrieb  die  Angelegenheiten  in 
der  Ferne.  Schliesslich  bekam  die  Regierung  Kunde  davon,  und  im  7.  M«mnt 
(U>.  August  bis  1.').  September)  dieses  Ja hre.s  befahl  man  dem  Yonezawaklan. 
Tatsuo  und  Masuoka  Kenkichi  zu  verhören  und  darauf  nach  Tökyö  in  Ge- 
wahrsam zu  bringen.  So  kam  die  Wahrheit  an  den  Tag.  Mau  verglieli 
dies  allgemein  mit  den  Ereignissen  in  der  Periode  Keian  S  wo  Yui  Shösets' 
rebellirte. 

Am  9.  Tage  des  1.  Monats  ('27.  Februar  1H71)  drang  bei  Tage-sanbrucli 
Jemand  in  das  Schlafzinuner  des  Sangi'  Hirozawa,  ermoidete  ihn  imd  lloli 
dann.  Nit-mand  kannte  die  Beweggründe.  Da  sich  der  Ermordete  sehr  um 
die  Wiederherstellung  der  Kaisermacht  bemüht  und  durch  gute  Rathschläge 
und  Pläne  ein  grosses  \'erdienst  <M"worben  hatte,  so  war  des  Kaisers  Be- 
trübniss  besonders  gross.  Er  erhöhte  daher  seine  Rangstufe  und  versetzte 
ihn  in  die  Olx'rclasse  des  ii.  Ranges,  auch  schenkte  er  der  Familie  Geld. 
Als  50  Tage  vergangen  waren  und  der  Einbrecher  noch  nicht  gefasst  war, 
erschien  folgender  Erlass  des  Kaisers:  ».\ls  den  verstorbenen  Hirozawa 
Sliinshin^  sein  trauriges  Schicksal  ereilte,  konnten  wir  ihn  nicht  davor 
schützen,  und  man  hat  den  ^lörder  entwischen  lassen.  Seit  der  Wieder- 
herstellung der  Kaisermacht  sind  schon  drei  Minister  zmn  Opfer  gefallen. 
Wir  glauben  den  GimukI  darin  suchen  zu  müssen,  dass  wir  noch  nicht 
dahin  gekommen  sind,  dass  die  Grundlage  der  Regierung  auf  festen  Füssen 
steht  und  dass  die  Staat.sor<lnimg  noch  nicht  streng  genug  gehandhabt  wird. 


und  seines  Freundes  Marubaslii  (^liiiya  ist  jedem  Japaner  aas  Volkshüehern 


j,  standen  unter  dem  Daijo  daijin       jjj^  ,  dem  Ministeqiraesldeuten,  dem 

Sadaijin  ^fe  ""^  Udaljin  'J^  den  Kanzlern  zur  Linken  und  zur 

Rechten. 
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Wir  bedauern  das  von  llei-zfii.  Wir  «eben  dalier  d»'ii  l^ntt  rüianen  im 
Kciche  den  Befehl,  sU'cng  uachzuforsclH'ii  und  den  l'beltliUler  auf  jeden 
Fall  zu  ergreifen«*. 

Im  2.  Monat  (21.  Mftrz  bis  20.  April)  beabsichtigte  dne  d&oisehe  Tele« 
graphengesellachilt,  one  TelegraphenliDie  zwischen  Indien ,  China  und  Sibi- 
rien *  zu  l^n  und  diese  Linie  Aber  Shanghai  per  Kabel  bis  nach  Nagasaki 
zn  führen.  Die  erbetene  Erlaubniss  wurde  ihr  gewShrt  Spiter  wurde  ebne 
Linie  von  Tökyö  nach  Nagasaki  gelegt  und  mit  dieser  verbunden,  wodurch 
die  Verbindung  mit  dem  Auslande  hergestellt  wurde. 

Am  15.  T^e  (4.  April)  wurde  die  Münze  in  Ösakft  eröffnet. 

Im  selbigen  Monat  stellte  man  die  Beförderung  der  Correspoodenz 
der  Privatleute  unter  die  Regierung  und  errichti^te  überall  im  Lande  Post- 
imter.  Man  bezahlte  der  Regierung  ein  Porto  und  dafür  trug  man  die  Briefe 
ti^Üch  aus,  und  um  Klagen  über  die  Verzögerung  der  Sachen  zu  vermeiden, 
erliess  man  Regidative,  die  nllinälilich  zur  Ausfühnmg  kamen.  Im  3.  Monat 
des  folgenden  Jahres  (8.  April  hin  7.  ^lai  1872)  win-de  das  Porto  abgeschafl't, 
und  man  erliess  ein  Gesetz  über  Postwertlizeiclien  und  bestimmte  darin,  dass 
niaii  Mnrken  aiil"  die  0]»er*ipitp  des  I^riefes  kleben  sollte.  Im  7.  Monat  war  es 
im  Lande  allgemein  ciniiflTilirt,  und  Alle  faiulfn  ps  spfir  becjueiii. 

Am  12.  des  Ü.  MnnatN  (1.  Mai  1H71)  be^^al)  sich  der  deiitx  lir  ( icsaiidtc 
an  den  Hof  und  maehic  die  Mitthfiluni;',  dass  in  Folge  di-t-  {»olitisclicii  W'i- 
iiudcrungen  des  verllo>s«'nt'ii  .laliics  der  König  von  Pi'fus.sen  auf  \\'iitis<'h 
aller  Reichsfüi-sten  den  dcaLst  hLii  Kaisertluon  bestieg<'ri  habe  und  üliergal» 
ein  Handsel ireil)en  des  Kaisei*». 

Im  selbigen  Monat  wurden  600  Personen ,  die  Lehnsmannen  des  Ka- 
takura  K<^ürö,  die  im  Kadota  ken*  lebten,  nach  dem  Hokkaidö  transpor- 
tirt  und  beim  Kaltak'shI»  dem  Colonialarot,  heimatsberechtigt. 

Am  17.  des  4.  Monats  (4.  J;ini)  wurde  auch  den  Heimin,  dem  ge« 
meinen  Manne,  das  Reiten  erlaubt. 

Im  selbigen  Monat  wurden  nach  dem  Tosandö*  und  dem  Saikaidö* 
Garnisonen  gelegt.   Im  ersteigen  kamen  die  Hauptgamisonen  nach  Ishi  no 

^  Nach  Adimis  II  S.  241(1.  riditetc  der  Kaiser  eine  rMhinetsordro  di^»se«  In- 
Jialts  direct  an  seinen  Preuüenunüäter  äanjü.  Die  beiden  anderen  oben  envaimtei» 
ermordeten  WQrdentrSger  waren  Tokoi  und  Ömuni. 

*  Hinter  Sibirien  folgt  im  Text  ^  »j  2  W;^— Der  Verfawer  hat 
wohl  ^  y:  zy  ^  ^  Jly  (Oriental)  in  dem  Namen  der  Telegraphengeselischaft 
getrwint  nnd  filbeblidi  für  xwd  Ortsnamen  galten,  indem  er  }y  und  ^  verwechselte. 

*  Q  1^,  existirt  jetst  nicht  mehr. 

*  I  ^  I  Bergstras«e- ,  Gesammtname  der  Provinzen  im  Nor- 
den nnd  in  der  Mitte  der  Hanptinsel.    Ishi  no  maki  ^|  y  Provinz  Rikuzen 

l^jc         Morioka  8.  Anni.  2  S.  l.^tt;  Kukushiiiia  ,  Provinz  Iwasliiro 

^  ^iif^ii^   'Wi'^tlK  liiT  Seeweg>,  anderer  Name  iXtr  Kiushiü.  Kokura 

>J\^»  Provinz  Bosen  in  derselben  Provioz  liegt  Hida       QQ;  Hakata 

ff       inChikwen  ^  jyl]-. 

II? 


Digitized  by  Google 


164  Lamob  luid  Sbkoa  :  Kin  ei  shiryaku. 

maki.  die  Nebengarnisonen  nach  ^lorioka  und  Fukushima.  Tm  Saikaidö 
wtifde  Kokiira  ziir  Hauptgarnison.  Hida  und  Hakata  zu  NebengaroisoDen 
gemacht.   Sp&ter  wurde  dies  wieder  geändert 

Im  aelbigeo  Monat  wurde  der  Finanxminister  Date  Muneshiro  als  kaiser* 
lieber  Gesandter  naeh  China  gesandt,  um  einen  Vertrag  zu  schliessen.  Es 
wurde  ihm  ein  hoher  Beamter  vom  Auswiitigen  Amte,  der  Gaimudagö* 
Yanagiwara  Zenkö  beigegeben.  Im  Gefolge  b^mden  sich  der  Gondagö  aus 
deinsell>en  Ministerium  Tsnda  Shindo,  der  Bunshogonjö  Tei  Nagayas*  und 
der  Moinliusliüjö  Clin  Fu. 

Am  24.  des  ö.  Monnts  (11.. lull  1K71)  lH'«;nl)  sich  der  Sangi  Soyejiina 
in  B^ieitun^  des  Gaimushrgö  TanalM*  nnch  der  Bucht  Ponyetto'  in  Sibirien, 
um  wegen  der  ürenr.en  in  Ivaraf  tc*  (Sachalin)  zu  unterhandeln. 

In)  seihen  Monat  wurden  die  I.euclitthurme  hei  Wjida  no  misaki (Uyögo), 
von  l\itnsnki  auf  Awajishima '  tukI  vnti  Hakodate  errirhtet. 

Im  si'lhigen  Monat  ■w  iirdr  zur  Fünieruiii:  (h  r  Iiidnstric  und  ch's  M;i- 
schinenhaues  inni'ilialh  lOrri  n<»  num*  eine  linlicif  iiinl  niedere  Schule  iVa* 
Ingenieiiiw  rsen  errirlitrt  und  aus  Knt'land  \  iel<'  Lehrer  eiigagirt. 

.\in  IH.  Tage  diese.s  MtuuiLs  (."».  .Iidi)  w  iitht'te  ein  heftiger  Orkan  und 
starker  Regen  in  Hyögo.  Köhe.  Osaka  (  I  t  inpö/.an),  das  Meer  tiat  rib(M* 
und  hohe  Wellen  üherschwenunten  die  Küste.  Das  Zollamt,  sowie  Häuser 
der  KinheiinLschen  imd  Fremden  wunlen  umgerissen,  und  es  gab  mehr  als 
700  Tmlte.  Auch  wurde  die  Tdegraphenverbindung  zwischen  Osaka  und 
Kobe  unterbrochen. 

Im  6.  Monat  (18.  Juli  bis  Iti.  August)  starb  Fflrst  Möii  in  seinem  Klan. 
Kr  gehörte  zur  Unterstufe  der  2.  Rangclasse.  Der  Kaiser  versetzte  ihn  in 
die  Unterclasse  des  1.  Grades  und  rOhmte  in  einem  kaiserlichen  Erlass  die 
aussei*oi'dentlichen  Verdlensle  desselben,  der  als  Haupt  der  Patrioten  ange- 
sehen werde.  Als  der  Fürst  auf  dem  Krankenlager  lag,  hatte  der  Kaiser, 
wie  es  lieisst,  den  Dainagon*  Iwaknra  als  kaiserlichen  Abgesandten  zu  ihm 
geschickt,  um  sieh  nach  seinem  Befinden  zu  erkundigen,  und  ausserdem  ein 
kaiserlielies  Sehreihen  gesandt. 

Mit  Hawni  \\;ireui  Freundsohaftsvertrag  gcsch!oss<'n  worden,  und  der 
amerikanische  Ocsandte  wurde  mit  der  Vertretung  dieses  Staates  in  Japan 


>  Die  Beamteutiiel  Daijd      ^  ,  sowie  die  folgenden  Gond^jö 
Bunshogonjö  ^      1^  /jj^ .  Shöjö  yJ^  /ß^  exiatiren  nicht  mehr. 

»       :/      y  y. 

'  j^f^  '^  '>         '  Nordastküste  von  Sliikoku. 

*  Tigerthor        y       ,  ^^ame  eines  Thorea  in  Tokyo.  Diese  lugemenrschnle 

(Kogakuryo  Köbudaigakko  genannt),  wurde  1886  mit  der  Uni- 

versität vereint ,  s.  Anni.  2  S.  147.  Unter  der  niederen  Schule  ist  wahraeheinlich  die 
Yorbereitunggschule  zur  KHeniong  des  Engliachen  gemeint. 

*  '^1^'^,  dieser  von  Altera  her  stammende  Titel  wurde  bald  darauf  ab- 
geachaflt,  s.  S.  167.   Über  Iwaknra  a.  Anm.2  S.  148. 
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beauftragt.  Am  28.  Tage  dieses  Mouats  (14.  Augiust)  lifgab  sich  der  Ge- 
sandte ao  deo  Hof  und  fiberreichte  den  Vertrag. 

Am  9.  TBge  des  7.  Monats  (24.  August)  schallte  man  das  Gyöbushö 
nnd  Danjödai*  ab  und  errichtete  das  Sbihöshö** 

Im  selben  Monat  wurde  im  Fukuokaklan^  die  Fälschung  von  Papier» 
geld  entdeckt.  Tachifaana  851» ,  firüher  Daisanji «  Yano  Yasuo,  Ogawa  Aishirü, 
Tukunaga  Orito,  Itasumi  Dempachi  wurden  mit  dem  Tode,  der  Shizoku 
Nakaiie  Naoshi  und  sieben  Andere  mit  Verbannung  bestraft.  Als  die  Snclie 
der  Regierung  zu  Ohren  ^fkoniuien  war.  foixlerte  man  den  Chyi  Kuroda 
(von  der  Unterclasse  des  4.  Ranu;f's)  auf,  rtach  Tökyö  zu  kommen.  Hier 
entsetzte  man  ihn  seines  Amtes  luid  betraute  den  Prinzen  Arisugawa Nihon 
shinnn  (lamit.  Ks  wurden  Truppen  hingesandt,  diese  umzinprehen  das  Casteli 
Von  Fukuoka  und  nalnnen  Taeliibana  und  die  Übrigen  gtlaimni. 

Im  selbitren  Monat  nah  mnu  (jold-  und  Silltfrniiinzen  von  runder  Form 
aus.  Kini^e  Ix  liauptcn ,  dass  l  akeda"  /.uerst  niii<ie  .Münzen  ge])rägt  habe. 
Am  Ende  der  Ashikaga- Herrschaft'  seien  die  INutugiesen  nach  Sakai  in 
der  Proviuii  l^ujiii  nahe  Osaka  gekonnnen  und  hätten  rut)de  Münzen  mit- 
gebracht. Diese  liahe  lakcda  nachgeahmt.  I)a-s  iöl  d;is  Geld,  welchem  niaa 
jetzt  Köshükiu  d.  h.  Köshugeld  nennt.  Später  zur  Zeit  des  Toyotomi"  habe 
man  Kot>an*  und  Gold-  und  SilbennQnzen  von  viereckiger  Gestalt  gemacht, 
und  sp&ter  in  der  Tokugawa-Z^t  habe  man  sie  nachgeahmt.  Von  nun  an 
entschloss  man  sich  f&r  europäische  Formen  und  im  7.  Jahre  >Ieiji  (1874) 
gab  man  auch  KupfermOnaen  von  diesor  Gestalt  aus. 

Am  14.  Tage  dieses  Monats  (29.  August)  wurden  die  Klane  abgeschafft 
und  in  Ken  umgewanddt.  Es  erschien  bei  der  Gelegenheit  folgende  Cabinets- 
ordre:  »Wir  sind  der  Meinung,  wenn  wir  jetzt,  wo  Alles  ganz  neu  ist,  nach 
innen  hin  die  Bewohner  zur  Ruhe  bringen,  nach  aussen  mit  allen  Lindern 
gleichberechtigt  werden  wollen,  da^  der  Name  derWirltlichkeit  entsprechen 
muss  und  die  Verwaitungsmiuussregeln  und  Befehle  auf  einem  T'unkte  zu- 
sammenlaufen (von  einer  Stelle  ausgeben)  miisseu.  Wir  haben  früher  inisere 
i^wiUigiing  zur  Ritekgabe  aller  Feudalterritorien  an  uns  gegeben  und  haben 


»   Siehe  Ann..  1  S.  150. 

'  ^I^JH^I'    Stammte  aus  der  Zeit  des  Kaisers  Kötoka  (645 — Öi>4)  und 
war  ein  Criminal trericlit.    Siehe  Adams  II  S.  218. 

3  ^  ^  Ministerium ,  welches  das  Kecht  leitet ,  jetziger  Name  des  Jastiz^ 

ouüistermni?:. 

*  j^J  *  ^"^        Itisel  Kifislilii,  jetzt  Name  des  Ken. 

^  Siehe  Anm.  2  S.  158.   Nihoii  shinnd  ^  ^        ^>  kaiserlicher  Prinz 
nreiteu  Grades. 

«  Takeda  Shingen  |^  0  f,i  Fürst  von  Kuslm  ^  ^^l,  geb.  1521, 

gest.l."w3.  einer  der  bekanntesten  Fürsten  des  Mittel  ilft-rs. 

'         T^tj,  (*ürstenfamilie,  welche  das  Shdguuat  vun        — 1565  imie  hatte. 

*  Toyotonii  Hideyosbi,  s,  Anm.  3  S.  157. 

*  ^\       die  bekannten  ovalen  Goldmünzea  ans  der  Feudalzett. 
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die  Fiirsleii  zti  (  liilianji'  errmriiit,  jeden  in  seinem  F.^nde.  Dneh  das  Feii- 
dahvescn  ist  st  lidn  .seit  vielen  hundert  .iahrm  riniiewur/.eU.  und  so  hnbt'ii 
M.'inclu'  nur  den  Xarnen  eine-s  Chihanji,  sind  es  ahrr  nicht  in  Wii-klichkeit. 
Wie  ist  es  da  luülilit  li.  die  Unterthnnen  zur  Ruhr  /.u  l»riiiü<  ri  tinii  das  L.iiid 
anderen  Staaten  crlrichlierechligt  zu  machen;'  \\"iv  hethiueru  d;us  tief.  sehaflVn 
jetzt  dir  Klaiii'  a1)  und  wandeln  sie  in  \'cr\\  altunixshezirke  (Ken)  ntn.  Da- 
durch scIiallVii  wii-  das  koniplicirte  System  al>,  halten  uns  an  tha.s  Liuf;jchere 
und  beseitigen  Übelstüude,  die  darin  bestehen,  dai>s  .\lles  nur  den)  Nnuieii 
nach,  aber  nicht  in  Wirklichkeit  vorhanden  ist,  und  bewirken  dadurch,  dass 
die  Klagen  darüber,  dass  die  Verwaltungsuiaassrcgdn  von  verschiedenen  Seiten 
ausgehen,  aufhören.  Ihr,  meine  sSmmtlichen  Beamten,  sollt  diesen  unseren 
WOlen  zw  Ausf&hrung  bringen«.  Femer  wurden  die  Chihanji  der  vier  Klane 
Kumamoto,  Nagoya,  Tokusbima  luid  Tottori*  belobigt,  weil  sie  früher  ge< 
eignete  VorschlSge  flir  die  Zukunlt  gemacht  hatten.  So  wurden  denn  alle 
Chih8i\|i  ihres  Amtes  entbunden  und  eHiielten  den  Befehl,  ihren  Wohnsitz 
in  Tokyo  zu  nehmen,  wo  sie  auch  beiroatsberechtigt  wurden.  Im  Jahre 
darauf  wurden  im  ganzen  Lande  3  Fu  und  72  Ken  errichtet,  die  dann 
später  in  60  Ken  umgewandelt  wurden'. 

Am  18.  Tage  <1i  s  Monats  September  1871)  wurde  das  Daigaku* 
abgeschafft  und  da-s  Mombusliö*  errichtet. 

Am  9. Tage  des  8.  Monats  (23.  Septmi)»  i  i  nui-de  erlaubt,  die  ilaare 
wie  die  Europaer  zu  tragen,  ferner  wurde  den  Sliizoku  gest;ittet,  gewöhn- 
liche KltMdiini:  zu  trnircn*'  und  die  S'ch\\  ei'ter  abzuleiren.  Doch  sollten  V»ei 
Festkleidern  die  Schwerter  getragen  w  erden.  Diuch  diese  Verff'rLMiiig  wurde 
das  Aussehen  der  Sliizoku  ein  'jaii/,  anderes,  und  es  kam  so  weit,  dnss  sie 
auf  der  Strasse  auffieh-n.  I)ie  Schw  ei  ttcgei-  \  ei  loren  ihre  Bescitäl'ligung  und 
die  nieisieii  \i>fi  ilineii  kauieii  in  lirosse  Nolli.  Dies,  sagte  man,  sei  ein 
Nachlheil  der  europaischen  Civilisation ,  was  wohl  mötilich  ist.  Sodann  \\  unle 
die  Krhmbniss  gegehen,  dass  .\del  und  der  gemeine  Mann  sieh  ntii  einander 
verheirathen  durften. 

Am  10.  Tage  desselben  Monats  (24.  September)  wurden  die  Verwaltung 
und  ^e  Beamtenclassen  reorganisirt;  das  Daijükan  wurde  das  Hauptamt  und 


>  Oder  Hanchiji,  s.  ADin.6  S.  152. 

*  Tokushima  (;^,  .t!/,  s.  Anm.  1  S.1S6,  Nagoy»  ^  ^  M  Tottori 

Mi  ij^  HsiipHnsel. 

*  Die  Zahl  dieser  Verwaltuugsbeztrke  wurde  später  aoefa  weiter  besehrinkt. 
Jetzt  giebt  es  im  eigentlichen  Japan  42.  Dazu  kommen  der  Okhiawa  ken  ^t|4 
(die  IJttktu^InselJi),  mehrere  Ren  in  Fonnooa  ^Taiwan  sowie  die  drti 

grossen  Städte  Tokyo,  Osaka,  Kyoto  mit  ihren  Bezirken,  Fu  genannt. 

*  A^^,  .wörtlich:  grosse  Wiüäeiischaft,  Name  einer  Anstalt  zom  Studimn 

der  Werlve  der  chinesischen  Weisfu. 

*  •  ^      '■'•ii  ht'-iiiliii'-tcriuiu,  von  dem  die  Cultus"  und  Medicinal- 
»achen,  die  /um  .Minifctrriinn  (]r>  hiiiciit  gehören,  getrennt  sind. 

*  hn  Text  .steht:         J^ji  ^       »         Ausdruck   ijjjj  ^  ist  unklar. 
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dif  vorscbii'dciH'ii  Ministn  icii  Ncht'ijaiiiler Alle  I'litrjaldlifilunizt'n  in  dtu 
jBTTossen  AinUTii  n.inuic  man  Kyokii.  welche  an  die  Stelle  der  lii.shei"  liyö 
und  Shi'  genannten  l^nteriiinter  traten.  Bisher  hatten  die  Rangclassen  einein 
Wstunmten  Amte  eiit>pii>clien;  dies  wurde  jct7.t  abgeschafft  und  ferner  1& 
neoe  BeuDtenstufen  geschaffen.  Die  ersten  drei  Classen  hieasen  Chokunin*, 
die  folgenden  vier  Söiiin  *  and  die  letzten  acht  Uannin  Auch  wurden  die 
Titel  Nagon*  unter  den  drei  Ämtern  abgeschafft  und  die  Titd  Sadayin, 
Udaijin^  wieder  eingenihrt.  Überdies  wurden  auch  die  Beamtentitet  ge- 
ändert. 

Vom  17.  Tage  dieses  Monats  (1.  October)  an  erschien  der  Kaisw  to 
einfacher  Kleidung  und  begab  sich  zu  Pferde  oder  zu  Wagen  nach  dem 
Rikyü*  und  anderen  Orten. 

Am  28.  Tage  (12.  October)  wurden  die  Bezeichnungen  Eta  und  Hinin 
ahgeschafft  und  beide  wui^en  nach  Stand  und  Beschäftigung  dem  gewuhn- 
ticheu  Volke  gleichgestellt  (vergl.  Anin.  3  S.  144).  ini  selbigen  Monat  wurde 
der  AIllf•I•i1^;lner  C.ipron  nebüt  drei  .\nderen  als  Lehrer  und  Kathgeber  fiir 
die  Landwirihschaft  eng<igirt,  um  den  Chef  de»  rolonisationsdepartements 
bei  der  Urbanimchuni:  des  Hokkaido  zu  Tintcn-stüt/en. 

Seit  dem       Tage  des  9.  Monats  ('J'J.  ()ctni»iM  )  man  aiil"  der  Stelle, 

w»>  IVülier  das  alte  Honunani "  gestanden  halte,  täglich  einen  Ivouonenschuss 
ab,  mn  dadurch  die  Mittairsstnnde  anzuzeigen. 

.\ni  10.  Tage  (23.  Odoher)  licldliitrte  man  die  langjährigen  VeiilimNfc 
des  Shhiiazu  Hisainits* *"  (UnieralitfiriliMiu-  (Um-  .1.  Rantrelasse)  und  Ix-sddos.s. 
ihn  eine  Nebenlinie"  errichten  zu  la.sNtii.  Man  \<rlieli  ihm  ein  jährliches 
Einkommen  von  5000U  Koku,  das  aiLs  dem  Eiirfvommen  von  150000  Koku, 
welches  man  dem  Uaupthauset  dem  FQrsten  von  Satsuma,  als  Belohnung 
fur  Verdienste  wihrend  der  Bestauration  verliehen  hatte,  entnahm. 


*  Hauplanit  Tjs'j^.  NebenÄniter  ^ 

*  Kyoku       ,  Ky<»       .  Shi  pj  , 

*  ^d'^*  Beamte,  welche  unmittelbar  vom  Kaiser  ernannt  wurden. 

*  ^^^^  die  aufVonehlag  der  Minister  vom  Kaiser  ernannten  Beiimten. 

*  ^'J        einsprechen  unseren  Subalterubeauuen. 

*  jl^"^,  nimlich  Dainagon,  Chüiiagon  und  Shoiiagon.   Die  drei  Amter  «iid 
wahrseheinlich  die  D^in,  die  hier  erwUinten  Nagon  und  die  Sangi. 

'  y^>^^|^  »Kanxler  zur  Linlten,  Kanzler  zur  Rechten«. 

*  lH^^»*,  würtlicfi :  -cutlermer  Pala.si«,  liezeicimung  für  Paläste,  die  nur  /.rit- 
wei^  bewohnt  vverdeu.    Unter  Hikyu  ist  iiier  wohl  Hauiaden  oder  iiauiaguten 
verstehen  (vergl.  Anm.  6  S.  145  und  Adams  II  S.  292). 

*  >?|S^I^'  Be/.eiihnung  des  Haupttheiis  des  alten  Shngunsehlossea. 
^i^j^J^*  Verwandter  des  Fürsten  von  Satsuma. 
^ij^t  wörtlidi:  Zweighaus. 
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Im  10.  Munal  (Iii.  November  bis  l'l.  December)  wimUti  im  Tökyö  lu 
Polizisten,  die  deu  Namen  Rasots' '  fuinteu,  eingesetict,  uad  diese  Einriehtuiig 
wurde  binnen  Kurzem  duin  auf  alle  Fu  und  Ken  ausgedehnt.  Später  er- 
bidtw  8ie  die  Bezeichnung  Junsa^ 

Am  12.  Tage  des  11.  Monats  (23.  December)  wurde  der  Kanzler  zur 
Rechten,  Iwakura  Tomonori,  bevollmächtigter  Gesandter,  und  Ihm  beigeordnet 
wurden  der  Sangi  Kido  Röin,  der  Fiuanzmlnlster  Ökubo  Tosbimichi.  der 
Köbutaiyu*  Itö  Hirobumi  und  der  Gatinushöjru*  Yamaguchi  Naoyoshi.  Sie 
gingen  nach  Amerika  und  vielen  L&ndem  Europas. 
1872  Am  25.  Tage  des  IL  Monate  (5.  Januar  1872)  wurden  die  Schulen 

In  den  Fu  und  Ken  unter  das  Ressort  des  Unterrichtsministeriums  gestellt. 

Im  selbigen  Monat  kehrte  der  englische  Gesandte  Parkes  nach  seiner 
Ileimnf  zurück.  Er  erhielt  für  seine  \'erdienste  während  <ler  Restauration 
ein  Belobigungsschreiben  und  japanische  Sachen  als  Geschenke.  Später 
wurde  et-  wieder  Gesandter  und  blieb  lanf;e  in  Ja{>an. 

in  demselben  Monat  wiegeltfii  eine  Schaar  von  mehr  als  300  liönin 
in  Watarai  in  der  Provinz  Ise  dir  I..iiullirvolkf  riinii  auf  und  gaben  vor,  sio 
wnlltrn  (h*n  i^rossen  Fempel  be-^cliüLzen.  Ks  gelang  dem  Rc2irlu»anit,  die 
Kuhe  \\  it'(lri  li('i*zustellen  und  alle  Hädelsfiihrer  zu  verhartm. 

lu  FoIl;c  der  Abschafl'ung  der  Be/.eit-limmü:  Kta  ihh!  Ilinin  war  in 
Himeji*  ein  Hatin-iunilVtand  anst^chroclum.  In  ilicspiu  ^lt»aal  nun  drangen 
sie  in  die  henaclibarte  Provinz  lanjba,  äscherien  viele  Ortschaften  ein 
und  griffen  schliesslich  das  Bezirksamt  In  Ikuno  an.  Einige  Beamte  des 
Ken,  darunter  Shiras'  Bungo  und  Yainauioto  Genroku  begaben  üich  uacli 
der  Gi-enze  der  beiden  Provinzen  Tamba  und  Harima,  um  die  Bauern  zur 
Ruhe  zu  bringen.  Der  Tag  neigte  sich  schon,  und  die  Landleute  waren 
schon  im  Begriff,  mit  Bambuslanzen  und  Gewehren  bewaffnet,  ehemalige 
Eta  zu  attackiren.  Bungo  und  Genroku  u.  A.  suchten  sie  durch  Zureden 
von  ihrem  Vorhaben  abzubringen,  aber  die  AufrQhrer  hörten  niclit  auf  sie. 
Der  Anitibrer  der  Bande,  Senyemon,  ertheilte  den  Befehl.  Hand  an  die  Be- 
amten  zu  legen.   Letztere  verwundeten  mehrere  der  Aufruhrer,  fielen  aber 


7^,  patrouillirende  Soldaten. 

*  t>(C  ^ff-  -umhergehen  und  prüfen-.  Auch  die  Einriclitung  der  Gcusdanuerie, 
Kempei  ^^Ji.,  kennt  man  jetzt. 

'  jC'n|i>^$$'  Viceuiintstei'  des  Ministeriums  für  dffemliche  Arbeiten* 

«  ^|v^yJ^^.  hfiherer  Beamter  im  Ministerium  des  Answlrtigen,  9. 
Anm.  5  S.  147.   Der  Zweck  dieser  Gesandtschaft  war,  die  Vertragsrevision  bei  den 

europäischen  Staaten  dun  li/nsetzeu. 

'  '^^^t  den  Tempel  der  Somiengöttiu  Daijingä  ^^^^j^^*  bei  Yauiada 

[||  |T| ,  Rönln  oder  Röaht  s*  Amu.3  8. 153. 

*  Hauptstadt  der  Provinz  Harima  jetzt  zum  Hiögo  ken  ge> 

höriji.    Dnx  unten  envälinte  Ikuno  /jj^^;^  liegt  in  der  Provinz  Tajima  . 


Der  Ikunu  Leu  uxistirt  nicht  nieiir. 
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s*'ll)st  von  der  Hniid  dersclhen.  ScltUesslicli  lnainitcn  die  Aufrülirer  ein 
Z\M'iL';uiit  ciiics  Btn'iiWfrks  nicclcr  uiul  i\ raiiiiisirteii  die  jfaiize  Umirctrt'iul. 
Alies  war  in  grosser  Bestiirzuüj^.  Da»  IJc/irksaiut  erbat  sich  sclilit  Ä>lieli 
Soldaten  von  der  Garnison,  und  diese  hrachien  den  Aufstand  mit  einem 
Schlag  zur  Ruhe.  Im  ei-sten  Monat  des  folgenden  Jaluvs  (9*  Februar  ins 
9.  März  wurden  zehn  der  Uädelsfiihrer  gefasst  und  /.um  J  ode  durch  Ab- 
schneiden des  Kopfes  oder  durch  Hängen  verui'tlieilt.  Den  i";uuiUeu  der 
beiden  Beauiteu  Bungo  und  Georuku  aber  gab  man  Geld  zur  Darbriugimg 
von  Opfern. 

Am  3.  Tage  des  12.  Monats  (12.  Januar  1872)  wurde  den  Adligen 
Toyama  Miduslie  und  Atago  TsGkyoku  (Unterahthdlung  der  2.  Bangdasse)  be- 
folilen,  sich  selbst  zu  entleiben.  Der  Uausmeier'  des  Atago,  Hikida  Geiyi, 
derShizoku  vom  Akitaken*«  Hatsuoka  Kqji,  der  Shizoku  aus  dem  Kurume- 
Idan,  Ogawa  Shimbun,  der  Shizoku  aus  dem  Yanagawa  ken',  Funikawa  Jüro, 
die  Shizoku  vom  Kumamotoklan,  Kawakauii  Gensai  und  Kotomiya  Yngengo. 
sowie  die  Landleute,  die  zum  Hida  ken  ^gehörten,  Namens  Kusumoto  Shögü 
und  Yano  Jüs^ke,  imd  andere  zwei  Leute  wunlen  zum  Tode  verurtlu?Ut. 
Ausserdem  wurden  der  Shizoku  vom  Akita  ken,  Nakamura  Jos'ke.  und  andere 
44  in  s  {irfäii^Miiss  gewoi-fen  oder  in  die  Verbannuniz;  t;esehirkt. 

l'oyama  Michis'ke  und  die  Anderen  waren  näuiHch  nacli  der  Restau- 
ration mit  der  l'mänderung  der  Ri^ierungsform  unzufrieden  imd  unwillig 
darüber,  dass  der  Kaiser  so  lanj;*^  in  Tökvö  blieb  und  nicht  nach  Kvöto 
zin  iu  kkehrte.  Sie  hatten  datier  dtni  Plan  gefasst,  dif  Beamten  der  Jet'/iir<'u 
^  erwaltung  aus  dem  W'eire  zu  räumen.  Hikida  üt  nji,  H,ntsuoka  Iveiji 
u.  A.  w.ut'u  die  Anstifter  dazu  gewe-seu,  Schliesslich  w  olhm  sii'  Feuer  an 
<b'n  Kaiserpalast  legen,  den  Kaiser  nach  Kyoto  zunjcklVilircn  inid  «lie  Ver- 
walturiir  an  sich  reissen.  Dnniais  brfruiden  sich  Desertt  nn-  vom  Yauiaguchi- 
klan  auf  der  Insel  i\iü.>liiQ,  uuil  Ualicr  iheilte  man  ihnen  die  Pläne  mit,  um 
sie  für  dieselben  zu  gewinniui.  Das  ganze  Land  war  in  Unruhe,  und  der 
Hof  war  in  grosser  Besorgniss.  Im  3.  Monat  des  Jahres  (1871)  waren  To- 
yama  und  die  Anderen  festgenommen  worden ;  jetzt  nun  wurden  sie  bestraft, 
und  es  trat  irieder  Ruhe  im  Lande  ein. 

Am  12.  Tage  dieses  Monats  (21.  Januar  1872)  wurden  Tsumori  Kokka 
aus  Osaka  fu,  Kiti^ima  Zenk5  und  Senge  Sonto  aus  dem  Shimane  ken*  in 
den  Addstand  erhoben. 

Am  25.  Tage  dieses  Monats  (3.  Februar)  wurde  den  K(w)azoku  und 
Shizoku  und  den  Angehörigen  des  frOheren  Soldatenstandes,  falls  sie  nicht 
Beamte  waren,  die  Bescbftltigung  mit  Ackerbau,  Gewerbe  und  Handel  erlaubt. 


Kaftt,  hdcbster  Beamter  im  Haashalt  eines  Vornehmen. 


*  IkS^*  li'tGB»  bedeutende  Stadt  im  Norden  der  HaoptUisel 
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Tm  .selbiiten  Monat  \viir<lc  in  Tökyö  In  t-iiic  Mädchenschule  eiiicluet 
•ind  die  Fran  des  Engländers  \'fe(hM-  als  LeliitMin  angestellt. 

Am  <).  Taire  des  1.  MonaLs  des  5.  .lalinvs  (14.  P'eLniar)  w  uiiii'  dciii 
I  iihhiiiii  A-saliiko  von  Neuem  der  Titfl  cinei»  Prinzen '  verliehen.  Ferner 
wurde  bei  folgenden  Personen  der  Hausarrest  aufgehoben:  Matsudaira  Yöhö, 
iMatsudaira  Kituku,  Tand)a  Tamva,  Matsudaira  Teikyü,  Itakura  Sljösei  aiLs 
Sendaif  Ashina  Yukioi,  Shiomori  Sabanos'ke  aus  Tökyö,  Hayashi  Chiisö, 
Takeoaka  Chöki  aus  Aizu,  Teshirogi  Naoemon,  Akizuki  Teijirö,  Ebina  Gengi 
nod  anderen  seebn.  Aus  dem  Gefängniss  wurden  entlassen:  Enomoto  Kama* 
jirö,  Matsudaira  Tarö,  Arai  lkunos*ke,  Ni^ai  Gemba,  Ötori  Keis*ke,  Sawa 
Taru,  Shibuaawa  Seüchirot  Sano  Yünos'ke,  Sragoku  Tai^irö  a.  A.*  Darauf 
erhob  man  den  Tokugawa  Keiki*  in  die  Unterstufe  der  4.  Raogdasse;  die 
Laxidesherroi  im  Norden  und  Osten  in  die  der  5.  Rangdasse.  Es  war  die 
Zeit  nach  dem  Restaurationskri^e,  und  die  GcmiQtlier  waroi  immer  noch 
in  Unruhe.  Die  Regierung  bemühte  sich.  Alle  zu  beruhigen  und  machte 
sich  nun  durch  dieses  milde  Verfahren  die  Herzen  geneigt. 

Ain  10.  Tage  dieses  Monats  (18.  Februar)  erhielt  die  ehemalige  Hof- 
dame des  Hauses  Konctye*  Tsusaki  Muraoka  ein  Belobigungsschreiben  und 
eine  h'benslänglirhf  jährliche  Heute  von  2Ü  Koku,  weil  sie  zur  Zeit  tier 
Restauration  mit  den  Patrioten  verbunden  war  und,  obgleich  sie  schliesslich 
Hausarrest  bckoinrneti .  itirr  jnitriotisrbe  Oesinnung  nicht  u^fändert  liatte. 
Sodann  verlieh  man  der  Fainilie  des  verstorbenen  Iziiuii  no  kaini^  Maki 
H(»shin  jährlich  lu  Koku  Reis  für  die  i Odtenopfer,  iuileui  man  zugleich  sein 
Bedauern  fiussprnrh .  dass  er  in  Folge  seiues  langjährigen  Patriotismus  eines 
gewaitäauu'ii  Todes  uesti-rhen  war. 

Am  19.  l  äge  1 27.  Februar)  wurden  Otori  Kei;>  kc  und  Nagai  Gendia 
zu  Shögikan''  ernannt,  und  Enomoto  u.  A.  wurden  auch  Beamte.  Im  selbigen 
Monat  wurden  die  in  den  einzelnen  Fu  und  Ken  heimatsberechtigtea  Angeliu- 
rigeu  des  früheren  Soldalenstandes  alle  insgesammt  den  Shiaoka  dnveridbt« 

Am  12.  Tage  des  2.  Monats  (20.  Wkn)  wurde  das  MilitSistrafgesetz 
festgesetzt.  Wer  von  den  Truppen  sich  in  militXrtscben  Dingen  etwas  zu 
Schulden  kommen  Uess,  wurde  bei  seinem  Truppentheil  abgeurtheilt 

Am  15.  Tage  dieses  Monats  (23.  März)  wurde  nach  enro^iscbem  Muster 
angefertigtes  Papiergdd  ausgegeben  und  in  diesem  Monat  der  Kauf  und 
Verkauf  von  Grundstöcken ,  bei  denen  es  bis  dahin  verboten  war,  genehmigt 
und  den  EÜnwohnern  als  frei  vei^CUgbares  Besttzdium  (Iberlassen. 


3  Alle  diese  hatten  zur  Shöguupariei  gehört  und  gegen  die  Kaiserlichen  ge- 
t'ochteii,  s.  auch  S,  14.')  oVien. 

3  Der  letzte  Shr>eiui,  der  nlvfrednnkt  haue,  s.  Aiini.  6  S.  149. 

'  liÜL listen  Familien  des  Hofadels,  in  den  Fürsteustand  er- 

hoben.  Hofdame  -^"^  -alte  Frau*. 

*  fettwi  «o  kami  war  ein  Titel. 


*  W '  ^^^^^^f  i^^^^  nicht  mdv  ttblieh. 
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Am  7.  Tafje  ties  3.  Monats  (1 4.  April)  wunlrii  die  I'rioster  Köson  vom 
Tempel  Honjranji,  ferner  Köshö  von  Hianslii  Honfjnnji.  Se^^hi  von  Knshnji, 
liokiijri  von  Bukköji '  in  den  Aili  Niaiid  ci  hobni .  dcs-^lcifhen  die  Pi'ie?>ter 
Ktn>lii  Aiitiö  vom  Tempel  Kinslükyi  im  Öiiiga  ken^  und  Euslü  vom  Tempel 
Senähüji  im  I  >ii  keu'. 

Am  ll.  Iai;!*  (21.  April)  wtirde  das  Jingislu»*  abgeschafft  und  «las 
Kyulai>li6  duiür  eingesetzt,  die  Principien  des  ('ultiis  wurden  festgesetzt, 
nach  denen  sich  die  Shintö-  und  Buddha piiester  zu  richten  hatten. 

Im  selbigen  Monat  wurde  in  Aka&aka  ^  der  frühere  Kishüyash'ki  ziun 
Nebenpala^  iur  den  Kft^er  «ngeriditet. 

Seitdem  man  den  Tel^raphea  rou  Nagajtaki  nach  Tokyö  gelegt  hatte, 
waren  die  Bewohner  der  entfernteren  G^enden  des  Landes,  wdche  einen 
engen  Gesichtskreis  hatten,  sehr  entsetzt  darilber.  Sie  stellten  die  lla^ 
vemfipftigstefl  Bdiauptungen  auf,  s.  B.  man  brauche  das  warme  Blut  der 
Midchen,  das  man  ihnen  durch  ^e  bösen  KOnste  des  Chrbtenthums  abnehm«*, 
und  in  ihrer  heimlichen  Abneigung  gegen  alles  Europftisdie  beschSdigten  sie 
die  Apparate,  so  dass  der  Tdegraph  unterbrochen  wurde.  In  diesem  Monat 
nun  wurden  die  Beamten  der  Bezirke  davon  benachrichtigt  und  der  Befehl  ge- 
geben, sie  sollten  für  den  Schutz  dei-  Telegraphenlinien  Mittel  und  Wege  finden. 

Die  Shimpei,  die  Garde,  erhielten  in  diesem  Monat  den  Namen  Ko- 
noyehei 

Am  9.  Tage  des  4.  Monats  (15.  31ai)  gestattete  man.  dass  die  Kinder 
jüngerer  Brüder  der  K(w)azoku  und  Shizoku,  s<»vvie  die  Yakkai'  in  das  He- 
jöster  der  Heimin  eingetragen  wurden;  die  Rfvrifhnungen  Shöya .  Nanu^hi, 
Tosbiyori''  wuidi-n  abgeschafft  und  dafiir  die  Ausdi'ücke  Ivocho**  und  Fu- 
kukochö  eingeführt. 


*  Alle  diese  Tempel  liegen  in  Kyr)to.   Unter  dem  cr&teu  Ilungaiiji  ^j^^  ^ 
ist  vomuthKch  Nfdii-Honganji  der  westliehe  Honganjt,  getnehit. 

2  Hauptstadt  dieses  Ken  ist  Otsu  oder  Shiga  »'u  Biwasce. 

*  ^^I^  in  der  Provinz  Jse,  ('xi«!tirt  nicht  mehr. 

*  fUfifi^ oder  Jingikan  ^ jj^l^ »  Behörde  xnr  Verwaltnog  des  Shinto- 

eoltns.  Das  erwähnte  Kyöbushü  |^^^^*  Cttltttsministeritnn,  wurde  spSterab- 
gesehaffit.  Jetzt  gehören  die  Cultiisangekigenheiten  sum  Mfaibterivm  des  Innern. 

*  ^WL'  ^^^^^'^^  von.Tökyü.  Kishüyash'ki  j^j^l'j^ll*  das  Quartier 
der  ehemaligen  Fürsten  von  Kishü  daselbet.  Dort  wohnte  der  Kaiser  nach  dem 
Brande  d^s  SliognnschloflseSt  bis  der  Neubau  des  Palastes  im  alten  Shögonschlosse 
fertig  war  (1889). 

*  fj^       »Abhiu^ge*,  die  wie  Familienglieder  betrachtet  werden. 

*  Shiiya  und  Nanushi  ^  ^  sind  alte  Bezeichnungen  fib  Gemeinde- 

Vorsteher;  Toshiyori  Ältester.  Vertreter  de**  Goinciiidevorstehers. 

*  ^ ko  Thür  (hier  Haus),  cA<J  Oberster;  jetzt  sagt  mau  wbcäö 
/täc»      Vertreter,  «Vice». 
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Am  11.  dessellx-ii  Mnnnrs  (17.  Mai)  ti*af  die  Kniserin  Mutter  in  der 
PoststatiOD  Shin8ga^^ .-) '  auf  dem  Tökaidö  ein,  uad  der  Kaiser  bi^b  sich  asu 
Ihrem  Kmpfange  dorthin. 

In  diesem  Monat  wurde  unseren  Lnndsleuteu  der  Verkauf  von  Gnmd- 
stücken,  sowie  da-s  Verpfänden  von  Ki^rnthnnisurkunden  an  dii'  Ausländer 
vet*!)()trii.  Den  buddliistisclien  Priestern  \vin>le  (?t'r  (lenuss  des  Fleisches, 
die  \'(  I  i  liflirhunu:  niul  ilas  'I'rny;en  des  Haupthaares  gestattet.  Mau  ucuut 
dies  gewöliiilirli  km/,  il.ts  Niknjiki  snitai*''. 

Am  i>^.  liitises  Monats  (3.  Juni)  beigab  sicii  der  Kaiser  zui*  See  uacli 
dem  Haien  l'iaju;a'. 

Im  selbigen  Monat  führte  man  Wegevermessunfieii  aus  und  j;a}>  der 
Strasse,  die  von  der  Poststation  Senjü*  an  über  .Mito  in  der  Provinz  Jöshu 
bis  ztir  PuststatioD  Iwamura  in  der  Provinz  Rikuzen  führte,  den  Namen 
Rikuzen  haroa  Kaidö*.  Im  Marineiuinisterium  wurde  femer  die  LSnge  der 
Seemeilen  festgesetzt  *  man  nannte  den  60.  Theil  eines  Grades  dne  Meile. 
Dieselbe  ist  um  mehr  als  16  Ch5*  länger  als  die  Ijindmeile. 

In  diesem  Monat  fand  ein  Bauemau&tand  auf  der  Grenze  von  Sliinano 
und  Echigo '  statt  Die  Angehörtgen  des  frQheren  AtzukUn  Watanabe  Teis'ke. 
Kondo  K^i,  Yoshida  Tötarö  und  Murakami  Töji,  femer  Yoshikawa  Ös'ke 
aus  dem  früheren  Shönaikhui,  ferner  Takeda  u.  A.  aus  dem  ehemaligen 
Yonezawaklan,  waren  seit  Niederwerfung  des  Au&tandes  in  Öshu  und  Dewa 
(1868)  zwischen  Shinano  und  Kchigo,  im  Norden  der  Hauptinsel,  unstat  um- 
hergewandert und  befanden  sieh  fortwährend  in  unzufriedener  Stimmung. 
Es  traf  sich  nun,  dass  die  Regierung  den  üau  eines  Ivanals  in  Okawa/u 
anfing  und  die  Leute  aus  jener  Gegen«!  dazu  verwendete.  Audi  verbreitete 
sich  (las  Geiüeht,  die  Regierung  gehe  mit  dem  Plan  tun,  den  Buddhismus 
zu  beseitigen.  Di«'  Pnticni  inttr'tfii  sieh  yii^aniiiieii  iind  richteten  nn  dn'^ 
Bezirksamt  folirende  l^iltfii:  Man  >(>lle  l.dni  Hau  fiiislcllcn .  da  die  Aibeit. 
die  •^it'  der  Regierung  zu  li  istru  hätten,  zu  sciiwer  sei,  2.  dem  Buddhisnuis 
Voi. seitab  leisten,  3.  den  Halen  von  Niigata^  seidiessen*  4.  die  Steuern  nach 


'  ^'<)i'^tiidt  von  Tükyö,  an  der  von  Tokyo  tisch  Kyoto  führenden 

landstxasse  Tökaidö.    Ober  die  Kaiserin -Mutter  s.  Anm.6  S.  174. 

*  »Fleisch  essen,  Weib  nehmen*.  Bei  der  Shinshü«  oder 
Monto*i>ecte  war  dies  stets  Brauch  gewesen.  Die  fibrigen  Secten  machten  jedoch 
von  der  Krhmbnl^s  der  Regierung  wenig  Gebrauch. 

'  Vlff  unweit  Yokohama.  Hier  landete  Commodore  Peity,  als  er  zum 
ersten  Mal  nach  Japan  kuiii. 

*  "T*  ^  Vorstadt  d«r  Hnnptstadt  lukyö. 

*  1*^  illj  i'^  |lx  jji  -Riknzeo-ätrandstmsse-.  Mito^  ,  bekannte  Schloss- 
stadt im  Nordosten  von  Tokyo  in  der  Provinz  Hitachi  oder  Joshü 

"     CllO  1    CllO    :   :  III. 

'  .Shinano      <^ ,  Echigo  jj^       beide  Provinzen  liegen  am  Japanischeu  Meer. 

*  ^^iJ^,  der  einzige  Vertngshafen  am  Japanischen  Meer,  als  solcher  ohne 
Bedeutmig. 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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der  altr'u  .Meilnulf  mhebeu.  Iin  Bezirksamt  hielt  man  dns  iVir  iinliilliL:  mul 
Hess  sie  aus  »nnamier  treiben.  Doch  die  Bauern  hörten  nicht  d.naul'.  \Va- 
tanabe  und  andere  vier  benutzten  die  Gelegenlteit  und  zettelten  mit  dem 

      *   

Prior  des  Tempels  Ansetji,  Namens  Tsukioka  Tatewaki,  hn  Dorfe  Tsukioka 
eine  Verschwörtmg  an  und  reixten  die  Leute  heimlich  zum  Aufruhr.  So 
wuchs  ihr  Muth  und  Ansäen,  und  sie  machten  Watanabe  u.  s.  w.,  sowie  den 
Priester  zu  ihren  Anftthrem.  Diese  vertheilfeen  unter  sie  Fahnen  mit  der 
Anischrift;  Wiederherstdlung  der  Tokugawa*  Familie  und  wollten  sich  an 
tiner  Stelle  verschanzen,  um  dadurch  einen  Sttitzpunkt  f&r  ihre  Operationen 
zu  gewinnen.    Sie  zählten  fiber  20000. 

Am  4.  Tage  des  Monats  (10.  Mai)  wandten  sie  sich  nach  Ökawazu> 
gnchi'  und  griffen  in  der  MurgendSnnnerung  die  Stndt  Ka.shiwazaki  in  Kchigo 
an.  Sie  l^^ten  auf  ihrem  Marsche  in  den  Dörfern .  deren  Bewohner  sich  ihnen 
nicht  anschlössen,  Feuer  an  und  wollten  am  S.  dieses  ^Tonats  (14.  Mai)  den 
Hafen  Niii;ata  angreifen.  Die  I  t'  lufindlichen  Auslander  tlüchteten  sieh 
eiligst  auf  die  Schiffe,  und  der  Autstand  nahm  weite  Dimensionen  an.  Der 
Snriji  >Iat>u«lTi>'n .  der  stellvertretende  8,inji  Namhu.  der  Tenji  Tanitsu,  der 
Daisaknn '-^  Ito  he^alicu  sieli  zu  den  Hrlfcllen  urui  >t('lhrii  iluien  sehr  eiu- 
dniiiilich  ihr  Uiu'echt  vor.  Diese  Hessen  sich  d.is  nicht  gefallen  und  ver- 
wundeten ^^elnlehr  die  Beamten  des  Ken.  ( »miehi  Kii  starb  bei  dieser 
fleleiienheit.    Die  KcnreirieniiiL;  ci  liai  >-('lilit  >>!irh  vier  ( 'ompajciuen  Gar- 

iiisüniru|»[i«'ii ,  und  <■>  kam  im  Doi  te  Hirashiuia  in  »  inem  Arüllerieangrilf. 
Die  Kebellen  lloht;ii  eutiuuihigi  nach  aUen  Seiten  aus  einander,  und  so  wui'<le 
die  Sache  in  kurzer  Frist  beigelegt.  Watanabe  Teis'ke  und  die  Übrigen,  .so- 
wie Tsukioka  Tatewaki,  Kaneko  Matsuzo,  Seki  Gorn  u.  A.  wurden  spiter 
eii^riffen  und  zum  Tode  verurtheilt. 

Am  29.  des  Monats  (4.  Juni)  begab  sich  der  Kaiser  an  der  Spitze  der 
Garde  nach  Öwada  in  der  Provinz  Shimosa*,  campirte  zwei  Nichte  auf 
freiem  Felde  und  liess  die  Truppen  angestrengt  exerciren.  Er  taufte  den 
Ort  um  und  gab  ihm  den  Namen  Narashino  ga  hara,  derselbe  hat  lange  als 
Manoverfdd  gedient. 

Im  5.  Monat  (6.  Juni  bis  6.  Juli)  schenkte  der  Fürst  Todö  dem  Kaiser 
eine  alte  kupferne  Wasservase,  die  im  Garten  des  Elnryökan  aufgestellt 
wurde.  Der  Umfang  derselben  Ix  trug  30  jajmnische  Fuss,  es  gingen  8  Koku 
(1440  1)  Wasser  hinein.  Ks  hdsst,  dass  einer  der  \'(»rfahren  des  Fürsten, 
Takatora,  sie  l>ei  der  Expedition  gegen  K(U'ea  erhalfen  Iia})e. 

Am  19.  dieses  Monats  (24.  .luui)  wtu'den  Kawabe  Kyöchö  aus  dem 
Watarai  ken,  Aso  Korenori  aus  dem  Kumamoto  keu,  Tötsu  Kögl  und  31i- 


1        jll   1%;  \~i  bedeutet  wahrscheinlich  Mündung  des  Kanals  bei  Okawazu. 


heute  nicht  mehr  exisrirrn. 
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yanari  Kokn  vom  Kokura  kenS  Ki  Shun  vom  Wakayama  ken,  Cbiaki 
Rtfku  aua  dem  Aichi  ken  in  den  Adebtand  erhoben. 

Am  23.  dieses  Monats  (28.  Juni)  begab  sich  der  Kaiser  zur  See  auf 
eine  Rundreise  nach  Chügoku  und  Saikoku*.  Er  besuchte  Saikyö  (Kyoto). 
Osaka,  Akamagaseki'  in  Chöshü  und  Kagoshima  und  kehrte  nach  einem 
Monat  auriick. 

Am  27.  dieses  Monats  (2.  Juli)  rotteten  sich  Ober  300  Bauern  im  To- 
yooka  ken*  in  Miyatsu  in  der  Provinz  Tango  zusammen,  zerstSrten  die 
Ü herfahrtstellen  und  legten  in  verschiedenen  Ortschaften  Feuer  an.  Die 
Bezirksreg;i«*ttng  sandte  Truppen  g^en  sie  aus,  und  es  wurden  über  vierzig 
ergriffen. 

In  diesem  Monat  erging  das  Verbot,  zwei  Vornamen,  den  sogenannten 
Taüshö  und  Nanori,  /u  haben;  ein  \'orname  sollte  genügen  \ 

Im  selbigen  ^f-  Mn«  vei'starb  der  Fui-^it  von  Tosa,  YnTnanouchi  Yödö. 
der  der  Unterabtluiluiiu  di  r  -.  li  nmi  la.s.He  angehörte.  Kin  kaiserlicher  Ab- 
gesandter begnb  sich  in  sein  (Jiinriier  in  Tökyö  mit  einem  Schreiben,  in 
dem  s»*ine  X'ciulitMistt'  uin  <lii'  \\'iederhersrrniiiig  de„s  lvaij»ertJnnns  hervor- 
gehoben wurden,  überliijuhit-  tier  Familie'  »  in  Geldgeschenk,  und  der  Ver- 
storbene wurde  in  die  Unterelasse  des  1.  Ruugo  erhoben. 

Im  (>.  Moinit  (O.Juli  bis  t.  August)  begaben  sich  die  Kaiserin-Mutter® 
und  die  Kaiserin  nach  dor  Seidenspinnerei  in  Tomioka  in  der  Provinz  Jöshu  ^. 
Man  meinte,  dass  diese  grossai-tige  Einrichtung  nebst  der  Schiflfewerft  von 
Yokos'ka  und  der  Münze  von  Osaka  nicht  ihresgleichen  in  Ostasien  hätten. 

Wer  %'on  den  K(w)azoku,  Shizoku  oder  Heimin  seine  Sdtulden  nicht 
bezahlen  konnte,  sollte  seinen  Besitz  verkaufen  und  damit  die  Schulden 


^  i'^^l'ii''''  keu  yj"»  t-'xistiren  heute  iiiclit  mehr.  \Va- 

knyanin  kt  n  an  der  Binueuäee,  Aichi  i^n  am  Tokaido 

(Hauptstadt  Nairnya). 

2  ^^i'f'  l-  und  westliche  Provinzen  des  Reiches.  Unter 

Chügoku  verstellt  man  <i:o  l'iovinxen  der  Hauntinsel  westlich  von  lvyt>to. 

'  ^5^*^^!]^'  anderer  Name  filr  iShinu)iioseki~J\        auch  liakan 
genannt. 

*  l^j-  Jiiij  ijj^  existii  i  nicht  iiielir.  Tango Proviui  am  Japuai*chcnMeer. 

*  Es  war  bis  dahiu  Sitte,  bei  der  Mäniiigktitserkläruug  den  Vornatnen,  den 
man  nach  der  Geburt  bekommen  hatte  (Zokumyö  oder  Tsüshö  ge- 

w«>hnlielier  Vumatiiej,  mit  einem  anderen  /.u  vertauschen.   Dieser  hiess  Nanori 

oder  Jit*unjyö  " wahrer  Name-  (vergl.  auch  Weipert,  Japanisclieü  Familieti» 

und  Erbrecht.    Ostasiat.  Mitth.  Heft  \.l  S.  87). 

"  ^Zfcin  Y'V'  Asakü  Tochter  des  lloladligen  KujO 

Naotada  ^  gest.  16.  Januar  1897. 

'   Jl  j'H '        Köts'kc  genannt.    Die  Setdenspmiierei  in  Tomioka 

""^^       einem  Franzose»  Brunard  eingerichtet  und  wurde  das  Muster  fUr 
viele  andere  im  L4inde. 
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def-ken.  Dirs  naiinf*'  lunn  Shiiidai  kagtrt uiid  ia  diesem  Monat  wuinleii 
BestiiDuujiitrfii  (l.'iriil)iT  erlassen. 

Am  Ö.  (It's  S.  Monnts  (7.  SeptciulHT)  wiii*d«'  in  da^  (  MsteU  der  Stndt 
Mitu  in  der  Provinz.  Hiiai  lii  fin  I'lieil  der  Garnisou  von  Tökyö  gelegt  und 
zwar  Zinn  Srhiitr,  der  bcidca  Proviir/.en  Slüniots  ke'  nnd  Hitachi. 

Am  1 Tage  dieses  Monats  (14.  Seplend)er)  wurden  in  verscliifdeiu'ii 
Bejurkcn  des  Kantö'  Gerichtshofe  erriclitct,  und  dies  sollte  büinen  lvur/.ein 
«tf  das  ganze  Land  ausgedehnt  werden. 

Am  18.  dieses  Monats  (20.  September)  wurde  der  Daijö  aus  dein 
Ministerium  des  Aussem,  Namens  Hanabusa  Gishits\  mit  Gefolge  nach 
Korea  gesandt,  um  freundschaftliche  Beziehungen  anzubahnen. 

In  diesem  Monat  gShrte  es  unter  den  Einwohnern  des  Yamanashi  ken  * 
wegen  der  Reform  des  Steuersystems  dasellist.  In  dieser  Gegend  hatte  in 
frülieren  Jahrhunderte  Takeda  ein  mildes  Steuersystem  eingefUirt  und  sich 
dadurch  die  Herzen  Aller  gewonnen.  Es  f&hrte  den  Namen  Daishogiri*; 
dieses  hatte  die  Tokugawa-R^erung  l>elassen.  Jetzt  nun,  wo  Alles  ein- 
heitlich  geregelt  wurde,  wollte  man  das  System  ändern.  Man  petitionirte 
nun  aus  allen  Dörfern  des  westlichen  Theils  des  östUclien  Kreises  dieses 
Bezirks,  die  Regiening  mochte  ihren  Beschluss  aufheben,  und  schliesslich 
bf'rfdt  ti«  man  die  Bewohner  des  mittleren  und  westlichen  Kreises,  nnd  Ober 
3<HK>  Leut<?  wollten  die  Be/irksi-egierung  b««wegen,  in  diesem  Snine  zu  handeln. 
Doch  suchte  man  sie  vnn  ihrem  Unrecht  zu  uljerzeiiLicn  um]  weigerte  sich, 
ihnen  ihre  Fordfiuiiücn  /u  erfüllen.  Dn  irerifthcTr  sie  in  mossen  Zorn  . 
wfiffnt'ti^ii  sirii  mit  Lanzen  mul  Geweinen .  legten  in  den  Strassen  Keiiei  an 
und  ver.Ncli.iii/ten  sich  in  den  buddhistischen  Tempeln.  Sie  dningen  in  die. 
Wohnhauser  der  reichen  Bauern,  gegen  die  sie  xhon  immer  einen  (.iroll 
hatten,  und  y.erstniten  sie  alle,  tiulieleu  tlie  lJe/.irksheau»ieu ,  die  sie  he.säul- 
tigen  wuUieu,  und  ihr  Cbennulh  stieg  innner  nu'hr.  Die  Bezirksregierung 
wusste  sich  keinen  anderen  Rath,  als  die  Garnison  von  Ueda '  zu  beordern, 
und  so  wtu'de  die  Ruhe  sofort  hergestellt.  Im  3.  Monat  des  folgenden  Jahres 
(1.  Mirz  bis  1.  April  1873)  wurden  die  RSdelsfuhrer  Osawa  Tomehei  und 
Shimada  Tomyürö  zum  Strange  verurtheilt,  3770  Personen  aus  97  Dörf«ärn, 
die  ihnen  gefolgt  waren,  wurden  bestraft. 

Am  12.  des  9.  Monats  (14.  October)  war  der  Eisenbahnban  von  Tokyo 
nach  Yokohama  vollendet,  und  es  fand  an  diesem  Tage  die  Eröffnungsfeier' 

1  J^if^P^  -Concto««. 

*  ~y  \      ,  Nachbarprovinz  von  Hitachi  und  der  oben  erwShntai  Provinz  K(»ts*ke. 

>  1^  ^ ,  wörtlich:  fistUch  von  Thore  (auf  dem  Hakoiicpas.sc),  Bezeichnung 
Ton  den  aeht  Provinzen  östlich  vom  Hakonegebirge,  Musashi,  Awa,'Kazttsa,  Shinidsa, 
Köta^ke,  Shimots^ke,  Hitachi  und  Sagami. 

*  M  ^  n »  •^^^^  fiUschlich  ^  mr  f  J  . 

•  UlJ'illW?'  (o«*«*Kai 

•  "^^f^  xJn         "gross,  klein,  seliiieiden-. 

^  ^  Q  in  der  Provinz  Shinano  . 
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lichkeit  statt.  Dpi-  Kfiiser  Ix  ^nl)  sich  von  drr  .Station  ShiiniKislii  in  rr>kvö 
mit  der  B;iliii  uncli  f!cr  Siaiitm  in  Yokohama.  Die  Civil-  imd  Militiiilx'- 
liuitltii.  sowie  die  IVtjjulfn  (gesandten  begleiteten  ihn,  und  :iiul»  das  \*olk 
wurde  zugelassen.  Die  in  Shinj^^awa  ankeniden  Kriegsscliifle  »nid  die  Garde- 
Artillerie  auf  dem  Exercierplatz  von  llibiyamon  in  Tokyo  feuerten  zu  gleicher 
Zeit  Sftlutachüase  ab,  und  der  Donner  der  Kanonen  rollte  weit  Db^  die 
Hauptstadt.    I>ies  war  die  erste  Eisenbahn  in  unserem  Lande. 

Im  Verlauf  der  Jahre  wollte  man  die  Linien  im  Westen  bis  Kvoto 
imd  Nagasaki ,  im  Osten  bis  Aomori  in  Tsugaru  ^  und  im  Norden  von  Tsu- 
ruga  in  Echisen*  bis  Kiigata  in  Echigo  ausdehnen. 

Am  14«  dieses  Ihlonats  (16.  October)  kamen  der  Gesandte  Shöken  von 
den  Liukiil- Inseln,  ebenso  der  VSeegesandte  Kö  Yugo,  der  Sangikan  (Secre- 
tar)  Kö  Isshin  auf  den  B^ehl  ihres  Königs  Shötai  nach  Japan ,  ttberbracbten 
ein  Schreiben  und  Prodncte  des  Landes  als  Geschenke.  In  Folge  dessen 
wurde  der  Könii;  Shötai  zum  Herrscher  de.s  Liükiüklan  ernannt,  in  den 
ja]iniiiMhen  Adelstand  versetzt  und  er  sollte  so  wie  die  höchsten  Beamten 
lirliüiiilclt  w .  id»'n.  Sodann  ül)ersandt<*  man  dem  Lande  SO(M)()  Yen  in  neuer 
^lün/.e  und  schenkte  dem  König,  sein»  i  f  n  inahlin  und  den  drei  Gesandten 
llaus^«*rätli  und  nein»  Mün/fii.  ^bin  liatte  ilun  v(n-her  auf  Kndanzaka'  in 
Tokyo  ein  GiMnidstiick  tnit  ll;nis  ;ils  Wohnsit/  verliehen.  Spnter  wunleu 
Beamte  des  Auswärtiiirn  nml  Finan/.iiiiiiistcriiims  nach  seinem  L.iiidi-  ursandt. 
damit  das  .\ iisw  iiniLLr  Amt  ilic  vi^»n  Linkiü  mit  fremden  Märlitcn  j^eM'hlo.'Nsenen 
Vertrage  c(»ntiulii tu  kruitit'.  Im  .lahre  darauf  (iNTii)  wuiilen  der  Sesshö* 
diesHs  Klan,  die  drei  Sliikmi  '  d'  ii  Sünin  ffleichirestellt.  und  es  wurde  ihnen 
]iel't.»hle  ii ,  ihre  l-uiemiuiig  uinl  Al»>(.'S/uiig  dem  Kaiser  in  Japan  als  (Hierherrn 
zu  melden  und  dessen  Kntseheidung  ah/.uwarten. 

Die  Liükitl- Inseln  führten  anfänglich  den  Namen  Okinawashima'  und 
gehören  xu  den  zwölf  Inselgruppen  des  Sfldmeers.  In  alten  Zeiten  wurden 
sie  von  der  Familie  Tenson  regiert;  vor  700  Jahren  trat  Shnnten  0  Sonton' 
ah  die  Stelle  derselben.  Dies  war  der  Sohn  des  Japaners  Tametomo  aus  dem 


*  V^^tl^?  nördlichste  Provinz  der  Haupiinsel,  Aomori  f^^^>  wortiich: 
•Griinivatd-,  jetzt  Hauptstadt  des  Aomori  ben.  Bekanntlich  ist  die  Eiseiibahnrer- 
hindttug  zwischen  der  Hauptstadt  Tokyo  vnd  Aomori  einerseits,  sowie  Shimonoscki 
im  Westen  andererseits  seit  einigen  Jahren  bereits  hergestellt    Auch  auf  Kinsbiü 

und  nnder\vrirts      der  Eisenbahnbau  weit  \  or.res(hritten. 

*  ■  •Tapioiiscfien  Meer,  Tsurugn  q^^'^,  Hafen  dnselbsL 
Letztere  Stndt  wurde  bald  darauf  durch  eine  kleine  Linie  mit  Nagahama  am  Ömisee 

verbunden. 

'  ^  ^5  4^ '  ilögtl  hl  Tokyo,  auf  dem  sich  der  Teufel  8hu- 

konsliu  h*  tli['!'  r. 

*  '^^iJbjS^T  «'igentlich :  Regent,  hier  wulih  Siellvcrtn-tcr  des  Königs. 

'       ^ ,  Wörth:  die  Regierung  iilhrenden  Beamten.  0 ber  Sönin  s.  Aotun.  4  S.167. 

*  daher  die  jetzige  Bezeichnung  Okinawa  keu. 


^ujui^uo  i.y  Google 
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( it  >i  hl('(  hte  der  Minamoto.  In  den  Unruhen  der  Penode  iiögen  (1 15G  —  1 158) 
wuixle  Tanietomo  n.'itli  <  )sliiina  '  in  Izu  verbannt  und  Iloh  spiiter  nach  Liü- 
kiü.  Kr  Vf  i  niiiiiltr  sich  mit  der  Jünireren  Schwester  des  Dairi  Anshi'  und 
bekam  von  ihr  einen  i>ohn.  I)ie.s  um-  Sonton.  Er  zeisrte  schon  früh  grosse 
Khjjjheit,  und  als  er  das  Alter  von  lö  Jalnen  erreicht  hatte,  erhob  man 
il.u  ^liui  Hüten  Anshi.  üauialü  sass  der  2ö.  Nachkomme  der  Tenson  auf 
dem  Thron;  derselbe  wui'de  von  seinem  Lehnsmann  Riyü  ermordet,  und 
dänter  setzte  sich  selbst  zirni  König  ein.  Sonton  ssminelte  dne  Zahl  von 
pfttriotischen  Freiwilligeo  und  brachte  jen«n  eine  empfindliche  Niederlage 
bei.  Als  dieser  sich  schliesslich  das  Leben  nabm,  herrschte  grosse  Freude 
unter  den  Eingeborenen,  and  diese  erhoben  Sonton  auf  den  Tliron.  Drei 
Generationea  spiter  kam  die  Tenson -Familie  wieder  zur  R^erung,  und 
später  wurde  die  Familie  Sho  die  herrschende.  In  Folge  dessen  nennt  man 
die  Kunigsfamilie  Genshö*,  in  wdcliem  Namen  zwei  Namen  vereinigt  sind. 
Im  Laufe  der  Zeit  kamen  von  dort  Gesandte  nach  unserem  Lande.  Vor 
500  Jahren,  im  5.  Jahre  des  chinesischen  Kaisers  Köbu*  aus  der  Ming- 
Dynastie,  unterwarfen  sie  sich  dieser  Dynastie  und  empfingen  von  ihr  Adels- 
titd  und  Bang.  Auch  nahmen  sie  die  Ivleidung  derselben  an  und  unter* 
Hejisen  es,  uns  ihre  Unterwürfigkeit  zu  bezeugen.  Im  1 4.  Jahre  der  Periode 
Keicljö  (1609)  untcrwai-f  sie  der  Fürst  Slmnazu  von  Satsuma  mit  seinen 
Tnippen,  inid  so  kam  es,  dass  die  Insrin  zu  Satsuma  gehörten.  Später, 
trn  !.  Jahre  des  chinesischen  Kaisers  Kaniihi ''.  das  drni  2.  Jahre  der  Periode 
Kambtm  Vtei  uns  entspricht,  sandte  ui.'ui  von  der  Tsim^- Dynastie  in  t'liina 
einen  Gesandten  uüt  einem  lielehnuntrssehreibcn ,  und  es  wurde  so  zwar 
Brauch,  den  König  von  China  aus  zu  belehnen,  aber  die  Insulaner  schickten 
bei  solchen  Gelegenheiten  auch  zugleich  Ge.saiiilte  an  uns,  und  während  sie 
jedes  Jahr  an  Satsuma  Steuern  zahlten,  Hessen  bie  oia  Jahr  um  das  andere 
nach  China  ScltiHe  mit  Tiibut  abgehen.  Sie  nannten  unser  Land  und  China 
Vater  luid  Mutter  und  sassen  zwisclien  iliueu,  indem  sie  zu  beiden  gehörteo. 
Jetzt  nun  wurde  der  König  der  Beheirscher  eines  unserer  Klane*.  Als 
später  die  Fonnosafrage  auftauchte,  entstanden  auch  Streitigkeiten  wegen 
der  LiOkiii-Insdn,  und  beide  Linder,  China  und  Japan,  beanspruchten  die* 
selben;  schliesslich  aber  blieben  sie  doch  unser  Eigenthum. 


I  ^      ,  ZOT  Inseigrappe  der  Chichitö  (Inseln  bei  der  Provinz  Iza)  gehdrig. 

'  ^ ,  Dairi  Ortsname     Aiisht  iieamteniiame,  s.  unten  Boten  Auslti 

■  ^^1^,  Gen  =  Miuamoto,  bckaiuites  Geschlecht,  dem  Tametomo 

aagehörte. 

*  chinesisch:  Huug-wu  (1368 — 1399j,  Grunder  der  Ming-Dynastio 
(i36b  — 

»  j^l^*  1662—1723,  berahmter  Kaiser  von  Cluna. 

*  Aan-ö  RlankSnig. 

MittL  «.  <L  Sem.  £  Oneut.  Sprüchen,  im.  Heft  L  12 
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In  (lirsriii  Moii.-it  ci  LiiiiLi  eine  Verordnung  uri  die  buddliistisi-liea  Priester, 
sich  f^inrii  I'nniilicniiainrii '  hrizulegen.  Auch  wimle  ini  selbigen  Mouat  iii 
dem  Hafen  Esashi-'  in  Ilokk.iidd  ein  SeezoUaint  erriclitet. 

Am  29.  dieses  Mmiut.s  (31.  Octoher)  erhielt  Yokoh.ini.i  /.ueijii  Lias- 
beleuelitiuig.  Dieselbe  soll  vou  Takashiiua  Kauyeuion  u.  A.  eiugericljlet 
woi-den  sein.  '  , 

Im  10.  Monat  (1>  November  bis  L  December)  wurden  die  Tanx*  und 
FreudenmSdchea  sowohl  im  Yoshiwara*  in  Tokyo  als  auch  im  ganzen  Lande 
freigelassen.  Da  aber  manche  von  ihnen  keine  Unterkimft  hatten,  so  flber« 
liess  man  es  dem  Belieben  dersefben,  aaf  ihr  Ansuchen  in  den  betrdTeodeii 
HSusem  zu  bleiben*  Doch  wurde  ein  Gesetz  gegeben,  das  verhinderte, 
dass  sie  in  eine  so  traurige  l4ge  wie  früher  k&men.  Sie  waren  niuilidi 
ganz  der  WillkGr  ihrei*  Hen'en  überlassen  gewesen  und  waren  von  diesen 
wie  Sclaven,  die  sie  verkaufen  konnten,  ai^csehen  worden.  Die  Ver- 
ordnung wurde  ans  folgendem  Grunde  erlassen.  Peruaner  hatten  vordem 
aus  der  portugiesischen  C'olonie  in  China,  Makao*,  mehrere  hundert  ('hine5ien 
als  Sclaven  auf  ein  Schiff  verladen,  um  sie  nach  Peru  zu  bnngen.  Unter- 
wegs hatten  sie  stürmisches  Wetter  und  so  kam  es,  dass  das  Schift'  Yo- 
kohama anlief.  Solrinixe  sie  auf  der  See  waren,  war  die  Behandlung  äusserst 
gr.iusani  und  kaum  /.u  rrtrnsrfMi  i^pwesen.  Dif^  Cfiinescn  ühfrli^utcn  daher 
bei  >i(  li,  (las>  sir  aus  der  bishetiiini  l{ehan«lIiuiLi  auf  cine  uocli  viel  grau- 
sami'ir  sehlie.sst'11  konulni.  wrnu  sir  risi  uarii  Peru  ^ekoinuieu  scirti.  Als 
sie  ilaher  in  Yokoliaiua  aiiucl^ounuru .  sjiraiiiifii  riui^c  in's  Meer,  kauirn  uacli 
dem  Iiez.irksauit  und  baten  um  lirbai'nien  und  \\  iuisciitcij,  in  ihr  VaU  i  lami 
zurnckgesandl  zu  werden.  Die  japanischen  Ucliürden  erkundigten  sich  grnau 
nach  den  Einzelheiten.  Einige  der  Chinesen  behaupteten ,  sie  seien  von 
ihren  Freunden  verfuhrt  worden,  sich  auf  dieses  Schiff  verkaufen  zu  lassen, 
andere,  sie  seien  zum  Zwecke  der  Reparatur  des  Schiffes  für  kurze  Zeit 
gedungen  worden,  und  schliesslich  sei  das  Schiff  abgegangen.  Man  hatte 
also  die  Chinesen,  ohne  sie  um  ihre  Einwilligung  zu  fragen,  gewaltsam  ent- 
führt. Das  Bezurksamt  entschied  die  Angelegenheit  und  sandte  die  Chinesen 
s&mmtlich  nach  ihrer  Heimat  zurück.  Dieselben  waren  voll  hoher  Be- 
wunderung über  diese  hochheraige  Handlung.  Der  peruanisdie  Scliiffs- 
eigenthümer  unterwarf  sich  dem  Urtheilsspruch  nicht  und  kehrte  eiligst 
nach  seiner  Heimat  zurück.  Im  Jahre  darauf  (1873)  wurde  von  beiden 
Parteien,  den  Peruanern  imd  den  Japanern,  die  Entscheidung  des  lUissisehen 
Reiches  in  dieser  Angelegenheit  angerufen  \  Man  nannte  dies  die  Maria  Luz- 
Affaire,  da  dies  der  Name  des  Transportschiffes  war.    Manche  Japaner 


*  yj[^  ^£  auf  der  Westküste  von  Yezo. 

'  "rf  I^'  '^'^  ■      ^^t'l^'l't-ni  sil  h  r.ilciitliche  Bordelle  befixidcu.  £tue 

Cbersetzuiijx  ^Iri»  Erlasses  >.       k.  Youui;  .lapaii  II  S. 37ö. 
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mdnten  nun  damals,  bevor  man  ^ch  urn  die  ScUven  anderer  Linder  be- 
kümmere» solle  man  an  seine  eigene  Brust  schlagen.  Dies  war  die  Ver* 
anlassung,  dass  man  die  Verordnung  zur  Freilassung  der  oben  erwähnten 
Hiddien  erlioss. 

Im  .selbtL'*-!!  Mdnat  erging  der  Befelil,  in  Iimhoesaki  in  der  Provinz 
Shimösn  einen  LeuohttliTimi  rii  «rhaueii.  Auch  (iberliess  man  fur  ein  Billij^es 
ode  Landereieu  auf  dein  Uokkaidö  und  erliess  BesUmmnngen  Ober  Aufschub 

and  Befreiung  von  Steuern. 

Am  IM.  Tt\^e  dicsr^  Monats  (12.  Noveinher)  wurden  iin  Mini^tprituu 
Hi  s  Äussern  dir  H«>/.l'i^llMlll)i^•'n  Dai-,  Chü-,  Slul - Beninushi',  ebenso  (lie  Ik*- 
zri'  linniii^rii  D.iiki  iiml  Shuki^  ahge^chaffl  und  dafür  die  Natnen  Tokuuieizcu- 
keükf.slii.  B«'nnki»shi,  Dairiküshi,  Sliokikan'  u.s.w.  eingelViiut. 

In  Fuehow  jj^g  in  China  wurdf  »  in  ("ojisulat  rrnrhtf»t  tind  als  Con- 
sul dahin  Ida  .fö  Lrrsantit.  Seine  CmiuM  tenT:  erslr«'»'klt^  sich  auch  auf 
Amoy  j^f^»  Taiwan  fu  j^j^ff»j*  und  Tüiii^ui  J/^^jC-  beide  letztere 

in  Formosa,  also  im  Ganzen  auf  drei  Häfen.  Auch  in  Shanghai  |^  \vui*de 
ein  Consulat  errichtet  und  dorthin  Shinagawa  Tadamichi  als  Consul  ge- 
sandt. Seine  Competenz  erstreckte  sicli  mit  Ji  auf  an<lere  vier  Häfen,  Chingkiang 
H/X.  Hankow  g|  P ,  Kiukiang  JlPi  und  Ningpo 

Auch  in  Hongkong  ^  wurde  ein  Consulat  errichtet  und  ab  Vice- 
consul  Hayashi  Michisaburö  dahin  gesandt.  Seiner  Competenz  unterstanden 
auch  die  drei  HSfen  Kangchow  Kanton),  Swatow  und  Klung- 

^owjf  jfl  (aufHaimm). 

Im  selbigen  Monat  kam  ein  russischer  Grossf&rst*  in  Japan  an,  und 
am  21.  (20.  November)  bt^ab  sich  der  Kaiser  mit  ihm  nach  dem  Exercir* 
phitz  ausserhalb  des  Thores  von  Hibiya  zur  Parade.  ^'itH  1  age  danach  be- 
gaben sie  sich  mit  der  Bahn  nach  Yokohama,  um  einer  Übung  der  Marine 
beizuwohnen.    Der  Cmissfurst  war  ein  hoher  Mnrincofißcier. 

Am  9.  des  11.  Monats  (8.  December)  wurde  der  chine-sbche  Mond- 
kalender abgeschafft  und  der  europäische  Sonnenkalender  eingeführt.  Der 
3.  Tag  des  12.  Monats  wurde  zmn  I.Januar  des  ß.  Jahres  Meiji  (1H7H)  18' 
stimmt.  In  dem  kaiserlichen  Erlass  hiess  es:  -Wir  haben  bei  dem  bisher 
üblichen  Mondkalender  die  Mojiate  nach  \rn-  tmd  \'nlhnond  bestimmt  und 
mit  der  Umdrehungszeit  der  Soniir  in  lünklaim  u;»  ltra<'ht.  D.iIht  nmssten 
wir  alle  zwei  bis  dj'ei  Jaiire  einen  Schaltmonat  eintugen.    Dadurch,  das» 


'        '       '  *  damalige  Bezeichnung  itü*  Gesandter,  Miniater- 

resident  u.  s.  w. 

*   J^"  ^^nli"  ^^'""^'"'^'^  grosser  Sccretär,  kleiner  Sc.  rciäi'. 

'  4ir  ufj  ^  >^  ^         ausserordentlicher  bevollmächtigter  Gesandter; 

jlf  3S  ^ ^  Mmist««»idei.t;  'f^      ^  fg  Gescbilftstrfger ;  ^  |ß  ^ 

entspricht  dem  englischen  soeretaiy,  zu  unterscheiden  von  Shoki  ,  unserem 

Seeretir. 

«  Es  war  der  Grossfllrat  Alexis, 
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(lif^sf'T  bfild  früher,  bald  .sj)äter  eingesclialtct  wui-de,  verschobeo  sich  auch 
die  JalncszciteJi ,  und  schliesslich  entsUinden  Dlffi^renzen  in  den  atitronoittio 
srhen  Berechnungen.  Besonders  in  der  luittlrrfMi  tind  unteren  ALtheilung^ 
der  alten  Kalender  steht  viel  fabelhaftrs  und  tliörit  lites  Zeni;  niul  dies  dieat 
nicht  weni«;  d<izu,  die  Fortschritte  des  mrMischlichcii  Wissens  /u  hindern.  Im 
SniHienkalender  bestiinnil  mau  die  . Monate  nach  der  l'indrehung  (h-r  Sunne, 
und  die  Zahl  der  Taue  in  den  Monaten  ist  vei schieden,  aber  die  Jalires- 
zeiten  lallen  rdcht  frrdier  tind  spater  wie  beim  MondUaU  nder,  und  wenn  man 
alle  vier  Jahre  einen  Schalttag  ciulu^t .  so  üst  ert>t  nach  sieben  Jahren  keine 
grössere  Diflerenz  als  ein  Tag  zu  gewärtigen.  Wenn  man  dies  mit  deiu 
Mondkalender  vergleicht,  so  ist  gar  keine  Frage,  was  Itequeiner  ist.  Daher 
bestimmen  wir,  dass  von  nun  an  der  Mondkalender  ausser  Kraft  tritt  und  der 
Sonnenkalender  gebraucht  wird  und  dass  dies  iiir  ewige  Zeiten  in  unserem 
Lande  so  bleibe.  Alle  Beamten  und  Behoitlen  sollen  diesem  Befdil  gemiss 
handeln-.  Der  Geburtstag  des  Kaisers  und  die  übrigen  offieiellen  Feste 
wurden  nun  astronomisch  berechnet  und  am  neuen  Datum  gefeiert. 

Am  11.  des  Monats  (11.  Januar)  wurde  f&r  die  höchsten,  höheren  tmd 
niederen  Beamten,  sowie  f&r  die  zur  Disposition  gestellten,  aber  einen  Rang 
besitzenden  Würdenträger  die  Galatracht*  und  fikr  Hoch  und  Niedrig  ins» 
gesammt  die  g«'wöhnliche  Festkleidung  l>estinnnt.  Das  Sh'tatare,  das  Ka- 
riginu  und  das  Kamishinio'  wurde  jetzt  gänzlich  abgeschafft.  Die  (^ffici.  i  e 
Hess  man  bei  ihrer  bisherigen  europäischen  Uniform.  Sodann  wiu'de  die 
Thi*onbesteigimg  des  Kaisei-s  .limmu  als  .\nfang  dei-  Clironologie*  festgesetzt. 

Im  Februar'  ei-schien  das  Gesetz  fur  die  Aushebung  zum  iNlilitärdienst. 
Ks  Ijicss  in  «ler  f'aVnrretsordro:  »Wir  sind  der  Ansicht:  In  allen  Zeiten,  als 
noch  die  Ccntraigeu  alt  in  der  Hand  des  Kaisei's  la^ .  wurden  die  JnnLjen 
Leute  ans  dem  uan/en  Lande  uiist;i  holten  und  so  ein  Heer  zum  Schiit/.e 
des  Vaterlantl»'>  gebildet.  So  war  kein  l'ntei  scliieil  zw  isclien  Soldaten  und 
Banern.  Seit  dem  Mittehilter  iring  die  militäi  isclir  (icwalt  auf  <len  Ki-iesfer- 
stand  über,  und  es  enl.>taud  ein  Unterschied  zwischen  dem  Ljoid-  uiul 
Kriegsvolk,  was  den  Grund  zur  Kntstehung  des  Feudalsystems  legte.  Die 
Erneuerung  der  Kaisergewalt  im  Jalue  1868  i.st  nun  eine  Veränderung, 
wie  sie  seit  mehr  als  1000  Jahren  nicht  vorgekommen  ist,  und  die  Organi- 
sation der  Land-  und  Seemacht  ist  den  Zeitverhütnissen  gemäss  zu  gestalten. 
Wir  wünschen  jetzt,  auf  Grundlage  der  alten  Einrichtungen  diejenigen  der 
auswSrtigra  Linder  xu  berücksichtigen  und  auszuwählen  und  durch  den 
Erlass  des  Gesetzes  über  die  Aushebung  zum  MilitSrdiaist  die  Grundlage 


|\        bezieht  sich  auf  die  Eiutheilung  der  alten  Kalender. 

•  i<:KSM'  s^'^xi"  F«Aid*»g  —  jRüftll*- 

»  Öh  tatare  |^        Kariginu  Kamishimo  _J[^~|^f  Bezeichnung  von 

bestimmt«!  Traehteii  In  der  Feu&Jzeit, 

*  NRniHeh  II. Februar  660  v.Chr.,  genannt  Kigensets'  ^  J{^^* 

tennu  erster  Kui^r  von  Japan. 
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fur  den  Schutz  des  Landes  zu  schaffen,  Ihr,  meine  Beamten,  sollt  mit  Kifer 
unseren  Willen  ausfuhren  inid  ijberall  im  tjanzen  Lande  verkündigten-'. 

Auch  wurde  noch  besonders  eine  Bekanntmachimg  ü])er  die  'Blut- 
stener-  erlassen,  welcher  Ausdruck  bedeuten  sollte,  dass  die  Leute  ihr 
Blut  für  das  Vaterland  lassen  müsst«*n.  Die  am  Alten  hängenden  Leute  in 
den  entfernteren  Gegenden  des  Landes  missverstanden  diesen  Ausdruck  und 
glaubten,  es  wunle  ihnen  wirklich  Blut  abgezapft,  was  eine  grosse  Gahrung 
venirsaehte. 

In  diesem  Jahre  wurde  der  Shintötempel  des  Kusunoki^  sowie  die 
Shintötenipel  Toyokuni'  tmd  Töshögfi*  zinn  Range  eines  Kampeisha^  erholien. 

Im  April  dieses  .lahres  begaben  sich  Yoshida  Kyonari,  Shöyu  des 
Finanzininisteinums.  nebst  dem  Amerikaner  G.Williams"  auf  den  Befi'hl  des 
Kaisers  nach  Washington,  lun  in  .Vujerika  oder  in  Ktu'opa  eine  öffentliche 
Anleihe  von  etwa  zwei  Millionen  Yen  zu  erhe}>en'  luul  die  Werth jiapiere 
auszugeben.  Unser  in  Washington  weilender  (ieschäfts träger,  Mori  Arinori, 
hörte  davon  und  war  der  Ansicht,  dass  dies  in  seineu  Geschüftskreis  falle. 
Er  schrieb  daher  am  12.  dieses  Monats  einen  Brief  an  Yoshida,  in  dem  er 
nni  .\ufschlüsse  über  die  Hauptpunkte  bat.  Yoshida  entsprach  seinem  Wun.sche 
und  fragte  zugleich  an,  aus  welchem  Grunde  er  b«*haupte,  dass  die  An- 
gelegenheit in  seine  Competenz  falle.  Der  Geschäftsträger  erwiderte  hier- 
auf: »Es  ist  ausser  Frage,  dass  derj«  nige,  w«*lcher  einen  Staat  im  .Auslände 
vertritt,  seine  ganze  Kraft  auf  die  auswärtigen  .Vngelegenheiten  seines  Landes 
verwendet.  Was  mir  am  Herzen  liegen  muss,  ist  die  gegenwärtige  Lage 
unseres  Vaterlandes.  Dazu  konunt,  dass  augenltlicklich  die  \'erträge  ul>er 
den  auswärtigen  Wikehr  rendirt  weixlen".  unser  Gesandter  und  stellver- 
tretender Gesandter  auf  kaiserlichen  Befehl  im  .Auslände  weilen  und  sich 
«lugcnblicklich  in  Washington  befinden.  Was  mm  meine  Wenigkeit  betrifft, 
bin  ich  mit  der  Unterzeichnung  der  Verträge  betraut,  und  so  geht  mich  die 
Angelegenheit,  in, der  Sie  gekonunen  sind,  nicht  wenig  an.    Hierzu  konunt. 


'  Die  damalige  Friedensstärke  war  nach  Black  II  S.  386  etwas  Aber  3000Ü  Mann. 

'        '        Vornamen  Masasliige  ,  berflhmter  Held  und  Patriot  des 

14.  Jahrhunderts.    Sein  Shintötempel  befindet  sich  in  Hiogo  am  Minatogawa. 

'  ^^^])P-t'      Kyoto  zum  Andenken  an  Toyotomi  Hidejoshi  errichtet. 

*  Ifo  in  Tokyo  zum  Andenken  an  den  Gründer  der  letzten  Shogini- 
dyuastie  errichtet. 

'  Die  Shintötempel  werden  nach  ihrer  Wichtigkeit  in  bestimmte  Classen  ge- 
theilt.   Die  höchsten  sind  die  Kanipeisha  ,  die  direct  von  der  Regierung 

unterhalten  werden. 

^  Adviser  des  Finanzministeriums. 

'  Wie  aus  dem  Folgenden  hervorgeht,  wollte  man  damit  (lii>  ztnii  Tlieil 
erblichen  Renten  (s.  Aimi.  3  S.  147)  der  elienialigen  Krieger-  und  neamtenka>te ,  der 
Samurai,  ablosen.    Über  den  Betrag  der  erhobenen  .\nleilie  s.  .\nm.  l  S.  18ü, 

•  Die  Revision  der  Vertrüge,  deren  Hauptzweck  die  Reise  Iwakura's  und 
•einer  Begleiter  war,  konnte  seit  dem  Jahre  1872  ausgeführt  werden,  hat  sich  aber, 
wie  bekannt,  sehr  lange  verzögert. 
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da.ss  die  Saclu'  unsrmti  T.nmlr  Srhnrlon  Ivringt.  D^'sh.-ilh  ist  ps.  wie  ich  mir 
in  d»Mn  irfstriirrn  Selucilicr)  aus  einander  zu  set/.rn  crlauljte,  liclitiir.  dass 
man,  muii  rs  miii  di«-  Rc^ici  iiiii:  oder  der  Herrscher  selbst  sein,  das  wieder 
aufgiebt,  \\;is  in.'m  als  schleciit  eikannt  Iiat  und  nm  so  mehr,  wenn  die 
Sache  noch  nieiit  iifTeiitlicli  bekannt.  Wenn  .Feniand  anderer  Meinung  ist, 
so  soll  man  ilnn  immer  uituler  Gt'legtnihcit  gel>en,  sie  darzulegen.  Ich, 
Arhuori.  iviuui  in  meiner  amtlichen  Stellung  dazu  nicht  stillschweigen.  Wer 
die  Contrahirung  einer  Staatsschuld,  die  Veränderung  im  Besitzstand  aller 
Shizoktt  und  den  Plan,  unserer  Politik  eine  zukünftige  Grundlage  zu  schafifen. 
ftkr  unrichtig  und  sch&dlicb  hXlt  und  dies  Sudo-n  will,  der  muss  dies  genau 
aus  einander  setzen.  Ich  bitte  ergebenst,  mir  einen  Tag  zu  einer  Zu- 
sammenkunil  zu  bestimmen,  an  dem  wir  darüber  verhandeln  können«. 
Am  13.  antwortete  Yoshida:  •'Wie  ich  Ihrem  Briefe  entnehme,  steht  die 
Contrahirung  einer  dffentlichen  Schuld  Ihrer  Competenz  im  Wc^,  doch  bin 
'  ich  auf  Entscheidung  des  Cabinets  und  auf  kaiserlichen  Befehl  gekommen. 
Wenn  Jemand  auch  dagegen  ist,  habe  ich  kein  Recht,  den  Beschlusa  des 
Cabinets  umzustossen*  Ich  halte  es  daher  für  ganz  zwecklos,  darüber  zu 
conferiren,  doch  muss  ich  meine  Ansicht  bezuglich  der  Unrichtigkeit  und 
Schädlichkeit  der  Angelegenheit,  die  Sie  in  Ihrem  Briefe  behaupten,  aus 
einander  setzen.  Ich  werde  datier  heute  Nachmittag  auf  die  Gemndtschaft 
kommen  und  fÖr  micl»  pei-sönlich  I^lehrung  von  llinen  entgegennehmen«. 
.Sie  kamen  am  selben  Tage  zusammen,  und  die  Unteiredung  dauerte 
iTU'hrere  Stunden.  Schliesslich  Hess  er  dem  Ges;mdt*ni  eine  Schrift,  die  er 
milg«'i>raeht  li.ntte.  znrnrk .  wtu  in  seine  Ansieliten  iiher  die  Contrahirung 
einer  ritVentlii-hen  Schuld,  ilen  ßesit/>tand  der  iv(w)azoku  und  Shizoku  und  die 
znkfiiilniien  Staatsschulden  nns  einandei-  m  set/t  waren.  Am  14.  sandte  der 
(iexliiil'tstrnger  ein  Schreiben  fulirenden  Inlialt>:  -In  llnt'in  gestern  üU-r- 
gebenen  Selireilien  ist  mir  Einiges  nieht  klai-.  leli  habe  meine  Fragen  auf- 
geschrieben und  bitte  ganz  ergebenst,  mir  die  Kinzelheiten  nach  (^inande^ 
beantworten  zu  wollen«.  Diesen  Wunsch  erfiillte  Jener  am  1.5.  und  schrieb 
ihm:  «Sie  fragen:  Ist  es  gegenw&rtig  unbedingt  nothwendig,  eine  Staatsanleihe 
zu  erheben?  Ich  antworte  darauf:  Wenn  es  nicht,  wie  ich  schon  gestern  gesagt 
habe,  nöthig  wSre,  würde  die  R^erui^  es  beschlossen  haben?  —  Sie  fragen 
femer  nach  den  Vortheilen  und  Nachtheilen  der  Contrahirung  einer  Schuld 
im  Auslande  oder  Inlande.  Meine  Antwort  ist:  Es  giebt  nichts  Besseres, 
als  die  Anleihe  im  Lande  selbst  zu  erheben,  aber  bei  den  augenblicklichen 
Verhältnissen  giebt  es  keinen  anderen  Ausweg,  als  dies  im  Ausland  zu 
thun.  —  Sie  fragen,  ob  alle  Pläne,  die  Anleihe  im  Lande  zu  erheben,  schon 
erschupft  sind?  Ich  antworte  darauf:  Es  bedarf  keiner  Auseinandersetzung, 
um  zu  wissen,  dass  es  bei  der  jetzigen  Finanzlage  des  .Staates  keinen  Plan 
giebt,  die  Aideihe  im  Lande  zu  erheben.  Sie  fragen  sodann,  ob  es  billig 
sei,  den  Bedsit/,  aller  K(w)azoku  und  Shizoku  um  ein  Drittel  gewaltsam  ZU  ver- 
kürzen?  Meine  Antwort  ist:  Was  Sic  mit  Besitztluun  dei-selbcn  und  mit 
<ler  gewaltsamen  Verminderung  meinen ,  ist  schwer  zu  verstehen.  Sie  meinen 
wohl  rlie  Verändertmj?  dos  F.inkonnjTens  .nllei-  K(\\  )azoku  luul  Shizoku,  und  ich 
bitte,  die  Hauptsache  darüber  aus  einander  setzen  zutlürfea.  Ks  ist  unbillig, 
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6mss  der  Staat  die  Steuern,  die  das  ganxe  Volk  gleichmissig  zahlt,  einer  ein- 
xelnen  Classe  auwendetü  Er  wäre  berechtigt,  das  Einkommen  der  K(w)azoktt 
ttad  Shizoku  ganz  einzuziehen«  l«t  es  nicht  grossmüthig  von  der  R(>gieningt 
wenn  sie  ein  Drittel  nimmt  und  ihnen  zwei  Drittel  Iftsst?  —  Sie  fragen  ferner, 
warum  die  Regierung  zwei  Drittel  des  Kinkoniraens  innerhalb  sechs  .Fahren 
auf  einmal  zahlen  will  und  warum  es  nothwendig  sei,  diese  Frist  festzji- 
setzen?  Ich  entgegne  darauf:  1.  ist  es  fur  die  Beschäftigung  dieser  Leute 
gut,  2.  verbessert  innn  dndnrch  die  Finnn/rn.  Dei<halb  will  dir  Regierung 
die  begünstigte  La i;e  c  i  n  c  r  ( 'lass«-  brsriiiiicn.  —  J>ie  sai:t"u  t't'iurr:  Ks  ^'iebt 
viele  Unterschiede  bei  dem  Einkt)iuincu  der  K(w)a/.tiku  und  Shizukd,  neues 
und  altes,  ITir  Verdienste  erhaltenes  und  verkauftes,  sf>wie  auf  Andei*e 
ü!.i  Tti  a^t  iK  s.  Ich  entgegne  darauf:  Allerdings  giebt  es  solche  Unterschiede 
uk  lir  «Miel-  weiiiijer,  aber  das  ('abinet  hat  beschlossen,  jetzt  eine  neue  Kiu- 
ricliluiig  zu  trclTen,  und  dabei  ist  es  schwer,  derjileichen  l'nterschiede  zu 
niacheu.  —  Sie  sagen  ferner:  Gesetzt  den  Fall,  ein  Privatmann  contrahirt 
eine  Schuld  im  Namen  eines  Stadtbezirks  (Fu) ,  eines  Provinzialbezirks  (Ken) 
oder  emer  Provinz  (Shü)«  wie  würde  sich  die  R^erong  da  verhalten?  Ich 
antworte  darauf:  Da  die  Regierung  die  Steuern  nimmt,  muss  sie  derarüge 
Schulden  einlösen.  Sollte  er  jedoch  das  Geld  für  sich  gebraucht  haben,  so 
Qbemimmt  die  Regioiing  sie  nicht.  —  Sie  fragen  femer:  Warum  nimmt  es 
die  Regierung  selbst  in  die  Hand,  Eisenbahnen,  BrQcken  u.s.w.  zu  bauen? 
Ich  entg^e:  Es  Ist  eine  gute  Methode  in  einem  noch  nicht  entwickelten 
Lande,  dass  die  Regierung,  wenn  das  Volk  in  Wissenschaft  und  Technik 
noch  nicht  bewandert  ist,  in  allen  Arbeiten  den  Anfang  macht,  die  Vortheile 
zeigt  und  damit  die  Unterthanen  auf  den  richtigen  Weg  weist.  —  Sie  fragen 
femer:  TVie  steht  es  damit,  dass  ein  Land,  wie  unseres  jetzt  ist,  seinen 
guten  Namen  und  das  Vertrauen  bei  allen  anderen  Liindern  verliert?  Ich 
entgegne:  Wenn  man  an  den  Verträgen  mit  dem  Auslande  festhült,  ohne 
das  Vertrauen  bei  der  Bevölkerung  zu  verlieren,  eine  Grundlage  für  die  Fi- 
nanzen schafft  und  dadurch  die  Sicherheit  und  Ruhe  des  A'olkes  schützt,  so 
ist  gar  kein  (iruttd.  da.ss  dem  An>laii(lc  treten iilier  dos  Vertrauen  verloren 
geht.  —  Sie  iratceii  fei-ner:  Wie  steht  es  mit  der  Absicht,  dass  man  in 
der  ire<:einvärtiu:en  LauT".  wo  tlie  ReLrierung  zu  tTdu-en  sehr  schwierig  ist, 
dieselt)e  veranlasst,  h'iclitsiriiiige  l'nteruehmungen  aufzugeben  und,  bevor 
man  sie  in  Angriff  niiiunt,  reiflich  zu  uberlegen?  Meine  Antwort  ist:  Wie 
daif  man  einen  Plan,  der  vom  Staatsuunisterium  gründlich  durchberatlien 
und  beschlossen  ist,  leichtsiuoig  nennen?« 

Darauf  sandte  der  Finanzbeamte  seinerseits  ein  Schreiben  an  den 
GesehiftstrSger,  in  dem  es  hiess:  «Ich  bin  mit  einem  Auftrag  von  schwerer 
Verantwortung  hierher  gekommen  und  möchte  mich  bei  der  Ausfiihrung 
meiner  Unternehmungen  auf  Ihre  VorschlSge  beziehen!  Ich  habe  deshalb 
die  Fragen,  die  ich  an  Sie  stellen  mochte,  Punkt  für  Punkt  wie  folgt  auf- 
geschrieben. Ich  bitte,  mir  dieselben  einzeln  zu  beantworten«.  Der  Ge- 
schiftstiilger  erAUlte  diese  Bitte  und  sandte  noch  am  selbigen  Tage  dio 
Antwort:  *Sie  sagen  in  Ihrem  Briefe:  Ich  bin  der  Meinung,  dass  ein  Ge- 
sandter und  die  diplomatischen  Beamten,  welche  als  Vertreter  eines  selb* 
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ständitrcn  Staates  in's  Ausiantl  iiesandt  sind.  (l;is  Nfrfnliri'ii  ihrer  Rrijit'iMnc.!; 
(»der  (lif  H»"solilusse  des  Cabinets,  mögen  sie  auch  ihren  ei^eiien  Zieh-n  zii- 
wider  st^in.  Anderen  eegenübcr  billicerw  eise  nicht  schlecht  machen  dürfen. 
Wie  denken  Sie  darüber?  Meine  Aatuurt  duraiil"  ist:   Es  steht  nichts  im 
Wege,  dass  die  di|)lomatischcn  Besamten,  welche  einen  Staat  vertreten,  selb.sl 
bei  Sachen,  die  gelieim  bleiben  sollen ,  ihreSUmme  erheben  dürfeD,  falls  sie 
es  im  Interesse  ihres  Landes  halten.   SdbstverstiUidlicb  haben  sie,  wenn 
sie  oime  Befehl  von  oben  ihre  Stinnne  erheben,  die  Verantwortung  (Ar 
Nutxen  und  Schaden  davon  selbst  zu  tragen.  —  Sie  sagen  femer,  dass  ich 
die  nengeplante  Organisation  des  Einkommens  mit  einem  Diebstahl  der  Re<- 
gierung  vogUchen  und  unverUQmt  in  Briefen  als  eine  gewaltsame  Vemün- 
denmg  und  einen  Raubkauf  gebrandmarkt  habe,  und  fahren  dann  fort: 
Wenn  man  hier  vom  Einkommen  spreche,  so  meine  man  damit  nicht  das 
Privatvermögen,  das  sei  klar,  und  das  erbliche  Einkommen  dürfe  man  ein- 
ziehen.   Daher  sei  es  nicht  recht,  von  Diebstahl  zu  reden.  Angenommen 
aber,  es  sei  berechtigt,  sei  es  richtig,  dass  der  Vertreter  einer  Regierung 
solche  Sprache  fiihre  und  die  Ehve  seines  eigenen  Landes  herabsetze?  Dar* 
auf  erwidere  ich:  Wenn  ich  von  efaiem  Diebstahl  der  Regierung  gesprochen, 
so  habe  ieh  dies  nur  in  der  Theorie  gemeint  und  ausgesprochen.  Wanim 
sollte  das  nicht  recht  sein?   Wenn   Ihnen  an  dem  Ausdruck  «gewaltsame 
Vermindermii;«  und  «gewaltsamer  Abkaiif«  etwas  missffdlt.  so  wird  lhnpt> 
das  von  sell»t  klar  werden,  wenn  Sie  einen  <_ielehrteTi  tV;ii:en.     Wenn  Sie 
sodann  in  liireut  llrielc  das  ICinkoninM'n  ih  r  K(w)a/,i>ku  und  Shizokn  alh-v 
ei'lihclies  Einkommen  nennen  u.  s.  ^\.,  ><»  \crslelie  ich  den  Ansdruck  niclif. 
Geht  dies  aus  einer  unv eruiiiirügen  Überlegung  hei  voi-,  wie  sie  in  (  >sUisicn 
jetzt  ^lode  ist?    Ich  glaul>e,  das  ist  der  Vermuil't  und  dem  menschliehen 
(i(»fühl  zuwider.  —  Sie  sagen  ferner:  Der  Beajnte,  der  die  Regiemng  ver- 
tritt, muss  es  filr  seine  erste  Pflicht  halten,  das  Vertrauen  und  die  Ehre 
seiner  R^^lening  möglichst  nicht  zu  beschimpfen.  Wenn  dalier  das  Verfahren 
der  Regierung  mne  Gefahr  für  das  ganze  Land  bietet,  so  mag  er  Nutzen 
und  Schaden  scbnfUich  aus  einander  setzen  oder  Jemand  abordnen,  der 
darüber  mit  ihr  bo^ith  oder  selbst  znrQckkehren  und  darQber  sprechen. 
Wenn  er  das  nicht  thut,  halte  ich  es  nicht  för  sehr  passend,  einem  Be- 
amten, der  auf  kaiserlichen  Befehl  kommt,  Vorwürfe  «n  madien.    Ich  er- 
widere darauf:  Wenn  Jemand  etwas  für  recht  tmd  billig  hilt,  so  thut  er 
gut  daran,  sein  Vorgehen  in  diesem  Sinne  einzurichten.  —  Sie  sagen  weiter; 
Was  vom  Cabinet  und  dent  Staatsrath  beschlossen  und  mit  dem  Stnatssiegel 
vei*sehen  ist,  das  ist  ein  Landesge.set7..    Das  müssen  schon  die  Unterthanen 
halten,  um  wie  viel  melir  aber  Sie,  der  Sic  den  Staat  vertreten.   Die  Ptlicht 
eines  Gesandten  1st.  nur  bei  der  Auüfiihrimg  meiner  Geschäfte  mit  der 
Regiemng  oder  dem  Volke  Amerikas  zur  Hand  zu  gehen.    Auch  halte  ich 
dafür,  wie  irfi  liereits  friiher  aus  einander  ^pset/.t  habe,  dass,  solanire  der 
mir  ertheilte  Anltra^  noch  nicht  zur  N  eriiflentlichnnn  liekoininen  Lst,  man 
die  Sache  nicht  grund-  und  zwecklos  den  Ansländern  ^eueinduM-  ofTenbai-^^n 
soll.    Wie  ist  darüber  Ihre  An>ichtl'   Ich  antworte  darauf:  Mein  \  ertahreu 
und  meine  llandiungen  bleiben  mir  überlassen». 
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Später,  am  4.  Juni,  srindtc  di-v  ( iescliiit'tsträger.  Mori,  srlilirsslirli  t-iii 
Schreiben  voller  Vorwürle  an  W  illiiims.  l\s  liipss  darin:  »W'.is  du-  \im«>!r- 
gcnheit  betrifft,  nut  der  Sie  heaiit'traiit  sind .  so  t-ntsprintft  sii*  rincni  ^esct/- 
widrigen,  willkurliclien  Wrfahreii,  dns  \(»n  Duanuhcit  untl  l;j;aurau/.  zeu^t. 
Ich  fiir  mein  Thcil  hoffe,  dass  sie  niciii  zn  Stande  kommt.  Sollte  das 
ducli  der  Fall  sein,  so  nmss  daraus  schweres  Unglück  fÖr  unser  Vater- 
land entstehen.  Sie  handdn  allerdings  nur  auf  Befehl  meiner  Regierang 
und  wagen  es  nicht,  dersetben  Vorstellungen  xu  machen.  Dahor  habe  icli 
eigentlich  kein  Hecht,  Ihnen  Vorwürfe  zu  machen;  doch  als  Sie  nach  Japan 
l^gen,  habe  ich  Ihnen  gesagt:  Thun  Sie  die  ersten  sechs  oder  acht  Monate 
gar  nichts,  sondern  suchen  Sie  sich  mit  den  VerhSltnissen  in  Japan  vertratit 
SU  machen  und  dann  erst  Qhemebmen  Sie  die  Verantwortung  fttr  die  notli- 
wendigen  Gesdiäfte.  Ich  habe  nun  Tag  tind  Nacht  auf  Nachricht  von  Ihnen 
gewartet  und  habe  mich  von  Herzen  gefreut,  dass  Sie  nicht  gegen  Ihre 
Pflicht  Verstössen  haben.  Was  thiin  Sie  nun  jetzt?.  Sie  kehren  mit  einem 
sonderbaren  Anftrag  betraut  hierher  znrück.  Dadun  h  haben  Sic  sich  viel 
vergeben  j  %vriN  ich  ungemein  bedaure»^  Ich  wei*de  mit  <lem  Gesandten.  Iwa- 
kura,  und  seinem  Stellvertreter,  die  sich  hier  ))efinden,  dariiber  sprechen 
und  Ihren  Auftrag  zu  vereiteln  sJichen.  Ich  bitte  Sie.  sich  darauf  gefasst 
zu  niachen«.  Williams  antwortctr  hierauf  nnili  am  selbigen  Tage:  «Ich 
danke  p]\v.  Hoclnvoldcpborf n  iTir  Ihrr  wohlgt  iiii  intrn  HathschUige,  aber  ich 
l)in  ausser  Stande,  denselben  zu  Inlurn.  Drnn  <  betrifft  den  Ankjmf  des 
Kinkonunens  der  früheren  K(\vW/,okii  und  Slii/<iku  sritms  lIntT  iiegicruug. 
Ich  habe  Ihrer  Regieruni^  nieiit  dazu  geraUn'n.  (•>.  war  sclion  beschlossene 
Sache,  bevor  ich  nach  .l,-i|)an  kam.  Ich  habe  kein  Hci  lif.  in  Angelcircn- 
beiten  Ihrer  Regierung  ah  .sagt  ii,  ilieser  Auftrag  ist  gut,  tiieser  ist  st  iilct  hi. 
aber  was  für  ein  Auftrag  würde  Ihnen  denn  zusagen?  Ich  weiss  das  nicht. 
Ew.  Hochwohlgeboren  brandmarken  es  als  ein  gesetzwidriges ,  willkürliches 
VeriSüiren,  das  von  grosser  Dummheit  und  Ignoranz  zeuge,  und  woHen  es 
vertiinderD,  aber  ich  habe  von  den  Mitgliedern  des  Ministeriums  den  Auf- 
trag erhalten,  Ihrer  R^ierung  bei  der  Elrhebung  einer  Anleihe  behilflich 
EU  sein»  und  der  Kaiser  hat,  aht  meine  Abreise  von  Ihrem  Vaterlande  be- 
vorstand, folgende  Botschaft  an  mich  erlassen:  «»Wir  senden  den  Beamten 
des  Finanzministeriums  Yoshida  Kyonari  in's  Ausland  imd  betrauen  ihn  mit 
der  Erhehui^  einer  Anldhe.  Geleiten  Sie  ihn  und  bewirken  Sie,  dass  die 
Angelegenheit  sctnull  /.uni  Ab5chlu.s.s  kommt-«.  Bei  dieser  Sachlage  zu  wün- 
schen, dass  ich  dem  Auftrag  zuwider  handle,  ist  etwas  stark,  in  den  Vor- 
würfen gegen  mich  erwähnen  Sie  auch,  dass  i<  !i  mir  durch  l'bemahme  des 
Auftrag  viel  vergeben  habe;  unter  den  obliegenden  Verhältnissen  weiss  ich 
nur  von  einem  Auftrag  Ihrer  Regienuig,  nichts  von  dem  ihrigen.  Ich  über- 
lasse e>^  Ihnen,  sich  mit  dem  Gesandten  in  Washington  in  Wrbindiuig  zu 
setzen  und  zu  beratlicn,  ob  die  An<rpleg<*nheit  nns/itführcn  »>d<  i-  /ii  tuiter- 
lassen  ist.  Ich  dart"  niich  nitdit  in  die  Angelegenln  it  mischen«.  Dni-niif 
sandte  rv  von  Amerika  einen  lirict'  an  nnsrrcn  I.ruidvniann .  den  Staatsrath 
Saiiiii  und  an  (b'n  Viceminister  des  Finan/.niiniste  rinnis .  Innnc.  un'r!'  Bei- 
fügung seiner  (  orrespondenz  mit  Muri.    Er  scijrieb  ihnen  darin  ausliilu  lich. 
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dftss  Mori  abweichender  Meiaung  sei  und  dass  er  selbst  am  Tage  darauf 

mit  Yoshida  von  Amerika  naeb  £uropa  ahreiscn  >verde,  um  die  Erliebung 
der  Aiilfihe  ausziifilhren.  Man  sagt,  dass  dieser  Briefwechsel  uberall  in 
Amerika  bekannt  geworden  und  Alle  des  GeschSfUstiägers  abweichende 
Meinung  erfuhren,  weshalb  sie  nicht  auf  die  Sache  eingrlu  n  wollten.  Dies 
sei  der  Grund  gewesen,  dass  jene  nach  Europa  gingen 'und  in  ü^land  eine 
Anleihe  von  zehn  Milliontm  Yen  erhoben'. 

Am  Hl.  Juli  sajulte  Muri  wieder  ein  .Si  lin^iln'ii  von  Washington  aus 
au  allf  Mitiiliccb'r  des  Staatsuiinisteriums  niul  >etzte  darin  die  wichti2;sten 
Punkte  aus  einander,  dass  Schulibn  im  Auslände  seliädlicl» .  Schuldt  ii  itn 
Inlande  dagegen  niitzlieh  seien.  Fniici'  imt<r  der  Autorität  der  Regierung 
das  erbliche  Einkouuiieu  der  Sliixuku  au.s/,ukaul"eii ,  kunuuc  einem  gewalt- 
thätigen  Ankauf  des  Kigenthums  des  Volkes  gleich  und  sei  ganz  ungerecht. 
Es  sei  daher  nötiiig ,  dass  die  Regierung  die  Angelegenheit  noch  einmal 
durehberathe.  Als  aber  später  die  Regierung  die  Rückerstattiing  der  Fa> 
milienrenten*  und  der  Renten,  die  f&i*  Verdienste  verliehen  waren*,  erlaubte 
und  dafilr  ein  Capital  gab,  zwang  sie  Nianand  dazu,  sondm  stellte  ea 
anflUiglich  in  das  Belieben  eines  Jeden. 

'  Eigentlich  2.400000  Die  Anleihe  kam  durch  A'ermittelimg  von  SirHany 
Parkes  bei  der  Oriental  Bank  zu  Stande,  verg^.  auch  Rathgeu  S.  712,  713. 

•  mm- 
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Russische  Arbeiten  über  Ostasien. 

Von  W.  Babthold. 


Den  Zweck  dieser  Arbeit  und  den  Standjunikt.  von  wel«  !H m  das  liier  vor- 
licjj^ende  Material  zusammengestellt  ist,  brauchen  wir  nicht  mehr  zu  be- 
sprerh^n:  wir  \  f>rweiseu  den  Leser  anl'  unseren  in  den  •  West.nsiatischeu 
Stiuli»'!!-  ci^sc  liii'iK  iien  biblioirrn[>hisrIi*'ii  l>t  i  ic!it.  Wi*^  jenrr  ist  aiicli  dieser 
Uerirlii  in  zw  ei  Ahtlieilungen  eingelheilt.  \  w  rK  lim  <lic  t  i  str  der  Tliätigkeit 
gelehrii  r  Kieise  in  den  Ilauptstlldteu,  die  /weile  dru  in  I'rovinzialstädten 
veroflVntli(  hten  \r})eiten  gewijlmet  ist.  Da  in  «lif^rni  .l.ihri'  in  den  Haupt- 
städten Hifhrwe  grossere  \V>rkt'  iiher  osta^iatische  Liindn-  und  \'nlkiT  er- 
sfhicneii  sind  luid  dagegen  die  w  issenschiilUii  he  ThiiiiLckcit  in  diu  Städten 
Ostasiens  noch  nicht  so  lebhaft  ist  wie  in  Titlis  luid  Taschkent,  niuunt  der 
«weite  Tbeil  hier  viel  weniger  Raum  ein  aid  in  dem  Bericht  Ober  west- 
aidatische  Arbeiten. 

L 

Umver«itftt  St  Petersbui^K  — >  OflSciellc  Publlcationen.  •  Archaeologiscbe  Gesell- 

scliafi.- —  Zeitschriften. 

Die  Universitfit  St.  Petersburg  (Orientalische  Facultät)  hat  folgende 
dem  XI.  Orientalistencongress  gewidmete  Abhandlungen  lu  rnnsgegeben : 

1,  A.  Pozdnejew.  BazaBakschi  aus  dem  l'lus  Klein-Dorbüt.  Kr/.ählung 
rdier  eine  Pilgerfahrt  nach  Tibet.  Kalmückischer  Text  mit  russischer  I  ber- 
.M'izung  und  .Vnmerkimgen.  —  Baza  (t  iijentlich  Abkinzmig  lur  Badnia), 
geboren  1846,  stammt  ans  einer  wcniu  \\  (iliümbenden .  aber  wegen  ihrer 
Gelehrsamkeit  angeseiicuen  Familie:  dim  Beivpiele  seiner  ^'erwandleIl  folgend, 
that  er  sich  von  Jugend  atif  tlurch  eitrige  .Studien  in  der  Bibliothek  des 
Klosters  I)undu-(^hinnl  hervor  und  erlangte  allmählich  dii  IiTjchsten  geist- 
lirheii  Würden.  Als  Haksclii  und  (lelüni;  entM-lduss-  er  sich  im  Jahre  1891 
uaeh  der  HaupLsladl  des  Dalai-Liunu  /ai  pili^ern;  iHc  aüiliigen  Geldnnttel 
ei  hielt  er  von  dem  damaligen  Besitzer'  seines  Ulus,  dem  europäisch  ge- 
bildeten Noion  (Fürsten)  Zeren  David  TiindiitoWt  welcher  Oberhaupt  den 
Namen  eines  «kalmfickischen  MScen«  verdienen  würde.  Mit  zwei  Gefalirten 
verÜess  Baza  Anfangs  Juli  seine  Heimat  und  begab  sich  auf  dem  gewöhn- 

^  In  den  Publicatieneii  der  Kai  v  .\kndemie  der  Wissenschaften  ist  in  diesem 

Jahre  nichts  auf  Ostasien  Hfzü^li<  ln  >  crscliienen. 

3  1892  sind  bekanntlich  die  Ietz,teu  Reste  der  Leibeigenschaft  unter  den  Kal- 
mücken aufgehoben  wordeu. 
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liflipn  W<'<j[«'  liluT  KnzjHi .  Prrm .  Tjutin'n.  ToTiisk .  Irkutsk  uml  Troit/- 
kosawsk.  mit  Beimtziin^  dc-s  I >anipl"schitl>s,  tier  Kisenl»aliii  uml  dfr  P(><;t. 
nach  l'rga.  lli«T  ertalltiMi  iinsrn*  I*ilfr»'r  alle  von  ihrer  Kt'Ü^inn  vtn- 
jresoh nehmen  ren'nn>jiic*n  niul  (lelieto.  Einer  von  ilinen  jnusst»*  wpi;en  ein«»»' 
nnLii"iiistijL;en  Pniplirzeinnfj;  dei'  \\';ihr>a^t"r  in  l  rLi;i  hicihfu ;  (lie  hriflcn  Minlrii  ii 
set/icn  ilie  Reise  in  Bej3;leitnnp:  eines  von  iluu-u  aus  l'rga  n»itg*'n«)nnn«.iu'n 
Lantu  fort.  Der  Verfasser  heinerkt,  das-s  von  Urga  an  das  Wort  Laina 
in  derselben  Bedentiing  gebraucht  werde  wie  bei  den  Knlmftcfcen  das 
Wort  Gelfing.  Der  Weg  von  Uiga  nach  Alaschan  wird  gewohnlicli  mit 
Handelskarawanen  aus  diesem  Lande  zurückgelegt,  welche  nach  Ui^ 
kommen  und  auf  dem  Rückwege  gegen  eine  entsprechende  Belohiitra^ 
Reisende  mitnehmen.  Auf  dieselbe  Weise  wurde  das  Land  von  unseren 
Pilgern  erreicht.  Die  Bevölkening  Alaschans  wird  w^en  ihrer  Ehrlich- 
keit und  friedlichen  Sitten  geloht.  Der  Antritt  des  neuen  Jahres  (1892) 
und  die  Opfer  im  Drachenmonat  (den  15.)  wurden  schon  im  Wallfahrtsort 
Gumbum,  dem  Gehnrtsort  Tsonkliapa*s  gefeiert.  Das  Pilgerfest  war  natürlich 
mit  einem  Jahrmarkt  verbunden.  Der  Handel  wird  von  Chinesen,  und 
zwar  '/.nm  Theil  von  nnihammednniseheii  Chinesen  betrieben;  tangutlscllt*. 
monjj;<)lisehe  nml  tilirti-^ehe  Ilandelsh-nte  erseheinen  ntn-  an  den  jjrossfu 
.LiIiK  nT, -.tcti.  Von  (inmhnm  his  Zaidam  reisten  nnsrre  Pilger  im  Gefulge 
de.s  Finsten  (AVanii;- Noion)  dieses  Land«>s,  dvr  auch  zum  F«'.st  gekommen 
war.  Der  Weg  fi\hrte  dinrh  das  Land  Tangnt;  die  sehwarzr'n  viei'cekigen 
.Inrtcn  der  BevT^lkf^i'uni;  worden  Fiaiiitnk  ir«'na!mt.  Wie  (\rv  \\ornu^>zr}n'i' 
hf'tnerkt.  \<\  «liesi's  Woi't  tihctiseh  inid  b<'d<  iitri  •  x-hwar/r  .liirt»- •  ;  (];i>^-«<'Ilif 
Wort  w  nhrsflu'irdieh  im  Nnfncn  »Pfuiukasuni«  .  unt  wi'leliem  die  T.-inu'iitt  i  i 
sich  m1(i>i  bc/.eithnrn .  enthalt'  n.  Die  vonRoekhilP  g«'geb»>ne  llikliii-uiiLi 
flrs  NauH'ns  ("thi*  ei^ht  Na  faniilics»  oder  »the  threr  divisiun.N  ot"  ihr  »Muhl 
Xa  families-)  st  lu'iiil  th  in  Ilcransgeljer  Uiiuu'>.i;lii  h ;  anss«'i"  (h'r  von  Rork- 
hill  angefÜin'tcn  volksetymologLschen  Legende  wird  noch  eine  ander«',  von 
Przewalski  gehörte  Sage  erzShlt:  nach  der  Niedennetzelung  des  tangti* 
tischen  Volkes  durch  die  Oloten  soll  nur  ein  altes  Weib  mit  drei  schwangeivn 
Töchtern  übrig  geblieben  sein  und  sich  am  Huangho  angesiedelt  lialien: 
die  drei  Söhne  der  jungen  Weiber  wei'den  als  Vorfahren  des  jetzigen  Volkos 
hezeichnet.  »Panakasum«  bedeutet  wahrscheinlich  «die  drei  Schwarx» 
zeltigen«,  wieTahunÖngu  —  »die  Itinf  Farbigen- ,  DOrben^Chari  —  «-die 
vier  Fremden»  ♦  Dürben-Oirat  —  -die  vier  Verhündeten«,  Im  Gegensatz 
zur  Bevölkenmg  Alaschans  wei-don  die  Tangiiten  Diel)e  und  Rauber  genannt. 
Ungefähr  dassell)c  wird  von  den  Mongolen  Zaidams  gesagt,  welche  j«*tzt 
zum  Thril  tangiitisclie  Sitten  angenommen  haben.  Gegenseitige  Ranbereien 
füllen  das  Leben  aller  dieser  Völker  aus,  weshalh  der  Fürst  Zaidams  sehr 
znfrieden  wrir,  als  er  V(mi  nnseren  Pilgern  ein  Gewehr  geschenkt  erhieli. 
Für  die  Bevülkenmg  ties  Landes  winl  Jit»i'h  jetzt  der  Ansdniek  »die  ftinf 
Kliosehnn  Zaidams«  gel)ran<'ht.  (»hirleieli  das  Volk  jetzt  nicht  njchr  fünf, 
wie  früher,  .sondern  acht  Khuscliun  bildet;  die  alte  Ontlieilung  hat  sivU  im 


Jounte^  through  MougoUa  aud  Tibet,  p.  112 — 113. 
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Gftlachtnlss  dt*s  Volkes   erhaltrn.     Diese  An;^al)e   lielit  den  Widei*spnieli 
zwiscfieii   deii   europaischen  Rei.sel)eri<'hten .    dif*   fasf  «atntutlich   voti  fiint* 
Khosclmn '  8])rechen.  und  deu  cliinesLscli-mougoUsciicu  (^uelicu,  uacli  welchen 
acltt  Khosehun  giebt. 

Das  Land  zwischen  Zai<lam  und  Tibet  isi  uhIm wohnt  und  wird  nur 
von  Zeit  zu  Zeit  vom  räuberi&cht.ji  \'ulk  der  (iulok  hi-immrÄuelit.  Der  Weg 
lui-st  rt'i-  Tilgt  1  luhrte  iiber  d«*n  Fbiss  Xaidschiii  -  Gul  iiiid  das  Gebirg«'  Angir- 
Dakschin  (bei  ßockhill"  Angirtaksi»ia.  von  Fr/-c«walski  Marco-Polo 
geoauut);  der  erste  tibetuiche  Grenzposten  wiu*de  beiui  Flitüs  Jandi  passirU 
Hier  wurde  unseren  Reisenden  emUilt»  dass  vor  einiger  Zeit  hier  ein  »Russe« 
(wie  der  Verfasser  bemerkt,  werden  alle  Europaer  von  den  Mongolen 
-Russen«  genannt)  angekommen  und  dass  ihm  von  den  BehOrden  der  Durch- 
zug \'erweigert  worden  sei*  Der  Herausgeber  nimmt  an,  dass  dieser 
Reisende  W.  W.  Rockhill  gewesen  sei.  £twas  nördlich  vom  Fluss  Naktsdut- 
Cbara-Usu  befindet  sich  die  Residenz  eines  tibetischen  Würdenirilgers 
(Kamba),  dessen  Erlaubniss  fQr  die  Weiterreise  eingeholt  werden  musste; 
die  Erlaubniss  wurde  den  Pilgern  als  Buddhisten  gewShrt,  obgleich  sie  aiis 
Hitssland  ««'kommen  waren.  F.ndlich  wurde  ihnen  das  -höchst«;  irdische 
Gluck"  zu  Thcil:  si«;  erblii'kt«'n  die  vergoldeten  Dächer  der  Klöster  Lhasjsas. 
Die  Ueiligthunier  der  Stadt  w«'rden  austuhrlich  l)i'scln  i«'ben.  auch  das  grosse 
Kl<»^f*  !■  auf  dem  Berge  l'otala,  wo  d«'r  damals  sit*bzelinjährige  Dalai -Lamn 
täglicii  den  Besuch  von  Pilgern  empfing;  diese  Pilger  mussten  der  Keihe 
nach  an  ihm  voriHtrrireluMi  tiTid  "deinen  S«'gen  in  ?^m])lang  nehm«'n;  w<*r  Tlu'e 
tjiid  Rft*?  für  «len  Dalai  - 1 -aiii.i  iiiituclirMcht  lifitte.  komitr  sich  spt/en  und  die 
i^rstr  (1»T  von  ihm  selbst  iiiiiijebracJitrii  Spi  iscri  aus  der  lasse  des  Dalai-Lama 
gt  riirssfii.  Auch  iiii>-crcii  I'il;j:erTi  windr-  dioc  Khre  zu  Theil:  «las  Oberhatipt 
<lei"  r)ii(hlhist«'n  ricliU'te  an  si«*  iliir«  !»  ^cinen  im )MLi;oliM  li('ii  D(»lTn«'tscher  zwei 
Klagen:  1.  ob  sie  Alle  «h*n  Weg  lu-i  gut«'r  GcMiiHllu  it  /.urückL:c!e<jt  liiltten; 
2.  ob  sich  in  jedem  Land«',  wo  si«- gewesen  wai-en .  Heligion  uiul  bing«'rli«"he 
Ki'gienmg  mit  einander  in  Fri«Ml«'n  bclaud«*n.   Heid«'  Fragen  wurden  bejalit. 

Auch  die  ülnigen  Heiligthömer  in  der  Uu)gegend  von  Lhassa  wurden 
besucht,  danmter  das  Grab  Tsonkhapa's  im  Kloster  Galdan  imd  der  heilige 
8ee  OkoD-Tengri  oder  MtUi>Nor.  Am  Südufer  des  letzteren,  auf  dem 
Gipfel  eines  Beleges,  befindet  sich  der  steinerne  Thron  des  Dalai-Lama; 
jeder  neue  Dalu-Laina  unternimmt  eine  Pilgerfahrt  dahin  tmd  bringt  von 
dieser  Stdle  dem  See  seine  Opfer  dar;  der  etwa  drei  Kilometer  von  dieser 
Stelle  gelegene,  buntfarbig  erscheinende  See  bietet  einen  wunderschönen 
Anblick;  das  Ufer  kann  wegen  der  steilen  Felsen  und  Klippen  nicht  erreicht 
werden.   Im  Kloster  Daschi-ChlQnbo*  bei  der  Stadt  Schagetschi  wurden 

*  Auch  Rockhill  in  sciucr  ersten  Arbeit  (The  land  of  the  Lamas,  p.  1()9); 
in  setnem  ^teren  Werke  (Jonmey,  p.  175)  spricht  er  von  acht  Khoschuii,  ohne 
jedodi  ihre  Namen  tn  nennen. 

2  ,T    niey,  p.  187. 

*  Beschrieben  von  Bogle,  Turner  u.  A.,  vergl.  >L'irkliam,  Narrative  of 
the  Missin-i  of  Geoige  Bogle  to  Tibet,  axtd  of  the  jouniey  of  Thomas  Maiuiiug  to 
Lhä&a  witli  notes,  London  1879,  p.  U6. 
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die  Pilg'-T  vom  Bautsolirn  -  Hoirdo  mit  (lenscllHMi  Fonnlichkeitcii  wif  fi Ti1i»m- 
vom  Dnlai-Laina  einpriingcn.  Wu-  di'v  lifraiisj;pber  bemerkt,  ist  (iie  Wünle 
fli's  I?!ttifs»*li(<tj  -  BoirH«!  ((iif'Sf  Win  ilf  lu-klfMdctc  (Initials  ein  7f»htiinliri«;er 
l\iial)c)  in  «Im  Anteil  lU-r  Giiiuhiu'  ii  mit  fiiicifi  ur'"is>rT<-ii  Niiiitiiis  imigebeii 
«U  sr-llist  ilic  lies  Dalai -J.ama.  ilit-  Bant^^clu-n -  Biij^do  .sich  \\  i-iiii;'  r  mit 

Politik  ami  w  t  ltÜclien  Aiiy;ele^riilH»itt>ii  /n  tirfasseji  braiieheii  und  ilire 
Oelelirsamki'it  rim-i-  tjrösseren  Aiifrkt  niniiiLi  gciiie.sst.  Orr  Winter  1<S92'93 
wurde  Voll  di'M  riljL!,<'n»  in  Lluissa  /.ugebra<  lii.  Die  eiiilitümiselie  Bt'\ ölkmintt 
d<'r  Stadt  winl  wegen  ihrer  guten  Sitten  gelobt;  dagegen  werden  die  aiis  den 
Greuzgegcnden  in  die  Hauptstadt  koinnienden  Tibetaner  und  Taoguten  als 
wilde  und  grausame  Menschen  gesrhildert*  Die  FQrsten  und  Lamas  imter- 
scheiden  sich  schon  durch  ihre  weisse  Hautfiirbe  von  der  meist  dunkelfarbigen 
Bevölkerung.  Feste  Wohnungen  sind  vorherrschend ;  die  Nomaden  wohnen 
in  schwarzen  tangutLscheu  «lurten  (vergl.  oben). 

Im  Frßhjahr  1893  traten  die  Pilger  iin«  Rackrei.se  an«  nachdem  sie 
103  Bande  des  Kandjur  aus  der  Btbltotliek  des  Dalai  »Lama  geschenkt  er- 
halten hatten.  Bis  Gumbum  verfolgten  sie  in  en%egengesetzter  Richtuug 
denselben  Weg,  auf  dem  sie  gekommen  waren;  von  dort  erreiditen  sie 
Anfang  1894  Peking  imd  Tientsin  und  begaben  sich  mit  dem  DanipfsehifT 
nach  Hank'ou.  von  wo  sit-  drn  i'iissisclic  SrliifT  -Saratow«  naj'h  Odessa  brachte. 

\'on  den  Vorzügen  des  Heisel>erichts  jjeht  der  Herausgelier  die  Ilinfaeli- 
In-it .  Aufriclitigkeit  und  Wahrheitslreue  der  Seinldening  hervor.  Die  An- 
gaben über  die  wirthschaftMchen  und  socialen  Verhältnisse  sind  natürlich 
sehr  dürftig,  wie  es  bei  der  mangelhaften  weltlichen  Bildung  des  Verfassers 
nicht  andeiN  sein  konnte.  Die  aberglfmlMschen  Voi^tellnngen  sein»^  N'olke*» 
belierrschen  ilm  \t)llständig;  troi/'l<  in  nn'issen  wir  seine  Sehlaulirit  und 
seinen  jn-aktisclieii  Sinn  bewimdern.  ll.uik  diesen  Kig«'nschaften  waren  M-inr 
.\usgaben  sehr  unlMMlrnti  nd :  tlie  uanxe  Reise  von  Urga  bis  Lhaüi»a  kuslote 
den  lieitlen  Pilgern  nur  J 1 ")  Knlu  l, 

2.  S.  (Jlde  n  iHirg.  \  uilaufiger  Bericht  über  eine  buddhistische  Kba- 
ros^lü-llaiidschrift.  —  Die  Handschrift  ist  dem  Verfa:>ser  im  F<'bruar  dieses 
Jahres  von  N.  Petrowski,  Kais,  riiss.  General -Consul  in  Kaschgur,  üin^r- 
geben  word^.  Sie  ist  auf  Birkenrinde  geschrieben  und  gehört  der  von 
Bühl  er  in  seiner  Palaeographie  als  »Kuschanisch«  bezeichneten  Periode  aii; 
wahrscheinlich  muss  sie  in  das  1.  Jalirhundert  n.  Chr.  versetzt  werden. 
Die  Sprache  ist  ein  Dialekt  des  Prakrit  und  steht,  wie  auch  B Uhler  in 
einem  Bri^  an  den  Verfa.sser  bemerkt,  dem  Dialekt  der  At^oka-InsdirÜten^ 
sehr  nahe;  deshalb  kann  maii  annehmen»  dass  der  Seiireilier  in  Gaudhara  gelebt 
hat.  Das  Fragment  ist  nicht  weit  von  da*  Stadt  Khotan  gefunden  worden; 
es  handelt  über  die  Kigenschaften  der  walu-en  Brahmanen  und  .schliesst  sich 
an  r.wei  bekannte  Texie  (Dhanunapada,  BrSiimanavagga  luul  Suttani])äta. 
Visetthasuttn)  mi.  DerText  wird  in  rransscriplion  niitgetlieilt;  einige  B«'rieli- 
tigungen  seiner  kesun-j  liat  der  \  erfa.s.ser  des  Artikels  Hrn.  Prof.  Büliler 
KU  verdanken.    Der  Bru.schXire  ist  ein  Facsimile  der  iiaiidschrit't  l>eigefiigt. 

*  Vergl.  B Uhler  im  J.  R.  A.  S.  1894,  pp.  528  —  529. 
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Unter  der  Redaction  des  Privatdoceiiten  D.  Pozdne  j  (^w  ist  vom 
Finanzuiinisteriuin  eine  •  Beschreibung  der  Mandsclnirei«  (ä  Bünde,  mit  einer 
Kart»')  hernn<:ireir('ben  woi'(!rn.  Sic  enthält  eine  Übersicht  der  geographi- 
schen WrhüllnLH. ■>•<•.  »Irr  ( ii-scliifhte,  der  Imhistrie  uiul  des  Hanfh-U  (h^s 
Landt^  vom  heuti^fri  Standjxinkt  der  FoiNchung,  I>ie  X'erl'asser  haben  sirh 
jeder  Polemik  entlialtrn :  auch  ungenane  und  einander  widerspreelirnd«*  An- 
gaben sind  angefühl  t  wnrih-n,  um  soh'lie  Fragen  der  Aiifiiiri  ksamkcit  kilnl- 
tiger  Forsclu*r  zu  nnplVlilen.  Ausser  dem  in  verseliiedenen  europäischen 
und  orientalischen  Publication*  !!  zerstrcuti'n  Material  konnten  auch  noch 
nicht  veröffentlichte  Berichte  einiger  Beajiiteu  de^  Finanzministeriuiius  und 
wenig  zugängliche  chinesische  Quellen  Ixaiutzt  werden.  Der  Karte  ist  di«« 
von  der  topographischen  Abtheilung  des  GenenüLstabs  heratu^f^bene  Karte 
SU  Grunde  gel^;  <Beselbe  ist  nach  neueren  (europiisehen,  japanischen  un<l 
chinesischen)  Karten  revidirt  und  der  sildliche  Theil  des  Landes  nach  den 
Arbeiten  W&ber's'  imd  den  chinesischen  Karten  neu  bearbeitet  worden. 

Der  erste  Band  ist  in  folgende  Capitel  dngetlieilt:  1.  Historische 
Übersicht;  2.  Geographische  Übersicht,  nördlicher  Theil;  3.  Geographische 
Übendcht,  südlicher  Tlieil;  4.  Geologischer  Bau  da  Landes;  5.  Klima; 
Pilanzen-  und  Thieinvelt;  6.  Bevölkerung;  7.  Vcnvahung;  8.  St&dte  und 
wichtigste  Ansiedehuigspunkte;  9.  rk<'Iir>\vi  .  10,  Industrie  und  tJ e\v erbe; 
11.  Handel;  12.  Schlusscapitel:  \*er/.»  ii  hiii>s  der  wichtigsten  Desiderata. 
Welviie  von  künftigen  Forschern  besonders  beachtet  werden  müssen.  Inhalt 
des  zweiten  Bandes  (Anhang):  1.  Meteorohigische  TabeUen ;  '2.  \'er/eichniss 
der  Pflanzen  (nur  Intririisrhr  Nmuhmi);  3.  \%*r/Hchniss  der  Säugethien*'  und 
A'oirel;  4.  ^^'l•/.^•is■lunss  dtr  Militiii  -  tnid  Civiiliehöi'dfn ".  5.  \'iM*7«'icliniss  der 
I->ntlV'rnungen  /.wischen  bewohnti'n  niicu  (nach  (h-n  \' erkeln"s wegen ) ;  l»e- 
w<:)lniliM)rte  an  In-iden  Ufern  d«'s  SuiiLjari ;  Ii.  Sciih'uarten  und  JS<'idenstoflV; 
7.  A>tr<>ii<)iiiische  und  hypsonietiiscln'  1  "aljrllcn  ;  1  liditMiiiu  sMiiiuiMi :  8.  Kin- 
aiid  AiLsfuhr  Ibi^l  —  95;  9.  31aass  und  Cicwicht;  4  liiur^^isclirr  Kalfiulcr  liir 
1897 — 1910;  10.  Bibliographie  (Geschichte.  Geographie  und  Hthnograj>hi(*. 
Flora,  Fauna,  Sprache  und  Litteralur,  Goldgewinnung,  N'ermischtes,  Kurten); 
11.  Beglster  der  Eigennamen. 

Die  Geschichte  des  Landes  wird  nur  in  allgemeinen  Zügen  geschildert, 
"^^'gen  seiner  günstigeren  geographischen  Lage  und  des  Einiliisses  der 
chinesischen  Cultur  erlangte  der  sCidliche  Th^  des  Landes  frilher  eine  ge- 
schichtliche Bedeutung;  die  Jigervölker  des  Nordens  treten  erst  auf,  nadi- 
dem  die  KrSfte  des  SQdens  schon  erschöpft  waren.  Im  Gt^ensatz  zum  SQden 
besitzt  der  Norden  ein  einheitliches  Flusssystem,  wss  der  Vemnigung  des 
Landes  ku  ^em  efathdtlichai  Staat  förderlich  war.  Im  Mittelalter  besass 
die  jVIandschui'ei  eine  viel  dichtere  Bevölkerung  als  jetzt,  wie  der  sogenannte 
Wall  Tschingiz  -  Chans  und  der  in  neuester  Zeit  von  Strelbttzki  bei 

*  Karte  des  nordöstlichen  China,  1894  (mssisch). 

*  Zt^Ietch  wird  angegeben,  ob  sich  die  betreffenden  Thierarten  noch  im 

Anniigt'I<i<'t ,  im  Kust<':ii;rl)i('t,  im  nordöstlichen  Tlieil  Chinas,  in  Japan,  Korea,  itn 
östlichen  Theil  der  Moiigoiei,  in  XrausbaiLalien,  Ostsibirion,  in  den  Polarliuderu 
oder  in  Europa  finden. 


192 


Basthou>:  RuMischc  Arbeiten  fiber  Ostuien. 


Zi/i(  ii;ir  ♦'nfilcckt*'  rrUc -  Kherrin  In-woispii:  liciitzutajie  künnlen  solche 

Buutni  WfiiiMi  M;iiiLi<  l  <-iii  ArlM  itskiiifti  n  nicht  ♦nrii'lilt't  wcrdi^n. 

Di«'  iri'oiirajiliiMlit  Ki  I'lUM'liuug  dvs  Landes  weist  noch  vieh*  Lückfii 
auf.  Die  (  Jr^-rize  zwi.M'heu  iler  Monjiolei  uiul  Uer  Maudschiin  i  w  ird  auf  ilf  u 
ivai  trn  \  t  i  .sehu'th  ii  ;inueirel)en :  elienso  wenijr  ist  die  Gitiizo  luit  Korea 
hckaiiut.  Hiner  fit  naut  n  Li  fi>rsehuiig  bedürfen  der  Grosse  Chingan  nr»rdlieli 
votu  Wem'  zwischen  All- Zui'uchaitu  und  Blai;oweschtscliensk .  der  Kleine 
Cliingan  zwischen  dem  Xonni  und  dein  Suugari,  die  liergzüge  zwischen 
Tschang- kuan>tsai- ling  und  der  MAndung  des  Ussuri,  der  Tsch*ang-por 
sclian  mit  Ausnahme  des  Pai-t'ou-schao  imd  alle  Gebirge  im  Gelnet  des 
o1>eren  SimgarL  Von  den  westeuropSuchen  Arbeiten  werden  die  Reise- 
berichte von  James^  und  Fulford' fast  auf  jeder  Seite  citirt;  Younghua* 
band's  >Tlie  Heart  of  tlie  Continent-  konnte  leider  niclit  benutzt  werden. 

Geologie,  Kliina,  Pflanzen-  und  Tliierwelt  sind  noch  so  wenig  bekannt» 
da«s  hier  fast  Alles  erst  erforscht  werden  muss.  Geologische  Forschungen 
sind  nur  von  Richthofen  im  endlichen  Theil  des  Landes,  rq^elm&ssi^e 
meteorologische  Beobachtungen  nur  in  Mukden  und  Niutschwang  gemacht 
worden;  üIk  t  die  G<!'>^mi<nieitSverlUUtnisse  gieht  uns  nur  der  Bericht  ülx  r  die 
/ehnjnlnitxe  riiätigkeit  des  protestanliMchon  Missionshospitals  in  Mukdea* 
einige  Auskunft. 

Die  Zald  der  n«'\ölkerung  kann  einstweilen  nicht  einmal  annähernd 
festgestellt  werden.  Für  das  ,Iahr  1HS7  girht  dii-  rliiiu-^ischc  Statistische 
Heschn'ümnir  der  F'roviir/  H*»  -  luncr  -  t>rlii;iiiu  i  Ho  -  liuii;  -  Lscliiaim  -  srlui  -  !in«>)« 
einige  Aiiualicn .  ti.-icli  v\  riehen  die  Bt-völkerung  der  Pi  n\  in/,  damals 
709'24  Kaiiiilicii  oder  gt-gen  4()80(M>  SiM-len  lirtruir.  Seitdem  ist  die  Be- 
völkerunt;  durch  /.Tldreiche  chine.siM  lu*  Kinwaiulerer  \  <M->tiii  kt  w  orden. 
Genam  j  i's  ki'nuitrii  \\  ir  \  ielh-iclit  aus  ih-fi  im  Archiv  des  Fiiiaii/miiiivlrriuius 
(Hu-pu)  zu  I'ekiiig  lunl  iu  den  Kau/.h-ien  der  Stailhaltei-  der  drei  man- 
dschurischen Provinzen  aid'hewahrten  offi<  i«'llen  Berichten  erfalireu.  Übrigens 
können  wir  bis  jetzt  nicht  besUuunen«  inwieweit  die  chinesischen  officiellen 
Angaben  unser  Vertrauen  verdienen  imd  ob  in  der  Mandschurei  die  dünesische 
Sitte,  in  jedem  Hause  ein  ]VIing-|>'ai  (Verzeichniss  aller  im  Hause  Wohnenden) 
ausjnistellen,  allgemein  verbreitet  ist.  Wegen  der  Militirpllicht  der  Mandsciiu 
und  der  Zugehörigkeit  vieler  LandstQcke  (mit  mehr  oder  weniger  genau 
registrirter  Bex'ölkenmg)  und  Gewerbe  zur  Dontikienverwaltui^  wäre  eine 
statistische  Berechnung  hier  m  mancher  Hinsicht  leichter  durchzoltlhren  als 
im  eigentlichen  China, 

Die  eigentlichen  Mandschu  bilden  bekanntlich  nur  einen  sehr  geringen 
Theil  der  Bevölkerung:  die  Qbrigen  tungusischen  Stanmu'  (I)auren.  Soloneo, 
Orotschen  u.a.)  sind  ihnen  nahe  verwandt,  doch  bedarf  ihr  Verhaltniss  zum 
herrschenden  \'olk  noch  einer  genaueren  Aufklärung.  In  den  schriftlichen 
Quellen  wird  ein  Stamm  Sibo  erwälint,  ob  noch  jetzt  ein  Stamm  dieses 


'  The  Long  White  Mountain,  London  18S8. 

-  Report  on  a  jouniey  in  Manchuria,  Loudon  1SS7. 

'  D.Christie,  Ten  yean*  iu  Manchuria,  |)p.69  —  72. 
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Xaniens  ht^teht,  ist  unlx'kannt.  FiniL:»'  Stanune,  wie  die  Dniiren  und  Solinifn, 
sind  vun  der  mongolischen  Cultnr  Ueeiiitlusst  worden,  doch  kann  <li(>  Frage 
{Iber  die  Bedeutung  dieses  flinllnsses  einstweilen  noch  nicht  heantwortet 
wenlen:  so  soll  den  Solonen  der  Buddhismus  giinzlich  unhekannt  sein, 
was  liei  einem  regen  Verkehr  mit  der  Monirolpi  s*>lir  zwi  ifrlliaft  ei-seheint. 
r)fr  i:eoLrT-a|thisrh  unrl  \virtlisc}inftlir}i  tuv  MaiidM-lnufi  erhörende  Theii 
der  Mongolei  (zw  ischfti  diiii  (hinguii  luul  dem  i'ln>s  I.i.-io  -  hi)")  ist  noch 
vrdlig  unliekaniit;  liniL:»'  (li'fu'ielle  Berichte  rd»»*r  seine  ethno^^r.-ijiliivrlien 
Verhältnisse  könnten  in  der  iiehördr  Li-fan-x  ii.in  zu  Peking  gefunden  werden. 
I>ie  grösste  Bedeutung  tur  die  Cultur  des  Landes  lit'sit/.t  di»*  Efniyrntion 
aus  China:  in  den  si'ulliihen  und  mittleren  IJezirkm  unlersciu-iilcn  .siih  die 
Ackerfelder  fast  gar  nicht  von  den  hliUienden  Feldern  China»;  dasselbe  wird 
man  ohne  Zweifel  in  nicht  ferner  Zeit  von  allen  LandeRtheilen  behaupten 
können.  Der  ganze  Handel,  alle  Zweige  der  Industrie  und  fast  der  ganze 
Ackerbau  befinden  sich  in  den  Hinden  der  Chinesen.  Unter  der  gegen- 
wSrtigen  Dynastie  hat  die  Einwanderung  der  Chinesen,  obgleich  die  Regierung 
sie  bis  zu  den  neuesten  Zeiten  möglichst  zu  beschränken  suchte,  eine  immer 
gr&Rs«Te  Ausdehnung  gewonnen.  Wie  gross  jetzt  die  Zahl  der  j&hrlich 
Einwandemden  ist,  kann  nicht  bestimmt  werden;  solche  statistische  For- 
schimgen  konnten  in  den  Häfen  des  Gelben  Meeres  und  längs  der  aus 
.Schan-hai-kuan  f&hrenden  Strasse  angestellt  Mrerden.  An  der  Grenze  von 
Korea  leben  viele  Emigranten  ins  diesem  Lande,  wi  lche  sieh  vor  den  Ver- 
foljnmgen  ihrer  Regierung  auf  chinesisches  (Jehiet  gellüchtet  haben.  Uber 
die  Stelhmg.  welche  diese  I:jnigranten  im  Leben  des  Landes  einnehmen, 
ist  uns  nichts  bekannt. 

Das  Verwaltungssystem  ist  äusserst  verwick«'lt.  Die  Regierung  in 
I'«*kin'r  strebt  einrrseits  danach,  das  Land  den  im  Kaiserrpirlir»  rilliremein 
anfrk.iimten  Keclitsnuriiieii  zu  unterwarfen,  will  jedoch  anden  rsrits  der 
Man«lschurei,  als  der  Heimat  der  Dynastie,  einige  Vorrechte  erhalten, 
wenigstens  was  di<'  Beanitencl.i.ss,.  lirtrilTt,  D^'shalb  ist  die  Coujjietenz  der 
Militär-  und  Civilbehorden  keiiievw  e«rs  in  Fiuklaiig  gebr.n  lit.  Die  gegrn- 
seitii;en  Verhältnisse  der  Militär-  und  <  ivilbeaiiilen  bedürfen  uoch  einer  ge- 
uau« n  a  l.rforschung;  im  Alliieiueinen  bestellt  zwischen  den  mandschurischen 
und  chinesischen  Beamten  eine  lebhafte  Eifersuclit  und  Feindschaft.  Trotz 
der  grossen  Zahl  der  Behörden  geniesst  das  Land  keiner  geordneten  Ver- 
waltung, und  selbst  höhere  Beamte  werden  von  der  Bevdlkmmg,  wahr- 
scheinlich nicht  ohne  Grund,  des  Einverständnisses  mit  Bäuberbanden  be- 
schuldigt. Einer  besonderen  Verwaltung,  fiber  die  uns  nur  Strelbitzki^ 
einige  Auskunft  giebt,  sind  die  Mongolen  und  Solonen  im  Bezirk  Chailar 
unterworfen.  Die  17  Choschiu,  in  welche  der  Bezirk  eingetheilt  ist,  haben 
mit  der  gleichnamigen  Eintheilung  in  der  Mongolei  nichts  gemein*,  jeder 
Choschun  bildet  in  Chailar  ein  Gebiet,  dessen  Grenzen  ganz  willkürlich 
bestimmt  werden  und  welches  von  einem  Regierungsbeamten  verwaltet 


'  Der  Bericht  Ober  seine  Rfiv  flSOJ)  ist  in  dem  vom  russischen  G«ier«l- 
Stab  Keraiugegebenen  Sammelwerk  (B.  iJüI)  erschienen. 

Ifittfc.^iLScin.£0rieBt8pra«lMiL  18B6L  EellL  13 


m 


Bartbold:  Ruastache  Ariteiten  Qber  Ostasien. 


wird.  Der  Clioscliun  enthält  drei  Sumun;  jeder  Siimun  muss  50  berittene 
Krieger  stellen. 

Unsere  Konntniss  der  vri'scliiedenrn  KiniiahmcMjuellen  niif!  rrcwcrlM- 
in  der  MantUclmrei .  ja  s«»lhst  des  Ackerbaues.  i>t  nncli  sehr  nmni;elhnt*t. 
Von  vielen  Nalnptlan/eii  siiul  nns  nnr  die  chinesisclien ,  von  anderen  mir 
die  lateinischen  Namen  hckMniit:  ilcshall»  wird  in  den  \'eiv,eichnissfMi  lifinti«» 
(lir.vt'llic  Pllan/»'  uiittT  /.\\  <'i  xcrsi'hiedenen  Namen  erwiilint.  Di«-  \"i'r!ii  <'iiiui^; 
verschicdcin  i-  ( icw  iiclisr  und  tiie  Ausdehnung  des  ctdturfäliigrn  liudcns  im 
Allgemeinen  kann  uiclit  einmal  annähernd  be-stiuunt  \vei*den.  Am  vortheil - 
haflesteo  ist  jetzt  die  ("idtivinmji  des  Mohnes  zur  Opiumuewimuiug;  trotz 
des  Verbotes  der  russischen  Regierung  ist  die  Opiiimciütur  Jetzt  auch  auf 
russischem  Gebiet  verbreitet.  Obgleich  James*  die  Scb&dlichkeit  d<*s 
Opiumrauchens  leugnet,  wird  schwerlich  Jemand  seiner  Ansidit  beistimmen. 

Von  Viehzucht  leben  die  Bewohner  der  ftir  den  Ackerban  nicht  ge- 
eigneten  Gebenden  (im  Nordwesten);  in  den  ilbrigen  Landestheilen  dient  die 
Viehzucht  nur  zur  Befriedigimg  der  Bedurfnisse  des  Ackerbaues  im  FrQitlinjsif 
und  Sommer  und  des  Fuhrwesens  im  Herbst  und  Winter.  Der  Fischfani; 
ernihrt  einen  grossen  Theil  der  Bevölkerung.  Die  Goldgewinnung  war 
Ins  zu  den  neuesten  Zeiten  unbedingt  verboten;  die  Bergwerke  \vurd«>ii 
aber  trotzdem  von  selbstsindijxen.  grusstentheils  aus  Abenteurern  und  Ver- 
brechern verschiedener  Nationalität  bestehenden  IJenossensehaften  aus;;e- 
beiitet.  Die  wichtigste  von  diesen  Goldrepubliken.  Kia- |)i -kou,  be>tebi 
noch  heute  und  geniesst  .j«'t/.t,  nach  der  Beschreibung  Matjunin's.  dank 
ihrem  talentvollen  nhcrhjim]it''  Hau  -  jn  -  pinr>  eines  grosseren  Ansehens  als 
j«' früher.  Dir  1  Ji-liMidi  ii  in  kiriii  haben  langst  jede  llofTiiiKiir  nuf  di»«  l'nter- 
wei'liui^  der  Ht  [Hil>lik  aul"gei;eben  und  bf'irnnifcn  .sich  mit  di-n  reicheu  ü«'- 
Mtheilken.  weUlir  sir  von  Ilrui- ju-piao  rrlialtt-n*. 

Die  Verkfhr.NWi'gf  (wilrlu-  sich  lickannllieli  iiocli  in  einem  sehr 
Liaurigen  Zustand  beünden)  iiiul  der  Ilautlel  sind  mn  ii  ung«'niigen<l  er- 
forscht. Die  Bt'deutung  verschir'dener  .Städte  ist  bis  jr't/.t  fast  ausschlie>.slifb 
vom  administrativen  Sumdpuukt  aus  betrachtet  word(>n;  über  ihre  Hedeutnng 
fur  das  wirthschaftliche  und  geistige  Leben  wis.sen  wir  sehr  wenig.  Die 
Kenntniss  der  nördlichen  Landestheile  ist  in  der  letzten  Zeit  von  russischen 
Reisenden  gefordert  worden.  So  giebt  Strelbitzki  eine  ausführliche  Be- 
schreibung des  Handelsweges  von  Chailar  nach  Zizichar.  welchen  vor  ihm 
seit  Lange  (im  vorigen  Jalirlmndert)  kein  Europäer  betreten  hat.  Be- 
sonders  wichtig  sind  seuu>  Angaben  über  den  Jahruiarkt  in  Kantschur, 
welcher  den  Handel  zwischen  den  sfidusilichen  Landestheilen  und  Cbitw 
einerseits  und  der  nördlichen  IVlandschurei  uimI  Transbaikalien  andererseits 
vermittelt.  Es  ware  sehr  erwQascht ,  ilber  das  Verhältniss  des  Herbstmarktt*.s 
von  Zizichar  zu  dies^  Sommermarkt  iiShere  Auskunft  zu  erhalten.  .\nch 


i  The  Long  Wlilte  Mountain,  p.  168. 

'  Die  übrigen  Gewerbe,  welche  alle  genau  besiirochcn  werden,  selieineri.  ll.st 
die  Scidciicultur  nicht  nusgenoitnnon ,  tur  das  wirthschafUicbe  Leben  des  Landes  bi» 
jetzt  keine  grosse  liedeutung  zu  liaben. 
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die  W^e  von   Poltawskaja  üIrt  Niniruta   imd   Oinosn   nach  Kirin  nnd 
von  Oinoso   nacli  Hutitschtin  wmlen   in  nissisrln*n  lierichlen  ausnihrlioh 
bescliriebeo ;   überall    wird  ni.s,sis<lM'.s   Pajjiergfld   anjjciioinmfn   tiiid  d«Mi 
riL^sischen  Silberiniinzfii   voi-przont-n.     Die   raiiimfrci«'!!*'   l^HlfMitutm  dt»r 
SlJidt  Kirin  muss  luu-h  aufjB;eklart  \verd«'n:  Mhenso  wirhtiu  ware  fin  i:(  iiaiu  r 
Kriiilii  iWifV  tli''  St.ult  Petiina,  \v(i  Mdiii^olen,  Mandsrhu   und  riiincsfii. 
Nornaden.  JUgrr  und  Ackerbauer  nfluii  tinniider  leben;  die  Bekannt-seliaft 
mil  den  VerbailuixseM  difser  8t«dt  kömitr  uns  m.-inclir  wichtige  Frnir»' 
antworten  helfen.     Der  im  Osten  an  l'eluna  urcn/.i  inle  triirlii liMir  Bi  zirk. 
die  Kornkanuner  der  Mamlscliurei .  ist  sehr  w«'nig  bekannt;  üljt  r  die  Lajje 
vei*schieden«'r  Flüsse  und  Städte  besitzen  wir  nur  widerspreeluMide  Naeli- 
richtcn.    Dan  östlich  von  Kirin,  seitwärts  von  der  Hauptstrasst^  gelegene 
6ebi«t  ist  von  melireren  Reisenden  besucht  worden«  bedarf  aber  noch  einer 
genaueren  Erforschung.    Kein  Reisender  beschreibt  z.B.  die  Stadt  0-do- 
Ischeng  (jetzt  unter  dein  Namen  Tim-hoa-sien  zum  Hauptort  eines  Bezirks 
eHioben).    Die  Lage  der  Stadt  Bntcha.  Hauptort  eines  Bezirks,  ist  ganz 
unbekannt,  obgleich  sie  von  der  nctsische'n  Grenze  nicht  weit  entfernt  ist. 
Ein  Verzeichniss  der  Wege  und  Stationen  in  der  Provinz  Schingking 
wird  nach  der  chinesischen  Karte  dieser  Provinz  gegetien  (im  Anhang. 
Nr.  5 .  werden  dieselben  Namen  in  rhinesboher  SchriÜt  angeführt).  Auf 
enro])iitschen  Karten  bildi-t  die  (ie<;end  an  der  Pallisadengrensc   mit  der 
Mongolei  einen  weissen  Fleck  ,  nach  chinesisehen  und  Japanisehen  Kaj  ten 
giebt  es  hier  schon  eine  <^ross<  Ijewohnter  Orte,  und  ist  die  eliinesische 

(*ultur  hier  in  voller  Kntwiekelung  begriflen.  Flienso  wenii?  ist  <lie  (  M  iiend  an 
der  Osti^renze  der  genannten  I'rovin/  j'rforsoht.  Was  die  Ausdehnnnii^  des 
Handels  btfrifTl.  sr>  bezieht  si<!i  fast  Mh»*,.  was  wir  dariilier  wissen,  auf 
den  IL'UkIi  I  mir  cnr« •päi'^fheii  Waaicn:  ülier  dcti  1  lnnd*'ls verkehr  der  KlU- 
geboreucu  unter  einander  ist  nur  \\'enig<'s  bekoiuit  gewt)rden. 


Band  X  der  »Zapiski  der  <»i  ienlalischen  Section  der  KaLs.  riLss.  arch. 
Gi'ü.«  enthält  über  Ostasien  l\)li^en«h's: 

1.  S.  Oldenburg,  Zum  Gedächtnis»  von  J.  Minajew.  Nur  ein 
Tlieil  der  wissenschaftlichen  Thfttigkeit  des  bekannten  Indiani.Hten  wird  hier 
betrachtet,  nämlich  seine  Religions-studien.  Noch  als  Student  bescliäftigte 
er  sich  mit  der  Frage,  welche  Bedeutung  Glaiil>en  und  Dogina  fiir  das 
menschliche  Leben  halien.  Naclidem  er  sich  kurze  Zeit  chinesischen  Studien 
gewidmet  hatte,  richtete  sich  seine  Aufmerksamkeit  auf  Indien,  das  Land 
der  Religionen  xav*  i^«>%r,v.  Seine  Bibliotheksstudien  in  Paris  und  London 
fuhrteu  ihn  zur  Erfoi-sehung  des  Buddliisinus ,  welcher  er  s<>ine  besten  Kräfte 
gewidmet  und  dabei  die  schönsten  Ki'folge  erzielt  hat.  In  seinen  letzten 
L*  brn^jaliren  hielt  er  an  der  Universität  St.  Petersburg  Vorlesungen  idier 
i!i'li-.i)H'  Relifiionsgi'sehichte.  Ein  Theil  der  ersten  \'oi-lesung  wii<i  Iiier 
nach  den  Heften  des  Professors  niituetheili;  in  diesem  Frairnient  a\  ird  ili<' 
Frage  über  die  Bedeutung  di  s  in  Furopa  fast  vecsehwundenen .  in  Asie«  noch 
immer  seine  schopferLsclie  Kraft  bewahrendcu  religius(>n  (xorüiils  besjuxicheii. 
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2.  J.  Minajew,  Buddhistische  Studien  (aus  dent  Nadüass  des  ver- 
Htorltenen  Gelehrten).  Knthält  die  Übersetzung  einer  Erzählung  aus  dein 
Suttanipita  (Fausböll,  pp.  74 —  76),  mehr  als  zehn  Jahre  vor  dem  £r- 
scheinen  der  FausböU 'sehen  Angabe  geschrieben,  und  einiger  Ejra&hluDgen 
aus  dem  Malflvagga  fiber  die  Meditationen  Buddha's  unter  den  Bftunien 
Bodhi,  Ni^rodlin.  ^fiicaruKla  und  Rajayatana,  Ober  die  Bitta  Brahma's  und 
die  t^rstf-n  Piriliutcii  Riiddha's. 

3.  W.  Barthold,    Entstehung    ties    Reiches   von  Tschinpiz-Chan 
(Hahilitatioiisvorlesim^).     Mit  Beuutziing  iler  offii  ii  llf-n  mongolischen  Ge- 
schichte (bei  Uaschid-ad-din  imd  im  Yiiaii-sehi).  des  nach  seiner  Ansieht 
in  aristokrali»'i*h<ti    Krci^rn   entstandenen   Kpos  Yrmn-tsehao-nii-sehi ,  der 
ehine'^ivrhen  (Menu:  -  Iiiiiil:)  uihI  iindianinHHl;iiiiseh«'n  (Dschtiwi'iiti  und  Dselntz- 
rlscliani )  xeitgenössisehen  Berielite  snrht  ili  i-  \'erlasser  ein  liiid  vnni  ZiiNtand 
tier  Miiiiirolei   am  Austjanu:  d»'«  Xll.  Jalirlmnderts  zu  entwerfi  ii  ihkI  den 
(lani;  tier  Vereiniuun^  aller  niongolisclien  Stiinnne  ituter  dfr  (J<'\\ah  rnnu- 
dschin's  7,u  schildt  i  n.    Die  Monirolei  war  schon  damals  grös>irniheilN  von 
laoniittlisclicij,   iiitla,  wie  lluwmlh  /Ai  beweisen  sucht,   von  tHrkischeii 
Stäunnen  bewolint;  die  vielen  tiirkisc*liet>  Titel  und  EigennanuMi  deuf«*n  nur 
auf  den  auch  sonst  lx*zeugten  EiuÜuss  der  tUrkischeu  Cultiu*  aui'dic  Mongolen; 
CS  giebt  auch  tfiriLisch-roongolhiche  Titel  (Nor-Biyuruk-Cluin  bei  den  Tataren 
am  Buir*Nor).   Die  grösste  Macht  besass  im  östlichen  Thcil  der  Mongolei 
im  XII.  Jahrhundert  zuerst  eine  von  den  Chinesen  erw'Simte  mongolische 
Dynastie,  dann  der  Herrscher  der  Tataren,  zuletzt  der  Chan  der  christliclien 
Keraiten.    An  den  KSmpfen  gfgen  die  Tataren  unter  dem  Oberbefehl  des 
Keraitenchans  nahm  Temudschin  als  Iliuptling  einer  Schaai'  junger  Eldel- 
leute  aus  verschiedenen  Geschlechtem  regen  Antheil;  nach  der  Niederwerfung 
des  Gegners  wurde  er  von  seinen  Anh&ngem  zum  Chan  ausgerufen  und 
trat  als  Nachfolger  der  erwähnten  mongolischen  Dynastie  und  als  Gross- 
neffp  des  letzten  C'hans  auf;  dieses  verwandtschartliehe  Verh'altniss  ist  wahr- 
scheinlich  run-  damals   von  Temudschin   und   seinen  Anhängern  ertlichtet 
worden.    An  dei-  Seite  des  Keraitenchans  bewältigte  Tenuulschin  eine  von 
seinen»   frühen'ii  F'reunde   Tschannicha  geleitete  demokratische  Bewegtmg, 
Bald  danach  schlössen  die  Mitglieder  der  Kei^aitendyn-istie  tnid  <lie  wirk- 
lichen   Narliktutimen  der  rnihcren  nioniroÜsclicn  (  liniic   drren  EiferMidit 
«lurch  ilie  wuciisende  Marlii  des  I  jii [lorkönnniiiiL:^  u*'\\  <  (  kt  w.ir.  ein  Uundni.s8 
mit  Tschannicha,  iloch  ging  I'ennulschin  auch  aus  ilioi  tu  Knmj'fe  siegreich 
her\'or.    Die  ostlirlir  Monirolei  }>efand  sich  jetzt  in  der  <  ifw  .-ilt  Trjnuilscliin's; 
eiu    \'ersu<'h    Tschuiuurlia  s.    ihm    unti  r    den    wcsllu  lu  n    Mongolen,  den 
NaiiuHurii.   neue  (iegner  zu  erweek«Mi.  tuhite  zui"  Unteiwf'rlung  des  wfst- 
liclu'u  Theilcs  des  Landes;  120«'»  hielt  Tennidschin  seinen  ersten  Kundtai 
ah)  Beherrscher  der  ganzen  Mongolei,  nahm  den  Titel  Tschtngiz-Clian  an 
(nach  der  Sage  ist  dieser  Titel  schamanistlschen  Ursprungs)  und  gab  dem 
Reich  eine  feste  Verfassung. 

Die  Herrschaft  blieb  in  den  HSnden  der  nichsten  Anliinger  Tschingiz- 
Chans,  mit  deren  lIQlfe  das  neue  Reich  gegrttndet  worden  war.  Eine 
geringe  Zald  dem  Chan  unmittelbar  nahe  stehender,  ihm  blindlings  ergebener 
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Manner,  fuhrw  »ii-n  ( )l»»'rl)<'lVlil  id  \  t  rM  liifdciM'n  d e  ixciulfn.    In  seinen  Ain"ed»'ii 
wendet  sirli    IM  liiiiL;!/. -("li;ui  sti'ts  nur  aii  x'iin"  \  (•I•^van(lten  nnd  niicli''ti  ii 
Raiii[ifLci'ii()sseu.  uifniiihs  an  da.s  j^an/.e  Volk.    Die  Bedeutinn;  der  jieisrm- 
lii-lifii  L«"ih\vaclie  des  Herrschei-s  lasst  sich  in  der  (iesehiclitc  .illrr  mon- 
j;i>lii<chen  Reiehe  bis  /u  ihrer  Auflösung  verfolgen.    .Vis  narh  Krwcitn  un^ 
dt*»  KeiclieJ»  das  Bedurfuiss  nach  einer  geordneten  Civilverualtuug  fiihlhni- 
wurde,  konnte  Tschingis-Chan  die  Leute  dazu  in  seiner  unmittelbaren 
Umgebung  natOrlich  nicht  finden  und  musste  sieh  an  die  Vertreter  einer 
höheren  Cultur  wenden;  zu  diesem  Zweck  wihlte  er  die  Uiguren,  deren 
Sitten  denen  der  Moi^len  am  nSchsten  standen.   Doch  hefaiil  der  Chan, 
daas  die  jungen  mongolischen  Eddieute.  seihst  seine  eigenen  Söhne,  Scliriit 
und  Litteratur  der  Uigiiren  erlernen  sollten;  augenscheinlich  wollte  er  es 
8<»nen  Nachfolgern  möglich  machen,  auch  die  Civitverwaltung  durch  dem 
Throne  unmittelbar  nahe  stehende  Personen  zu  fAhren.    Da  jedoch  die 
Mringolcn  dem  Nomadenleben  treu  blieben«  war  es  ihnen  nicht  möglich, 
sich  die  t'tiltur  der  Besie|jte«  anzueignen:  auch  li.il«  ti  es  die  Nachfolger 
des  grossen  Chans  nicht  verstanth'n.  sein  Werk  in  dem.selben  Sinne  fort- 
zusetzen.   Ohne  in  di«*ser  Ilinnicht  ein  einheitliches  System  zu  befolgen, 
lii'.ssen  sie  ihre  Söhne  durch  Uigin'^n  .  Perser  und  Chinesen  erziehen;  »elbst 
Tschingiz -Chans  nächst<'r  Narliint-ri   «^al»  einem  seiner  Söhne  eine  chiist- 
lirhe.    dein    an<leren    fine    muh.-iiiiiiirtlniiische    Kr/tfliimir.      Solche  Fi'lile"!* 
liiiissten  nntiirlii'ii  die  aiH  li  diii  i  Ii  nndere  CmstTnule  getc"»rderle  Zf'rtln  iluiii: 
iXt^s  WVlfn'iehes  liesehh'uiiiLirii.     Nur  sohuiue  die  ( r«'n«'raf  Ion .  \v«'!ehe  iiiitfr 
d«'iii  pfr^öalichen  Kinihis.s  il<\s  grossen  (  liau.s  st.-md .  iuhIi  nicht  iiii^ucNturheii 
Av  al-,  ktumte  das  Keii'h  zusammengehalten   wenhu.     Wie  im  l'riv  ;itlel>en 
d«'r  Nomaden,  gill  aiuh  in  ilu'en  Reichen  «las   Princip  des  gemeinsamen 
BeMtzes  eines  gauzeu  Geschlecht.s:  gewinnen  dagegen  der  Keichthuin  und 
die  Macht  einzelner  Mitglieder  des  GesclJeohts  eine  solche  Höhe,  dass  sie 
des  Beistandes  ihrer  Verwandten  nicht  mehr  liedürfen  und,  wie  sich  der 
Verfasser  der  Orchon-lnscliriften  au.sdrOckt,  »der  jüngere  Bruder  den  Siteren, 
der  Sohn  den  Vater  nicht  mehr  kennt«,  ist  ein  Zerfallen  des  Geschlechts 
unvermeidlich.   Als  sich  ein  soldies  VerhältnLss  zwischen  den  Mitgliedern 
des  mongolischen  Herrscherhauses  gebildet  hatte ,  musste  das  von  Tscliinp?'- 
Chan  gegrCudete  Reich  in  mehrere  selbstSndige  Monarchien  zerfallen. 

4.  A.  Pozdnejew,  Kalmückische  Märchen;  Text  und  nisstsche  Ül>er- 
setzung  ( Fortsetzung).  Es  wertlen  hier  drei  Märchen  erzählt:  1.  ()-Zau<lan- 
Noinii  und  seine  (»attin ,  die  weisse  Sclnvanjunj^frau;  '2.  Die  liermaphroditische 
Königstochter;  3.  Die  beiden  Anandas  (Maler  und  Zinnm*rmann). 

5.  J.  Miuajew,  Mürdien  von  Tanescliah ,  in  I[aider.ilM<1  nach  der 
Krzfihhing  ehies  ^luhanunedaners  niedergeschrieben*  (aus  dem  Nachlass  des 
verstorbenen  (ielehrteu).  Taneschah,  Statthalter  des  Grossmoguls  in  llaider- 
abad,  lernte  auf  der  Jagd  einen  Heiligen  kenneu.  der  aks  Scliafhirt  auf 


*  I)(M-  Ih'rausijphrr  fS.  f )  1  f!  e  ti !)  11  r g  I  iiiaclit  auf  riiip  «sehr  ähnliche  Sage  aiif- 
n«crksani,  welche  von  Miuajew  iu  sciuem  Buch  -iJas  alte  IiiUiea-  (ru^iiücii,  pp.  97 — 98) 
erzählt  wird. 
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einein  Berge  Uui  dem  Statthalter  spitic  Macht  zu  Eeigen.  v<m-- 

brftnnte  der  Heilig»'  in  seiiu'r  Gegenwart  die  Kxcremente  seiner  Sehafe 
lind  verwaiulelte  die  Asche  in  Gold;  mit  diesem  Golde  wurde  die  Festung 
Goikouda  erbniit. 

t).  S,  ( H  d e n  l»iirg.  Zur  Frage  über  .Spuren  de.s  MaliabliärnU'i  in  tb-r 
Vmddliistiselien  Litii  r.niir.  Kntbiilt  einige  KrtTfin/nntren  /nni  T'^pitel  iilit-r 
'(las  MaliAbhjirJit.i  lu  i  (b-ii  Hii(l<llii>ten  nn«l  .l.iitia  ■  in  Da  Ii  1  m  m  n  n  "  s  W  <  i  !v 
"Das  ^laliäliliMi  ala  aU  K^mis  taid  Kt'<-Iilsl»(ieh»  (S.  —  l.U'ii.  iiacli  «Irr 
\  i(llnira|iandilajäLaka  i\V,  ö'M).  der  Knnddinjataka  (512)  und  üeni  Divya- 
\adäuu  (S,  ')♦)(»).  Ein«*  Krzälilnng,  welche  im  MaliAbhurata  in  zwei  Versionen 
(Buch  XIll,  Cap.  93  und  94)  vorkommt,  findet  sidt  noch  auf  dem  Stupa 
von  Bharhut  (unter  dem  Titel  Bhisaharaniya),  in  der  PAli-Sammlung  (ühisa- 
jataka,  Fausböll  IV*  304—314,  Nr.  488)  und  im  Jatakainäla*.  Dadnrrh 
wird  die  Existenz  desi  Anu^ibMuiaparvan  suir  Zeit  der  Erbaunng  des  Stnpa 
von  Bharhut  nachgewiesen.  Der  Artikel  schliesst  mit  der  Bemerkung  des 
Verfassers,  dass  Dahlmann,  nach  dem  Vorbilde  Bühl  er 's,  dem  Studium 
des  3Iahabharata  eine  feste  Gnmdlage  zn  geben  sucht  und  alle  Theorien 
ftber  die  angeblich  sp&te  Entstehung  dieses  groxsartigen  Denkmals  indischer 
Poesie  siegreich  widerlegt. 

♦ 

Reocnsionen. 

1.  W.  AV assilj e  w ,  (ieograpliie  l  ibets.  ans  dem  tibetiselien  Werke 
von  31intscluü-Chtttnchta  übersetzt.  8t.  Petersburg  1895;  angezeigt  von 
S.  Oldenburg.  —  Die  Cljersetzuiig  i«t  noch  in  den  vierziger  Jaliren  ge- 
macht worden,  doch  hat  das  Buch  des  tibetischen  Geograjihen  (gest.  1839) 
auch  jetzt  einigen  Werth,  da  es  Über  die  lleiligthümer  Tibets,  mit  Aus- 
nähme  Lhassas  (hier  verweist  der  Verfasser  seine  Leser  auf  bekannte 
Schriften),  manche  neue*  Nachricht  giebt.  Dem  Werke  ist  eine  Geographie 
Nepals  und  Indiens  beigegeben;  was  die  Tibetaner  über  diese  Linder  be- 
richten, ist  grösstentheils  ihren  heiligen  Schriften  und  den  ErxShlimgen  der 
chinesisdien  Pilger  entnommen. 

2.  Robert  St  well  aii<l  ^'ankara  Halakrislina  Dikshit.  The 
Indian  Calendar  with  'ral>les  toi-  the  Cnnversion  of  Hindu  and  Muliannuedan 
into  A,  I>.  <lates  aiid  vi«  «  \ n  sä.  Witli  Tables  of  Eclipsi's  visible  in  India 
bv  Dr.  R.  Srliram.  Eon«ion  ISO'";  rifiixf/ciirt  vou  S.  ()ldenburc.  — 
Kin  dem  im  Titj'I  angeg<'beuen  Zwe<"k  vollständig  «'ntsprecliendes.  füi*  jeden 
lii(!i,ifii'-ttn  iinftilbeliilirlits  IIaii<lluu*li :  di<*  dfii  Tab»"llen  beigi'gebencn  Ki'- 
klüruiigeii  la.s.sfii  an  1  Jeulliclikeii  und  Kint'aciiheii  iiirlii>  /u  wünschen  ül>rig. 

->.  The  'rarikli-i-Rasliidi  ol'  Mirza  Miiliammad  H.-inlar,  Dugblät:  a 
ht>i*.ny  of  the  -Mnijuls  of  Centra!  Asia.  Au  «nglish  version,  edited,  with 
cumnieru  n  \  .    uou  >    au«l    map  N.  Klias.    11.  M.  Consid  -  General  for 

Kiiuiusau  aiul  Sistan.  The  translatiMii  by  K.  r)enison  Ross.  London  IS95; 
angezeigt  von  W.  Ha  ri  bold.  —  Das  in  dei- Litteratur  ( )stturkestans  einzig 
dastehende  Werk  wird  hier,   wenige  Ungenauigkeiten  ausgenommen,  mit 

1  Ed.  Kern  108— 11 G  (XIX),  Qbers.  von  Speyer,  Sacred  Books  of  the 
Buddhists,  London  lb95,  pp.  154 — liyk. 
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]sn;nOgender  Treiie  lyiederg^eben ;  dagegen  enthalten  die  historische  Ein- 
leitung und  die  Anmerkungen  eine  grosse  Zahl  irrthumlicher  Angaben.  In 
seiner  Darstelliing  der  mongolitselien  Geschichte  folgt  N.  Elias  grosstentlieils 
»einen  Landsleuten,  Howorth  und  Oliver.  Das  bekannte  Riesenwerk 
des  Ersteren  muss,  wenigstens  was  den  hier  in  Frage  kommenden  Theil 
desselben  betriilt,  ual>ediiigt  als  .«  in  Rückschritt  g^en  d'Ohsson  beseichuct 
\v<'i-<l«_'n ;  die  \  <>n  ihm  in  dio  Arl>eit  seines  VorgSniit'i-s  rinjj^rtrfiiii'urrj  gniiul- 
losni  Hypothesen  und  uillkrnlirhon .  weder  durrli  die  (»«'M'hirhtr  noch 
durch  den  heutigen  Zustand  des  Landes  gei'echtf<-rti^t«>n  Deutungen  sind 
keineswegs  dazu  sjeeignet,  dem  Leser  eine  der  \Viiklichk<'it  entspn*ehende 
\*orstel!nnir  von  der  Geschichte  <h'r  Moriirulf"!!  711  liehen.  Oliver's  Ah- 
handlung  üIht  dir  rifscliicliic  n^cli.iu.iuii  s  und  meiner  Nachfolijer^  ist 
Trrstz  inanciier  Kehler  »hu'chauN  In aii(hi»ar;  hei  de-r  iicmit/unt:  iliesei"  Ah- 
handhing  trägt  aher  iClias  Manches  i'in,  was  hei  Oliver  nicht  steht  und 
sieh  ]>ci  einer  Piüfiiiit;  als  falsch  erweist.  Kinige  eln*(ui<»loyischr  Fehler 
iiällcii  .-^«-IUaI  iiMcli  Lau«'  Puole's  llandhuch  herichtigt  wirdtu  küiuien. 
Kbenso  viel  In  thünier  enthalicn  die  Capitel  ethm »graphischen  Iidialts;  auch 
in  den  von  IL  üowurth  eingetugteu  Anmerkungen  sind  nur  Uyjjothesen 
ausgesprochen ,  deren  Haltlosigkeit  selbst  bei  oberflächlicher  Prüfung  deutlich 
erscheint.  Recensent  ist  der  Ansicht,  dass  das  Buch  wenig  verloren  hatte, 
wenn  es  ohne  diese  Einleitung  und  diese  Anmerkungen  erschienen  wire. 

N.  Aristow*  Bemerkungen  über  die  ethnischen  liestandtheile  der 
irn  kix  hen  Stannne  un<l  \'olkerschartcn  und  Nachrichten  Über  di<'  Zahl  dei' 
Türken.  8t.  Fetershurg  IHSflK  —  Diese  Arl)eit  ist  /.uei'st  in  der  «Shivaja 
Stanna«'  fiir  l.S9(i  erschienen:  es  behandelt  die  Frage  ülici-  die  Herkunft 
der  türkischen  Völker  luid  über  die  Mischungen  mit  frem<len  Rassen,  durch 
welrfie  die  Verschi»»dejiheitf  n  im  Typus  des  Türki'u  en(«:f  iiriden  sind. 
An-srf  (h'n  historischen  N.'icliiirhten  wi  iden  tiie  bei  verschiederu'U  V  ölkern 
\  Mi  k« iMinieiiden  ( iesridei  hiMiriint  n  iiml  die  l)etr<'lfeiideii  Sieii'el  ^Tamga)  be- 
n'^(■k^ii■htigt :  w  iMiti  eine  Au/.ahl  Fainihen  sich  \i>\\  ilin  ui  (ic.st  hlecht  trennt 
un<l  ein  sell»si;iiidii;es  (leschlecht  bildet,  u  ii  il  die  I  amga  des  alten  ( Jes<'hlechts 
l>eih«dialten  unil  nur  uul  einigen  Zusätzen  versehen:  deshalb  können  wir  in 
diesen  Siegeln  einen  Hinweis  auf  die  Abkimft  der  hctrcfl'enden  Geschlechter 
finden.  Ü1>rigens  .sind  sowohl  Geschlechtsnainen  als  Siegel  der  Tiirkenvolker 
noch  nicht  genügend  erforscht. 

^  Journal  of  the  R.  A.  S.,  vol.  XX,  New  Series. 

*  Mit  wenigen  Ausnaiiiucn  beherrscht  der  Verfasser  vollkommen  nicriit  nur 
die  russische,  sondern  ;iurli  die  wosteuropüschn  Litteratur  über  den  von  iluii  be- 
liandeltcu  Gegenstand.  Wir  ihlrfcii  fli'sfnJh  seine  Arheif  iitf  ?if  mit  Schweigen  über- 
gehen, obgleich  wir  wedei  mit  st  iuen  Ansichten  übereiu-stiunuca  noch  die  Methoden 
seiner  Forschuug  biUigeu  können. 

'  D.  h.  der  bekannten  von  der  Kais.  russ.  geogr.  Ges.  herausgegebenen  ethno- 
graphisdien  Zeitschrift.  —  Der  Ausdruck  selbst  bedeutet  ungefBhr  so^cl  wie  -Folk- 
lore- eigeotlidi  •Überreste«  (survivance). 
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Als  älteste  Ti'irkenvolkcr  weTtlcii  nt  ld  u  diu  liunnen  (Hi(iiig-iui|  ili»^ 
Usun  und  die  Ivangli  (Kaiig-kü)  «'nvähnt-  Von  den  Zeilgenossen  dt'r 
eigentlichen  TSrkeai  (Tu-küe)  des  VI.  Jahrhunderu»  weitlen  die  Tataby 
(die  Hi  oder  Kn-ino-hi  der  Chinesen)  und  die  Tataren  fllr  türkische  Völker 
gehalten;  eratere  erscheinen  in  der  Mongolenzeit  unter  dem  Namen  dor 
Ongut  oder  der  weissen  Tataren  (jetzt  die  völlig  inongolisirten  Onijiit). 
Zu  den  sogenannten  Kao-kfi'StSmuien  gehörten  rieUeiclit  auch  die  IxgiK 
die  Parpiirim  (die  Fu>fu-lo  der  Chinesen  I*)  und  die  Kurikan.  Die  Stänniie 
des  westlichen  TArkenreiches  zerfielen  später  in  die  Du-lu  und  die  Xu'Sclii- 
pi.  Das  Wort  Du4u  kommt  schon  im  V.  Jabrliundert  als  Name  eines 
Kao-kfi 'Stammes  vor  und  kami  mit  Du-lo  (dem  Oeschleclitsnamen  der 
bulgarischen  FQraten)  und  mit  Dulat  (jet/.t  ein  miehtiger  Stamm  in  derselben 
Gegend)  /.usaimuengestellt  werden.  Die  Namen  der  Stainine  Nn-sehi-pi 
erinnern  an  die  jetzigen  (ieselileehti^nnnien  der  Kara-Kirgizeo ;  wahrscheinltcli 
sind  di4>  Nu-sclii-|)i  mit  den  Usun  identisch,  und  war  der  eigentliche  Name 
des  Volkes  innner  Kyrgyz. 

Im  Jaiirliundert  •j:nitr  die  HeiTselirirt  im  Osten  an  die  Ui^^nreii, 

im  Westen  an  die  Karlyk  lilici  :  die  I  rsitzi  «In  li  i/.teren  werden  dnreh 
den  FliLss  gleielien  Nanu'iis.  <  iucn  N<  lit  iitlusx  d.  s  rseharvseh  (im  Altai) 
Le/eichnet.  Am  Aiitaiig  tU-^s  XI,  Jaln-liinuli  i  tN  n  ( ihn  im  (lie  Karlvk  tlas 
Reich  der  Samanidru.  Im  Osten  i>t  die  i;an7,e  Mongolt  i,  nut  AiimliIiiik-  di  s 
änssersten  Nordosti-ns.  l»is  zur  Zeit  I  seirni^iz - ( 'lians  tnrkisch  ;;<  Itiit  lu-n : 
die  Kerait  (Kireer),  N;iiman,  ^lerklt.  Oirat,  die  Tataren  n.  a.  waren  sanniit- 
lich  Türken.  Nach  der  Untcr^verfimg  aller  dieser  Völker  dui'ch  Tschingiz- 
Chan  wurden  diejenigen  von  ihnen,  welrhe  in  ihren  früheren  Wohnsitzen 
geblieben  waren,  wahrscheinlich  schon  im  XIII.  Jalirhundert  mongolisirt. 
Ein  grosser  Theil  war  nach  Westen  ausgewandert;  auch  dieser  Bewegung 
wurde  noch  im  XIII.  Jahrhundeit  durch  die  Bildung  eines  selbstSndigen 
mongolischen  Reiches  in  Alittelasien  unter  Kaidu  ein  Ende  gemacht  Die 
langjährigen  Kriege  zwisclien  Kaidu  und  Kubilai  galien  den  mongolisirten 
Tnrkenstfimmcn  der  westlichen  Mongolei  eine  feste  militärische  OtganLsation, 
aus  welcher  das  Volk  der  Kalniak  hervorgegangen  ist. 

Dil-  alt^  dn-  Mnnijoliü  verdrängten  türkischm  Stäinrne  mussten  ihrer« 
s«'its  die  We.sttnrk<'n  zn  einem  Weiteren  Vorschnb  nach  Westen  veranlassen. 
Schon  fri\h<T  liatten  sieii  von  den  K.iniili  die  KiptM'hak  getrennt,  deren 
«Siegel  eine  Verd(»pp«'linig  des  Siegels  der  Kangli  darstellt;  von  den  Knngli 
stammen  wahrscheinlich  aneh  die  (ihrigen  in  den  arabischen ,  hyzantinisehen 
ni\<\  i'ussischen  (Quellen  erwähnten  StHiiimr  nh.  wie  die  (inzfi)  ndcr  Knmntien 
und  die  KiiiinU.  f>ie  AuswandeiMUiu  d<  r  tin  tvi^rlicn  Stämme  ans  der  MniiLinli-i 
niiisste  sich  naliii  lirh  in  geographischer  (hvliiniig  vollziehen,  was  dnrcli  ilir 
jcl/.igcii  Wohii'-ii/i'  derNjiiman.  der  Merkit  und  der  Kireer  im  Alltremeinen 
bestätigt  wird.  Zur  Zeit  der  .Mongoicnherrsi  hall  lulu-te  das  Slrehcn  der 
türkischen  Stämme  im  Ulus  Dschntschi  nach  Scll)ständigkeit  zur  Bildunu 
zweier  grosser  Stammverbände,  der  Uzbeken  inid  Kazaken.  Durch  das 
Vordringen  der  Kahnak  im  XVll.  und  XVJU.  Jalirhundert  wurden  die 
Kazaken  in  die  Gegend  westlich  vom  Balkhasch,  die  Kara-Kiig^zen  nach 
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Fergana  und  dem  Aliui->üebil^e  verdrängt;  7Aigl«'ich  vollzog  sieh  die  Trennung 
der  Ivazakcn  i'n  drei  grosse  Abtheilungen.  Die  ältesten  Stännne,  wie  die 
Dulat  und  »lie  Kaugli.  bildeten  die  iUterf^  («grosse)  Horde,  die  sj)äteren 
Anknnnnlinire.  wie  die  Naim.iii  und  dir  Kircci'.  die  mittlere,  von  welcher 
hii-li  II. ich  sjiäier  die  iStäniiue  der  jüni;n  e  n  ( IJciiicn)  Horde  uptrf^nnt  haben. 
Nacli  der  Auflösunir  des  I)?:iin«;ar(iii('irli<>  krhitfii  >i>\vnld  die  Kaxakeii 
wie  die  Kara- Kirci/i  n  in  ilin-  iViilim  ii  W< ihnsit/.c  /.iin'ick. 

Kill  l)cs( uidtM  t's  Capilt'l  v\  irtl  dt  ii  Mischunui  ii  I  iirkiseber  Stäimne  mit 
IVeuidcii  X  ulkciü  g(;widmet.  Als  solche  werden  /.ueisi  Ji»-  von  den  C  hinesen 
Ting-ling  genannten  V(M'faliren  der  .lenissei-Ostjaken  angefiihrt.  welche  den 
Typu:»  der  Kirgizeu  und  anderer  Volker  beeinflusst  haben;  dann  die  Sainojeden 
in  der  G^end  um  das  Sajan- Gebirge.  Auaserdem  kann  eiae  Vermischung 
mit  Tiingusen  im  Osten  (bei  den  Tataren,  den  Ongut  und  den  Dschalur), 
mit  Tibetanern  im  S&den  und  mit  finnischen  A'ölkerscluiften  im  Nordwesten 
angenommen  werden.  Die  Girat  sind  wahrsclieinlich  aus  einer  Vermischung 
der  Türken  mit  Samojeden  und  Mongolen  entstanden.  Ausserhalb  der 
Mongolei  war  der  mongolische  Einlluss  nur  gering,  da  in  den  Reichen 
Dschtttscfai 's  und  Dschagatai*s  die  Mongolen  nur  einen  sehr  geringen  Theil 
der  Bevölkerung  bildeten.  Die  nach  China  ausgewanderten  Hunnen,  Tu-kiu 
und  Uiguren  haben  Sprache  und  Sitten  der  Chinesen  angenommen;  von 
ibnen  staniiiien  wahrscheinlich  die  Dunganen  ab. 

Nach  dicNcm  historischen  I'berblick  werden  die  heutigen  rürkenstämme 
Ix'tnii  litt't.  Akts  diesem  Tüeil  werden  wir  nur  di^euigen  Angaben  anlulireu. 
welche  die  im  ersten  Theil  gc'gebene  historische  Darstellung  »»rgänzen'. 

Zu  den  alten  Tnrkenvrdkern  nu'issen  iior  li  die  Saker  hinzugefiigt 
werden,  deren  Spitn  n  w  ir  in  driii  Nnnifn  des  kar;i  -  kirgizischen  ( rcschlechtes 
Sajak,  des  (Uisi'lili'clilf.s  iSagrii  im  JeiiisM-i  - ( irltict  und  in  ileni  der  Jakuten 
(Sacha)  finden.  Die  Jakuten  iifimen  sieb  ^<•l!)st  noch  Urangai -Saclin  .  wns 
noch  deutliclu'r  darauf  hiii\s  <  i>(.  (]a>.s  ^ie  iu  ihre  jetzige  Heimat  aus  dem 
Gebiet  de«  oberen  Jenissei  t  inmnv  iuidt  i  t  sind. 

Von  den  Ilauptstämmen ,  aus  welchen  sich  das  Volk  der  Kii-giz- 
Kazaken  gebildet  hat,  wird  der  Stauuu  Argyn  von  Iia4»chid-ad-din  nicht 
genannt,  doch  kiHnmt  der  Name  schon  im  Ydan^schlf'  vor;  der  Stamm 
bestand  also  schon  zur  Zeit  Tschingiz-Chans.  Die  Ai-g}  n  sind  wahr«diein1ich 
mit  den  Basmyl  der  Orohon^Inschrilten  identisch;  nach  Marco  Polo  l>e> 
deuten  die  Worte  Gasmul  (bei  Du  Cange*  Basmotde  oder  Gasmoule)  und 
Ai^on  sovid  wie  Mestize;  der  Stamm  muss  sich  dalier  aus  mehreren  Ge- 
schlechtem verschiedener  Abkunft  gebildet  haben. 

Die  Kara-Kirgizen  haben  sich  walirscheinlich  noch  vor  dem  III.  Jalir- 
hundert  v.  Chr.  von  den  tfenissei-Kirgizen  getrennt  und  die  Stammgeineinschafl 

1  Die  statisttadien  Berechiinngen  fiber  verschiedene  TArkenvölker  brauclien 
wir  nidit  zu  erwfthnen;  sie  bezieben  sich  fast  sftmmtlidi  auf  eine  frühere  Zeit  (nicht 
später  als  1685);  die  neueste  Volkszahlung  wird  uns  wahrscheinlich  der  Wahrheit 
nfther  stehende  Zahlen  geben. 

Journal  of  the  Cliina  Branch  of  the  H.  A.  S.,  X,  24. 

'  Glossarium  ad  scriptores  mediae  et  iutimae  Graecitatis. 
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der  Usun  gebildet.  Einige  Stainmnanien  gehören  noch  der  Zeit  an,  als 
(las  Volk  das  Sajan-6ebii-ge  bewohnte,  z.  B.  der  Name  Bagysch  (Elenthier); 

das  Ix-trcfTciule  Thiei*  kommt  im  T'icnsclian  nicht  vor.  Der  Name  des 
G*'sclil(H-lit.s  Kti<;«'n  staiiiiiit  wahrscheinlich  von  dem  in  den  Ordion-Inschriften 

erwÄiintfu  (Iel)ir<;e  l  lukän. 

Als  dir  rrste  Ma>.s«Miheweguni;  der  türkisclien  .Stiinnne  nach  Kuropa 
iiiMss  (Irr  Zufi;  der  Iluiitieii  (III.  und  IV.  .[nhrliundert  n.  Chr.)  bi'zeii'hnet 
werden.  Den  Hunnen  hnlicn  wahi^eheinlich  die  Reiehe  der  Chaznren  und 
Huliraren  ihre  Knt^^tehfuiu  /.ii  \  i  rdnttken.  In»  XI.  Jahrhundert  öflneten  die 
FeKIziij^e  drr  .Sekl.>r|iuki  ii  den  ujilti'l.isiniiMtien  Türken  einen  neuen  W'eir 
zur  Ki'In iimiiii^  von  Kuhin  niul  Heute  unil  ü.ihen  d»'r  V'olki  rln-w  rmtn^  eine 
antln  i-  Kicliiiinir.  Tni  XIII.  .I;ilii!iiiruh'rt  vereiui^lcii  sich  mit  den  1  tu'ken 
( )steurujja>>  die  l\i]»ls(  li;ik  und  die  Allschin .  wi'h'iir  dir  1  l.niptnia.sse  der 
Krieger  I).sclnU>(.  hi  s  mid  seiner  Naehl'idger  hiUleleu.  Zur  Zeit  der  .\ut- 
lüs>ung  des  Ulus  Dschutsehi  ITdirten  aHe  Türkensitäninie  vom  Ural  inid 
Kuban  bis  zur  Donau  den  gemeinsamen  Namen  der  Nogaier.  Die  Stamm» 
gemeinschail  der  Uzliekeii  hat  sicli  in  Mittebaien  aus  Angehörigen  dersel1>en 
Stamme  wie  die  Stammgemeinschaft  der  Kazaken  gebildet,  enthielt  aber 
euie  grossere  Zalil  mongoUschei*  Elemente;  nach  d^  Erobertmg  Transoxaniens 
haben  sich  mit  den  Uzbeken  die  dortigen  tArkischen  Stämme  vereinigt. 
Die  Zahl  der  Gf^chlechter  ist  deshalb  bei  den  Uzbeken  sehr  gross;  auch 
anthi'Opologisch  bilden  sie  keinen  einli^tliclien  Typus. 

Die  südwestlichen  Türken,  wie  die  Turkmenen«  die  Osmanen  und 
die  Türken  Irans,  »taintnon  säramtlich  von  den  Kangli  ab;  auch  Seldscbuk 
geluM'te  nach  Kascliid-ad-din  zu  diesem  Stamme'.  Der  Name  Oguz, 
u  elehen  nach  den  Urchcm  -  hisehriften  mehren*  Sijunnu*  in  der  Miuij;<»lei 
führten,  ist  von  den  westlichen  Türkenstammen  nicht  vnr  dem  VIII.  Jahr- 
hiiini.  rt  anireiKunirten  wurden.  Als  ein  ijrosspr  Theii  der  Kantrii  sieh  den 
Kariyk  unteiworren  hatte,  wollten  <lie  Stamnu'  am  imten'n  Lauf  des  S\t 
den  Namen  I\nirjli  nicht  weiter  fühi-en  tnid  wählttMi  zur  Hezr'ichnuag  ihres 
Volki'.*»  (U'u  N.iiiicu  iliiivs  ToTfMHs  (Onkon^  (Viru/  ((»iu'eüflich  Stier). 

Im  Schhi.ssen|ii(el  wridrn  die  hislier  liekannlen  anlhi'ojjologi.scheu 
Messiiiim-n  und  die  liuLiiiisii^cliiii  ( 'la.ssitieaticmen  von  "\V.  Radloff  und 
A.  \'amhery  antrenihrt  .  von  denen  ersterin*  der  X'urzuu  sfcgelien  wii-d. 
Trotz  ihrer  rrvir»'iii'iL:<  iiillii  it  sollen  die  anthro(io]ui;isi;h  und  linguistisch  fest- 
gestellu  ii  1  hiU>.ieheii  im  .Vllgenieinen  die  Ansichten  des  Verfasser.s  bcstäti^jeu. 


Die  Zeitschrift  Sluvaja  .^tarina-'  fOr  1897  enthält  eine  Ahlijuidliing 
von  A.  Makarcnko  über  »Volksmedicin  im  Gemeindeverband  (Woiost) 

'  Diese  Behau|)Ui:iL:  wird  durch  kein  ("itat  bewiesen.  Die  Abhaiulhuig  von 
Houtsnia  über  die  (Jhu/.cii-st3mnip  (W.  Z.  K.  M.  II,  219  —  2'6o)  .scheint  dem  Ver- 
lasiicr  unbekannt  geblieben  zu  .sein. 

*  Wie  im  Bericht  Hir  die  «Westasiatischeii  Stadien« ,  lassen  wir  die  wissen- 
scimftlichen  Publicationen  der  Geographischen  Gesellschail  unerwähnt,  da  über  sie 
in  den  •Verhandlmigen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde«  refcrirt  wird. 
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Vsliur  (Kl t'Ls  Ats<'huisk .  Ciouvernrin' nt  frnisseisk)«.  Der  Verln.sser  hat  ilu* 
Ix'lreflende  <n  <4«'nd  sellKSt  l)rsu<-lit:  ahf  von  iliin  «MwälintiMi  IIeiliiiitt«>l  .sind 
ilim  von  den  Baiit'rn  selbst  initijetheilt  worden  und  werden  woniopluli  mit 
ihren  eigenen  Worten  wiedergegeben.  Wie  (b'r  Wrfasser  bettierkt .  können 
einige  von  die.sen  Heihnitlfhi  vifllriclif  \  ci  iiiiiit'tiL!:  iiiul  zweekniä.s.sig  genaiuit 
werden,  im  AIlgemeiutMi  ji'ducli  \  <'i  (l;iiikcii  sie  ihre  Entstehung  rohen  niid 
abergläidu.schen  Vonstennnuen.  mul  v., II  dcslialb  die  vorliegeiule  Arl»ejt  (l.i/u 
heitragen,  da.ss  das  lietbhiniss  w  ii  klicher  ärztlicher  Hülfe.  weU'hi- dein 

A  ulk  bis  jetzt  irrosstentheils  uir/iitiiinglieh  bleibt,  inrniiic  list  Imld  hetViedigt 
wei*de.  Die  hiiu]>t.sächlichsten  Krankheiten  sind  da.s  Fieber,  weh'hes  als 
•Gevatteriu'  (Kuinuschka)  bezeicliuet  wird  uud  nach  dem  Volk.sglaubcu  wie 
die  Cholera  Uüifig  die  Gestalt  eine»  haaslich^,  achlecht  gekleideten  alten 
Weibes  annimmt,  und  die  Pocken,  welche  häufig  epidemisch  auftreten.  Bei 
.solchen  l  .pidemien  wird  die  Krankheit  von  den  MOttern  angerufen  und  in  ihi>e 
USiiser  eingdaden;  auch  werden  Kinder  neben  Pockenkranke  hinget^; 
AugensdieinÜch  gilt  bei  der  heiTschenden  Noth  der  Tod  eines  Kindes  oft 
als  erwünscht.  Einen  wichtige  Theil  der  Volksmedicin  bildet  natOrlich  die 
Cveburtshülfe;  die  Weiber  geldLran  stehend  oder  knieend,  niemals  Hegend. 


Im  ».Toiirnal  des  Ministeiiiims  fUr  Volksauf klänmg«  sind  folgende 
xwei  Abhandlungen  emchienen: 

1.  S.  Oldenburg,  Die  ei>ite  Kiit  vklo]>aedie  lur  indische  Plülologie 
(im  Juni-Heft):  Anzeige  des  von  i'i.  I?n  Iiier  herausgeirehejien  -Grundrisses 
der  indo-ari.schen  Philologie  und  AJtct  tlnniiskiinde  ■ .  ^\  ic  Keeensent  hervor- 
hebt, bilden  schon  die  Namen  der  M itarln  itci  nrösstcntheils  eine  Hiirgseliaft 
fur  die  musterhaft«'  AusHibrung  des  grossarlig  <  iii\\ otlVrien  Unternehmens. 
Selbstversläudlieh  kijimrn  iiieht  alle  Tlu'ile  der  KiH  lykii»jjaiHli»»  auf  gleiche 
Hedeutung  Anspruch  ("rlit  l.i'ii.  \\  iilirrmi  in  einigen  Abst.lujilten  neues 
Material  bcarljeilel  und  die  Wisse ii.scha ft  dun-h  neue  Beitrage  bereicheit 
wird,  enthalten  andere  Bände  (von  den  bisher  erschienenen  besoudci"s  die 
Arbeiten  von  Speyer  und  Grnbe)  nur  eine  Umarbeitung  und  Verkürzimg 
früher  erschienener  Monogra[ihien.  Zu  den  Werken  der  ersten  Kategorie 
gehören  die  von  Kern,  Hillebrandt,  JoUy  und  Bühler  gelieferten 
Beitrige.  Trotst  der  reichhaltigen  Litteratur  des  O^enstandes  bildet  Kerns 
-Buddha«  einen  ganx  neuen  Versuch,  die  verachiedenen  Richtungen  in  den 
buddhistischen  Studien  zu  vereinigen;  ztim  ersten  Mal  wird  in  einem 
allgemeinen  Werk  über  den  Buddhismus  die  Arbeit  Minajew*s  nach 
Verdienst  gewürdigt. 

2.  D.  Pozdnejew,  Grundzüge  des  staatlichen  Lel)ens  von  China 
im  XIX.  .lahrhundtN  t  (Juli  -  Heft;  .\ntrittsvorlcsung,  in  der  UniversitHt 
8t.  Petersbui^  am  9.  November  IS'.iti  gehalten).  Der  Veifassei-  utjtersucht 
die  Frage,  welche  Folgen  die  .\nn;ilierung  an  die  euroj»älscbe  Cuitur  iTir 
China  gehabt  hat  und  inwiefi-rn  di  r  ( )i  ii.misnnis  des  Suuiies  von  der  neuen 
Biehtung  beeinilusst  worden  ist.  Nachdem  Uocliasien  von  Rassland,  Indien, 
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Malacca  und  Binna  von  England,  Hinteiindien  von  Frankreich,  die  Phi> 
lippinen  von  Spanien  in  Besitz  genommen  waren,  inuaste  die  Abgeschlossen- 
heit Chinas  ein  Knde  eireiihen;  docli  Iconnte  der  europäisclic  Handel  nur 
nach  einem  militärLsrhen  Ziisanimenstoss  eine  bedeutende  Ausdehnimi::  i^e« 
Winnen.  Wegen  des  ( )pinnili;iiiil.'Is.  der  unmittelbaren  Ursache  dieses 
Krieges,  ist  das  Kindringen  der  Knrop?i«T  in  China  häniig  als  grausame 
(Jewalttliat  bezeichnet  Wf>rd'*n:  der  Krieir  \\  ;ir  nber  sclion  darum  unvermeid- 
iii  li .  w  i'W  die  rliiin'sisclit;  Hegieninu  i\uv  din'ch  dieses  Mittel  ire/Aviinsien 
wcrdt'ii  kuHiiic.  dir  ljirn|»Her  nU  t:l<'iclil)fii't-litiirte  Menschen  anzuei'ki-iiiiftT 
und  die  tirnndanschauunu  ;nd'/iii:i'ljt  n.  uul"  vvelcln  r  ihr  Staatswesen  lieruhi. 
nämlich  dass  die  Welt  \  <ni  ilm  in  Kaiser  beherrscht  wird  und  alle  übrigen 
Herrscher  nur  dessen  \  a.sjdlen  sind. 

Für  die  Ausdehnung,  welche  der  europäisi'he  Ilaitdel  in  China  jetzt 
gewonnen  hat,  giebt  die  BiQthe  des  Mittelpimkic»  dieses  Handels,  der 
Stadt  Schanghai,  den  besten  Bewei.s.  Auch  f&r  das  geistige  Leben' Chinas 
ist  der  Verkehr  mit  dem  Westen  nicht  olme  Folgen  geblielien,  wie  schon 
die  Erfolge  der  beiden  Religionen  des  Westens«  des  Islams  und  des  Christen- 
tluims  zeigen.  Schon  vor  äO  Jahim  hielt  es  Wassiljew  (Ttr  mOglich, 
dass  China  allmählich  ein  inuhammedanLscJies  Reich  werden  würde;  seitdem 
ist  nichts  getchehen,  was  dazu  geeignet  wäre,  diese  neuerdings  von  Dabry 
de  Thiersaut ^  xviederaufgenommene  Hypothese  als  haltlos  zu  beseitigen. 
Der  Verkelir  mit  ihren  Glaubensgenossen  in  Indien,  Russland  und  Wesi- 
asien  macht  die  chinesischen  Muhammedaner  zu  Pionieren  der  etu'op3ij$clieD 
Cultur,  welcli<*r  sie  sich  viel  zu;;anglicher  erweisen  als  ihre  andersgläubigen 
Lnndsleute.  Die  Verbreitung  des  Christenthinns  hat  bis  j<'lzi  noch  grosse 
Hindernisse  /n  b«'kämjjfen;  doch  uuifnssf  jetzt  die  Thiitigkeit  der  katholischen 
und  protestantischen  Missionare  alle  Provinzen  des  Kelches ;  ganz  spurlos 
kann  eine  solch»*  'riiiitigkeit  nicht  voruhergelu'u.  Der  Kinlluss  christlicher 
Anschatuuigen  auf  den  T'aip'ing- Auli>taud  kann  mit  volikomniener  biciierheit 
verfolgt  werden'^. 

Von  den  \'eränderungen  in  der  allgeinciin  n  \'erwallung  di  >  L.-mde  > 
mii^>  dii'  Schaffung  neuer  Behörden  lur  die  ausw.ii  titreu  An^clcut  iilii  iten 
und  diiä  Seewesen  angeführt  werden;  an  Bedeutung  koinua  n  di«'se  Heliöiden 
Jetzt  den  von  Alters  her  bestehenden  sechs  Minist(Mien  gleich.  Die  Zoll- 
gebahi*en  bilden  die  wichtigste  £innahnie4](ielle  der  chiuei^isehen  Kegiernn^ 
und  hallen  das  Ansehen  der  Dynastie  mehr  getordeii:  als  alle  Kriegsthaten 
der  froheren  Herrscher.  Die  Verwattimg  der  Provinzen,  welche  an  Be> 
Volkerungszahl  viele  unabhängige  Reiche  übertreffen,  liegt  nach  wie  vor 
in  den  Händen  der  General -  Gouverneure,  von  denen  bis  jetzt  nur  zwei. 
Li -hung -tschang  und  sein  l)eständiger  Widersacher  Tscliang-tschlf^tong 
Maassregeln  zur  Einführung  der  europäischen  Cultur  ergriffen  haben.  Ersterer 
will  die  Eluropäer  zm*  unmittelbaren  Theilnahnie  an  den  Reformen  herbei* 


^  Le  Maboincrisoie  an  Chine. 

*  T.T.  Meadows,  The  Chinese  and  their  rebellions,  eh.  VI  p.  85  und 
die  Handschriften  des  British  Museum  (Sammlung  Tai-p'tng-t'ieii-kuö). 
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/.iehen.  letzterer  sucht  überall,  wo  es  nor  in5glich  bt,  die  EuropSer  durch 

(^in«^seii  7.11  ernetzen. 

Dies  ist  Alles,  was  sich  von  den  Erfolgen  .In-  europaischen  Cultur 
in  China  heriehten  lassi.  Dagegen  iniiss  man  auf  den  Nimbus  hinweisen, 
von  welriieni  die  Grundprineijuen  der  chinesischen  Cultur  in  den  Augen 
Jedes  Chinesen  umgeben  sind .  und  auf  die  Redeiittuig  derjenigen  Seiten 
des  rliitiP'^isrhrn  Leb»>ns.  welclif  vom  europäiselien  Kinlluss  bis  jetzt  un- 
l»t*fiilirl  geblicltfii  >uid.  Sollist  der  nacli  Keformen  im  riiropaisrlien  Sinn 
«»trebf'nd«»  Tsi-liau;^ -  t>clii  -  luiiu  irii  Vii  mIs  ImkI/u n  k  «licser  Kelormen  die 
\"ertiriliiiiii;  dt-r  AiinIüihIi  r  I  >li>_:!ci(  li  ilif  '_'.>  tillViicn  HTifcn  jährlich  von 

Xausfitdcn  t'uropäisflu'i-  Scliiüt;  Itt.suiht  wficien,  hat  dit.scr  \  erkehr  im 
\'ergleich  mit  dem  von  Millionen  chinesischer  nschunkrn  l><*trie!)enen  Ca- 
iMJtagchandel  und  uüt  der  Flu-ssscbifTaln  t  nur  geringe  Bedeutung.  Das  von 
Europ&em  Veauchte  Küstengebiet  kommt  weder  an  Flüchen  räum  noch  au 
Bcrrolkerungszahl  den  von  keinem  europltschen  Einfluss  berührten  ent* 
le^enen  Provinzen  gleich:  im  Allgemeinen  werden  die  in  Chiim  consumirten 
Waaren  nach  wie  vor  im  l^uide  selbst  producirt.  Die  im  Innern  des 
Landes  entstandenen  Bewegungen,  wie  die  von  den  geheimen  Gesellschalten 
Di^anisirten  Au&t&ode  gegen  die  Mandschu* Dynastie,  der  Kampf  mit  den 
$eerilnbem,  die  muhammedanischen  Kri^  haben  unvergleichlich  mehr 
<  >pfer  gefordert  als  alle  Kriege  mit  europaischen  Mächten.  Die  drei  Landes- 
religionen, der  Confucianismus .  die  Lehre  vom  Tao  und  der  Buddbismus 
habfMi  dem  Westen  bis  j'  f/t  nicht  die  geringsten  Zugeständnisse  gemacht. 
Auch  die  V<  ru  .dtnng  wii'd,  obgleich  einige  neu  eingerichtete  Behörden 
nach  europaiiicher  .\rt  oi^c^anisirt  sind,  im  Allgemeinen  nach  wir  vnr  in 
streng  nationalem  Kinne  geführt.  Der  Ausgang  des  Kampfes  zwisclien  den 
zwei  entgegengesetzten  .Strr»nuirig«*n  des  chinesischen  Staatslel).  l)lciht  also 
niindestfns  zweifelhaft.  Doch  nniss  man  noch  nut  einer  dritten  maass- 
gebentlni  Krnft.  mit  <lem  w.k  lisenden  Eintluss  RiiNslaiHls  rechnen.  Cn- 
pariiii'-clii-  F<ii>r!ier  wie  Klisi  r  Hcclus'.  ir»*bcn  zu,  iI.in^  die  Russen  im 
*  »l  iriir    auf  gi'i'tsM'i  c  Kiiolge  die  \\  i'~<r<'iii  i iplier   hnlVcii  können.  Die 

Ilf\ öllierung  Sibiriens  versehmilzt  aihnäiiiicli  /u  lineiii  \'olkrv.  welchiN.  im 
(iegensaiz  /.ii  Westeuropa,  fi'ir  den  (ieist  der  uiieiiialixiien  XTilker  ein 
wirkliches  Verstündniss  besitzt.  Durch  Wrmittelung  der  Russen  knien  die 
Völker  Sibiriens  die  europaische  Cultur  kennen  und  wcM-den  ihrerseits  eim-n 
gleichen  Einfluss  auf  ihre  Stammgenossen  in  der  ^long<dei  und  in  der 
Mandschurei  ausüben.  Dadurch  werden  diese  Länder  und  später  China 
selbst  dem  Einfluss  Russlands,  des  beständigen  und  nächsten  Nachbars  des 
chinesisdien  Reiches,  erschlossen,  während  die  westeuropäischen  Mächte 
in  China  ewig  nur  als  Fremde  betrachtet  sein  werden. 


*  La  Russie,  la  Mongolie  et  la  Chine.  Revue  des  Revues  1895 «  Nr.  10. 
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Kazan.  —  Krasnojarslu  —  Minussinsk.  —  Irkutsk. 

Die  »Gelehrteo  Nachrichten  der  Universität  Kazan*  enthalten  folgend«* 
Ahbandliin^en  Aber  Ostasien: 

1.  N.  Pantusow,  Mittelasiatische  Atterthümer.  Es  werden  hier  be- 

.s])rocfaeu: 

a.  ein  chinesischer  Schrifbtein  vom  Jahre  1755;  derselbe  befindet  sich 
auf  dem  Berg  Gadyn,  am  linken  Ufer  des  Grenzflüsse.«  Sumbe,  dues  Zu- 
flusses  des  Tekes.  Iiier  sollen  drei  chinesische  Officiere  und  *22  Soldaten  ein 
Heer  von  6500  Dzungaren  in  die  Flucht  goschlagw  Inben ;  diesen  Sieg  preist 
die  in  vier  Sprai-li' n '  \  ei-fasste  Inschrift  Wegen  der  historischen  Bedeutiuig 
(1(M-  liischi-ifi  wurde  der  Berg  18S2  von  der  Grenzcommission  in  cliinesischein 
Besitz  gelassen. 

l».  Kill  hiuUlhistiscIies  (ir»t/.en]»iKl  l>ei  den  Mineral<|Uellen  Ij..syjraty, 
ÖU  \Vei>t  von  der  Kreisstadt  I'iselipek  ((lel)i(H  Semiijetselije);  da.ssr!1ii>  ist 
den  ni<)nf»;oliselien  Uurchanen  vollkoninien  iilinlich  und  wird  noelu  jetzt  von 
dtin  Kii*gizen  als  Srhut/uHisf  der  Mineral(|ii' ll<  n  Htirrli  <^|»fer  verehrt*. 

'2.  N.  Katanow.  liericlit  rdx'r  eine  Keisr  im  Kreise  Minussinsk"' 
(douv ernenunt  Jenisseisk ).  Die  Reise  wurde  im  .lalin-  \s\H\  im  Auftrajie 
der  T'niversiUit  un«l  der  ( iesi-INrli.-il't  tVir  Arelia«-iil(iuic .  ( icsrliichte  und 
Kthni im  a j>lii<-  imii'i-ii< uniiii-n.  Der  Zweck  v\  ar  die  KtIuim-Iiiiiih  «Irr  Iviili.-ilrn. 
Bchin  ii,  .Sj4j;aier  mal  lvats<-liin/.en.  Alle  vier  Stäniwie  wuliiu  ii  ain  AUakan 
und  am  Jus  und  hilduu  12  (.iescldecliler  und  21.'»  UIus;  in  oflficicUen  B*»- 
riclitei)  werden  sie  mit  dem  Gesammtnamen  >Sagaier«  bezeichnet;  die  Zahl 
der  Sagaier,  namentlich  die  Zahl  der  weiblichen  Bevölkerung  ist  von  froheren 
Forschem  zu  niedrig  angesetzt  worden.  Zur  Erf&Uung  des  von  W.  Rad- 
Ii) ff*  au.sgesprochenen  Wunsches  werden  580  saguiscfae  FSgennamen  theils 
tfirkischer,  theils  russischer  Abkunft  mitgetheilt.  Der  russische  Einfluss 
ftussert  sich  in  verschtodenen  Festnamen  und  in  der  Anwendung  nissischer 
Buchstaben  als  Sieget  (Tamga):  zu  den  bisher  bekannten  2000  solcher 
Zeichen  werden  noch  79  hinzugefugt.  Auf  die  Kleidung  der  Eingeborenen 
hat  sich  der  russische  Einlluss  bis  jetzt  nicht  erstreckt;  auch  hat  der  Kampf 
der  .Missionare  gegen  den  Si  Ii  imanismus  keine  Erfolge  aufzuweisen.  Ohne 
die  <^irundleliTrii  diesei-  Religion  zu  luitersuchen ,  bekämiifm  ^lil«  Priester 
nur  die  Gelminelie  derseibfn;  deshalb  bekeinicti  sieh  alle  Sagnier  gleiehzeitig 
zum  Christentimin  und  zum  Schamanisiinis.   N'ide  ächamanen  besitzen  weder 


'  In  wrlclifTi  Sprrtrfir'ti .  wird  iiirlit  gesagt.  E<  wird  aii'  h  eine  K;u  ;c  di  r 
lieiiellejiden  degend  und  eine  Abbildung  des  Steines  und  der  cliinesisciien  Insehhtt 
gegeben. 

*  DazQ  eine  Abbildtuig  des  Idob. 

*  Ein  kurzes  Resume  dieses  Berichts  (vom  Verfasser  selbst)  ist  den  «Nadirichten 
der  Ties,  fur  Archaeologie ,  Gesch.  und  Ethnogr.  bei  der  Uniw  Kazan*  (8.  XIV, 

Thcil  -)  efschieiieii. 

*  M«'Jaiiges  Asiatiii ues  IX,  27  i>. 
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Trommel  noch  PnestiMklfidiini?  mul  vciTichteii  (U'luiorli  In  i  Nacht  ilirr  Be« 
sohwönihiicii.  Die  schamanistischjMi  G»*l)et«'  an  iVw  Cleisti-r  des  Ffiu-rs.  tier 
Berge,  des  Wassers  und  des  Himmels  siad  vom  Verfasser  iViilii'r  iiiitijeilieilt 
worden;  bei  seiner  !'  f  /teii  Reisr*  wnr  seine  Aiifiiierksanikeit  auf  die  (ieln-äiielu* 
des  Hansopfers  uii«l  il«')|ieiio|>fers  |i,»'riehtet .  welelie  voti  ihm  ,'uislulirlieh  !>«*- 
sohrielx'n  werden;  die  hetreftVMidcii  Ciebete  werden  im  Text  und  in  nf^sist  licr 
T'hf»rs»'f/iinLj  mitj;etheilt :  .-lucli  Lrieht  der  Verfasser  eine  Al)hildiinL;  d«  r 
h iiiuuiiseiien  Well.  <l<  r  l  iiterwelt  und  der  drei  Krdsehieht«'n .  durch  wihhe 
<li'-  l»«'iden  Weitem  \oii  einander  getrennt  sind,  naeh  einer  Seliainaiit  iitmiiiinrl 
abjxezeieiniet.  1  );iii.'u  li  >ver<l«'n  mehrere  saiiaiische  Tt  xtf  (mit  i  nssiNi  her 
l_'])ei'setznn^)  aiiLctTührt.  weU-he  auf  den  \'olU><tlauhi'n .  auf  Ilix  li/.eits- 
g«-bränche,  Leieht  id'eier  n.  A.  Heyn«;  liahen.  In»  AlIf;enH*inen  fir.den  wir 
hier  dieselben  Anschaunn;j;en  und  liebi-äuclie  wie  bei  den  übrigen  Türken 
and  Mongolen  (Geisterglaube;  Walirsagen  durch  Werfen  von  Schafkiiochen; 
derScbwan,  der  Kuckuck  und  die  KiHhe  nh  heilige  Vugel).  Sonnen-  und 
Mondfinstemisse  werden  wie  bei  den  jj^longolen  dadurch  e4'klart,  dass  eint^ 
Hexe  die  Sonne  oder  den  Mond  rauben  will.  Die  Schamanen  rufen  in 
ihren  Gebeten  nur  die  Gdster  an,  niemals  den  liochsten  Gott,  Kitdai  (nicht 
identisch  mit  dem  Geist  des  Himmels)  oder  den  Herrn  der  Unterwelt 
(Aina  oder  Erlik-Chan).  Der  V^erfasser  theilt  die  Ansicht  Schief ner's\ 
dass  die  Verehrung  des  Kudai  dem  Schamanismus  ursprflnglich  fremd  war  und 
erst  unter  ehristliehem  Einflnss  entstjmden  ist.  Unter  den  vom  Vwfasser  nieder- 
geschriebenen \'olkssagen  befimh't  sich  eine,  weh-he  schon  von  .Strahlen- 
berg'  und  G.  F.  Müller^  erzählt  worden  ist.  nämlich  die  Sai;e  ijher  die 
Vemielitnni;  <les  X'olkes  der  Arinen  durch  Schlangen ,  weil  ein  Arine  sieh 
geweigert  hatte  die  Seidangen  in  seinem  Boot  an  das  jenseitine  l'fer  dfs 
Abakan  zu  )>ringeti.  Der  mongolisclie  Kinlluss  äussert  sich  auch  in  der 
Sprache  der  Sagaiei-. 


Nnehrichlen  der  (jesellsehaft  iVir  Aicliaeologie,  (ieschit'lUe  und  Kthno- 
graplüc  bei  der  l'ni\ .  Kazan.  B.  Xl\'.  llu  il  2. 

1.  N.  K  ata  II  n  w  .  Die  dreizehn  Monatsnainni  der  Sairait-r  ( Kruiinznnv; 
zu  A.  Schi»' fnei" "  s  Abhiuidlimg:  -Das  dreizt- hinm inallirh»-  .lahr  und  ilic 
Monatsnamen  der  sibirisciien  \'olker-*):  Diese  Namejj  l»eiieuun:  1.  Wind- 
nionat  (beginnt  im  I)eeend)er  odei-  Januar);  2.  Bän-nmonat;  3.  Anfanixs- 
iDonat  des  litis;  4.  Monat  des  kleinen  Iltis;  5.  Ackermonat ^;  G.  Souuuer- 
Dionat;  7.  Birkenmonat  oder  Kandykmonat*;  8.  Gmsmonat;  9.  Erntemonat; 

'   Melanges  Asiati<)ues  III,  402. 

Der  Nord-  und  Ostfichc  Thcil  \  ou  Europa  u.  Asia.  Storkholm  178(>,  S.  S<> — S7. 
'  Besctu-eibuDg  des  Sibiriacheu  Heicbes  (russificli),  1.  Bach,  8t.  P.  1750, 
§§  43 ,  44. 

*  Melanges  russes  tires  du  Bulletin  Historico-Philok>gi<|ue  de  l'Acad.  Im- 
periale des  Sdenees,  III«  307—342. 

*  kjfr^-tuy;  in  Rad  toff's  Worterbach  steht  irrthflmKch  kara  für  Ayra. 

*  Die  Pflanze  Kandyk  (En/ihronium  dent  eani«)  wird  von  den  Sagaiern  als 
Nahrungsmittel  benutzt  und  in  Milcli  genossen. 
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10.  erster  Herhstmonat;  11.  Monat  der  Abnahine  des  Wasserstaudes  (be- 
ginnt im  October);  12.  Rennenmonat  (beginnt  im  October  oder  November)  ; 
13.  grosser  Frost 

2.  N.  Katanow,  Sagaiisclies  Gediclit,  aus  einem  Briefe  des  Sagaiers 
Oltok  an  den  IIt'raiis}ii-1)er  initgcthrilt.  Wie  hei  vielen  arulereu  Tärkea- 
Völkern  wird  der  Reim  )>ei  den  Sagaiera  dun  h  AUitteration  der  Anfangs- 

siibe  ersetzt«    Die  gewoliulicheti  \'ersiriaasse  $ind: 

1>     »  i  Ii 

*2      i   \    >    '     '  ' 

3 1     »  ,    »  » 


W.  1^1'iklonski.  Annalen  des  (lel)ietÄ  Jakutsk,  naeh  officifllen  Do- 
ctimenten  und  liistorisehcn  Quellen;  Krasnojar.sk  1S*)7  (bei  Ci.  Judin);  an- 
;:ezeiü:t  i?)  der  Z«*itunir  '  Ntlij-he  Kundseliau«  (Nr.  <)2).  Die  Gesehichte  des 
(ifhii  ix  iK'ninnt  mit  di'uj  .lahn;  IH20.  als  die  Existenz  drs  \'o!ks  der  Jaktitcn 
/.uia  eisten  Mnl  d<'i)  russiselien  Beliönifii  in  Tobolsk  Ix  kaunl  wurde.  Da- 
nach wmli  ii  die  ( Irst  liiclitt*  doi*  Entdeckutig  und  ( "(»Ionisation  des  T.ena- 
gebirts.  <lie  llinriflitiiiiu:  d(M-  \'<i\\  alluni; ,  die  Entu  ickeluug  dvv  huiu.sU'ie  juid 
des  Handels,  dit  alluiäldiche  \  ei  breituntr  des  Cbristentlunns  tMv.ahlt.  Am  aus- 
fiilulii'listcn  winl  das  Zeitalter  der  Kaiserin  Katharina  II.  behandelt,  lie- 
Mniders  die  Thatigkeit  G.  Schelechow's  und  die  Envcrbuug  der  ^Vleuten. 
Dos  Werk  ist  bis  1893  forlgeftihrt.  In  der  erwähnten  Recension  wird  die 
Gründlichkeit  der  Arbeit  loltend  hervorgeholten;  auch  fui;  die  Bei]uein1ichkeit 
des  Na'chschlagens  ist  durch  Register  der  Personen-  und  geograjihisdien 
Kigennamen  gesorgt. 


In  der  Stadt  Minussinsk  (Gouvernement  Jenisseisk)  bestellt  seit  *1877 
ein  3!u.seum  ftir  Natui^eschichtet  Anthropologie,  Archaeologie,  Bergbau, 
Indastric,  Landwirthschaft  und  Numismatik»  sowie  besondere  Abtheiiungen 
für  allgemeine  Bildung,  Unterrichtswesen  und  Experimentalforsdiung.  Die 
Jahresberichte  über  den  Zustand  dieses  ftltesteu'  und  reichhaltigsten  Museums 
in  Sibirien  werden  V(un  .Stadtrath  (Duma)  herausgegeben.  Naeh  dem 
.lahresbcrielit  fur  ISIh;  bi  s.iss  d.is  Museum  am  1.  .lanuar  1897  im  Ganxen 
4609  1 G.  LTchNiiinde  (daviui  llTü  im  Jahre  IHIK)  neu  hinzug«dvonunene).  Wegen 
der  B<'tljeiliuun-  des  Museums  an  <ler  Ausstellung  in  Nishnij- Nowgorod 
und  der  tbulurih  hervorgerufeneu  Arbeiten  ist  tur  die  IJereieherung  de^ 
Museum--  Jtn  crwühntfn  Jahre  weniger  als  sonst  gesorgt  w(U*den;  doeh  ist 
dem  Musfum.  wie  in  (Vriberen  Jahreft.  cirn*  gr<»sse  Zahl  (»(»»schenke  /n- 
gegangeu,  daruiiier  liir  tlir  naturtresdi u  liiliche  Aiille  ilung  eine  ('«»ileetioD 
von  (iegenständen .  von  N.  Marljanow  im  südliclu  ii  Theil  des  Kreises 
3Iinussiusk  gesaumielt;  für  die  ethuograjdiische  Abtheihuig  eine  lettische 

^  Seitdem  sind  Museen  in  folgenden  Stfidten  Sibiriens  gegründet  worden: 
Semipalatinsk,  Jenisseisk,  Atschinsk,  Rrasnojsrsk,  Nertschinsk,  Tobolsk,  Tschits, 
Kjacbta,  Jakutsk  und  Irkutsk. 
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ethnographische  Sammlung  aiis  237  G^nständen  (aus  der  Coiooie  MishDjanJa- 
Biilanka);  für  die  archaeolot^ische  Abtheiltmg  eine  Karte  i\vs  Kreises  in 

j^ossereni  MiULSs.stah  (von  Katharina  (Tiisew),  /ahm  lilintrageD  aller 
art-ljaeolopisch  wichtigen  Orte  bestinunt.  Der  Bericht  des  Voi-stan(U\s  ent- 
halt einige  Nachrichten  über  die  KrfrcKiÜNsr  dor  eiivähntm  Reise  N.  Mar t- 
janow's:  unter  Anderem  wird  die  Beobariitung  angeflihrt,  dass  die  im 
Ki*eise  befindlichen  alten  ( Jrahstntteii  vnn  vrrsrhipflent'n  Orten  gemeinsam 
tiiiff  Hmltpu .  doch  die  Striae  zu  jcdeiii  fiuiln'  niis  (Icm  \\'(ihnortt'  dfs  \'eT- 
storbenen  gebraci)t  wurden.  —  Seit  l^Ts  bt  strht  heim -Miiseuiu  eine  üffent- 
liclie  Bibliütliek,  welche  jetzt  17669  Bünde  enthiÜl. 

In  Trkiitslt.  der  Hauptstadt  Ost-sihii  iens,  ist  «las  wissemchaftlirlie 
Lel»eii  mit  Aiisuahiiie  der  »OstsibiiiM-lien  Section  (h-r  Kais.  niss.  ireo«^ra- 
piiisehen  Gesellschaft-  wenig  entwickelt.  Die  1S.S2  von  N.  .lailri  ntze  w 
in  St.  Petersburg  Vtegriiodete,  seit  IHB7  nach  Irkutsk  ühergeHihi-te  Zeitung 
»Östliche  Rundschau«  (Wostotschnoje  Obozrenije)  wurde  Anfangs  nacli 
einem  sehr  weiten  Programm  herausgegeben,  in  welchem  auch  die  wissen- 
schaftliche Erforschung  Ostasiens  berücksichtigt  war;  wie  die  jet/Jge  Redaction 
selbst  in  einem  Artikel  Uber  das  fttnfzehiy&hrige  Bestehen  der  Zeitung 
(Nr.  40)  zugiebt,  konnte  dieses  Programm  nach  der  Uberfilhnmg  des  Bhtttes 
nach  Irkutsk  nicht  eingehalten  werden.  Jetzt  sind  alle  Artikel  ausschliess- 
lich Tagesfragen  gewidmet,  von  denen  jedoch  keine  (wenigstens  in  diesem 
Jahre)  so  erschöpfend  untersucht  wird  wie  z.  B.  die  BaurowoUfrage  in  der 
»Turkestanischen  Zeitung-. 

Die  ailsflUirlichste  Behandlung  einer  Nolchen  THgesiVag«»  tindcu  wir 
in  den  von  einem  pessimistischen  Standpunkt  geschriebenen  Artikeln  iiber 
das  Leben  dcr  KusNPTi  im  Lena  -  (jebi(!t  (Nr.  48,  öO.  7l>,  90,  94  luid  96, 
untei"schneben  T.  B,).  W  ic  die  bis  auf  IHOO  zurückgehtMiden  Arf'hivurkunden 
lieweisen.  wurde  in  dieser  (iegeitd  der  Selbst\ (  i-wnltunir  stets  ein  weite!* 
Spielr;nmi  ;;elassen:  die  Bevolkenmg  gi-niesst  das  Keelu  iler  Selbslbesteuerung. 
un<l  die  Localverwalluug  wiril  tlurch  frei  gewählte  Organe  des  Vfvlkes  ge- 
führt, '1  rolzden»  herrscfit  tnitei-  den  X  erw.'ihimusKrirnnen  W  illkCii'  und 
Kigennutz.  bei  der  übrii^en  He\ ölkei  unu  \  üliine  ( ileirhgültigkeit  ge>;enüher 
den  Bedruiiiissen  der  Gemeinde.  S»'lh.si  die  in  neuester  Zeit  eingefi'du'ten, 
Anfangs  mit  grossen  Hoflnungen  beifri'issten  Gemeindegei'icht<'  haben  sehr 
bald  eine  allgemeine  Enttäuschung  bervurgerufea  und  ihr  Bestehen  wird 
jetzt  nur  durch  das  Gesetz,  nicht  durcli  die  Verhältnisse  selbst  gefordert. 
Die  EIntdecknng  der  Goldbergwerke  hat  flir  das  Land  eine  völlige  wirth- 
schafUiche  Umwälzung  zur  Folge  gehabt;  das  Goldfieber  war  nur  von 
kurzer  Dauer,  doch  seine  Folgen  .sind  geblieben.  Der  Gesellschaltskreis, 
welchen  Wohlstand  oder  Beschäftigung  von  der  Hbrigen  Volksmasse  aus- 
zeichnen, 1st  untei*  sich  vollkommen  einig,  begrüsst  auch  den  neuen  An- 
kömmling mit  herzlichem  Willkommen,  besitzt  alier  nur  Verachtung  lur 
Alles,  was  unter  ihm  steht. 

Auch  das  Leben  der  jskiitischen  Bevolkenmg  wird  in  einigen  Artikeln 
liesprochen.    Die  Jakuten  besassen  früher,  wie  noch  jetzt  die  Kirgizen, 

Vitth.  a.  <l.  6«n.  f.  Orintt.  Spmcheo.  188&  Heft  1.  14 
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Barthold:  Russiscli«  Arbeiten  über  Oatasieu. 


eine  ans«{edeliiitr  SellKstverwaltung :  doclj  halxMi  der  auf  die  Sjiitze  •;€- 
tii«bene  EigennuU  und  di(>  Intrigiiea  der  Toinen  das  l:Vindp  der  Seihst* 
verwnltun«»  imterjijnihen  (Nr.  o). 

DerN«'!!»'  T.  H.  widmet  zwei  Artikel  (Nr.  75  und  76)  den  Tnngnsen 
an  d»"r  Nishnjaja  i  inifjn/.ka.  [)ie  Bevölkerung  dieses  Flnssir»'biets  lieträgt 
jftzt  knmn  500  Seelen;  überliaupt  jjeht  das  V'olk  der  Tnnjjjnsen  t'iner 
v<)lligi»ti  \  ernielitung  entgei»:«'ii .  nltgleieh  i  s  ?.ieli  dnreh  seine  nioralisc  licn 
iiiiil  ir»'istiiif'n  Anlairpn  % mtlii'illial'i  au.s/.<*iehnet ;  nadi  dm  Aiis>au»ii  <ler 
Srhullrlaer  strhcn  die  Kiiul<-r  dt-i-  Tnnguseu  ihren  ni.ssisehen  Kameraden 
an  Fälligkeiten  duri'liaiis  niclit  luu-Ii. 

W.  Tan  he.sclu'eibl  die  Bevölkerung  de.s  Ki'eises  K<)lyin.Hk;  in  >eijM'n 
Artikeln  (Nr.  101 ,  102  und  103)  werden  jedoch  last  anjwchlie.v>lieh  die 
Alienleiicr  des  TschuktHcben  Knlm  enihlt  Fur  die  KennUii«*  der  mich 
sehr  wenig  erforschten  religiösen  Anscluuiungen  der  Tschuktschen  kann 
dietie  KrxShluDg  einige  Bedeutung  haben ;  so  durchschneidet  Kulin  seinem  er^ 
drosselten  Feinde  die  Kehle,  inn  die  Gefahr  einer  Radie  des  Todten  von 
sieh  abzuwenden,  und  i$eine  Geführten  sprechen  die  in  solchen  FSlIen 
uhlichen  Beschwdningsfomieln  aus. 

Endlich  kann  als  Er|^nznng  ku  der  oben  (S.  202)  besprochenen  Ab* 
•liaiidlung  von  A,  Makarenko  noch  eui  Artikel  über  die  ftnEtliche  HQlfe  im 
Kreise  Katschinsk  (Gouvernement  Jenisseisk)  angeführt  werden  (Nr.  23 
und  24.  nnter  dem  Titel:  >  Stin)me  aus  dem  Dorfe-);  diesellKMi  Verhältnisse 
sollen  aneli  fiir  die  ühi  ii:en  Kreise  maassgehend  sein.  Der  Kreis  hat  2tK) 
bt^wnhnte  Orte,  eine  Bevölkenmg  von  80000  Menschen  und  nur  einen  .\i*zt 
mit  drei  Fiddscheren ,  von  den^  Jtwei  zur  Zeit  der  Al>fassung  des  Artikels 
dui-ch  die  Arlietten  der  \'ulksiAhhang  völlig  iu  Anspruch  genommen  waren. 
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Das  Seminar  für  Orientalische  Sprachen  an  der  Könighchen  Friedrich 
Willielins' Universität  zu  Berhn  wird  von  1898  ab  eine  Jahres- 
pubhcation  unter  dem  Titel:  »^littheilungen  des  Seminars  für  Orieii- 
tah'schc  Sprachen«  zum  Zweck  der  \A'issenschaft liehen  Vertretun^jj 
der  in  dem  Lehrprogramm  des  Semiuars  vereinigten  asiatischen  und 
afrikanischen  Sprachstudien  herausgeben.  Es  Avird  alljährlich  ein 
Band  erscheinen,  enthaltend  drei  Xheile,  von  denen  jeder  einzdne 
für  sich  im  Buchhandel  zu  haben  sein  wird,  nämlich: 

I.  Ostaeiatiflche  Stadien,  unter  der  Redaction  der  Herren  Pro- 

feeaor  Arendt  und  Professor  Dr.  Lange, 
It.  Westasiatische  Studien,  unter  der  Redaction  der  Herren 

Dr.  Fischer  und  Dr.  Foy, 
in.  Afrikanische  Studien,  unter  der  Redaction  der  Herren  Velten, 
Dr.  Neuhaus  und  Dr.  Lip  pert. 

Es  wird  die  Aufgabe  dieser  » Mittheihingen«  sein,  die  Sprachen, 
die  im  Seminar  gelehrt  werden,  sow  ie  voru and tc  Idiome,  besonders 
in  ihrer  neuesten  Kni wii^kelunj^-  zu  verfolu^en,  durch  Specialstudien 
die  allseitifi;e  Fönlerunij  der  wisscaschaftlichen  Erkenntniss  denselben 
anzustreben  und  bisher  noeli  unbekannte  o(h'r  ungenügend  bekannte 
Sprachgebiete  mit  besonderer  Rücksiclit  auf  die  sicli  ausbreitenden 
Interessen  des  Handels,  der  Mission  und  der  Colonisation  der 
Deutschen  Nation  anzubrechen  und  zu  bearbeiten;  im  Zusammen- 
hange damit  den  Litteratuien,  bitten  und  Gebräuchen,  der  Religion, 
den  rechtlichen  Anschauungen  und  Institutionen  sowie  der  allge- 
meinen historischen  und  culturellen  Entwickelung  der  betreffenden 
Völker  ein  möglichst  sorgfältiges  Studium  zu  widmen. 

Wie  während  des  ersten  Jahrzehnts  seines  Bestehens  das 
Seminar  in  aUen  seinen  Bestrebungen  von  dem  Königlichen  Mini- 
sterium der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal*  Angelegenheiten 
wie  von  dem  Auswärtigen  Amte  zu  jeder  Zeit  die  wohlwollendste 
Förderung  und  Unterstützung  erfahren  hat,  so  verdankt  auch  das 
wissenscbafUiche  Unternehmen,  das  mit  diesem  Bande  eingeleitet 
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wird,  sein  Entstehen  der  hohen  Fürsorge  Seiner  Durchlaucht 
des  Herrn  Reichskanzlers,  Fürsten  zu  Hohenlohe- Schil- 
lingsfürst,  soivie  Seiner  Ezcellenz  des  Herrn  Ministers 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- Angelegen- 
heiten, Dr.  Bosse.  Nachdem  durch  den  Etat  von  1897/98  die 
vom  Seminar  erbetenen  Mittel  bereitgestellt  waren,  wurde  der  Un- 
terzeichnete durch  Ministerial -Veri'ügnng  vom  23.  JuH  1897  mit 
der  Herausgabc  dieser  > Mittheilungen«  beauftragt. 

Berlin,  den  18.  October  1897. 

Der  cominissarisehe  Director, 
Geheimer  Regierungsrath 
Sachau. 
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Seminar- Chronik  für  das  Studien -Jahr  1897/1898. 


9)  im  Sommer- Smester  1$97  :  94  Mitglieder.  Ausserdem  be- 
suchten als  Hospitanten  den  amtlichen  Seminar- Unterricht  8 
und  einen  fiir  Kaufleute  eingerichteten  nichtamtlichen  Cur- 
aus im  Russischen  33  Personen: 

b)  im  Winter-Semester  1897  98:  166  Mitglieder.  Ausserdem 
besuchten  als  Hospitanten  den  amtlichen  Seminar- Untere 
rieht  M.  einen  fur  Kaufleut«  eingerichteten  ni(*htaii)tlichen 
Cursus  im  Hussischeu  117  und  einen  solchen  im  Spauisclieu 
72  l*ei>i()ntMi. 

Der  Lehrkörper  hestand: 

a)  im  Sommer- Semester  1897  aus  15  Lehrern  und  7  Leetoren. 
Zu  Anfang  des  Semesters  trat  Herr  Astronom  Max  Sclinauder 
n]^  Assistent  fur  den  natunvis8enschaftli<'h  -  technischen 
Lnterricht  und  Herr  Dr.  Julius  Lippert,  \vel<']iri  rnit  den 
Geschäften  eines  Lectors  der  Haussa- Sprache  iH-auftraj^t 
und  zum  Studium  dieser  Sprache  nach  Tunis  und  1  rijiolis 
entsandt  wurde,  in  (Umi  Lehrkörper  ein.  Mit  Ende  des 
Semesteis  schieden  die  Herren  Schalfejew,  Lehrer  des  Rus- 
sischen* Consul  Dr.  Zimmermann,  I^ehrer  der  Handelswissen- 
schaften, und  Muh*  Nassar,  Lector  des  Aegyptisch- Ara- 
bischen, aus  dem  Lehrkörper  aus; 

b)  im  Winter-Semester  1897/98  aus  18  Lehrern  und  7Lectoren. 
An  Stelle  des  aus  dem  Lehrkörper  ausgeschiedenen  Herrn 
Schalfejew  übernahm  Herr  Dr.  Erich  Berneker  commissa- 
riseh  den  amtlichen  Unterricht  im  Russischen.  Die  frei- 
gewordene Stelle  des  T.4ectors  des  Aegy[)  tisch -Arabischen 
wurde  durch  Engagement  des  Aegypters  Scheich  Abderrah- 
man  Zaghlul  zu  Anfang  des  Semesters  wieder  besetset.  Neu 
traten  die  Herren  Pedro  de  3Iugiea  als  Lehrer  des  Spa- 
nischen und  Dr.  Karl  Dove  als  Lehrer  der  Landeskunde 
der  Deutschen  WestafVikanischen  Colouien  in  den  Lrlir- 
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richte  in  dec  Parallel -Classen  wurden  filr  das  Kussische 
Herr  cand.  phii.  A.  Palme  und  fur  das  Spanische  Herr 
Consul  a.  D.  K.  de  Paiadoe  commiasarisch  beauftragt 
Der  Unterricht  erstreckte  sich: 

a)  im  Sommer -Semester  1897  auf  11  Sprachen:  Chinesisch, 
Japanisch,  Hindustani,  Guzerati,  Arabisch  (Syrisch,  Aegyp- 
tisch,  Ostafrikanisch,  Marokkanisch),  Persisch,  Türkisch, 
Suaheli,  Herero,  Russisch,  Neugriechisch 

und  3  Kealienf&cher: 

wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tro- 
pen-Hygiene, tropische  Agricultur: 

b)  im  Winter- Semester  1897/98  auf  13  Sprachen:  Chinesisch, 
Japanisch,  Hindi,  Hindustani,  Guzi  rati.  Arabisch  (Syrisch, 
Aegyptiscb,  Ostafrikanisch,  Marokkanisdi) .  IN-rsisch,  Tür- 
kiscli.  Suaheli,  Herero.  Russisch,  Neugriechisch,  Spanisch 

und  4  Rpalieiifiurlier: 

wisscnsrliaf'thclje  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tro- 
pen-Hygiene,   tropische   Ag;ricultur,  Landeskunde 
diT  Deutselien  \\  estatrikanischen  Colonien. 
Während    der   Herbstlerien   1897    fanden  Feriencurse  vom 
15.  September  bis  15.  October,  während  der  Osterferien  1S98  vom 
lö.  März  bis  15.  April  statt. 

Zum  statutenmässigen  Termin  brachten  im  Sommer- Semester 
1897  die  nachstehend  yerzeichneten  Mitglieder  des  Seminars  durch 
Ablegung  der  Diplom -Prfifung  vor  der  Königlichen  Diplom -Pr&* 
fungs-Gommission  ihre  Seminarstudien  zum  Abechluss: 

1.  Julius  Paechter,  Referendar,  im  Chinesischen, 

2.  Paul  Brunn,  Dr.  jur.,  Referendar,  im  Japanischen, 

3.  Georg  Luckey.  Referendar,  im  Japanischen, 

4.  Kicliard  Waiinow,  Dr.  jur..  Keler' n> l;i r,  un  Suaheli, 

5.  üeorü;  Dnsike,  Referendar,  im  Suaheli; 

zum  ausserstatutenraässigen  J  ermin  am  29.  Januar  1898: 
Gustav  Specka,  Dr.,  Referendar,  im  Japanischen. 

Die  Bibliothek  des  Seminars  war  während  des  Sommer* 
Semesters  1897  an  den  Wochentagen 

Vormittags    von  8 — 12  Uhr, 

Nachmittags    »    4 — 6  » 
und  während  des  Winter- Semesters  1897/98 

Vormittags    von  9 — 12  Uhr, 

Nachmittags    »    4 — 6  • 

geöffnet. 
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Im  AnschluBS  an  diese  Seminar- Chronik  gedenken  wir  mehrerer 
Geschenke,  welche  dem  Seminar  von  hochherzigen  Gönnern  seiner 
Bestrebungen  überwiesen  worden  sind. 

Architekt  Rudolph  Springer,  der  Verfasser  des  »Kunst- 
handbuchs  l'ür  Deutschland,  Osterreich  und  die  Schweiz«,  bat  dem 
Seminar  durch  Testament  ein  Legat  überwiesen,  das  gemäss  der 
VerfTifjnnnf  Seiner  Excellenz  dos  Herrn  ^li nisters  der  geistlichen, 
Üntcrrichts-  uad  Medicinal  -  An^clegonliciten  vom  5.  Februar  1805 
der  Unterstützuiiii-  der  wissenschaftliclien  Piihlieariont'ii  des  Seniin:! i-s 
gewidmet  wenlcn  wird.  Springer  war  ein  ausgezeichneter  Krtim  r 
der  Ostasiatisclu'u  Kunst:  es  wird  seinem  Sinne  entsprechen  und 
sein  Streben  fortsetzen,  wenn  die  «»Ostasiatischen  Studien«  des 
Seminars  von  ihrer  Seite  her  das  Interesse  und  das  Verständuiss 
fiir  diese  Kunst  und  für  die  Cultur,  deren  Ausdruck  sie  ist,  zu 
fördern  suchen.  Nach  einem  Leben  voll  Schmerz  und  Leid  und 
£ntsagung  wurde  er,  ein  Mann  von  vornehmer  Gesinnung  und  Her^ 
zensgüte  ohne  Gleichen,  am  15.  September  IS94  durch  einen  jähen, 
vorzeitigen  Tod  seinen  Freunden  genommen.  Um  sein  Andenken  zu 
ehren  und  zu  erhalten,  geben  wir  an  dieser  Stelle  eine  kurze  Bio- 
graphie aus  der  Feder  seiner  Freunde,  des  Herrn  C.Vogel  zu  Krons- 
berg und  des  Herrn  Geheimen  Medicinalraths  Dr.  Dettweiler  in  Fal- 
kenstein: 

«Rudolph  Springer,  geboren  zu  Frankfurt  a.  Main  am  27.  März 
1844,  aus  einer  sehr  angesehenen  Familie  stammend,  wurde  schon 
in  ganz  jungen  Jahren  von  körperliehen  Leiden  heimgesucht,  die 
es  nothwendig  machten  seine  Ausbildung  einem  Hauslehrer  zu  über^ 
tragen.  Die  Wahl  fiel  auf  einen  hochgebildeten  Jimgen  Gelehrten, 
der  ihm  ^den.  Unterricht  der  Schule,  die  er  leider  nicht  besuchen 
durfte,  voll  ersetzte  und  dem  jungen  Mann  zur  Vollendung  seiner 
Ausbildung  mehrere  Jahre  auch  noch  in  Italien  und  Frankreich 
zur  Seite  stand.  Neuerdings  eingetretene  Versehlim/nerungen  in 
seinem  Befinden  nöthigten  Springer  für  inelirei-e  .lahre  in  einer 
Ijun^enheilaustalt  Ilrdfe  zu  suchen,  was  mit  soleliem  Erfnln-o  gc- 
sebali,  dass  er  sieb  im  Jalire  187.'5  in  l'x'rlin  niederlassen  konnte, 
um  seine  in  Paris  initerbroelu'ne  Ausbiitiuni;-  als  Architekt  an  der 
Königlielien  Bau  -  Akacb'mie  zn  v<)llend*'n.  Seine  immer  /.:irt  nchlic- 
bene  Gesundheit  liess  es  nicht  räthlich  erscheinen  diesem  Berut"  die 
praktisciie  Seite  abzugewinnen,  und  so  wendete  sich  Springer,  dessen 
materielle  P^xisteuz  gesichert  war,  den  Kunststudien  zu  und  erwarb 
sich  bald  auf  diesem  Gebiete  ansehnliche  Kenntnisse.  Sein  ff^iner 
Sinn  für  das  Schöne  und  die  Anregung  seiner  vielen  Freunde  aus 
den  Kreisen  der  Künstler  imd  Kunstgelehrten  lenkten  ihn  bald  auf 
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(las  Gebiet  «les  Samuilri's  und  zw  ar  srhon  Ix'i  Betiinn  mit  dem  liorh- 
lier/igeii  Zweck,  das  Zusamrnengebrai'hte  iiai  h  Si'inem  Ableben  an 
wisseuHebartliclie  und  Kunstiustitute  zu  hinterlaBsen.  Diesem  seinem 
Herzetisbedürfniss  hat  er  volles  Genüge  gothan,  und  wo  ihn  eigene 
Saininlung;sobjecte  dabei  nicht  unterstützten,  hat  er  an  Museen  und 
wisseuschaftliche  Institute  ansehnliche  Geldbeiträge  hinterlassen,  um 
einen  oder  den  anderen  Gegenstand  von  Interesse  dafür  zu  erwerben 
oder  um  einen  wissensidiaftlichen  Zweck  damit  zu  fordern.  Dass 
er  bei  seinen  Vermächtnissen  der  wohlthätigen  Anstalten  nicht  ver^ 
gessen,  war  bei  dem  hochbencigen  ISinne  dieses  wahrhaft  vornehmen 
Hannes  selbstverständlich. 

Die  litterarische  Thätigkeit  Springer*s  war  nicht  ohne  erfreu- 
lichen Erfolg.  Im  Jahre  1888  gab  er  ein  Meines  Werk  »Hundert 
Kartuschen  verschiedener  Stile«  heraus,  welches  in  Sachverständigen- 
kreisen  Beifall  fand.  Sein  Hauptwerk  war  das  oben  erwähnte 
»Kunsthandbuch  fur  Deutschland,  Österreich  und  die  Schweiz«, 
von  welchem  S|jriii<j;<  i  4  Auflagen  erlebte;  eine  weitere  Auflage 
war  beinahe  druckfertig,  als  er,  betrauert  von  vielen  Freunden,  aus 
diesem  T.ehen  abberufen  wurde.» 

Die  Bibliothek  des  Seminars  verdankt  der  Güte  des  ausser- 
ordentlichen G<saii(lt('ii  und  bevollmächtigten  Ministei-s  zu  Bern, 
Königlich  Uayerisi-heii  1\ linunerers ,  ircrrii  Grafen  von  Tatten- 
batJi,  eine  Sammlung  Marokkanischer  Ilandscliriftea  und  der  Güte 
des  Herrn  Rhederoibesit/ors  HicknuTs  in  Bremen  eine  Sammlung 
Arabischer  und  Pei  siNt  ht  r  1  lainiscIinfttMi  aus  (\*iitk"al  -  Asien.  Beiden 
Spendern  sei  au  dieser  Steile  ein  herzlicher  Dank  dargebracht. 

Berlin,  den  18.  Mai  1898. 

Der  commissarisehe  Director, 

Geheimer  Regierungsrath 
Sachau. 
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die  ersten  BeuehuDgen  zwischen  Deutschland  und  Ostafrika  angekiiii])i't 
wurden,  bescbrttnkte  sicli  das  Wissen  fachmftnnisclier  Orientalisten  »Kreise 
Qber  den  Islam  in  jenen  Gegenden,  seine  Geschichte  und  Eigenart,  sowie 
aber  das  dort  herrsehende  Arabische  FQrstengeschlecht  in  der  Hauptsache 
auf  den  Inhalt  des  von  der  Londoner  Hakhiyt- Gesellschaft  1871  heraus- 
gegebenen Werkes  History  of  tlie  Im&ms  and  Seyyids  of  *OaiAn,  fay  Salil  Ihn 
Bazfk.  from  A.  D.  (Jßl — 185t),  ubei-scizt  und  bearbeitet  von  G.  P,  Badger, 
einem  F^nglLschfii  Milit&r-Gei.stlicli«'ii .  (Inn  wir  ausserdem  ein  verdienstliclies 
AV»'rk  über  die  Nestoriaiiiselic  Kirche  in  Assyrien  venlanken.  Politische 
\'erlialtiiisse  tiatteo  ihn  nach  Ma-skut  und  Oman  jLi;enihrt.  Nacli  hinger  er- 
ri>lu'reirher  Regierung  war  IHötl  Sajjid  Sa'id,  der  lieheri-scher  von  Oman, 
Zanzibar  und  dem  imiimchngen  Dpntsrhcn  und  Englischen  Ostalrika,  ge- 
stnrben.  Sriii  Sohn  ihuwahn*  in  Oman  fordert«^  fth'  sich  dip  Ilerrsrhnft 
nfM-r  das  ganzt'  väterÜrhe  Reich,  rin  jüngerer  Sohn  Mägid  lür  sich  the 
llen-schnft  über  die  niViknnische  Hälfte  desselben.  Kin  drohembr  Kiirij 
v\ni(lt-  \t'rhin«lert  durch  tlie  Intervention  des  \  icekonigs  von  ln(in  ri  L«ird 
C '.tmiiiiLC .  dt  i-  /.nr  näheren  Ijutersuchung  der  Sti-eitlVage  eine  f%ninnission 
mu  h  Maskat  scliicktc.  Hin  MitgU«_ul  «lersi-RKni  war  .Mr.  llailgcr.  Wahrend 
eines  Aufenthalts  in  Maskat  schenkte  ihm  der  Fürst  Thuwaini  IStJO  eine 
Arabische  Handschrift  Qber  die  Geschichte  .seines  Hauses  und  Vaterlandes, 
welche  jener  elf  Jahre  spater  in  Englischer  Bearbeitung  veröffentlichte. 
Das  unbekannt  geUiebene  Arabische  Original  ist  meines  Wissens  ausammen 
mit  anderen  Handschriften  aus  dem  Nachlasse  Badger's  nach  Cambridge 
gekommen. 

Der  Verfasser  dieses  1857  vollendeten  Geschichtswerkes,  Salil  Ihn 
Muhammad  Ibn  Raxfk*,  stammte  aus  Maskat,  wo  sein  Vater  und  Grossvater 
durch  die  Gunst  des  rqe;ierenden  Hauses  ein  Amt  in  der  Zollverwaltung 
bekleidet  hatten.  Ihre  Mittheilungcn  hat  er  mehrfach  als  Quelle  seiner 
ErzShlung  benutzt.  .Schrcil)end  im  Auttrage  eines  l*rinzen  d«  >  Fürstenhauses, 
will  er  in  erster  Linie  deren,  (b  r  .\1  Hü  Sa'id,  Geschichte  «larsteilen,  wäh- 
rend er  die  frühere  (icschichle  des  Lniiths  nur  mehr  als  tliuieitung  im 
Auszüge  mittheilt  und  die  so  sehr  merkwürdigen  Schifl'ahrts«  und  Coloni- 

1  Rnzaik?  Neben  Salii  bat  sein  Brader  Hamid  Atitheil  an  der  Abfassung  des 
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sations- Unternehmungen  der  Oman -Araber  nach  Ostafrika  nur  ^clcuenilicli 
streift»  Von  den  drei  BfuluTn .  in  dio  this  Werk  einneihcil«  ist',  Itehandelt 
<la.s  t'i>ite  die  2#eit  von  llai^äij;  (;;cst.  713).  dem  machti<i!en  Statlliahcf  von 
Babylonien  unter  ffen»  Chalilcn  AlMlchneiik .  bis  /.um  Jahre  1741,  das  zweite 
Bucli  den  (»ründer  der  I)yii;uslie.  Ahmed  Ihn  Sa'id  1741 — 177").  und  seine 
nächsten  Nachfolger,  das  dritte  den  glorreichsten  und  inilchtigsten  Fürsten 
dii'ses  Hauses,  Sa  id  Ihn  Sultan  18(14^ — \K)i\,  In  der  Fdtesten  hier  beschrie- 
}»enefi  Pt-i-iod»»  wint!»'  das  Land  vuii  Om;iijridisclien  und  Alihasidischen  Statt- 
h.'ilii  tii  i«';:icit .  imli  NScn  sclion  luitcr  <iriii  ci'sten  \b!»asiiliM  !ifii  Chalifen  voll- 
zog sieh  eine  Uevolution .  welche  /iii^lficli  riiK'ii  iTÜ^^ii^srit  wir  j>olif  i>^<!i«*ri 
Ciiarakter  hatte.  Der  llifiditisclic  l>I;im  unrdr.  wrmi  mau  ilen  AuMinick 
grbraurhfu  dail".  .Strtal>-  uiul  Landi-si-vin  lir  in  Oaiaii  und  ist  es  lii.s  aul"  dfu 
heutigen  Tag  gebliet)en.  Damit  jfing  Hand  iu  Hand,  dass  das  .I»>ch  des 
glaul>ensfremdeD  Chalifen  iu  Bagdad  abgeschüttelt  wurde,  und  seitdem  halien 
Fürsten  aas  einheimischen  Familien  und  St&mmen«  von  den  öuIandA  (dies 
<jieschlecht  herrschte  im  Lande  schon  vor  dem  Islam),  den  Banft  Hun&'a*, 
den  Kharäs,  den  BanA-Nahhftn,  den  Ja'rub  und  anderen  Stammen ,  Unter- 
abtheitungen  des  grossen  Südaraber- Volkes  der  Azd,  die  Schicksale  des 
Landes  nnd  grosser  Tlieile  desselben  geleilet.  Die  Erinnenmg  an  die  Al 
Ja*rub,  die  Dynastie  Ja'rub,  die  onmittellnre  Vor^lngerin  der  Al  Eft  Sa*jd. 
ist  nodi  gegenwärtig  hn  Volke  leliendig.  Im  Zusammenhange  mit  der 
Geschichte  der  einheimischen  Dynastien  ist  auch  die  Rede  von  den  Kämpfen 
mit  den  Per!*ern ,  welche  zu  Zeiten  nanu'ntlicb  grosse  Theile  des  Kasten» 
gebiets  ])es(>t/t  hielten,  .sowie  gelegentlich  von  Kampien  mit  den  Portugiesen. 
Ks  würde  sehr  schwer  sein,  aus  di<!sen  Nachrichten  des  Arabischen  rhrouisteo 
Oher  die  krausen  Wechsel  der  Machtverhrdtnissf  Im  Lande  ein  Ii  Ik uswnhres 
und  lehenswannes  Bihl  menschlicher  Geschichte  zu  gestalten.  haupts:ichli«4i 
flf«hnlli.  wril  dir  iri'oi^rn phisflicn  inid  \\  irfii^rliafllichen  X'erhftitnisse  Ouuiiis 
und  tiei  ,inun  !i/(  Milt  ii  Landschatlcii  aiissrrhalh  d»'s  Kustenslreilens  völliix 
utdiekannt  sind.  «l.u-h  last  ganz  ( "ruii  al  -  und  Süd -Arabien  tmcutdeckt«^ 
Land,  das  iini  li  t  iui-s  HMrth  oder  NatlitiL^all  harrt. 

In  (Inn  ähcrfMi  Tlu  il  r  ( !esr|ut  ii!c  des  Salil  Itiii  Ka/.iK  \  i>r  d<  r  Ttir'Ui- 
best«*i^un44  Ji  r  Bu  Sa  id  1741  wird  nur  eine  einzige  <^)ii«dlensclu  il't.  «Ics  Naiueiis 
Ivasf-al-(i  hum  lua.  erwähnt  (S.  :U).  IJll.  Ö'J).  die  in  Kuropa  unbekannt  war. 
Die  Litteratur  der  Ibaditi-sclien  jVi'al>er  ist  unter  den  .Vraljeru  selljüt  wie  in 
Kuropa  wenig  bekannt  geworden.  EntitandeA  in  weiter  Entfernung  von 
den  Ojitren  der  Islamischen  Cultur.  von  Bagdad,  Damaskus,  Mekka,  Kairo 
und  anderen  Städten,  in  einem  abgelegenen  Winkel  des  Arabischen  Sprach» 
gebiets,  zu  dem  keine  politischen  imd  um*  sehr  geringe  commercielle  Ver> 
bindungen  liinfibcHllhi'en.  wurde  sie  von  der  herrschenden  orthodoxen  Litte- 
ratur  nicht  gewürdigt,  in  den  Sammelwerken  wenig  oder  gar  niclit  ber&ck- 


*  Das  Arabiiiche  Original  liat  vier  Hüciu-r,  nämlich  als  erstes  ein  geuealo- 
giadies,  das  von  Badger  nicht  ubersetzt  worden  ist. 
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siehti^t,  und  ein  orthodoxer  SclireilMT  wünle  wohl  nur  schwer  bewogen 
wertlen  könjien  ein  Ihnditi.sches  Werk  nh/iivc>ln'eilw"n .  dn  <m'  hpfi'irc!it<'n 
iinlsste,  sein  Seelenheil  zu  gefährden.  Ncm'rdin^s  sind  ciiiiL;«'  Ih.ulirisi'he 
Si'hriftwerke  *  in  Kairo  u^Mlrm  ki  worden,  wohl  haujit'^nclilicli  tin  clii-  Ili;i(lttPn 
in  Altfior.  sind  nhcr  w  ciii^  Ix  kannt  lii  worderK  Hiniges  ist  aut  li  in  Zan/.ihar 
j^f<irii(  lvi.  fs  isi  alx  r  ein  Syiii|it'>iii  des  l  aiiuUsnnis  der  heri-seheaden  Kreise. 
dii>s  difs(  Zan/.iUir-Dnn'ke  aul  \  eranlassun^  des  Sullaiis  Barghas  als  Wakf 
t>der  Stiftung  fiir  den  Iliaditisehen  Islam  Ik  rgestellt  worden  sind,  danut  sie 
Ja  nielit  Christen  oder  ortliaduxcn  Muhunauedanern  in  die  H&nde  fallen. 
Dass  der  Fanatismiu  bei  den  Ortbodoxim  die  gleichen  BlQthen  treiben  Icannt 
beweist  die  Kwriner  Ausgabe  des  Traditlonswerlces  von  Bukhilri  ans  den 
achtzig^  Jahren  f  die  ebenfalls  als  Stiftung  für  die  Muslims  hergestellt  ist, 
daher  de  }uve  nicht  an  Christen  verfttissert  werden  kann. 

Den  Irenndlichen  Bemnbungen  eine.s  frAhcren  SchOlers  des  Seminars, 
des  Referendars  und  Dolmetschers  am  Kaiserlichen  Oonsulat  in  Zanzilnr, 
Hm.  Dr.  Walter  Bossier,  gelang  es,  sich  Kenntniss  von  einem  Ibaditischen 
Geschicbtswerke  zu  verschaffen  und  eine  Abschrift  davon  f&r  die  Seminar- 
Bibliothek  anfertigen  7m  lassen.  Diese  Alischrift  traf  im  August  1895  im 
Seminar  ein.  Sie  ist  datirt  vom  Hauah  1312  (  I m.  1895)  und  geschrieben 
von  einem  JUa^\        cT  cT  ' 

Einige  Lücken  und  anderweitige  Storimgen  des  Zusammenhanges  deuten 
a»,  das»  die  Vorlage  nicht  mehr  in  ganz  tadellosem  Zustande  war,  dagegen 
durften  mancherlei  Fehler  im  Text  dem  Copisten  zur  Last  lallen.  Jedenfalls 
ist  fi'ir  die  Feststellung  vieler  Einzelheiten  die  uleiehnnj?  einer  zweiten 
Handsein  itt  oder  inli.dt.sverwandter  Schriftwerke  eri'orderlieh. 

Diese  Chronik  aus  Zanzibar  ist  jenes  Quellenwerk  des  äaUl  Ibn  Uazili, 

des  Ka-sf-al-Cihunnna.  nnt  vollständiijein 

«ns  dem  Salil  diMi  älteren  Theil  seines  (ieschirlitswerk«*s  .iljLiesehrielM'n  hat. 
Ks  ist  ein  jirrosses,  irdialtn'iehes  Werk .  das  viel  nx'hr  emhiilt  ;iU  dir  Tdiere 
Gesehiehte  Omans,  in  der  llauptsat  lie  t  ine  (ie.sehiehle  th'>  ,y,anzcii  Il>;ulili- 
s«'hen  Islams  im  Centrum,  in  Ust  und  West  mit  allem  theologisehen  untl 
biographischen  Zubehör  bis  etwa  zum  Jahre  17^8.  Ein  jüngeres  Datum 
scheint  in  dem  Werke  nicht  vorzukommen.  Es  durfte  daher,  da  es  durehaus 
den  Eindnick  des  Vollendeten,  Abgeschlossenen  macht,  bald  nach  1728  in 
Oman  verfasst  worden  sein.  Der  Name  des  Verfassers  ist  nirgendwo  genannt 
und  Ande«yungen  über  seine  persönlichen  Verhältnisse  sind  mir  in  seinem 
Werke  nicht  begegnet.  Es  muss  ihm  eine  sehr  umfangreiche  Litteratnr 
der  verschiedensten  Arten  zu  Gebote  ge.standen  haben ,  denn  so  mnfangreich 
sein  Werk  ist,  macht  es  doch  in  manchen  Partien,  z.  B,  den  biograjihischen, 
den  Eindruck  einer  dürren  Epitome  aus  viel  reicherem  Quellenmatcriai.  Im 
Allgemeinen  ist  es  nicht  seine  Art.  seine  (^)nellen  anzugeben,  wenn  er  auch 
hier  und  da  Schriftsteller  früherer  Zeit  erwähnt. 


•  L  JJ\  s^\S'i:m,  2.  ri»li  1307,     ^Ua)V\  w>^i;nu. 
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Der  Inhalt  der  40  Capitd  oder  ^Ir  des  Ka&f-al-ghumina  ist,  al>  1 

gesehen  von  den  in  allen  Chroniken  üblichen  Capiteln  Qber  vorialaniische 
Dinge,  die  Geschichte  Muhammeds  nnd  der  Chalifen,  ein  vierfadier: 

I.  Legendaiiiiches:  Sagen  nber  die  Stammesgeschichte  der  Azd- Araber. 

II.  Geschichtli(;lies:  von  dem  Ursprung;  des  Ibaditlschen  Islams,  von 
sf  iiicr  Geschichte  in  Oman  und  Nordafrika. 

III.  Keli^ionsgeschichtliehe^s:  in  der  Hauptsache  Darlegung  und  Ver- 
theidigun«^  dos  Ibuditischt  n  Dogmas. 

IV.  Bioju^rnphisches:  Aufzählung  hervorragender  Manner  besonders  unter 
den  Ibaditen. 

A.  Zur  fiMchichto  Omans.  ^ 

ZunSchst  von  der  Geschichte  Omans  und  ihrem  Verbältniss  zu  dem 
von  Badger  Qbersetzten  Werke.  Sie  ist  ei'zählt  in  den  Capitefai  33 — 39 
auf  Bl.  378^ — 466*  und  ist,  soweit  man  von  der  Engliachen  Übersetzung 
auf  das  Arabische  Original  schliessen  kann,  von  Salil  ziemlich  wdrilicfa  nb- 
geschneben.   Im  Einzelnen  ist  Folgendes  zu  bemerken; 

Capitel  33  Gescliiehte  Omans  von  der  Kintiihrung  des  Islams  bis  zum 
grossen  Dissensus'  auf  RI.  37«''— aiH>*  cnLspncht  Badger  S.  1—29.   Während  i 
indessen  Salil  mit  dem  Chalifen 'Abd-el-melik  und  Uaggag  Iwginnt,  beginnt 
der  Verfasser  des  KaSf-al-ghumma  mit  der  Einführung  des  Islams  in  Oman  I 
und  der  Gescltichte  der  folgenden  Zeit  bis  liaggag.   Der  erste  Muslim  in 

Oman  war  Mazin  ijt^  ^  J'^  jü>-  ^>  ^j-^  ^  O  öJ^ 

^J"  Cjf,  t>r^\  C/,jyo.  jV  0:      Ü        O;         w,  ^  Ct, 

in  der  Ortschaft  Sam4'U.    Er  betete  früher  den  Götzen   i>-i»  an»  erfuhr 
durch  einen  Mann  aus  dem  Uigaz  von  Mubammad,  reiste  zu  ihm  und  nahm  I 

den  Islruii  ;in.    Sehl  Solin  hiess  jjU       jU>-.    Muhammad  sciuiUtc  eine 

Aurtnnleruiig  zur  Annahme  des  Islams  durch  'Amr  l!)n  V.Vhs  nach  Oman» 
aK  '  \\m\  und  Gaifftr,  die  Sohn*^  von  Al^ulandä .  ülicr  ilif  HowoIhilt  des 
Culturlaiides  (?«^  J\  ,^\)  daselbst  herrschten.  Di.-  r)>tf  Umanischc  Stadt, 
in  der  sieh 'Ann*  niederliess,  war  Mast agrad'  in  Suhar,  die  von  den  Persem 
erbaut  \\m\    Von  dort  schickte  er  seine  Botschaft  zu  den  Söhnen  des 

Gulanda,  die  nach  einer  Berathung  mit  {S^y^\  <^ ^.««^cA  Islam  an- 
nehmen. Sie  verbreiten  den  neuen  Glauben  nber  l  El-iihr,  Dabü  und 
über  ganz  Oman,   nur  die  im  Lande  befindli*  heu  l'erser  wollen  nicht« 

*  Aussprache  ungewiss. 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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davon  wissen.   Die  Azd  jsireifen  die  Perser  an,  liesiegen  und  t5dten  ihren 

Anführer,  prpnaniit  ^U5w«  oiler  jl^CL-«,  und  viele  der  Seiniijen.    Der  Rest 

der  Perser  bele^stigf  sich  in  Ma.sUi^ad.  Nach  hcftiixcr  Ht  lni^erung  zielien 
die  IN'i-ser  sjeE:en  Hinterlassung  ifirer  Habe  aus  der  Fcstuni;  und  atis  dem 
Lande  fort.  'Anir  hleiht  in  Otnaii  Uis  zuiii  Tode  Muluunmed's.  dann  kehrt 
er  /iiifiek  naeli  Medina.  Ijeirleiiet  von  Abd  Ilm  Algulanda.  Ga'far  Ilm  Gu^ain 
Al'niaki  und  Abu  -  SiilVa  8ärik  Ilm  Zaiim.  Der  Erstgenannte  l'ührt  auf  Ver- 
anlassung des  Ahn   Rekr  eine   Expedition   gegen   das   (lesehleeht  Gafna 

<i»-  Jl.   'Abd  und  (jaifar  kehrten  in  ihr  Vaterland  zurück  und  herrschti  n 

dort  bis  an  ihr  Ende.  Nach  ihnen  herrschte  'Ajjiid  Ihn  'Abd  Ibn  Algulandi 
unter  Oflinrni  und  Ali,  dann  zwei  Sohne  von  ihm,  Sulaiman  und  8a'i<l.  zur 
Zeit  dcü  H.il;^;!!!;.  Dies  Kr/ahhmirsgeripjje  (s.  die  Fortset/ung  bei  liadger) 
ist  iu»  Einzelnen  in  niajoreni  gloriani  des  Islams  von  Oman  aiisgeselunü(;kt. 
Cajnlel  a4  Bl.  aUb*— 407'  ist  in  dem  Werke  des  Salil  nicht  benutzt. 

Es  mhrt  den  Titel:  ^\j>l  ^Vj  j  •  jf-uli        J^A^i  j 

vii)U  ^j  CJLal)  ^  jUj4,d.  h.  "Vcm  dem  Dissensus  unter  den  Ibaditi  n, 

iM'treftend  die  Stellungnahme  zu  den  Fülut  rn  in  den  |)olifi.s(  licn  l  uruhen, 
die  in  Oman  unter  der  Regierung  des  Iniauii  Al-salt  Ibn  .Mälik  auslira<'hen", 
\\  «  li  lie  dann  bekanntlich  dazu  fiihrten,  dass  eine  der  Partei»*?!  in  der  I  rrnule 
Hülle  suchte,  bei  den»  Abbasidischen  Stattiialter  von  AI-Bahrain,  und  da.s.s 
Oman  zeitweilig  unter  die  Uotuiässigkeit  des  Chalifen  Al-Mu  tadid  geriet h, 
der  den  Ibaditiscben  Sectirem  ai^  mitgespielt  zu  haben  scheint  (Badger 
S.  19 — 25).  Der  Verfasser  fahrt  uns  mitten  in  die  politische  Controverse 
fiber  die  Succession  im  Imamat,  der  Praesidentscliafl  des  theokratischen  Ilia* 
diteo-Staates,  imd  berichtet  im  Einzelnen  über  die  durch  den  Successions- 

streit  in  das  Leben  gerufenen  Parteien  oder  Parlt  i.siandjum  sowie 

fiber  die  Stclhm^nahm«'  der  angesehen>ti n  und  niaassgeben<!en  Mannei-,  der 
ei'sten  Tlirolo^m  und  Juristen  des  l,andi'>.  zu  <li'n  Nnspiiichrn  (b-r  ver- 
schiedenen Maehlliaber  unil  l'raelendeatrn.  Die  eine  Partei  «-rklärt  alle,  drei 
iMachthaber,  .U-§alt  Ibn  Mailik,  Miisa  Ibn  Musa  wie  Rnsid  Ibn  AInazar  für 
rechtmXssig,  wShrend  im  Übrigen  die  Ansicliteh  über  die  einzelnen  noch 
wieder  weit  ans  einander  gehen.  Die  zweite  Partei  erklStt  Alsalt  fltr  den 
rechtmassigen  Tmain  »nd  das  Thun  des  Musji  und  RftSid  fiir  jl  J-Ac- J  ^  , 
d-  Ii.  llir  offene  Rebelliun  i;'*g<^n  die  Irniiini«'  Auiiiiität.  eine  andt  rr  crkliirt 
zwai*  Müsa  und  Rasid  nicht  iiir  Rebellen,  abei"  audi  nicht  ttir  r»  i  lilmä>>ig, 
wShrend  sie  Alsalt  als  rechtmässig  anerkennt  u.  s.  w.  Ausser  den  genannten 
werden  noch  drei  weitere  Machthaber,  *Azzan  Ihn  Tamim,  Albuwwara  Ibn 
*Al)daUAh  und  Alfadl  Ibn  Albuwwibi,  sowie  die  Stellungnahme  der  Parteien 
zu  ihnen  ausfilhrlich  besprochen  (Bl.  399^—402*).  Die  Parteiansicht  liann 
nach  den  staatsrechtlichen  Doctrinen  dieser  Sectirer  eine  dreifactie  sein, 
entweder 

a.  die  •♦^jr  von         ^       ,  d.  Ii.  sich  lossagen  von  Jemand,  iiuii 
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jedwede  GeiiieinacliaftUchkeit  kAadigen,  also  ihn  verketKem  ( 3j^>^t}  und  ftlr 

eineti   Kalir  i-rkühcn 

b.  die  ii^Vj.  das  Gegentheil  der  ,  oder  d.h.  mit  Jemandem 
zusammenhalten,  ihn  ais  seinen  N&chsten,  seinesgleichen,  als  Mit-Ibaditen 
ansehen;  oder 

c.  der  mittlere  Standpimkt  ^  d.  h.  sich  weder  pro 
noch  contra  Jemanden  aussprechen,  weder  fXkr  noch  gegen  Ilm  Partei  nehmen, 
sich  eines  Urtheils  fiber  die  RechtmSssigkeit  des  Anspruclies  c^jfrj  eines 

rractiMulenifii  «Mithalten,  veigl.  BI.  40.V' U  (auch  4UH'  ö.ti)  j\  j\ 
sj^yj,  m.  404'  Hi:  Jy-  jö       i^*^^  v«ii  ^  ü*  f*^  jV 

^  ^jj  ^yj  üy^l  Ji  ^ 

/✓•l  «j-  (404'')  ^ 

Charakteristisch  ist  fiir  den  Verfasser,  dass  er  wiederholt  betont,  was 

geradezu  der  Gnmd-  und  .Sclilnssaccnid  dieser  gan/.en  Coniposition  ist,  die 
Menschen  könnten  in  der  HenrlhtMhuii;  der  Anspriiehe  des  Praesidentsrhal'ts- 
Praetendenten  sehr  \  prs»  hu'dener  Meinung;  sein,  hr>rten  aber  dadurcli  nieht 
auf.  i^iite.  nM-htglänl)i!;e  Ihaditrii  /ti  sein.  V'ergl.  ausser  der  eben  citirten 
Stelle  den  folgenden  V:i^<n^.  Rl  t0»i'3: 

</)IJ\  j  ^\y\  J\JiV  ^       C/^,j       Jyi  Vj  UJj 

"Wenn  sie  aneh  nhrr  tiicse  Wurm  verschieden  nrtheilen  in  Betreff 
der  W'Üajn.  der  liarji'a  und  »h's  A\'tikuf.  so  ist  doch  ihre  KeUnion  (tier 
Islam)  inid  ihr<*  Lehre  <<li<'  Ihaditisehc)  vom  (IiMin(h'  ntis  dicselhf».  Wcu 
wir  von  ihnen  als  unscrcs^h-iehen  anrrkermrn  miisseii.  ili  r  i^l  ehen  unsei'es- 
jL^Iiiehfii.  und  wir  tiiriclicn  keinen  l'nlerscliird  /.wiselien  iliiirti,  ol)  sie  aueli 
nocli  vo  \  .  i  si  liit  tlt  ui'  Ansichten  üher  die  Wiläja.  die  Cara  a  und  den 
W'nkuf  haben,  sofern  sich  nur  /eijjt,  dass  die  Giiuidregehi  ilirer  Ueligiuu 
Von  kt  t/ei'ischer  Beimischung:  frei  sind." 

Die  Wirren  dieser  Inlerri'iriunns-lVi  iodc  \\<  rdi-n  all^eni'  in  ^lAr»-'^  \ 
l)e/;eichnet Die  durch  sie  jH'r%  »»i  ut  rufene  Imw  cgnn«;  der  (ieistrr  uni^s 
eine  sehr  nachhaltige  iicwesen  sein  und  iuü>>  imk  Ii  /u  einei'  Zeil  ii.icliue- 
khmiien  haben,  als  die  Ti"iii;er  jener  Ki"eigni>>.4  läni:^!  iiielil  uichr  unter 
den  LelMiuden  w  eilten.    Denn  unsei-  Berichterstatter  /äiili  unter  den  geistii-en 

*  Über  einen  in  einer  Versaminliing  zq  JUm  in  Nazwä  uRternommenen,  aber 
erfolglosen  Eiiiigungsversuch  s.  Bl.  4()4^  1.  Z.  und  lt. 
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AiitorttSten,  welche  in  dem  Streite  das  Wort  geftihrt,  nicht  Moss  die  Zeit- 
j^enossea  jener  Wirren,  sondern  noch  eine  zweite  und  dritte  Generation 

wäI^  auf.  und  auf  Bl.  39b''  3  he/,euj;t  er  das  Foi  tbestr iien  d»  s  l'.ii  ttü»treit»  s 
bis  aufsein«;  Zeit  \^  y  lHe.se  Notiz  ist  aber  verumt  Ii  lieh  nicht 

auf  deu  Verfasser  d«  s  Ka-sf-alghuinnia  y.u  be/.ielien,  sondern  auf  denjenigen 
Autor,  (h'r  als  der  (iewährsniann ,  die  Quelle  «lieses  ;;anzen  Cajiitcls  34  he- 
/(•ifhnet  wird  (39t)'  17.  14).  einen  ix«'wis^rti  .\hu-!Sa'id.  dessen  Z»Mt- 

alier  mir  nicht  b«'k;iimt  ist.   der  ai>er  vieileirlit  der  zweiten  ndrr  dritten 
(ieneralion  naeli  den  Hn  iy;iiissen  an^^ebort  haben  dürfte.  d;i  <  i-   HH'  s 
riehtet.  dass  er  einige  Nachricliteu  durch  nn'hidUclie  Cberlicfcrung  bekommen 

habe*  (*iJlU  <fi'  jC  siU-  .l>,^  U  <A j). 

Die  zeitgenossischen  Autoritäten,  deren  Ansichten  in  dem  zweiten 

Aksebnitt  dieses  Capitcls  151.  4u2'ri'.  mitgeilicili  werden,  .sind  Ju^a^Jj  jjr  y\ 

er»  >-  er      -rW       jl>  er        ^\      yl  y}, 
0:  ^  er.  tr  ^  y^  cy,  ^\  ^ 

er  a>,  >^  j;  4>      ^jVi  |>  y^      ^  y\ 

kSj\^\  U"<1  andere  (404M4li.).    Atn  ScJilnssc  dieses  CapiU'ls  f  1< 
fiiMlri  sieh  eine  Liste  der  Grunder  und  Patriarehen  des  Ibaditisehen  Islams» 
die  der  Verfa.sser  als  Zeugen  seiner  Heehtgläubigkeit  anruft,  n&mlich  Muham- 
mad» Abi^  Bekr  und  'Omar:  ' Airunar  Ihn  J&sir  und  seine  Genossen  in  vier 

Schlachten  jlj ^1  ^ yj  Jvi-,  j 

M\  rx*'  ^^^^^ 

Generation  der  Ta\bi'in:  öahir  Ihn  Zaid,  AhA  'Ubaida  -Miislin»  Ihn  .\hi  Ka- 
rima;  von  den  KhawÄrig:  Alnnrdas  Ihn  iladir,  'Abdiülah  Ihn  Ihad.  '.VbdaHah 
Ihn  Jalyä;  von  den  Gelehrten:  Ma^bAh  Ihn  Alral^il.  *Azzjiu  Iba  ^Msakr, 
BÄ^d  Ihn  Alwaiid»  Sa*id  Ibo  ^AbdalUh. 

So  eigenartig  dies  Capitel  ist  ak  eine  Beleuchtung  eines  wenig  l>e- 
kannten  Gebietes  Islamischer  Geschichte  und  Islamischer  Rechtsanschauungeo» 
würde  es  doch  ein  nocli  höheres  Interesse  bieten,  wenn  der  Verfasser 
sich  nicht 'darauf  beschrinkt  hätte,  die  Parteistellung  der  einzelnen  Auto- 
rit&teo  anzugeben ,  sondern  auch  die  historischen  Thatsachen  und  die  staats- 
rechtlichen Auflassungen,  welche  dem  Streite  der  Parteien  zu  Grunde  liegen, 
mitgetbeilt  Iilitti  . 

Capiiel  30'  BL  407*^420''  entspricht  in  seinem  ersten  Abschnitt 
Badger  S.  29  — 34,  in  dem  zweiten  Badger  S.  3r>— 40  und  48—52.  In 
der  Reibenfolge  der  Imune  (Badger  8. 36)  sind  zwischen  AbA-^Abir  und 

*  Eine  andi  i«-  Nnti/.  nhf>r  scnu'  Zeit  s.  auf  Hl.  40.*)'' *2- 

^tt  Cr 

^uj ui.uo  uy  Google 
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Mälik  /.wei  weit4>re  Iiname  a]lgegol>en,  die  von  Salil  nicht  erwähnt  sind, 
oSmlich  j_^»JU3>-  (punktirt  ^ji»,.:^,  fj^-*^  und  ^Jixa^^)  sowie  sein  Sobn  JL^ 

^j~x^  (jr ,  der  von  510 — 557  regiert  haben  soll.  Der  crsterc,  sagen  wir 
KhanbaS',  war  nach  dem  Bticlie  des  'Uthinau  Ibn  Musu  Ibn  Miiimnitnad 
Ibn'Uthin&D  in  Nazwi  am  10.  öumidAL  510  gestorben,  und  an  demselben 
Tage  wurde  sein  Sohn  erwthlt  auf  Betreiben  des  Richters  NigM  Ibn  Müs& 
und  des  Lehrers  Ab6-Bekr  Alunad  Ibn  Muhammad.  Folgt  eine  Notiz  über 
die  Nachbarschaft  des  Grabes  des  KhanbaS.  Er  sowohl  wie  sein  Sohn  waren 
fromme  MSnner»  imd  es  wird  ausdrQcklich  bemerkt,  dass  der  Tod  des 
letzteren  ein  grosser  Verlost  für  Oman  gewesen  sei.   Vergl.  Bl.  413*7*: 

jui  \^       jLÄi  ^>iJi  >^        j<,  ^Ufr 
^      *  >    -  - 

* 

Ä  d^j  *Hll>  jj2i  (413*)  ^JCfr  >  jlli  ^\ 

li^b  -ii>       ^  j^"      oUii  j^^^j  j 

x^j.  jjjji  ^  ^  j?a.\  j»>n 

'  Vergl.  Badger  S.  4(),  9  Muhammad  -  hin  -  Khänbash. 
>  Siehe  Ibn  Dunid,  JUä^VI  o^S.  325. 

^  Gi  lt  getitliche  Valgarinnen  mud  hier  und  anderweit  in  diesem  Anftatae  bei> 

bclialtcn  worden. 
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.4i  j»  Jb^L  1  U*  ^  L  *y  jl^  J*l 

In  einer  Bemerkung  auf  Bl.  414^  14  (s.  Badger  S.  40)  wird  noch  ein« 

mal  auf  diesen  ^j-ko^  0*  *^  Bezug  genommen.  Darauf  414^1.  Z.  geht  die 

Erdhlang  Qber  auf  Abulbaaan  Ibn  Khamis  Ibn  *Amir  (Badger  S.  48). 

Im  Anschluss  an  den  Bericht  iiber  die  Iinanie  Muhainmed  Ibn  Ism&'il« 
Bni-ftkAt  und  Abdallah  Alliuna  i  (Badger  S.  50 — 52)  theilt  der  Verfasser  des 

Kajtf-alghumma  eine  Urkunde  mit.  die  gegen  die  erstgenannten  beidrn 
Imame  gerichtet  und  von  8alil,  abgesehen  von  einem  (rur/.i^(  n  Di  tail.  nicht 
reproducirt  ist.   Dies  Schreiijen  ist  dem  Werke  eines  Ahmad  ihn  Maddad« 

Ml 

genannt  j^JU  (j-         -kx^S  » jw  (420''  12)*  entnommen.    Durch  dasseU>e 

werden  der  Imani  Muhainin.ul  Ihn  Isinä  il  \4U)''  l'iK  sowie  sein  .Sohn  Harakat 
(418'  15)  sowie  einige  ihrer  Hi  ifcr  (418'*  5)  in  Acht  imd  Hann  erkläi  t:  es 

wird  unter  Augalie  der  CirihuU;  die  »»1^  i^riicu  sie  ausgesj)rocheu  und  ihr 

Iinamat  fur  rechtswidri}^  erklärt.  Der  llaujjivorwin'f.  der  ihnen  f^emacht 
wird,  ist  d*'r,  dass  sie  die  Gemeindesteuer  Zakat  in  einer  den  (leset/.en  des 
Islams  \  iflfaeh  widersprechenden  Wei«e  erheben  liessen.  mit  (iewalt.  von 
Wittwen  und  Waisen,  zum  Theil  am  h  miu  so  ^j;erin«j;ein  Besitz,  <ler  die 
niedrigste  Steuergreni^e  «^L^ij  uichl  ei reichte*;  dass  »ie  K<u-n  und  Datteln 

von  ihren  Creaturen  abschätzen  und  den  Sehätzunf^swerth  «ich  in  (Ii »hl  aus- 
zahlen liessen,  während  sie  dabei  dei*  Ptlicht  des  Imams,  die  Muslims  xu 

schQtzen  (4*1^)),  nicht  genügten.    Die  einzelnen  sechs  Besehwerdepunkte 

5.  Bl.  419^,  420*.  Sehr  beachtenswerth  ist  in  dieser  Urkunde  die  Angabe, 
dass  die  beiden  Imame  das  unrechtmässig  zusammengeraffte  Geld  an  die 
Tyrannen  •         abgeführt  hätten,  weil  sie  sich*  vor  ihnen  fürchteten; 

•  »  • 

dies  aber  wird  ihnen  nicht  als  Entschtildigimg  angci^chnet,  sie  werden 
trotzdem  verurtheilt.  Es  ist  aus  dem  Zusammenhang  nicht  ersichtlich,  wer 
diese  Tyrannen  waren,  ob  Abbasidische  Statthalter  oder  Herrscher  aus  einem 
nicht •Ibaditischen  Stamme,  welche  sich  Omans  bemächtigt  hatten,  oder 
andere  (417^  7  ff.,  420*  16).  Der  Ibaditische  Islam  ist  schroff  und  intransi« 
gent;  wer  seinen  Satzungen  auch  nur  in  einem  Punkte  nicht  entspriclit, 
ist  ein  Verbrecher         und  Ungläubiger         In  dieser  Bannschrift  wii'd 

auf  £wei  ältere  Autorität^  Bezug  genommen,  auf  Mubaromed  Ihn  MahbAb 
(416^  17)  und  Schaich  Abulbasan  Mubammed  Ibif  'AU  Albasiwi  (417*  18). 


'   Ich  vennuthe,  dass  der  Titel  bedeuten  soll  Vita  dos  Muh  a  nun  ad  Ihn 
Ismä'il  und  des  Barak&t,  vertust  von  A^mad  Ibn  Maddäd,  vergl.  Bl. 41b 9. 10. 
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Aus  derselben  Quelle  iat  die  Notiz  bei  Badger  8.52,  (»eU-eiTeud  .  euieu 
84>nst  unbekannt«*!!  Imain  von  Oman,  *Oinar  Ihn  l^lsiin  Alfudaili^  geflossen. 
Sie  lautet  BI.  420"  17: 

JlULj        j  4tt\  .J^J  J^i        jj  (420'')       Jjll  JuJ\  ^U>ii  ^UVl 

J  1  yj:\^  aui  j^j  I  j\  ij yV  U-jj  jcJLl\  ^1^^  ÄL-j  4»! 
tjjSi»'  Vi  juLii        -O^j  fUj  4a\        cXj  Ii- 

Es  ist  hieraus  our  so  viel  zu  entnehmen,  dass  dieser  Omar  Ibu  ^Asim 
Alfudaili  zu  Barakät  im  Verhaltniss  eines  Gegen  «luiains  und  dass  der  Ver- 
fasser der  Urkunde,  Ahmad  Ibn  Maddftd,  auf  Seiten  des  erstellen  stand. 

Der  Inlialt  (l<'s  Tapitels  :Ui  (BI.  4-20''_42S»)»  ist  Imm  Badger  S,  41— 48 
nur  zu  einem  Theile  wiedeiijogchcii.  Die  «Tste  Hälfte  der  Cieschirhte  der 
Fftrsteii  vojii  Stamme  der  Banü  Nahliaii  felilt  ])ei  Sali!  vollständig,  was 
dai-aiif  himleiiteii  (lüiTte,  dass  in  der  Haiidsrhriit  des  Kail'- alghumma, -welche 
8altl  Ix  riiit/le .  die.si-r  .Vl»>>eliintt  nicht  vorhanden  war. 

Der  Füllst  Sui(«n  Iba  Mu^^in  hiuterlie^s  bei  seinem  Tode  im  Kabi* 

11.973  drei  Sohne:  jlkJU  Cr.  jU-  0;  cf 

\'on  diesen  dreien  fijhrte  Muzairar  die  X  orhensehaft  bis  an  .sein  Ende  im 


'  Siehe  oben  S.  7  den  Titel  dieses  Capitek  35. 

.  Cr.       fUVl  jy^  <>Ul  ^  01>^1  iij^l  J 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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Mu|iarraiii  1)96.  Er  hinterliess  einen  kloinen,  noeh  nicht  regieningsfahij^pn 
Sohn  Sulaimnii,  daher  kam  ein  Verwandter  von  ihm  (die  llds.  falsehlieh  <^\  ), 

Fa)l&tl  Ibn  Mulsin,  der  in  der  Bui^  J/La<*  n>sidirte,  nach  Bahli,  (Ibemahin 

dip  Re^ierunji  und  herrschte  bis  an  sein  Ende  7  Jahre  lang  in  Gereclitig- 
k*  it  |1)is  1003).  Nach  ihm  trat  der  nuninelir  xwulfjährige  Sulaiman  Ihn 
Mu/alTar  die  Kegiernng  an  nnd  heri-schte  in  Oman,  wie  es  scheint .  his  zum 
Jahre  1019.  Der  auafDhrliche  Berieht  über  s<'ine  RejUfierungszeit,  ßher  seine 
Kriege  mit  den  Persem,  über  die  Spallnng  des  grossen  Stannnes  der  H.inn- 
liuna'a  und  anderes  mehr  auf  Bl.  421° — ist  ein  iitilir'kannter  Ali- 
sfhnitt  der  Geschichte  Unian.s  und  verdient  besonders  iierausgegeben  zu 
werden. 

Sulaiinän   liinterUess   einen   kleinen  Solm.   \v»'shalb  ein  \'«  r\\  iin<lit  r 
die  liegierung  uberualmi.   Lin  bait'  Iba  ^lu^ainuied  %o^  nach 

Nazwft,  nahm  viele  Mannschaft  von  dem  Sjnir        mit  und  Uess  sich  7  Tage 

lang  in  Alkarja  nieder.  Darauf  drang  er  in  ein  Quartier  von  BaJdä .  der 
Residenz  der  Nabhaniden .  ein .  das  den  Namen  Quartier  des  Abü  MAn  fnhrte. 
Dort  belagerte  sie  -r*^  ij  jl^^  wahrend  einiger  Tage,  Hess  sie  aber  dann 

mttsammt  den  ^Ij,  die  sie  ])ei  sich  hatten,  abziehen.  Dieser  Einfall  halte 
stattgefunden  den  H.  Safar  1024. 

Nach  ihm  heri*sehte  .Mu/affar  Ihn  Suiaimäii.  aher  nur  zwei  Monate. 
Der  weitere  Inhalt  des  ("apitels  Bl.  424°  14  — 42S*  «  ist  bei  Badger  S.41 
unten  —  4H  oben  mitgetlieilt.  Doch  seheint  auch  am  Schlüsse  dieses  Capiteh« 
(Ins  \nn  SnliM  bcimtzte  Exemytlar  unvollständiL^  ire\ve»<i'ti  zu  sein»  denn  im 
liaäf-aiglitmiiiia  hat  dieser  Bnii  ht  dni  folgenden  Seliiii.s.s: 

•  whilst  Seit"  I5iii  Muliaimmu!  retnuined  at  Bahla  (Badger;,  utitl  El'u- 

nudr  in  Samiil,  MAlik  Ibn  Abil'arab  in  Alrastäk  und  in  Al^äbira, 

bis  dass  der  grosse  Imam  N&sir  Ibn  Mursid  auHrat,  ganz  Oman  eroberte, 
das  Land  VDH  Rebellion,  Frevel  und  Unglauben  säulKrte«  u.  s.  w. 

Wir  duifen  mit  einiger  Sicherheit  annehmen,  d.'iss  die  Banü  Nabhj^n 
nicht  dem  Ibaditischen  Islam  angehorten.  Wären  sie  Ibaditen  gewesen,  so 
wiire  in  dem  Znsannnenliange  ihrer  Gesehicltte  sicher  vom  Imamat  die  Rede 
gewesen,  was  nicht  der  Fall  ist. 

Die  Capitel  :i7»  (Ül.  42H'— 440")  und  38»  (BI.  440"— 405*)  enthalten 

die  Geschichte  der  Fürsten  Omans  vom  Stamme  Ja'nib,  des     ^  Jl,  der 

Vorginger  des  jetzt  regierenden  Ffirstenhauses,  welche  gleich  letzteren 
dem  Ibaditischen  Glauben  anhingen,  von  1624 — 1728,  und  entsprechen  daher 
Badger  S.  53 — 130.    Der  unliekannte  Verfasser  des  Ka§f- aighumma  hat 

*  j ^V!       0\  cJT     jU  toll      j  j. 
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svine  Feder  niedernelegt,  hevor  die  DynaMie.  unter  der  er  verimithlich 
sehrieb,  ihr  Knde  erreiehtc  und  ein  neues  Fürstengesehlecht  die  Zügel  der 
Ilerrsehaft  iilur  Omatr  und  Ostafrika  eruiifT.  d.i.  vor  1741.  Für  diese 
Petiode  st.-unlfii  S.ihl  ausser  (lern  K?i>;f- al;:;liuiiima  irelei^entlieh  auch  ander- 
weitige Quellen  der  Intiu  iuation  zur  \'erfügung,  aus  denen  z.  B.  der  l?«'rirhr 
über  die  Re.si«>«;iiim  umi  \  «^rjagung  der  Portugiesen  (Badger  S.  7H — SS). 
Anektluie  ans  tlmi  Leben  des  Sultan  Ilm  Saif  II.  {Badger  S.  !J4 — *Ji)),  die 
Noli/.  ül>er  den  Fürsten  Saif  Ibu  Sultau  (Badger  Ö.  93)  eaLuouiuieii  sind. 


B.  Zur  Geschichte  der  Ibaditen  in  Nordafrika. 

Dem  Ibaditen-Reioli  in  Oman  und  Ostflfrika  steht  das  Ibaditen-Reicli 
in  Nonlafrika  gegenüber.  Während  jenes  in  zwei  Ffirsfcntliüiiu'rn  noch 
geijenwärtiu;  cxistirt.  ist  dies  als  jiolilisclic  Macht  liingst  \ oii  der  Schaubühne 
der  ( ieschiclile  abgelret.  n.  hal  ^ich  aber  als  nndiauunedaniselie,  schroff  vim 
d«  tn  («i  iliodoxen  Islani  i:e.<,rhunlrue  Sect<*.  deren  einzelne  Gruppen  in  Algier, 
'l'uni>  lind  Tripolis  /.i'i>treut  sind,  erhalten.  Der  Gex  liiehte  «lieses  westlieheu 
Ibaililen-Heirhes  vom  2.  bis  /.um  4.  Jahrhundert  <ler  Flucht  ist  da^  ',V2.  ("apifeP 
de*  Ivasf-algliuuima  (Bl.  H31^ — 37S'')  gewidmet.  In  aelii  AKschnittcu  er/.äbli 
es  von  den  Origines  des  Heiclies  und  der  Kegierung  des  Imauis  Abulkhatiab 
(gestorben  145).  von  dem  Iniain  ATiü-HaUm  (f^>storhen  149)  auf  Bl.  338% 
von  der  Regierung  des  'Abderrabnit^n  Ibn  Rustam  imd  des  *Abdelwahh&b 
auf  Bl.  340*,  von  den  Imauicn  Allab  Ibn  *Abdelwahhab,  Mubaminad  Ihn 
Aflab«  Jitsnf  Ibn  Mttbammad  auf  B).  359 ^  vom  Untei^ang  des  Ibaditisdieii 
Reiches  zur  Zeit  des  Chalifen  Almutawakkil  (232—247)  auf  Bl.  366%  von 
dem  Emporkommen  der  Fatimidcn-Dynastie,  des  *UbaidallaIi  (296 »-322)  und 
seiner  nächsten  Nachfolger  bis  Abft-Tamim  Alma  izz  (341 — 366)  sowie  von 
ihren  Kämpfen  mit  den  Resten  der  Ibaditen,  bis  zu  ihrer  Flucht  nach  Wargla 

j^^-jlj  auf  Bl.  366 **.  von  den  sieben  Punkten  der  Differenz  zwisdien  X\ 

und  seinem  Solm  Jk»Ji}\  auf  Bl.  lUJ!)''  und  schliesslich  von  einigen  bc- 
rülnnter)  Mäiiiit  in  mii-  i  den  weltlichen  Ibaditt^n  auf  Bl.  RH!)'" — 378'*, 

I)i(--rr  AlpM'luiitt  de>  Ka's!'- alghununa  ist  iiilialtlHli  und,  wie  mir 
srln  iiii.  aueh  dtiu  Wortlaute  nach  mit  dem  Werke,  «hus  l.mde  Mascjueray 
linier  dem  Titel  ■■( 'hroni«|ue  d'Abuti  Zakaria»  in  Al.u;ier  187i)  in  frnn/osischer 
l'berset/.ung  herausgegeben  hat.  identisch.  Wir  haben  hier  ein  alieies  (Je- 
scliichtswerk  vor  uns.  das  sowohl  in  Oman  wie  in  Nordafrika  weiterüber- 
liefert worden  ist.  Wer  der  \'erfasser  ist,  erfahren  wir  aus  dem  Ka.%f- 
nlghiunuia  nicht,  wo  der  lietrefTende  AbsHinitt  beptinni  (vergl.  Masipierfiy 

s.  3, 10):  juw  0;  j*  ^5*»     JSi  Ol  J:» 

i  ^\  ^ J-J\  J  ^^Vl  w*^l  jl^l  j. 
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Je  iJU     JJj  ^,^1  Jl  y^Jb  <. Jutj  o»lV\  Ji  jfrJ»  ÄJU 
JbJl     ö-^  ir  y-^»  «r-^V  »r^-^^  ^-^  ^■»■»-^ 

Z^  f^  ^JM        Wenn  nach  Masqueray's  Vennuthuiig  (S.  3  Anui.  1)  rlcr 

Iniani  *AIk1  - KIwahhäb  als  der  V'ei-fasser  anzusehen  sein  sollte,  konnte  ilies 
natürlich  nur  tVir  drn  crstm  Tlicil  dit^sps  Cie.schirljt-s\v»'Hxf*<  trf'lti'n. 

Aul  bciiluss  lindei  sich  liier  luich  den  Notizen  iil»er  Abu-' Abdallah 
Mui.uuuuied  Ilm  Bekr  noch  eine  kurze  Mittheilung  über  j^^JL*  y\ 

^tjii  Cr ,  den  SchQler  des  Erstgenannten  (Bl.  378^  10—15).  Die 

Blätter  der  Vorlage,  aus  der  das  KaSf-alghuinma  abgeschrieben  ist,  müssen 
zum  Theil  in  Unordnung  gewesen  sein,  denn  der  Abschnitt  Bl.  346*  6—349^  9 
von  der  Erwahlung  des  Abulkhatlab  zum  Imatn  und  der  ersten  Zeit  seiner 
Regienmg  sieht  hier  in  der  Geschiebte  der  Regierui^  seines  dritten  Nach- 
folgers *Abd-Elwa}ihftb  an  der  verkehrten  Stelle  und  ist  einaiifftgen  auf 
BL  334''  Z.  9  xwbchen        und  Es  ist  der  Abschnitt  S.  19,24— 31,2 

bei  Masqueray,  der  in  der  Handschrift  des  Kaif-alghumma  an  der  Stelle 
S.  70.23  Kwiscfaen  den  Worten  notre  caisse  und  nous  nous  sommes  inia 
d'accord  einsufligen  ist. 

Es  mag  an  dieser  Stelle  genftgen,  auf  das  Verhiltniss  der  im  Kai^f- 
■l|^huii|}ma  enthaltenen  (irscliichtsQberlieferung  au  den  von  Badger  und  Mas- 
«|Ut!ray  üliersetzten  Werken  hinzuweisen,  während  es  künftiger  FcH-schung 
Obertassen  hl*  ilx-n  itutss  im  Kiazelnen  festzustellen,  wie  weit  unsere  Kennte 
nLsse  von  der  (ieschicbte  Omans  und  Nordafrikas  «hueh  diese  jüngst  zu 
Tajü^e  geforderte  Quelle,  welche  abgesehen  von  den  hit^r  nach;;ewiesenen 
VersrhirdrnhiMtPTi  ancli  /.  H.  in  den  chronologischen  Daten  mannigfach  dif- 
ferirt.  niodificii't  werden  müssen. 


C  ViNi  den  Mographlschen  Bestandtheilen. 

Die  biographischen  Bestandtheile  des  Werkes  sind  minder  ergiebig 
als  die  historischen  und  geben  sich  deutlich  als  magere  Auszüge  aus  reichen 
Quellen,  vermntiilicli  grosseren  T^bal^lkt -Werken,  zu  erkennen.  Einige  be- 
stehen lediglich  aus  Namenlisten,  andere  enthalten  ausserdem  Geburts-  und 
Todesdaten.  Das  hier  in  Betracht  kommende  Capitel39*  (Bl.  455*— 466*) 
ist  in  drei  Abschnitte  gegliedert.  In  dem  ersten  wird  eine  Anzalil  der 
Genossen,  *Abd-elra!iiinRn  Ibn  *Auf,  Sa'd  Ihn  Abi  Wal^kas  und  andere,  mit 
vollen  Namen,  den  Todeadaten,  einige  auch  mit  den  GelHirtsdaten  aufge- 
zählt; meistens  ist  auch  angegeben,  wo  sie  beerdigt  waren  (sehr  viele  auf 
dem  Friedhofe  von  Medina,  genannt  ^^JL)i).  Am  Schlüsse  <457'*)  sind  einige 

Männer  späterer  Zeit  ohne  ein  erkennbares  Ordnungsprincip  angereiht,  die 
grossen  Juristen,  Abil  llanifa,  Mitlik  u.  a.,  Grammatiker  (Siliawaihi, 
khnlil).  Dichter  ( AlmutanabbI ,  llarlri),  als  letzter  .At^mad  Ibn  Ijantial. 
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Der  zweite  AWImitt  (Bl.  4.>S*)  handelt  von  den  grossen  MSnnem  iinlrr 
den  Ibaditen  der  Eiteren  Zeit  sowolit  ausserlialb  Omans  wie  in  Oman*.  Unter 
den  alteren,  nicht  aus  Oman  geburtigen  Ibaditen  werden  aufgezählt  'AImI- 
alläh  Ihn  'AbUs,  Öabir  Ibn  Zaid  (gestorlien  103).  *Abd-Elrabinan  Ibn  ßii- 
stam,  der  Imani  der  Nordafrikanischen  Ibaditen.  .\bä-BUftl  Almirdas  Ilm 

Gadir  luid  aiulere,  uiitei'  iliueii  ^Je-  ^\         der  als  Abgesandter 

der  Ibaditen  an  den  Hof  des  Omajjadisehen  Chalifen  Omar  Ibn  'Abd-El'azix 

nudi  DaiiiaskiiN  i^ezoj^i-n  wm'  (ül.  40?^'' 8  —  4 ')',>"  lö),  l>efj;leitet  vou  ij 

Als  diejeni^^cn  Mäuucr,  welche  zuei-st  die  Ihuditisclie  Lehre  vou  Ba>ra 
nacli  Oman  gebracht  haben,  werden  genannt:  AbA-AJmundhir  Baäfr  {ge- 
st<»rhen  178),  Munfr  Ibn  Ahinjjir  AI^'IAni  (gestortien  18U),  Mösft  Ibn  Ahi- 
6ftbir  Alnr.kn^vi  (gestorben  181).  Muhammad  Ibn  Almu'alla  ^^f^<»^l  (  I  udes- 

daiuiit  taiiH.K;uiiil).    \  t  r^il.  Bl.  4.Vj''  14: 

Ji  i\J\^  -f^\  j-  ^\  \^  oi-^*  t^^^  ü-*J? 

J^.j  ^y}         sst  cf  j-*^^  j».  o^-^ 

4^  J-  4J         Oa»-  ^jfr  4».^^  U  J^J  jjTVl 

-  *• 

\'J      ^  r^*-'  üi  iS^^J^^ 

£j  »UjV\  ex  ^-^^  V.  ü*-^^  ^^"^  "^^^ 
Ol  j^»;^  Ji  -A-  ^  (lies  ^X)  i^'Uj  jv:U'     >V1  cJü- 

t>!  <>•      t>j  ^fy^^  ^S-  ^i}  U!  -4^. 

»         jl^  j-  J J*l  j*  *uui  j. 
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Von  BI.  460*  13  an  folf^  eine  lange  Liste  von  Namen  von  Gelehrten, 
die  in  Oman  geboren  waren,  unter  dieseji  manche«  die  in  SalfFs  Geschiebte 
von  Oman  genannt  werden.    Nur  einige  wenige  werden  als  Verfasser  \t>n 


(461*  14).  Mubammed  Ibn  Wa.^f,  Vei<fasser  eines  Commentars  zu  den 
Jad^  O}  c'^-i  (^61*  l*»)*'  der  Richter  Mubammed  Ibn  Ibriibim  Alktndi, 


Aikiudi.  Verfa^siT  des  wüL^I  (gestorben  ö.j?),  Muhammed  Ibu  Mü»k  Alktndi« 


Araliic  iiiauuijdipls  of  ih«'  Briiisl«  Mui>cuut  duselltet  unter  Nr.  '2Ü'2  vorliandeu 
isl  (^4<i2''    — 11). 

Ei»  finden  sich  hier  fei  ner  einige  .Vn^^aben  über  Cileiehzeitiykeit  zwischen 
einigen  Gelehrten  und  einigen  FQrsten  von  Oman',  die  fiir  den  Fortschritt 
der  historischen  Studien  itber  dies  Land  berücksichtigt  zu  werden  vei<^ 
dienen. 

Der  dritte  Abschnitt  dieses  Capitels  (Bi.  466*)  gtebt  die  Namen  imd 
Todesdaten  berQlunter  Omanischer  Gelehrter  nach  Jahr  und  Tag,  anfangend 
mit  Baiir  Ibn  Almundhir  aus  Nazwa,  gestorben  178,  und  scliliessend  mit 
8itlum&n  Ibn  Ahmad  aus  Balda,  gestorben  809.  Das  jüngste  in  diesem  Ab» 
sclmitt  vorkommende  Datum  ist  A.  H.  917«  das  Todesjahr  des  3Iuhammed 
Ibn  AlMl.in.ib  Ibn  Maddad  aus  Naw/.a  (  H;.")^  I.Z.). 

Der  biograpbisebe  Tbi'il  iilx  i-  dir  ( it  lchrten  unter  den  Ibaditen  Nord- 
afrikaf»  (Bl.  ÜbB** — 378 **)  findet  sieh,  und  /.um  Tbeil  etwas  ausfTdu  lielier  als 
hier,  bei  Masqueray.  8.  ii.f;  -284,  '288— Die  im  KtA(  behandelten 

Gelehrten  sind  ^yd\  jßjJ  cf  6\c^  *>.  ^tJl  f^'^\  y\ 


In  einem  Gemeinwesen,  in  dem  das  religiös  vollkommenste  Mitglied 
zum  Staatsoberhaupt  gewählt  werden  soll,  in  dem  das  gewählte  Oberhaupt 
VOR  dem  ihm  übertragenen  Amte  zurücktreten  soll,  sobald  es  nicht  mehr 
allen  Anforderungen  der  Religion  entspricht«  spielen  begreiflich  die  Huter 
und  Lehrer  des  Gesetzes,  die  Juristen  und  Theologen,  eine  grosse  Rolle 
und  viele  von  ilmen  haben  in  der  That  mächtig  auf  den  Gang  der  Ereig- 


*  Vergl.  Riett,  Sui>[)k'tnent  to  the  catalogue  of  the  Arabic  manuscripts  of  tlie 
British  Mttsemn  Nr.  327.  328. 

'  .Vljiulanda  Ibn  Mas'ud  459'' 2.  8,  Hawiii  Ilui  Kliu/aima  da.sell).st.  Wärith 
Ibn  Ea  b  AlUiart^i  460*  2,  ferner  46P  10. 16,  461^  12. 13«  462''  10,  462''  13. 


Ahmed  Ibn  Abdallah  Ibn  bliisk 
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nisse  eingewirkt.  Wir  «lürfcii  dnlier  eine  besonders  kräliii^e  Kiitw  i<-Ivelun^5 
»1er  liiographisflien  Lttier.iiiii-  iiKei-  (ielehrt«',  wvim  auch  liisiier  nur  sehr 
wenig  davon  bekannt  geworden,  bei  den  Iliaditeu  voraii^etzen. 


D.  Stimmeslegende  der  Azd- Araber  von  Oman. 

Die  Sjiiie  »>der  l  iierlieferunm  ühei-  die  eiste  ( "nlniiis.itioii  Oiiuins  diireh 
die  \/.d-Ai;d»er  urul  die  Venlrünguni^  di  r  iVn.ser  ist  aid'  AuloriUU  des  lle- 
grüiHlers  der  StnininestreTiealoirie,  Alls;dl>i.  in  (';ij»itel  4  (Bl.  29'')  inif- 

gellieilf.  Das  Werk  Alkalhi  s  und  seines  Sfilmes  Ilisnin,  w— »J\  •  J^^^  liaiul- 
srliriftlieh  in»  Britiselien  Miisetim  Add.  'l'l.  '.\~\\  vtirlinnden,  ist  bisher  noeli 
niciit  durrli  eine  AiisL:;d»e  /iii:;iii^lieh  ^ciunelit.  Mit  liiieksieht  hierauf  sowie 
auf  den  weiteren  linisiaiul.  dass  die  .Sa^e  in  tier  hier  überlieferten  (.iestnlt 
mehrere  eharakteristiselie  Züge  bietet,  die  in  ganz  verschiedenen  Sagenkreisen 
wiederkehren,  daher  d«'n  Saijenforseliern  wUlkonnneu  sein  werden,  thciicu 
wir  den  Inhalt  «lieses  (  ajtiiel.s  ider  mit. 

Der  erste  Azd -Araber,  der  in  Oman  einwamlerte,  war  ^Slalik  I.  Falini 
Alaxdt  Aldaiisi.  Als  die  Sohne  seines  üruder.s  *Ainr  I.  Fahrn  eiuei»  Tages 
ihre  Thiere  heimwärts  trieben,  fuhr  der  Hund  eines  Nachbarn  auf  die 
Heerde  loa  und  jagte  sie  aus  einander;  darob  ergrimmt,  erschoss  einer  der 
Hirten  die  HQndin  mit  einem  Pfeil.  Der  geschädigte  Nachbar  kam  nun 
Beschwerde  führend  zu  Mftlik,  was  diesen  dennaassen  verdross,  dass  er 
fortxog,  ärgerlich  fiber  die  Sohne  seines  Bruders.  Nach  anderer  Version 
begegnete  ein  heimkebi'ender  Hirte  dem  bissigen  Hunde  eines  Bursdien 
vom  Stamme  Daus.  Der  Hund  stfirzte  sich  auf  den  Hirten,  worauf  ihn 
dieser  mit  einem  Pfeil  erschoss.    Der  Herr  des  Hundes  erhob  Klage  bei 

Malik .  was  diesen  bestimmte ,  mit  allen  Seinigen  aus  Alsariiit  auszu- 

wandern.    Seine  alte  lleiniai,  ein  Ho»  Idantl        wurde  in  Folge  dieses  \  or- 

kommnisses  das  Hochland  der  Hündin  «A^  genannt.  Nach  einem 
Verse  Malik's,  den  er  an  seine  Karoelin  richtete: 

miLss  sein  Hehnatland  im  ^^kt  gelegen  haben. 

MMik  zeltete  eine  Zeit  lang  in  Baraltüt,  einem  Wl^dl  in  Hadramaut, 
und  erfuhr  dort,  dass  die  Perser,  die  Untertlianen  des  Königs  Cf 

unter  einem  Marzubäu  in  Oman  wohnten.  Er  beitcldies^t ,  »ich  dorthin  %u 
wenden  und  zielit  fort,  indem  er  seinem  Sohne  Hund.*a,  nach  anderem  Be- 
richt seinem  Sohne  Far&hid  die  Vorhut  anvertraute.  Als  er  nach  Al^br  kam, 

blieb  von  seinem  Zuge  der  Stamm  «^l«  CX  0*  wi^i  ü  ül*^  Ü,  * 

CJ  dort  /urüek  tnid  hesi«*dejte  das  Land.  Nachdem  Alälik  (.)uiaa  er- 
reicht. Iie>et/ie  er  ziMiächst  Ivaliiat  au  der  Kfiste  imd  stddug  dann  mit  dem 
Ciros  seines  Zuges  die  Zelte  in  tier  Lundsehalt  «Ugauf  auf. 
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Mftlik  sendet  nun  eine  Uotsrliaft  zu  den  Pei*sern  mit  der  Bitte  uin 
«Ii*'  Erlnubiiiss  /.in-  Aii>i<'(lcliiiiii  im  L;iii<!i'.  die  Pei*ser  \  »Twcii;ri  n  sie.  worauf 
Ix'itli'  Thrill'  /Ulli  lvaiii}il'<'  rüalca,  Mulik  iit  AliaiM".  <h'i-  .Mar/.iilifui  in  Suhär. 
Die   Ili  rrc  ticfTt  ii  niil"  » iiiander  in  der  Stepjie  von  iinfi  rii  N'azwa. 

Im  rentniui  (h's  A/.d -  Heeres  }«'fieh!t  Malik,  auf  den  Vieiden  Flügeln  seine 
Söhne  liiiiiä  a  und  Farähiih  Die  I'tTser  führen  ElelanttTi  in  die  Sclilarlu. 
KoIlH  t'inr  Krzähhtug  V(iu  einer  iii('lirtäi;iix<'n  Sehlaeht.  \  i)n  IJrden  und  Zwei- 
l<.;iiii|)fen  in  epischer  AusfiihrUfhl<^eit.  SehUessHih  fr>(  hlä[:t  Mi'dik  den  Terser 
int  Zueikaiapl",  worauf  ilie  Perser  Ihehen,  Sie  keinen  zuriiek  nn(  Ii  Suliär 
und  den  angren/*  inii-n  Kü.stenlaiid&ehal'U'n  -U^^ja-li^  Mälik  naidt  Kalliat.  Ks 

wird  ein  Waffenstillstand  ver^^inbart,  durch  den  die  Perser  sich  verpllicliten, 
nach  Jahresfrist  ( hnan  m  räumen. 

Als  der  Per.seiküuig  von  dem  l'nirliiek  der  Seinii;eu  hört,  ergrinmit 
er  und  schickt  neue  Truppen  fdjer  Balnaiii  nac  h  nman.  Nach  Ahlauf  des 
WalTenstillstande.s  weigern  .sieh  die  IVrscr  du>  Laad  /.u  verla-ssen.  worauf 
Malik  mit  seinen  Söhnen  Huuä'a,  Fan\hid  und  Ma'n  und  grossem  Heere 
heranzieht.  Die  Perser  werden  zam  zweiten  Mal  besiegt,  und  der  Rest 
vaa  ihnen  entflieht  zu  Schiff  nach  Persien. 

So  war  M&lik  Herr  von  Oman.  Viele  gefangene  Perser  schickt  er 
zu  Schiff  in  ihre  Heiinat.    Jetzt  wandei-n  zalilreiche  Azd-Stimine,  den 

Spuren  Mälik  s  folgend,  iu  Ouiaa  ein:  ••AiJJ  t.\c^\  ^l»  tjf  3^ 

^>-Vij.  ^  er  ^\     Cr,         er        cT  iS-^  Cr       Cr  <jo^ 

AijW-.  J)iese  liessen  sich  nieder  iu  ^l-A*.    jjV\  O  Cj  ü^t^»  -Uj>eJ\ 

J .  ji;^  Cr.  Ju  Cj,         >-Vi       y»j  Ol-i-l 

u-*^  >:  JiTv^  V-^i'  ör^^'        4>*  J^^  -^^  <>i  Cr*  iS^' 

Diese  Stimme  liessen  sich  nieder  ^Lj\j  j  (j*  Azditische  l'Iin- 
wandemng  ergoss  sich  Ober  Oman  hinaus  Ins  nach  Bahrain  und  Hagar. 
Oman  (der  Name  soll  von  einem  Wadi,  in  dem  eine  Wasserstelle  war,  ab* 
geleitet  sein)  wird  von  den  Persern  jfenannt. 

Nach  der  A zd  -  Einwander uu^  Inli^t  eine  l'^inwaiuierun;.;  anderer  .\ral»er- 
stäinuic.  So  besiedeln  tlie  Sama  1.  Lu  aj  1.  (iliälih  die  Stadt  Tu'am  und 
Gegend,  d.  i.  »Al^u«  in  der  Nälie  der  Azd,  wu  sie  Leute  von  den  Banü 
Sa*d  und  Banft  *AbdeIkais  vorfanden.  Sima  verheirathete  seine  Tochter 
mit  Asd  1.  'Imrftn  1.  *Amr.  Die  Ortschaften  iSjf"  •  >^-*-J^\ .  J und 
j»*»r   wurden  besiedelt  von  dem  Taunuiiiisciien  Geschlecht  des  Ivluizii'a  1. 

Khiürim  sowie  von  das  Gebiet  von  von  Banü-Alj|^trith  L 

KA*b  und  einigen  ^udfc*a.  Andere  Ansiedler  waren  Leute  vom  Stamme 
Raw&bft  1<  Kutai*a  \.  'Abs,  unter  ihnen 

Malik  war  der  mfiehtigste  Mann  im  Lande.  Naehdem  er  an  <ler  Küste 
von  Kalliat  gesiedelt  hatte,   zog  ei-  weiter  iu  das  (iehiet  eines  anderen, 

Mittb.  a.  d.  Sein.  C  Orient.  Sprachen.  1808.  Heft  U.  2 
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t'luaLiUs  sehr  iiiäcliti^en  Az«! - Fiiristen ,  des  Malik  Iba  Ziihair.  Dei*  An- 
kuiuuilirig  lieirathet  seine  Tochter  unter  der  Bedingung,  dass  die  Kinder 
aus  dieser  Elic  den  Vorzug  haben  sollten  vor  den  Kindern  aus  anderen 
Ehen.  Von  dieser  Frau  wurde  dem  Mftlik  I.  Fahin  ein  Sohn  geboren, 
Salima  1.  Mftlik,  welcher  der  Mörder  seines  Vaters  werden  sollte. 

MUik  I.  Fahrn  regierte  in  Oman  70  Jahre  lang  und  starb  im  Alter 
von  120  Jahren. 

Nach  einer  Ansicht  ist  unter  dem  in  Sure  18, 78  genannten  Könige 


In  einem  zweiten  Abschnitt  (Bl.  26*)  wird  die  Sage  von  dem  Tode 
des  Mälik  I.  Fahrn  und  von  den  Persischen  Abenteuern  seines  Sohnes  Sa- 
liuia  erdUilt. 

Sah'nia  ist  der  Lieblingssohn  des  allen  M&lik  und  wird  von  ihm  zum 
geschickit  ti  Bogenschützen  ausgebildet.  Seine  Brüder,  Kinder  aus  andt-n-n 
KluMi,  sind  neidisch  und  suchen  ihn  zu  verderben,   Nim  hatten  alle  Brüder 


war,  sonderte  er  sich  ab  und  verechlief  die  Zeit.   Die  Brfider  melden  dies 

dem  Vatei'.  Er  weist  sie  ab .  will  aber  doch  die  Sache  untersuchen.  Eines 
Tages  bezii  lii  Salima  die  Wa<  Ii<" ,  «  nttVrnt  sich  aber  bald  von  den  Genossen 
und  versinkt  nicht  w  eit  von  dem  Z<'lir  seines  Vaters  auf  dem  Rucken  seines 
Pferdes  in  Schlaf.  Malik  geht  verkleidet  in  die  Nacht  hinaus,  um  die  Wache 
zu  insi)icu*en,  und  gelangt  in  die  Nähe  des  schlafenden  Lieblingssohnes; 
dessen  l^ferd  wicfiert  nrnl  spitzt  die  Ohren.  Saliinn  erwacht  und  schiesst 
zwischen  den  (  »Inen  des  Pferdes  hinduj'ch  seinen  l't'eil  aul"  diTi  vei  ineitit- 
licheu  Feind  ab.    Der  Pfeil  des  Sohnes  durchbohrt  das  Her/  des  \  aters  '. 

.Salinia  liirchtet  die  Rache  der  Brüder,  besonders  des  Ma  n.  Dei"  allere 
Bnah'r  IlnnrVn  l>e/.alilt  aus  Eigciicui  liir  ihn  das  Siilm^cl»!  an  die  iih^i^('^ 
Hn'ider;  diex-  nelnnen  es  an  und  gewähren  ihm  \'i  r/.<*ihimg  für  tlen  rutlt- 
sclilag.  Aui:li  .Man  nimmt  das  Sühngeld  an,  bewahrt  .aber  die  Wuth  gegen 
den  Missethäter  in  seinem  Herzen,  und  nachdem  er  daü  Sühngeld  aufge- 
zehrt hat,  fangt  er  au  gegen  Salima  zu  wfihlen  und  ihm  Nachstellungen 
zu  bereiten,  wodurch  dieser  sich  bestimmt  sieht  mit  einigen  Genossen  zu 
Schiff  nach  Persien  zu  entfliehen.  ^ 

Salima  landet  in  «tL*W-  und  helrathet  eine  Perserin  Namens  oU.<«VU 

Das  aus  dieser  Ehe  hervorgegangene  Geschlecht  heiisst  oU«>Vt  Jr*'  Saliuia 

zieht  weiter  nach  Karmän  und  lasst  sich  bei  einem  der  Könige  des  Landes 
nieder.  Er  giebt  sich  /u  erkennen  und  wird  ehrenvoll  Ix  handelt,  doch  ver- 
schweigt man  seinen  Ursprung,  damit  ihm  nit  lit  eifi  Übles  angethan  werde 
7.ur  Wrgellung  dessen,  was  sein  Vater  und  »ein  Bruder  Gadiiiiiia  AlabraS 


•y^    •  .  ■  ... 


der  Reihe  nach  die  Wache 


1  Ihn  Daraid  &292,4. 
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den  Königen  der  Perser  mngetfaan  hatten.  Man  wünschte  nun  ihm  eine  Frau 
AUA  den  Töchtern  des  Landes  zu  geben »  indessen  die  Sache  hatte  ihre 
Schwierigkeit.  Der  Beherrscher  des  Landes,        ^  jU*  war  ein  Tyrann 

und  nahm  von  jedem  Weibe,  das  sich  verheirathete,  einerlei  ob  Jungfer 
oder  Wittwe,  das  jus  primae  noctis  fUr  sich  in  Anspruch.  Wurde  sie  ilim 
nicht  früher  sur  Verfügung  gestellt  als  dem  künftigen  Gemahl,  Hess  er  sie 
und  ihre  Familie  umbringen.  Die  Leute  von  Karmäfi  klagen  dem  S&lftna 
ihre  Xoth  und  dieser  verspricht,  sie  von  dem  Tyrannen  zu  befreien.  Für 
den  Fall  des  Gelingens  verlangt  er  för  sirh  und  seine  Nachltonunen  die  ^ 
Herrschaft  Über  Karmin  als  Lohn,  womit  die  Kinheimischen  sich  einverstanden 
erklären.  Es  wird  nun  mit  nioglieljsl  viel  Aufsehen  tlie  Hochzeit  eines  an- 
gesehenen Mannes  gefeiert;  in  der  Nacht  aber,  wo  die  Braut  in  festlichem 
Zui;e  dem  Ehenianne  zugeführt  werden  soll,  wirtl  Sahina  in  kostbaren  Frauen- 
klridern  als  Braut  verkleidet  und  mit  einem  in  di-r  Hose  versteckten  Dolche 
auf  das  Sflilf>ss  des  Tvrnfinrii  «^rfiihrt.  Als  dir  v«Mnneintliche  Itiaiit  mit 
ihm  allein  ist,  er>ti(  lit  ihn  .Sah'ma  mit  (Icni  Dolche  '  und  kleidet  >i(  Ii  ilai.ml" 
in  den  Anzug  des  Ivönigs.  Bei  AhIhik  h  der  Dämmerung  überfällt  er  die, 
Wachen  imd  tödtet  sie.  Indessen  das  I  hör  ist  verschlossen,  in  der  l?urg 
entsteht  ein  Getöse.  Da  ziehen  die  MitMerscluvoieiien  an>  der  .Stadt  heran, 
Saliina  zeigt  ihnen  von  oben  sein  bluttriefendes  Sciiwcri  uuil  wirft  ihnen 
den  Kopf  imd  den  Rum))f  des  Tyrannen  hinab.  Damit  hatte  die  Verschwö- 
rung gesiegt  und  Salium  wiu'de  König  von  Karmaii. 

Bald  indessen  fingen  die  Einheimischen  an  auf  den  neuen  König  neidisch 
tu  werden.  Seine  Lage  wurde  schwierig,  so  dass  sein  Bruder  Hunlt*a  aus  Oman 
Hülfe  schicken  musste.  Salfma  starb  in  Karm&n  und  hinterliess  zehn  Söhne: 
jj^ij  A-ij  ^'Xj  (sie)  J  -Wj  iU*J  -tP. 

Nach  seinem  Tode  geht  die  Henschaft  über  Karmän  wieder  auf  die  Perser 
über,  die  Nachkommen  Salima's  zerstreuen  sich  in  Karmän  und  bleiben  dort 
als  ein  machtiger  Stamm,  nur  einige  von  ihnen  kehren  zurück  nach  Oman. 

Solange  die  Nachkommen  des  Malik  I.  Fahrn  in  Oman  herrachten, 
haben  die  Perser  das  Land  nicht  mehr  betreten.  Später  aber  zur  Zeit  der 
Sasaniden,  als  in  Oman  der  Fürst  O  herrschte,  besetzten  . 

in  B'olge  eines  Abkommens  zwischen  den  beiden  MSchteu  die  Perser  die 
KüstenUrndjichaften,  wXhrend  die  Azd  in  den  Step|)ea  und  Gebirgen  des 
Innern  herrschten.  Die  Perser  benutzten  Oman  als  Verbannungsort  für 
gefährliche  Individuen.  So  blieben  die  Verhältnisse  bis  zum  Erscheinen 
des  Islams. 

•  Yrrfjl  tiic  Antioehus-I.egende  im  jildisrhen  FestkalfMrHfr  bei  All)eruni,  The 
chronology  of  ancient  nations,  fnuislated  by  I'jd.  Sachau,  London  1879,  S.  271.  272. 

(Fortsetzung  im  nächsten  Baude*.) 

*  fUc-rr  fli-Iu  imr.^tii  Sarli  iir  liat,  i^rzwuiii;rii  srine  Reine  nach  Huliylonirn  iinil  A«(!(yri<Mi  /.wr'i 
Monate  firüher  .tiizutn  u-n .  als  er  urspr&itglirh  1>'-.-)li<<i('htict  hattr,  ubigrn  Auft»AU  iiiciit  luehr  al>- 
»rhliess«n  könnrn.  Sowrii  nirlit  «Irmtige  aassrroniriitlirlir  UinsUUiiie  in  BeltMht  kooiOieni  wlrcl  die 
Redaetiott  dM  Brechen k von  AudAUeo  to  Tcnneidea  aacben.  Fiarber.! 
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Der  Funsmus  bei  den  Osmauen . 

Von  Dr.  Karl  Fot. 


Im  IqdSm*  erschien  vor  Kurzem  unter  dem  Titel  jU  «JcLJ 
ein  l&ngerer  Artikel,  welcher  in  Oberaus  anschaulicher  und  zum  Theil  er- 
gßtzlicher  Weise  zeigt,  wie  sehr  die  puristische  Frage  die  heutige  osma- 
nische  Gesellschalt  bewegt. 

Puristische  Forderungen  und  Stiginatisirungen  finden  sich  bei  den 
Verfassern  der  qaviTid  (Regeln,  Formlehre),  und  nehv  (Syntex)*,  inÜ($tll)S 
belaTst  (Rhetorik)*,  edebjijat  (Stil-  und  Litteraturfragen)*,  lu<)«t,  lehge  und 
qSmSs  (Wörterbücher)^  u.  a.* 

Der  Purismus  macht  sich  jedoch  bei  den  Osmaoen  in  ganz  anderer 
Weise  geltend  wie  z.  B.  bei  den  Neugriechen. 

*  Zur  Umschrift.  Die  Umschrift  Ik  rücksichtigt  die  Orthographie  mit.  1.  Alle 
Zeichen  mit  untergesetztem  Hikdien  (^— i— ^  sind  gleidonlasig  =  Aanz.  z  zu 
sprechen.  2.  Alle  Zeichen  mit  unteigesetztem  Punkte  (4 — f — 0  *hid  «rie  die  cor- 
respoodirenden  ohne  Punkt  zu  sprechen.  3.  Gleidigflltig  ftSr  die  tOrkische  Aus- 
sprache sind  im  AUgcmoinen  der  übergesetzte  Länge  -  Strich,  das  übergesetzte  Häkchen 
filr  A\n  und  da^i  übergesetzte  Zeichen  llir  Uemze.  4.  Anlautendes  x.  ^  ^ 
Stantinopeler  Au^s{)^n(■he  meist  —  h. 

*  Nr.  1103  der  KonstauUuopclcr  Zeitung  I<jdiun  vom  1.  Augtist  1313  =  13.  Au- 
gast 1897. 

*  Z.  B.  die  bekannte  Grammatik :  Qavä' td- i  -  ofininijje  von  F n'äd  -Ef en di  und 
6evdet-Efendi.  Konst.  Mehrere  Auf Ugen.  Vergl.  hierzu  die  vorxfigÜche  deutsehe 

Bearbeitung  von  H.  Kellgrcn:  Grammatik  der  osinanisclicn  Sprache  von  Fuäd-Efendi 
und  (iävd.nt -Efendi.  Helsingfors  18">r>.  —  Hasan  Setlq:  Nehv-i-tflrki.  Konst  IDnii. 
— '  A h d -er-raiim r»  n  Efeudi:  Miq  jnsu  1  - !i«.:iri  f|isf.tsu 'I  - hri;iii,  2.  Aufl.  Konst  ISCK). 

—  Tahir  Ken' an:  Cjava  id-i-lisan-i-iürki.  2  Theile.   Smyrna  I3u9  und  13UI. 

*  Z.B.  Ahmed  Rami:  lusa-i-cdebi  ve  feunl.    Konst.  1308. 

*  Z.B.  Ahmed  6evdet:  Beläßt* i-ofin&nijje.  Konst.  1307. 

*  Z.  B.  Mtt hammed  öelät:  'Ofmäiily  edebijjäty  nflmfineleri.  Konst.  1909. 

—  M  a  h  m  ü  d  K  k  r  v  m  :  Ta'  lim  -  i  -  edcbij^j.it.  I.   Konst.  1299. 

^  Z.B.  Alimed  Vellq  Pasa:  Lehge -i-'ofmaul.  Konst.  1293.  2  Bde.  Neu- 
druck: 'Pab' -i -«l'efl'i! -i  -  I<'h<l'f-i -'(»fmäni.  Koiisf.  13(H».  —  SfinseddTn  .SamI:  Qanius- 
i-fr;uisevi.  'l  ürk^t  ilfn  tV;ui^y/j;iin  |u;'at.  Auch  unter  dein  Titel:  Ch.  Saniv-B#*y 
FroAcliery:  Dictiomiaire  Türe -1- ran vals.  Kunst.  Iöö5  =  1302.  —  In  diesem  Jalire 
erschienen ;  Muhammed  Sallah-ed^dln:  Qämus-i> ofinftnt  1.  Konst  1313.  V<mi 
2.  Bande  waren  bis  Anfang  August  13  Lieferungen  erschienen.  Das  Werk  berück- 
sichtigt nur  arabisch -persische  und  sonst  entlehnte  Worter,  kdne  tOrkischen,  und 
enthSlt  viele  Citate  aus  Schnft stellern. 

^  Vergl.  namentlich  die  wichtige  ischrift  von  Mn^ammed  Raiid:  Uaul-i« 
irolo.  Konst.  1300. 
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Bei  den  Neugriechen  ist  nur  die  x(€^olU^>M^4Uvn t  nicht  .iber  auch  die  ge- 
wählte Schriftsprache  mit  fremden  Elementen  vrrsetztj  bei  den  Osmanen  weist 
die  gesprochene  sowohl  wie  die  geschriebene  Sprache  ungemein  viel  fitiuides, 
Tor  Allem  arabisch  -  persisches  Sprachgut  auf.  und  je  ircwah!t(^r  der  Stil  wird, 
desto  mehr  verschwinden  die  einlicimisrhen ,  die  türkischen  Hestandthcile. 

I5ei  den  Netipriechen  sind  in  der  X'olksspraclie  nahezu  all»*  Wurzein  und 
St;ininie  des  Alt.^nechischen  erhalten,  und  es  gieht  eine  sehiilinässiixe  Tradition 
lies  Alt^riechischrn:  bei  den  Osmanen  sind  in  der Volksspiaclu*  aussei'ordeutlich 
viclf  Wiii  /.eln  und  Stamme  für  unenthehrliche  Begrifle  durch  Lehnwörter  ver- 
(iränut  worden  und  auf  Nimuierwiederkehr  verschwunden,  während  eine 
schuhnässige  Tradition  der  älteren  Phasen  des  Türkischen  gänzlich  fehlt 

Hieraus  erhellt,  dass  die  osmanischen  Puristen  nicht  so  wie  die  neu- 
griechischen auf  g&nzliche  Ausmerzung  alles  nichtheimischen  Sprachgutea 
abrJelen  koonen« 

Durch  welche  einbeiinischen  BeseichDungen  sollte  ein  heutiger  Schrift- 
steller z.  B.  die  «rabischen  Wörter  adam  »Mensch«,  dünjä  «Welt*,  hmä 
•Lufl«  and  viele  andere  ersetzen  wollen?  Die  ursprOngtichen ,  die  echt 
türiiischen  AusdrQcke  ruhen  ja  lingst  im  Grabe  der  Vergessenheit.  Nun 
giebt  es  Vertreter  der  Ansicht»  dass  die  osmanischen  Schriftsteller  wenigstens 
doch  die  entbehrlichen  Entlehnungen  Termeiden  sollten.  Man  fragt:  »Wamm 
persisch  peder  anstatt  tflrkisch  Intba  »Vater« « ?  Es  giebt  heut  zu  Tage  auch 
viele  schriftstellernde  Osmanen ,  welche  sich  klar  und  bOndig  zu  dem  Grund- 
sätze bekennen:  -Möglichste  Berficksichtigung  und  Bevorzugung  des  tür^ 
kischen  Sprachstoffes!« 

Aber  eine  consequente  Durchführung  dieses  Princips  findet  sich  nir- 
gends, wenigstens  nicht  in  dem  Sinne,  dass  man  irgendwo  einen  Autor 
antrt'fl'en  könnte,  der  überall  und  unter  allen  Ihnständen  die  »entbehrlichen« 
P'ntlehniingen  perhorrescirte ,  der  also  z.B.  nie  rälidr,  sondern  stet.s  cma, 
nie  sf'jir ,  sondern  stets  jyl  -.Tahr«,  nie  yjinc ,  somlern  stets  ev  ■  Ilaus  ',  nir 
fjadthii,  sondern  stets  biindan  sonra  -hierauf-,  nie  die  persi.sche  (ient-tiv- 
verbindung,  sondern  stets  die  türkische  u.  s.  w.  angewendet  hätte  oder  an- 
gewendet wissen  wollte. 

Der  Grund  ist,  dass  die  Verwendung  arabischer  und  persischer 
Wörter  und  Ausdrucksweiseo  eben  zu  dem  Wesen  der  osmanischen  Stil- 
arten  gehört,  indem  der  Unterschied  dieser  StilarlNi  sich  vornehmlich  darauf 
gründet,  in  welchem  Maasse  und  mit  welcher  Auswalil  jene  arabischen  und 
persischen  Elemente  jedesmal  zur  Anwendung  kommen.  Und  dieses  Ver^ 
haltniss  ist  historisch  geworden  und  lisst  sich  nicht  durch  eine  entgcfsen- 
stehende  Theorie  eines  einzelnen  Kopfes  oder  einzelner  Köpfe  erschfittern. 


*  Übrigens  koinnit  für  den  neugriechisehcii  Purismus  die  grosse  Erleichterung 
biuzu,  das«  die  Europäer  von  je  her  bis  auf  Edison  ihre  wissenschaftlichen  und 
technischen  Aosdrftcks  mit  Vorliebe  dem  Griechischen  entlehnten  oder  mit  griechischen 
Elementen  neu  bildeten.  Freilich  mossten  die  Puristen  das  durch  den  Amerikaner 
E.  P.  Smith  aus  Roehester  im  Jahre  1852  (G.  Bflcfamann:  Geflügelte  Worte.  13.  Aufl. 
Bertin  1884.  S.  Mb)  falsch  gebildete  •Telegramm-  durch  tr^ycui^nua  corrigire». 
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Hin  Zurucktretf-n  ilfs  arabisch -persischen  Elementes  macht  sich,  wie 
natürlich  ist.  in  den  nai\  - kiiullich  gehaltenen  Darstellungen  geltend,  i^luliaiu- 
med  Geläl  bringt  unter  der  Hubrik  ikissijjät-i-sSdtdUöme^  d.  h.  -naive  Euipfui- 
diingen«  S.44  do  Beispiel,  in  welehem  mit  Ausnahme  eines  eumd^n  Wortes 
Überhaupt  nichts  Arabisch -Persisches  sichtbar  wird.  •Anagyyym!  mdletAdm 
ffditkm  «MBme  der  höpdc  ßurüdä.  qoidum,  öda  argomdan  qoiäu,  fo^ra  hayyrdy, 
hm» de  aylaefym.*  Ahnlidie  Beispiele  Icönnte  man  in  grosser  Anzahl  bei' 
bringen  aus  den  fQr  die  Jugend  berechneten  Schriften,  unter  denen  die  vor- 
trefflichen Lesebficher  (ta*allm-i-qirä*at)  des  seligen  Mu'&lllm  Ni^  Efendt 
ohne  Frage  die  erste  Stelle  einnehmen. 

Die  einfachste,  dem  Arabisch^Persischen  am  meisten  abgewandteSprache 
repraesoitiren  jedenfalls  die  von  Kunos  ge^sainmelten  Märchen,  aber  auch  in 
diesen,  also  in  der  gewöhnlichsten  Volkssprache,  welche  Fülle  von  arabisch- 
persischem Sprachgiit!  Ich  setze  znr  Ilhistrining  gleich  aus  dem  ersten 
Märchen  dieser  vorzüglichen  Sammlung*  5  Zeilen  hierher  (unter  Beil'phnltung 
der  Umschrift  des  Autors)  S.  2f. :  Dev  karese  hen  btinu  hu  zamana  kadar  Aüi 
kiiiifirje  söjlrntfdim  amma  sen  hu  kadar  zny  ntr(  rrkmiiin  bari  Su  muradena  er; 
hajdr  hurailan  ijif  fafan  ji  rdv  Inr  ha  /yt'  rar -dir.  o  ha'/jL-enin  icinde  ^>ir  hrjnz 
yül  var-d>r,  rj/r  o  (jühliii  Inr  (am  koparnp-ta  o  kiz<n  hahi^na  taktira  Idlirsryi 
of  rnkit  si/iri  hozuiur,  ktc  ainan  hu  ;/'di'/  (/rttrm  adanii  istf  rini  deme  6a*/ar.  In 
tlicsrii  j);iar  Zeilen  kuuuneu  also  nicht  weniger  als  folgende  21  arabische 
und  persische  Wörter  vor:  pers.  yj  —  ar.  jUJ  —  ar.  j-a  —  ar.  Ul  — 

ar.  jji  —  ar.  CJf- j  —  pers.  j^jl  —  ar.  ^\^/^  —  ar.        —  pers.  ^^\» 

—  pers.         —  ar.  ^j^Li  —  pers.       —  pers.        —  pers.       —  pers. 

4iU  —  ar.  cJj  —  ar.  j>t^  —  ar.  jLI  —  pers.  —  ar.  ^^\.  Und 
doch  sind  dies  durchaus  nicht  lauter  solche  Lehnwörter,  für  welche  die 
osmanischen  Entsprechungen  fehlten,  denn'  anstatt  zamana  kadar  konnte  es 
ebenso  gut  zamana  dek  heissen  imd  anstatt  zay^met  ebenso  gut  sekfitte 
(itf'iynty)^  das  per>^isc})e  ejfir  konnte  fehlen';  dem  bari  entsprädie  hiö  oimassa 
und  dem  bejaz  v\n  ak  {aq). 

Es  ist  wnlir.  dass  die  osniani'-clir  \'olk';sprnf!if  ihh  Ii  nicht  <lie  \  erbin- 
dung  mit  dem  arabisch -])ersischen  j  kennt  (iu  der  angeführten  Märchen- 
sammlung sucht  man  nach  einem  Beispiel  von  j  >und«  vergebens),  auch 
kein  persisches  Isafet,  aber  sie  wendet  doch  schon  die  Construction  mit  dem 

'  Vh-.  Kunos  I^närr:  Oszinän - türük  aepkOItcM  g^'üjtcmeuy.  I.  kötet:  Osz- 
nuin-töröiv  lu-pniesrk.  Biuiapest  ISS7. 

*  In  vielen  Fallen  sind  edit  tOikisehe  Worter  veraltet  und  der  jflngeren  Ge- 
neration oft  geradezu  unverständlich  geworden,  weil  die  gteiehbedeutenden  arabisch- 
persischen  Elemente  die  Oberhand  gewannen.  Idi  erinnere  an  persisch  ätei  »Feuer-, 
für  welches  heut  zu  Tage  k  uiui  noch  irgend  Jemand  das  türkische  od  gebrauchpii  wird. 
Almlioh  stellt  ('S  mit  ray  »Zeit-  (i/anin  -wann?"  aus  '/>'J  ra  -i/n),  welches  das  Abus(|a 
ebenso  wie  das  Luvat  -  i -ea;.  ataj  ve  türkl  -  ofniaiiT  vnsii  S  c  b  <"  ic  h  S  u  !  f  ;  ttt  i  n  F.  fV»iidi 
aus  Huciuu'a  (Koust.  1296)  für  nüitiig  halten,  den  üsiuaucii  au:^  dem  C  a;'atajiseiien  zu 
erklären. 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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persbcben  und  dessen  Compoaitis ,  z.  B.  d8»ib%  in  weitestein 

Umfange  so»  ebenso  construirt  sie  mit  ^      und  anderen  Coi^junctionen» 

"w&hrend  doch  die  eonjunctionsle  Verbindung  den  TSrksprschen  von  Hauae 
mua  gans  fremd  ist. 

Man  siebt  hieraus  sehr  deutlich,  dass  die  Verquickung  mit  dem  Ara> 
bisch  «Persischen  zum  Wesen  des  Osmanischen  gehört,  und  so  besteht  denn 
«lieh  der  UotM^chied  der  verschiedenen  Stilarten  des  Osmanischen  wesentlich 
in  der  verschiedenartigen  Abtönung  des  Türkischen  mit  dem  Arabisch -Per- 
sischen» eine  Thatsache»  die  ich  hoffe  an  einer  anderen  Stelle  ausluhrlicher 
dariegen  zu  können. —  An  einen  Krsatz  arabisch  -  persischer  Worter  durch 
jSsTfttigiscbe,  woran  Vambery,  (^üagat.  äpradistudien  8. 12  denkt,  kann  kein 
Osmane  denken. 

Es  ist  demnach  nur  zu  begreiflich,  dass  der  osmanlsche  Purismus 
sein  Hauptaugenmerk  darauf  ruhtet,  dass  dir-  arabisch  -  persischen  Elemente 
in  richtiger  Form  und  in  riclilii:«;r  Bedeutung  augewendet  werden,  obwolil 
er  auch  noch  andere  Ziele  kerint. 

Was  die  erwähnte  M  iclUige  Bedentiini:  >  hetrirtt,  so  sei  gleich  hier 
beiiif^rkt ,  dass  der  Furisuius  in  dieser  Iii /iciiung  auf  gewisse  Schranken 
stüsst,  welche  er  nie  wird  fihersiiriiii;t'ii  kHiiiien. 

Zunächst  haben  nüiuUch  viele  iuahisch  -  persische  Lehnworter,  vvaö  im 
Allgemeinen  nicht  unbekannt  sein  wird,  einen  grösseren  oder  geringeren 
Bedeutungswandel  erfajireu,  zu  beachten  ist  jedoch,  dass  von  diesen  Lehn- 
wörtern einige  nur  in  der  Volkssprache  mit  der  neuen  Bedeutung  gebi*aucht 
werden,  während  einzelne  selbst  im  höchsten  Stile  mit  der  modificirten  Be- 
deutung auftreten.  Die  letzteren  auf  Ihve  ursprfingliche  Bedeutung  kOnstlich 
xurüdczttschrauben,  wird  natürlich  keiner  puiistischen  Bestrebung  jemals 
gelingen.  Nur  ein  Beispiel!  j^jjj  rUzgär  bedeutet  bei  den  Persem  »Zeit, 

Schicksal* ,  bei  den  Osmanen  aber  «Wind«.  Unrichtig  bemerkt  Zenker 
Q. d.W.,  dass  die  B(!deutung  »Wind«  vulgär  sei;  diese  ist  eben  allgemein 
osmanisch.  Dass  j^jjj  im  gehobenen  Stile  —  aber  wohl  verstanden,  ntir 

in  ^ewisst^n  aus  dem  Persischen  entlehnteii  Wemiungen  —  auch  in  seiner 
ursprünglichen  Bedeutung  erscheint,  und  dass  ander»*rseits  für  die  Bedeutung 
»Wind«  in  der  Poesie  und  in  halb  -  poetischer  Prosa  auch  das  persische 
bäd  gebraucht  wird,  ist  eine  Sache  für  sielt'. 

>  Die  Bedeutung  -Wind«  wird  f&r  das  Persiadie  nicht  bewieaen  durch 
V uliers  U  70  unter  J^J^J  6)  ventas,  aer  (1^)  F.  sine  exemplo,  unde 

S^J^J  vcntus  adversus,  et  J^J^J  ^J^\^  \*entU8  secundtis  M.,  denn  die  .uige- 
ffllirten  Quellen  (FerhangT  ^ihangirl  li'x.  pcrs.  tuie.  und  Meninski)  bernckNielitiui n  ju 
da«  Turkisclie  7.n  ^leiduT  Z''if  mit  dein  l'ersiscli«'n.  —  Die  Bedeutung  Wind  -  lehlt 
für  rüzijär  aucli  im  Hindustani,  vergl.  «Tolin  T.  Platts:  A  dictionary  of  Urdu, 
classical  Hind!  and  Euglisli.  London  1884.  u.  d.  W.  —  Irrthfuulieh  hält  Aljin«'«!  Vcfl^ 
diese  Bedentniig  fiir  urspnlnglieh  persisch.  —  äpceialhtii'uiig  der  Bedeutung  lindet  sich 

biiifig,  %.  B.  w^"^  tnerk^  arabisch  und  pernscb  ^Fahrzeug  oder  Reittbicr  im  Aü- 


24 


Foy:  Der  Purismus  bei  den  Osmanen. 


Vcnjebens  wird  lerncr  int'iiics  Kiaclitens  der  Purismus  sich  auflehnen 
gegen  jgpwis.se  nierkwunlij^»'  Neoloirisinen,  welche  eigentlich  in  das  Gebiet 
der  von  den  Uiietorikern  verabscheuten  fallen.  Ein  aunallendes  Bei- 

spiel ist  Jl<w\   f^yö/  —  »besetzen  (als  militärische  Action)*.    Wie  kommt 

dies  Wort,  d.-is  doch  an  sich  ■beschäftigen«  l)esagt,  zu  dieser  neoeo«  SO  ganz 
anderen  Bedeutung;*  Dds  Franzosisciie  liefert  den  Schlüssel.  Die  neue  An- 
wendung beruht  auf  dem  Einflüsse  des  franzcKsischen  occuper,  das  ja  sowohl 
•  beschäftigen«  wie  -occupiren«  bedeutet.  Und  doch  ist  »>/ä/  in  soiiu^r 
neuen  Anwondung  bereits  allgem<^in  geworden.  In  jeder  Zeitung  kann  uian 
die  Verbindung  Jlül  ii^^l-i-  ankert  <•  militärische  Uccupation*  lesen. 

—  Ähnlich  beruht  die  Bedeutung  >•  militärische  Befestigung«  für  t^Jcim^ 
welche  im  Arabischen  fehlt,  nuf  Anlehnung  an  mi'ihkem  «fest«. 

Um  noch  ein  etwas  andersartiges  Beispiel  anzuführen,  ist  die  Anwen- 
dung von  sahne  als  Bezeichnung  für  -Bühne«  so  allgemein  geworden, 
dass  der  Purisnuis  diese  Bedeutung  wird  anerkennen  müssend 

Aber  auch  in  dem  Streben,  die  arabisch  -  persischen  Elemente  in  ihrer 
richtigen  Form  zu  erlialten,  sto.sst  der  Purismus  auf  Schranken. 

Gegen  die  allgemeinen  X'orsehriften  der  schnlmassitien  Grammatik 
sind,  wie  im  Allu;eni"'inen  heUannt  ^ein  dürfte,  ölk'rs  türUi.>^che  und  persische 
Wörter  auf  nral»i><  lie  Art  behandelt  und  türkische  Wörter  nach  persischer 
Art  constniiri  worden.  In  mfuiehen  Fallpfi  sind  diese  Abweichungen  so  all- 
gemein geworden,  da.ss  auch  die  Puristen  sich  genüthigt  gesehen  halien.  ihnen 
Berechtigung  /.u^ugfstclien  unter  dem  Titel  « j ^^JLa  »;^llaJtf>  yaiatät-t'mrMtüre 

-berühmte  d.  i.  allverineit(  te  Fehler«.  Diese  sollen  in  der  vorliegenden 
Arbeit  eingeiiender  behandelt  werden. 

Für  den  verständnissvollen  Sj)rachbeohaeliter  sind  die  yalatat- i-m^,shurt' 
durchaui»  iiitlii  immer  Ausgeburten  der  Unwissenheit  und  der  üeschuiack- 
losigkeit.  Namentlich  ist  zu  bedenken ,  dass  ein  türkisches,  beziehungsweise 
ein  aus  einer  euroj»äischen  Sprache  entlehntes  Wort,  sobald  es  offieiellc 
oder  wissenschailliche  Benennung  wird  und  damit  in  den  hohen  Stil  über- 
geht ^  eine  Bangerhöhung  erführt  ,  die  eben  darin  besteht,  dass  dieses  Wort 
dcun  Geiste  des  Stiles  entsprechend,  in  welchem  es  vorkommt,  behandelt 
wird,  dass  es  x.  B.  in  das  persisclie  Isafet  eintritt  So  ist  der  amtliche 
Ausdruck  Oj*^  Cj^i^^^^a>-  cißiikSt-i'humaj'iln  -gro-ssherrliche  LRndereien« 
zu  beurtheiien  und  viele  andere,  über  welche  weiter  unten  mehr. 

Ich  gehe  nun  die  einzelnen  Gebiete  dnrdi ,  in  d^ien  puristische  FrMgen 
vorkommen,  und  «war  in  folgender  Reihenfolge:  1.  Plurate.  —  2.  Persi- 
sches  Isafet.  —  3.  Wortbildung.  —  4.  Praeposttionale  AusdrQcke.  —  5.  Aus- 
spräche  und  Orthographie.  —  6.  Abendländische  Eintlflsse, 

gemeinen-;  osinaniM-li  »K-sel-,  gewählter  als  türkisch  eiek;  mwrekkeb  arabisch 

»zuaainmetiiri  ^i  t/T  :  p»'rsisrfi  und  osmanisrh  -Tinte". 

*  l;<  U.iuiig  UeitierLt.  stellen  sieh  die  I'urisfen  hei  der  Beurtlteiluug  arabisetter 
Entlehnungen  btets  auf  den  St:uidpunkt  des  classisihen  Arabisch. 
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I.  Plorale. 

IMe  Volkssprache  empfiodet  ein«  Form  nur  dann  als  Plural,  wenn  diese 
Form  mit  dem  SufiSx  -Air,  -ler  verseilen  ist,  und  gebrmocbt  daher  die  popullr 
gewordenen  arabischen  und  persischen  Hurale  in  singularischer  Bedeutimg, 
z.B.  arabisch :  Juqarü  «der  Arme«,  o^ftö^  «der  Freund«,  iü^^r  »der  Kaufmann«, 
fvläd  «Kind,  Sohn«,  mdS'ike  «Engel«;  Die  Plurale  dieser  Wörter  können  con- 
sequenter  Weise  in  der  Voltcssprache  nur  /iiqarSlarf  a^bählar  u.  s.  w.  helssen. 

Der  höhere  Stil  vermeidet  solche  Doppelbexeichnung  des  Plurals  und 
gebraucht  für  die  Singularbedeutung  auch  die  entsiirechende  8ingiilarf<trin, 
äUo/^/Sr  »der  Arme«,  y«^arä  -die  Armen  .  —  halnb  »der  Freund-,  gewöhn- 
licher mS^ibb,  oMiäh  .dii'  FrtMinde-  —  täyir  -der  Kaufmann«,  tüff^är  »die  Kauf- 
leute«      jSr  -der  Freund«,  Järaw  »die  Freunde«. 

Der  arabische  i^lural  tüggär,  mit  dem  pprsischrn  Phiralstiffix  an  ver- 
sehen, ergiebt  die  Fonn  t'mjfßrän ,  die  man  zwar  häutig  liest,  die  aber  von 
den  sorgfa!tii;fM  en  Sein  iitstflltMu  vermiedCD  und  von  den  Puhsteu  verworfen 
wird.    Man  schreibe  rinf.-icii  tiu'fgär*. 

Formen  wie  tuf}<)ar<in/ar  mit  di  rifanher  Be/.eichnung  des  l'luraibegrifl'es 
sind  Speciiililäl  der  llnliiiicbildfteii  uml  cntschietlen  zu  meiden. 

Dfis  Persische  bildet  den  i'lural  von  Wörtern,  die  Belebtes  bezeichnen, 
bekanntlich  auf  -an  und  wendet  diese  Pluralbildung  auch  bei  arabischen  Lehn- 
wörtern an.  Die  Zahl  solcher  arabisch -persischen  Plurale  ist  im  Tflrkisclien 
besebr&nkt.  Die  gebr&uchlichsCen  sind  nt&tf^jjizSn  «die  Notabein«,  muUbmm 
«angesehene  Männer-,  mdt'ü/än  -Abgeordnete«,  ^ßHnfSn  «Olficiere«  (den  Per* 
aem  unbekannt,  also  erst  innerhalb  des  Osmaniscben  künstlich  gebildet), 
ebenso,/!wtöüm  «Divisionogenerale«,  qarra/an  «Geldwechsler«*.  Dagegen  wird 
kein  türkischer  Schrifltsteller  den  Plural  muiülmSn  wagen,  sondern  statt 
dessen  muaUim»  oder  nmal^mkr  gebrauchen. 

Nach  tfirkisdiem  Gebrauche  pA^  das  arabische  Adjectiv,  wdcbes  mit 
dem  gebrochenen  Plural  eines  arabischen  Substnnth  .s  mittels  des  persischen 
Isafet  verbunden  vrird,  in  der  weil)lichen  Singularloi  rn  r.n  stehen.  Im  Per- 
sischen steht  es  hingegen  in  diesem  Falle  in  der  männlichen  Singularform. 
Wenn  man  also  atisnahmsweise  als  Titel  einer  türkischen  Grammatik  die 
Verbindung  qavaid-i-'o/mäm  statt  des  zu  erwartenden  und  üblichen  qavaüi- 
i-'n/mänijje  -osmanische  Uegein  d.  h.  Grammatik«  findet,  so  ist  hierin  ein 
PerMsnius  zu  erblicken. 

In  Zeitungen  liest  man  die  Verbindung  sabitän-t- mkerijje  ■  miliirii  iM-lie 
Officiere«,  statt  dessen  es  ^ißn- i -  askeri  h&imQn  sullte'.  da  ein  persi.sciicr 

*  Die  Form  mütUfnän  ist  Singular.   Der  persische  Plural  J)l'lJL«  ist  int 

Osmaniscben  nicht  gebriuchtich.  —  In  der.Beurtheiiung  der  Formen  auf  -ö.n  ist  auch 
tnsolisni  Vorsteht  geboten,  als  'ön  zugleich  die  dasstsch- arabische  Endung  des  Dual 
sein  Icann  =  volgSrarabisch  -^n  {-ajn).  So  bedeutet  menji'mi'ln  nieinnls  -<ii'  Er- 
wähnten-, sondern  stets  nur  -flie  tavc!  Erwrihnten-,  —  Für  dl*'  wisst usr  lKiftlirli.-  ]{.■- 
StijiUUung  der  (irenzen  des  Siii-;i(liL:i.-l>r.uirl)es  ist  a»irh  dies-'i-  I';i||  von  Ilcd.uit ll^L^ 

'  Nun  ist  (las  Wort  y/^i7  »icji  i'fr»»*rii  nli'  rli.'nijit   milx  L:irL;it  uoi  trMt 

X.  B.  auch  bei  Völlers.  Den  «Ollicier-  nennen  die  i'ersei  w—*^  w^'— »  m</»<6-'««/i*o6. 
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Plural  das  im  Isafet  stehende  arabische  Adjectiv  stets  in  der  MaseuUnform 

verlangt.  Man  kann  aucWaskerT säbttän  sagen,  wShrend  das  im  Principe  rich- 
tige Mubbäf-i-askertffe  nicht  recht  gebräuchlich  ist,  vergl.  Ahmed  liämi  S.  76. 

Wie  der  mannliclie  Phiral  /lujarä  n.  s.  w.  wii-d  auch  der  weibliche 
taq^Trät  vielfach  in  Singularbedeiitung  gebrauclit,  statt  dessen  sorgfältige 
Si  hriftsteller  /t/^fTr  »Fehler,  Mangel-  anwenden.  Auf  der  anderen  Seite  hat 
die  EndTinii  -ät  da/u  verleitet,  dass  ilti/ät  »Liebenswürdigkeit,  gnte  Aufnahme, 
VVohlwolieii.  Cit'tittigtheit,  Begrilssunix- ,  wo] dies  oin  männlicher  Sinirular  ist, 
ujnnehmal  al>  weiblicher  Plural  aitf^'cfasst  und  Lehantlelt  wird.  Ahiiu',1  Hämi 
tadelt  mit  Hecht  die  Verbindmiü;  i/fifäf-i-maysiixe  statt  Utifät-i-maysiK. 

Das  Wort  'at)ä  il>  ist  ein  aiabischer  IMnral  (\im  af/ibe)  mit  der  lie- 
deutung  -ausserordenaiclif  Dinge,  Wunder«  und  vviid  in  dieser  Bedeulun|^ 
auch  im  Türkischen  gebraucht  z.  B.  ' ayä'^ib'i'seb' a  -die  sieben  Weltwunder«. 
Gewöhnlich  wird  es  jedoch  im  TOrkiscben  als  Singular  mit  a^jectivischer 
Bedeutung  angewendet  =  >merkwQrdig,  erstaonlieh«,  k.  B.  ^ayä'ib  äfj.  Das 
entsprechende  arabische  Adjectiv  ist  *as^,  welches  auch  in  der  osmanischen 
Schriftsprache  flblich  ist  Genau  so  verhtUt  es  sich  mit  dem  ac^ectivisch 
gebrauchten  Synonym  to^f  «drollig,  merkwflrdig«,  Plural  von  t&^e  »Gabe«. 
In  seiner  eigentlichen  Bedeutung  sprechen  die  Türlcen  den  Plural  fS/^^  aus, 
vergl.  Ssmi  u.  d.  W.  —  Es  sei  ausdrücklich  bemerkt,  dass  die  adjectivischen 
Bedentimgen  beide  sich  auf  tQrkischem  Boden  entwickelt  halien,  da  sie 
dem  Persischen  fehlen.  —  Almüch  dtän  (üetm  »Farbe«)  für  «farbig,  bunt«, 
S.  B.  elvän  nmidtUr  «bunU»  T.ist  hentilcher-. 

Im  Arabischen  i^iebt  es  bekanntlich  Doppel  {durale,  indem  gebrochene 
Plurale  mit  dem  Suflix  -ä(  versehen  werden,  aber  diese  Formen  sind  auf 
ganz  lie>tiiiinite  Wörter  beschrankt.  Nach  den  vorhandenen  Mustern  sind 
innerhalti  des  Türkischen  ntm  auch  von  solchen  Wörtern  Dojtpelplurale 
entstanden,  die  im  Arabischen  mn-  einfach  den  gebrcjcfierrcn  IMiiial  lialien. 
Die  gebräuchlichsten  sind  Htrsanjut  « AusLraben  ,  hrazimti/  -Bedürfnisse, 
Muuiiion«,  III  rwiisät  -Mängel.,  welche  Alimed  itäml  fe.  64  stigmatisirt  und 
lür  welche  er  int  .värif,  l^jäzim ,  n^m^i.^  fi»i«iert. 

Hier  sei  bemerkt,  tia?.?.  huni/ut  uussi  hliesslich  »typographische  Lettern« 
bedeutet,  wfduend  hurüf  die  Buchstaben  des  Alphabets  bezeichnet. 

In  Nachahuumg  des  weiblichen  Plurals  arabischer  Worter,  welcher 
auf  ät  gebildet  wird ,  ersdielnen  im  Neiipersischen  bisweilen  auch  die  Plurale 
echt  persischer  Worter  mitoif.  MIrxü  Mubsmmed  Ibrähim  in  Fleischer's 
Bearbeitung  8.26  ftthrt  an:  mtväsiSSt  ■  Gunstbezeugungen«,  nwiUä^  «Schrei* 
ben,  Briefe«,  auch  qStä^t  «Festungen«  {ql^ä  wird  wie  ein  persisches  Wort 
empfunden).  Jedoch  meint  IbrShi,m.,  da.ss  die  Erfinder  solcher  Pluralformen 
einige  neuere  Schriftsteller  von  untergeordneter  Bedeutung  «gewesen«  seien, 
und  fQgt  hinzu:  «Solcher  Beispiele  giebt  es  indess  nur  wenige  und  ver- 
dienen keineswegs  Nachahmung«'. 

^  Dem  gegenüber  vergleiche  nuui  da«  aiuehnliclie  Veneichniss  solcher  Plursle 

auf  ät  hei  \V  a  Ii  r  IM  u  II  (1 :  l'rakt.  Gramm,  der  neupcrs.  Spraelie  S.  Ijt».  Derartige 
Foimeii  sind  auch  in'$ Hindustani  eingedrungen,  z.B.  nivÜte^äU  vergi.  John  T.  Platts 
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Im  TflrkiscliPn  findet  sicli  sfhzfvät  vnlijar  :ar:nnat^  »Geinnse«  (hei 
(icn  lu'ufiut'n  Persern  xäbzijät)  und  pestnat  [prsut  ans  iicrsiscli  f>'\i7n)  »Vor- 
auüawiii lullten«  (bei  den  heutigen  Persern  pusäkJ)  iti  inisurdcliiircm  (iebranch. 
Siinii  II.  d.w.  nennt  die  letztere  Hildunf^  t)nrbari>cli  und  Aluncd  Hämi  durch- 
aus unerlaubt.  Man  gebrauelic  jM'smhrl  Ferner  sipäriÄat  » Aufträge  ,,  wo- 
für sipäriilfr  zu  gebrauchen  wäre,  und  /  urtievät  •kleine  oder  alte  Gerathe, 
Krimskraui«.  Für  nebzevät  und  yurdevät  (beide  auch  iu»  heutigen  Pei-sisch) 
lisst  sich  sdiwerlich  ein  Ersatz  fioden ,  was  Juxuf  8,  SS  Anin.  ausdrücklich 
anerkennt. 

Auch  das  tflrkische  Wort  ^Üik  «Landgut«  ist  arabisch  behandelt 
worden  in  dem  Ausdrucke  di/tlikät'i'humäjün  »kaiserliche  Landgüter«, 
der  in  der  oflfictellen  Sprache  das  Bürgerrecht  erlangt  hat,  vergi.  Fü'äd- 
öevdet  K.  S.  22.  Zu  derselben  Kat^urie  gehört  gelUSt  (von  ff^^mf^ 
•kommen«)  »Umständet  Verhiltnisse ;  auch  Anlagen«.  Sami  u. d.W.:  pluriel 
barbare.   Jusuf  S.  58  Anm.  schlügt  vor,  läutet  oder  iuC^ßd  au  gebrauchen. 


Wie  Eingangs  bemerkt,  gebrauclit  die  türkische  Vollcasprache  arabische 
Plurale  in  Stngtilarbedeutung.  Zum  Schhiss  sei  hier  darauf  hingewiesen, 
dass  ein  solchej*  Sprachgehrauch  vereinzelt  sich  auch  im  höheren  Stile  findet. 
8o  ist  der  Plural  qurenS  von  qai^  «nahe  stehend*  die  ofBcielle  Bezeichnung 
ittr  •Kamuierherr«,  c.  B.  qurmä'i'/'&n'i''fuisret-i-jMcliiSKt  »der  zweite  Kam* 
merherr  Sr.  Majestät  des  Sultans* ;  inid  diese  Ik/.eichnung  ist  nicht  etwa 
aus  dem  I'cisischen  entlehnt  (persisch  un»l  türkisch  mnqarnh  mit  drni  Phiral 
mvjarre6äj»  heisst  »Höfling").  —  Luyät  wird  neben  luyal  für  »Würterbudi« 
gebraucht 

Eine  bemerkenswertlie  Bedeutung.sveränderung  zeigen  folgende  in  sin- 
gulari&chem  Sinne  gebrauchte  i^hual**: 

seläitn  »irross»*  Mosehe«^«  (Sing,  sulfän), 

'wjald     ilfijcnigc,  welcher  den  WeijiCD  macht»  (Sing,  äqil  »ver- 

nünl'liu  ■  ). 

r  iija  >iiiehluuthauiuiedanischer  IJntertlian«  (bing.  raijje  »Weidevit-jj, 
Herde» ), 

esrür  >Narkoticuin ,  specielt  Ila«ehischpillcn>  (^Sing.  sirr  »Geheim- 
niss»), 

f!*nSf  »Handwerker,  Budiker«  (Sing,  .sin/  -Classe,  Ztinit«), 
/ar(Aat  »Kneipe«  (Sing.  /arvSte  »Ruine»).    Bedeutung  schon  im 
Persischen,  vergl.  die  Verse  des  !Iafi|: 

j^.  f^-i 

in   seinem   -A   dictionary   of  Urdu,   clnssioai   Hindi  and  Kiiglish.    London  1S'<4- 

nQcütejjöi  oder  nifütpjji'il.    (icradc  dicsoN  Wort  ist  in'&  Osmauische  nicht 

Überg**tr:uti;pti .  wie  ülierliaupt  keine  Form  auf  -ijät. 
'    Vergl.  neugr.  --j.  z'irzavdlja. 

*  R.  Youütiuut  :  Gniinuiaire  «oniplLte  de  la  langue  oiionianc.   Ivoast.  1892. 
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In  singiilariscliein  Sinne  werden  ferner  gebraucht: 
tw«/  »Methode«  (Sing,  asl  -Ursprung«), 

^vädi/  »Neuigkeit«  (Hing,  ^adi/e  »das  Neue,  der  Zufall,  die  Nenig> 

keit«), 

«SÖÄ  »Basis.  Fmidatncnt ^  (Sing,  iits  -Basis.  Fnndairieiit . )  wird  auch 
im  Isaft  t  als  iiiämdicber  Singular  behandelt,  z.ü.  esäs -i- rnuvehliad 
(in  der  (lirmip), 

a'.yä  »Mitglied«  (uxv  -Körperglied«,  wenig  gebräiiciiiicij). 

lici  wfnii;cr  sorgfältigen  und  nicht  wnhlerischim  Schriftsfellrrn  werden 
noch  manchf  anderf.  nniiK'ntlich  Personm  bexficluirndc .  gchroclicne  l'Iu- 
ral»>  in  singularisclitM- Hedeutiiii:^^  angewendet,  wie  taUl,,'  -Sciiülcr.  Student« 
.statt  tulib.  '/..  B.  btr  (/fint/  taleheniu  strmtijfm  ma  hunäty  'h/r  »  das  Capital  ein»'» 
jungen  Studenten  besteht  in  seinen  KiMuitnissen- ,  hntfa  «leiiier  und  iifist- 
reicher  Gesellschafter«,  i.  B.  btr  tun/u  statt  /un/wiaii  bin,  auch  bir  tart/^ 
und  von  den  Eingangs  als  volksthumlich  angeführten  Pluralformcn :  ahbab 
«Freund«  statt  JyaÜib  oder  mu^b  oder  dast,  eoläd  -Kind,  Sohn«  statt  oyul 
(auch  pekd  im  Patronymicum)  oder  ^uq,  tuggar  »KaufmanD*  statt  tagir  oder 
bäzergän^  ebeoso  *amete  «Arbeiter«,  ea/^/a  «Heiliger« ,  k^är  «Vornehmer«. 
Singularisch  kommen  ferner  häufig  vor  ^aidSd  «Grenze«  statt  laddy  ei^ 
«Gepäck,  Möbel«.  NatQrlich  existiren  hieran  die  en^prechenden,  aber  nicht 
empfehlenswerthen  I^urale  auf  Air  und  ter,  Aljmed  Rami  S.  75  tadelt  beispiels- 
weise afSar,  «ih^Urf  pädtder,  «ifäJart  jatdüdlar  K  —  Hierher  geboren  noch : 
^ptSr  «Ansicht,  Absicht,  Tratir^keit*  {Smg,J!kr  «das  Denken«),  «j^m  «Epoche« 
(ijing.  jetm  »Tag«). 

Es  ist  wohl  zu  beachten,  dass  von  all  den  angeführten  Plnralfonnen 
nur  vsül,  MM  und  qurenä  in  singularischer  Bedeutung  im  Isafet  erscheinen 
können. 

II.  Perelsches  laafet 

Von  der  Zeit  an,  wo  die  Osmanen  diese  Constrnction  von  den  Persem 
Qbernahmen,  eine  Construction,  die  übrigens  nie  in  die  Volkssprache  einge- 
drungen ist  und  auch  im  mittleren  Stile  nur  in  formelhaften  Wendungen 
vorkommt,  —  von  dieser  Zeit  an  hat  die  osmanisehe  Schrift.sprache  zwar 
im  Allgemeinen  an  dem  Grnndsaf/e  festigt  halten ,  dass  nur  nrabi>clie  mid 
persische  Wörifr  mittels  dieser  (  nnviniction  verbunden  weitien  düil'ten. 
aber  die  Analogie  liat  da>  Princij»  d«irehi)rochen .  und  es  giebt  eine  uaii/e 
Reihe  von  Isafet-Wcndungeo,  die  sich  als  unausrottbare  yaüUäi-i-meihüre 
darstellen. 

Substantiv  -f  Adjecfiv. 

I^aliin  gehören  vor  Allem  die  \Vrbtndnngen  nut  den  titellial'len  Be- 
zeichnungen f)aM .  bpj\  ef'-ndi ,  uya-  'Ifnen  sich  das  aus  dem  Slawischen  ent- 
lehnte qral  oder  qyrai  »Künijj;«  und  die  tkua  dem  Französischen  stammenden 

*  Verf^l.  Sttftan  Abdulhtmid's  Anrede  in  seiner  popullr  gelialtenen  Depeacbe 

an  die  1  ruppei»  in  Xliessalicu :  & j\  ^j^^  tugili  asker  ccläälarym' 
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pirens  «Fürst,  Prinzs«  duq  »Herzog«,  rjont  «Grnf«  u«  a.  anschliessen.  Alle 
diese  VVürter  kommen  nntnentlicb  häufig  in  Verbiodung  mit  müiär  il^&i  oder 
mSma  il&jhi  vor'.  Vergl. 

paia-i- müiär  ü^hi  (auch  müiäryn  üefhi  gesprochen)  «der  genannte 

Pascha-, 

paia-i-  m'tUär  ilfijhim  »die  genannten  Paschas  % 
pa^a-i- müiär  UejAimä  «die  beiden  genannten  PaschaS'. 

In  ähnlicher  Weise  werden  im  Amts-  und  GeschäftSi»til  metlkUr  und 
seine  Synonyma  oft  crntiij;  mit  türkischen  Wörtern  verbunden ,  z.  B.  wenlen 
bei  Fü "^äd  -  Gevdet  K.  .S.  40  die  WVndungen  cißlik-i  nir  fkur  »das  erwähnte 
Landgut«,  müdirlik-i-meffkur  »die  erwähnte  Xnhij**«  anuelührt.  jedoch  mit 
dem  ZiKsat/e.  dass  die  Fleganz  der  rein  türkischen  Sy)!a(  ht'  einer  solchen 
Ausdnick.sweisr  »Mitgegen  sei  und  man  richtij^ei-  r/iußur  riftlik  und  mi?<jkur 
müdirlik  sage.  W'u-  miifiTrlik  wii  d  auch  sanyaii  behandelt  und  äberbaupt  <lie 
W^örter  fur  einen  ulÜciellen  Begriff. 

Von  den  aligemein  gewordenen  Verbindungen  Substantiv  +  Adjectiv 
gehören  ferner  hierher: 

paimaq'i'ierT/  >die  geehrte  Sandale*  des  Propheten  (aufbewahrt 

in  Konstantinopel); 
acrp»-i'*tN»5im{' «aUgemeine  Ausstellung*  (««madir  »ausbreiten,  (eine 
Kette)  ausspannen,  zu  Boden  strecken«),  wof&r  Abmed  Rami 
S.  69  mara»  oder  i>i«ift0r-«-*ttmiiim  vorschlägt.  Namentlich  das 
letztere  wird  viel  gescluiebea; 
banq'i't^mSm  »die  Osmanisclie  Bank«,  woftb  man  t^mSnly  bangaty 

sagen  kann;  * 
fomis^on-'i-m»/^  (vergl.  A^med  Rami  S.66)  •Specialcommission«, 
WoRlr  /  fif^H  qomisijrm  zu  empfehlen  ist  oder  erujümen-i-ma'^ 
süs.  Vergl.  aus  der  Zeitung  Tariq;  täne-i-musälHn  qomis^an^ 
i-'älm  -die  hohe  (d.  h.  vom  Sultan  praesidirte)  Commission  zur 
Unterstützung  der  Verunglückten«. 

Wie  banq^  auch  Oanqa  und  qommjon  werden  noch  \iele  andere  aus 
den  europiischcn  Spraciien  entlehnte  Wörter  behandelt,  deren  Aufkahlung 

fiberllussig  erscheint. 

\'on  den  Suhstanliven ,   die   in   diesem  Isafet   allgemein   ilhlich  und 
officiell  sind,  sei  nncfi  hesondeis  aul'die  etwas  Grossherrliches  bezeichnenden 
hingewiesen,  welche  sicli  nut  dem  Adjt(ti\  humajiin  verbinden,  Z.B.: 
tur/ra-t-humäjvn  »das  grossherrliche  Monogramm-, 
ordu-i-humäjun  »kaiserlieh  osnianisches  Armeecorps«, 
donanina ■  i •  htimäjrin   -die  kaiserlich  osmani^che  Flotte», 
samfaq'i'humajuii  - kaiserlitli  osmanisclie  Fahne-, 
/aOriqa- i'huinujun   "kaiserlit  he  l  ahi  ik-,  \'fv)i,\.  /es  jabriqa-i-liutnä- 
jünt/  -kaiserliche  Fessfabrik-  Güldeste'  8.14  Stück  20. 


>  Jlüma  iUjhi  deutet  auf  ein  niedrigeres  Raiigverhältniss  als  mtiiär  ilylnL 

>  Mihri:  ilaveU  güldeste.  Koiist.  1303. 


Digitized  by  Google 


30 


For:  Der  PuriMnns  bei  den  Omnnen. 


Bei  ged^r  apliisclien  Renermun^eri  werflffi  ans  pnroj>äisclieni5|)rachen  ent- 
lehnte Namen  allucnicin  mit  ilii  t  iii  Adjeitiv  auf  j>ei"si.sche  Art  verbunden,  z.  B.: 
atrrojm-i-  o/'mani  'daü  usiiianische  Enr(»pa,  die  europäische  Türkei«, 
tmja-i'  o/mänT  -die  asiatische  Türkei-, 
afriqa-i-  ojmäiii  »die  africanische  Türkei,  Türkisch -Africa«, 
avropa-i-iimälT  -  Nordeiiroj)a« , 
asijtt'i'tfasaß^  "Centralasien«. 

Rumtli  •Uunielien«  d.  Ii.  rum  ili  -Volk  der  Griechen«,  in  welchem 
das  schliessende  i  türkisches  l'ossessivsuflßx  ist,  wird  wie  ein  einheitlicher 
geographischer  Name  behandelt  und  mit  jor^r  auf  persische  Art  verbunden : 
rumüi'i'äarqt  «Ostrumelien«,  vergl.  dm  Ortsnamen  diknu^^u in  amt- 
lichen Urkonden  =  küüik  idcmege  (kleine  Schublade).  E^nso  mmtfif-t- J3%äm« 
=  mrepa'i'fifwuuu  »die  europlUsche  Türkd«. 


Bei  dem  Isafei  zwischen  arabischen  Wörtern  gilt  bekanntlich  der 
Grundsatr.,  dass  das  Adjectiv  in  der  Femininalform  stdien  muss,  sobald  das 
Substantiv  wdblich  ist  In  manchen  Ffill«i  nnd  nun  auch  nichtarabiscfae, 
auf  e  ausgehende  Worter  wie  arabische  Feminina  behandelt  imd  mit  ara- 
bischen Adjectiven  in  der  Femininalform  veHbunden  worden.  Of^ciell  ist 
dipses  Isafet  zwischen  den  mit  yßue  -Haus«  zusammengesetrten  Namen  von 
Regierungsgchauden  und  dem  Adjectiv  *ämire  (»lebend,  blühend«,  wird  im 
Türkischen  officiell  in  Bezug  auf  grossherrliche  Anstalten  gebraticht  und 
ist  in  dieser  Rpdetrfung  mit  «kaiserlich«  zu  übersetzen.  Die  Perser  wenden 
in  analoger  Bedeutung  meist  mubäräk  an).  Fu '^ad  -  Gevdet  K.  39  führen  au): 
trqryjine-i-'ämire  «kaisprlicbes  Arsenal-  und 

postnyßn^- 1 -' ärtiire    kaiserlich  otlomaniscbes  Postamt*.  Persisch: 

juistay  (itui  - 1  -  muöür'i  fiiä). 

Hierzu  koninuMi  noch  manclH'  andere,  so: 

ramdyßne-i-  ämire  »das  kaiseriicho  Observatorium,  Sternwarte«, 
tersäfifi -  i -'^ ämire  »das  kaiserliche  Marinearsenal«  {tersanf  ans  df^m 

italit  nischen  Harspna ,   das  selbst  wieder  aus  dem  arabisciien 

dar  eJi-mnaa  -  liaus  der  Kiuiüt-  stauuut), 
mrhyßne-i-'ämire  »die  kaiserliche  Münze«.    In  Persien:  :^ctrbyßnä» 

Ja,  diese  Fenuninalform  'ämire  wird  so  sehr  in  der  Bedeutung  »kaiser- 
lich« empfunden,  dass  man  sich  nicht  gescheut  hat,  sie  selbst  mit  einem 
mannlichen  Substantiv  zu  verbinden: 

matbay^-i-  ämire  »die  kaiserliche  Kficlie«» 

i^M'i*  ämire  »der  kaiserliche  Marstall«*. 


'   Arabisch  i-itahl  oder  (."(abl  (niolü  zunächst  au.s  arabiscla  iu  aJ        oder  ^ 
aucii  nicht  aus  dcru  --itiiiyriecliischeti  rra'jXc;,  sondern  direct  aus  lateinischem  Mtabnium). 
—  Die  im  Text  grgebene  .Schreibung  ist  die  des  türkischen  Salnäme. 
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Auch  mit  der  weiblichen  AdjectivHirm  'alijje  wird  ein  Unwesen  ge- 
trieben. Konstantinopel  heisst  z.  B.  auf  Böchertiteln  oft  i^eniig  der- i -' alijje^ 
w&hrend  der  doch  als  persisches  Wort  geschlechtslos  ist.  Man  gebrauche 
dtr-^i - se  ädet  »Haus  des  Glückes«!  Auch  die  Verbindung  haqq-i-* alijjenizdf 
-in  Betreflf  Ew.  Hochwohigeboren«  ist  zu  verwerfen.  Abnied  Rämi  S.  63 
rägt  ferner-  tnit  Recht: 

ftame-i-' alijf  statt  na//if  -  i ä!T  -hohes  .S(  in-flben-  und 
niiäjie-i-'ailje  statt  niidne-i-  älT  •hohe:^  Zeichen«. 

Derselbe  rügt  ausserdem  noch  S.  74 : 

gnff  -i-meffküre  »der  erwähnte  Tlmnn«  (das  türkische  ^u/«  und  das 

arahische  yw/A'  ..Cii|>rrl     -^intl  nicht  zu  idcntifieirrn), 
yacita  -  i  - //tu  tebere  sollte  auch  vermiede«  werden.    Dafür  nm  teber 
yazetai 

Wie  das  weihliohe  'alijje  fälsciilich  mit  itiiiiiiilichen  Snhstantivcii  ver- 
bunden wird,  so  ist  es  Mif  der  anderen  Seite  im  Briefstih'  «j-mr  irfMvfWinlich, 
das  raännh«  he  'ält  in  d»*n  \  crbindungen  äUni:  xmd  ^älHen  weibliclicii  Sui»- 
stfintiven  ziizugesellen,  z.  B.  mfrhamet-i- alTniz  »Ihre  erhaiTniingsreiehe  Ge- 
sinnung-, tettef)<ynhät- i-  älile/-i  -die  Gewogenheit  I'^w.  Hocliwohlü;eh(»ren u.s.w. 
So  auch  das  allgemein  übliche  (fat-i-oUmiz  »der  ijat-t-' alileri,  auch  (jtii-i- 
ieri/itiiz  »Ew.  Hoch  wohlgeboren«.  • 

Ähnlich  gebraucht  der  Briefstil  die  mSnnliche  Form  *^ä^vn  (in  der  Be- 
deutung «mein*)  im  Isafe!  auch  hinter  wdblichen  Singularen  und  hinter 
Pluralen,  x.  B.  m9aiSt'%'ä§m  •meine  Gagen«,  Gfildeste  S.  14  Stück  20. 

Falsch  oder  doch  nur  als  Persismus  zu  billigen,  aber  nicht  selten 
ansotrelTen  sind  femer  die  Verbindungen: 

qij€-i-atiq  statt  -*aAjf»  =t  «M  cqa  »atta  Okka«, 
qije-i-^«dtd  statt  -^dSie  =  jeSH  cqa  »neue  Okka«. 

Allgemein  flblich  sind  die  arabischen  Bindungen: 

^^emädijff  äl  ewei  statt  ^mtSrfij}  tä  üla  der  5.  Monat  des  Moocyahres; 
^en^diff  «tf  ä^/Jr  statt  gemä<jijj  tä  ayire  der  6.  Monat  des  Mond- 
jahres. 

Doch  sind  diese  2  Talatiit  bcneits  von  den  ArahOTi  sdbst  übernommen 
worden  ^ 

Statt  m^äeb'-i'-rüidijfB  •SecundSrschule«  (gebildet  nach  Analogie  von 
mdeUib'i'i3)bijj$)i  welches  schon  Ahmed  R8mi  bemtngelt,  wird  jetzt  ofBciell 
mdetA'i'fiUdt  geschrieben. 

Substantiv  ■\-  Substantiv. 

Der  Amtastil  verbindet  nach  dem  oben  ausgeführten  Princip  auch 
tflrkische  und  aus  europiischen  Sprachen  entlehnte  Wörter,  sofern  dieselben 


t  Die  Verbindung  Ifhye-i'öfmänXy  Titd  des  Wörterbuches  von  Aijiined  Vefiq 
PaSa,  ist  persisch.  Danach  sind  die  Citate  in  Radi  off 's  •Versuch  dnes  Wörter- 
buches der  Türk-Dialekte«  (1.  Lieferung  S.  XVU  Lehdshed  Osmanija  und  2.  Liefeniug 
S.  XVII  Lehdshe-i-Osnuuiga)  zu  berichtigen. 
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otficidle  Benennungen  geworden -sind,  mit  arabischen  Wörtern  mittels  des 
lsal*6t,  z.  B. : 

resm  -  i -i/ömriik  «der  Zoll«  {yömrük  von  cmnmerdumf  byzantiniach 

xo^,u;zy|'•\  und 

resm-i-yf\  iä  «Tnipperirrviu'»  {//nid  von  yecmek  »passiren-Jj  wofür 
grimruk  resmi  und  (/crid  resmi  gesap;t  werden  kann; 

veiyi-ji- sa /^s  •Personalsteuer«,  wofür  Al.inied  lüluü  tekli/'i-ia/jt 
vorschlägt; 

semd'i-qoniralo  •Vertragsschein«  (ital.  «onfrotto);  gebildet  nadi  der 
Analogie  von  UMd^i'defn  »Scbtddachetn«  u.  Ä.;  dafOir  qoniraU> 
«Midi; 

teefkere'i'posia  >Postkarte«,  jetzt  gewöhnlich  fort'poHed, 
Die  geographisdien  Namen  erscheinen  gleichfalla  allgemein  in  diesem 
Isafet»  X.  B.: 

ddval't-aoropa  »die  Staaten  Europas« • 
Vergl.  ferner: 

ia^'i'qaranimqfa  almaq  «unter  Qaarantaine  stellen«. 

III.  Wortbildung. 

Über  Flu  rale  mit  arabischer  Endung  und  nichtarabischem  Stamme 
8.  unter  »l'lurale«  I 

1.  Persische  Wörter  finden  sich  oftei*s  nuf  arabische  Art  behandelt. 
Die  hierher  gehörij^en  Fälle  dürften  sämintlich  als  yalaiäi-i-meiAüre  be- 
zeichnet werden  können,  H.: 

mahije  {mäh  -der  Mond-)  »Monatsgehalt-,  auch  »die  feurige  Inschritt 
oder  Fi^^ur,  die  bei  der  Illumination  in  den  Ramasannächtctt 
zwischen  zwei  Minarets  mittels  schwebender  Lampen  herge- 
stellt wird« 

Sauid^B  (Sinedis  -gekommen«)  > Eingangszoll-,  dalQr  bener  m/x^%> ; 
MfbesHjet  {serbe^  «frei«)  «die  Freiheit«,  daitAr  serdiwfroder  ^firri^W; 
yermijet  {germ  «warm«)  «die  Wirme«,  daf)Dr^«r»it  oder  f^yo^,  auch 

l^arwvt^  selten  germä\ 
*/flfytSd^et  {%oinSd  «zufrieden«)  «Zufriedenheit««  daf&r  •%oinSiR) 

peSTnen  { jiTIfn  »vorder«)  d.i.  \jJlii  -itn  \\)iaus. ,  vergl.  j:»*'*!««/ unter 
•  Pluralti«,  dalür  iie.s.s(»r  oinfaclj  jjr.iTn  pJsTn. 

Das  {»prsische  mrihiir   « Sicu;»^! ..   erscheint  ganz  und  gar  als  arahiscli 
behandelt  in  dm  al!ridini;s  sclmn   im  Persischen  entstandenen  Bildnn^jen: 
temhir  »untirsicucln  ,,  wofür  leicht  taytTm  (ar.  /atf>m  »Sifii«'!-)  i^e- 
brauclit  werden  könnte,  jedoch  ist  ta^^Um  Uiaisäclilich  wenig 

'   Icli  bringe  in  der  l  nischmhung  der  arabischen  Endung         das  T»*srhdid 

nicht  weiter  znr  Geltung,  sondern  setse  nur  ein  indem  ich  der  tflrkischen  Au»> 
spräche  folge. 
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gebriLttchlich  (Sämi  u.  d.W.:  pen  usite),  aber  mähdrlewk  ist  ein 
guter  Ersatz; 

memhür  «untersiegeU-,  wo(3ir  auch  das  nicht  zu  beanstandende 
muhärlmmii  in  Gebraueh  ist. 

Ahnlich  hat  die  persische  Volkssprache  nach  arabisdiem  Schema  von 
dem  persischen  iräf  ein  auch  den  Türken  bekanntes  moirui  (Abmed  Vefiq 
und  Sämi  schreiben  ^J■J  J^)  «rasirt-  gebildet.  (Mot  barbare  et  vulgaire. 

SiÜDi  I  S.1042,  j^aIT Ui>  iii         Ahmed  Vefiq  I  S.774.) 

In  aUgemnnem  (jebrauch  und  von  den  Wenigsten  noch  als  Jai^ 

empfunden  ist  die  arabische  Bildung  neäiket  •Feinheit,  Zartheit«  aus  dem 
persischen  Stamme  nSak.    Vergl.  hierAber  Mahmüd  Ekr«m*s  Worte,  die 

auch  Tähir  Ken'Hn  S.  160  citirt:    ^C-^Uj  yJo  wUlsj  4$^»  JU- 

 j^lC-O^  4^_jA  JU*i-.)  j-O Ij\  jj^ 

Auch  das  Adjectiv  nä:iA'  wird  als  arabisch  empfunden,  deshalb  dns 
Keininimmn  näzlke.  Seihst  ein  Stilist  wie  Mahmüd  Ekrem  schreibt  in  der 
N'orrede  zu  seinem  Ta  lim-i-edebijjät  8.  12:  ^  3^  Cn**^  J . 

(Übrigens  finde  ich        —  aber  nicht  iJjt'  —  in  Waitnnund's  neuarabi- 

schein  Wörterbuch.  In  Hartmann's  arabischem  SpracfafDhrer  fehlen  beide 
Wörter.) 

2.  Tfirkiache  und  aus  europäischen  Sprachen  entlehnte  Wörter  finden 
sich  in  dnigen  FUlen  ebenso  arabisch  behandelt,  z.B.: 

vm^H  (vor  'es  existirt«)  «die  Habe,  der  Reichthum«,  dafttr  mSL 

oder  /ervet', 

otlaqije  {otlaq  -Weide,  Weideland«)  »Weidesteuer«; 
grabet  {qral  aus  dem  Slawischen   -König«)  > Königthum«,  statt 
qraüyq-, 

qralf,  z.  B.  Ispaa^  %Medän-i'qralm    »die  spanische  Königs- 
familie-. 

In  ziemlich  allgemeinem  Gebrauch  sind  Adjectiva  wissenschafUicher 
Bedeutui^,  die  von  aus  europäischen  Sprachen  entleboteo  StAinmen  mit  der 
aral  tischen  Nisbe- Endung  i  weiter*iehi!det  sind,  wie  (^önömT,  elektrfqT,  jiölitTqi 
U.S.W.,  z.B.  eAväl '  i '  eqänömije ,  wot'ür  Alüffd  H~nH  S.  71  iqtimd  7n  lm*- 
l>niif!]en  vorsrhlüiit  mit  der  Bemerkuntr,  dass  ^>üiejman  Sevdi  Efendi  li  i/fcrcs 
in  hpm  Sinne  anwende.  In  der  1  hnt  gebrauchen  die  Arabei'  ujtt.sad  l'ür 
»Oekonomie«,  dies  Wort  fehlt  aber  bislaug  noch  in  den  tiU'kischen  Wörter- 
büchern. 

3.  Die  Osmanen  haben  in  einigen  Fällen  arabische  Neubildungen  ge- 
schaä'cn.    Allgeuiein  ist: 

\  i' zum    »schicken  \\n  Bezug  aul  Personen)« ,   wrlcht^s  dem 
Arabischen  fehlt  und  offenbar  in  Anlehnung  an  nach 

lUtik«. d. Sem, f.  Orient. Spmdicii.  189a  H«ft  IL  8 
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dem  Schema  JU)  neu  gebildet  htK  Diese  Form  fehlt  im  Fer- 
ftischen. 

Eine  falsche  Bildung  ist 

«IrtLt  it^tbet  -Jugend«  anstatt  ^lur  #065&,  ebenso 

*   •  *  ■ 

<Z.,lx^  sehqat  »frülier  sein-  anstatt  ^^y^  sebq, 
jedoch  sind  auch  seOab  und  sehq  im  Osinanischen  in  Gehrntich. 

Auch  »j ^  'tiffUze  »altes  Weib«  (meist  im  boshaften  Siune  gedacht) 
ist  nicht  atif  arabischem  Buden  entstanden»  was  Ahmed  Vefiq  sowohl  wie 
Sann  richtig  beachtet  haben,  welche  es  von  der  echt  arabischen  Form 
jy^  trennen  ^ 

Wortzusammensetzung. 

Es  versteht  sich,  dass  im  paristischen  Sinne  keiner  der  Bestandtheile 
«Ines  nuf  persische  Art  gebildeten  Composltums  tflrkisch  sein  darf,  dennoch 

finden  sich  einige  allgemein  gewordene  Ausnahmen,  dcir.n  erster  Bestand- 
th«l  türkisch  und  deren  zweiter  Bestandtbeil  eins  der  persischen  Elemente 

4*U  «Haus«,         •verrichtend«,  j\ä  «habend«  ist,  z.B.: 

iop^ähe  »Arsenal«, 
dSkSm^mu  »Gfesserei«', 
ÜgS^  «fleissig», 

»nekdSr  «alter  treuer  Diener,  Veteran«, 
bajraqdSr  »Fahnentriger«, 

diofodSr  «Lakai«,  qc^  öoqadary  «Unteragent  der  Valis  bei  der 
Hohen  Pforte«. 


IV.  PnMpositionale  AusdrOcke. 

Die  arabischen  und  ])ersischen  Praepositiuuen  sind  ita  türkischen  üe- 
biete  nie  zu  freier  Anwendung  gelangt,  d.  Ii.  sie  kommen  ilberliaupt  ntir 
in  stereutypen  arabischen  oder  persischen  Wendungen  vor.  Eine  allgemelu 
gewordene  Ausnahme  madien  das  arabiwhe  *on  «von«  ond  das  persische 
der  «in«,  welche  bei  der  Ortsangabe  oberhalb  oder  unterhalb  eines  Schrift- 
stückes gebraucht  werden,  selbst  wenn  der  Ortsname,  vor  welchem  sie 
stehen,  ein  europiischer  ist,  z.  B.  der  Berlin  oder  *a»  BerUn, 

Es  finden  sich  indessen  oft  genug  Verstösse,  die  leicht  vermieden 
werden  kdnnen  und  vermieden  werden  sollten,  z.  B.: 


^  Es  wire  interessant,  das  Alter  dieser  Neabildnng  festzustellen.  Das  Wort 
fehlt  bei  Meninski,  aber  such  bei  Bisnchi,  Redhouse,  Zenker,  Barbier  de  Meynard, 
Ahmed  Vefiq,  und  auch  Säml  bringt  es  erst  im  Nachtrag  zu  seinem  Qamüs. 

s  Vnti'v  (iiMi  wissenschaftlichen  Ausdrücken,  wcl<lie  die  Oamanen  in  neuerer 

Zeit  r>rniii>i  Ii  zu  MMfii  sc/wMji^if!!  wriren ,  befinden  sich,  wie  zn  crwart*^»  <:tc!it, 
aurii  iii  uiciie  unglürkiit  tt  m«].  i  laisch  gebildete.  In  Siuni's  Qiuuüä  werden  eiue  lieihe 
derselben  gerügt  und  \eibessert. 
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1.  arabische  Praepositioii  -r  persisches  .Substantiv: 

yä«^  tita'  ba'/i'f  -HaTj«?  mit  Garteri'.  fiüldeste  öftfM's,  stntt  dessen 
hayre  lU  hir  /jine.  Auch  +  tüi-ki>ehes  Sllh^t;lntiv,  z.  B.:  ma  hnrif 
Oil'  vift  rüiT  ■ohd  -ein  jiaar  F;i yenceöl'eii  mit  Kohr«,  (liiUleste 
S.  28,  tirul  sadr  {aedir)  ma  ■■<ekiz  jn'^dytf  »zwei  Solas  mit 
acht  Kissen«,  ibid. —  Sog&r  ma  posta  üyrHt  »mit  Porto«,  aus 
der  Zeitiiug  Iqdam; 
bü-furilyt  -bdtn  Verkftiiff,  Statt  desaea  hä-h^  und 
H  eyli-l-fnrü'/j  •sum  Verkauf«,  statt  dessen  U  €§H'l'b<j\  vergl. 
Altiaied  Kami  S.65; 

2.  persische  Praeposition  -f-  türkisches  Substantiv: 

yün  be  yün  »Tag  fQr  Tag«  statt  rüz  be  rüz  uder  (/ünden  ffüne ,  auch 

\*y^  jeomen,  Abnted  R2iiii  S.  68; 

qaHy  be  garfy  «gegeDaber«  statt  qarfy  qari^a^  Jüsuf  S.  280  Anm.  8 
uod  Simi  u.  d.W.; 

qat  mätr  qat  »scbicbtireise«,  d.  b.  «nocb  viel  mehr',  statt  (gal  qat^ 
Abmed  Rämi  S.  70  und  SSmi  u.  d.  W.  ol»-  V'ergl.  den  Sehluss' 
eines  Eioladungsschreibens,  Gfildeste  S.  240  Nr.  273:  teir^birU 
'ä^iderm^  qat  ender  qat  meerur  u  m^kiyjtr  bujwrutmaey  re^ 

hä  ielyra/  »telegrapbisch«. 
Die  arabiscbe  ZusainmensetKung     bHa  wird  in  der  Bedeutang  »ohne« 
TOD  den  Osmanen  nicht  nur  vor  arabischen  Wörtern,  veigL  büäseM  »ohne 
Ursache««  bilä  yßf  {—  %arf  ^ ^)  «ohne  Furcht«,  sondern  gelegentlich 

aucli  vor  persischen  Substantiven  gebraucht.  Sehr  charakteristisch  äussert 
sich  Ober  diesen  Fall  der  Verfasser  des  Eingangs  erwähnten  Iqdiim- Artikels. 
£s  i^ebt  einige  Fehler,  sagt  er,  welche  mir  angenehm  und  angemessen  vor* 
kommen,  wie  x.  B.; 

bus  pertä  «ohne  Furcht«, 

bUa  wSm  »ohne  Kuhe«. 

Nachdem  er  hierauf  von  der  Hegel  gesprochen  hat,  dass  kein  per- 
si^tcbes  Wort  mit  einer  arabischen  Praeposition  (er  sagt  allgemmner  edSt) 
verbunden  wird,  fibrt  er  fort:  »Jawohl,  der  Perser  beachtet  diese  ^gel. 
MQssen  wir  es  auch  thun?  Dürfen  wir  nicht  bäS  äräm,  bißt  pervä  si^n? 
Nach  meiner  Meinung  doch,  mein  vornehmster  Beweis  ist  der  Halbvers 
eines  grossen  Schriftstellers,  m  dessen  gutem  Geschmack  wir  das  höchste 

Vertrauen  haben  JLL  jJt\  fl-jil  j ^  WS"  öröm  anif^filht 

nälfje  iqfiäin  eder  bülbiU  il<'sliaili  klagt  die  Nachtigall  uhne  Hulie  fort  und 
fort-.    Und  es  giebt  noch  viele  andere  Beweise-. 
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V.  Aussprache  und  Orthographie. 

Der  Vocaltsmus  zahlreicher  arabischer  und  persischer  Worter  ist. im 
Türkischen  verindert  worden,  ohne  dass  dieses  aus  der  Orthographie  zn 
ersehen  ware.    Hier  nur  wenige  Beispiele  I 

Trotzdem  es  keinen  entvSprechenden  Typus  im  Arabischen  giebt»  sprechen 
die  Türken  doch  ziemlich  aligemein: 

C«»^  mufuxbb^  {mouhal^t  Sämi;  |tiOv%an^fr«  Konstantinidts;  JmL% 
<>«fiY<|^(£^)f  Wiener  Wurterb.  S.644)  statt  ma^uibbei  »Liebe«  und 

Cj^j*  mSmiddH  {tmuMddeif  Sami)  statt  meveddei  •Freondsehaft« . 

Verwechselung  von  Dainma  und  Fatha  erscheint  auch  in  der  türkischen 
Aussprache  von         /nOrei  oder  SSmi»  anstatt  ßUret,  Ahmed  Riiui, 

"Zwischenzeit,  namentlich  zwischen  dem  Auftreten  zweier  Propheten«; 

•JU«  sedd/',  Shuii,  anstatt  sudde,  Abmed  Rämi  S.  67,  »Schweiie, 
Thür» ; 

fäfm,  üamlf  anstatt  sü(un,  Ahmed  Rämi  S.  67,  •i>chifre-i 
^lu  mg/Sd^  SSmi,  anstatt  mS^Sd^  Zenker  u.  d.  W.,  «Inhalt,  Sinn«. 

Was  dfri  Consonantisuuis  betrifTt,  so  werden  im  Türkischen  l)ek:irnii- 
lich  folgende  arabische  Zeichen  im  Aiigetneincn  unterschiedslos  ausgesproctien : 

^^       wie  «, 
*  j  ^  wie  Ä, 
X  Cj  wie  /, 
•  ^  oft  auch  ^  wie  A; 

ausserdem  wird  das  ^  mangelhaft  und  im  Anlaut  und  Auslaut  überhaupt 
nicht  gesprochen.  Hieraus  erklärt  es  sich,  dass  weniger  gebildete  Türken 
fälschlich  oft  z.  B.  Jp  statt        ^J»  statt  t^,  j  statt  J»,  \  statt  ^  schrei- 

ben  und  dass  sie  ^  am  Woi  tende  weglassen.  Eine  andere  Quelle  (it  tlm- 
graplii.scht^i-  Fehh'r  bestellt  darin,  dass  das  l  ürkische  keine  QiiantitÄtsuntcr- 
sciiiede  besitzt,  im  Allj^euieincn  also  die  Inniien  wie  die  kur/.cn  V'oenh«  in 
arabischen  tind  persischen  Lehnwörteni  mit  gleicher  Quantität  spricht.  Da 
nun  in  der  türkischen  Orthof^raphie  das  System  der  Directionsbuchstaben 
j>-  besteht,  so  ist  es  nicht  befremdlich,  dass  weniger  Gebildete 
dif  kurzen  per>i>(lieii  <Kirr  ar.ihisclieii  Vucale  t;el(L;ciitiich  durch  \.  J.  <^ 
darstellen.    So  iindct  man  gelegeDtlich  * ^ atistatt  •  yu«  sqfnx  »Tisch'. 

Hier  eine  Znsammenstellung  solcher  schülerhaften  Fehler  zu  ^{eben.  halte 
ich  fur  nut/,!<is,  \ erweise  aber  auf  di«*  Eingangs  angcluhrte  Schrift  ITsul-i- 
imlä  von  Muhammed  Rääid,  wo  der  Leser  viele  Beispiele  tindeu  kann. 
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IMe  Orthographie  rein  türkischer  Wörter  ist  entweder  eine  histo- 
rische oder  eine  phonetische. 

Die  historische  Schreibung  kämpft  vielfach  noch  mit  der  phonetischen, so 
jyt  noch  neben  jm^,  hentige  Aussprache  dmir  > Elsen«; 

jjlil  neben  JCll,  heutige  Aussprache  a%»  »Gold«} 

tf\  neben        heutige  Auasprache  iß  «gut«; 

vi>Ul  gewöhnlich  statt  rkinek  »Brod«. 

In  vielen  Stämmen  wird  geschrieben,  wihrend  die  heutige  Aus- 
spradie  e  ist,  so  schreibt  man  stets        demek  »sagen«,       ilmek  > machen«, 

tiU jj  vermek  -geben«;  gegen  die  heutige  Aussprache  tiX» j\  neben 

imuk  »ankommen,  gelangen«,       neben  J(  el  -das  Volk,  die  Leute«,  ^^^1 

neben  ^\  «tö  «Gesandter«,  selten  «JUcj  etmuk  «herabsteigen-.  Mu- 
hammed  RaStd  empfiehlt  durchweg  die  Üteren  Orthographien. 

Ui*sjirrnit;lich( 'S  ^  g  hat  sich  vielfarh  zu  /  erweicht,  wird  also  in 
solchen  Fällen  genau  wie  das  consonantische  ^  gesprochen,  Miil.iamined 
RiTSid  und,  soweit  ich  sehe,  die  Puristen  überhaupt  wollen  in  all  diesen 
Fällen  die  Schreibung  i)  erhalten  wissen.   Efer  «ReitsatteU  ist  also  nie 

j\,  sondern  stets  ta  schreiben,  Mnhammed  RSiid  8.85.  Ebenso  tfe 
■Feile«  nie  4»),  sondern         a.a.O.  S.  88.    Analog  steht  es  in  Bezug  auf 

ü,  welches  im  Osmanischen  genau  wie  j  n  klingt  K  Die  Puristen  for- 
dern wiederum  in  allen  Fällen  die  Sohreibnng       wo  die  Aussprache  ur- 

sprfinglich  it  war.  Das  historische  Verhältniss  ist  im  Einzelnen  zu  ermitteln 
durch  Vergleichung  der  Sstliehen  Mundarten,  in  denen  die  Aussprache  Ü 
erhalten  ist 

Auf  all  die  verschiedenen  Principien,  nach  welchen  die  türkischen 
Wörter  heute  geschrieben  werden,  näher  dnzugeheo,  seheint  mir  hier  nicht 
der  Ort 

Nur  so  viel  sei  hier  erwähnt,  das^s  falsche  Etymologie  iti  pinigen 
Fällen  za  falscher  Orthographie  geführt  hat  So  werden  araba  «Wagen« 
und  aleo  »Flamme«  noch  heute  von  sehr  Vielen  im  Anfang  mit  ^  geschrieben, 
während  sie  doch  keine  arabischen  Wörter  sind  und  ^  bekanntlich  nur  im 

Arabischen  vorkomnjt.     Die  richtige  .Schreibuiiu       j\  statt  und  J\ 

Statt  hat  sich  erst  seit  dem  seligen  Mu'allim  Nägi  ein  weiteres  Gebiet 
erobert  Vergl.  SärnFs  Bemerkungen  u.  d.  W.        und  jU.  Auch  Zenker 

bemerkt  schon  >  jU-  anstatt        —  Auf  einer  erstaunlichen  Tüftelei  beruht  die 


^  Diesü  Aodsprache  hat  schon  W.  Schutt  in  seiner  Abhaudlung  -Über  das 
altaische  oder  finnisch^tatariache  Spracheiigeschlecht  Berlin  1849-  constatirt. 
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Schioilmnu;  j^^  (pur  +  yasse)  anstatt       j  jirasa  »Lauch«.  Miihainmeti 

H^>ifl  weist  (iK'st;  ortlio«»rapliLsche  BliUhe  mit  richtigem  Takte  /.urfiek.  indem  er 
S.lÜÜ  bemerkt:  ^s^j\  (^ÜJ  ^\  J>* 

Er  wtisste  freilich  nicht,  dass  prasa  nichts  Anderes  ist  als  ric  ir^oera,  wo- 
mit die  heutigen  Griechen  deo  Lauch  noch  ebenso  benennen  wie  schon  die 
Zeitgenossen  des  Aristophanes,  vergl.  dessen  -Frfisebe«  v.  621.  —  Man 
schreibt  htffdud  (ungar.)  »Brigand«  gewöhnlich  ^JJ^,  weil  man  es  für 

arabisch  h&It»  und  bildet  auch  einen  Plural  Jhi^t»-.  —  Femer  findet  sich 

oft  i^J*"  anstatt  %avly  -Handtuch-  und  anstatt  ^jl  or/y  = 

tttt>.vf  •Hof*.  Im  letzten  Beispiele  mag  KQcksicht  auf  das  arabische  J ja» 
^op/a  »rund  herum-  vorliegen. 

Officielle  Ausdrücke  bewalirer^  ihre  alte  Orthographie,  welche  meist 
im  persischen  Geiste  ist.  So  wird  das  Sandschak  (Unterabtlieihing  des 
Gouvernements  oder  Vil%jets)  stets  3^^^  statt  des  nach  dem  osma^ 

nischen  Usus  zu  erwartenden  ^l^L»  geschrieben.  Auch  in  der  Grundbe- 
deutung »Fahne«  bleibt  die  tradioneüe  Schreibung,  vergl.  ferner  jjjI  ordu 

•  Armeecorps  statt  des  zu  erwartenden  und  ini  Ca-zataj  vergl.  Sülejinän 
Efeadi  S.  29  wu  klich  üblichen  J<ijj\  —  \ j»^  tuyra  "Handzeichen  des  Sul- 
tans* —  iJ ^ ySmfUäe  >Zoll«  —  Ufi  dam^  «Stempel«. 

Auch  die  geographischen  Namen  weisen,  wie  b«^;reiflich,  vielfach 
alterthflmliche  Orthographie  auf.  Jedoch  wQrde  man  sich  tSuschen,  wenn 
man  die  heute  ofBciell  geltende  Schreibung  des  Namens  der  Stadt  Adana 
für  besonders  alt  halten  wflrde.  Das  U^üUi-imlä,  das  so  viel  des  In- 
teressanten bietet,  theilt  S*  68  eine  hierauf  bezögliche  VafBgimg  der  Hohen 
Pforte  vom  16.  Re^b  1290  ^  9.  September  1873  im  WorUaute  mit.  In  dieser 
Verfügung  wird  gesagt,  dass  die  bis  dahin  übliche  Schreibung         in  der 

amtlichen   ('(»rrespündenz  vielfach    zu  Verwechselungen    mit   *i etkme 

(Adrianopel)  Aniass  gegeben  hätte  und  deshalb  die  Schreibung  <J»l  ange- 
ordnet werdet 

Der  Name  Türk  hat  stets  arabisch -persische  Orthographie  il  y,  auch 
der  arabische  Plural  ß\J\  wird  gehraucht.  ' 

Was  die  Schreibung  der  persischen  oder  arabischen  Wörter  anlangt, 
so  sei  vorerst  bemerkt,  dass  viele  dieser  Wörter  im  Munde  der  Osmanen 
eine  grössere  oder  geringere  Umwandlung  erfahren  haben.  Hieraus  ergeben 
sich  zwei  orthographische  Möglichkeiten:  entweder  schreibt  man  die  be- 
treffenden Wörter,  wie  die  Araber  oder  Perser  sie  sclirdben,  oder  man 
schreibt  sie  wie  die  Türken  sie  sprechen.  Der  Streit  zwischen  Abu  Puristen 

*  Aul  iiit!.N«*  luerkwüriiigc  Notiz   hat  heints  .1   11.  Mu  r  «J  l  mann  in  »einer 

•  Vbci>iclii  über  die  türki:scheii  Druckwerke  von  Coustantiiiopel  während  des  Jalircs 
1883«  S.  7  Anm.  2  «ufmcrksam  gemacht. 
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dreht  sich  demgemiss  nm  die  Frage,  wie  weit  man  die  phonetisch  getreue 
Schreibung  der  modificirten  Formen  aolaasen  soll.  Es  besteht  aber  auch 
nodk  ein  e^mologiacher  Streit.  So  wird  heute  im  Allgemeinen  angenommen, 
dass  fjrtd  »geliehen,  fremd«  aus  dem  arabischm  xij^  stamme,  nnd  oft 
direct  so  geschrieben.   Das  Usül-i-imlS  verbessert  S. 85  demgemiss 

=  fjreti  ausdrücklich  durch  jW  =  ^ärijeft  schreibt  t  jlL-  ^1  ^  j\c 
j\  ^  fremdes  Pferd  besteigt,  steigt  bald  wieder  hinunter).  Da* 

gegen  behauptet  Sämi S.  126  u. d. W.  ^^J\  ou  ^ jr i:  on  croit ginöralement 

<jue  ce  inot  est  la  corruption  du  mot  arabe  et  Ton  ^crit  souvent  C^^jlc 

^iies:       jU),  mais  c'est  une  erreur,  ce  mot  etant  de  pure  origine  turqne. 

U?n  die  zurrst  erwähnte  Streitfrage  7.u  erläutern,  diene  als  Beispiel 
bejjkr  (»der  hejir  »Lastpferd,  Miethspferd,  Arbeitspferd- ,  welches  allgemein  als 

identisch  mit  dem  persischen  anerkannt  und  deshalb  vielfach  direct  SO 

geschrieben  wird.   Das  Ufül-i*inilä  verlangt  es  S.  97  ausdrücidich  anstatt 

=  Inggißf  und  schreibt  •  Jj^k  y ^  0 >JiJ  (Gott 

stehe  den  Pferden  bei,  weldie  Kanonen  ziehen).   Sämi  dagegen  will  die 

Schreibung         nnd  warnt  S.  274:  il  ne  faut  pas  ecrire  ^J^-   Und  doch 

mm*  m  • 

zweifelt  auch  Sami  nicht  an  der  Identität  heider  Worter  (s.u.  d.W.  j^l»), 

aber  der  Grund  seiner  Warnung;  liegt  in  der  Bedeutungsverschiedenheit 
zwischen  der  persischen  und  der  türkischen  Form.  Die  Bedeutung  »Pferd« 
bat  ausschliesslicli  die  tfirkische,  während  die  persische  nur  das  bedeutet, 
was  ihre  Bestandtheile  besagen  »Last  nehmend,  Lasten  trairnrid«,  Sami  l>o- 
trachtet  das  Wort  in  seiner  BedeutuTtt''  "IM'crd-  also  als  ein  vollkommen 
turcisirtes  Wort  und  will  es  daher  nach  türkischer  Orthographie  gemäss 
der  turkisr})en  Aussprache  tj:eschrieben  wissen.  Dieses  Princip  Sämi's  nach 
den  BedeuLtinm  n  zu  scheitlen  ,  xeigt  sich  auch  son<;t.  Sf)  filhrt  er  das  Wort 
Jcär  »Werk«  als  persisch  auf,  darunter  aber,  ohne  Angabe  der  Herkunft, 
noch  ein  jl^  mit  der  Bedeutimg  •Gewinn«,  lud  offenbar  sind  doch  beide 
Wörter  im  Grunde  eins,  nur  der  Bedeutung  w^en  hat  er  aus  dem  einen 
jl^swei  gemacht  ^  Ebenso  veriUirt  er  in  Bezug  auf  das  Eingangs  he* 
sprochene  J^jjj*  Dagegen  schreibt  er  das  Wort  filr  «ein  Viertel*,  wel* 
ches  allgemein  ityrek  gesprochen  und  von  vielen  gesehrieben  wird,  vrie 
die  persische  Grundform  lautet  iiX  jW  fStjek^  eben  weil  hier  kein  Bedeutung»- 

unterschied  zwischen  der  persischen  und  der  türkischen  Form  vorliegt. 

Man  kann  sich  aber  noch  einen  anderen  Standpunkt  denken.  Ich 
sollte  meinen,  wenn  ein  Lehnwort  von  den  Gebildetsten  ebenso  wie  von 

'  Alimfr!  VpfTf]  finlt  Hif  Ik"ileutuiig  Gewinn-  fTir  ursprürigUrh  und  fuhrt 
daher  kär  nur  im  II,  I  heiie  des  behge  ao.  —  Er  ist  übrigens  nicht  so  consequent 
wie  Öami;  so  ttilirt  er  bärg'ar  zweimal  mit  der  Bedeutung  -i'lerd«  un,  einmal  als 
tOrkisdies  and  das  andere  Mal  als  persisches  Wort;  die  eigentliche  peraische  Be- 
dentnng  aber  erwähnt  er  gar  nicht. 
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den  Ungebildetsten  nur  in  einer  bestiininteD»  modtficirten  Form  gesprochen 
wird,  so  ist  dninit  nllein  schon  —  ganz  abgesehen  von  der  Bedeatung  ^ 
der  Beweis  erbracht,  dass  dies  Wort  turcisirt  ist.  Wenn  es  nun  fetner 
folgerichtig  ist,  dass  tureisirte  Wörter  auch  nach  türkischer  Othograpiiie  der 
tflrkischen  Auasprache  gemlas  zu  schreiben  sind,  so  wire  i^j«^  allerdincs 
dem  dX  jW-  vorzuziehen. 

Allgemein  geworden  ist  in  diesem  Stnoe  wirklich  die  Schreibung 
jJ^UU*  oder  j^l^  iamaiyr  »Wische«,  ftlr  welches  auch  der  strengste  Purist 

nicht  das  persische  (^j-^  ^U-  yäme-iuj,  vulgärpers.  gämaeSür  (vergl.  mur- 
daeSür  -Todtenwascher« ) ,  zu  schreiben  sich  so  leicht  unterstehen  wird*. 
Auch  (^V15  oder  (j;^  qalaj  «Blei«  anstatt  des  arabischen  ^J^^  qatt  ist  so 
gut  wie  aJlgemein.  Auch  für  ^U-  doQy  »Federmesser«  wird  Niemand  das 

persische        iSkü  schreiben  wollen ,  wie  Muhammed  RsSid  8. 115  zugesteht. 

Ebenso  schreibt  nach  demselben  Gewähremann  S.  159  alle  Welt  ü^J^^ 
darci/n  und  tardyu'  Zimmet«  statt  ^^j-^- jIj  riärcTm  uud  tandyr  »Ofen«  statt 

j tenmur,  Vergl.  noch  «^^jU-  cariqf  »Bettlaken«  nich  Sami  aus  däcir- s-  i«b. 
In  einer  betrichtlichen  Anzshl  persischer  Lehnwörter  erscheint  in  der 

Umgangssprache  turk.  e  für  pers.  fund  türk.  y  lilr  pere.  ü.  Dementsprechend 
giebl  es  eine  doppelte  Orthographie.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  die 
strengen  Puristen,  wie  Muhammed  Rnsid,  in  allen  Fallen  die  persisclie 
Orthographie  fordern,  wahrend  doch  7ti;jestnnrlen  werden  muss,  da<:s  «urb 
bei  sorgfältigen  Sc luiltstellem  oft  fiemj^  Beispiele  vorkommen,  deren  Ortiio- 
graphie  der  tüi  kischen  Aussprache  aiigepasst  ist.  Hier  einige  solche  Beispiele! 


pers.  r  =  türk.  c 

bU  J«  bei  «Hacke«, 

dw  dm  »Dämon«, 

j->-  g%h  ij''i>  »Ta.Hche«, 

O^«^  jriTm  0^/"^  >im.  Voraus«, 

j       pün»  J,r*i  J***^  oder  peiref  >Ouvertiire« 

(eines  Concerts)^ 


*  Rs  zeugt  von  ganz  besonderer  Geschmacklosigkeit,  wenn  die  Janinacr  Zei- 
tung schreibt:  j'^  J  iS^*^^'  l^enn  wenn  camaiyr  auch  aus 
yämcSüJ  eutstandcn  ist,  so  kann  ducli  das  letztere,  wie  jeder  des  Permisclien  nur 
einigennsaasen  Kundige  sofort  etnrilumen  wird,  nicht  »Wische«  bedeaten,  sondern 
nmr  »Wischer«  oder  «Wascfafiraa«.  Die  bloss  mechanische  SUlsteigening  ist  eben 
gcf^hrlicl). 

3  Diese  Bedeutung  felilt  dem  persischen  Worte.  Die  ursprüngiiche  Bedeutung 
ersieht  man  aus  Sa'di's  schönen  Versen: 
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]>ere.  I        =  törk. « 

pe^tfi  »Geschenk«, 


JUi  jniia'/ta      ^Ji^txlj  peMayJa  > Zahltisch,  Ladentisch«, 

j^-^  pf^f  -Serviette-, 

J-T  iiz  y  tes  «schnell-, 

KlS'küe  <S^kese  -Geldbeutel-, 

imie  meie  -Eiche«, 

/ji-lv»  niLsin  /jv«i-«  me-im  »Leder«; 

pen.  Ii  in  Endungen         =  tflrL  y  (j) 

jjl  Äeü  ^^J\  Szy  »Augensahn-, 

jj\ j  kräzu       iSj\j  tfräzy  .Wage», 

jdW  iM<^  »Zauberer«, 

jjU  mSäi         (SJ^  mSty  •Gallapfel-, 

dtfun       C^*''^!  Äriy»  »Arsehine-j 
so  auch  ar.-jjeib.  jy^ j  cejtun  •Olive«*. 

Das  Usül-i-imlil  corrigirt  eine  Menge  von  aussclilit  sslich  Her  VtiluBr- 
-sprache  angehörigen  Verstöinmehingeu  und  Veidiehungcit  arabischer  und 
persischer  Wörter.  Icli  sehe  von  einer  hierauf  bezüglichen  eingehenden 
Erörterung  an  dieser  Stelle  ab  und  hebe  nur  einige  FSlIe  heraus,  die  mit 
der  Schriftsprache  in  Beziehung  stehen.  Das  Türkische  kennt  ursprOng« 
lidi  den  Aidant  «Spirai»  +  nicht*  (nur  der  Fall  Uri  vei^l.  alt-W  be- 
darf noeb  der  Aufklärung),  daher  spricht  das  Volk  abdea  anstatt  Sitktt 

•  Handwasser«,  Mubammed  Rüüd  S.65,  ras  anstatt  rü#,  a.  B.  räs{t)  gdmde 
»b^^nen«,  ibid.  S*  137,  und  ebenso /»mJ^  anstatt  ;»m2»x,'  -Glanx,  Politur«. 

'  Andere  Entsprechungen  persischer  Vocale  beeinflussen  die  Soliritt  nirht.  /..  ii : 

•  ^  per»,  jnn«,  türk.         »Obst«  —  pers.  dt)«<,  türk.  dmt  «Freund-  (aber 

^ß^J^  pen.  und  tflrL  dAtR  -Freondschaft«)  iptm.        tflrk.  ypd  -selbst«  — 

Asj"\^^>-  pers.  X.'^i/'''  g«'wöliiilifli  X'*!/" '  eleganter  auch  yät)'  n.  A. 

'  Diese  Doppelconsonanz  als  Auslaut  kommt  in  den  rürki<>praelien  üt)erhaupt 
nicht  vor,  vergl.  Radi  off:  Phonetik  der  nördlichen  Türksprachen.  2.  Heft  Leipzig 
1883.  S.  194  ff.,  wo  freilidi  xwetmal  xf  ^gurirt,  aber  jedesmal  nur  in  dem  persischen 
Lehnworte  Dieser  Anslant  fehlt,  wie  zu  erwarten,  auch  im  rigurischen  nnd 

in  den  durch  die  Aibelten  von  Thomsen,  Radio  ff  und  Bang  bekannt  gewordenen  . 
alttflikiscben  Rnnen -Insehriften.  —  BeilAufig  bemerkt,  hätte  sich  Radioff  filr  den 
osmanischen  Clonsonantismiis  nicht  auf  das  unkritische  Buch  PAtzmeier's  stfltzen  sollen. 
So  kennt  das  Osmanische  die  Verbindung  mg  im  Auslaut  (Phonetik  S.  196)  nicht  und 

ebenso  wenig  daa  angebliche  omz  (a.  a.  0.)  anstatt  jy»  j\  omüs  «Sehulter«. 
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Dieses  ^■ij  perday^  ist  aiirh  m  die  Schrirtsprache  uhoriit-^aiiiien .  vcr^rl. 

Sfitni  11.  d.  W.  —  Die  \'>ilgHrs])rache  lieht  in  gewissen  Verbiiiflnni:»  ii  -r  -f- 
CdiKsoiinnt"  dip  riu.stollung  des  r,  z.  B.  vulgär />Mr7r  =  perhTz  -I'a.sten,  Diät-, 
vulgär  arvat  =  avrat  »Weib«  aus  ar.  Z^j^  u.  s.  w.    Und  so  ist  auch  das 

in  die  Scbnilsprache  eingedrungene  j  j«*  ji  fxrmud  aus  dem  persischen  ^y^\ 

emrUd  «Binie-    entstandrn.     Übrigens  sind  all   die  vorher  7a\  JÜ  r->-  jui- 

ürl'iilirten  Wörter  wie  cninustjr^  tjalaj  II.  s.  \v.  als  solche  Ein<h  iii^linge  aus 
(h-v  \' 11  li;äi Sprache  aufzufassen.  —  Weitere  Beispiele,  die  trotz  der  Puristen 
liiiiiliu  i;enug  in  der  i5chriftit[nache  vorkommen,  sind  papu<)  »Schuhe  aus 
pel's,  jjrj»^  papu^y  ebenso  warpMt*  oder //*a/yyd  »persisches  Pfeifenrohr«  aus 

pers.  märpüi^  periembe  »Donnerstag*  aus  pers.  AXtltV^C*  pen^iembe, 

U9ta  »Meister«  ^  aus  pers.  ^SLA  vfßd  oder  ^U.m>)  pergH  «Zirkel«  ans 

pers.  jCj  perkw^  iMtera  «Rasirnie^er«  aus  pers.  «jjjU  «fitäö«,  tezgfSk 

»Werkstätte-  aus  pers.  «l^lLxd  diMAgüA,  reaper  «Arbeiter,  Tagelöhner«  aus 

pers.  j^j  ren/fbfr. 

Noch  niöclite  ich  daraufhinweisen,  dnss  man  in  neuerer  Zeit  bestrebt 
ist,  die  Orthographie  zu  andrrii.  sobald  man  ein  Wort  nach  einer  Hedeu- 

tuiig.srichrnnL'^  hin  fHr  turcisirt  halt.    .So  wird  Weise«  in  seiner 

specifisch  türkischen  Bedeutung  «Arzt»  Doctor«  von  vielen  geschrieben* 

In  der  populären  Bedeutung  erscheint  die  popuULre  Aussprache  Kekim,  in 
der  vornehmeren  Bedeutung  die  schulmSssige  Aussprache,  also  möglichst 
Indem.  So  wird  Jl«  mffd  m  der  tQrkischen  Anwendung  (Ar  »Fabel, 
Märchmi«  Jl«^  ma^  geschrieben.  Die  breitere  Aussprache  a  Hlr  «  ist 
die  vulgäre.  Das  arabische  oj »Bild,  Gestalt«  wird  in  seiner  eigeot- 
Hohen  Bedeutung  mret  gesprochen,  dagegen  in  der  vulgären  Bedeutung  •Ge- 
sicht, böses  Gesicht-  mrat.  Ebenso  lautet  O  J  in  seiner  eigentlichen  Bedeu- 
tung  avrdf  in   seiner  vtdgaren  Anwendunti;  für  »Wt^ib«   aber  avraf  oder 

artaf.  Dies  letztere  wird  man  schwerlicli  anders  als  oljjl  schreiben 
können. 

Anders  verhält  es  sich  mit  der  Sclieidung  von  hä^t  »Mekka- 

* 

Pilger«  und  Aö^  «Jerusalem^ Pilger«,  denn  hier  hat  offenbar  das  reli- 

giöse Element  mitgewirkt.  Es  ist  bezeichnend,  dass  diese  Scheidung  auch 
heute  noch  nicht  sufg^eben  ist,  wie  die  neuesten  Zeitungen  beweisen*. 

1  Im  besseren  Stil  nur  in  Bezug  auf  unteigeordnetere  Personen  wie  ^ammäm 
wteujf  «Bademeister«,  düjm^  'Ärif  utta  «der  Kuopfraachermtister  Aarif«. 

*  Den  Fall  berOhrt  auch  Jeblitschtt«  in  seiner  bekannten  Granunatik  S.  280 
Anm.,  wo  er  auf  den  «mnhammedantschett  Fanatismus«  aufmerksam  maeht,  der  fibr  die 

Geburt  seines  Propheten  einen  besonderen  Ansdrudt  w*  ^  -Ajß  wihle,  wihreod 
die  Gebort  Christi  ,3*^  •a^L*  heisse.  Ks  ist  rtrbtig,  dai»  •^J^ 
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Auf  suhjectiver  Willkur  beruht  es,  wenn  Muhainmed  Riisid  S.  167  er- 
laubt, da.s  Wort  iak-  yalat  -Fehler«  dann  cJi^  schreiben  zu  dürfen,  wenn 

es  einen  -Hcc-iienfehler«  bexeicbnet. 

Zum  Schluss  tna^  hier  noch  erwfthnt  sein,  dass  es  Usus  geworden 
ist,  die  beiden  Worter  tuz  »SaU--  und  io:  »Statib«,  die  nach  osmanisoher 
Orthographie  beide  geschrieben  werden  mOssten,  so  zu  unterscheiden, 

dass  man  j nur  fiir  fuz  »Salz«  und  jjT  für  ft»  -Staub«  schreibt. 

VI.  AbendlMtelie  EinflQss». 

Wenn  auch  das  giösste  Cunün^fnt  nii  F.ntlehnungen  das  Arabisch- Per- 
sische stellt,  so  stammen  doch  7.ahli*eichc  Klcincnte  auch  aus  dem  Griechisclien 
und  dem  Romanischen,  namentlich  dem  Italienischen.  Unbedeutender  sind 
die  Entlehnungen  aus  dem  Slawischen  und  anderen  enropftischen  Sprachen. 
In  benierkenswerther  Weise  hat  diew  abendlindischen  Einflüsse  zuerst  Kara- 
theodori -Pascha  im  Jahre  1883  in  seinen  vorzOglichen  Studien  fiber  die 
osmanisefae  Sprache  behandelt  \  Nach  Karatheodori's  Zfthlung  führt  Al^med 
Vefiq^Paia  in  seinem  grossen  Wörterbuche*  überhaupt  18  ▼erschiedene  Spra- 
chen aot  aus  denen  das  Osmamsche  entlehnt  habe.  Der  Unterschied  stwtschen 
der  arabisch -pernschen  und  der  abendlindischen  Beeinflussung  ist  —  woranf 
aufUlendflr  Weise  noch  niifjenda  gebührend  hingewiesen  worden  —  ein 
grosser,  indem  aus  dem  Arabisch -Persischen  nicht  nur  Worter  aus  allen 
Wortclassea,  sondern  auch  Construetionen  entlphnf  worden  sind  und  diese 
Eniiehnungen  sich  theilweise  analogiewirkend  erwiesen  haben,  während  aus 
den  abendlftndischen  nur  einzelne  Wörter  und  zwar  nur  Nomina  herüber- 


bnrt  Mahsmmed's  bezeichnet,  doch  noch  feierlicher  dsflir  ti^^jit  ^yy^*   Das  Be- 

deutungsverhältniss  der  3  Ausdrücke  lur  Geburt  ist  folgendes:  J^A«*  mUäd  bezeieh- 
net  ausschliesslich  die  Geburt  Christi,  vergl.  <»J^A«*  <iu'   -das   christliche  Jiilir-, 

rntrlüd  ausschliesslich  die  Geburt  Mttiiammed's,  Jt) ^  meoUd  (nicht  mevUd,  wie 
Jehlitschka  schreibt)  die  Gehurt  überhau[it. 

in  df*r  inzwis<*hf»n  hltiirst  fingctjancrnrn  Konstantliuijjrler  Zeitschrirt  'O  Kirus;  I  1883 
iu  ticn  NunirntTu  iiti  —  4C),  42  —  45,  49  —  öl.  Trott  der  verdienten  Wilrdigung,  die 
diese  gediegenen  Aufsätze  durch  J.  U.  Mürdtmaun  iu  seiner  »Übersicht  über  die 
ifirkisdien  Dmdcwerke  von  Constantinopel  wihrend  des  Jahres  1883«  erfahren  liaben, 
lind  sie  leider  in  Europa  so  gut  wie  oiibeluumt  geblieben.  So  sind  sie  bedaumlicher 
Weise  auch  in  folgenden  Arl«?Itrii  unbenutzt  geblichen:  Miklosich:  Die  .slawiadien, 
magyarischen  und  rumänischen  Elemente  im  turkisclien  Sprachschätze  in  Sitzun<^sber. 
d.  K.  Akad.  d.  Wins,  zu  Wim  1HS9.  —  Gnstav  Mover;  THrkiMh.'  Studien  I, 
Die  griecli.  uinl  iKiimn.  B(\staiidllit*ile  im  \\  ort.s<  li;it/.c  >  UsrnaniM-ii -Tüi  Lisrhcn  in 
Sitzuugsber.  d.  Iv.  Akud.  d.  Wiss.  zu  Wien  18D3.  —  Luigi  ßonclli:  Elcmeiiti  Italtani 
nellWo  ed  element!  Turehi  nell'  Italiano  in  L' Oriente  I  Nr.  3.  Rom  1894.  S.  178—196. 

*  AÄ^i.  Konst.  1293.  2  Ilde.  —  Seitdem  ein  Neudruck  vom  Jalire  I3Ü0. 
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ffpnnmrnen  sind.  (Mit  verschwindend  wenigen  Ausnahmen  z.  B.  Interjection : 
bre  nicht  aus  neuiiriechischem  ß^l  =  fv2^ ,  wie  Gustav  Meyer  will,  sondern 
ans  fxrz':^  ^'ergl.  nrugrifch.  more,  ti  lest  nehcn  ml>re  ti  /f^?  —  Adverb:  kf' 
hhir  "billig«,  z.B.  kelebir  airh/m  nach  mundlicher  .Mittht.'ihnii;  des  Hrn.  Bit- 
schat'tsrathes  Sukri  Ffemü  =  y.cü,tx  nr^ce.  —  V\>t'v  türkische  NCrhrn  aus 
griechischen  NoiuiiKiLstänuntMi  handelt  Karalheodui  i  l'asa  in  den  ninietVihi  if-n 
4>«>.o>.o7tx«l  wfAf'rrti.)  Hierbei  sehe  ich  noch  ganz  ab  von  den  vielen  arabi- 
schen Formeln,  die  ini  (isin.mischen  Gelu-aiiche  sind. 

Betrachten  wir  die  heutige  Piaxis  der  osmanischen  Schriftsteller,  so 
finden  wir,  dass  sie  diesen  abendländischen  Eindringlingen  gegenüber  keines- 
wegs spröde,  sondern  vielmehr  entgegenkommend  ist.  Ich  achweige  von 
denjenigen  griechischen,  romanischen  and  slawischen  Lehnwörtern,  für  die 
kein  orientalischer  Ersatz  vorhanden  ist,  aber  dass  man  in  der  Vrtm  z.  B.  das 
frsnzAsische  ^.;j-C*id^  oder  seltener  ^  ja  j^*^  Annotefcij^Sr  dem  guttürkischen 

i^y  J**^  «te/wi>  Joiu  oder  J  j»  jv».j  demir  jol  vorzieht,  kann  den  Puristen 
wohl  Kummer  bereiten.    Aliuied  Rümi  sagt  8.  79  Anm.  in  diesem  Sinne: 

* 

jJUwir  iS\j'^  «5^^^  JU*yu»i  £lj^^Jt\  (es  ist  bedauerlich,  dass  man  ohne 
dringendes  Bedflrfniss  eine  Menge  fremder  Wörter*  in  unsere  Ausdrucksweise 
einmischt  und  in  Anwendung  bringt).  In  Wirklichkeit  aber  behandelt  man, 
soviel  ich  sehe,  syntaktisch  diese  »fremden-  Worter  nicht  anders  als  die  echt 
türkischen^  obwohl  sie  sich  von  den  türkischen  in  vielen  Fällen  durch  die 
Betonung  unterscheiden,  z.  B.  efendi  mittelbar  aus  ttC^ivTr.e*,  qontrdio  = 
ital.  contratto^  nobrdnja  (aus  dem  Bulgarischen).  Ahmed  Rami  sieht  sich  ;L:e- 
nötbigt,  folgende  in  der  Tageslitteratur  fortwährend  voikommende  Lehn* 
Wörter  zu  erklären:  •  ja>  qonrfre  =  congrh,  ^) J'^ ^  ^o^eran»  =  '.. 

firmce,  ^ yi^J  j\  ttlHmahtm  (Ränii  schreibt  ^ yU  vlHju  maAfi»),  1 

doqtor,  <jü-'l ^  ijarnntyna  (aus  dem  Italienischen)  »die  t^uarantaine- ,  J^j» 
ttmel  -Tunnel-,  ^»^dUI  aqademü  ,>JL»  Ol'l  ataäe  müiter  =  attachi  milä(Ure, 

'  Die  urabisrhcn  und  persischen  Wörter  sind  in  den  Augen  des  Osnmieii 
begreiflicher  Wetse  keine  fremden. 

*  Und  wo  sie  in  die  ofßcielle  oder  wisseiuchafUiche  Sprache  flbergehen,  er- 
falir<Mi  sie  die.Nclbo  Rangeriiohuug  wie  die  echt  türkischen,  treten  in  die  pernsdie 
]«afetverhindung  ein  ii.  s.  \v. 

'  Klendi  beruht  auf  dem  vulgärgriecliisclieii  \'iH  ;iti\  ^ihu-rr  fifrri/H.  Ein  ri 
ältcn  n  llelee  tür  ai^'ivrr:  hriugt  G,  1 1  a  1 7.  i  da  k  i  s  :  l  liüleiiuiig  in  die  neu^ricciiiMiif 
ürammatik.  Leipzig  lis9-.  .S.  2.S7.  Gustav  Meyer  a.a.O.  S.  37  meint,  das  lautliihe 
Verhiltniss  von  av^ki-.r;  m  ä'^'iwfü  sd  nicht  ganz  klar.  Ich  d«ike,  eben  weit  «ipiifm 
ein  Titel  war,  so  hielt  sich  namentlich  in  der  Anrede  die  Aussprache  k&nstliclt 
noch  XU  einer  Zeit,  wo  au>,  cu>  sonst  allgemein  aß^  tß^  vec]g^.  ev>tic  ^Ua  gesprochw 
wurden.  Ai>n  HequcmUolikeit.  d.h.  aus  Utiterlassung  des  Vor.srhiebens  der  Zungetf- 
spitzc.  wurde  daiui  aus  dmi  af^tmlis  ein  affriuUs  und  schliesslich,  weil  es  sonst  keine 
Doppelconsoiiaia  iui  Neugrieehiitchen  giebt,  ajendia. 
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y^j^  qomi»^onj  ^^JJ^  du^m  (aus  dem  Itidieniscben)  «Dutzend«,  jJit 
bdn^  oder  hand  »die  Bande*,  «.  B.  >eine  Musikbaode>  hir  band  mutjfqot 
l*Uy^  panarttma,  2.B.  das  Panorama  einer  Stadt,  42»*1»  banqa,  z.JB.  die  Os- 
manische  Bank,  •jjl'U  manawra  (ans  dem  Italienischen)  «das  Manoeuvre-, 

<1» y  nota,  ital.,  -die  Note»  j *1  eqyspozys^on  —  exposition,  Cjjy\^ 

foaapatt  -der  Pass-,  ^1  ^jy^J^ß'^  =  part /rane^        \j  troMit, 

onfyrsnpo  —  enirqkStt  ^ y  y  \  sgomMRi,  jL«« eiUa^san  (Rami  f|;iebt 
fiäl0r«aara.   Diese  Aussprache  kenne  ich  nicht.)  s  mMwsoa/,  U»  iniriqa 

'Intri^ie«,   yOl«   <jii-'>mfto  (aus  dem  Italienischen)  -das  Cabinet-,  jlijl 

jmrhimau          pai  itmt  ni ,  ^üJL)  \  j  vajitay  —   H<Mrli.stag .  o  J^j  prnjfi  t=i  prnjfit, 

raporto  =  ital.  rapportOf  jeUit  häufiger  Jj^lj  ra/w  =  franz.  rapport^ 

^ ^^wU-*)  wteMom  »Station«,  j^Ija—l  fa^prnto  =  eteouyOej  ^j)^^  gan^ylarjffa 
(stts  dem  Italienischen)  »die  Kanzlei«  und  qan^jfktr  »der  Kanzler-,  jy 

irtn  =:  from  •  Eisenbahnzug-,  ^ eqt/spirfy  «Express/ug«  (wohl  aus  dem 

Deutschen  übern otnnien),        plan  (aus  dem  Französisclien)  -Plan«,  <* j jl 

tM^^brma  -Uniform«,  ^^^^  muxr«  nach  ISämi  ==  mttsee,  jmiA 

jomiaer  (aus  dem  Franaösiscfaen)  -der  Commissar* ,  \j\ ji»-  ^vfr^ja  (aus 

dem  Italienischen) -Geographie*,  jy^i^  fosfor^  Üj^^^UJ  lituyrd/ija  -Litlio* 
graphie«,  Ono^d^a  -Ethnographie«.  Jmjj^  banuneiert  j^y^j 

t-u^  qomt-fUja  -Komödie«,  J^tl  i^dlro  -Theater«,  pan* 
toimma  -Paut^juiiine»  (die  »Irei  letzten  natürlich  atis  th m  Italienischen). 

Muhammed  6eh11  S.  49  .schreibt :  lIJL  JuJ  »^t^^ifi- 

J^\f/^  w^i»  (die  Anwendung  fremder  Wörter  im  Osmanischen  verursacht 
yarSbe^K  Das  Beispiel,  welches  er  hierauf  giebt,  zeigt,  dass  er  zunächst 
an  das  Kokettiren  mit  französischen  Wörtern  gedacht  hat:  o^U^  «J^V 

j\j  JjJ^'^\j  ^  *n  ilci'  cascade  fanden  mit  ihm  rmdes' 

VOM  statt).  Allerdings  ist  dieses  Kokettiren  mit  französischen  Wörtern  im 
mQndlichen  Verkehr  unter  der  heutigen  Jugend,  die  ihre  Hauptbildtmg  ans 
französischer  LectQre  schöpft  und  französisch  oonversirt,  ziemlich  aig  ver- 
breitet, jedoch  macht  sich  in  der  Litteraturspracfae  diese  Geschmacklosigkeit 


'  Dieser  rhetorische  Bcgrilf  bezieht  sich  auf  den  dem  guten  Stile  llrcjudt.n, 
ungehörigen  Und  zugleich  widerwirttgen  Ausdruck,  die  Geschmacklosigkeit  des  Aus- 
drneks.  Dahin  rechnet  Mufaammed  öeläl  S.  49  auch  echt  türkische  aber  veraltete 
Wörter  nnd  Conslmctionen  wie  eslemdk  -gehorchen»,  qalyhilyr  ü.  i.  qai^  +  äyr 

=    qfikb/t   qaian    -wann?«,   qmnu    -alle«  u.a.,    aber  auch    die   Formen  neme 
S;i(  hr  ,  h'nifvr  —  kim/te  •  Jemand«  und  sogar  die  in  der  heutigen  Umgangssprache 
Mi  häuiige  Coustruction  yidende  —  yiäikde  will  er  aus  der  Litieraturapraohe  ver- 
bannt sehen. 
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gliicklicher  Weisp  noch  nicht  breit,  wenn  auch  Spuren  derselben  im  Kornau- 

und  Fi  uillctoii.stile  vurkonunen. 

Ich  lasse  n«)ch  zwei  inaccaronische  Prolx'ii  folircn,  deren  Aufzeichnung 
ich  der  FreundUchkeit  des  Ilrn.  Hasan  Geiäl  (  (i-iiiii  vcnhuiki'. 

-» 

(Mit  Bedauern  ersieht  innn  aus  der  Geschichte,  dnss  dir  grosse  revo- 
lution in  Frankreich  um  einer  Menge  masaacres  Anlass  gegeben  hat.) 

(fn  der  socie/f\  \n  der  it.h  mich  gestern  Abfrul  Itefand,  hatte  icli  die 
Ehre,  mit  schönen  madfmoiscUfH  j^anz  \  or/.ü^lich  m  lan/.en  luid  au.sserdeia 
gelang  es  mir  nach  dem  Balle',  einen  meiner  Freunde,  (\er  ßdHe  und  intime 
tat,  %ii  treffen  und  eine  schöne  promenade  zu  machen.) 

Efendist  welche  sich  lange  in  Deutscliland  aufhiltent  streuen  dienio 
deutsche  Wörter  ein. 

Bei  dieser  Geschmacksrichtiing  wird  es  nicht  ausbleiben,  dass  im 
Laufe  der  Zeit  noch  viele  entbehrliche  abendlftndische  Wörter  in*8  Tarkiscfae 
eindringend 

Übrigens  haben  die  Puristen,  voran  Ahmed  VeHq  Paäa,  dasselbe 
Princlp,  welches  sie  in  Bezug  auf  die  arabischen  und  persischen  Wörter 
befolgen ,  auch  auf  die  abendländischen  Lehnwörter  auszudehnen  b^^nnen. 
Auch  diese  letzteren  sollen  uiöglielist  in  ihrer  iirs|<runglichen  nciiti;?en 
Form  angewendet  werden.  Aus  dem  französischen  abai-jnur  ist  z.  B.  im 
Türkischen  paoffur  (fehlt  bei  Gustav  Meyer)  geworden ,  vergl.  Siimi  unter 

j Ahmed  Vefiq  schreibt  im  Lehge-i- osmSni  1  j jjll  aia^mir,  welches 

bei  Siimi  fehlt,  und  bemerkt  ausdrücklich,  dass  pan^ur  ein  Fala^  sei. 

Besonders  corrigiren  die  Puristen  den  Vocal,  welcher  sich  im  Anlaut  | 
vor  r  oder  einer  Doppelconsonanz  in  Folge  einer  eigenthümlichen  Sprache  j 
neigung  einzustellen*  pflegt.    So  verbietet  das  U$ül>i-imliC  nicht  nur  das  I 

'  Uüu.s  ctinck  und  halo  sind  in  all;j;fiii>'iiiciii  ( i<-l)r;iii('!i.  ^ 

'  Int«^ressant  ist  der  mit  Hunim  Lrcbildete  iiiodenif  Ausdruck  viAi   ^yj^  iyq  j 

bfj  lür  «Stutzer,  Gigerl-  vom  rraiaösisehen  chic.  — •  Viel  Griechisches,  hahcnisches  j 
und  Franz»")sisches  kouuut  in  der  slang-  oder  jargouhaftcn  Redeweise  vor,  mil 
welcher  sich  die  Lu}'at->i-j'arTbe  (Konst.  1307)  befaast,  eine  schon  von  Lwgi 
Botielli  zum  Theil  mitberflcksichtigte  Schrift.  Beispiele  föhre  ich  hier  um  so  weniger 
an,  weil  ich  dieses  eigeiithOmliche  Sprachgebiet  an  einer  anderen  Stelle  besonden 
behandeln  werde. 

'  Vänihcry:  Ftymologischcs  Wörterbuch  der  turko-tatarischen  Spmclien. 
Leipzig  lb7ö,  sagt  ganz  allgemein,  da&s  r  ab  Anlaut  im  VV'eätuIrkiächen  nur  mit 
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Torgetreteoe  o  von  oro^y  =  persisch  ^^JJ  nupt  «Hure«»  und  das  vor- 

^tretene  «  von  vnA  =  arftbiach  rub*  »Viertel- 1  sondern  auch  das  u 
von  uruba  oder  urba  =  italienisch  roba,  von  ump^  »Rnpie«,  unmuH  »Rume- 
Üen«  u.a.    Vergl.  die  Artikel         —  Ij^  S.  80,  —  ibid., 

^r^J  ibid..  jA^jjji—  8.  öl,  J'Jfjjji  —  M^jj 

S.  81.   Ebenso  verbessert  es  S.  70  Jlj)  yfyjfiA  in  Jl^  f^f/W,  d.  i.  spanisch 

fvo/  (Münze).  Auch  flir  y&ry^  wird  mit  Recht  ^  jr  ^ry^gefordert  =  englisch 

(Art  Fahrzeog).  Vergl.  Gustav  Meyer  a.  a,  0.  S.  74 
Zum  Schluss  mochte  ich  darauf  hinweisen,  dass  der  osmanische  Puris* 
mns  gegen  die  versteckteren  abendlSndischen  Einflösse,  welche  auf  dem 
Gebiete  der  Phraseologie  liegen,  niemals  protestirt  bat.  Diesen  versteckteren 
Einflüssen  nachzuforschen  und  sie  in  umfassender  Weise  klarzulegen ,  wäre 
eine  gewiss  nicht  leichte,  aber  um  so  dankenswerthere  Aufgabe. 


Zusatz. 

Der  Eingangs  erwähnte  Iqdam- Artikel  berührt  noch  eine  bemerkens- 
werthe  puristiache  Frage  betreffend  Bildungen  wie  «ö^iV  mSbit  >Officiere 
und  dergleichen«,  ixUyn  maltyu  »Gold  und  dergleichen-.  Der  Verfasser 
sagt,  man  h&tte  ihn  getadelt,  weil  in  seinen  Arbeiten  Verbindungen  wie 

j^y^  mit  ^  in  der  Mitte         j         zu  lesen  stinden.    Er  macht 

die  interessante  Bemerkung,  dass  früher  allerdings  so  geschrieben  worden 
wire,  seit  Muailim  Nä^  aber  nicht  mehr.  Da  diese  Bildimgen  türkisch- 
osmanische  Eigenthflmliehkeiten  sind,  so  haben  die  Puriston  allerdings  Recht 
die  Einmischnng  von  J  zti  stigma ti s i re u .  indem  syndetische  Coordinationen 

dem  Triikischen  von  Hause  aus  ja  tVemd  sind.  IN  scheint  mir  niclit 
zweifelhaft,  dass  diese  Schreibimg  in  Anlehnung  an  die  vielen  \v  htk  hi<iw 

mit  ^,  hier  «(fi)',  gelegentlich  auch  y  gesprochen wie  O^^^  öV  — 

Hülfe  eine«?  \  orgi  sftzten  Vorais  nusi:'  "'lien  werder«  könne.  Dies  gilt  aber  iiiclit 
fiir  die  AuÄ^prache  der  Gebildeten,    l^lierülier  vergl.  Gustav  Meyer  S.  17. 

'  Das  anlautende  a  von  abUn^a  »Blockade«  ist  kein  auf  tärkiscliero  Boden 
entstandener  Zosatz,  denn  das  Wort  beruht  nicht  aaf  dem  allgemein  italienischen 
ibeeo,  Wiehes  Radioff  in  seinem  Wörterbuch  anfllhrt,  sondern  auf  dem  venezianischen 
Moeo  neben  ftüvea,  Gast.  Meyer  S.  70;  Luigi  Bonelli  S.  182.  Datier  ist  die  Schreibung 

iteto 

*  Zenker  scheidet  nicht  zwischen  einem  arabischen  und  dnem  persischen  J, 
und  doch  iit  die  Auaspradie  «  den  Arabern  durchaus  unbekannt.  Das  persische  u 
ist  eine  einheinii^«  li>  ronjuiiction  [wxs  altpersisch  it<ä  =  Sanskrit  tila),  die  in  dem 
AVettstrcit  mit  dem  eingedrungenen  ural>isc!ien  ira ,  rr  sicli  seliliesslicli  nur  noeli  in 
b'-'^timmten  Fällen  hat  halten  können,  int  Tärkischeii  —  und  so  sehon  im  Kudatku- 
Bilik  —  ausschliesslich  inj  iv  5ia  I^.kiv. 

*  So  srhou  im  I^igm'ischen.  vei  tri.  den  .Vnfang  des  Kudaiku  -  Hilik  stjnixi  minnei 

=  wJi*  J  neben  dem  gleichlolgcndeu  t<ei<UHU  dunul  =  •> Jj^  J  pV^« 
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Cjjt'  J  (J^-  entstanden  ist.  Zu  diesem  I'aist  verlVihrte  die  Aussprache. 
So  musste  sich  in  herg-mery  wegen  der  dreifachen  Consonnnr,  rgm  nuth« 
wendig  ein  V^ocal  entwickeln,  den  man  leicht  fQr  etwas  Ähnliches  halten 
konnte,  wie  jenes  J  im  fi-  htct  hvolv.  Aber  auch  bei  zweifacher  Consonanz 
ist  Vocalentwickelung  möglich.  —  Difs  üan/c  \'erliiiltniss  wird  dnrcli  das 
Armenische  be,stätii;f.  Die  türkische  h^igentimmlichkeit,  die  Bedeutung  durch 
solciie  Mnii-l'nriiien  zu  generalisiren ,  hat  nämlich  auch  das  Armenische  er- 
o})ert.  währt'iul  das  widn\standsfrihi?ei-<'  Giieoliisch  von  ilir  fiel  m'hlirhcri 
ist.  Armenisch  l^p^  ^IT'^  ^"^^  i/tirk  entspriciit  genau  dem  osmanisciien 
^\lS^ kifäb  mitäb  »Bücher  und  dergleichen«,  und  auch  im  Armenischen 
entwickelt  sich  geleg^tlich  ein  Vocal  u,  worauf  schon  der  treffliche 
£.  Rtggs  hingewiesen  liat,  z.  B.  imuH,  ai.  Jmjl  dturr  u  murr,  »tum  m.  J&tLm 
sud  u  mud. 

Nach  h&r^  mfr§  •Verwirrung-  findet  sich  sogar  jU  j  JS  gesdirieben 
=  persiach  jU      iSr^mSr  •zerstreut,  zerstört*. 


Den  nachstehenden  Wortindex  habe  ich  unter  Anderem  auch  deshalb 
fur  angebracht  erachtet,  weil  er  der  Lexikographie  in  bequemer  Weise 
dienen  kann. 

Index. 

adj.  =  in  adjectivisch<'r  liedtMitung.  —  subst.  =  in  substantivisch«;r  Bedeutung.  — 
Sgl.  =  iu  siiigularischcr  Bedeutung.  —  plr.  =  in  plurali&cber  Bedeutung. 
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Nachal  und  Wad  il  Ma  awil'. 

Eine  Erzälilung  im  Ouiuudialekt,  niedergeschrieben  und  übersetzt  vou 

Walter  Kössleb» 

Bcfetcadar  und  Dnfoaan  bei  dem  KaiietUdica  CaanlaA  in  Zaiudbcr. 


aihistehende  hr/.iiLlung  soll  ein  l'bungsstuck  fnr  die  Mitglieder  de^  Onen- 
talischen  Seminars  in  Berlin  sein.  Sie  stammt  von  einem  Mann  aus  Nacbai 
Namens  ChaUSn  bin  Huwfischil  el  Ha(täli.  Er  hat  schon  seit  Jahren  seine 
HeiflMit  veriassen  and  hat  sich  in  jüaudhar  angesiedelt»  seine  Mutterspradie 
aber  hat  er  nicht  verlernt.  Idi  habe  ihn  seit  zwei  Jahren  als  arabischen 
Lehrer.  Er  kann  lesen  und  schreiben.  Er  hat  mir  erslhlt,  dass  er  dne 
Zeit  lang  im  Dienst  von  Hm.  Dr.  Reinhardt  gestanden  hat,  schdnt  jedoch 
von  diesem  seiner  Schriftkunde  wegen,  wie  Sa^yd,  entlassen  worden  zn  sein 
(s.  das  Vorwort  der  Reinhardt'schen  Grammatik  S.XI).  Da  ieh  nicht  die 
von  Hrn.  Dr.  Reinhardt  gdoate  Aufgabe  hatte,  einen  reinen  Omandialekt 
darsustellen,  so  war  Chalfin  für  midi  durchaus  dn  brauchbarer  Lehrer,  und 
ich  ^ng  mit  der  Abacht  an  die  vorliegende  Arbeit,  eine  Probe  v<»i  dner  ande- 
ren Ausdrocksweise  zu  geben,  als  sie  die  Reinhardt'schen  Ersihlungen  entlisl- 
ten.  Ich  wollte  sehen,  in  wie  weit  die  Kenntniss  der  Schriftsprache  einen  Ein* 
fluss  auf  den  Dialekt  nTisfibt,  habe  aber  gefunden,  dass  dieser  Eintluss  ausser- 
ordentlich gering  ist.  Beispiele  davon  sind  mäjeten  llflr  myten,  allahiy  das  mit 
bü  abwechselnd  gebraucht  wird,  nahm  oder  nahna  für  fme  u.  AbnI.  mehr. 

Auch  abgesehen  von  dieser  Art  der  Abweichung  der  verschiedenen 
Formen  eines  Wortes  von  einander,  sind  diesclfien  Worte  nicht  iinmrr  in 
derselben  Form  iitL^clieii .  z.B.  ripgäl,  reygäl,  "alyh,  atrh,  Barhfi,  Bareki:.  Es 
ist  ja  unzwcifclliatt.,  diLss  das  Licsprocheno  Arabisch  in  der  Aussprach«'  von 
Vocalen  schwankt.  Eine  treue  Wiedergabe  verlangt  daher,  dass  die^e  Schwan- 
kungen erkennbar  genin  cht  werden.  Icli  habe  die  Worte  stets  so  nieder- 
geschrieben, wie  ich  sie  zu  liören  gk-iulite. 

Als  Umselucibung  habe  ich  die  Reinliai dt  sche  bcibehahen  —  sie  ist  hier 
Vor  dem  Text  noch  einmal  abgedruckt  .  um  eine  Vergleichung  dieser  EivJh- 
lung  mit  dem  von  ihm  gebotenen  Sprachiimieriai  nicht  unnütz  zu  erschwei-en. 

>  |Da  es  iiieht  anging,  die  Correcturen  dieses  Auftatzes  an  den  Verfasaer 
nach  Zanzibar  zu  schielten,  habe  ich  sie  besorgt  Ich  habe  das  Manuscript,  das  durch* 

weg  den  Eindruck  grosser  Sorgfalt  macht,  genau  7.u  rejiroduciren  gesucht,  .selltst  dSj 
wo  mir  sein  Befund  nidit  giin/.  unhedcnklicli  schien  (vergl.  r.  B.  ^/ale  60.  8  o.  Iiir  zu  er- 
w.Trtendes  yallr,  "u  r  tssäbihf  10  v.  ii.  tnr  .«?/r  fff^ühifq,  bttjakün  SS, 2  v.  u.  für  /tnji!- 
ki'in,  (itliifii  -  tnv/iilifit.  «iji^^oy^  81,  1 1  lür  «irt^oj,  f  a)(t/s  62,2  inr  ra)(t/<}.  sa'yi  •)•>.  14 
für  ^a/ia,  ta/t  SU,  14  für  täh  u.  s.  f.).  Nur  einige  otlcnbare  Versehen  und  öchreibleidex 
habe  ich  atillschweigend  corrigü  t.  An  der  Übersetzung  habe  ich  nichts  geändert; 
Fischer.] 
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UfflscbreHiHng. 

(l>r.  Reinhardt,  §1.) 
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jy  itarb  ahl       Dies  ist  die  Geschichte  von  der 

üi*snciie  des  Krieges  der  Leute  voD 
Nof^  tocU  MaätDÜ  auwal  bälik  seöeö  Narhal  und  der  Ma'äwil.  Der  Anfang 

davon,  die  Veranlassung  zu  ihrem 
harbhftm  kwt  riggal  ismu  Juauf  hin  Kriege  ist  iols^^ende.  Es  war  ein  Mum 

A^2^«2  JT«»^  «£.i»t^*^^  m».^  Namens  Jasul*  bin  Brähym  el  Kiudi. 
ürähffm  «I  Kwh  j*atmjy  &^et  NiP^fli  ß^r  wohnte  in  Ober-Nachal  und  war 

«ra  Am«,  gemmäi  >.>r  'ala  beyr  mm  ^"  Kameltreiber.     Er   pflegte  auf 

emem  Kamel  von  Nnchal  nach  Wad 

Na%al  *a  foSd  d-Xd^SwU^  ihd  BStne  el-Ma'äwil,  nach  eUBS^ne  und  nach 

Maskat  zu    reisen   uiul   nach  Wildi 

w»  ila  Mesked  tea  ila  tBÖdi  Muställ  jeiiü  Musteli^  um  üranatäpfei  zu  holen, 

'  Eiu  Wadt  ändert  in  Oiimti  »einen  Nuaten  nach  den  an  ihm  wohuendenStämmeu. 
*  Der  Erzfthler  will  nicht  die  Reuteroute  beschreiben.  Er  bringt  die  von  dem 

Kameltreiber  besuchten  Orte  in  bunter  Reihenfolge  und   erwähnt  darunter  auch 

Maskat,  meint  nl>fr  nidit  die  Stadt  Maskaf.  Diese  ist  für  Kannte  iinzuijünglich. 
Ak  Stajielplatz  iur  die  auf  Kamelen  angebraclitea  Waareu  dient  das  etwa  eine 
btlbe  btuade  von  Maskat  gelegene  Matrah. 


Digitized  by  Google 


58  Russler:  Nncbal  uiid  Wad  il  Ma'äwil. 

fTttJiMnön  ßMAu  Mafra^  J^*^  ^  mit  denen  er  dann  nach  Matra^^  wollte* 

lim  sie  TU  verkaufen.  Eines  schonen 
jömn  min  a  f^m  qäl  asyr  vm Mustell  jgg^^  ^^^^^        ^^.j,  ^^^^.j^  ^yädi 

afia'  ^  am  rmmm^  smöU  gm  steige  auf  das  Gebirge  und 

bole  üranataplel.  Ich  habe  gehört,  es 

%täMir  min  Mefktä  ium  mutmSn  W  ist  Nacbrieht  von  Maskat  gekonkmen, 

dass  Granatäpfd  in  Bombay  theiier 

Jjf  Mumlm  ua*a$tt  0im  aÜB  rrumaüm  sind.    Hoffentlich  kann  ich  Granat» 

•  «  .  ,  ,  ^»t«  äi)f)'l  holen,  verkaufe  sie  nnd  irewinne 

wa  oevtt  wa  attaszaq  fyh  loa  anUa   ^    .  x  ,        .   ,  ,r  tx 

^  •^'^  damit:  meinen  Lebensuntcrlialt.  Dann 

müi  Mafra^  wa  aÜU  gmoSni  ur»  wa  nehme  ich  Lasten  vnn  Matrali  herauf, 

bringe  Säcke  voU  Reis  mil,  verkaufe 
oiy  « fy  Nayai  wa  äxu8  /aidt  imnmi.  ihn  in  Nacbal  und  mache  damit  ein 

_   gutes  GeschSft.   Man  sagte  au  ihm: 
QSmiumUyr  U  tgdxqfß^oryqntl^  gehe  nicht    Denn  es  ist  Gefahr  auf 

_»  ^  _  dem  W^».    Es  redeten  ihm  ab  die 

fma.  wa  9ema  eia  wa  gyram,  wa  qal  ^^^^^        ^^.^^  Sippschaft  und  seine 

Umm  ana  asyr  mä  almi  d»^  demm  N^f'^'«»-"-    ^^^^^^      ^^'^^^  ihnen: 

ich  gehe.  Nielit  ruht  eine  Blutschuld 

«w  na^a  Surina  hähe  anugüa  ila  ^  i*««»*^  Jemand    auf  mir.  und 

dies  ist  meine  Beschlftigung.  Wie 
kvm  min  el  mudde  mul^fri/n  fy  htijüin»  l«nge  soll  icb  in  mein  Haus  gebannt 

sitzen,  uhne  etwas  zu  thun?  Ich  gehe. 
m&  na%dmn  ana  atyr  mä  'aij/f  dm  Nicht  lastet  gepen  irgend  Jemand  eine 

Bhitschnld  auf  mir.  Kui*3t,  der  Mann 
demm  'ala  ^aä  l^ä^  rriggäl  'aqor  ta-  fütterte  /.ur  Nachmittagsxeit  sein  Kn- 

mel,  beendete  seine  Geschäfte  auf 
*am  Wyro  wa  qamoad  amSu  mm  wSq  dem  Markt  und  gab  seinen  AngehSri* 

gen  Ausgaben  für  etwa  fiHnf  Tage, 
«Ml  ata  %arg  It^^mii  biqadar  Ua  %amt  his  er  von  Wadi  Mustell  aurackkefai«. 

Als  es  Sonnenuntergang  wunle,  betete 
ajjam  ilyn  Jirga   min  tcadt  MusteU  Jörn  der  Mann  in  seinem  Hanse  und  sagte 

-      .  -  —  *  I  7"  seinen  Söhnen :  bringet  das  Kamel 

gai  d  marr&  soUb  rr^ggS  fy  mum^        ^^^^^  .^^^      ^^^^^^  ^.^^^^ 

wa  qäl  ^  aulädu  lüUu  Wt'yr  wa  gau-  [Seltenllasten  in  Mat- 

'  ten  [aus  Palmenblättern]  und  bmdet 

wida  'algh  wu  htß$  IS'diU  ßl  marSidt  sie  zusammen.    Es  sagte  einer  von 

seinen  Söhnen:  ja,  Vater»  das  Futter 
wa  ruütu- Zun  qäl  wä^  min  aulädu  abäh  ist  nnrli  nicht  [/.nr  Keise  verpackt). 

Er  sagte:  es  macht  nichts,  wir  wer- 
k^ha'du  tto'äm  qäl  mäji/äli/onMHno  den  es  schon  verpacken.     Da  sagte 

,_,  1  einer  von  seinen  Suhoen:  die  Itrocke- 

90/  wä^  mm  auladu  ^badu  k9  „^„^  jy^^^^  ^ 

nesenäh  mä  samM  lek  aal  .yr  oül'u        t*^"       vergessen,  wir  haben 

sie  dir  nicht  zurecht  gemacht.  Er 

SiS^  min  k$gn&  wasauwijujttm'aaga  2:^1.  reisse  Daiteln  au.  dem 

S.ick  \:uis  Paliiienhlattern I  und  thue 
tea  %udu  mijmu  kisra  ita  laqqumu  hal  sie  in  die  Heisetasche,  auch  nimm  da* 


An  Stelle  des  Singulars  gebraucht:  bitna  mein  Hau«,  bttiutm  sein  Haus. 
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he%/r  qäl  wöjk'  ««  XS»  hf^Jü»  'offtb  von  dn  Stflck  uod  füttere  damit  das 

KameL   Ea  sagte  Einer:  wo  ist  der 
SM  aiüßt  kma  gäl  «gr  bofru  m'aüaq  Halfter?  Ich  selie  ilm  ja  hier  nieht. 

Er  saixtr :  und  sieh  nach  ihm ,  er 
ßl  utäd  dä%ü  ^yh  büh  e^tffe  sär  här.Kt  am  Pllock,  innen ,  dicht  bei  der 

^  TJjür  des  Zinuiifis  zu  ebener  Erde. 

HbM  wa  1a  I^Om  iro  aqqOu  beßi        Sohn  ging  und  brachte  den  Ualf- 

_„  1    ^    ..„i.  ter  ond  warf  ihn  hin,  indem  er  sdncB 

juh»  wa  ^mum  hau>a  ieübi  j^^^^        ^^^^  ^  lang  wie  er 

r  ,_.  .-     war,  und  sagte  /.u  Ihnen:  da  ist  der 

nüaamcara  zaaar  alenum  aOuhum  jom  ,t,^^        i:«    -^    •  ,.^1 

^  Halfter.    Es  wt  eine  Muhe  gewesen, 

qmnoad  m^aOsf  wo  S&um  wo  5«V  ü-  "'T'''"'  ^'^'Z  "^'^ 

*  ihnen,  als  er  ferfip;  war  mit  Hett'n: 

aSioab  Säum  aal  »am  oSl  gamoadiüJi  1'«»  ^«l"'"«       ^«»'y^-  antwor- 
tete und  sagte:  ja.    Da  sagte  er  [der 

tea  ra/atüh*alifhlbe'i/rsäm'<4ruskum  Vater]:  habt  ihr  dem  Kamel  die 

Decken  aufgelegt  und  es  bepackt? 

]te  äär  VSlfßän^  radd  *alSk  Söhtm  gSäu  Sehet,  ich  warte  auf  euch.    Ja,  die 

Nacht  geht  hin.     Da   sagte  zu  ihm 

gäUaj/n  nur/d  lä  t^oddane  ität  'atwe  Sähim  und  erwiderte:  wir  sind  da- 
bei, aufzupacken,  belästige  uns  doch 
UH  äSt  Uä mm  ^  <lh  ch  nicht.     Es  wird  uns  zuviel  dieses: 

•Die  Nacht  geht  hin,  die  Nacht  geht 

ohho^UeisHSmlSttami^^^SßgmM^  hin«.  Lass  doch  die  Nacht  hingehen, 

wie  sie  will,  o.  o,  o,  deine  Rede 

'ia&^U»yrwaUbhetiShy(ßmMW»nth*fBm  geht  Ja  wie  ein  Mühh-ad'.  SchUess- 

lich  legten  sie  dem  Kamel  die  Decken 

*aiak,  qäülu  wö  bä  gauwadne  qSOhium  auf,  legten  ihm  den  Halfter  an  und 

riefen  ihm  zu  uiul  sagten  zu  ihm: 

güdu  luÖB'yr  ica  läqiiünibbu  ma  ffaH  V«ter.  wir  haben  gesattelt.  Da  sagte 

er  SU  ihnen:  führet  das  Kamel  und 

es^'dujB  ana   auddämkum   a^ruskum  bringet  es  nach  Habl  «-Su-dyje*  ich 
*  wetde  euch  voraus  sein  und  erwarte 

«,      _  ^  eucli  bei  der  Tenne.   Ich  liabe  noch 

ma  loemmr  «ns  msian  ig  badu  a^f    ^  t  1      >        r  1 

^  etwas  vergessen.    Icii  gehe  au!  den 

_  ,  Markt,  ob  ich  dort  noch  einen  von 

t»9oq  tda  1^  ^  Oaau  mOarrm  mm       Ladenbesitzern  vor  seinem  Hause  ' 

finde.  Da  sagten  su  ihm  die,  die  um 
ahoi  dekäksfn  qäiüiu  Im  wäqifyn  mvüt»  ihn  herumstanden:  wss  hsst  du  denn 

nocli  vf'i gössen?  Er  sagte  zu  ihnen: 
mü  nie  nisjän  öadak  ^  Ihum  tüsjän  ich  habe  eine  Kleinigkeit  vergessen 

und  srliet,  ich  hatte  an  sie  gedacht 
iui</e  qaljfU  tea  hint  ^äni  hukräninhe  fy  in  meinem  Herzen,  doch  die  Eile  [in 

Folge  deren  ich  sie  vergessen  habe] 
qalby  wa  ISkm  Voffb  ma  fyha  yer  afläh  hat  nichts  Gutes.   Gott  verthiche  den 

'  Oh  »'iitstandon  aus  mh  inni  schweig,  denn  ii'h  .  .  . .? 

'  Beide  Silben  haben  gleich  starken  Ton.  das  h  ist  nnr  sflnvaoli  hörbar. 

*  Wortlich:  Das  ist  ja  [das  reinej  M allien,  was  du  da  niacri^t. 

*  Ein  Vorwerk  von  Nachal. 

*  »Die  zum  Bath  Vemmmdten*  heisst  härisyn. 
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jU*an  U^ßn  iiiSfii  hum  Wyr 
jsqüdüh  üa  ^fabl  tmd^  wa  huwe  sär 
jirkti4  tS*tSf6  Ua  ssöq  wassö^  be' yd 
ßffi  9S*«ßn  mm  md  «ä%M|yn  UastSq  Jörn 
W8Ü  ssäq  mä  Iqä  ^ad  fyh  min  oH  d»- 
käkyn  qöUlu  l^Mnts  um  bmi  nie  ß  giäy 
ßUA  ^Skt  ana  nisfm  ^Sge  ß  köBedduk- 
kän  qäl  lu  nie  l^äffs  min  hen  ß  hatiiqäha 
Ka  ru  i  ddukkan  qaj'd  dukkami  wa  tali' 
WSt  mU  *afr  qSl  ht  mnS  HiUSh  wa  vmä 
Ueh  t^iin  $§  hähe  h^ijdme  «9  hähettd- 
^  k&lha  iaStilJSm  qärfe  mm  qaba^ 
Iqjpü^  fafäle  mäj0f^^f^jöm  argd 
in  Iq&lha  a^^juhha  wa  in  räbü  ieryö  ßh- 
iefitn  mü  ' ayeb  Ihyla  to  ad  iel  O  IhMrus 

9  Se'yd  ana  wir  qui  aMfunmed  nm» 
Jusuf  ge  j&hM  Uäge  wu  mS  Iqyk  toa 
ßttüem  *alSe  um  JeqSl  Uk  iu  IgM  wa 
je^/jtffaf  säir  Aöt  ßmschi  wu  iät  Jirktxl 

wu  qdm  jinhem  aulädu  Jörn  'äd  qurbhum 
irö  Sälum  wo  Sälum  um  sum'u  ^srairt/n 
Jörn  ßnkem  ^atekum  qal  Ikum  Ken  nttl 
hmhum  q^ülu  hS  lins  mm  saa  nimr- 
«ek  wa  hen  nie  ke  't'dne  nwstebtijynnek 
wu  b&jfn  nirgd  qäl  Ihum  suktu  sküt 


d  Wad  il  Ma  äwil. 

Teufel.  Selilietslieh  gini^n  sie  mit 
dem  Kamel  al).  mim  es  nach  Ilahl  es- 
Sn'flyje  zu  führen,  wahrend  er  sich 
aMfui.-u'htP,  von  rlrr  Obei-stadt  Naclinl 
nach  tleiri  Markte  zu  eilen.  Und  der 
Markt  ist  weit,  etwa  zwei  Stunden 
ist  es  von  der  Stelle»  wo  er  wohnte, 
Witt  nach  dem  Markte.  Als  er  auf  dem 
Markte  ankam,  fand  er  keinen  von 
den  Kraniprn  darauf.  Es  sagte  zu 
ihm  der  Wächter:  was  willst  du,  dass 
du  jetzt  in  der  N'aclit  kommst?  Fr 
s.agU'  zu  ihm:  ich  habe  etwaj»  in  die- 
sem Laden  vergessen.  Da  sagte  er 
z%\  ihm:  wolier  willst  du  das  jetzt 
bekommen,  da  der  Besitzer  seinen 
Laden  geschlossen  hat  und  seit  Nach' 
mittag  in*s  Haus  hinaufgegangen  ist? 

er  zu  ihm:  wahrlich,  Gottes 
sind  wii-  und  zu  ihm  kehren  wir  /n- 
nick.  Was  soll  dieses  Thun?  was  sdH 
dieses  Fehlschlagen?  Alles  geht  die- 
sen Tag  verkehrt.  Wir  haben  nach 
einem  Stein  gegrilTen  und  haben  ge- 
funden ,  dass  er  ein  Stfick  Lehm  war. 
Sfshadet  nichts.  Wenn  ich  zurück- 
konim*'  tind  finde  es  [was  ich  ver- 
gessen iiahe],  so  nehme  ich  es.  iirul 
wenn  es  verloren  iat,  m)  ist  es  /.wm 
Teufel.  Was  ist  nun  weiter  zu  machen  ^ 
Es  ist  jetzt  schon  Nacht.  0  WSchter, 
o  Sa*yd,  ich  gehe.  Sage  Mubammed: 
Jüstif  ist  gekommen  und  hat  die  Sache 
gewollt,  hat  dich  aber  nicht  ■getroffen. 
El'  ins>t  dirli  iii-üssen  und  lässt  dir 
sagen:  ei'  ist  in'.s  licl)iri^^('  hinntif«;!«- 
gangen  und  zieht  hin  und  her.  Bald 
geht  er  gemächlich  und  bald  eilt  er. 
Und  er  rief  seine  Sohne,  als  er  schon 
nahe  bei  ihnen  war:  Sälum!  Salum! 
Und  die  Jungen  horten  ihn,  als  er  sie 
rief.  Er  sagte  zu  ihnen:  wo  seid  ihr? 
wo  seid  tlir.'  Sie  sagten  zu  ihm:  jal 
Wir  erwarten  dleli  schon  seit  einer 
.Stunde.  VV  u  warst  du  denn?  Ja,  wir 
wollten  es  schon  aufgeben,  dich  zu 
erwarten  und  möditen  zurQckkehren. 
Er  sagte  zu  ihnen:  redet  nicht  ülier 
mich.  IcJi,  ilir  Sohne  des  Erlaubten, 
ich  habe  mich  verspätet.  Nicht  habe 


Digitized  by  Google 


RossLix:  Nadial  and  Wad  a  Ma'ftwU. 


61 


'  an  II I  cne  aiäad  Ihtaläl  thtaygart  mäl^^ht 
allaBi  ißt^  'mdu  litS^  mr  to^hi  wu  iah- 
lettm  bilai  läkin  mä  Je^/fiU/"  hatu  löe*yr 
Ufa  xaSi  kjfßm  Aa'pr  tea  <jbirfv*ai  tea 
gSt  tgid  Sem^än  ana  qmm  arkeb  me- 
M^vm  ofiSft  häf^  tea  äh  niü  künu 
rigSl  ^fru  ammit  ^i^Snkum  10a  iSS? 
'  an  tUlqülu  Itagl  ll^ü^  häba  szemän  ke- 
^rSnyn  äSru  ^ifhury»  Uwt  wa  huwa  rkub 
tcu  sär  va  ^  Ißm  tuw(^aqlu  iqamar 
Jam  f^(flm«tS*iar  tool  qomryjp  ka^aunha 
nhar  wa  %afaf  Mttee  mir  huwe  iSr 
Jillel  tea  mä  laqa  fuid  teltje  ß{toryq  ilyn 
^  %n  Ja*a  ^eger  qaiyb  ea^^  amö* 
häöel  tcaqyi  min  be  yd  ilyn  qnib  iäf 
ÄäSiki  ddtü^jflM  wa  harraq  *ala  qid- 
dämu  u!U  Säf  instm  räkuö  'ah  Imtar 
um  (jam  jenäJumu  9  hä  e  hä  min  nie 
mm  trri^äi  He  mSSik  mS  ^Üedlem  MaU 
Ue  ra/ofi  qäl  lu  min  nte  tkellem  hä!ba 
gn?  /fi  ONO  Jtuuf  wa  min  hen  yäi  qäl 
gSi  mm  ^odU  vm  mata  mUteU  fS  A» 
mrauw^  füllet  eiiuAr  wa  zäUt  iiem« 
teil  hrid  Itcaqt  qäHu  mü  h^/Jtär  qäl  lu 
HnHäny  *an  mS  m^Xkf^Jiär  qcU  lu  ami- 
dek  *an  rrummän  a  kern  iö  Valf  jeby' 

'  Für  hätt. 

3  Schon  von  1  Uhr  Mittags  an. 


ich  den  getruüeu,  bei  ileia  ich  die 
Sache  niedergelegt  habe.  Meine  und 
eure  Mfthe  sind  mnsonst  gewesen. 
Doch  es  schadet  nichts.  Gebt  das 
Kamel  her.  Ttul  er  nahm  das  Ka- 
mel beim  Halfter  und  zog  seinen 
Unis  licnintei-  und  sagte:  B^'iig»'  cUrh, 
yemtiÜD.  Ich  reite  los.  Gott  gebe 
euch  einen  guten  Abend.  Und  ja, 
ihr,  seid  Männer,  ti-etet  unter  die  Für- 
soi^  eur^  AogehSrigeo  und  das  Haas, 
dass  ihr  es  nicht  unbewacht  lasset! 
Denn  der  Diebe  sind  viele  in  dieser 
Zeit.  Die  Juogen  brachen  auf  nach 
Hause,  und  er  stieir  auf  imd  zog  da- 
von. Und  es  traf  sich  für  ihn,  class 
es  an  jenem  Tage  Vollmonti  war,  der 
fünfzehnte,  uüd  das  Mundlicfat  [leuch- 
tete], als  ob  es  Tag  sei.  Und  er  sog 
seines  Weges  und  ging  und  ging  in 
der  Nacht  und  traf  Niemand  nächt- 
licher Woilc  auf  dem  Wege  bis  zu  der 
Zeit,  \V(»  sich  die  Morp:endSmtnening 
verbreitete,  nahe  dem  Morgen.  Da 
hörte  er  so  ein  Geräusch  von  fern. 
Als  er  näher  kam,  da  sah  er  so  etwas 
kleines  Schwarzes  und  spähte  nach 
vom  ans  und  bemerkte*  dass  es  ein 
Mann  war,  der  auf  einem  Esel  ritt, 
und  er  rief  ihn  an:  heda,  heda,  wer 
bist  du?  wer  ist  der  Mann  da?  ja, 
was  ist  dir,  dass  du  nicht  sprichst? 
schläfst  du  nur?  Da  antwortete  er 
ihm:  wer  bist  du,  der  dies  redet? 
Da  sagte  er  zu  ihm:  ich  bin  JQsuf 
und  woher  kommst  du?  Er  aiitwor- 
tete:  Ich  komme  von  Hadesch.  Und 
wann  bist  du  aufgebrochen  ?  Er  sagte 
zu  ihm:  icii  habe  mich  auf  den  Weg 
gemacht,  narlidem  ich  zu  Mittag  ge- 
betet hatte  und  die  .Stinne  sich  neii;te 
und  es  kQhl  geworden  war  ^.  Er  sagte 
SU  ihm:  was  hast  du  fSr  Nachrich- 
ten? Er  antwortete  ihm:  nach  wel- 
cher Art  Nachrichten  fragst  du  mich? 
Er  sagte  zu  ihm:  ich  frage  dicli  nach 
den  Granatäpfelo ,  für  wie  viel  ver- 
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*uh  9152  Ii»  *ala  myt  quri  fSK  wu  ma  kauft  mao  jetat  das  Tausend^?  Er 

_  _       ^  sagte  £0  ihm:  fllr  hundert  Thaler. 

juged  UM  auwfl  Man  r»xSf»  iakin  to  Sie  sind  theoer  und  es  sind  keine  da. 

_       ,  _.     .    Und  riifTst  waren  sie  billig,  aber  jetzt 

räh  mä  jeby  üh /y  hohe  mhr  nasm  ti-  ^.^^^^  ^.^  ^^^^^^^  ^jj^.  Kaufleute, 

gm-  mi0n^  mä  kerne  nafmu  tfMqara  d«e  Heichen    die  v.rkaulVn  sie  nicht 

in  diesem  ISlonat.   8ie  haben  es  nicht 

mufjUägyn  l/uqara  bau  rumiuänhum  bi-  nothig  wie  wir,  die  Arttiai.  IKe  Ar- 
men haben  ihre  GranatSpfel  aeinerZ^t 

«09t  jSmt  qSUu  vm  ß  *agA  mä  ß  *Sd  nach  dem  Marktpreise  verkauft.  Er 

sagte  TAI  ihm:  nun  und  jetst  giebt  es 

rummän  iUa  md  hädele  iHnJe  qäi  lu  ^rhur  OianatäpOl  mohv,  ausser  hei 

»  ji  1.        >    i  «A  «•  j  o-  jenen  Reichen?  Kr  sagte  zu  ihm:  nein ; 
kaam  ahlfdMt  jaqülu  badu  «ui  §a-  ^^^y^  j^,,,  versicliere  dir,  man  sagt, 

um  ju^ammea  jyy  rju  ru/      ^  KumelslastCn  sind.  Geh 

m*Hidu  S«i*/  innu  hSH  jebyu  <^  kt  ^  «hm.  Ich  habe  gehurt,  dassersie 

verkaufen   will.     Er  sagte  zn  ihm: 
nam  a^tmnt  iS fyflfrak  qäl  lu  mä  SS  schön,  danke.   Hast  du  irgend  einen 

Wunsch?  Kr  sagte  zn  ihm:  kfinrn. 
salämet  räsek  wu/jxtuj  /möa  butmerytu  Möge  es  dir  gut  gehen.    Lntl  rs  /...^ 

,  ,  t  .  dieser  rail  aieinem  Esel  ab  und  dit^er 

»w  ^  rSM  Utfru^h^oBShme^  ^  ^  ^^^^  ^ 

,  1  ,    -  ^  ^  I         1    -r  sagte  au  ihm:  Gott  gebe  dir  einen 

MJK  otl  "v.ÄT  wu  "xfltaf  uyn  tcsti  warn  -i     rr  j 

jf         Ai  .  ✓    jr      V  guten  Abend.     Und  er  zog  seines 

MuakU  3afiÖtf  m  *äif  mm  nJlär      imw-  Weges,  bis  er  nach  Wädi  Mustell  kam 

um  9  Uhr  des  Tages.    Und  er  liess 

100%  beyru  mm  'md  Jenauwe^u  Igem'  sein  Knmel  sich  niederlegen,  da  wo 

die  Kameltreiber  sich  zu  lagern  j»tle- 

mntyf  wa  fnUt  ^mmt  IffmtSä  «00       mU  gen,  und  nahm  ihm  die  Decke  ab  und 

nahm  von  dem  Grflnfutter,  das  er  auf- 

90«  bu  S&mkmu  um  n^ebt  qudd^  gepackt  mit  sieh  hatte,  und  warf  es 

dem  Kamel  vor  und  ging  und  nahm 
Ibe'yr  wu  sär  wu  y^a6  s^^t  min  iüm-  ^^^-^^  gj,-,^.i^,.   D^in.  lsp.'isf  .nti^  <h^v 

t  »-.!..»-•  Reisetasche  uiul  rialim  daneben  .seinen 

anja  wa  dm-  fygänA  jmqwß  rreq^  Morgeni.nlu»  ein.    Als  er  mit  L>sen 

_, .,  ...  .  .  .    fertig  war,  wollte  er  sich  seine  Hände 

lUz^  mä  iSf  vu,  mlfetu  aal  la  *^  ^^"Tf*^.  D« 

sagte  er:  es  giebt  kerne  Macht  notm 

wa  ISguwa*  mS  ^mbe  membätehme  ^""^  «»  »"«^'^  Y'"" 

hier  in  der  N5he,  mir  die  HSnde  zu 

ai-sd  ideiji  mä  jr^mif  ana  afrukhm  bite-  waschen  .^  Es  macht  nichts.  Ich  rei- 
nige sie  mit  Sand.   Und  er  nahm  eine 

rüb  wa  %ah  '^ümü  tiräb  wu  farak  jideh  Hand  voll  Sand  und  reinigte  sich  die 

HSnde  und  umgQrtete  sich  mit  seinem 

IM  t^ttssaq  bi  %angru  wu  iell       wa  Dolch  und  nahm  sein  Schwert  und 

'   8ie  werdt-ri  iiacli  der  Stückzalil  verkautt. 

*  Oder  jefukk  rre<^  oder  ji/^tfjlah  oder  Jüqla  *aA»  bfyt. 

«  Sic. 


Digitized  by  Google 


RAmus;  Nachal  und  Wäd  il  Ma'äml. 


63 


^cU  ene  asyr  aiiäi  hadek  lyemaa  Jörn 
wmi  m'mdhum  aUim  *alShum  tea  no- 
IuuImIu  qujüm  qäl  Ihum  ^obba^kum  allah 
Jt^^SSkum  «m  nßi  io^«b^  raddu 
'aleh  qälü  iu  to{jebyn  bil'//r  mu  %abar 
Na%al  mS  fadoB'  *üm  ma  zScHt  'ufitm 
qäl  Umm  mä  zad  Urn  ilia         qälü  lu 
sti^tf^  tnH  o  km  geg§rA  Mifij^  ma- 
kiim  qcU  jüt^af  ßUone  'ala  qurien  qui 
tium  0  Sa*ifd  iOthqfa'na  fffWk  hoBerrmn-' 
man  bü  bäqi   indak  qäl  abc^  läkin  xär 
HM  fö  mutfutrrak  qymetu  qSl  hmoa  mä 
jeyißlif  ana  a^Uryh  minnek  qäl  Sa*t/d  atui 
oSSaar  ma  aeSMäc  hSL  gmoab  tar  Sa'jfd 
qäm  Jeäawar  gemä  'aiu  beny  Huweiui  qal 
anbSjtu  itöfic  rrummm  ntbfa  anqiüu 
ha&eimgäh  hmoa  mä  "^mdu  '/filw  ümu 
j'^'oi-ijii  Jrqitlüh  Mara  min  *ind&um  mm- 
man  bimä  qäl 

ien  zäid  'att  su*r  essäbüq  sär  erreyyäl 

v:a44äju  hatiu  fy  yänü)  tcu  liajjidu  dd- 
%U  lö*dSl  too  ^ottftm  ßl  umtSJU/  tea 
iabbaßin  hüdär  wa  UiaOe  min  ind- 
hmn  wu  ßm  9iHmet  Hems  qß  Ihum  ta- 
'ob»  i^*iMii  tDW  nuhu^u  tea  r^0*S& 
«ra  iqaddgm  wSki  mtukmn  um  mr  ikl- 
Bt^ra  ma  bny  BmoS^  wa  ^  l&um  Jü- 
suf  yäy  tcu  iäl  rumman  tra  mä  Jilm 


Naijtp:   ich   gehe  und  begrüsse  jene 
Si]»pe  [durch  Handgeben].   Als  er  zu 
ihnen  kftm,  grüsste  er  sie  und  sie 
standen  vor  ilini  auf.    Er  sagte  zu 
ihnen:  Gott  gebe  euch  einen  guten 
Mofgm.  Wie  bt  euer  Zustand?  wie 
t;phT  es  euch?   gut?   8ie  gaben  ihm 
[den  Gniss]  zurück   und  s;i^t«*n  zu 
ihm:  gut,  wohlauf.    Wa««  gieUts  aus 
Nachal?  niclits  Neues?  keine  weite- 
ren Naehriehten?  Er  sagte  zu  ihnen: 
nichts  weiter  als  Gutes.    Sie  sagten 
SU  ihm;  Datteln  sind  theuer.  Wie 
viel  kostet  der  Sack  Datteln  bei  euch  ? 
Er  sagte:  er  steht  fur  zwei  Thalcr 
zum  Verkauf.   Dann  safrtc  er  zu  ihripn : 
Sa'yd  ,  verkaufst  du  mir  diese  (M  nii.it- 
äpfd)  die  du  noch  hast?   Er  Mat^te: 
ich  verkaufe.    Doch  sie  sind  jetxt 
theuer  geworden.   Der  Preis  ist  im 
Steigen  [in  Bewegung].  Da  sagte  er: 
es  macht  nichts.    Ich  kaufe  sie  dir 
nb.     Es  sagte  Sa'yd:   ich  werde  es 
hesprechen  und  dir  Antwort  bringen. 
Sa'yd  ^ing  und  l)e>{irach  sich  mit  sei- 
ner Sippe,  den  Beny  Ruweha,  und 
sagte:  sollen  wir  ilim  diese  Granat- 
äpfel verkaufen?  wir  wollen  diesen 
Mann  tödten.  —  Er  wusste  nichts  da- 
von, dnss  sie  ihn  tödten  uolltcn.  Kr 
kaufte  ihnen  Granatapfel  ab  zu  dem 
Preise,  wio  er  ihn  angegeben  hatte: 
ein,  zwei  Ihaler:  zu  mehr  als  dem 
früheren  Preise.   Da  uiachte  sich  der 
Mann  da»n,  die  6ran«t&]^el  anssu- 
lesen.  Die  guten  nahm  er  heraus  filr 
sich  allein  und  die  verdorbenen  legte 
er  auf'  die  Seite  und  packte  sie  in  die 
Lasttaschen  und  legte  diese  in  die 
Mntt«'n  und  srhnflrte  sie  fest  ein  und 
a.ss  bei  iiinen  zu  Abend.    Und  als  die 
Sonne  unterging,  sagte  er  zu  ihnen: 
kommt  und  helft  mir  aufpacken.  Und 
sie  sprangen  auf  und  halfen  ihm  auf- 
packen.   Und  Einer  von  ihnen  zog 
voraus  und  ging  nach  el  Rubra  ZU  den 
Beny  Ruweha  und  sagte  zu  ihnen: 
Jüsuf  koiiiint  und  l)rin^t  H rnnatnjifel, 
und  wir  kommen  niclil  danini  lienun, 
ihn  zu  tOdteu.   Was  ratiict  ihr;'  i!>ie 


Digitized  by  GÖogle 


64 


Rösslxb:  Nachal  uiid  Wäd  U  Ma'äwil. 


dära  *«mh»      neqälumü  tqSb$  Särkum  sagteo:  gut,  wir  wollen  ihn  tödten. 

Das  ist  ein  Feind,  Einer  von  deo Leu- 
qalu  nzen  mbra  neqiäu  MÖa  r^oiym         ^.^^  Nnchal,  und  wir  bekommen 

xt  TtT      f  —      't  -n.  t.-  jor  itin  sonst  nicht.    Kurz,  ^jp  schwiegen 

mn  oM  Nayfll  tea  ma  cnmh  Nr  fo      ^  ,  . 

und   sagten   ISiemand  etwas,  uanut 

i^sä  sektu  sküt  tea  mä  ^/aitbiru  /tad  es  Niemand  von  den  Leuten  der  Stadl 

erfiihre.   Schliesslich  kam  Jusuf  bei 
*an  iadja*hm  mn  ahl  UOISil  I^Sfä  Ju-  ihnen  um  Sonnenuntergang  an,  lagerte. 

-      ,  '    ,,  .   ,  nalim  seinem  Kamel  die  Last  al»  und 

*  ^         sagte:  verkantt  hier  ^»leiriand  riitter/ 
^       be^  wa  gm  hadH  jOy*  p-  ^''^  antworteten  ihm:  hier  giebt  os 

kein  Futter  als  Schu'.     Er  sagte: 
*Sm  qSlü  tu  mä  M  toäm  hine  rer  iü*  schadet  nichts.   Gebt  es  mir,  ich  will 

_,     _     .     ^       das  Kamel  füttern.   Da  brachten  i»t 
gäl  ma  i^uljf-JjäA  abä  a  aiü  ^         ^  ^  dem  Kamel 

Äe>  tajülu  jjah  wa  ^  gudäem  ^o"*-    "»»^  /~  K"™!^  """^  "^f 

daran,  zu  fressen.    Er  aber  sass  da 

Ibeyrv^qSmWtyrjükü  wu  hime  ^  und  sie  sprachen  mit  ihm  und  frairti^ri 

ihn  nncli  Neuigkeiten  von Wädi  Miistoll. 
ksßt^adtHSu  htm  w^äh  vm  jmäÜ^       antwortete  ihnen:  ich  habe  nichts 
*  /-      -j-  TU  M  71    -I  II        -  weiter  gehört.    Und  er  nahm  die 

^  Reisetasche  und  nahm  Datteln  daraus 

smüU  *Um  zSd  vm  %aB  hunanga  wa  und  breitete  das  SchafTell*  aus  und 

h'jile  die  Datteln  auf  das  Schaffell  und 
pUa'  minha  süli^  wa  /arai  Ijfä'iä  wa  nahm  cinine  Laib  Brot  ans  der  Rcisp- 

»  -     .«•>*>-<.■       .  .f  <  «  tasche  und  rief  ihnen  xu:  tretet  näher 

^uM  Mfi^  ßl  aa  id  wa  fatla  kammyn         >  •     i  o-        *  -i 

y  .  9     3,y,„  Abendessen.   Sie  sagten  zu  ihm: 

rart^  yubz  min  lum'anqa  wa  nehem  l"«'«!  ^^^Dkc.  Da  ass  der  Mann  voo 

jenen  Datteln  und  dem  Brot,  und  als 
^at^mn  qariu  aVaie  qSHi  ht  Optant  qäm  er  fertig  war,  da  machte  er  sich  dar- 
_    _        ,  an,  den  Schlauch'  zu  öffnen,  uod 

rrUfffol  jukü  jit  aiSe  mui  luihäk  ssüH  brachte  dir  einen  kalten  Trnnk  an, 

md         wu  jam  mwa4  tiä' wu /eOet  °»f"  V""         ''"^r'  l^^^'^l 

schön  kalt  wai-  er,  als  ob  Eis  dann 

s^e  in  tea  battiek  Serbe  bäride  mä  iqüi  wäre.    Dann  breitete  er  seine  Reise- 
decke atM  und  schlief.   Als  es  schon 
iUa  zm  mm  hrSdifA»  keamtka  /yha         u)^^  Abends  war,  stand  er  auf 

,      .       .         ,  ^  und  weckte  die  um  ihn  schliefen.  Er 

baraj  wa  Javas  sehetu  wa  ra/a  wu  jom  ^^^^^  j^^^^^  „„^ 

'ad  arba"  so*»  min  dm  qam  wunhod  ""^V-  '^*'»'  ic»'/^'''  m.fhn«chcn  l'nd 

er  machte   sich   daran,  dem  Ivauiel 

warraq  bü  rä/jfn  nUßlu  qäl  Ihum  qUmu        I>ecken  aufzulegen,  bis  sie  kämen, 

ihm  aufpacken  zu  helfen.  Als  er  fer> 
r^*üni  h&a  atyr  wu  ^m  huwe  jegan^  tig  war,  die  Decken  aufzulegen ,  legte 

'  Irl)  habe  nirht  fc-ststclleii  koiiiieii.  was  Schu'  ist.    \n  Zanzibar  komnit  ei 

nicht  vor.    Der  Er/.ähler  hi-sohrieh  es  al'-  d-  i'  Kn^^uarine  ähnlich. 

*  Nanüich:  das  er  aU  Reitdecke  benutzt  hatte,  oder:  das  man  mit  sich  u 
führen  pflegt. 

'  Aus  Ziegen-  oder  Schafleder. 

*  Reines  klares  Wasser,  das  leicht  und  angenehm  die  Kehle  hinabgleitet. 
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wad  *iUa&eyr        ß^if**  ßf^^  Jörn 

mrautcan   myauwad  hatt  Imurra  ^  Jöq 
iahar  ibeyr  vbu  qäUAmm  hai-e  bimtuU« 
rqfS  'üni  tiffemmiht   «0»  hum  *adkmm 
msmncjfUu  tartyb  b&ijyn  jeqülü  l^äfü 
ytt^fn  biqadar  Mb*ü  aiffSt  qSOkm  ho 
ho  ho  jesidd  ^mytte  lä  tttgiju  killkum 
absankt  qäm  huwa  tea  kebbes  b&i  JeÜU 
mm  ffSnA  toa  Mm  H'mnAum  hmümM«- 
tyn  Jeiäüüh  äZs  wa  wy^ptru  aUh  kttU- 
Jkm  tea  ruAiidtf  lu  /öq  ioham  wa  In- 
qabha^ihu  tenin  xm  tea  huwa  rigifäl 
teahyd  tea  hum  Me  a  a%ar  toijehüh 
I  ar(Jl  wa  n^kuOü  lu  /oq  batnu  had  mm- 
Awn  /Sq  biUnu  tro  ^ad  J^fUlu  rqcAtu 
j«^nqu  jfla  yßregm  'eneA  tcu  mat  tcu 
*demm  adjoin  hum  fy  ra^iAlu  leu  mat 
rreyffäl  Jörn  sät  tcu  mät  qamu  jitiäwiru 
jttif  ttöjii  m»  ^SrtiltMi  haia  rriggät  qaial- 
nah  qämu  jU/ekkeru  kuU  ^tad  Jeqül  bSör 
^  ßqül  nuhm^h  ^adJtqSl  andü/ha  ^ad 
j^ül  aneüqqe  bu  ßssyh  'an  had  Ju  Um 
i^änl  qät  teafd  mm&um  iSSr  m^mdyne 
«ihn«*«  Jcdmni  aqäkum  ht^rreggai  tö 
qatalnäh  feu  *äd  mä  ßttfa'  etiöm  käu 
9m  wu  m  kSn  im  ^mu  haSerre/d' 
anen^e'u  'ala  be'yru  tstt  Arne«  onemurm 
hm  IS'dSl  tea  ansyrbu  tea  neuqqu  ßt- 
Sjf^  ala  ia^  d  tßädi  tea  tö  habe  Itoagt 

^  SingulAr:  «n'rdr«. 
Xitdi. «.  «1.  Stm,  t  Orim«.  Sprühe».        Hrft  IL 


er  dem  Kamel  die  beiden  Lüsten- 
stricke  auf  den  Rücken  und  sagte  zu 

ihnen:  atjf,  im  Namen  GnttPs,  seid 
sn  [:nr  und  helft  nur  aufj)acken.  Und 
.sie  imtten  bereit«?  einen  Anschlag 
gegen  ihn  gemacht,  da  sie  ihn  zu 
tddten  beehrten.  Kurx,  sie  kamen 
nngefthr  sieben  Mann  hoch.  Er  sagte 
ihnen:  0,0,0.  es  genügen  zwei, 
kommt  nicht  alle.  Danke  sehr.  Dar- 
aitf  blickte  er  sieh,  um  :\n  der  einen 
SeityC  nn/iiln'l)en,  und  sie  stellten  .sirli 
auch ,  als  ob  sie  sich  bückten ,  um  sie 
[die  Last]  zu  heben,  doch  auf  einmal 
stürzten  sie  sich  alle  auf  Ihn  und 
stiren  ihm  auf  den  Rflcken  und  pack- 
ten  ihn  ganz  festi  und  er  war  nur  ein 
Mnnn  nnf!  sip  wni-en  siehen  I  Dann 
warlen  sie  ihn  aut  die  Erde  und  knie- 
ten auf  seinen  Bauch,  und  wälirend 
^iner  ihm  auf  dem  Bauch  war,  packte 
ihn  Einer  am  Hals  und  würgte  ihn, 
bis  ihm  die  Augen  heraustraten  und 
er  starb.  Und  ihre  Pingermale  waren 
an  seinem  Halse  sichtbar.  Und  der 
Mann  war  todt.  Als  er  nnn  dahin- 
gef^an^en  und  gestorben  wnr,  beraih- 
schlagten  sie.  Einer  sagte:  was  ist 
euer  Rat?  wir  haben  diesen  Mann 
getödtet.  Da  flber]^;ten  sie.  Jeder 
Ein/,elne  hatte  etwas  vorzuschlagen. 
Einer  sagte:  wir  wollen  ihn  ver- 
stecken; Einer  sajj;Te:  wir  wollen  ihn 
begraben;  Einer  saf^^te :  wir  wollen  ihn 
bei  Seite  werfen  in  die  Wüste,  damit 
es  Niemand  merkt  Schliesslich  sagte 
Einer  von  ihnen:  mein  ist  der  Vor- 
schlag. Höret  meine  Rede.  Ich  sage 
euch:  diesen  INTann  haben  wir  jetzt 
«letodtet  itml  der  Tadel  nutzt  niclits 
mehr,  niai;  es  j^ut  oder  selih-cht  i;*'- 
Wesen  sein.  Aul',  lasst  uns  die^e  Last 
seinem  Kamel  aufpacken,  und  ihn 
wollen  wir  zwischen  die  Lasttaschen 
binden  und  wollen  mit  ihm  losgehen 
und  wollen  ihn  in  die  Wflste,  in  eine 
Enj;e  des  Flussbetts  werfen.  Und 
Jetxt  £u  dieser  Zeit  ist  es  wolkig  und 
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iNMMtcy         me^Uim  *«ua  ji^nA  äSf  bedeckt   Vielleicht  wird  es  regnen 

^  und  das  Waaser  hemiederatürzen  und 

100  juhbaf  IwuU  wa  jeülbt  «a  jtt'tiqgu  davontragen  uml  ms  Meer  fSUufen 

»  j «    «A.      •               t  und  Nirmnnd  wird   merken,  dass  (»r 

ba^wamS^  m^kmu  wnu  moqmi  ^^„^^061  ist.  Die  Le.ite  werden  sagen: 

und  sein  Kamel,  und  dabei  hat  sie 
ve  yru  wa  iellhum  Iwädi  l^üiml  ieliu  der Fluss mitgerissen.  Kur«,  siefaas- 
ten den  Mann  an  und  banden  ihn  auf 
rri^fSt  wa  marrSh  foq  l&'tßt ßWA  tea  die  Lasttascben  in  der  Nacht  und  leg- 

_  ten  ihn  in  die  Enge  des  Fliissbetts 
^attuh   ala  io^r  Itcaäi  wa  ^älu  'ad  gai  und   sagten:    «»s    kommt   >elinn  ein 

,  >    leiser  Reejen.  lasst  uns  lanirsam  nach 

«e^»'  %ah  myr  bujuine  v^al-  ^^^^  ^^^.j,^,,     ^^^^  ^ 

hamdu  imhjöm  mä^t^l^  f''  Nifü^nnden  getroffen  haben.  Sie 

legten  ihn  also  dort  an  die  Stelle,  wo 

^affüh  hmSk  ß  im^ävi  ofibSi  hStyjfnfm       Um  hin  woUten,  und  jene  Stelle 

ist  von  Nachal  eine  Strecke  von  fünf 

IM  Imekän  mm  Ma%ai  msjfr  Stunden  entfernt    In  Jener  Nacht 

rej^nete  es  nur  wenig  und  das  [Fluss-] 

'/amn  m  at  /y  Si*  Ueie  nta  ^arab  Sil  Wasser  stürzte  nicht  heral),  und  es 
,  ,  ^  ,  ,  ,  wurde  Morgen  und  es  klärte  sich  auf. 

tBaqaii^fcamahbatlwadutad^  ^.^  Angeh5rigen  Jüsufs  erwarteten 

^^i^  u:a  sa^  Iwaqt  ba^u  ^uJän  Jü.u/  S?/™?".^?  *  ^""^  '^T  ^ 
'  ^  frfihere  Frist  hinaus»  und  es  dauerte 

JitragffifSh  ßmm  'an  Im/äd  aäabuq  bis  zum  dritten  Tag,  da  erhob  sich 

der  Alarmruf  in  Nachal,  und  die  Leute 

«00  wfi/  iljfn  Jörn  t&S'dö&        «ffö^fü^  eilten  iierliei.   Jeder  trug  seine  WaiTe. 

Die   Linen   Gewehre,    die  Anderen 

/y  Na^/al  ica  qämet  rarab  iSrko^  Schwerter,  die  Dritten  Speere.  Als 

*       »  t..  —  »ie  L^ie  das  Geschrei  hörten]  zu  ihnen 
m  süäku  alla^  Usfaq  te/aq  uMh  ^       ^^^^  ^  Alarmruf  erhoben  hac- 

u^aUa^i    nu,4    rumA  jom   rcu^plu  ^1^*  ^  ^ ^  ihnen- 

soll  dieser  Alarninif.'*  die  ganate  Stadt 

m^mKOtm  qalSlkum  mü  hS^  ist  Ja  auf  den  Beinen.  Frauen  und 

Manner.    Sie  sagten:  was  ist  euch? 

U  agal  Unlad  nqaiiei  kiUhe  min  fiarym  was  >olt  dieser  .\larm?   was  ist  ge- 

.Hcheiien.^   Sie  aniwurteien:  es  ist  Je- 

«00  rigol  qSlu  mu  makum  ei  haiia  sm-  mand  gekommen  [und  hat  erzählt], 

_  .  _        dass  man  einen  Mann  ermordet  ge- 

jü^  mu  uaa«e  qalu  ^  ga»  mmen  la-  f^^^  .^^  jj^^ 

-     •    -/       *r-t  isv  1=5-  — ^  mordet  worden?  Sie  sagten:    er  ist 

gynru;,al  marjträhenhäBarrfggätmag.        ^^..^  ^^^.^^  ^^^^J^^ 

m  gälu  milqSi  ma    wäd  sSidd  gäh        »acrten  sie:  es  giebt  keinen  Gott 

ausser  dem  einzi'jen  Gott,  Fürwaltr. 

ia  tiaha  lUatiah  vma  lülaht  vca  inna  Gottes  sind  wir  untl  zu  ihm  keinen 

wir  zurflck.    Ist  es  nicht  vielleicht 

ä^rägi*ün  ma'nt^ haÜa  Jüsufuf«^  bekannt  geworden,  daas  dieser  JQsuf 


'  Auch  ^triieru  and  rh&m. 
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na  miMtmk^fymm  'Ed  ht  &«l3d«         istP  wir  sind  achon  drei  Tage  laof; 

ohne  Nachricht  von  ihm.    D»  aagten 

qülu  '^qU  nsyr  ßään  Uli  Iberoq /uian  ^j^.  j.,^^^  ^^j^^^ 

^  Ibariim  um  m  min  rigSl  wul-        Fal.nhMnl  .hi  da,  blase  das  Horn! 

l'iul   sie   zogen    aus,    Männer  und 
^rym  guiide  min  ahl  Ibeled  marra  jemi-  Frauen,  eine  Menge  Leute  <ler  Stailt. 

^•u  umnnnfnJiirk^ujiiqaHmu^bäk  »f*^  baUi  lielen  sie. 

^  T--  ✓«^  sprangen  in  jenem  Felde  mher 

»«y^  Jttf*«nn^i«m  ^fciAe'  wo/  dorHün  »so*-  wie  GaxellenbÖckchen,  und  das  Horn 

erklang  bei  Urnen.  Als  sie  bei  jenem 
Jörn  tcusju  fu  hak  hiekan  ^^^^  ankamen,  sahen  sie  Niemanden 

ma  äS^  lad  w  tftwraqu  Jy  ^  tayh  ""^  sie  gingen  ans  einander  in  jenem 

Feld,  Je  vwnu7.\\i  zusammen  oder  Je 
kill  'üjyn  reim' a  uu  kill  ' aira  rfibä'a  ^^hn  rusauunen  o.l.  r  jr  zwei  zusam- 

»  n  <i-'  I.-«  1 -II  i  j  •  j-  uien,  und  jeder  Kinzeine  suchte  auf 
«TU  kill  &i$um  reoa  a  tcu  ktU  pad  jedur     ,      „  .  **      .  m>  . 

'  seiner  Seite  und  Manche  von  ihnen 

mm  ffonbu  tea  ^  milium  geäisyn  'ala  sassen  bei  ihren  Waffen  bereit,  mit 

_     _  der  brennenden  Zündschnur  um  ihre 

nlä^m  toijär  läbi^  Jitfäqhum  Uyn  Gewehre«.    Da  auf  einmal,  während 

»        .  j-  »i-i       !.•»->  sie  SO  sMssen ,  b^Mnerkten  sie,  wie  hoch 

hum  jedüru  va  mkum  b^ßm  m  aau  , ,  , 

in  <1lm-  I.utt  (it'it  r  kreisten.    Da  niach- 

roxym  je^törnan  vbu  säru  Ua  habäk  Ime-  ten  sie  sicli  auf,  nach  jenem  Orte  zu 

eilen,  und  siehe,  da  lag  Jusut'  iu  der 
In«»  jürSlu^  wa  üShum  hiJuauf  'ala  Enge  des  Flossbetta,  schon  geschwoU 

,    .    len  und  schwarz  von  der  Sonne  und 
A,^  W.  ad  u:arum  wu  amaä  mm  ^er  [Nachtlltälte.  Und  es  kamen  seine 

Biiemt  wd  hard  wa  yaiju  ^dfmu  um  Angehörigen  und  seine  Sippe  herbei- 
geeilt und  warfen  sich  ühei-  ihn  tind 
yemä'eht  Jeruk^  tea  iitkebbu  Jöqu  ic«  fingen  an,  zu  wehklagen  uud  zu  wci- 

_  nen,  da  sie  iiui  todt  landen.    Und  es 

(fimM  jenf^  «w  jtöukfu  jom  m/üh  jie  gau^e  Menge  bei 

■      ^^t^^^'i*         ^.//A«  «hm,  die  auf  den  Alarm  hin  aus- 

maijit  uagtema  tt  loom  kuima  ma  u  al'        '  ,   .         ,        .  . 

"  gezogen  waren,  und  sie  machten  sich 

Uäi  %är^y»  ß^e^^  wu  qän»  jeqalU-  daran ,  ihn  umzuwenden  und  nach  der 

Wunde  an  ihm  zu  sehen,  ob  er  mit 

öüh  jOü/u  44arö  aäaöi  Jyh  mnu  ma-  ^lem  Gewehr  getroflen  sei  oder  mit 

. .  ^  -  .  .       dem  Schwert  oder  mit  dem  Dolch. 

drub  b%  Maq  tea  m»»  bmf  teo  mnu  ,  , 

*  Sie  landen  keuie  Wuntie,  ilutt  erkenn- 

tr^angar   mä   iä/u   44arb    mutaaijan  har  mit  einer  Wafle  geschlagen ,  denn 

der  Mann  war  schon  geschw<dlen, 
fffh  Ua»as^  H^agal  erriggäl  *äd  veärum  verändert  von  der  Sonne  und  schon 

,  ,  ,1    ganz  schwarz.    Sie  sagten,  es  ist  kein 
mutaratjar  mm  eUems  wa  a.^ad  kullu  y^^^^^^^  ^ass  dieser  Mann  erwürgt 

'öd  qOumHikkmnuha^  rngyai  max-  """^  erwürgt  haben, 

sind  die  Beny  Uuweha.    l  nd  dies  i.st 

nüq  tea  '/äniqynnu  hny  Ruvcehta  wa  hä-  nicht  anders  möglich,  als  tlass  sie  ihn) 

*  Sic.   Statt  zuf/e  vom  Singular  soby. 

*  Eine  lange  Zündscliiiur  wird  um  den  Kolben  des  Cu'wehrcs  gewickelt,  dns 
glimmende  Ende  wird  ul)er  den  Hahn  weg  auf  die  Pfanne  gelegt  inid  durch  den 
Schlag  des  Hahnes  hineingepresät,  ao  dutis  die  Entzündung  dt-ä  Pulvers  crfulgu 

6« 
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&  ma  Jümkin  iUa  m^itijrryH  'aßh  mm  hier  nachgestellt  haben  von  der  Biu^g ' 

aus.   Sie  fassten  den  Mann  an  und 

A«M  min  lö^  %a&u  rreggSi  im  iemÄ  trugen  ihn  [ans  dem  Flussbett]  und 

bedeckten  ihn  mit  Steinen.    Und  sie 
wa  ragemuh  wa  ymju  aia  lüblad  rage-  j^^j^^^^^  ^^^j^         ^^^^  ^^^^^^^ 

>  ICO  *dfe».t»  aM  bims  luqyu  der  St^dt  mit  in 

welchem  /iistand   sie   j|m  gelnnden 

/gh  tmm  rreggäl  laqmäh  wa  rreggäl  hatten:  Fürwahr  wir  haben  den  Mann 

gefunden»  und  der  Mann  ist  erwürgt, 
mar^üq  mS  it^he  Jyh  ^aih  mua^^ar  nicht  haben  wir  an  ihm  die  Spur  einer 

Wunde  gefunden ,  denn  der  Mann  war 
li'agal  rriffgäl  mtOohUjar  v>omm  verftndert,    ganz    geschwollen  und 

_  schwarz  von  der  Sonne.    Doch  man 

mum  bensf  Sm^  iOa  hum  fä'Uyn  ^J^l'^'-  V"  ''"'^       '^T  "^'^^ 

ihm   gethan  haben;   und  das  Kautel 

fyh  wal  be'yr  laqenah  fg  ganub  Jür  ä  haben  wir  abseits  weiden  gefunden, 

luid  seine  Sachen  haben  wir  alle  vfi- 

wa  as&ö&tf  Igemy*  hqSnSJi  ma  ^tad  mS-  funden.  Niemand  hat  ihm  etwas  weg- 
genommen.  Und  die  Leute  der  Stadt 

%uii'atek&  waläa4iruahlUM  gemg    versamtneUen   sich   zum   Rath,  alle 

.irt*!    Viertel  von  Nnchal.  die  Leute  von 
AäSs/  Na^dl  eM  «Äryr  ira  ekel  Sa  be  ^^.^  ^^^^        ^^  ^^  jj^^ 

öc^  wa  ekel  Sa'be  ^ffyra  wa  ekel  byra»  und  die  Leute  vonja-be  s.^^^^^^^ 
*  und  die  Leute  von-  IGebagub  und  von 

lOdmgub  wadDube'yjexta  äkd  luQmS-  dpube'jje  und  die  Leute  von  hiG- 

memy  und  die  Leute  von  TAtyk  und 
myvMoldVAtykwaahd  l^ügUwaahd  die  Leute  von  lljügll  und  die  Leute 

von  H/.iijil  und  das  Hirtenvolk,  die 
Kza^  tea  S:<awäici  buy  JJc^ormy  vu  r,.,,^    lledormv,  und   es   kamen  die 

_  ^  .      Knud   von    der  Oberstadt   und  die 

gaiju  bOTnud  mm  t wal  Xmagtra  Xanägira  und  was  zu  ihnen  gehurte, 

wu  min  ma  hum  wagUmeu  ahel  Nü'^ai         «  «^melten  sich  die  Leute  von 

Nachal  alle  in  der  Frettagsmoschee 
hdlahum  Jy  mesißd  lgäm&"  wa^umü  und  sagten:  was  ist  «u  thun?  heute 

ist  dieser  Mann  getodtet  worden  und 
Alör  Ißim  häha  rriggcU  gHl  wa  mä        Niemand  Imt  ihn  j;etodtet  als  die  Beny 

Rtiwelja.  Ihr  Hnth'^rhhiss  frin^r  da- 
gätHiunu  iUa  bny  Rutve^gäd  ra  ikum  /u  den  Ma  "wil  /n  Ncluckcn  und 

.     ,         ,  sie  von  dem  Vtirtali  zu  benachrich- 

mnahum  jeforrtSu   a  luM  SwU  wa  ju-  ^.^^^  „„^  r„. 

/■  .  ;  weba  waren  eine  Partei.  Schliesslicli 

'jaboeruhum  buna  icaqa   U  eget  hum  tea     ,  ,  ,        .         i.  . 

^  schrieben  sie  an  die  Ma  awil,  und  es 

bnjf  Ruw^  Agr  wäiti  l^Mfä  helebu  "a  l^^'"  <^'e  Antwort  der  Ma'Hwil,  dass 

die  Beny  Huwelia  ihn  nicht  getodtet 
iftJl'äwil  wa  ge  gewäb  iuJi  äwU  innu  hätten:  Und  ihr  habt  mit  iiinen  [die 

>  Die  Jälbfi  Sa' yd  halten  eine  Besatzung  in  der  Bniig  von  Nachal,  die  da- 
mals  aus  den  Heny  Ruwj^ha  •ftMioinnicn  war.  Die  Bevölkerung  von  Nachal  setzt  sich 

aus  Aiigehörif^eii  der  \ erx-liicdciisten  Stiiiiiin<>  zusammen. 

Dort  stammt  der  Erzäiilfr  dieser  Gescliiclite  her. 
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b>^  Suw^  mS  qa^^  «a  jäkum  ma-  Sadie  durch]  einen  Eid  [abcmnaclien]. 

,        .  ^  i-w-y.      X  ^    Entu  edt  r  schwort  ihr  siebzehn  Mann 

hum  lamvn  amma  ntu  hnbfu  saoata  -        ,  -,  , 

*'  ■  stark  und  wii  ',  die  Beny  Kuwrha,  ne- 

iar  nsfar  tce^ma  bny  Eutceiui  nsaUim  /.ahlen  das  Hliitj^cld.  oder  wir  schworen 

,  ,  ,       euch  siehzehii  Maim  .stark,  tiai»s  wir 

aatM  wv  amma  naAna  naMw  hueum   ,.      .  ,  ^     ^,      ,  .         j  i  . 

^  dies  niclit  gethan  haben  und  keinen 

Miba^ior  nefar  mmi  la  *ämdna  wo  Thetl  damn  haben  und  nicht  wissen, 

^    ^   ,  ,-  <    ;        ;  wer  euren  Mann  ermordet  hat  Und 

M  gamelna  tea  la    tndna  /abar  mm        .    ^       ,  . 
^  nach  Brauch  nnd  Gesetz  steht  euch 

^atal  riffjfälkum  va  mä  Jiänm  biifio*  nichts  zu  als  was  wir  hier  sagen. 

«  ,_«,    »  _     II-       >>  Schliesslich    liesspn    die    Leute  von 

WM  Her    Hr  hSS»  thmm  IfMnl  «m  xt   i  i   i-        t        i-      i   i  i 

'  rSachal  die  bache   »nf   sicli  l)eninen 

I\a<-/cU  seJIckerühe  Va^ucal  ica  sektu  had  und   schwiegen.     Lincr  sagte:  wir 

-    _       .  ,  .      können  das  Zeugniss  nicht  ablegen 

007  ma  tmtm  nehm  mihm  wu  noMu      jus       j  t.i       s  . 

*  und  schwören,  dass  er  erschlagen  ise, 

imiti y^A  <far(  iUuß^        dass  ihn  Jene  Leute  getodtet  haben* 

M-  j   If  -KT     ,  A  ™  Kurz  die  Leute  vmi  Nachal  wurden 

ÜAoivi/  ^Ä/  Nay  at  ßarau  ma  kan  Sor-  x--  i .  •  ... 

^  •  j    ^  iineins.    Nicht  waren  Sie  einig  im 

hum  toä^  um  kän  Jüm^  'indu  auläd  Hath.    Und  Jüsuf  hatte  zwei  Neffen. 

_    ,  Die  Bruder  hielteu  mit  einander  Hath 

5X  (aiau^  ba  4ahum  ^  ^  .^^  ^.^j^^  ^.^^.^j^^  ^^^^^^ 

u7f{  70/m  mä  jumkin  IJSm  fliü         [den  Mord  ungesOhnt  su  lassen].  Was 
„       .  ,  ..       wollen  wir  von  den  Leuten  von  Na- 

Omm  4na  ahl  ^a^at  amsteqa^^  bi  an-  ^asst  uns  fur  uns  selbst  an  den 

fÜMM  mm  dny  Bmü^M  t^S^ßm  mm  B^'ny  RuwHiaRache  nehmen.  .Schliess- 

lieh  eiiie^  schönen  Tn^es  kamen  zwei 
ei  tgßm  f/aiju  na/arm  mh»  bny  Ru-  Tyj^nn   von  den  Beny  Kuwrh?^  nacli 

we^  ila  säg  Na^al  jü^ba^'u  aäru  ^"""^  ^^^^^^  ^''^^  ^achü,  am  Kiukäufe 

zu  machen.    Da  zogen  die  Brüder 
iu%w  wu  qafaü  Ihm»  'ala  ifayq  wa  aus  und  schnitten  ihnen  den  Weg  ab, 

,  ,    _,      _  ,  ,  ,      -,    _   und  die  Beny  Ruweha  wussten  nichts 

Orniy  nuicena  ma  lanum  ocoaar  aal  tea-    ,  ^      •  j  t» 

*  t  davon.    Da  sagte  einer  von  den  Bru- 

^  mm  k^toe  ismu  wa  «PÖjUtf  «^pi  "-  Namens  Chalfän  —  und  der  an- 

dere  hiess  Muhanimed  ■ — .  es  .sjii;te 
tmm  Mummed  qäl  Xai/m  UJIf^med  Chalfän   zu  Mi.ljatmned:  jene 

iwdeU,  Vorab  Käsüyn  tiaqqy  mmhum  ^^^»»ndda.  WIhle  liehen  ihnen. 

Willst  du  den  von  ihnen  tSdten,  der 

abiu  fuqHd  l  qiddSmi  ntmkum  waÜa  zuerst  kommt  oder  den  der  zuletzt 

,         j.'     I        «.  ,  I      y.  kommt?    denn  du  hast  ein  Gewehr 

ittara  Ii  egel  ente   maak  tefaq  tea  ana       i     i   i  i      •  u.     i   <j>  u      ^  j 
^  ^  und  ich  habe  nichts  als  ?>chwert  und 

mä  "mdirer  9^  warmn^qäl  Mummed  •'^peer.   Es  sagte  Muhninmed:  ich  will 

es  nur  mit  einem  zu  thun  haben.  Es 
ma  'aljff  Uta  wä^  gSl  ma  at-  sagte  Chal0n:  ich  werde  dir  auf  dem 

qaddmek  aiddäm  ßfioryo  ana  a^rub  Wege  vorausgehen.  Ich  erscldage  den 

ersten.    Ersdilage  du  Aea  zweiten, 
tkndy*  tau  attU  a^mb  e^^my  bS  jU-  der  ilim  folgt.  Er  sagte  zu  ihm:  gut. 

'  Der  Erzähler  vcrgiübt,  dass  die  Antwort  von  den  >hi  awil  ivoiiuut. 

*  Sic!  Der  Erzähler  hat  das  Wort  mit  zwei  /  am  Anfang  ausgesprochen.  Das 
Alif  des  Artikels  wird  nach  Oiimusitte  nicht  ausgci^proehen.  Aus  dem  unbequem  zu 
sprechend«!  Va^y  wird  durch  Verwandlung  des  Hrnnze  In  läm  Uauly, 
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lyh       lu  tuen  usa  gär  Xat/än  wu  gtles  Da  ^ing  Chnlfän  und  setzte  sic-li  weit 

von   seini'ui  Bruder  nieder,  er,  der 
be'i/d  'an  a^/üh  huwa  alla^  *indu  ssef  Schwert  ttnd  Speer  mit  sich  hatte. 

.  S^*^  lauerten  nun  so  eine  Zeit  lang, 

itarrum^  tta  haq^  rof^         ga^        schUwriich  jene  Beny  Ruwrha 

hadelBbnyHuu:,habeydba  Mumba4  "^"^^  ^^^^ 

der  eine  von  seinem  üeiahrten  eisen 

hem'vqqitia^'on  ^^mdUmdi  Steinwurf  weil.    Es  kam  der  erste 

l)ci  r^ialfan  an.    Als  er  ihn  kommen 

m'md  Xalfan  Jörn  iä/u  gäi  /ezz  Xal/än  sah,  sprang  Chalf'n  auf,  als  oh  er  ihn 

hegrüsseu  wollte  und  sie  sicli  auf  dem 

kaannu  je^h  muäSqijyn  ßttoryq  um  Wege  begegneten,  und  er  schlug  ihn 
,  mit  dem  Schwert  auf  das  Schlfissfl- 

jeöniiu  ös^  aia  mqalM  rraqaöe  unt  ^ein  „„d  gah  ihm  noch  eins  mit  den 

iezifdu  hüyangar ßtkuri  ir»  ßh  rr^gäl  lOherjleib,  und  der  Mann 

j^9^       Ä   y    y  '  •  fiel  todt  um.    Und  als  sehi  ti.  fährte 

tna^W^T^ujÖmw^iprybMbßm'  "^'^  ^'^i   Muhammed  aT.kam,  sehoss 

dieser  auf  ihn  mit  dem  Gewehr  und 

med  mqqa  fyh  bite/aq  wu  ^/Jyh  tiiä  verfehlte  ihn.    Er  war  nicht  tapfei*. 

Denn  wenn  er  tapfer  gewesen  wire, 

laku  iegt a  wu  lau  Jkfh  iegaa  känß-  ao  hifte  er  ihn  mit  dem  Schwert  oder 

dem  Dolch  erschlagen  und  wftre  nicht 

^arUrn  bse/  amma  br;^angar  ma  kau  ^^^^  fortgelaufen.     Als  Chalf.-n 

.  .    t        «         ^  A  *      _««  das  Gewehr  sich  entladen  hörte,  sntrte 

meter  atmu  Xa(i5ii  lom  «mfi  ttfaq  noO  .  ,      ,,  •    r>  7 

er  zu  sich  selbst:  nun,  mein  Biu<ler 

qäl  'ageb  fyw/mmtm  a%üißasal  Jyh  *>at  ihm»  dem  Manne,  den  Gnraus 

gemacht,  wie  ich  diesem  den  Garans 

rriygäl  kema  ana  ßcu^aU  fy  häSe  aij  gemacht  habe,  d.  h.  er  hat  ihn  ge- 

tödtet.   Und  Chalfan  ging  zu  seinem 

qatlu  um  Bär  Xß(fän  mind  arjfßh  Bruder  Mn^ammed  und  rief  ihn  an, 

als  er  nahe  zu  ilnn  erekommen  wnr: 
wu  qam  Jmehmujom  rcsil  qarbu  j^^,  j^^^^        ^i^^^,,^  ^„  j^,^,,^^ 

— 1     _  ,  Kehracht?  Er  saute  /.u  ihm:  nein.  .la, 

OA  mu  gagleä  page  ml  lu  ha  a  ke  ana  f ,  ,  .       i. ,  ... 

'  ^    '  ich  habe  auf  ihn  geschos.sen,  habe  ihn 

nat^qat  fyh  vcuyjetu  xca  harad  qäl  lu         verfehlt,  und  er  ist  davon  ge- 

kommen.    Da  sagte  zu  ihm  Chalfan: 

JLa^Sn  aij  wÜ  *a9dSh^  iauwStha  fyne  o!  bei  den  Götzen!  du  hast  es  gegen 

uns  beschworen  und  es  ist  geschehen  I 

tousiauit  kan  anuqtUhuin   wu  ma  ^lad  hätten  wir  sie  doch  i^etndtrf ,  und  Ni<-- 

,  »-.trt         -         niand  fifitt»' Naelihchtl  wedti  die  Letife 

•idk«  %a6or  la  ekd  Na%al  wa  la  f«r-        ^^^^.j^^^  ^^^^j^  ^„j^^^,  ^^^^  j^.^^^ 

.  ,       ..  ,  ist  es  schon  Nacht.  Wo  sollen  wir 

hum  wa  to  ad  la  nen  eana  amlgan  haöel  .  ,*   «    ■  i  . 

'  jetzt  diesen  Venlnchten  noch  trenen, 

metün  anHUm  wa  anqiOu  aftty  ana  min-         folgen  und  ihn  todten.»  ich  ver- 

muthe,  er  ist  versteckt  hier  herum, 

deM  fy  häbel  meJnm  ßitßime  tea  Auwa  ""-^^  nnsruspähen,  und  »  r  wird 

uns  erkennen  und  wird  gehen ,  die 

ju  ra/na  icu  Je^yr  jt^/abbar  alena  aA/iad  Nachricht   gegen   uns  auszubringen. 

'  Sielie  siint  eiuuyin  (r)3).  V.  19:  »Habt  ihr  denn  e/X4<  luid  eVVzzä  gesehen? 
und  Manä\  die  dritte,  andere?« 
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iimak  mä  »amb&  is  4oiJat  toa  ^aiarine  Furwahn  du  hast  nichts  geleistet.  Du 

hast  die  Saclie  verdorben  und  hast  es 
kB  ^trbu  hisef  amrna  b%angar  w&m  uns  angethan.  Ja,  erschlage  ihn  doch 
.  ^  ^   _  mit  dem  Schwert  oder  mit  dem  Dolch. 

agmum  hin^sy  tra  lä  AäBallu'b  ollaBi  f  °  S«»*^'  bei  meinem  Vater,  bist 

du  fur  ein  Kerl!  o,  ware  ich  doch 

tataemSh  wS  Ißi^^i»  Bkm  mS  j^Sätf  »"ej"  «j.-kommen  nnd  hHttc  sie  selbst 

petodtet  I  (}r^v^^  wäre  doch  nicht  dieses 

y/Ue  nsyr  Ib^t  wcUakin  l^bar  t^aböar  Spiel   gewesen,    das    wir  getrieben 

haben!  o  über  die  Schande!  doch,  es 

^umlm  juW  Mk  mUqabur  itSnl  schadet  nichts.   Lua  una  nach  Haus 


,  ,,  c .  ,  .        gehen.  Doch  Vorsicht!  sage  Nieman» 

iarid  tm-way/MargmnrOu  bny  Ru-  käme!  Schliesslich  kamen 

sie  zu  Haus  an.    Der  [aber],  auf  den 
toe^  ictt  qäl  /aiu  fyna  ahi  Na%al  ^'^  geschossen  hatten  und  der  ent- 
kommen war,  ging  und  benachrich- 
rebyy  qtil  ßißn  wu  ana  naqqe'u  fyji  tigte  seine  Stammeagenossen,  die  Beny 
_  RuwSiia,  und  sagte:  die  Leute  von 

hUqfaq  lo»  %v(ywd  um  iaradt  wiwiesMl  Nachal  haben  etwas  g^n  uns  Ter- 
-  f..  .    ,         ..  übt.    Mein  Gefährte  so  und  so  ist 

/y   mekan  wu   ünffOum  mnhum   ehl  g^trnlt^t  worden,  und  auf  mich  haben 

Narwal  m  tdmu  1^1  bay  Bu-       "»f  *|f'"^-;-hr  u.sehossen  und  ha- 

«     '         '  -       ^         ben  mich  veriehlt,  und  icii  bin  entllohen 

t^ha  gaiju  ßsyru  uusm  M  bad  aiar  und  habe  mich  irgendwo  versteckt  Ich 

habe  sie  erkannt.  Es  sind  Leute  von 

mjämUamdeän  jüemmeHMesw^e'^^^*    Nicht  sind  die  [anderen] 

Stämme  verdächtig.  Schliesslich  kamen 
far/  iaNää  wu  kän  wöjk'  je^us^  UkK-  die  Beny  Ruweha  und  gingen  nach 

zehn  Tagen  mitt<'n  in  der  Nacht  nach 
nüd  mm  ehl  Nayal  yälis  jüsqy  ß  ipibl  einem  Ort  Namens  lUhl  cs-Su  (lyje 

am  Rande  der  Stadt.  Und  es  war 
0»9udyje  *€ütat  M*St  mm  d&  utu  hny  einer  von  den  Leuten  Nachais,  der 

EU  den  Knud  gehörte,  in  Habl  es- 
Muwt^  biqadar  'aktrU  an/är  rafkfyn  Su'dyje  mit  Bewässern  beschnfti-t  um 

vier  Uhr  Morgens,  während  die  Beny 
'fl/a  ^*/a/ur  Jam  ia'  Ißgr  wUqebelen  Ruweha  /.ehn  Mann  stark  an  einer 

«     *   .   «,  ,    Feldmnuer  auf  der  Lauer  lagen.  Als 

n^r  nagqiußmggm  wa       ^  gel^        Morgendämmerung  sich  verbrei- 

,  1.  j   «  ^-t  ,  1«      tete  und  man  Visir  und  Korn  cpkennca 

konnte,  da  scmossen  sie  auf  den  Mann, 

.  1     i~w  1  11L      1  j         /     "nf^  er  fiel  in  dem  Indigofeld  um  ,  und 
tcu  qamxt  jc^ardbuh  kullkum  had  tedorU)u    .     .,  . .,  ° 

"  sie  eilten  Alle  auf  ihn  zu  und  schlugen 


Auwe  'öd  mäjit  min  (färb  ftt^aq  tta  .  . 


ihn  Alle.  Finf^r  selihig  ihn  mit  dem 
Ooleh ,  ein  Andi  rrr  mit  dem  Messer, 
und  ei'  war  doch  schon  todt  von  dem 
Gewehrschuss,  und  sie  * . .  *  


Folgt  eine  Besciireibung  der  Verstflinmeluug  der  Leiciie. 
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mat  mä  jMomoij»  ktlSSc  mStl  mä  Niemand  thut  so  etwas,  wi«  sie  es 

.  ,     thaten ,  denn  der  Mann  war  schon  , 

hum  jesautctju  mnu  rruiqal  maitt  ma  lu  .  •      •    i-        i    j         j     i  - 

-y^f        j    j  j         todt,  als  sie  diese  elenden  und  sehn«  -  | 

jyh  heM-efm  äl  tfä^  44ouf*  aüa^  den  Dinge  mit  ihm  tri«  ].,  n,  ilie  keiner  j 

_        von  den  Stämmen  sonsi  vembt.  Und  1 
mä  had  ß/aiha  mU^foiSil  tm*  fto»  y^ar  in  Nachal  eine  Burg  oben  auf 

iVaxa/  öury  ^  Gebet  reu  M  'askar  ^^^^  it^d^'^t 

Kegierung;  sie  genoix  oeoi  Herrn  von 

Je%9$ff  «irftöir  rS'y  MetHud  Ußrw  aUe^  Maskat.  Als  nun  der  Wächter  in  der 
^,  ,  ,       .  ,r      Biirs  horte,  dass  in  liabl  es-Su'dyie 

ß  bürg  jom  smü   nqü   Uefaq/y  Habl  ^  .^^  (^..v.^l.rsrh.is«  fiel*,  da  srho.s  er 

Msudsffg  naqqa   MtwB  U/aqu  ß  hurg         C.evvehr  in  der  Burg  ab  und  riei  : 

auf,  ilir  Männer!  Und  es  erhob  :»icli 
«M  ^  jä^h  VatoSdi  wo  fö^  «9»SjSh  der  Ruf  in  der  ganzen  Stedt  ohes 

^1  h.ui  L...iik:i  .    »  ^  i        lind  unten,  und  die  Leute  kamen  AUe 

Ja  oeled  ktUlhd  mm  olaje  tea  sjaie  tcu,  .  . 

bewaffnet  heraus,  dem  Alannruf  fol- 

^erajr«r  iinos  kvUha  nm^ilh^  BSAjfn  gend,  und  sie  wussten  nicht,  was  in 

,  _  der  Stadt  gescheljen  war,   und  sie 

emfih  mä  ärijyn  eä         fil  bM  tcu  ,„f  riefen  dem 

qänh»  jmäi^  rat  bunf  "Äqüm  ailafü  ^Vächt.-r  .l.-r  Burg  'Aq.lm  zu,  der 

sein  Gewehr  abgeschusscn  iiatte,  und 
naf^qa  tefqu  um  ^  bäqom  <fSi  Ihum  er  rief  xumVolk  und  sagte  zu  ihnen: 
■  s  r    Uli       c  .  .   ich  habe  einen  Cewehrschiiss  in  lluhl 

«ö  KaSa  mä  jtimkm  Wa  fiad  maq^  anders  möglich,  nls  dass  einer  von 

denen  i^ptorltft  ist,  die  den  Indigo  be- 
mm  aliatt  JftsiM^u  töilum  um  säru  je^  wässern.    Da  machten  sich  die  Lcnt^ 
^,  .  •  »1,  »         von  Nachal  eilends  auf  den  Wci;.  Mir 

^  mit  einander,  und  sie  fanden  den  Manu 

rrtgifäi  täji4  mw^tül  fy  geUtU  l'ötlum         daliegen  in  dem  Indigofeld,  und 

sie  nahmen  den  Mann  und  bedeckten 

tM  rrigsfäi  wa  ragendih  kmak  ihn  mit  Steinen  dort  unter  der  Feld- 

inauer,  und  sie  fanden  an  ihm  mehr 

ta^   e^/a/r  wu  iuqtju  Jyh  zatd    an        r.svnm.v^  Wunden.   Tnd  die  Leute 

{M«  ioa  ht'imnkvm  ahl  JVä%«/  von  Naclial  hauen  keine  Lust,  Krieg 

711  fuhren,  aus  Feigheit-    Sie  wai-en 

mä  bariju  Jesauwifu  futrb  yeban  mä  kull-  nicht  Alle  einer  Ansicht.  Die  Be- 
sitzenden wünschten  die  Unruhen  nieht 

hum'ahrmuiähiQaa^ma'htmmälmä  „„d  die  Armen,  die  nichts  hatten, 

,  ,,.  '  ,      sagten:  wir  wollen  nicht  abstehen  von 

jfTuau  mine  waljtumra  aUaot  ma  ma  hum    ,  •  i.        ,  o« 

*  dem  Ki'ieg  gegen  diese  Leute,  aie 

ieJegSh  mä  nSqaf  'm  fiarb  häimnä$  ^»"^1  ^'^cUt  tapferer  als  wir.  Sie  wer- 

<len   PS   schon  sehen,   so  Gott  wiül 
hum  ma  aryel   aitnu  mä    aUhnin  i/i.sal-   M.'.i;«'  es  iiinea  noch  aus  den  Anisen 

j-i  -jiu«  •  «•»—  1  xsü  It  i--  f-t-i  '^"'""i*^".  was  sie  geüian  hahen  [d.  Ji. 
maj^  mm  ^unhum  hSmai^  fa  m  ^  beweinen  habe»]. 

KU  bad  'a,hir  ajjäm  /amstaiar  Jörn  Itinfzehn  Tagen  wsr 

einer  der  Beny  Rijim  in  Nadud  bd 
trä/t(  min  buy  liijäm  muqaijo^  Af  ^or^al  der  Ernte  beschäftigt^,  und  zwar  war 

t  Sdavcn  werden  ui  'Oman  hauptaachlich  zur  Bedienung  im  Hause  verweo- 
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IT«  hutca  lead  MhainiHKl  bin  tea  v.s  der  JSolin  von  Mnhniiiiin  il  hw  t  ii.v'f. 

.    _,  _,        r    ,   ,  ,  .  ..„  Und  er  war  ein  Kaiueltreiber  und 

rw«  gmmal  IgeM  wu  jtM  ^^^^^       ^  ^^^.^^^  ^ 

rrummm  10a  jw^fNa%at  «öd  «f  JIfo*-  Granatäpfel  tu  holen  und  über  Nachal 

,  .       ,«  7  >  i  .  /    •   [oder]  Wild  il  Ma'äwil  zu  ziehen  und 

awii   le.si/r  Mesked  tat  jom  mm  «  o>-        ,         ,   ^  , 

nach  Maskat  za  gelien.   Als  er  eines 

ßüm  gcUia  fy  Nof^tfll  vu  ^  *anät  schunen  Ta<;e.s  in  Nnch.-d  war,  sagte 

_      ,t  ,  .  »  «       _t.     -        er  zu  den  MarUtl('iit»'n :  ich  steige  auf 

s$oq  aua  hm  vm  ma  rugu  t  ma  av,-  1        .  •  >  •  1       n  1 

'    '      '  ^  das  Gebirge,  und  wenn  ich  zurück- 

tu/  Na^al  ayjuf  tcäd  il  MaWve&  Ua  kehre,  so  komme  ich  nicht  durch 
,  .  „  ^  Nachal;  ich  gehe  durch  Wäd  il  Ma*ä- 

es  iat  die  Ge- 

waUan  fy  N»x,al  hUl  wS^  mm'  wulmheit  derer,  die  Kauf  und  Ver- 

_    _„     ».    1      Ä  t-^   kauf  in  Nntlinl    troihen,   dn.ss  jeder 

hum  mnü  tla  söAibu  btqadar  cwSS"    .     ,  ..  u-i\ 

f—^  1  einzelne  von  innen  .s«Mnpii)  Ucschalts- 

mSfit  qurA  ila  'amrit  l<^uruA  had  min-  freunde  ungefähr  300  Thaler  schickt. 

,  ,„_,..  .    Mancher  von  ilmeu  scliickt  auch  nur 

kymmikuü^jur^  alaiuanfa^       ^^^^^       ^  Und 

Im  wu  juktitb  Itthu  %aU  ßf^eneSSg  attaU  jeder  Einzelne  schickt  (das  Geld]  auf 

^, .  , .  ,  ,     *leii    NaiiMMi    seines    Freundes  und 
*  schreibt  uiin   einen   Briel   Aber  die 

guri  vol        J}^  JUm  wß  aräd  jeki^  Waaren,  die  er  aus  Masknt  wfhisilit. 

_^  Nun  war  Kiner  da.  ibr  lintte  einen 
«w^         ßn/f^         vm  mS       ata    Xhaler,  und  dieser  1  l.aler  war  be- 

jeradu  U  ai,et  Ißm  allahi  fyh  wu  00/  »^Migt,  und  er  wollte  ilm  auf  dem 
J  ^  J  ^  Markte  umwechsehi  und  Pesa  dal'ör 

miä»  Iguri  miamridu  Jy  gvmlithS^ihi  Imhen,  und  Niemand  wollte  das,  der 

>  -  , BescJiädigung  wegen,  die  der  Tha- 

ujurui  na  Mesked  el  ham  ahl  ssoq  kühn  •      ...  ■         ,        ,  , 

^  •   •  *  ler   hatte.     Da  sagt(^  rler,   der  den 

qabba4  wad  A^ummed  Inn  Xm/  erEi-   l'baler  hatte:  ieh  sehicUe  ihn  unter 

der  Menge  dieser  l  haler  nach  Mas« 
JSmimmtdd€rSkvmana^*mditmmhtim  feit.   Die  MarkUeute  gaben  nun  dem 
...        ,^  .  ,      Sohn  von  Muhammed  bin  Chs^f,  dem 

^    ^      <'      '  Rgami,  ein  Jeder  von  dem  Oelde,  das 

mm  m^ala  qwi  Ha  %am$yn  Ua  *aiani  er  hatte.  Manche  gaben  ihm  200  Tha- 

1er  und  Manche  KX)  Thaler,  bis  auf' 
ifuruA  wu  gamma  edderahum  rrtyyäl  aa  5^  10  Thaler  lierah.    Und  der 

Mann  baunncUe  da^  üeld  uitd  packle 
es  in  einen  Sack.   Und  es  wai*  Einer 


mm 


muwähin  fy  kys  wu  kan  a^utd  min  beny 


Eutcehawahum  qäbidyn  fy  bury  '  Äqiim  von  den  Beny  Kuweba  ^  diese  bil- 
den nämlich  die  Besatzung  der  Burg 
um  had  mmhtm  fy  /fi^  wu  jetvfu  'A.ifun  — ,  Manche  von  ihnen  waren 

•  jj  „  fc.  _    also  in  der  Feste  und  sahen,  wie  die 

AoSuM  dderahnm  aUaSt  tomih  ahl  atioq        1      .    ••       i-  •  >  . 

•  *   Marktleute  ihm   dieses  (teld  gaben. 

wa  «öht  bmy  Rutoeita  wu  teqaddemu  ^"  mnrhtrn  sich  die  Htny  Huwrha 

au;  und  /u^en  auf  dem  Wege  voraus 
ßttoryq  wu  rofadiiltf  *ala  töh^  gebfl  wu  und  lauerten  ihm  bei  einem  Berg* 

det.  Fel(i;irl>eit  wird  von  Freien,  Aüibeni .  eetlmn,  Hie  sich  In xnidt  iN  tnr  Z^it 
der  Ernte  verdingen  und  an  den  Erüägen  mit  eiueui  Seclistcl  hi;,  zu  einem  ^'icrtcl 
betheiligt  sind. 
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hmoa  mä  'indu  %abar  la  hwca  toaläthl 
Ibfltid  säht  iShi  rameait  min  Aayjal  bad 
^olät  I'asr  ilyn  wmil  'aia  Imekan  olla^ 
qäti  'y/i  /i/h  hum  «Äoryy  tea  ilahahum 
birrigg^  räkub  be'yru  relesift  Utie  jom 

KU  iäJj,  mygäl  mm  /oq  be  yru  Ua  lar4 
maijit  «tu  rakf^  *al^  wu  «äcISÄ  ba^du 
bil  yjingar  Jil  kurS  icu  '/fl^u  edderä- 
hum  aUa^  iSiimliin  Igemy'  aUahi  ftäiu 
vcallahi  {täl  nnäs  tcu  qaseinüJim  hiklhyn 
wu  hum  gamlUkum  siitet  anfär  oUaBi 
qute  ylhi  tcu  yßftj/  (ti^ä  ^:ralu  lre  sd'ät 
mm  ellel  gm  min  foryq  /alamma 
uoj^al  *ind  errigyäl  $ä/u  nKu^tiil  tcxil 
Na%ai  nuff  ßl&  wu  ^  bilqöm  wu 
yjxregu  ahl  Nayal  kuUhum  mmtS^n 
ßU&  ^äibjfn  eaM^ä^  Jörn  imft/ti  ma 
rriggäl  bü  -^äjuh  qalSlu  mü  ^mdak  min 
el  %abar  qöU  Iqet  riggäl  maqtüi  md 
wäd  U  Mg»gn  qSü  lu  min  qS  mä  'ärifu 
wu  säru  jiträke4u  ilyn  wu^u  m'ittd 
rriggal  maqtüt*  w*vr/uh  innu  wad 
Mhammtd  bin  X^(^  aUaöi  iäl  dderähum 
wa  äellüh  wu  lagijuh  *ala  gegur  g^d 
tfw  rage  u  qutnu  Je/jarrLm  min  qadl 
hahd  ifwöh  kilUn  jeqüt  biq^u  wu  mä 
h^ad  *üri/u  min  qattlutnu  Jörn  ^äni  fiar 

'  Uiiiiiitt(^lb.-ir  uavh  Sot)neniiiitei|^ 

^  Siel  UaU Ausdruck. 


vorsprting  auf,  und  er  wijRstP  nicht?? 
davon,  wedfr  or  nodi  die  Leute  der 
Stadt:  sorglüü,  niciits  ahnend.  Er  ging 
von  Nachal  weg  nach  dem  Nachcnit- 
tagsgebel,  bis  er  an  die  Stelle  kam, 
wo  sie  ihm  den  Weg  »bsi^nitten  — 
auf  dem  halben  Wege.  Und  siehe 
da,  auf  cininal  henierktfn  sit-  ilcn 
Mann  auf  jjpinciii  Kamel  daiierreiien 
um  (iio  Abenddäuiuierung Als  er 
ihnen  in  Schusswette  nahe  kam,  tielen 
zwei  Schüsse  auf  ihn,  und  der  Mann 
fiel  oben  von  s^nem  Kamel  todt  her- 
unter  auf  die  Erde.  Da  eilten  sie 
auf  ihn  zu  und  gaben  es  ihm  noch 
obf»npin  mit  dem  Dolch  in  den  Bauch 
und  nahmen  ihm  dns  Geld  ab,  das 
er  mit  sich  führte.  Alles,  sein  eigenes 
und  das  der  Leute«  und  vertheilten 
es  auf  der  Stelle.  Und  es  waren  im 
Ganzen  sechs  Mann,  die  ihn  beraubt 
hatten.  Und  um  neun  Uhr  Aliends 
TOiz  «Teninnd  vorbei,  der  von  oinem 
nndert  n  \Vo^('  kam.  Und  als  er  bei 
dem  Manne  nnkain,  fand  er  ihn  todt. 
Und  er  kam  um  Mitternacht  nach 
Nachal  und  rief  das  Volk  auf.  Da 
kamen  die  Leute  von  Nachal  Alle  be* 
waffnet  heraus  in  der  Nacht,  dem 
Rufe  folgend.  Als  sie  zu  dem  Manne 
kamen,  der  gerufen  hatto,  sni»ten  sie 
7,u  ihm:  was  hast  du  fur  «int;  Nach- 
richt? Da  sagte  er:  ich  habe  einen 
Mann  ermordet  gefunden  bei  W»d  11 
Mysyn.  Sie  sagten  zu  ihm:  wen? 
Er  sagte:  ich  kenne  ihn  nicht.  Da 
machten  sie  sich  auf  und  eilten»  bta 
sie  7.(1  (\em  ermordeten  Mann  kam^*n. 
und  sie  «-t  k.innteii ,  drtss  es  der  yt>iin 
von  Muliammed  i>iii  Ch>rf  war,  der 
das  Geld  mit  sich  gefDihrt  hatte,  und 
sie  holten  ihn  und  bedeckten  ihn 
mit  Steinen  am  Fuss  des  Berges  und 
kehrten  zurück.  Sie  fingen  an ,  \  er« 
muthun>;en  aufzustellen,  wer  der  Mör- 
fler  dirsrs  Mannes  sei.  ,Tpd«»r  atis'Ni^rfp 
seine  Meinung,  duch  Niemand  brachte 
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iM^'  mm  el  qwHfyn  nUn  Any  Rum^ 

Jiiksur  Iqurä  Jissö^  um  rabbü  alimyn  ^ 
»aUai  Iquri  ma  rriggS  rSnlkmu 
md  l  maqtül  qäi  mm  hen  äl  alek  ha- 
halqwi  ^3lu  mm  zemSn  may  qäl  bt 
Ue  habelquri  (täli  aUabi  raseltu  btjed 
wad  Xiammtd  hm  ImaqSil  hwoa 
haöeiqurä  bin^su  fy  gundei  (^uruM  aUaht 
raoo/lftm  10»  AnöüM*»  Aä8a  jaqül  leide 
%cu  haha  jaqül  kide  ä^/ar  rrigyäl  qahad 
Iquri  min  *md  rUme^t  10a  naha4  mm 
dukkänu  tcu  qäm  Jedurbu  Jisinoq  min 
3ad  üa  liad  jerSwyk  wa  qäUhum  mä 
hmca  häbelquri  aUahi  ana  aridt  akisstu 
hU  ams  tou  mä  ^orf  fa  jSAtäh  luqißh 
mun/elum  %ca  arseltu  bijad  icad  Mham- 
mtd  bin  9*»mki  ddträhtm  qjälu 

na  m  huicabU  en  tcu  tijaqqan  ly  afmr 
md  sJä  Nivxfll  tfin»  mSHlyn  beny  Bu' 
hä^lqurS  allahi  dahhar  bi/i'lhum 
V!abaqifumut%auvi/yn  Ifaryqen  icubeny 
Uutc*t(ta  wa  luM'äwil  $fiff  xcähi  aräd 
nS^  min  benjf  R^m  min  sitkkän  Na%al 
jif  al  fy  tcähi  min  beny  Rvwe/ta  fy 
9oq  Na%al  ai  jeqiäu  qaiüiu  ha^d^ 
mä  Jumkin  mä  Jtttimi  m^eqass  min 
taX4  imSnäma  wu  jäm  Sfäni  wofoi  toä^i 
min  luM'moil  maU  iebdeU  qaä  tou  sSru 


es  heraus,  wer  ihn  getudtet  hatte* 
Am  Tage  darauf  ging  einer  von  den 
MCn  dern  von  den  Beny  Ruweha.  den 
[be.s(  liäfliü(cn]  Thaler  auf  dein  Markte 
uui/.uwecliseln.  Und  der  Herr  der 
Welten  Hess  den  Thalar  dem  Minn 
in  die  HSnde  kommen,  der  ihn  mit 
dem  Ermordeten  fortgedchickt  hatte. 
Er  sagte:  woher  ist  dir  denn  dieser 
Thaler  in  die  Finger  gekommen?  Er 
sngte  zn  ihm:  ich  habe  iim  schon 
lauge.  Er  sagte  zu  iinn  :  nein,  dieses 
ist  mein  Thaler,  den  ich  durch  den 
Sohu  von  Muhammed  bin  Chsef  fort- 
geschickt habe.  Es  ist  genau  dieser 
selbe  Thaler,  aus  der  Menge  der 
Thaler,  die  ich  verschickt  habe.  Und 
sie  stritten  sich.  Einer  sncrte  so  und 
der  Andere  sagte  so.  Schliesslich 
nahm  der  Mann  den  Thaler  dem 
Ruw^ha  ab  und  stand  von  seinem 
Laden  auf  und  ging  mit  ihm  titif 
dem  Markte  herum  von  Einem  sum 
Anderen.  Er  zeigte  ihn  und  sagte  zit 
ahnen:  ist  das  nicht  der  Thaler,  den 
ich  gestern  wechseln  wolltt'  und  den 
Niernantl  Iiaben  wollte,  den  sie  be- 
schädigt landen  und  den  ich  durch 
den  Sohn  von  Muliauuned  bin  Chsrf 
mit  den  übrigen  Thalern  fortgeschickt 
liabe?  Sie  sagten:  Ja,  es  ist  derselbe. 
Und  es  verbreitete  sich  unter  den  Leu- 
ten mit  Bestimmtheit  di.'  Nachricht, 
dass  die  Morder  Beny  Kuwrha  seien. 
Ks  war  also  der  Thaler,  der  ihn*  That 
an's  Licht  ii-hrrichr  hatre.  Und  beide 
Theiie  verharrt»:!»  iu  Furcht.  iNmi 
waren  die  Beny  Ruweha  und  die  Maa- 
wU  eine  Partei.  Es  wollte  einer  von 
den  Beny  Rgam  von  den  Einwohnern 
von  Naciml  es  Einem  von  den  Beny 
KuwüljiA  auf  dem  Markt  von  Nachal 
anfhiui,  d.  h.  er  wollte  iim  tödten. 
Da  sagte  man  ihm:  so  ist  es  uiimü;;- 
lich,  das  geht  nicht,  dass  wir  unter 
unseren  Augen*  Rache  nehmen.  Am 
Tage  darauf  kam  Einer  von  den  MaTf 


»  Sic! 

*  Wörtlich:  unter  unsereu  Scluiurrbärten. 
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mfam  min  ehd  Na%ai  wu  qafeiUu 
ßtioryq  ton  kuwa  ma  'indu  '^/jihar  wa 
la  bäqy  ehl  ^a^al  'mduhum  %abat 
h%baUk  ha^  rj(tara*uh  nStin  mfaka 
yuMiiäi  jwrjfdu  iouqu  eiiarr  6m  luM- 
*SwU  100  eM  Na%ai  rriygal  pm  ha^ 
qattu  Jy  mq  Na%al  rkub  masryiu  rn- 
ßi^  hS^um  MtffmSt  Join  'ad  f^aryb  ail' 
labi  <iäfe  yUu  min  ehl  J\'a%ai  toä^ 
yttdimteu  wa^  'arthy  naqqa  fyh  I /a- 
dum  hitafaq  wufä^  rriggäl  min  Jöq 
fnainytu  maijit  Iqätityn  raga'u  Ua  Na%al 
wu  rubbama  a^baru  Itaä  min  rebä'et- 
Aum  umS  gataha  ßdSn  alla^  mSH  Iqa» 
üa  ssöq  um  amma  ^/jabar  luM'äwü  kcui 
td^id  ntinkum  feUSt*  ila  »öq  Normal 
mata  ää  nusx  Uoryq  tcayad  rrü/yäl  tä- 
jS^  *alB  iu^  ftoryq  maqml  tea  ^mö^ 
retu  turä  Jy  yänib  ß^ay^  Jörn  qnäi 
ma'u  kebbes  jtSäf  rriggSL  w  *iir/u  ica 
üruf  masryjetu  innu  fulän  ädemy  raya'^ 
Üa  *ittd  htHtanü  tmi  b&tiSm  vm 
/jiretju  luM  äxjcä  niä  qa.s.^eru  auläd 
äems  mata  mä  föjk  ma'hum  «»«^fS^  ig- 
tameu  min  Hubra  ila  MsämSt  bi  b«- 
tcaru^hum  tea  berä'rymhum  xou  %argu 
ßbCyn  ma*  rriggäl  Imaqtül  min' 

hum  min  räk'nb  'ata  u:u  minhum 

min  räkäb  ala  rikäb  tm  mirthum  It^y 

^  Siehe  die  Anmerkung  auf  S.  58. 


wil  und  brachte  eine  I^st  GrOnfuiter. 

Da  Zopten  /wpj  von  den  Leuten  V(m 
Naclial   ans   nnd   sTlinittcn  ilim  den 
Weg  ab,  und  er  wiisste  nichts  davon 
und  auch  die  übrigen  Leute  wussten 
nichts  davon.    Hierauf  kamen  nur 
unvemflnftige  und  imOberlegte  Leute, 
die  AVDÜten,  das«  Buses  zwischeu  den 
Maäwil  und  den  Leuten  von  Nachal 
entstände.     Als  drr  Mann    atif  dem 
Markt   von   Narlial   sein  üiünfutter 
verkauft  hatte,  ritt  er  auf  seinem  Esel 
davon,  nach  seinem'  Haus  in  MMhuät 
SU  kommen.   Als  er  schon  nahe  bei 
den  Leuten  von  Nachat  war,  die  iiim 
den  Weg  abschnitten,   nämlich  ein 
Sclave  und  «  in  Araber,  da  schoss  der 
Sciavp  uiit  dem  Gewelir  auf  ilin ,  und 
dei  Mnnn  fiel  tfxlt  von  seinem  Ej^el. 
Die  Mördei'  kehi  ten  nach  Nach»!  7.n- 
ruck.    Und  vielleicht  haben  sie  zu 
einem  von  ihren  Stammesange  hörigen 
gesagt;  wir  haben  den  Soundso  ge* 
tödtet,  dei-  das  GrOnfutter  auf  den 
Markt  ^eli rächt  hat.    Was  aher  ilic 
Benaclii  ichtigung  der  MaiTwil  anl>e- 
trifit,  so  kam  Einer  \  <)n  ihnen  heratrf 
nach  dem  Markt  von  Naciial.    AU  er 
schon  den  halben  Weg  gemacht  hatte* 
fand  er  den  Mann  mitten  in  der  Weg- 
spar  todt  daliegen  und  seinen  Eael 
daneben  im  Felde  weiden.    Als  er 
ihm  nahe  gekommen  war,  böckte  er 
sieh,   den  Mann    anzusehen  und  er- 
kannte ihn  und  erkannte  seinen  I^sel. 
Es    war    der    Mann    Soundso.  Kr 
kehrte  zu  den  Ma'äwil  zurück  und 
rief  das  Volk  auf,  und  die  Ma'Swil 
kamen  heraus.    Nicht  blieben  die 
Söhne  von  Scherns  zurück ,  wenn  sich 
bei   ihnen   der  Streitruf  erhob.  Sie 
sammelfen  sich  von  Ilubra  bis  nach 
Mslhnät  mit  ihren  Tahnlein  und  Ivriegs- 
hörnern  nnd  zoj^en  aus  zu  dem  ure- 
t^odtelen  Mann, dem  Rufe  folgend.  Man- 
cher von  ihnen  ritt  zu  Pferd,  Mancher 
ritt  zu  Kamel  und  Mancher  lief  als  Fuss- 
g&nger  mit  blossen  Füssen.  Als  sie  nun 
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ma    rriygäl  Imaqtül  a'/abüh  tea  leyiju-h 

IS  ahl  Na%€d  wu  man  iSfahum  jehn^u 

wäd  il  Ma'äicil  tcu  lä  luM  ätcil  tea 
beny  Bmoe^  jefüli'u  ila  Na%ai  icu 
haqifu  ^ar^qm  Mwn  iärU  *ala  ntfsi 
join  min  elaijam  qälu  ehl  Na%al  an.<ii/r 
nislnur  htM'moii  toa  to  loagadna  altad 
imnhum  angüüu  101»  na^urtsq  IniS  mm 
amlakhum  mm  «tfwrüf  hatta  ji'lamu 
mna  toatedna  mdhum  wu  /cän  Iqamar 
jSm  %am96*$etr  ßUohr  l&  k^annahu 
nehär  gtamü*u  aM  Na%al  wu  ^or^ 
rät  *cUa  mnahum  je^yru  min  hull  Mile 
airyn  wu  kilU  ^So^yre  ^aiarit  an' 
fär  timerSd  %are<ju  Jissy^  *an  RUSd 
iTM  rattebit  l  arah  allahi  atisbur  tcad 
IMaäwü  wa  säru  biqaäar  ^ttle&  mäfit 
nefar  wu  gaiju  ssyl^  ssy^,  Üa  an  wa- 
m/u  ila  <iori/h  hill*'  r/ii/i  häal  icä/i  ilMa- 
*äwU  jeqöL  ihä  luWine^  wu  säkmyn 
fyha  i»m  ihtff  ^        wu  ßkm  hil^ 

umuini  innuJiuiH  Muätcil  W€tlNlht  ahl 
Nia%al  bigadar  sitt  saät  min  Uel  ila 
ap^  liäUe  ytktu  hunäk  janttdxnma 
hunäk  yurüg  ahad  mmAnii»  wsäMuä- 
wil  tes  'indahum  %abar  bihähd  amr 
ke^SSk  l  Mumeil  inkr^ahu  minhum  bi- 
(^adar  saba'it  an/är  näsin  inutalassasa 
gurüq  jarydu  fy  ahl  Na%al  in  wagadu 
e^ftad  minkum  ßruf  mm  ^^ed  hum 

*  Stadtviertel  von  Msihuat. 


id  Wivd  il  Ma  äwil.  77 

SU  dem  ermordeten  Mann  gekommea' 
waren,  nahmen  sie  ihn  und  bedeckten 
ihn  auf  dem  fn  icn  Ffklf  mit  Steinen. 
Und  sie  legten  in  Furclit  dahin.  Weder 
gingen  tUe  Leute  von  Xaehal,  und  wer 
auf  ihrer  Seite  war,  nach  Wäd  il 
Ma'Sml  herab,  noch  kamen  die  Ma*S- 
wil  und  die  Beny  RuwSha  nach  Nachal 
herauf.  So  hflteten  die  beiden  Par- 
tei^ eine  jede  sich  selbst.  Eines 
schonen  Tages  sagten  die  Leute  von 
Nachal:  Insst  iiris  ni-ln-n,  den  Maäwil 
aulV.uhiuern ,  und  wenn  wir  Einen  von 
ihnen  finden,  wollen  wir  lim  todten 
und  vollen  ein  am  Rande  [der  Stadt] 
belegenes  Besitzthum  von  ihnen  in 
Brand  ateckoi,  damit  sie  merken,  dass 
wir  zu  ihnen  gekommen  sind.  Und 
es  war  Vollmond,  der  fTinfzelinte  im 
Monat,  und  die  Nacht,  als  ob  es  1  ai^ 
ware.  Da  versainmclti;n  sich  die  Leute 
von  Nachal  und  bescldossen,  dass  von 
jedem  Stadtviertel  zwanrig  Mann  ans« 
ziehen  sollten,  von  dem  Stadtviertel 
eS'Sofyre  [dem  Klanen]  aber  nur 
zehn  Mann.  Die  Absicht  war,  in  das 
Feld  hinauszuziehen .  von  der  Stadt 
weg.  Und  sie  suchten  die  Leute  aus, 
die  sich  gegen  Wäd  il  Ma'iTwil  auf 
die  Lauer  legen  sollten.  Und  sie 
zogen  in  Stärke  von  etwa^  300  Mann 
aus  und  zogen  durch  das  Feld,  durch 
das  Feld,  bis  sie  nahe  zu  einem  der 
Stadtviertel  von  Wäd  il  Ma'äwil  ka- 
men, Namens  lü'Wene.  Und  es  xvohn- 
ten  darin  Leute  von  allen  Stämmen, 
doch  ffr(")s.stentheils  waren  es  Ma  äwil. 
Die  Leute  von  Nachal  kamen  unge- 
fähr lim  Mittemacht  am  Rande  des 
Stadtviertels  an  nnd  setzten  sich  dort 
nieder,  um  zu  warten,  bis  Einer  von 
ihnen  herauskäme.  Und  die  Ma'Swil 
hatten  von  dieser  Smlie  niclifs  er- 
fnlii'en.  Auch  die  M 8  ." wil  li.itti'n  etwa 
.sie!)eii  Mann  von  sich  au.Ngc.suclit, 
diebisciies  (Gesindel,  die  es  den  Leuten 
von  Nachal  anthun  wollten,  wenn  sie 
Einen  von  ihnen  am  Saume  der  Stadt 


Digitized  b^OOgle 


78  Rössler:  Nadul  und  Wad  il  Ma'äwU. 

^'/ärii/yn  min  taraf  niw^l  iUa  ica  Aum  fanden.    Sie  kamen  heraus  an  der 

Stelle,  wo  die  Dattelpalmen  stehen, 
/g»«f  Jy  kmyl  <M  Na^id  aOoBi  gSüsyn  ^  ^  y^^^^ 

ßssyh  aaryh  min  hillethum  aid  Na^^l  Stiessen,  die  niihe 

*^    ^'   '                                    ^  ihrem  Viertel  im  Felde  sassr  n.  Als 

jjöm  iäju  l^arab  qälu  «A  iä  mm  nßi  ma  die  T-eute  von  Nachal  diese  Lewte 

salini,  sagten  sie:  eh,  heda,  wer  seid 

gäbt  Ohl  htM*ätea  jom  iä/u  ahl  Naxal  il,,-.'    l'nd   die  Ma  Mwilh  uU*  sagten, 

.      ^_     j  als  hie  die  Leute  vun  Nachal  salieo; 

ehhammnt.^ifqam^wn,m  «rf«  «h.  heda,  wer  seid  ihr?  Fretmd  oder 

Ohl  IVbxo/  iwumdAibyn  li4<uUum  qa-  Feind?  Die  Leute  von  Nachal  waren 

schon  bereit,  auf  aie  zu  sclH(\s^cn. 
mihum  e^a  aadyq  vm  mtqm  Ua/dq  Sie  antworteten  ihnen:  wir  sind  gut 
,  •  .    «  M  Freund.     Und  es  krachten  die  (Je- 

mm  mahum  wa  rake^    alSkum  ttu  ,veh,v.  von  ihnen  los,  und  sie  stnrz.trn 

hadmk  iärüiyn  Jenf^  biUpm  wu  »"^ und  jene  ergiiffen  die  Fluctit 

lind  riefen  das  Volk  auf,  und  es  er- 

^^t^itara  wvMwßi^  alfaSi  ohl  Niv//ä  hob  sich  ein  LAraien  und  Rufen.  Die, 

auf  welche  die  Leute  von  Nachal  suerst 

naqqe  u  /yhum  JiUauical  Jörn  maia  mä  geschossen  hatten,  als  sie  sich  g*  gen- 

inSAemu  mmhum  min  «««»ig  anriefon.  von  denen  hatt,-  K.mm 

cm  Schuss  getroffen.    Docii  n.irlilu'r 

ba'd  kän  ica(tjf  rä/y  Jii  ^ille  tc«  %carag  k^u"  <^in  Mann  aus  den«  Stadtviertel, 

der  geschlafen  hatte,  heraus,  als  er 

mtUa  mS  sime  s^O^  mS  *m/ai  AöSa  das  Atarairufen  hörte,  und  er  wusste 

...     >>    >>        ,        .  nicht,  was  diese  Saciie  zu  bedeuten 

Ue^ülauHi  huwa  je^yr  ^  u^U  j^^^^^  ^^^^        ^.^  ^^^^ 

*wrf  Ohl  Nt»/jil  qmi»  mm  rnggS  qSl  geriet!,  dahin,  wo  die  Leute  von  Na- 
chal waren.    Sie  sagten  ztt  ihm:  wer 
ana  J'ulan  bin  fulän  rRmcehy  naqga'  ist   der  Mann?    Kr  ;int wertete:  ich 
,     ,         _        ,       bin  der  und  der,  Sohn  des  und  des, 

a/yh  traA,  imn  ^^iddäm  Ui  ' aribe  isimt  ♦^»"«'^  Steinflinte  auf  ihn,  und  er  fiel. 

Und  Einer  von  den  Sclaven  der  Ji'li* 
Maräiq  toujeduqgu  hi^juMtny  um  fSrit  ribe,  Namens  MarzOq,  stürzte  sieh  auf 

_  _      ihn  »ind  hieb  ihn  mit  einem  Jpmoner 

siOHiehit  ram  tü' tci  tcu  j,jy  tcähid  bany  jschwert.   Da  ilog  seine  Seha.l.-Me.  ke 

«&t»  um  Jid^ul/s,  yumlM  Vorab  ßm  ^^'''l  ^  !**'  vv^^K^^-'^l-^en.    l  nd  e.  kam 

em  Zweiter  ausser  ihm  und  gerieth 

iä/hum  innhum  hädcle  ma  min  reba  tu  Menge  der  Leute.  Als  ersah, 

dass  es  jene  waren  und  nicht  welche 
seket  wa  %araq  ka  mm  von  seinein  Stamme,  da  schwi«^  er 


'  S/r'/?,'  dr>r  FiMirr^frtu«.  Die  St«>iiirtiiitr  !ir(ieutet  gej^fiiüher  dem  oben 
©rwälinten  laiiglautigeii  (»euelir  (f^faq)  eine  Verbc>>erung.  Der  Name  itfinrha-^  im 
auch  auf  die  den  üuianarubcru  bekannt  gcwurdeuen  (luwelire  neuerer  Coustructjou 
angewendet  worden,  z.  B.  auf  das  von  der  Kaiserlichen  Schutztmppe  im  Bufrchiri» 

aufistaiid  gcbraurlite  (iewehr.    Die  \'(i!/rii:i  neuen  vor  dem  alten  Gewehr  preiit 

dii''  Kri»^i5*!i.  il  :    Ufy//'-     /.'"/v    tttt't    jih,)    ry /,//<i  Iii  '  izzrtiilUth   tii  nl  cniinri  tmn/iM 

•  Und  die  Su-uilliutc  brauciit  nicht  das  Feuersfldagen,  durch  Gutlcs  Macht  tlammt 
da«  Feuer  daraua*. 
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bad  barraq  *aGh  wä^i  im»  ^^wbBm 

juq^m  i<)^adum  tpu  juhbii  I'^anffor  min 
itiaSgußbfn  Je^whu  biyflngru  wu 
rriggäi  qauwy  tcti  iarad  baqai  ly/tnffor 
fy  ßd  k^ißtdam  leu  ^amu  JditlSh  tot»  je- 
naqq&'u  Ute/aq  te»fyb  um  Aaaea 
fair  miSl  erry^  min  dün  'aql  jesiddu 
*a  quwtdii  /utcSd  tcu  ^eräbet  näa  nma 
fezz  mm  wust  Iqom  tcu  "/jafq/'Jürba  mi^l 
mft^ar  b^aiy  wumrdd  Nar^  rSffi'yn 
b^iMum  jom  wufulu  qaliUAum  reitä- 
*eAtm  smü*na  4ktrb  tefaq  tea  mjub  mff 
mukSu  hitüät  qa^lhum  ^t^lua  ri^iä 
min  beuy  Ruweha  had  ndnihntm  qSl  niSn 
«M  b^  vMthum  kaamu  fy  qa&u  mä 
r^y  qaUu  tö  mä  jümkin  '  äd  ad  i  emr 
mqa^a  um  ISkm  mS  iS  tS  *Sd  fvfm 
Ii  egel  düitkum  üläd  ^ems  qalu  atUum 
ahl  eJfSo'be  qubedu  bwnUktm  künu  fy 
maqba4kum  tcu  antum  alU  VAtyk  'aly- 
kum  method  ifidemy  te»  anium  ahl 
iuGmen^  'aiäcum  mekän  Ifidaay  wu 
anium  eM  ktllfffä  ke^ik  wu  ahl  IGe- 
bägub  k(^ik  wu  kuü  ^iVfe  min  ^lal 
Na<^oU  iuhrm  yanib  min  JStv/al  da  an 
tmmnU  Imaqäbud  kiUha  mm  l  Baryd  üa 
sS/aU  wa  Jörn  sabab  e^subb  öaqtju  kUi- 
hmm  fy  lumqäbufji  jeri/^u  IMs'SkH  Ji- 


und  ging  fort,  als  ob  er  Einer  von 
ihnen  wire.  Daraufschaute  EÜner  der 

.Scl.n  f^!i  nach  ihm .  es  springt  der 
ScImvo  auf,  reisst  den  Dolch  aus  seiner 
Scheide  und  will  iiuu  mit  dem  Dolche 
eins  versetzen.  Doch  jener  Mann 
war  stark  und  entfloh.  Der  Dolch 
blieb  in  der  Hand  des  Sclaven.  Und 
sie  machten  sich  auf  und  liefen  eilig 
hinter  ihm  her  und  schössen  mit  dem 
(iewehr  nach  ihm  darauf  los,  ohne 
viel  zu  zielen.  Und  er  Üog  dahin 
wie  der  Wind,  wie  von  iSinoen.  Dip 
Stiirke  seines  Muthes  reiehte  aus  {die 
Flucht  fortzusetzen],  während  man 
auf  ihn  schoss*  Fürwahr,  er  flflchtete 
sich  mitten  aus  dem  Volk  und  lief 
einher  wie  eine  aufgescheuchte  üa- 
zelle.  Dann  gingen  die  Leutt  von 
Nachai  und  kehrten  nach  Haus  zu- 
rflck.  Als  sie  ankamen,  sagten  ihi'e 
Stammesgenossen  zu  ihnen:  wirhai)en 
Gewehrfeuer  und  Kriegsgeschrei  ge- 
bort, was  haht  ihr  dort  ausgericiitet? 
Dfi  nntworteten  sie  ihnen:  wir  haben 
eirirn  .Mann  von  den  Beiiv  Huweha 

• 

tretodref.  Mancher  von  ihnen  sagte: 
gut,  und  bei  Manchem  von  ihnen  war 
es,  als  ob  es  ihnen  in  ihrem  Uei'zen 
nicht  ge&le.  Sie  sagten;  jetzt  ist  es 
nicht  mehr  möglich.  8chon  ist  die 
Sache  gescheben,  doch  jetzt  heisst  es 
nicht  melir  sclilafen.  DeMii  die  Söhne 
von  Schern:»  sintl  euch  nahe.  Sie 
sagten:  ihr,  o  ihr  Leute  von  e.s-Sa'be, 
hetzet  eure  Borna,  seid  auf  eurem 
Posten;  und  ihr,  ihr  Leute  von  el- 
*Atyk,  ihr  habt  den  Posten  so  und  so 
zu  vei'sehcn;  und  ihr,  ihr  Leute  von 
luGniemy,  habt  den  Ort  so  und  s»i 
YM  halten;  und  ihr,  Li'nte  von  lungil, 
desgleichen ;  und  iiu-,  Leute  von  ICie- 
biigub,  desgleichen.  Und  jedes  vun 
den  Vierteln  von  Nachai  bekam  eine 
Seite  von  Nachai  zu  bewachen,  bis 
die  Posten  vergeben  wanen,  alle  von 
1  Hnryd  bis  nach  der  Unterstadt,  rii  ! 
als  der  Morgen  heraufkan»,  biiel  i'n 
sie  Alle  auf  ihren  Posten  und  erwar- 
teten, daas  dieMa'Swil  zu  ihnen  heran  f- 
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toll  u  alehunt  wa  fy  ^alä^e  m  ät  mm   kämen.    Da  ertönte  um  nciin  Uhr  am 
._  ^  r-       11    c  'L     i'age  der  Alaminif  in  der  Borna  der 

."1  yjr  Leute  von  es -Sa  be,  die  die  Borna 

ßtqSBha  bumii  Ifarm»  um  %or«ffu  ahl  eNFatvVs  genaimt  wird^    Und  die 

,  ,  ,.,  .,  ,  ,,,       ..         LetJte  von  Nachal  zoijcn  aus,  dem 

JSa'/al  uil((ii/n  e.^'AUitiU  kuühuin  jezannu  ,»  <.  ^  ,       i      ,,       .     .       ,  . 

•  •  Kufe  folgend,  alle  miteinander,  denn 

Nifia  tuM  mnl  gejgu  tum  ha6Ue  ätnyq  sie  glnuhtcn.   (ia.s>   die  Ma'^wil  von 

^«  A-««.  Cis^jB.        C»>  r#3s-JU*^' ^1/  "^^'''g«'  herkämen.    Docli  es  wnr 

blt'man   bin  het   el  babiri   nnd  die 

tTau  beny   Gäbur  ifäiji/n  ^aibyn  aJU  Leute  Von  et>Tau,  die  Beny  Gibur, 

die  kamen,  den  Leuten  von  Naehal 

NQf]fifll  tau  kÖM  SMifid  Turki  /y  ^       helfen.    Und  in  jenen  Tageo  war 

Barhe  hSÜk  el  aifSm  tm  ^ni  oAl  ^^«'^  '^''''^^  ^'^^^^  ^ ^^^^ 

I  ♦■Ute   von  Nachal  Lrintjpn  ntm 

Aa%ai  Ua  ma   ssdjid  tcu  qaluiu  naryd  7.11111  .Sultan  und  üagt»>n  zu  ilmi:  wir 
.  ,      _  ,  ..       wünschen  von  dir,  dasa  du  uns  Mu- 

^  nition  und  Lebensmittel  giebst-  Er 

i»s«ii  nafylfum  killahi  taryduh  um  kän  s»gte  au  ihnen:  schön,  wir  werden 
•  '  euch  Alles  geben,  was  ihr  wünscht. 

*mrf  iaeyid  leö^itf  mtn  ohl  Na%al  min  Und  es  war  heim  Sultan  Einn  v„n 

ati/ä<f  'ilisaa.  >Minina  Se/ bin  Sa*m-  Nachais  von  den  Auläd 

Anndän,    N;iinens   S«"f  bin   Sa  aijid. 
Jid  tcu  Auwa  mutqarraö  ttu'  ssftjid  ii  eye!  l  ud  er  wurde  vom  Sultan  in  s»>me 
.    ,  _    ,   .     Nähe  gezogen  wegen  seiner  lapfer- 

HffSflurHfgal  $ar  Jy  h&  weltlicher  Mann!    Er  ging 

mm  Äy-a  flM  %aray  mm  von  den  H&asem  der  Leute 

von  ei-B«tine  in  der  Nacht.   Er  png 
lö^  mm  ind  sseifid  wu  luM'awü  ma-  heraus  aus  der  Burg   vom  Sultan. 

rSdkumqaOumm^nJedammrShitu  f^"^  ^h«  Mn'äwil  wollten  ihn  schon 

lange  tödten  und  stellten  ihm  nach. 
kän  Iqadar  hwVtk  (Jörn  tstell  Sa  yd  bin  Und  es  fügte  es  so  das  Geschick, 

XML       j  1  w   1'        ^'-x      i«  -  jenem  Tage  sidi  Sa'yd  bin 

M^amm^  luM  auh  ma  Injäh  mA  U  j^uhammed  der  Ma^auli  aufmachte 

mfSr  mm  ff«mS*Hu  um  ruHu  böihum  "«d  mit  ihm  .sieben  Mann  von  seinem 

Stamme,  auf  ihren  Kamelen  von  dem 
min  beledA/y  wad  ü  MaävcU  wa  aäru  Oric  .\fv  iju  Tlinlc  »h  r  Ma'äwil  fort- 

Ua  BarJce  qS»idyn  qaä  Sif  bm  Samjid  ■^'"  '•i'''"-    ^  '"1  ±^  ^^'^-''^  l^--^'-^^ 

in  der  Absicht ,  S«-t  bin  Saaijid  unter 

la  ma^le  tcu  jam  icu^u  Qurhit  V yd  allen  Umständen  zu  tüdten.    Und  als 

,  _  .  ,       ....    sie  hl  Qurl^it  Tyd  ankamen ,  liessen 

naiiv>e%u  boihum  ttu  galu  a  tro^  mm-  y^^^^^^        niederlegen  und 

hum  gH»  kme  ma*  Stö»  um  nalmenesyr  sagten  zu  Einem  von  ihnen  :  bleib  hl. 

bei  den  Kamelen  sitzen,  wahrend  wir 
nisbur  Sef  bin  Saaijid  ßl  bH  atiadi  gehen   wollen,   um  SPf  !>in  Sanijid 

Mis  M  umlbet  ß  orefuh  wu  je'are-  """'^  auszuspiUiei. .  in  d^m 

er  sich  aui  hält.  I  nd  das  Haus  kannten 
füiu  (u^Sbu  wusäm  J^t/iu^tju  tcä^i  tcä/ii  sie  und  kannten  ihm  audi  seine  Be* 


>  ^Vcil  in  der  Niilie  eine  Stätte  ist,  WO  die  Thierleichcti  dcu  liaubvügeha 
zur  Beute  hingeworfen  werden. 
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muämtfofjfn  *an  itad  jUqahm  jSm  ten- 
j;iiu  qaryb  ItiH  toaq/uje^teru  büjünkum 
mm  wuu  dde'Sn^  dS^  Um  Mräg 
tedhUjüfß»  %Sirtiff  jei^ff  hu  dS%ü  lea*' 

annuhu  nehär  tea  iä/u  Se/  bin  iSa  ayid 
gSlis  middSkjf  wu  mau  9^  wu  ür«  mä 
ma*u  ttfaq  qSlu  mü  ansamu^ßtu  hSba 
Vinmn  neqitkt  tSSti  do^ahäh  mS  nSq- 
dur  ne^orbu  bi»/  wu  neyf^  kmoa 
alena  tea  läkin  ehnu  afisu£filu  höbt  sä- 
baü  i^/aq  wu  fldifOff  "at^  ß9f*dr  wu 
kUlttm  Jesyltan  naq  a  wi^de  wu  hutca 
mS  *mdu  ^/abar  Ihojäl  .sa/jsu  ^aiA  hiSr 
hum  min  wara  dde'S»  wu  fö^um  UfSq 
Oisabe'Uktn  J'yh  Jörn  naq^'u  fyh  ieredu 
ßirtSbeu  mä  jeSnfuh  mnkum  qaüuh 
va  amhum  mä  qaüüh  mä  ammenu  ba'd» 
hum  jedar^ü  lu  baüe  jü^0im  sUähu 
iru  Mun  9äbä*ü  as^mr  muttaqqijyn  wa 
Attint  ti^fäi  wä^y  hm  l/arq  benhum  'äd 
mtn  säb*a  Ha  wä^ii  rriggäl  mä  Urrigyäl 
lea  fS^aUu  riiafd^  *{da  ^*  ^ 
mäi  min  sä'eät  icu  hum  %at0t  jerukdu 
Jeba'riju  boihum  wu  fö^  iföjü/t  hum  min 
k^rur  Ifisa  hu  Jyhum  mä  ^/lij^  *a1a 
ibitä  riijühin  icu  yejju  rebä'et  sseijid 

'  Plural  von  (fa  n. 
Mj(th.».*L8em.COri«Jil.Spraeb«i.  1^.  Hrftll. 


sitzer.  Und  sie  machten  sich  auf  und 
gingen  vorsichtig  Einer  hinter  dem 
Andern,  wjp  Diebe,  damit  sie  Niemand 
tr;lfp.  Als  sie  nahe  an  das  Haus  ge- 
kuminen  waren,  stellten  sie  sich  hin 
und  spaltten  mit  ihren  Augen  nach 
ihm  lüoter  der  Wand  aus  Palmen* 
bl&ttern  berror.  Und  im  Hause 
(brannte]  eine  Lampe .  and  wer  ayssen 
war,  konnte  den  drinnen  sehen,  als 
ob  es  Tag  wäre.  Und  sie  salien  S«~f 
bin  Sa'aijid  [an  ein  KissenJ  angelehnt 
dasitzen,  und  er  hatte  Schwei't  und 
Scbild  bei  sich,  docb  kein  Gewehr. 
Sie  sagten:  was  thun  wir  mit  ihm? 
Diesen  Mann  wollen  wir  todten.  Wenn 
wir  zu  ihm  hineingehen,  können  wir 
ihn  nicht  mit  dem  Schwert  erschlagen, 
denn  wir  fürchten ,  dass  er  uns  über- 
legen ist.  Doch  wir  wollen  in  Reih 
und  Glied  diese  sieben  Gewehre  auf 
ihn  abdrficken  und  seine  Brust  in 
Stficke  schiessen;  sie  knallen  dann 
Alle  auf  einen  Schiiss.  Und  er  wusste 
nichts  davon.  Kurz,  sie  zielten  Alle 
.Uli*  ihn  hinter  der  Waiul  her\  ur,  und 
es  knallten  alle  sieben  Gewehre  auf 
ihn.  Als  sie  auf  ihn  geschossen  hatten, 
machten  sie  sich  eilends  davon,  ohne 
zu  wissen,  ob  sie  ihn  getfidtet  hatten 
oder  ob  sie  ihn  nicht  getüdtet  hatten. 
Noch  trnt:ten  sie  sich  nicht,  r.u  ihm 
einzudringen,  um  ihm  seine  Wallen 
abzunehmen,  und  sie  waren  doch 
sieben  auserlesene  Leute,  und  er  war 
nnr  ein  Mann.  Was  war  das  schon 
ftlr  ein  Unterschied  zwischen  ihnen, 
sit'heri  Mann  und  Einerl  Ein  Mann 
ist  nicht  wie  ein  anderer  Mann!  Und 
es  lintten  Ilm  zwei  Kngeln  an  der 
kleinen  Rippe  getroflen,  unti  er  starb 
äugen hiicks.  Sie  aber  liefen  davon 
in  einem  fort  und  wditen  su  ihren 
Kamelen.  Und  es  erhob  sieb  der 
Alarmrtif.  Sie  in  ihrer  grossen  Angsf 
trafen  nicht  auf  die  Kamele.  Sie  Ter- 
fehlten  *;if>.  l'nd  es  kam  die  Gefolg- 
schaft <les  Sultans,  dem  Kufe  folgend. 
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39&jfn  «f^ffi^  mm  Ifi^lfm  wu  aM  iW 
^//U  /^Aum  tcofilu  ind  maqtül  erriffgäl 
wu  mS  iad  *fir^  mm  jojtf/oMti  mM 
Im  d  %<it<if  vcähi  jitemeSia  fy  Qurhtt 
Vyd  tBu  iäf  Iböi  Am  «ni  guwädhm  wu 
^ojwgfiÄAm  um  iaifShm  Ua  *mä 
wu  fSht  hähiUi  bai  IMaäwil  %ä^a  nü  - 
rq^m  qSl  ueifiä  lä  bas  jSm  fuhu^ 
^^b(i  amar  Uilffwcäd  ahl  wvlböi 
vm  Büuwat  »te^  hmcu  «m  mm  mau 
mm  %aijäl  wu  matßi  wa  mai- 
iäi  tcu  aar  ila  ^sün  Aa  man  wu  känu 
JetäHmu  Na  mm  ^aä  mm  lüM*äwä 
umilahi  Je^u^-ftt  lüM'äwü  fy  sör  Na- 
man  qai^  mmÄum  bkpdar  .%amtlaiar 
ragui  watU^  ßr  bm^tu  ßr  wu  yßfyi 
l  amtcäl  w  ^ie  it  Ibujüt  tcu  äeliu  nun 
fffama*  ke^jfr  mm  I^m  wu  raga*  89ei' 
ßi  Ua  imin  Bareke  wa  Jcän  nuihu 
ffumle  mm  Iqabäü  wu  min  ffumiUhum 
Barha  hm  llnOd  bm  Räüd  VAtSSn 
um  bijah  min  edDuru  tcu  mm  luGneife 
wu  mm  wu  min  Ävoämur  Hadra^ 

näs  mnträbaa  wu  HmÜd  IGahhäJi/ 
Of/j^h  ituWäwÜ  ma'hum  ^Mtta  je'sfn- 
hum  *o/a  barb  ahl  Nayja/  wu  ahl  Ka  /jil 
falebu  ste^  an  Ja'jfnahum  öismte  wu 
*ei  wu  aßhum  bimä  araduh  minnu  wu 
qähi  lis9e^id  naryd  Barrai  bin  Hamed 
juAohabna  ßttoryt^   ila  qaryh  bttdänna 

'  Elu  Nauje;  nicht  yadra. 


id  Wad  it  Ma  äwiL 

von  der  Burg,  und  unter  ihnen  kiimeo 
Leute  von  Nachai  zu  dem  ermordeteD 
Mann,  und  Niemand  wuattet  wer  ihn 

getöHtPt  harte.  Darauf  kam  Jemanvl. 
der  seines  Weges  zog,  durch  Qnrhet 
Tyd  und  sah  ihre  Kamele,  sir  und 
ihre  Decken.  Da  ting  man  >ie  an«i 
brachte  aie  nun  Sultan  und  t>agre: 
dies  sind  Kamele  von  den  Ma'awil« 
ganx  bestimmt,  wir  kennen  sie.  Da 
sagte  der  Sultan:  schon  gut.  Als  e> 
Mori^en  wurde,  befahl  erden  Plei-de- 
tmd  KaiiK'lreiterii .  snrtcln,  und  tl^r 
Sjiltan  setzt«  i>ich  iii  Bewegung,  er 
und  .sein  Gefolge,  alle  Pferdereiter 
und  Kamelreiter  und  Fussgänger,  und 
er  sog  nach  der  Burg  Na  min,  und 
in  Na* man  wohnten  Manche  von  den 
Ma'äwil  und  wer  zu  den  Ma*awil  ge- 
hörte irin<  rhall)  dei*  Mauern  von  Na  - 
niän.  .Sie  tüdteten  von  ihnen  ptwa 
fünfzehn  Mann.  Und  wer  dun  Ii  fiyrne 
Krafl  enttloh,  der  entkaui.  l  nd  t-^ 
wurden  die  Felder  verwüstet  und  die 
Häuser  zerstört,  und  viele  von  dem 
Heer\'olk  trugen  von  dem  HausgerSÜi 
davon.  Darauf  kehrte  der  Sultan  nach 
der  Ruri;  von  Bareke  zurück ,  und  es 
war  eine  Menge  von  den  btiiiutn*  n 
mit  ihm,  und  unter  ihrer  Mengt-  war 
Harrasch  bin  llmed  bin  Häschid  ei 
'.Attäbi  und  es  waren  mit  ihm  Leute 
von  den  Duru'  und  von  den  Genebe 
und  von  den  'Ofär  und  von  den 
Awämur  lladra,  Leute  aus  den  ver« 
schiedensten  Stammen.  Aber  die  Ma 
wil  flatten  Hmüd  1  (rahhäfy  hei  sich. 
da.s>  t'i-  iliiKMi  im  Krieg  gegen  die  Letit»' 
von  Naciml  hülfe.  Und  die  Leute  von 
Nacbal  baten  den  Sultan ,  sie  mit  Mu- 
nition und  Leliensmitteln  zu  unter- 
stützen, und  er  gab  ihnen,  was  sie 
von  ihm  verlangten.  Und  sie  sagten 
zum  Sultan:  wir  wollen  Barf  isch  bin 
Hamöd .  flass  er  uns  auf  dem  Wege 
bis  nahe  an  unsere  Stailr  «[eleite,  denn 
wir  fürcliteu  uns  vur  liuuld  1  Gnhhäfv. 
dass  er  uns  auf  dem  W^e  einen 
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H'offti  n9%S/  mtfl  Hmüd  IQahhä/y 
Jesautcy  iana  daryle  ßfforyq  wu  rebä- 
*ilna  nSMn         vol  ledu  ahi  %id*  mt 

neyjä/  minhum  ßssyh  tcasseijid  a  mar 

ii  Barrai  bin  JlfemU  jmsa^^al  0M  Narwal 
marra  had  tMirra  um  jetfä  t»> 
iältah  tcu  ma  min  kelämu  ie  aba' 
dam  ßiySdi*akum  /aqai  w«  min  ba*d 
'Umu  bir/flbaru  innahu  a'ßAu  iVo^ur 
bin  Mufammed  htM*aiify  feeroM  wu  oif 
rijäl  U  agel  *an  jaxhab  afd  I^ayal  uru 
keBSlik  foyuk  ahi  Nof/jsl  ßmu  lä 
min  yeM  iTSne  minnu  bal  imtakum 
fy  qulübakum  für  fodyq  ^  teöjjb'  «m 
Mola  to*adSär  mm  sohhiihim  amar 
S9t^  ü  Stemän  bin  Stütum  w»  mm 
ma*hu  min  aM  hüptder  tis'yn 

Jaris  VDU  Jyhum  mrukbängge  ehl  böi  vnt 
foJb^  M  Nayjü  Hä  qarj^  ptbSl  tTau 
tcu  ro^a*  Slemän  Ha  Barake  wu  säru 
üa  an  looftKu  qar^  Na^/^al  ^  «ff^öjl 
/y  Nay^al  wu  '//iragu  Juläqju  IqäßU 
aUaSi  bSmäa  nSme  md*ei  wu  Someor 
limufJ  lOa^^/y  waluM'äioil  Jaryd 
jwgte*  bmkum  wa  dm  WilSd  jaryd  ßi" 
Iqäßle  tea  bima  fyha  min  ei  niatä 
mn  'ei  «m  r^öf  va  bärüd  wa  mä  qa^- 
seru  ahl  Na/jal  i  'tesju  radde  uläd  yinny 
bin  ij^ön  radds  vtäd  iabün^  wa  mä 

*  Alter  Name  von  Nachal  nach  eii 


Hinterhalt  legt  Und  unsere  Leute 
sind  Städter,  und  die  Beduinen  sind 
lieinitückische  Leute,  und  wir  fiireht«'u 

uns  v(M'  ihnen  in  tier  Wfisto.  Und 
der  Sultan  belalil  Ban  ascli  bin  lintncd 
ein  Mal  fiber  das  andere,  den  Leuten 
von  Nachal  das  Geleit  zu  geben,  doch 
er  sagte  zu  ihm:  so  Gott  will.  Und 
aus  seinen  Versprechungen  wurde 
nicht  das  Geringst« ,  er  hatte  sie  nur 
zu  Narren.  Und  nachher  horten  sie 
eine  Nachricht  über  ihn,  dass  ihm 
nämlich  Niistu'  bin  Muhauaned  d^'r 
Ma'auli  ein  Pferd  und  1000  Thaler 
gegeben  Mtte,  damit  er  die  Leute 
von  Nachal  nicht  gxdeite.  De^leichen 
hatten  ihm  auch  die  Leute.von  Nnchal 
ein  Pferd  gegeben ,  nicht  im  Hinblick 
auf  eine  Untcn»iüt7.tin^  durch  ihn, 
sondern  weil  er  ihnen  in  ihrem  In- 
nersten aufrichtig  erschien,  eine  Partei 
[mit  ihnen].  .\ls  er  sich  nun  deui 
entxog,  sie  zu  geleiten,  da  gab  der 
Sultan  den  Auftrag  Slemmi  bin  SuP- 
lum  und  wer  von  den  [Pferde]reitern 
um  ihn  war.  etwa  nenn/ig  Rei- 
tern. Doch  w.ueu  darunter  auch  von 
den  Kaineli  eitern.  Und  er  geleitete 
die  Leute  vun  Nachal  bis  nahe  an 
den  Berg  et  I  au.  Darauf  kehrte  Sle- 
mln  nach  Bareke  zurfick.  Sie  aber  zo- 
u'en  ihres  Wegs,  bis  sie  nahe  an  Nachnl 
kamen.  Da  erhob  sich  der  Alarniruf 
und  sie  zogen  aus,  der  Kajawnne 
enty,egen,  die  Munifiort  und  Lf'l,fM)>- 
mittel  brachte.  Und  iiuuui  el  Gab- 
i.ulfy  und  die  Ha*Swil  hatten  sich  auf 
den  Weg  gemacht*  Er  wollte  ihnen 
den  Weg  nach  der  Stadt  abschneiden 
und  wollte  die  Karawane  mit  Allem, 
was  sie  an  Waaren ,  Lchensrnitfeln. 
Blei  und  Pulver  hatte.  ])lüi(dern. 
Doch  die  Leute  von  Nachal  zeii^ten 
sich  nicht  lässig.  Sie  erauitli igten 
sich:  sammelt  euch,  ihr  Sohne  eines 
Ginn,  eines  Teufelskindes;  sammelt 
eiicli,  üir  Söhne  von  Schadhün.  Und 
die  Janglinge  blieben  nicht  zurück. 

lem  Stammhaupte  Sä^u. 
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^yavvtffu  lufrür/^  yt€meu  miSrt  fu^bSl  wÜ  Sie  sammelten  sich  wie  die  Regen- 

^  ,  ,      ,      «.  strahlen  S  und  es  knaUten  die  Gewehre 

trtt  MiA  ttefao  ma  hum  ka  aunahn  ra  (i  ,  .  ..  .    *         r\  ^ 

"V«/       "«  "  iiinen  wie  ferner  Dorui nr.  und  ror 

qMjf  wu  mä  räm  ßqorrab  ^müä  ma-  derMenge  dfrGpwehrfschüsst'l  konnte 
,  _        ^  ..   .  ,  — j.»    Hmüd  nicht  an  sie  herankoininen.  und 

^  die  Karawnne  kam  iinversehrt  Ijjs  id 


1/«  a/<   irtiMiiit  Ihtiad  in/  raya    JJniud  die  Stadt.    Und  Umüd  und  die  ila  ä- 

I    wilicehrten un\iaTichtet«p Dinge, doch 
«»  /«ill  a»./  i&i  «»ad  i/Jfo  air<^  ^  ^^^^  „^j,  j,^.-. 

/&di  teu  UL  %*tära  vu  Aün  kShel  amr  wU  Kurfick.     Und  dieses  Ei^tgniss 

hntte  sich  am-  siebenten  des  Monats 

vaqa  fy  jom  ssabü    mm  ial^r  rammian  Kam.i.lnn    /.,igetrai;pn. »      Und  /«ei 

vHba*dßnw»%araffuddNv/altamu  '^[^"''   ^V^^^''  «^'^  r.entr 

Naclial  aus.    Sie  hatt^-n  einen  Alanii- 
fäjuh  rarb  IMeri  qaryb  Ttceije  a!la^  rul' iai  Westen  der  Stadt  geliört,  nalic 

■  -L  T'-  JL       I.  k-ri.  Tweije,  worin  Ja*iribe  woimen. 

jesukun  /yhe  Je  arioe  tea  keoalue  yiprtfm  ...         ^  i.  i*   u  <-  •! 

J  Air  y    Ebenso  zogen  aueh  die  Ma  awil  aus 

hM*mifU  wal  Ga^fy  vou  mm  maku  und  der  Gabbify  mit  den  Beduineo. 

die  zu  ihm  gehören.    Und  es  entstand 

mm  Ibidtcän  wu  qa^^liatbrnahum  mu  ä  ira  „^4^^  ii,,,^.^^  1^^.,,,^^  von  Naclm!' 

Jcuilm  mmhum  jukebbar  ^ala  ^'''"''[  ^'  '^   '^"K'  ein  Geprahie. 

Jeder  von  ilineti  ei'ltoh  sich  filier  seinen 
hUm  tttt  blys  IIa  t/n  jurqtiJi   ma*h»im  Gefiilirten,  und  es  tanzte  mitten  unter 
^    . .    ,    .  ,      ,      _^  ,  _ .      ihnen  der  Teufel,  der  verflachte.  Nach 
t.us^  Oi^adar  aä.*r  daqy^  Uua^  etwa  xehn  Miqnten  dringten  sich  beide 

f/anf^n  vnt  mm  elqadar  eA/  Na%ol  Parteien  vorwärts.    Und  es  traf  sich 

so,  dass  die  l.ente  von  Nachal  sich 
flairj/ft  /y  t/amö  l  aly  irosiarq  tcv  kan  j,,,  j^ajen  und  Osten  aufgestellt  hatten. 

ma'hum         um  4^bhum  matar  ttu  ""^  '^'^  i'ewr.lkt.  und  es 

fiel  Hegtui  ;ml  sie,  und  .sie  hatten  Alle 
kän  ma*hum  ^Sq'omemy^htUhmnüla  Omangewehre,  nur  wenige  von  ilmen 

,  ,     .  ,  ,  hatten  t^teinscltlossge  wehre.  Und  die 

qaUjtmahum  msarba^  uh»  iuM  awd  Gefolgschaft  und 

n€n  nta  *Aum  WU  Jfmud  IßaMi^  da-  Hmüd  el  Ga^l^fy   hatten    sich  im 

Westen  atifgestellt,  nach  Norden  zn, 
,ryn  Jiirarb  Jy  gamb  ssaß  ica  ma  hum  „„,1         j.^,,,   „„j.  „.p^ig   Regen  zu 

mä  vasat  es^  illa  aalyl  wu  lfmüd  L'nd  Hmüd  el  Gahhäty  machte 

eine  Kriegslist  gegen  die  Leute  von 
IGafi/iäfif  ifcmtca  dahyh  H  «hl  Nayal  Nachal.     Kr  zt»g  von  den  iMa'äwÜ 

<      ,         ..   ,  -       .  ab,  als  ob  er  sich  an  einen  anderen 

Xarag   an  iuM  ami  ka  annahu  sa^r  ^^^^^  ^„ 

mekwiin  Bäny  wa  qafa  li^eM  Naxal  Leuten  von  Naclial  den  W' eg  zwischen 

der  Stadt  und  d»nn  Kampfplatz  ab. 
Jittory^  bin  Ibeleä  uu  ben  rl^aräbe  icu  ^\^^^        Lp„|p  von  Nachal  sich 

mälannu  tM  N^joI  hihälik  ßnäaeu  '^^^'^l'  ^^I^J"'"  ,  ^^'''f'";"^  "^i^'' 

mit  den  Ma  awi»  herumschössen,  tini- 

hum  unt  luM*äwil  trt<  JJtmüd  däir  min  ging  sie  Hmüd  von  liinten  und  luaciite 


1  W«  rtlii'h:  wie  die  ^Stricke  des  Hegens. 
»  Etwa  12^9. 
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q^ahum  ß^bai^  Carab  JUtoryq  weaUabi 
fjutil  mm  ahl  Nayaf  fy  hSSäle  hDaq*a 
bü^adar  y  a/ri.Kta  sar  upjar  min  rer  lyur- 
^  igm'ba  *^  l'ahyn  n^ar  wo  4M 
Ifa%al  qatdm  1^  IMaSwU  itmym» 
^äsitr  hin  Mhammed  luM' auly  tiarabüh 
bü^aq  mm  /öq  g^^Äfii  tcu  mala  täb  iVo- 
mtr  bim  Mbammtd  ÜeUu  htM'Swä  teal 

Ga/Jju/y  rägi'yn  Üa  IßSet  Ü  3lta*5wS  vm 
i*>nu  Näfur  bin  Mhammefi  ma  hum 
Ü'egei  wtä  mät  mm  9ä*«tu  mät  jom 
&mty  w»  bad  jömen  wa/fol  *ilm  mim 
tradi  Semäjil  inna  beny  Ritxceha  mu- 
Srauinryn  ^äibyn  htM  'äwU  wal  ffumle 
arba*ym  nt^hr  müm  mtUaaaqqyjf»  «o- 
rädyd  teal  muqdum  fyhum  ttal  kebyr 
*atihum  ÜFgflhum  ^med  bin  'Abdalia/i 
rRmoSby  ßUamma  vta^  ^5rü  ma  ehl 
Nar/al  doumirtt  M  Nayal  fulidaktr 
Jiä'a  min  futia/iär  biqadar  majeten  ne/ar 
vra  qate' ülhum  ßMoryq  mesyr  sitt  aä'ät 
'an  Unkä  wa  baäÜhum  ienäk  Jts^b  ^ 
baäu  *alehiim  tüü  jaitimwia^m  mm 
be'yd  tm  oM  Nayjü  iällyn  mm  barvd 
tcu  ris(M  älU  Iharb  muta:fihhibyn  Uqitä' 
iakum  Jidamma  iähadühum  bed»ru  min 
fff^'niQ  Nayal  nrSby  im 

^ö7  luium  ba^Ai  l'arab  mtUattagffihyn 
itfJcum  mä  qoMaru  ekel  Na/al  ita  mm 
Ina  hum  kullun  lebaq  J'y  teßjii  tea  tra- 
fo/u  äjjar  täbibjfn  um  benjf  Buuxba  lä 
*indakum  %abar  b^&k  wu  kän  jesjfr 
fyhwn  quddämabwn  S^ßhum  JfmSd  Um 
Abdallah  wu  huica  räkub  ala  uäij^a  ica 
^  Ei^nze  nnaqa  oder  rrisd^e. 


die  Leute  auf  dem  Weg  nieder.  Und 
die  von  den  Leuten  von  Nacha'  ? 
jenem  \'()rff»l!  ii»M<klter  wurden,  waren 
15  Mann  oline  die  Verwundeten.  Die 
Verwundeten  waren  etwa  20  Mann. 
Und  die  Leute  von  Nnchnt  iddteten 
den  Schech  derMa*äwil,  dt$  Stammea* 
Oberhaupt  Nasur  bin  Mnhaniined, 
den  >fa'aiily.  >**»ie  holten  ihn  mit  dem 
Gewelir  von  seinem  Pfpnl'-  Itenmter. 
Und  als  Nilsnr  bin  Muhanuno«!  fiel, 
iiiacliten  sich  die  Ma'uwil  und  der 
Gahijüfy  davon«  nach  Wid  fl  Hn*Iwil 
aurfleickehrend,  und  nahmen  Niisur 
bin  Miibamaied  mit  sich.  Denn  er 
war  nicht  sofort  j^estorben.  er  starb 
am  Tage  darauf.  Und  nach  zwei 
l  agen  kam  Naciiricht  von  Wädi  Se- 
mäjil, das.s  die  Beny  Kuwelia  sich 
aufmachten ,  um  den  Ma'Swil  Gefoig- 
sdiaft  an  leisten.  Und  es  waren  im 
Ganzen  40  Mann,  ausgesuchte  Leute, 
VorkSmpfer,  und  ihr  Vorniann  imd 
Anfuhrer  war  ihr  Schech  Ijmed  hin 
Abdallah  der  I?tiw»"liy.  A!s  nun  d.*r 
Bote  zu  den  Leuten  von  Nachal  k.uii. 
zogen  die  Leute  von  Nachal  aus  um 
5  Uhr  Nachmittags,  etwa  200  Mann 
stark,  und  sie  schnitten  ihnen  den 
Weg  ah,  eine  .Strecke  von  6  .Stunden 
von  der  .Stadt  entfernt,  und  brachten 
ihnen  dort  die  Xaclif  im  fVi"i.'n  Fältle 
zu  und  stellt«>n  liegen  sie  Lfuic  au.>, 
sie  von  Weitem  zu  beobachten.  Und 
die  Leute  von  Nachal  hatten  Pulver 
und  Blei  mit,  Kriegsgerilth.  Sie  hatten 
sich  bereitet,  sie  »1  todten.  Als  sie 
.sie  nun  auf  dem  Wege  eilends  an- 
kommen sahen,  da  uah  der  Spalier 
den  Leuten  von  Nacliai  durch  iMeilen 
ein  Zeichen:  hier  sind  die  Leute,  Me 
kommen  auf  euch  zu.  Da  wai'en  die 
Leute  von  Nachal  und  wer  ihnen 
folgte,  nicht  foul.  Jeder  steckte  die 
ZQndschntn*  an  seinem  Gewehre  an, 
und  sie  stellten  sich  auf.  bereit  und 
fertia;.  Und  denBenv  Kuwr'im  war  hier- 
von  niclu>  ^emeld*»t.  l'nd  es  zog  ihnen 
ilu*  Schech  lluied  bin  'Abdallah  voran. 
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gema'efv  jf'ttljUh  m^smß  JHßkum  iUa  tpo 
taqaddam  itä^id  m^ffnun  min  ahl  Na%al 
ttu  naqqa  fi^h  bite/aq  wu  a^tet  Hmed 
bin  'AbdaUtA  ßrrigl  tea  daqq  nnSqa 
ia/Ja  tea  taritbu  nndtj^a  iia  an  waxai 
ila  ^ilkt  MsQmcU  wa  gaiju  btM*meil 
mau  tea  itäjüh  tea  qaiüiu  mel  '/fiber 
Ihum  ma  araf  btmS  waqa*  Urmi 
vru  amma  ana  käba  bimä  Umhtrüh 
qäiu  innu  liflähi  ica  innä  ilehi  räyi  ün 
iSSa  ie*un  *aiym  nual  alläh  fdämei 
rab  ak  icu  JJmed  qa/n  jetcustinuU  Jirriyl 
tra  taiJSfu  hall  tarfyn  tea  dmcißth 
ha*d  min  tcesemüh  tcu  amma  gemaetu 
Jörn  nqü*  Uefaq  wu  (inib  Unmetl  mS  'tnd- 
hum  yabarbbu^  tmdfuHlyn  bihebbyihum'^ 
falamma  icaxalu  ind  (hl  ya/^al  icu  m- 

Juhum  nasitt  ffumle  ttfärru  ba'clubum 

ba  (f,  ke  annahum  geräd  el  muntaiir'^ 

ICH  rakfdu  füq  yebe!  kün  qarybahum 

tcalffi^  munqet»   mä  lahu  t&iyq  ftaite 

ida  zaäit  'alehum  l'arah  Jiiuridu  minnu 

falamma    hassühum    muytania' yn  Joq 

^ftbel  kullhfim  qälu  €hl  Nayjal  anurkud 

'alehum  hätihi  l  arab  Ibai  bai  teal  mat- 

1  Sie!  Vor  die  Praeposition  mit 
einmal  gesetzt. 

*  lahhika  Jü  jfi'ijüb  cl  a>*ry 
vuhyka  biiflüjilin  fuiija 
i^üf'tt  elqamur  (34),  v.  7. 


und  er  ritt  «iif  einer  Kamelstute,  and 
seine  Leute  kamen  hinterher,  Fiiss- 
ganzer  alle  mit  einander.  Da  stürzte 

auf  einmal  fin  verrückter  Kerl  von 
den  Leuten  von  Nnclial  vor  und  srhos? 
mit  dem  Gewehr  auf  ihn,  iimi  der 
Si'buss  traf  llni«~d  bin  Abdaliiiii  in 
das  Bein.    Da  gab  er  dem  Kamel 
einen  Stockhieb,  und  das  Kamel  setzte 
mit  ihm  davon,  bis  er  an  ein  Stadt- 
viertel von  Msilniät  kam.    Da  kamen 
die  Ma  Hwil  zu  ihm  und  begrfissten 
ihn  uiiil  saiiten  /.n  ilim:  was  ist  denn 
gescheht-n.*    Er  sagte  /.u  iiiuen:  ich 
weiss  nicht,  wie  es  den  Anderen  er- 
gangen ist.    Was  mich  betn6t,  so 
seht  ihr  ja  hier,  wie  es  mit  mir  steht. 
Da  sagten  sie:  (&rwahr,  Gottes  sind 
wir  und  fürwahr,  zu  ihm  kehren  wir 
zurück.    Das  ist  eine  grosse  JSache. 
Wir  bitt^^tii  <  l()tt,  dass  deine  Gefährten 
unversehrt  bleiben  mös;en.  Und  llm^d 
brannten  sie  seiujcj  Bein[wunde]  aus 
und  thaten  Terpentinöl  darauf  und 
gaben  ihm  Heilmittel,  nachdem  sie 
ihn  gehrannt  hatten.  Und  was  seine 
.Schar  anbetrifft,  so  merkten  sie  nichts, 
als  der  Sclmss  fiel  und  Hamrd  ge- 
troffen wtu'de .  «o  vertieft  waten  sie 
in  ihren  Mni^clmes.ini: -'.    ALs  sif  nun 
bei  den  Leuten  von  NacJjal  ankamen 
und  sahen,  da!>s  ihrer  Viele  waren, 
da  (lohen  sie  wild  durch  einander  wie 
die  sich   weit  verbreitenden  Heu^ 
schrecken  und  eilten  auf  einen  Hflgel, 
der  nahe  bei  ihnen  war.   Und  dieser 
Hfirrp]  wnr  abschüssig.    Er  hatte  kei- 
nen auf  dem  sie.  wenn  [ihre 
Gegner]  die  Araber  ihiien  überlegen 
waren,  hätten  entfliehen  können.  Als 
sie  sie  nun  oben  auf  dem  HOgel  Alle 
versammelt  wussften,  da  sagten  die 
Leute  von  Nachal:  wir  w-dlen  auf 
diese  Leute  stürmen  auf  Leben  und 
Tod.  Denn  wir  werden  sie  nie  wieder 

ihrem  Fürwort  ist  die  Praepositioa  noch 

Hier  sind  wir,  du  Nachiiiittagsstreitruf. 
VVirlulgeii  dir  eihg.  Die  Z&ndschnur  brennt. 
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jif  maißt  U*egd  im  nhasmlhum  her  hä-  zu  fassen  hekomTnfn  als  heute.  Die 

^,      Leute,  liie  sich  da  versRinnieU  haben, 
biAi  IjSm  H^mmhum  näain  mu^mi  yn  ^j^^^^  ^^^^  voitiellUch.    Und  die  Beny 

k^tthum  zmyn  wa  mä  qmam  Uny  Ru-  Ui.weha  waren  nicht  mössig.  Als  sie 

'  Alle  «uf  den  Hügel  gestiegen  wsren, 

jSm  fuleu  käUnm ß'lgM  qSmu  machten  sie  sich  daran,  die  Steine 

••      /    aufzuscliichten,  in  der  Absicht,  eine 
•  •  ^  Befestigung  zu  machen,  tind  die  Leute 

irw  aJU  Na%ai  gäh  ii  rab'ihum  /urqa  von  Nnrhal  .sagten  /n  ihi  en  (iefabrten: 

eine  Abtiieiiung  .soll  diesen  Weg  hier 
wuiKle  tuqbtuf  ha^  dderb  «ea  qatBülhum  i^e^ctzen.    Verlegt  ilmen  die  Spitxe 

_   .  ,  .  r      .  ,    •>  ^  f-     des  Bernes,  damit  sie  nicht entflielien 

räs  Igebel   an  jeiurtdu  tea  jom  takunu  "~  "'"fa      "  *   

^  ^  können,  und  wenn  ihr  oberhalb  von 

'öljffäilwm  ieSfilyn  naqqeu  fyhum  btefaq  ihnen  angekommen  seid ,  so  achiesset 

auf  sie  mit  dem  Gewehr,  und  wir, 
itu  iina  Ibaqige  atv^  ad  laimm  bsef  IfiäsU  jjp  ijbriir  ii.  stei^jen  tw  ihnen  hernnf 
_      ,    t     •      »  f  mit    «leiii    S()i\\ cit.      Kurzum,  das 

säru  iiewawy  hmhamU  aUak  ^  Hirtenvolk,  die  Bergbewohner,  die 

It/atöel  ßm  wasilu  ölt/jäthum  sä^  Uffaq  das  Bergsteigen  gewohnt  sind,  zogen 

ab.   Als  sie  oberhalb  von  ihnen  an- 
Mahum  wa&aqsif9  nuUiühm  mägaßju   gekommen  waren,  da  knallten  die 

Gewehre  bei  ihnen,  und  die  Übrigen 

tea  iüla  ülkum  Öse/  ica  mu  madU  ruh    ^^^^^^   ^.^  ^.^j^  Sihwerter]   aus  der 

^7'«  iUa  u>a  qaUUuhm  Iffemy  n»äbaqa  ^^^'^^^  |      -  ^^^'^']  ""^''^'[f- 

stunde,  da  hatten  i>ie  üie  sclion  Alle 

fmiiitum  illa  ^alc^ct  an/är  wa  yahU-  getudtet.    Niemand  blieb  von  ihnen 

fibrig  als  drei  Mann,  und  sie  nahmen 

hum  ßara  «Ml  fyhum  ba4  ^  sie  gefangen,  und  auch  an  diesen  gab 

r-  j-^         ,^  es  Wunden.  Was  aber  37  Mann  an- 

betrifft,  so  wurden  sie  auf  der  Stelle 

wa  hum  Igumh  gaijjfn  ^mbyn  getudtet.  Und  die  gekommen  waren, 

um    den    Ma  äu  il    Gefolgschaft  zu 

IMa'äwü  arlmyn  nefar  hatju  vdnkam  leisten,  waren  uii  üanzen  40  Mann. 

-  1-1  ,  L  n     LI  Nur  drei  von  ihnen  blieben  Qbrig. 

^alä^B  u>a  sUa^  Imaqtulyn  ieilu  ahl  Gefallenen  nah- 

Xayat  huUu  min  f/aq  unt  sußf  mum-  men    die   Leute    von    Naclial  mit 

sich,  alle,  als  Gewehre,  Schwerter, 

fiäsum   too  *j(flnäjfvr    aUaiti    ma'kum  Pulvertaschen'  und  Dolche,  Alle.s,  was 

,  -  I  1         ._     —    sie  bei  sich  hatten.  Nicht  einen  Nagel 

Iffewy  mS  hwjq>j"  t^hum  mtmar  wa^  j.^^^^^  ^j^.  jj^^^^  L^^^ 

.fo/srur^  taijühum  ahl  Narwal  tea  da-  ^'«chal  nahmen  die  Verwundeten  mit 
'  sich  und  gaben  ihnen  unversagnch 

teißihum  ^  %n  um  wufolühum  Ha  Heilmittel  und  gleiteten  sie  bis  an 

die  Bannmeile  der  Ma  Swil  und  sagten 
^caram  luM'ätcU  wa  qalülhum  syru  wu       ihnen:  geliet.    Dann  kehrten  die 

I       «       ?      •-  -Tl.-  Leute  von  Nachal  zurück.    Die  Ge- 

ahl  Nanral  rageu  wal  mamay»  wankt  t'''"' 

^      ^  *        .       fanueiien  nelanL'ten  nach  Wad  il  Ma  a- 

trdd  IMaätcil  ica  -/ßöberu  (/emaethum  wii  und  benachrichtigten  ihre  Sippe, 


i  Von  Leder  oder  Holz,  —  Patroneiigürtel  ist  rOi-. 
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Atflwi  foi^  *a/SAi«iN  leaata  rtiS'etkum  wie  es  ihnen  ei^gangen  war  and  da^s 

,         .,     ,       <    ^    ^.  j.     ihre  Gefährten  alle  bei  Qarn  e^-Safia 

mnanum  aimt  hifiny    fij  (Jam  .^isafra  .  ,        -t-  '  "j 

*         ^     j    .      V        ...       ^f'tiidtet  seien.     Inn    am   1  afz;e  nar- 

tca  jom  ^nttf/  ßxsub^  Stell  IMaätcil  tra  aul  .    de.s  Morgens   li  fih,   zogen  die 

e,  Maäwil  und  llmüd  el  Gahhnfy  und 

ffmud  IQobbaJy  u^mmmahum^  ihre Gefolgwhifc        bis  ate  L  den 

«II  «ofoAr  AMI*  Ima^Sägn  wa  ßqißikum  Gefallenen  kamen  und   fanden  sie 

herumliegen  wie  Haifische^  und  aie 
kema  Igeragyr  mutsaräii^jfr^  tea  hull  tro^i  i^edecktcn  jeden  Einzelnen  von  ihnen 

mmhui  rojftmSh  bihasa  ilaanrofffmü'  "^'^  ^^^elnen.  Ms  sie  sir  .\lle  l.ed.M-kt 

hatten  und    kehrten   zu  ihrer  Stadt 
hum  lyeuii/  tea  ragau   ila  hilädhum  ziinick.    Und  nach  dem   war  k<!n 

_  ,  _     .   -1    i  «j  t-i-i        jL  '  j  Kampf.    Und  vier  Tage  darauf  kam 
IM  ma  kan  doraOe  oo  a  oaHk  u^a  bad  ...  '  , .  , .  .    .     _  . 

Nnsur  bin  öef  bin  Sieman  der  iSeb* 

ar6o*  aißm  vdomI  NSfur  bin  hiny  itnd  mit  ihm  die  Beny  B^Sm 

und  wer  zu  ihnen  hielt,  zu  den  Leuten 
Sliman  mNebkanj,  tva  ina  hu  benu  Hi.         Nachal.  in  der  Absicht,  Friedea 

jämwammiäia"l^qSndmeblNa<xfli  «wischen  ihnen  und  .len  Maäwil  zu 

stiften.      Und  er  hatte   etwa  2000 
fi-ssülli  henahum   tra  hm  IMa'äiril  tea  Majui  bei  sich.    Als  j»ie  bei  Nachal 

<r  j  t^-  A  -  1  ankamen  um  die  Nachmittagszeit,  da 
ma  hu  btgader  amh  mata  ma  womuu  ^     n      i.  l  •  «i! 

^  ging  das  Gewehrachienen  bei  ihnen 

Na/al  trofjt  fasr  sa^  ma^hum  ^orbM  an,  und  die  Leute  von  Nachal  gingen 

ihnen  in's  Freie  entgegen ,  und  von 

Ufaq  ica  /a^JöA««  oÄ/  iVV/,«/  Juay^         Schiessen  auf  beiden  Seiten  und 

«TO  mm  4arbii  Itfaq  mm  el  fmy^  *^em  Pulverdampf  wurde  Sonne 

verdunkelt,  l  rul      sie  l)oi  den  Letitf'ti 
staua  ramäin  lüieins  min  dttyyän  löä-  von  Nachal  ankamen,  da  ehrten  diese 

_ ,  ^ ,  ,        '    fj  X-     .sie  und  zeichneten  sie  aus,  wie  man 

rud  falamma  vagam  ma   ml  Hkar/al        _       ,        .  l       «  . 
'  nur  Jemand  austeiehnen  kann ,  mehr 

hmmwhunt  wa  itahnmkum  ^ßt  liiiSfM  als  das  Volk,  das  au  Nachal  hllt 

Und  die  Leute  von  Nachal  glaubten 
^^jiUa/  Iqöm  allahi  bäibyn  Na/al  wa  ^^^j  ^^^^  ^^^^^^  ^^^^  ^j^^^  Le„t^ 

kam  ahi  Nv^at  ßnfSskum  ima  ha-  Menpe,  in  der  sie  gekommen  waren. 

Nichts  aufhalten  konnte  als  das  Met^-. 
hinnäs  'ala  K^nMwm  bimä  >,'i\h/n  ma  Und    als   sie  in    Nachal  ankamen. 

jariäihm  Hü»  Uh^  toa  hwn  »*ata  wa^  lii  ünunten  s.e  keiner  Katze  ein  Haar 

und  gingen  nieht  heraus  an  irgend 
Nay  al  mS  l^mx«'  Mmtüra  im  lä  %arffu  einen  Ort  [zu  den  Feinden  Naehals]. 

,  ,  ,  „        Darauf  stifteten  sie  Frieden  und  sagten: 

ua  mekan  mm  ua  ä  savteju  .<mlh  tea  >      t>„„„  „. 

•  morgen  wollen  wir  eme  Begegnung 

qSh  bakur  timtdSija  ßn»^  anhtm  toa       der  WHste  haben,  i!u   ttnd  die 

Ma'äwü.     Und   Nachmittags  kam^n 
luM'äicü    ica  yaijtt   ' axur    turräshum  ,!,,•.>  Hotm .  |  von  den  Mn'.7wil|  zurück- 

f^'V«  «•«««  bak^  hajakvn  ben^  kehrend :  morgen  soll  Friede  zxvischen 

euch  und  den  Maawil  sein.  Und  m 
kvm  lea  bm  luH^mtil  tta  fy  hähik  jener  Nacht  sogen  die  Leute  voa 

'  Diese.s  Bild  liegt  dem  Onianrnnnn  nalie.    Ks  wird  viel  Fischfang  aii  den 
Kuätea  Oraau.'i  getrieben.    Hai  dient  als  Nahrung. 
*  Kratzen. 
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Uele  aki  ^a^^^al  mä  säru  JÜumqöAud 

rofu  mmhum  'aimrii  an/är  ßft^  ttra  mm 
mutaiaisasi/n  ua  yelesu  ala  da/r  hasa 
rämd^  fy  m«kän  jiuamma  ^Ä^m  'ala 
4Sidf«  min  td^ßawäity  vca  kan  «ea^i  bjf' 
dar  Jttsaiitina  Mhiiiuated  bin  Al^Jj  ua 
huiea  mm  bmy  Of  Ofiu  täkin  aäkin  fj/ 
Na%ai  tea  kSn  maiA$ddar  *ÄqSm 
mata  mä  sail  lisubh  fallai  ala  ^'öru 
merädu  J$hyt  /atamtna  watal  ß44ö^ß 
Jean  «rr&iifyn  *ala  4^Bi>^  *<v  ^ira 
'indu  ^ilm  icä^a  jehys  hw/tm  ira  nuq- 
*an  biqadar  %amse  i/äq  fyh  va  ta^ 
rriffffeä  ma^  wa  MmjSt^  aUah> 
mttnaqqe  yn  fyh  iartdu  Jthariju  wad 
iMa'öKti  wtt  ahl  Nayjd  yaregu 
hytt  yäjüh  hum  teu  heny  Rijäm  rfbf*€t 
mtläd  Sef  bin  Slemän  tea  beny  Galmr 
ahl  Wttl  JaSrA«  ira  men  ma'hiim 
WH  a/ä  tcädi  ^tiuajil  beny  Gabur  na 

men  ma*him  allahi  ^äibyn  fhl  Nar//ii 
va^alu  ma  rritfgiS  ImaqtSf  hiöwärutj- 
kum  vsailabi  /ßreyan  mm  el  beicaruq 
ma*  Hqader  yßmaß^iar  heraq 

fcu  amma  icad  Sef  bin  Sfemäti  bine/su 
ma  yjtrag  Ji^ä/ä^  gälis  fy  meayid 
iffSmS*  «o  ma'ku  mm  €uthe^  hiqader 
kammyn  ne/ar  mm  ba  d  tarran  färis 
mm  fan^  U*M^iAu  imtkum  ruge'u  vn 
tageu  a^Sbu  ktiBhum  mS  ramu  ju* 

*  Siehe  die  Aiiin.  b.  72. 


Nacliai  iii4?lit  aiil  die  AiissenpDSten. 
Darauf  inacliten  jene  [die  Ma'äwil) 
einen  Anschlag,  und  /.ehn  Mann  von 
ihnen  xogen  in  der  Nncht  atis  nnd 
gingen,  um  zu  rinltem  und  legten 
sich  bei  einer  Felduiauer  auf  die  Ljmhm- 
an  einem  Orte,  Namens  'A4ÜU1,  auf 
ein*»iM  Br.iclifelde.  l  ud  es  wnt-  ein 
FpMmi  beitiM  ".  Namens  Muhaunued  l)in 
Alejj.  Kr  .stainiiue  von  den  Beuy 
Of,  doch  wohnte  et*  in  Naehnl  und 
war  zur  Arbelt  in  'Äqöm  gedungen. 
Als  er  sein  Mor^ngeljet  verriditet 
hatte,  band  er  seinen  Ochsen  los.  um 
zu  pthlgen.  Da,  als  er  in  das  Brneh- 
feld  kam,  waren  die  Lauernden  auf 
diesem  Felde ,  ohne  da.ss  er  etwa>  da- 
von merkte.  Schon  hatte  er  /,wei 
Furchen  geptlQgt,  da  gingen  auf  ihn 
etwa  fOlnf  Gewehre  los  und  der  Mann 
fiel  todt  nieder.  Und  es  erhob  sich 
der  Alarinruf.  Die  ,nuf  ihn  geschossen 
liatten,  liefen  davon  auf  Wäd  il  Ma  .1- 
wil  /.u,  und  die  Leute  von  Nach.1l 
zogen  aus ,  dem  Streitruf  folgend ,  sie 
nnd  die  Biny  Rijäm,  die  Gefulgscliafl 
der  SGIine  vcm  ^j?f  bin  Slemiin  nnd 
die  Beny  Gübur  ans  «Srge  und  die 
.Ja'aribe  mit  denen,  die  zu  ihnen 
hielten,  und  die  Leute  von  \V,~di  Se- 
mnjiL  die  Benv  (tnhur  mit  ihretn  Au- 
hanu;.  [Diese  waren  es,j  die  den  Leu- 
ten von  Nacbal  folgten.  «Sie  kamen 
zu  dem  ermordeten  Manne  mit  ihren 
Fähnlein.  Und  die  Fihnlein,  di<?  bei 
dem  Kri^;srufe  aui>ge7.o^en  waren, 
waren  et'vn  fünf/elm  an  Znlil.  .lerler 
Stamm  iiatte  ein  Fähnlein.  L'nd  was 
«len  Solm  Vf)n  S«~f  bin  Slrmän  beti-iflt. 
so  zog  er  selbst  auf  den  Krie«;sruf 
nicht  aus.  Er  hielt  steh  in  der  Fi*ei- 
tagsmoschee  auf,  und  mit  ihm  w.iren 
von  seinen  Gefährten  einige  Mann. 
Darauf  schickte  er  einen  Boten  seiner- 
seits aus  r.n  seinen  Freunden:  kehret 
zurück.  Da  kehrten  seine  Freunde 
alle  zurück..  Nicht  konnten  sie  seinem 
Befehle  entgegenhandeln.    Aber  die 
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XSlßt  antru  va  bagu  ahl  Ka%al  wa  ahl 

Stye  Oenj/  UaOur Jissj/Ji  ktUhtun  tea  keöä- 
lik  ktJfawH  teal  Qahhäfy  yärigyn  ß««yh 
qaryb  bildhum  tea  fy  bälik  tßm  mSsa^t 
donSfr.  ira  ha*d  jomen  sametc  Hjfttlh  itad 
Sef  bin  Steman  ben  luM  *ättiil  wa  ehl  Xa- 
f/ai  ica  '/aretjti  f^UK^or/al Jissyhi  icalUM- 
"avcul  ßsi^l^  had  fdät  edfjhthr  ben  ^tarm 
luJI  'äuäi  tra  ^urm  ehl  ya^/al  icq  kän 
vcad  bin  S^män  fyhum  tcofiia  ben 
l/ary^n  itaähad  behhum  innu  tmä^ 
modi  min  el/aryqm  tea  innu  la  ^ad  jiia- 
*adde  *ala  rebyu  min  elfaryqen  vaUahi 
iif/adde  'ala  iiä^bu  naknn  *a/eh  mm 
«äidhidyn  tea  in  qutil  tcä^id  min  ehl 
Xay  ai  Jy  liaram  luJl  'awil  JakUn  hum 
IqcHHyn  tea  amma  ßkchiru  tbejßne  *ala 
Iqätd  tea  keöälik  ailabi  Jttqtel  min  luM- 
*äwil  fy  /laram  eld  j^a'^/ßl  JakUn  hum 
iqSHlyn  <mma  jeiahMru  Iqätil  tea  haba 
terädijübu  {/iaryqen  wa  kän  ffu/^  benahum 
*ala  käbelkeläm  u:a  temm  e^wll^  bilbiS 
tea  htU  a^d  raga*  ila  bilSdu  tra  üa 
4  an  mä  m^b  benahum  qital  färu  ka  an- 
nahum  r/tcm  wassaläm» 


id  Wad  il  Ma  awil. 

Leute  von  Naclial  und  die  Leute  von 
Srge,  die  Beny  Gäbur,  blieben  voll- 
/alilif;  im  freien  Kild"  /uruck.  fni 
die  >fa\"\vil  und  der  Gahhäfy  waren  j 
uleielil'alis  in  das  freie  Feld .  hinaus-  i 
ge;togen.  nahe  ihrer  Stadt.  Und  an 
jenem  Tage  gab  es  keinen  Kampll 
Und  nach  Kwei  Tagen  stifkete  der 
Sohn  von  Srf  bin  Sirmiln  Frieden 
zwischen  den  Ma'iTwil  und  den  Leuten 
von  Nachal.  Und  die  Lcutr  von 
Naclial  zouen  aus  in's  Freie  und  die 
Ma  äwil  in  s  Freie  nach  «lern  Mittags- 
gebet [auf  eine  .Stelle]  zwischen  der 
Bannmeile  der  Ma'Swil  und  der  Bano- 
meile  der  Leute  von  Nachal,  und  der 
Sohn  von  S"f  hin  SlPmnn  war  unter 
ümen  in  der  Mitte  zwischen  den 
beiden  Parteien  und  ci-  lirarlif »» zwi^rfifn 
ihnen  den  \'errr.-iu  /m  Staude,  dii-ss 
<la.s  \'ergangene  vergangen  sein  sollte  , 
von  beiden  Theilen  und  dai»s  Keiner 
von  beiden  dem  Gegner  Schwierig" 
keiten  bereiten  wollte.  Und  wer 
seinem  Freunde  etwas  in  den 
legt,  gegen  den  weiden  wir  Zeugniss 
.Tl)Ieiren.  l'nd  wenn  Finer  von  *\fn 
Leuten  von  N.-nli.'il  iiinn  h;ill*  (IfrBann- 
jneile  der  Ma  äwil  gettidtet  wird,  >o 
gelten  sie  als  die  Mörder  oder  sie 
haben  den  Morder  m  überfQhren.  Und 
desgleichen,  wenn  Einer  von  den  Mai* 
wil  intin  h.illi  iler  Bannmeile  der Lcilte 
von  Nachal  getudtet  winl,  dann  gelten 
sie  als  die  MTmlfr  nder  sie  haben 
an's  Licht  zu  Li  iuijen,  w  er  der  Mör- 
dei-  ist.  Lnil  Ineruiit  wai-en  beide 
Parteien  einverstanden.  Und  es  kam 
«wischen  ihnen  diesem  Vorschlag  ge* 
mSss  der  Friede  au  Sunde.  Und  der 
Friedensschluss  trat  sofort  in  Kraft 
und  jeder  Einzelne  kehrte  in  sein 
Land  zurflck.  Fnd  bi'^  jetzt  hat  sirh 
zwischen  ihnen  kein  Mord  (  ivTijneU 
Sie  sin{i  wie  Brüder  geworden.  Lnd 
Gruss. 
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Entwickelung  und  jetzige  Verfassung  der  ordent- 
bchen  Gerichte  (Mehäkim-i-Nizamije)  in  der  Türkei 

Von  Edvahd  Schmidt. 


Einleitung. 

Dio  Gerichtsbarkeit  in  den  von  deu  Osmanen  ••roU'itt'ii  Cichietm  \viu«le 
Anfangs  von  den  muhammedanischen  geistlichen  Gericiiten  ausgeübt,  \\<'Iche 
nach  dein  auf  dem  Koran  beriUienden  geistlichen  Rechte»  der  Scherfat, 
Rec]it  sprachen.  Daneben  war  allerdings  den  nichtiniihanmiedanischen  geist- 
lichen Behörden  von  vorn  herein  eine  sellistäntlige  Rechtsprechung  in  Ehe- 
and  Xachlasssachen  dngeriluint. 

Der  Umstand,  dass  die  nur  von  Miüiamoiedanern  verwalteten  erstge> 
nannj;en  Gerichte  ein  in  sich  seit  langer  Zeit  abgeschlossenes  Recht  anwenden, 
welches  Weiterbildungen,  wenn  es  ihnen  auch  nicht  feindlich  gegenObersteht, 
so  doch  entschieden  nicht  begünstigt,  hat  schon  frtthmtig  da%u  gefUhi^ 
anrli  gewisse  Verwaltungsorgane  mit  Jarisdictionsb<*fugnissen  auszustatten, 
mn  so  die  Durchfiihrung  der  einei*  fortschreitenden  Entwickdung  Rechnung 
tragenden  neuen  Gesetze  (Qänün  bez.  NizSm  im  Gegensatz  zur  Scherl' at)  zu 
ermöglichen.  Von  den  Vers  al tungsamtem  waren  aueli  Auders^läubij;»'  nicht 
so  Str»  !':;  nisgeselilüssen,  wie  selbstN'erstruKirub  von  (b-n  ueistlieben  Geridi- 
ten.  und  diese  Keehtsprechung  eni]>t'nld  sieh  daher  wohl  auch  aus  dem 
'iriMule.  dass  die  nichtiuuliamincdaniMhen  Unt«'rtiiaiien  drr  Pforte  nicht  aus- 
M:liliessli<'h  \  i>n  Ki(  lit«M  ii  niuhannnedanisehm  (Il.iubens  ab.m'ui'iheilt  wm-den. 

Nachdem  tier  ilall- i-sehcrlf  von  Gülhäne'  die  Sicherheit  d(  s  I.f  ^tfn^. 
der  Khro  und  des  \'ennögens  siunnitlichcr  ottonjanistlicr  Unterlhanen  \er- 
bürgt,  spricfit  der  Ilatl  -  i  -  liuiii;i  jün  vom   1 S.  Kchrnar  als  Ziel  »'Incr 

Jnstizreff)nn  aus.  da^s  in  iiandelsstreiiigkeiuii  mi<!  Strafklaijen  zwisclnn 
Mnhaiiuiit-danern  iimt  N  ii  litniuhaniniedanern .  .Howi**  N  icliiiiiuliaiiiiiM  ilani  i  n 
vei  >i  lii»*<b'nen  Glaubens,  gf  iiiisrhte.  d.  Ii.  aus  Richtern  v»'r.>chiedener  iie- 
keuntnisse  /.usanunenj;<'set/,tc  (n  riclm-  Ib'cht  sj»reclu'n  sollten. 

Kl)enso  sollten  die  ir»'\völuiiiclit  ji  l  ivilprocesse  in  den  aus  Personen 
säinuitlicher  ( ilaubensh(  kt  imUiisse  zusannnengeset/.ten  \'er\valtungsräUien  in 
Gegenwart  des  höchsten  Verwjdtungsbeanuen  und  des  C^ädi  des  betreffenden 
Bezirke  entschieden  werden. 

Die  so  in  Aussicht  g<%tellt(*n  Refonnen  sind  ailmählidi,  theoretisch 
wenigstens,  durehgefQhrt  worden,  uidetn  zuei'St  Handelsgerichte,  spater  auch 
bflrgerliche  Gerichte  fOr  .Straf-  und  <'ivilsacheii  eingeführt  wurden,  zuerst 

'   I).  1.4.  Ar.  11,7. 

*  D.  1,7.  Ar.  U,  14,  <*pecie]l  uuier  Nr.  XVI. 
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im  viu^fu  Anschluss  an  di«'  W'rwnJlungsbt'hurdeu.  aUiiiälilicli  aber  ui«'l»r  und 
nielir  .seil »ständig;;  werdi'nd. 

Die  Gericlitsbarkfit   win!  «Iwnnnfh.    al)g«'üelieii  von  den  l'ousiiiar- 
gfi'iclilcn .  in  iliM*  Trirkri  zur  Zeit  aH,Ng»!Ü!)t : 

1.  von  di-u  III  u  Ii  ;i  III  III  «tla  iiiM-hea  ^j^ris  ll  icht- n  (ierichten  (Me- 
bäkiiii  -i  -s«'ln*r  ije), 

2.  von  di'ii  nirhtiiiiibaiiiiiiedaiiisclM'ii  grisl  liolien  G**richteu. 

3.  von  den  llandeUgerichten  (Mchükim-i-tidschäi-ijc), 

4.  von  den  ordentlichen  Gerichten^  (MehSkiin-i-ni/Juiye.  d.it. 
den  anf  einem  NizSin  im  (.u>g<'nsatze  xiir  $clieri*at  henthendeo 
Gerichten). 

Die  Entwickelung  der  beiden  letzteren ,  sowie  deren  aogenUteklich 
g€>ltende  Verfassung  darzustellen,  ist  Gegenstand  dieser  Arbeit.  Die  geist> 
liehen  Gerichte  sollen  ffir  dieselbe  nur  so  weit  bei'ttcksichtigt  werden.  a]$ 
es  unerlasslich  ist,  uin  einen  allgein^neo  Überblick  über  die  Gericfatsvcr* 
Cassung  am  gewinnen.  Ein  völliges  Übergehen  derselben  wäre  schon  aus  dem 
Grunde  unnioglidi ,  weil  in  den  Provinzen  die  geistlichen  Richter  den  Vor* 
sitz  in  den  ordentliche»  Gerichten  führen  und  weil  die  Frage  der  sachlichen 
ZtiMtandis^k^Mt  der  versdiiedi'iien  Arten  von  Gerichten  berührt  wei-den  uma. 
Di«-  Abhandlung  bezieht  sii-h  mir  auf  das  engere  Gebiet  der  Türkei,  mit 
AuvsrhlusN  von  \(>s;yj)t«*ii .  OstfiiinelieMi.  Bosnien  und  der  Her/rijowina.  | 
sind  fi-rner  nicht  berücksichtigt  die  liesonderen.  die  Gerii'htsbarkeit  (Ördir  i 
Insehi  Kreta  und  Sauios  regelnden  Gesetze,  ^owir  dir  besonderen,  mcBt 
auf'  GeAvohnheitsrecht  beruhenden  Normen,  nadi  ti«'n«'n  I'roeesse  /.wiscliwi 
ottomnnisehen  und  fremden  Staatsangehörigen  verhandelt  und  entschieden 
w  eitlen 

Die  Vi]>t  it  b<>ruht  hnli^hcli  aiit"  «ieu  in  di'i'  lürki.sch«'n  oflioi<*llen  (jf- 
si-f/s.'iinmliiiiii  Dii^^tür  (4  Bfindr.  bc/eichnet  I  — den  dazu  gchr>i*iiren  vi«'r 
Aiihiiiiireii  (/t  )l.  lirzciebüet  Z.  I  — 1\  |.  Miwir  in  zwei  unter  dem  Titel  I,;ilii(jri-i- 
<^r«vriniii  Ixv,.  M.iIim  d  -  i  -  lähitja  - i  -  »jiix fuiiii  (bezeichnet  I  und  11)  in  <  '<'H- 
si;iiitiiii>iH>l  ei-sehieiifiien  Privatsanimhuijien  ven'ifTV'ntliclitfii  ( Ifsrt/t  ii  iiiid  \ -  i  -  j 
oitlinüii;en .  welcin-.  ««-niiistens  soweit  diejenijjfen  älteren  l);itiims  in  Ib-tr:nlii 
kommen,  in  der  •  Le^ishuioii  Ottomane«  |>ar  Aristan  iii  U«'v.  Ikl.  I — Ml 
(bezeichnet  Ar.  I — VII),  in  franzusi.sclier  I  berst-tzung  vorhanden  sind.  Di«* 
Übersetzung  entspricht  übrigens  nicht  immer  genau  dem  törkiäclieii  Texte, 
ein  l'mstand,  der  wohl  dadurcli  seine  Erklärung  findet,  dass  ihr  oft  ein 
aiidcu-er  als  der  im  DustSr  veröffentlichte  Tftxt  zu  Grunde  geh'gt  worden 
ist.  Einige  Notizen  sind  einer  kleinen  von  *AbduiTahinän  Adil  in  tOrkiscba* 
Sprache  veröffentlichten  Broschüre  fiber  das  Revisinnsgericht*  entnonuneo. 

'  Mit  dirst'iri  dem  detitNchcit  Gericlitsverfassinitjsi^cspTTP  fntiionmif tspn  Aus- 
drucke isi  iiie  linkische  Hezeioiimititr  >Mehalviin  -  i  -  iiizainiie»  woiil  am  besiea  wieder- 
gegeben,  weil  bei  der  weiteren  Entwickelung  dirser  Gerichte  die  übrigen  doch  mehr 
nnd  mehr  den  Charakter  besonderer  Gerichte  angenommen  haben. 

*  Über  letztere  vergleiche:  -Ober  die  EMerritorialitat  der  Auslander  in  d«r 
Türkei*  von  Dr.Antonopoulos,  bearb.  von  Dr.  F.  Me}-er,  Berlin,  Hermanti  Bahr,  1895. 

*  C!on$tantittO|)el.  1312.  bei  Abu-Zg:i. 
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Die  von  Sa\  vn^  Pascha  in  »Die  Strafisffsft/jLjebung  (Ut  G^enwai*t  in 
lerhlsvergleiehendt M  Dai'stdluni;-.  Berlin  1894.  verofTinitUohte  Abhandlung 
ühi'v  (lie  islaiuiUschon  Grriclitt'  und  die  tfirkisoh«*  ( terichbivtM'rassung  ist  mir 
er>t  kurz  vor  Fertigstellung  dieser  ArVieit  liekantit  i5«nv«nden.  DifM*lbr  hat 
zum  gi'ossfii  Thpil  fl^n  mir  voi-scinvt^x'nden  Plan  verwirklicht;  doch  geht  die 
vorliegende  .\l)li?iii«llung  in  vielen  Bt;/jehiHigen  mehr  in  die  KinzellM-iten. 

Andererseits  konnten  nianelie  T.firken  nteltt  aiis'^efTjllt  \\ei-d»  ir.  denn 
bei  dein  M.'inijel  einer  regelnlässig  die  neuen  (ies»i/e  \  i'rüfVrntlicli'  fK  U  n  (ilfi- 
ciellen  I  »eselz-saniiHiuiig  ist  es  nicht  ausgeschlovsi«n.  dai>s  eiiiertseits  i»ci  tU-r 
endlich  ei*folirten  amtlichen  Sanunlung  der  (iesetze  im  -Diistür"  viele  ver- 
altete, aber  luv  die  Darstellung  der  Kntwickelung  intere^sante  Verordnungen 
"W  eggelassen  worden,  andererseits  in  der  Neuaeit  erlassene  Gesetze  mir  ent- 
ga tilgen  sind» 

Da  inir  augeuliUcklich  in  der  Provinz  die  in  netiei'er  Zeit  reiddicber 
fliessenden  litteraiischen  HQlfsquellen  nicht  z»  Gebote  stellen,  die  Ober  manche 
auftauchende  Frage  Auskunft  geben  könnten,  kann  diese  Arbeit»  wie  auch  an 
einzelnen  Stellen  angedeutet  werden  wird,  einen  Anspruch  auf  vollständige 
Genauigkeit  In  allen  Einzelheiten  niclit  erheben. 

Die  zuletzt  veröffentlichte  Privatsammlung  enthalt  die  Gesetze  aus  dem 
Jahre  IdlO  (gleich  13.  Mär/  1S94  bis  12.  Marz  1895).  &s  ist  zwar  nicht  an- 
zimchnieu,  dass  die  b»  >teliriiden  Gesetze  inzwisciien  in  principiellen  Punkten 
aligeandert  worden  sind,  doch  nniss  ich  diese  Möglichkeit  oiTen  halten. 

Bei  dem  engen  Anschluss  der  Oerichtsorganisatinn  an  die  Eintheilimg 
d»*5  Reiches  in  udniinistrativer  Heziehung  soll  der  Vollständigkeit  wegen  hier 
kurz,  erwähnt  wei-den.  dass  das  türkische  Keicli  in  \'ilr»jef'*-  (l'i'ovin/en), 
die  Vilnjef's  in  S;mdNrhju|*s  ( Heirii  i  uni^sbe/irke)  -  die  .S.'iudscliiH("s  in  (}H/n's 
(Krei.se)  eingelheiit  sind,  i.etztere  zerlallen  wieder  in  Nähie"«;  <  \nit>li<  /irU(') 
und  <.)arije*s  (Dorfer).  Den  an  der  Spitze  der  ersten  drei  \  rrvvallung.s- 
h. vii  Ur  stehtMiden  neainteu  (A'fdi.  ^Mutesarrif.  (^Ja  inunat |am)  steht  ein  \'vr- 
\\  iiiniu'^^viiüi  (Medschlis-i-idärei  zur  Seite,  iu  den  Amtsb»  vU  kt'u  und  Dörfern 
wird  d«'r  \'eru ahuuusrulli  durth  tlie  «Ältesten -Versanunliuig»  ersetzt. 

Die  nach  Abzug  des  X'iläjet  Kreta  hier  in  Betracht  kommenden  29  Vi- 
läjet's  umfassen  einschliesslich  derjenigen  Sandschaq's,  deren  Hauptstadt 
zugleich  Vil^et>Hauptstadt  ist  (von  mir  als  Central 'Sandschaq  bezeichnet), 
und  degenigen,  die  dem  Ministerium  des  If  morn  direct  unterstellt  sind. 
riU  Sandschaq's  mit  54.5  Qazä's. 

I.  IMe  geistlichen  Gerichte. 

§  l.  Allgeiueirie  1' b«'rsicli  (. 
Die  \'erfa>sung  der  geistlichen  (ieriehte  hat  sich  iu  ihm*  Einfachheit 
biü  auf  den  heuligen  Tag  erli.ili« n.    Das  Ciericlit  war  \ on  jeher  nur  mit 
einen]  Qädi  (Richter)  und  eineai  ( lerichtsschreiber  l)esrt/.i. 

SäiiimtHrhe  irfistliclH'  <ieri«"hte  tniffM-^teluMi  d<'ni  !iMc!i»-r*'ii  neisiliclien 
Rieliter.  den»  Sciitjch- iU-lsläm  bez.  <lem  deiuselbeu  uuiersteiltcn  .Ministerium. 
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dein  Bäh- i - välä -i-fetvi  (Hohe  Pfor»«?  der  Rcchtsgiitachten),  wie  es  otlficit-ll, 
Schejoh-iil-Isläin  qapiisii  (Pforte  des  S<  ln  jch-ul-lsläin).  wie  es  im  Volks- 
mimdi'  hf'isst.  Von  den  Abtheilungeii,  in  die  dasselbe  zerfallt,  koniinen  ftlr 
die  Ueelitspreclmng  nainentlicli  das  Fetväliäne  (Haus  der  Reclitsgutachtctl) 
und  das  Medsrhlis-i-tahqiqät -i -seller  ije  (Coiiseil  der  geistlich  -  gerielitliohen 
Uiit«M*suclinngen>.  für  die  Anstellung  der  Rirhtfi*  )udi,  Nä'ih.  Häkini- esch- 
seliin-')  nanuMitlicli  dvv  Medsrhiis- i  -  intirlirih - i  -  hükkjäm-esch-scher*  (Conseü 
£Ür  die  Wald  dej-  ;i:t"isrlirlit'ii  Riditn  )  in  Betraeht. 

In  jeder  Krei-s-sUicli  niirrk*'/.-i-(^):i/-n)  '^n^^  ii»  in  drr  llauptstndt  eines 
jeden  Sandscliari  und  eines  jt-dm  \'ilnjrl  liestdit  je  ein  ;iristlirli('s  (iericht. 
Die  Reichshau[)iNi;i(lt  ( 'ini>t;intniijj)f|  zt-rfälil  in  dievcr  llinsiclit  in  vier  Be- 
zirke: Stauibul  im  eni;ereii  6inne.  d.  h.  die  Stadtilicile  siidlicli  vom  goldeii«*n 
Hum.  Kjüb.  die  \'ur.sliidt  westlich  davon.  (Jalala,  d.  h.  ^iiunntliehe  Stadttlieile 
nürdlieh  vom  goldenen  Horn  mit  Einschluss  der  Dorfer  am  westlichen  B^isjk»- 
riia>Ufer  und  Skutari  (Uskudar),  der  Vorstadt  auf  der  asiatischen  Seite.  lu 
diesen  Bezirken  wirken :  das  Istambol  mehkemesi  mit  den  unter  ifam^  fuD? 
girenden  Gerichten  von  Daud  Pascha,  Achi  Tscbelebi  und  Mahtnüd  Pascha, 
das  i^üb  mehkemesi,  das  Galata  mehkemesi  mit  den  unter  ihm  wurkendern 
Gerichten  von  Qünm  Pascha.  TopliSne«  Beschik  tasch,  Jenikjüj  und  da« 
Iskndar  mehkemesi.  Die  Zuständigkeit  dieser  Gerichte  wird  ftlr  gewiss« 
Saclieu  ausgeschlossen  durch  die  am  Sitze  des  Scheuch -fil-Islim  amtirenden 
Gerichte  der  beiden  QSzi-^asker,  dessen  von  Rumelien  (Rümili  sadireti. 
qizi-*askerUji)  und  dessen  von  Anatolien  (Anatoly  sadireti,  qSzi<*ai«ker^ 
lyi).  sowie  durch  das  Qi8met-i-*askerije  melikemesi  (militärisches  Nachlasts- 
gericht) und  das  Teftlsch  mehkemesi  (Feststellungsgencht)  K 

Jedes  dieser  Gerichte  ist  als  erkennendes  bex.  bescbliessendes  Ge- 
rieht stets  nur  mit  einem  Riebter  und  dem  Gerichtsschreiber  besetzt.  Eine 
Stellvertretung  des  Richters  ist  damit  nicht  ausgrscblossen;  auch  giel»t  es 
mehrere  Gerichtsschreiber.  Die  Kntscheidung  wird  vorbereitet  durch  das 
RechtÄgiitachteii  des  jklufli.  Die  Gerichtsbe/.irke  (Q)azä*s  in  diesem  techni- 
schen Sinne)  7.erfallen  je  nach  der  Wichtigk«'it  und  Anzahl  der  zu  bearliei- 
tendeti  Snchen  in  fiuif  (.'lassen.  Klne  Uber-  bez.  Unterordnntig  der  einzel- 
nen (ietichte  ans  diesem  ( }esiehi''|)nnlvl  erfolgt  jedoeh  nieht Die  einzelnen 
Anii'  i-  w  r-iden  nicht  ant"  I ,el i«  iiv/rit .  xindern  nur  jnit"  Ijestiuunte  Zeit  ver- 
liehen, und  zwar  zur  Zeit  diejenigen  in  den  Provinzen  Bagdad,  Diarbekir. 
Ale|»j)o  (Bosnien),  Tripoli  in  Afrika,  Krzeruin  auf  2'/,  Jahre,  die  übrijjen 
auf  'J  .lahre. 

Wer  sicli  der  Riefitei  laufbahn  widmen  will,  hat  im  Allgemeinen  >eiije 
Studien  aut  d»;r  Ncv.^ib  luektebi  (geistlichen  Richterschule,  zu  unterscheiden 
von  der  zur  Vorbildung  der  weltlichen  Richter  bestimmten  Hiiqnq  mekiebi) 
in  Constantinopel  zu  machen  und  nach  iSogerem  Hospitiren  bei  den  ^eist- 

'  V'ergi.  über  di<-  Zuständigkeit  dieser  Gerichte  das  Gesetz  vom  16.  Sefer 
1276;  D.l,  301.  Ar.  II  324. 

*  Hinriehtltch  des  Instaazenzages  vergi.  Verordnung  vom  10.  Rebi*  II,  1297, 
Z.  I,  2  —  vom  22.  Muharrem  1900,  2.111,  85  —  vom  I.  Rebi*  I,  1304.  L.I.  S93 
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lichen  Gerichten  in  ConstauÜnopcl  ein  Examen  zu  bestehen,  welches  ihm 
den  Eintritt  in  die  Richterlaufbahn  erSflTnet.  Bei  der  Ernennung  haben  die 
geistlidien  Richter  einen  Elid  dahin  zu  leisten,  dass  sie  im  Rahmen  der  Be- 
stimmungen des  geistlichen  Reclites  und  des  geltenden  bürgerlichen  Gesetzes 
ihre  PÜicht  erfQUen  und  Sr.  Miyestit  dem  Sultan  und  dessen  hohem  Reiche 
unverbrfichliclie  Treue  beualirfti  wiM-den.  ()rilimn|j;sinässige  Verwaltung  des 
Postens  bfrrrlitigt  /Mm  Aiifnurken  in  den  nuchstliuheren  CipHd  mit  der  An- 
Wnrtsi  liaft  auf  tli.it>;u  lilii  In-  Anstellung  narh  rvrntucUer  Wartr/eit.  An- 
gehörige der  tuuftcn  und  vierten  ria.<se  nnlsscn  indessen  den  ihnen  /.ii- 
gewiesenen  Gericlitshezirk  fünfter  und  vierter  Clas>e  mindestens  Hinf  Mal 
verwaltet  haben'. 

Den  (j^eistliehen  Hichrer;i  steht  Anspruch  auf  Peuüion  zu  nach  Maa&s- 
gabe  des  Pensiousge.setzes  vom  ö.  Kebi  ul  ewwel  1312*. 

§2.  Die  Zuständigkeil  d(>r  geistlichen  Gerichte  im  X'erhältuiss 
zu  den  Handels-  und  den  ordentlichen  Gerichten. 

Die  muhanunedanischen  geistliehen  Gerichte  uaicn  Anfangs  in  ihnT 
Zuständigkeit  h  iütflich  beschrankt  durch  die  den  g<  i>tluhen  Belionlen  der 
clu'istli«  lit'ii  ReJigionsgenoss:ensehaft<Mi  eingerainnte.  Iedigii<^  facultative^  Ge- 
richts»bai'kelt  in  Ehe  -  und  Nachlasssaehen  ihrer  ßeligionsgenossen.  Gesetzlich 
eingeschränkt  wurde  ihre  Zuständigkeit  zuerst  durch  das  als  Anhang  zum 
Handelsgesetzbuch  bezeichnete  Gese  tz  vnm  M.  S<  hevväl  l'iTG*.  welches  in  §  1 
dif  Ausübung  der  (ieriehtsbarkeit  in  ILiiidtlssaehen  den  Handelstreriehtcn. 
in  Krmangeluny;  ders»'ll)eii  den  mit  th-i*  Hechtsprechunu:  !)t'trrjMt(Mi  ^^  ^\\  .ilruu^s- 
organen  iiberträ'ft,  Kinr  a\  l  iit  it-  KinschrU?»kunii  wäre  Ix  i  der  Aii>liildung 
der  ordentlichen  (it  rirhi«'  zu  erwarten  ge^rsrn.  duch  sind  so  gfii.-nif  n<  - 
Stinuimngen.  wie  für  die  HandHsiiericht«!.  hiiisii  liilirh  der  Zuständiuk<  lt  d<'i 
ordentlichen  (iei  u  lit«'  nit  lil  <  Tiianuen.  Die  eisit-n  in  Uetraelil  kuiauiemlrii 
Gtv>i  l/-t"''  besiinunen  nur  negativ,  dass  di»-  urdentlicheu  (i«'nchte  zustäudi:X 
sein  sollen  io  allen  deujeuigen  Sachen,  iu  welchen  nicht  die  Zuslüudiykeit 

1.  der  muhammedanischen  geistlichen  Gerichte. 

2.  der  niehtmuhammedanisehen  geistlichen  Gerichte. 

3.  der  Handelsgerichte 

begründet  ist,  ohne  hinsichtlich  der  beiden  ersteren  auch  nur  anzudeuten« 
flir  welche  Angelegenheiten  sie  zuständig  sind. 


'  Über  all  dieses  vergl.  Gesetz  vom  13.  Muhanem  129<>,  D.II,  721,  durch 
welches  das  filtere  Gesetz  vom  IT.Redsehab  1271.  D.  I,  321,  Ar.  II.  320,  erheblich 
abgeändert  worden  ist. 

*  L.  n,  266. 

*  Hatt-i  -huinajün  D.  I.  7.  Ar.  II.  14  unter  Nr.XVIII  -poiuront  i  la  demaiide 
de»  parties«.  Veigl.  auch  z.B.  Ordre  veziriel  sor  l'inventaire  des  successions  Ar. I, 
41.  D.I,  298. 

*  D.  I.  44.S.  Ar.  II.  353 

»  Vergl.  i.B.  Vilajeigesotz  D.I,  608.  Ar. II,  273  §20.40.  Für  Constantinoixjl 
Gesetz  vom  21.Ramazän  1288.  D.I,  357.  Ar.  11«  307  $5. 
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An  $icli  wäif*  »'in»*  Ikstitnnniiiii  der  Zuständigkeit  auf  zwei  Gniiidlageai 
mo.ulicli  irewesen.  M.Tii  hätte  mit  Hfieksicht  auf  die  Ijei  der  Angelegenheit  be- 
tlieiliürteu  Personen  festsetzen  können,  dass  in  Reohtsstreitigkeiten.  an  denen 
Personen  versriiii'deiirii  (jlaubensliekenntnijjses  hetlieiligt  wären,  die  Zustän- 
digkeit lediglich  dn  ordentlichen  (iericlite  begründet  sein  solle,  »  in  (iedanke, 
der  nach  dem  Rei»iriii  -  Ferman  vom  1.  Dscheinä/.i  1272  der  .Schaöung  der 
geuiis<rhtef)  (Jerirhte  zu  (irunde  irelct^eu  hat'.  Y'.s  liätte  alier  auch  die  gegen- 
si  itige  Zii.sjinnli^keit  mit  Riu  ksit  lit  auf  die  Nntiu*  der  dem  RecUtj«ätreit  zu 
eirunde  liegentlen  Anueleirenlieit  abgesrren/.t  \v»  rdrn  küiiiien. 

Das  gegenwärtig  in  dci  Tüi  kei  ge-lteude  Kcclil  hat  zwei  Qu«'lien :  das 
^jeistliihe  Hecht,  die  auf  dem  Koran  beruhende  Scheri'at,  und  das  auf  d«ui 
vün  den  Snltanra  erlassenen  Gesetzen .  Qänün  oder  Kiziin  beruhende  welt- 
liche Recht.  Man  hatte  also  die  geistlichen  Gerichte  fiir  die  nach  dem 
geistlichen  Hechte*  die  ordentlichen  Gerichte  in  den  nach  dem  weltüchen 
Rechte  zu  entscheidenden  Angelegenheiten  för  zustandig  erklaren  können*. 
Kine  durchgreifende  gei^etKliche  Bestimmung  der  Zust&ndigkeit  auf  einer 
dieser  beiden  Gnindlagen  ist  indessen  nie  erfolgt.  Erst  die  Gesetze  neueren 
Datums  enthalten  BesUmniungcn  über  die  Zuständigkeit  der  ordentlichen 
(lerichte.  sei  es»  dass  diese  Zuständigkeit  ausdrucklich  hervorgeboben.  sei 
OS,  dass  das  Justizmioisteriwn  mit  der  Ausf&hrung  des  betreffenden  Gesetzes 
beauftitigt  wird.  Dazwischen  liegt  aber  ein  sehr  weites  Geltet»  in  dem 
man  es  der  Praxis  überlassen  hat.  sIi  Ii  /urechtzufinden.  untei-stützt  diu-ch 
gele^entlielir  Verordnungen  ^  So  fitdach,  wie  Savvis  Pascha  die  Sache  da r- 
KCMeUt  hat.  seheitit  der  X'erlauf  nicht  gewesen  zu  >ein.  Wenigstens  hebt 
ein  am  24.  Dsrhemäzij-ul-ächii*  l.'io."»  ergangenes  Vezirialschreiben*  hervor, 
dass  die  Sc  hwierigkeiten  wegen  der  Zuständigkeits  -  Sireitigkeiteri  von  Tag 
zu  Tjil'  wiH'hsrn.  Ks  winl  daher  dui'cli  «lieses  Resf'ript  die  CompeteilZ 
iicider  Arten  (icrieitle  nunineiu*  wie  fclut  nbufjfr^ii'/t : 

Di«'  geisthclien  (»erichte  sollni  zuslundig  s'  iii  in  Klif-  und  Aliin«'n- 
t;itioMssaclien .  in  StatusrrHir«'n  lifiretiend  Frrilu-it  oilrr  S(la\ ciri ,  in  Pro- 
(•»•ssrii  iM'tretTend  Talion  o<ler  lilutjjeld  iti  \  (pritiiUMlsi  dafts-  und  Kr)js(  h;il'is- 
nnLrrlr^»'nli<  ii«  n .  die  ordentlichen  (ierii  litf  ilüU'  U'  ii  i"  1  l;ui(lr  ls;i iiiii-li  ^i-uheilen 
und  Str.'itsat  Ik'ii ,  sowie  für  Darh'hns-,  Sc  hüdencrsalz-  und  (  ontni('tsklag»Ti. 

In  Sat-hen.  wiche  die  ol)en  angeführten  Mnterii'u  nicht  betreten, 
sind  die  geisilicluMi  (ierirhte  zuständig,  wenn  beide  Parteien  sich  denselben 
untei-werfen ;  witlerspi-icht  eine,  so  Ji4])en  die  ordentlichen  Geridite  zu  «»nt- 
«iclieiden.  Ob  diese  Verordnung  geeignet  ist,  iSmnitliche  Zweifel  zu  heben, 
miias  dahingestellt  bleiben. 

Die  tih'kischen  Quellen  bezeichnen  im  .Ulgemeinen  die  zur  Zuständig- 
keit der  geistlichen  Gerichte  gehörenden  Angelegenheiten  mit  Mcv9dd*i- 

'   Vergl.  das  uK  iiioire.  Ar.  II.  24  Nr.  11. 

*  .Siehe  Nr.  12  und  lo  des  eben  angetütirten  memoire. 

'  Vergt.  die  Verordnung  vom  21.  Ramazän  1292  betrefTcnd  Zostlndtgkeit 
der  ordentlichen  Gerichte  iu  Lsndstreitigkeiten  D.  III,  ir>5. 

*  LA,  :»93. 

'  Vergl.  auch  §  171  des  Strafgesetzbuches.  D.  I.  537. 
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«ch^r'ije,  die  der  Haodel^richte  mit  MewSdd-i'tidschSi'ge;  die  vor  die 
ordentlichen  Gerichte  gehörigen  Sachen  werden  mit  Uiiqiiq-i**ädije  be- 

zeichiift. 

Wo  später  von  llniulflss.n'hen  di«*  Rwlt*  InI.  siiul  du-  im  folmMulen 
Paragrajilu'n  als  zur  ZustruKligkcit  tl»T  IlarKU'lsun  icliU'  g«*liöriu  aufgelnhrten 
Anti«*Ieiieiih('it»'n  g«"m»  i!:r .  <\\n  Mcvadd- i-s<  her'ye  sind  durch  •  AngeN'i^en- 
h^'iti'n  der  geistlichen  Cu  riv  l il>hark<'it« .  Huqüq  -  i- ädije  durch  -Civilsarhen- 
wifderi:  'ixj'hcn.  ohne  das*«  damit  im  Kiiizchir-n  !"  »;tiunnt  grsauT  sein  soll, 
wflclif  \nL;(  Icu^  rilii  itfii  /w  rilVllos  zur  Zii&tälidigkeit  der  geistlichen  oder 
C>nl«'ntliclu  «  Gerichte  gehören. 

U.  HaadeLsgericilte. 

§  3.  Gründung  und  Eutwickelung-dnrselb«>n. 

Zuerst  wurden  durch  da»  Gesetz  vom  9.  Schevv&l  1  !f76  ^  zur  Ent- 
Ncheidunf!  von  Handelssachen  berufene  Handelsgerichte  nach  franzoNiscthein 
Mustei*  eingesetzt  und  zugleich  bestimmt,  dass  an  dei\jenigen  Plätzen,  wo 
solche  Handelsgericltte  nicht  eingerichtet  werden*,  die  mit  der  Rechtsprechung 
in  bürgerlichen  Rechtsstreitigkeiten  Itetrauten  Verwaltungsorgane  auch  in 
Handelssachen  zu  erkennen  haben.  Letztere  haben  in  diesem  Falle  nach 
den  R^eln  fTir  Handelssachen  zu  verfahren  (§  1  a.  a.  (>.).  Dieser  Grund- 
satz ist  auch  fiir  die  spritt  r«  n  oi  ih  iitlichen  Gerichtr  heih>*halten  worden*. 

Welche  Sachen  als  Handelssachen  zu  hefraehten  sind,  hestiuun«'n  ein- 
gehend die  ^  27  bis  3.'>  a.  a.  ().  Das  Wrfahren  ist  «xereifelt  durch  das  zwei 
•fahre  spater  erlassene  (icM-tz  vom  in.  Rchi' -  ul-ächir  l'27s'. 

Dil'  Handelsberichte  s<'lhst  waren  Anfangs  dem  Handel.sniinisleriiuu 
Murrf^tellt  (§  .'>  <l<*s  er'^fnnir»'frihrten  (ie^ftzcs).  Die  Plätze,  an  welchen  si»* 
ein/ ' II  ichten  >Iiu!.  snu  i»-  «Ii»-  (irenzen  ihres  Hrzirk*-  wrden  durch  Iräde 
bestimmt  (§4  :i.  a. ').).     \'f  röfTcntlicht  scheint  ein  >>i'l(  lif  >.  niclit  zu  sein. 

Das  Gesetz,  hetrellVud  dir  Or£ranis!»tinn  di-i- \'il.')j<'t">*.  p-ht  davon  aus. 
d.)^^   in  der  Hauptstadt  »  iii(>>  jt-thMi  SandM-huij  «*ui  Han«lelsi;ericht  l>e- 

tiiid«  t.  In  einem  Sclirril>ru  des  Ministi-riuins  des  Innern  vom  Zihja  de 
l'JST^  wird  erwähnt,  dass  in  der  Tiakei  1  Hl  Ilamlt  lM;«  ri»l>te  hrshdien. 
Die  Zahl  ist  erhehlich  zurückgegangen,  indem  aus  linanciellen  Hücksichten 
vor  mehreren  Jahi*en  die  in  den  Qazä  s  und  den  San^^schaq's  lM>steheuden 
Handelsgerichte  zum  gi*usstcn  Theile' aufgehoben  wurden.  Nach  dem- Jahr- 
buch von  1314  besteht  nur  in  einnn  einzigen  (^azä.  nämlich  dem  von 

1  D.I,  445.  Ar.n,  333. 

^  Siehe  z.B.  §5  des  GericlitaverfassongKgesetzes  vom  4.  Muharrent  1286, 
Ar.n,  289. 

»D.I.  78(J.   Ar.n,  374. 

•  D.I.  608  5§  24.  42.  Ar.n,  273.  Auch  nu  (  entral- Sandschaq  gab  e>  ur- 
sprünglich neben  dem  Vilajct-HaiidcUgericlit  ein  Sandschaq  -  HaJidelsgericlit  als  I.hi^ 
•tanz  fur  das  Sandschaq. 

»  D.I,  828. 

Mittli.    d.  Scat,  t  Orint  SprMbeo.  ISOK.  Heft  IL  7 
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Ajntäb,  Provinz  Aleppo,  sowie  in  mir  neun  Sandscliaq'i»  von  de«  in  B«  ii.(olit 
kommenden  90  ein  Uuiulilsgericlit ,  so  dass  sich  die  Zahl  derselben  unter 
Zuziehung  der  in  den  Viläj  et -Hauptstädten  befindlichen  zui*  Zeit  aid'  4Ü 
beläuft. 

Jedes  Handelsgericht  besteht  aus  dnon  Vorsitsenden,  Kwei  ständigen 
iiDd  vier  (§  8  des  Gesetzes  vom  9. Sehevxitt  1276)«  sp&ter  zwei*  aus  den 
aogesehenen  Kaofleuten  gewühlten,  auf  je  ein  Jahr  ernannten  Beisitzern 
(a'xS).  In  Seest&dten  kann  es  event,  aus  zwei  Kammern  bestellen,  einer  för 
den  Land-,  einer  für  den  Seehandel;  dann  wird  das  Personal  entsprechend 
verstärkt  (§  4  a.  a.  0.).  Die  PrSsidenten  und  ständigen  Mitglieder  werden 
auf  Vorschlag  des  Handelsministeriums  durd)  Irade  ernannt,* über  Ihre 
Vorbildung  bestimmt  das  Gesetz  nichts';  sie  bekommen  Gehalt  und  dürfen 
nicht  gleichzeitig  ein  Begierungsamt  bekleiden  (§§  6,10,11  a.a.O.);  die 
nicht  ständigen  H<  i>itzier  sind  principiell  zur  Übernahme  des  Ehrenanite« 
verpflichtet;  alle  haben  vor  Antritt  ihres  Amtes  einen  Kid  zu  leisten.  Das 
Bureaupersonal  wird  auf  \  n -^rlihis;  de,s  Ilandel.sunuisters  durch  den  Gross- 
vezier,  die  Gerichtsdiener  durch  die  Localb<"hörde  angestellt  '24.  '2ö).  Die 
pecimiüre  Unabhängifjkeit  der  Gerichte  wii-d  dadurch  goiehert.  dass  die 
Gebuln  en  -  Kiiuiahnien  derselben  in  «'rster  Linie  zur  Deckung  der  Kosten  an 
Richtergehait  u.  s. \v.  Iwstinnnt  sind'. 

Dns  Gesetz  kmiit  als  Reditsmillel  in  Handelssachfo  nur  (Vv-  i>.  i  utuus;, 
weli  lic  im  Allsieiiicin»'!!  nur  /(ililssiir  ist,  wenn  der  Werili  ih-.v  Su  t  iiu- n- 
standes  ."jt'tio  [Master  übti  sitiLit  H<i  a.a.O.).  Die  lierutunu  i;iirj:  iir^pnnit^- 
lich  an  <h'ii  Divän  -  i -istnuil"  ( Appellhof)  in  ronstantinopel,  bi  sii  hcnd  au.> 
dem  Ilanii«  I  uniiister  als  Vorsii/.<*mifii .  dm  >iänilii4i.'i»  und  iunf  nicht stiiTiilitx»Hi 
lieisitzini ,  aut  welche  das  oben  Gesagte  Mnngcmäüse  Anwentlung  tintler 
(§§  75  Ü*.  a.  a.  O.). 

Das  Rechtsmittel  der  Revision  ist  sowohl  diesem  Gesetze,  als  auch 
d^  Gesetze,  betreffend  das  Verfahren  in  Handelssachen,  unbekannt.  Ol« 
dieselbe  schon  durch  die  Gesetze,  betreffend  den  Höchsten  Gerichtshof 
(s.  unten  §  5),  auch  hinsichtlich  der  Handelsgerichte  eingeführt  worden  ist. 
erscheint  mit  Rücksicht  auf  den  Woi*tlaut  des  tOrkischen  Textes  zweifelliaft. 

Die  Weitercntwickelung  zielt  nun  dahin,  die  Handelsgerichte  mehr 
und  mehr  den  ordentlichen  Gerichten  ähnlich  zu  gestalten. 

Zunächst  ist  schon  durch  das  Gesetz  vom  7.DscliemSz^j-ül>ädiir  128L 
betreffend  die  Organisation  der  Viläjet's.  die  Berufung  anderweit  geregelt 
worden,  indem  die  Entscheidung  der  Berufung  gegen  Urtheile  der  Handels- 
gerichte in  den  Sandscliaq's  dem  Handebgericht  des  Vilijet  übertragen  wird^ 


»  Anhang  vom  1.  Muharrem  1311,  L.  I,  ü23. 

*  Vcrgi.  indessen  D.  I,  826,  Gesetz  vom  16.  Dechemäzi  I,  1285,  betreffend 
Ansteilung  von  Assessoren  bei  dra  Handelsgerichten  in  Constaiitinopel. 

-  Vcrgi.  Reglement,  l)etrofTend  Überweisung  von  Klagescliriften  und  Eioziebung 
von  Gerichtsgebühren,  D.I.  367);  Ar.  11,  446.  Instruction,  betreflend  die  Kassen» 
Verwaltung  hei     n  l'rnvin/i  ilgcrichten  vom  4.  Harlrän  I29ti,  Zejl  1,  21,  §4. 

*  YÜajetgeseti  DA,  ÜUb.  Ar.  11,  274.  §23. 
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Dies  iat  auch  durch  das  oeue  Gerichtsverfa^sungsgesetz  im  Princip  aufrecht 
«rhalten  worden. 

Ferner  ist  durch  den  Ferman  vom  13.Sl(|ade  1292^  die  Ao&icht 
Ober  «unmtUche  Handebgerichte  dem  Handdaministerium  entzogen  und 
dem  Justiunmtsterium  flbertragen  worden;  der  Divän-i-isfiidf  bildet  nun- 
mdir  einen  Theil  des  bei  dem  Höchsten  Gerichtshöfe  eingerichteten  Be- 
nifongsgerichtes.  Seine  Znstiindigkeit  l»c>(  lirrinkt  sich  jetzt*  auf  Urtheile. 
^v eiche  das  Vimet- Handelsgericht  als  Gericht  1.  Instanz  für  das  Central' 
Sandschaq  fällt. 

Das  jetzt  geltende  GerichtsverfassunjECscesetz  )>eiiandelt  ü^leichmässig 
die  ordentlichen  und  die  Handelsgerichte;  die  Civilproctvssordnuug  liebt  di«' 
entgegenstehenden  Bestiiniiinritr^Mi  des  ;ilf<'!i  (u  setees,  betreffend  das  Ver- 
faJiren  vor  llandelsgericiiten.  ausdrückliirli  ant-'. 

Das  (rPSftz  vom  2.  Schevväl  l'iTti  l<  LCt  (l»'n  llandelsgericiiten  auch 
ti<  \vi>se  Befui:iii>s)'  iTir  di*^  freiwillige  ( ici  iclitsliarkeit  bei.  Nach  §  72  a.  a.  O. 
sind  die  Prat-sidfutfn  (IfTM^ln-n  zur  XOrnalmit'  \  (>n  IJeglaubigun^^'n  jeder  Art 
zuständig.  ^\'»*rli>»'| j)ri>teste  werden  (inn  h  den  Liericiitsschi-cituT  oder  die 
liandt  l^kau/.lei ,  in  Ermangelung  In-idi  r  din*ch  die  Ortsbehordi-  aufgenonnnen 
(§  86).  Die  Aufnahme  von  Acten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  in  Handels- 
sachen wurde  sjmter  allgemein  dem  in  Constantinopel  bei  dem  Handels- 
ministerium errichteten,  auch  in  den  Provinzen  bei  den  Handdsgerichten 
zu  errichtenden  De'iwi  qalemi  (wörtlich  Processbureau,  im  französischen 
Texte  mit  »Handelskanzlei"  wiedergegeben)  übertragen*,  welche  später  durch 
das  Notariat  ersetzt  worden  sind  (vergl.  unten  §  12(f). 

HL  Die  ordentUehen  Gerichte. 
A.  Entwickelung  derselben. 

§  4.  Übersicht. 

Die  Bildung  selbständiger  Gerichte  neben  den  geistlichen  und  Handels- 
gerichten b^nnt  mit  dem  Oesetz  vom  7.  DschemSzi^-ul-ichir  128P,  be* 
tr^end  die  Organisation  der  VilSjetV  Nachdem  bald  darauf  durch  Gesetz 
vom  8.  Zilhidschdsche  1284  in  dem  Divän-i-ahkjäm-i-*adUje  (s.  unten  §  5) 

ein  europäischen  Anscliauungen  sich  nähernder  Höchster  Gerichtshof  einge- 
setzt ist,  wird  iliut^h  zwei  weitere  Gesetze  vom  4.  ^Iidiarrem  1286  und 
vom  letzten  Schewäl  1288  für  die  Provinzen  (§  6).  durch  die  Gesetze  vom 

»  D.III,  2.  Ar,V,  26, 

*  D.h.  nach  Auf  behäng  der  ursprünglich  auch  im  Central -Saudscbaq  vor- 
banden gewesenen  Handelsgerichte  (s.  S.97  Anm.  4). 

'  Spedalparagraph  am  Sclilu>is  der  Civilprocessordnuiig  D.  IV,  317.  Das  alte 
Verfalirni  kottimt  7iir  Zeit  noch  in  den  sogenannten  gemischten  Processen  zwischen 
Freuidea  und  Ottomanen  zur  Anwendung. 

♦  Gesetz  vom  16.  Rebi*  I,  12bJ,  D.  I,  814.  Ar.  II,  344.  beeiiondclskanziet 
D.  I,  823.  Ar.  II,  3Ü1. 

»  D.  I,  606.  Ar.  U,  273. 
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21.Zilqa'de  \'2Hi\  und  21.Rainaz5ii  1288  lur  die  Haiipti?tadt  (§7)  die  Ver- 
fassung und  Zuständigkeit  dieser  Geiichte  genauer  festgestellt  und  damit 
die  Grundlage  gewcinTicn  für  das  heute  geltende  Gerichtsverfassangsgesetz 

vom  27.  Dsrlif  niäzij  -  iil-ächir  129fl. 

In  drm  G«vs<  t/-  vom  7.  f >srhemä7.}ij -iil - ärhir  winl  den  X'rrwalliuigs- 
rätlien  ausdrürklicli  untersagt,  hich  in  H«t  litsangel«.gef»iieiteii  zu  mischen'. 
Die  Unal>liäiiL:it:k<  it  der  (ierichte  bei  der  Rechtsprerhung  wird  auch  ander- 
weitig anei  kanut  und  iiei  \  (n  ufliolien^.  Doch  ist  in  ilirsiM*  Periode  der  Ent- 
wi«  keliHig  die  Trnmung  d<'r  \  erwaltung  und  Justiz  noch  nicht  völlig  durch- 
geÜihrt. 

Einmal  Weihen  die  Vei*waltungsrathe  nicht  mir  för  Klagen  gegen 
Beftmte  wegen  Amtsvergehen,  sondern  auch  für  eine  Rdlie  von  Processen 
zwisclien  Fisciis  und  Privatpersonen  zustandig  (§  8a). 

Sodann  stehen  die  Gerichte  insofern  unter  dem  Einfluss  der  Ver- 
waltungsbehörden,  als  ihre  Beisitzer  nicht  beamtete  Richter,  sondern  Per- 
tionen  sind,  welche  von  den  höheren  Verwaltungsbeamten  fllr  je  zwei  0abre 
uns  der  Zahl  der  Gerichtseingesessenen  ernannt  werden  (§  85). 

Schliesslich  steht  die  fTberweisung  der  Klageschriften  an  die  fur  zu- 
stSndig  gehaltenen  Gerichte,  sowie  die  Vollstreckung  der  ITrtbeile  den  Ver- 
waltungsbehörden zu  (§  8«). 

In  allen  diesen  Beziehungen  wird  allerdings  die  Mitwirkung  derselben 
sichon  in  dieser  Periode  mehr  und  mehr  beschrankt 

§5.  Der  Höchste  Gerichtshof. 

Als  höchste  berathende  und  bescliliessende  Behörde  sowohl  in  Ver* 
waltungSo  als  in  Justizangelegenheiten  hatte  bisher  das  bereits  im  Hatt-i- 
humäjün  von  GQlhSne  erwähnte  Aledschlis-i- välä-i -ahkirnn  -  i -'ndlijc  fungirt. 
Aus  demselben  wurden,  naelidcin  si-ine  Befugnisse  inzwischen  durch  das 
Gesftz  vom  9.  Scfer  1 -TS^  näher  bestimmt  worden  waren,  um  den  Cirund- 
antz  der  Trennung  der  Verwaltung  von  dei-  Jn^ti/  dincli/ufnhr.'ti <lur«li 
zwei  von  demscllxMi  Tage,  d»'n)  8.  Zilhidschdsche  1284.  datirte  Gesetz«' '* 
einei-seits  (b  r  Schilrä  -  i  -  tbnvh't  (Staatsrath)  als  llöch'^t('  Vx  rntbcndt' .  ztnu 
riieil  ab»  !  .•nu  ll  tmcli  in  W«'rlitsanir*'b'sr»*nh»Mt'*ti  >*rk<  ini('iidc  \'(  i  u  alf nnii«'- 
l>eliörde.  .'iiMleri-iNrit  ^  d<r  Div  Tin  -  i  -  alikiäni  -  i-  aUlijf  (Hol"  dry  uriiehtlicliei» 
KiitscheidiMiLii-n)  als  liöc  listi'r  <  in  icliisliol"  gj'scliafTen.  luid  zwar  nur  fJir  die 
»»rdenllichen  Gerichte*'.    Denn  diejenigen  Suchen,  die: 

i  §§  14.  34,  48  a.a.O.  Vei-gl.  auch  §79  des  Verwaltnngsgesetse«  D.  1,625. 
Ar.  DI,  7. 

3  Stelle  z.B.  Instruction  vom  2r).Muharrein  129:t  D.  III,  24.  §§  25,  37.  Ar.V,50. 

ä  In  flfT  tT-HTf"!!  Ausgabe  des  I.  Riiriflfs  nn^tüi.  S.  517. 

♦  Sifhe  liinl«'iiiing  zu  dem  Gewtze  vom  b.  Zilhidschdsche  1284  D.  1,  325  (fehlt 
in  der  Übersctziuig  hei  Ar.  II.  42). 

>  D.  I.  325.  Ar.  II.  42  (Höch.it«r  Gerichtshof)  und  D.  I,  7(j3.  Ar.  38  (Staatsrath). 

«  Mehiikim-i  •qäniniije.  wie  sie  in  diesem  Gesett  genannt  werden.  Das  oichste 
Gebets  vom  13.  Zihja'de  1286  hat  bchon  die  jetat  übliche  Benennmig  Meiiikira-i- 
iiixämije.  ' 
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1.  zur  Zustäiidinki  ii  der  iniiliainiiHtlaiiisi'lH'n  jLteistliclirn  < irrirliti'. 

2.  Uly  ZiisUindigkeit  d«'r  niclUinuliainmrtlauiNehen  gfLstlioluMi  (it  iiclttc. 

3.  zur  Ziiätäucliirkeit  der  IlandeLsgcriclite  gt'liOreii.  siud  au.sdrüekUcli 
seiner  Coui[)«-tenz  entzogen 

Hit  der  vorstehend  gemachten  Einschrankang  Ut  dieser  Gerichtshof 
iur  die  ihm  besondei«  mgewiesenen  Sachen  in  I.  Instanz,  in  der  Berufongs* 
insttanz  für  Urtlieile  der  C^oiistantinopeler  Gerichte*,  endlich  als  Revisions^ 
inntanz  f&r  sSmmtliche  ordentliche  Geridite  zuständig.  Die  Voraussetzungen 
der  Revision,  sowie  die  Art  und  Weose,  in  wdcher  der  Gerichtshof  seine 
Aufgabe  eritillen  sollte,  sind  durcli  das  G&netz  vom  13.  ZÜqa'de  1286*  näher 
beistimmt*  Durcli  dieses  Gesetz  wird  der  DivSn-i«aliiyäm-i*'adliJe  in  zwei 
Gerichte  getheüt,  nSinlich  das  Mehkeme-i-ten\jä  (Revisiuqsgericht)  und  das 
Mdikcwie«i-nizämije  (ordentliche  Gericht),  welches  die  Functionen  als  Be- 
niiungsgerirht .  he/.,  als  Gericht  I.  Instanz  ausübt.  Nachdem  das  letztere  — 
biiLsichtlicii  dessen  die  iiher  die  Zuständigkeit  2;iu;«>l)fnen  Bestimmungen  ziem- 
lich unklar  sind  —  im  Laufe  der  weitereu  Au.s])ildung  der  Constantinopeler 
Gerichte  endgültig  durch  das  (iesetz  vi>m  Hamazäii  1288  als  ßerufungs- 
gericht  für  diese  hingestellt  war,  hlieh  da.s  Mi*iik<'me- i-lenijiz  als  Revisions- 
gericht  übrig,  welches  dann  in  das  liciitiüc  l?c\isi<)nsgericht  nbersfe-xnuixei; 
ist.  1*^  y.fvfuA  in  zwei  Senate,  ein^rn  für  Slraf>;i('}i»'ti  tirid  eijien  fi'ir  ri\U- 
jüichen.  Eine  gewiss»-  prnfung  fand  dtu'ch  <lie  Tefriq  li-^rlieiu  ijeti  (>ich- 
tiingseommissiun)  statt,  welclie  —  nach  kurzer  UnterdnukiuiLi;  —  in  der 
Gestalt  der  heutiut-n  Istid'ä  dä'in^si  wiederli»  rii<  sit  ll(  wmdi  ii  ist. 

Praesidciit  *  und  Mitglieiln-  di-s  Ilöclist»ni  (ierichl.slmft-s  werden  diu  rli 
Ii-äde  ernannt  und  sind  nur  unter  bestimmten  Voraussetzungen  absetzbar. 

Js  4.    Die  Gerichte  in  <len  Pruvinzen. 

r)a>  Gcsftz  vom  7.  Dschemäzi  ul  jlrhir  1*281'  setzt  neben  den  nnfrecht 
erhaltenen  Handelstrerirhte n  (§§23.  41  a.a.n.)  folgende  Grrinlitr  i;in: 

a.   In  jedt'iu  <^)a/.ä  fiui'ti  Da'wä  MK-ilscIilisi  f  Process -Consril ).  hcsteliend 
aus  dem  auf  ^  ni  srliLiii  dt-s  .Schtj<-li  -  i'il  -  Ishun  «M  iiannten  neistliclicji  Iliclklei' 
des  Bezirks  a!>  \'< n  >it/.ende!j  und  \  in (urspninjrlic  li  (In  i  j  IlcLsitzern  (Mü- 
mcjjiz).  zur  Hälfte  Muhannnedanern,  zur  Hälfte  Nichlnndiaunnedanern 
.'i  1  a.  a.  (.).). 

*  I  2  a.a.O.  Die  Überaetzung  des  §1  und  2  hei  Ari^tnn'hi  »lol  c-JiiuihM  riale* 
bez.  •tribunaux  coinmerciuux«  eitt.spricht  nicht  dem  lerofleutlichten  tfirkisclien  Texte, 
der  nichts  von  Handelss  u'licn  erwähnr. 

«  §  2  D.  I,  325.  Ar.  II.  42.  Da»  hinsiclitlicii  -der  Berufung  si>eri('li  die  Con- 
stantinopelcr  Gerichte  gemeint  sind,  geht  allerdings  nur  aiLs  der  Einleitung  zinn 
Gesetz  vom  13.  Zilka'de  1286  D.  I,  328  hervor,  wo  Constantinopel  ausdrOckrich  er- 
wihnt  ist  (nicht  in  der  Übersetzung  von  Artstarehi). 

«  D.  I,  328.  Ar.  II,  44. 

*  Ursprünglich  (!»m  •Tustizminister ;  die  Ernennung  eine«,  besonderen  Prae>iden- 
ten  geschah  auf  Grund  de>  Fertnan  vom  13.  Zilqade  1292.    1>.  Iii.  2,  Ar.V,  26. 

»  a  1,  6<)8.    Ar.  II.  273. 

*  Instruction  betivtVend  Wahlen  U.III,  174.    Ar.  V.  80,  §8. 
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b.  In  der  Hauptstadt  eines  jeden  Sandschaq  einen  Medscblis-U tenuis 
(Entscheidongs  -  Conseil)  als  Berufungsgericht  för  die  xa  a  genannten  Ge- 
richte des  betreffenden  Sandschaq  und  als  Gericht  I.  Instanz  f&r  die  dessen 
Zuständigkeit  abersteigenden  Sachen.  Für  den  engeren  Bezirk  des  Qaift 
abt  dieses  Gericht  gleichzeitig  die  Functionen  des  am  Sitze  des  Sandschaq 
fehlenden  Da* vi  medschlisi  aus.  Es  besteht  ans  dem  auf  Vorschlag  des 
Schejcb-ül*  Islam  ernannten  geistlichen  Richter  des  Bezirkes  als  Vorsitzenden 
und  sechs  Beisitzern,  zur  Uilfte  Muhanunedanern »  zur  Hftlfte  Nichtmuham- 
medanem.  Ausserdem  ist  diesem  Conseil  ein  besonderer  rechtskundiger,  von 
der Regi'  i'iiiii:  fninnnter  Beamter  znijci heilt       M — 39  a.  a*0.). 

c.  In  cJri  Hauptstadt  eines  jeden  Vilajet  einen  DhSn -i -tenijiz  (Eot- 
scheidun^shoO  als  Berufiiiii;sinstanz  für  die  Mrdst  hlis- i -temjiz  der  Provinz, 
bestehen«!  ans  den»  anf  Vorsclilag  des  Seliejeli-ul-Isläni  dnreh  Iräde  ernann- 
ten geistliehen  Richter  dis  Bezirks  als  Vorsitzenden'  und  sechs  Beisitzertl 
(Miimejjiz),  zur  Hälft'"  MtihnintTH  ilnuern .  zur  HrÜftf  Niehtumhainmedanern. 
Ausserdem  wumI  ilnii  seitens  der  Regierung  l  iii  iM^ondtTS  angcsleliter  recht»- 
kiindi<r»'r  IWinntt  r  /iiiretheilt       KI — 13  a.a.O.». 

lliri  liri  i>i  /u  lii'iTiPrk«Mi .  dass  nach  d«*m  iir-^pn'inu'lirlu'ii  IMaiie  hei  der 
tinthfiiiinu  des  X'ilrijet  <laNjfiiim'  Saii(Kt  liai|  .  di'svfn  Haii]it>t;idL  glcich/citiy 
die  X'ilajct  -  1  lau]it>ta<li  ist.  Nänuutliehe  .Saudseliaq  -  Behörden  mit  dem  Mu- 
te'^fin-if  an  di  r  6|»iize.  namentlich  also  auch  einen  Medschlis-i-temjiz  hatte- 
(§21  a.a.O.).  .Spater  ist  man  hiervon  wohl  aus  tinanziellen  Gründen  abge- 
gangen und  hat  die  Viläjel- Behörden  gleichzeitig  mit  den  Functionen  der 
Sandschaq  -  Behörden  fur  das,  um  es  so  zu  nennen.  Central  «Sandschaq  be- 
traut', so  dass  auch  der  Medschlis-i^temjiz  unterdrückt  wurde.  An  seine 
Stelle  trat  ftir  den  engsten  Bezirk  des  QazS  ein  Da\ü  mcdschlbi,  während 
die  Functionen  des  Benifungsgericlits  auf  den  DlvSn-i^ten^lz  Qbergingen^. 

Dagegen  fungirte,  obwohl  analog  am  Sitze  des  Sandschaq  ein  sfAicr 
unterdrückter  Q8i*mmaqfim  f&r  das  Central -Qazll  desselben  vorhanden  war, 
der  Medschlis-i-temjlz  von  vom  herein  fQr  den  engeren  Bezirk  des  Central- 
QazS  als  Gericht  Linstanz  (§35  a.a.O.).  Die  späteren  Gesetze,  nämlich 
das  vom  4.  MuhaiTeni  1286^  die  dazu  eingeii^hrten  Modificationen  *  und  daa 
beide  n  (  ii'ittdirende  (Jeselz  vom  letzten  Schevväl  128*J*  ändern  an  der 
"iii-v,  rt'n  Fonn  und  der  Besetzung  dieser  Gerichte  Wenig:  nur  kommt  fDr 
die  \'iläjet-  und  die  Sond.si  haq  -  Gerichte  ein  von  der  Kegienmg  ernannter 
Vice -Praesident  hinzu,  auch  i»oll  nunmehr  den  Qazä- Gerichten  ein  besonderer 
rechtskundiger  Beamter  zugetheilt  werden'. 

•  t  isprüngliih  der  uiit  der  Aufsiclit  liber  sämmtliche  geisrliche  Kichtcr  des 
Vilajet  beanftrsgte  Mfifetriseh-i-hfikmin-{-sdier'\je.  dessen  Ftanetimen  aber  bald 
dem  geistticbeu  Richter  des  Vilajet  (Merkes  nä*ibi)  übertragen  worden  sind  (verg). 
Anmerkung  im  tfirkisrhen  Texte  zu  $|  16  und  19). 

^  Anmerkung  im  tHrkiMhcn  Texte  des  Dftstur  ZU  §2  a.a.O. 
^  Siehe  Aimirrkuiig  im  Dilstur  ZU  §24  a,  a.O. 

•  Ar.  II.  289. 
«•  Ar.  II,  295. 

•  D.  I.  352,  '  Eiiileiiung  ^um  fiesetz  vom  4.  Muhan'cm  1286. 
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( Irüssrr  sind  tlie  hiiisirlitlirh  fler  ZtistriridiLjkrit  eingetreteyn  ri  "\'('i  rindt»- 
ruiigeii.  Kineix'its  wird  du-  ui>ju  iniulicli  sowolil  in  <*i\  il-  :ds  in  >triil>Hrhen 
auf  minder  wichtige  Sachen  l^e^^lll iinktc  Ziistandijjkeit  des  Da  va  niedsrhlisi 
erhehlich  erweitfi-t,  audererseits  wird  mit  Hiu  ksit  ht  .'iid*  die  durcli  die  raum- 
lich»' EnttVrnniii:  t-rwaehsemU*!»  bt  hwit-rigkcitrn  dein  Divfin - i - teuiji/.  die  bis- 
her aiis^i  lilic^sliclu*  Conipetenz  zur  Aluirthrilniiü:  von  Verbrechen  ccMoiiinien 
und  diest!  AlnirLheiluJifj  zum  Thcil  dt-m  MiuLsfhlis - i  - teinji/  i'dM'rtrag«'ii. 

Die  Zuständigkeit  der  einzehien  Gerichte  ist  damit  ungerälir  in  der 
augenblicklich  gehenden  Weise  (s.  unten  §  15)  geregelt,  io  dass  hier  nicht 
a&her  darauf  eingegangen  wird. 

In  dem  zuletzt  angeführten  Gesetze  wird  ausserdem  dem  Ältesteni-athe 
der  Dörfer  und  Cantone  die  Befugniss  beigelegt,  als  Vergleichsbdiörde  zu 
wirken  (§  1 — 3  a.  a.O.). 

§7.  Die  Gerichte  in  Ccnstantinopel. 

iSnch  Anah»gie  der  Pn>\ inxiaJgerichte  und  im  Anschhisse  an  das  («eset/ 
vom  4«  Muharrem  1286  wurden  durch  Gesetz  vom  21.  Zilqa'de  1286,  betref- 
fend  die  Verwaltung  und  die  Gerichte  von  Constantinopel auch  die  Gerichte 
der  Hauptstadt  neu  geordnet.  Constantinopel  bildet  eine  Provinz  ftir  sich 
imd  zerllllt  nach  diesem  Gesetze  in  die  Mutesarrifliks  Stambul,  Pera,  Sku- 
tari  und  das  später  als  Mutesarriflik  Tschataldsdia  direct  dem  Minuiterium 
des  Innern  unterstellte  Mutesarriflik  Tschekmedsche. 

Die  bei  den  einzelnen  Behörden  —  Polizeiminister,  Mutesarrlf,  Qi*im- 
roaqim  —  fun^renden  Gerichte  haben  denselben  Namen,  dieselbe  Besetzung 
und  in  strafrechtlicher  Beziehung  die  gleichen  Befugnisse,  wie  die  ent- 
Hprecbenden  Provinzialgerichte  (§§  53  —  57,  68,  70  a.  a.  0.).  Lber  ihre  Zu- 
ständigkeit in  (Uvilsachen  schweigt  das  Gesetz. 

Schon  2  Jahre  sjwter,  wiederum  gleichzeitig  mit  dem  entsprechenden 
Gesetze  1^  die  Provinzen,  nämlich  durch  Gesetz  vom  21.  Ramazan  12H8'. 
wurde  indessen  die  Zuständigkeit  der  Constantinopeler  Gerichte  audi  für  Tivil- 
sachen  genauer  festgestellt,  bei  welcher  (ielegenheit  die  bisherige  Art  der 
Benennung  der  GrrirlitP  aiif;^(  i^eben  und  ftir  Constantinopel  schon  jcf/f  die 
im  späteren  (icric  ht^verfa&2>ung^>gesctzc  allgciiiein  gebrauchten  Bezeichnungen 
verwendet  \sintlf  ii. 

Es  lieis>t  d;is  bei  den  (j)n'imm;i«|rimali'n  fniiuimidr  Gerii'ht  nunuiehr 
Mt'vki  bedäjct  iiicld^i-mesi  (LokalutM-irlit  I.  JnsUiii/.).  das  liei  di-n  .Mutes.Mrrif- 
liks  funirirf'ndc  M>'rkez  beilajet  inehkenicsi  (( 'entralifericlit  \.  ln>taiiz).  Beidr 
haben  in  Civil-  und  Strafsachen  —  mit  Ausnaianc  der  i  lirechcii .  für 
welche,  da  die  für  die  Provinzen  zutrefTenden  Gründe  für  Ubertnigung  an 
ilie  .Sandschaq- Gerichte  hier  nicht  vorliegen,  der  DlvSn-i-tenyiz,  oder  wie 
er  jetzt  heisst:  Divln-i-dscbinfijet  ziMtlndig  Ueibt —  dieselbe  Zuständigkeit, 
wie  die  entsprechenden  Gerichte  der  Provinz. 

Der  Di^n-i-temjiz  bleibt  als  DschezI  mehkeme-i-istlnSfy  (Appella- 
tionsgericht  in  Strafsachen)  zunächst  noch  bei  dem  Polizeiministeriimi ;  er 

»  D.  I,  688.  Ar.  lU,  39.  >  D.  1,  357,  Ar.  II,  307. 
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verfällt  ii)  dm  Divan  -  i  -  ilseluiiriji't  ( <  Jericiitsln  »f  fJir  VerVin'rljcn  ).  zMstantlig 
fur  Aburtheilung  sämmtlirhtM-  in  Proviii/  ( OnsUintiiiopel  '  liegangener 
Verbrechen,  und  din  Dhaii- i-ti.schünha  (Gerichtshof  tui-  \'«'p^i»lien>.  rn- 
^tändig  fur  d'w  H» Mtifmia:  «reffen  IJrtheile  der  Mevki  und  Merkez  liedäjei 
melikemeleri .  sowiut  .sie  dci  Berufung  unterliegen. 

Mit  der  Berufung  in  Civilsachon  wird  die  bei  Besprechung  d&» 
obersten  Gerichtshofes  erwiUmte  Melikeine-i-nizSmije  betraut. 

Die  Vereinigung  beider  uut  Uiiauf&gung  auch  des  DlWia-i-isCiidf 
für  HsndelflMchen  unter  dem  Namen  Mehkeme-i-istinif  (Berufiingsgei  icht) 
erfolgte  durch  den  Ferman  vom  13.  Zilqa*de  1292*,  so  dass  nunmehr  dieses 
Berufungsgericht  wie  noch  heute  aus  vier  Abtheüungen  besteht,  deren  eine 
als  erkennendes  Gericht  IHr  Verbrechen*,  drei  als  Berufungsinstanz  für  Ver- 
gehen, für  Civilsacben  und  Air  Handelssadien  fungiren. 

* 

§  H.    Mitwirkung  der  Verwaltungsbeamten 
bez.  Verwaltungsbehörden  bei  der  Rechtspflege. 

a.  Knrsclieiduiii»  von  Rechtsstreitis^keiten. 
Bei  der  durch  das  (ieseiz  vom  7.  Dsrhcmä/.i  II .  TiM  aiinfliahiitcn  Tn'Ti- 
nung  der  Justiz  von  der  Verwaltung  sind  di(»  Verwaltiiiii;sl)chördi-ii  norli  tVn- 
Kntscheidinic;  d»M-  als  De'Ovi -i-idäre  (  Vitw  altuiigs|»r'»(  »'>st»)  hczeichnetrn  An;;.'- 
legenheiten  /usiiujdig  g«*i»lit  l»i-ii.  Als  solche  nennt  das  Gesetz,  betnjfl'emi  du-  all- 
gemeine Provin/.ialverwaltuug  vom  20.  Schewwül  1'287*,  in  §78  insbesondere: 

1.  Streitigkeiten  zwischen  Gerichten  und  Verwaltungsbehörden  ü^>er 
die  Zuständigkeit. 

2.  Processe  zwischen  Fiscus  und  Privaten. 

3.  Strafverfahren  gegen  Beamte  wegen  Amtsvergehen. 

Die  Entscheidung  der  zu  1  und  2  erwihnten  Angelegenheiten  liegt  in  erster 
Instanz  dem  Verwaltungsrathe  der  Provinz,  in  zweiter  dem  Staatsrathe  ob*. 

Für  das  Strafverfaliren  g^n  Beamte  dient  als  Grundlage  das  Gesetx 
vom  3.  Rebf  I,  1288*«  nach  welchem  je  nach  dem  Range  des  Beamten  und 
der  Höhe  der  angedrohten  Strafe  in  erster  Instanz  der  Verwaltungsrath  de» 
QazS,  des  Sandschaq,  des  Viläjet  oder  der  Staatsrath  (d.  h,  seine  Mühikemit 
di*iresi,  Abtbeilung  ftir  Gerichtsverfahreu)  zuständig  ist.  Berufung  an  den 
nächsthöheren  Verwaltungsrath,  }>ez.  von  dem  Verwaltungsrathe  des  Vilijet  an 
den  Staatsrath .  sowie  Etnlegung  der  Revision  bei  dem  Staat>rathe  ist  zulisutig. 

Die  dem  Verwaltungsrathe  in  C'onstantinopei  als  dem  Verwaltungsi-athe 
einer  Provinz  analogen  Behörde  in  dieser  Beziehung  ursprünglich  beigelegten 

'  Const,  ist  nicht  Vilajet»  sondern  £mänet  (10  Stadtbeztrlse  und  6  Qm's,  kein 
Sand«chaqj.  Aiim.  d.  Red. 

>  D.  III,  2.  .Vr.  V,  26. 

*  Verbrechen  betreffende  ürtheile  sind  nur  mit  Revision  anfechtbar. 
4  a  I,  625.  Ar.  ni,  7. 

*  Gesetz,  betreffend  die  innere  Orgpmisation  des  Staatsnithes;  D.  I,  707  §3. 
^  I).  I,  (m.  VeigL  auch  die  L.  1. 122^129  abgedraekteo  Erttnteningen  und 

Zusätze.  Ar.  U,  400. 
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Befugnisse*  sind  spSter*  auf  den  Staatsrath,  und  zwar  auf  die  als  vierte  Ab- 
theÜung;  neben  der  MQhSkemSt  dft'iresi  errichtete  SchurS>i-dev]et  bedj^et 
mehkemesi  (Gericht  L  Instanz  des  Staatsrathes)  Qliertragen  worden. 

Der  Instanzengang  bei  dem  Staatsrathe  ist  ziemlich  verwickelt,  indem 
für  diqenigen  Fille,  in  denen  nach  Vorstehendem  die  MölilkemSt  ds*iresi 
alji  I.  Instanz  bez*  als  Berufungsinstanz  in  Betradit  kommt,  noch  ein  beson- 
deres BerufuDgs»  und  RevUionsgericht  (Mehkeme-i-istinSf  und  Mehkeme- 
i-temj!z),  sowie  eine  hiy*et-i-*iunuinüe-i-tenylz\je  (Revisions -Plenum)  gt^- 
btldet  wird. 

Auf  die  Kin/.ellieiten '  näher  »'in/,ug»>lH  ii .  ist  Wwv  um  so  weniger  »ler 
Ort,  als  der  Staatsrath  inzwischen  eine  dun  iii^i  rifende  Vci  -uidenini;  eH'alu'on 
hat.  Nach  dem  neuesten  Stnatsli.-indhuche  fur  l'.Wh  ist  die  MiUiäkeiiiit  ds'iresi 
vollständig  fortgefallen  und  an  ilire  Stelle  ein  Gericht  I.  Instanz,  ein  Ii«'ru- 
fungs-  und  ein  Revisionsgericht  getn  tcn.  Ks  scheint  also  eine  Vereinfacininn 
stattijefunden  zu  haben,  doch  ist  mir  die  betreftende  Verordnung  nicht  be- 
kannt geworden. 

b.  Eniennung  der  Beisitzer. 

Nur  die  Praesidciiti'u  der  verNrliicdenen  (iericlusliül»;.  iL  i».  die  geist- 
lichen Richter  (Nä  ib's)  des  l)etreffendt  ij  ßt-^irks.  sowie  die  $  »5  ft*,  erwähn- 
ten Viceprae.sidenten  .sind  angestellte  Beamte.  Ks  wird  den  Ersteren  übri- 
gens zur  PÜicht  gemacht,  dass  sie  in  ihrer  Eigeit:M;haft  ah»  Vorsitzende  der 
weltlichen  Gerichte  lediglich  die  weltlichen  Gesetze  anzuwendm  haben*. 

Die  Beisitzer  (MQmeJjiz)  aber  werdeit  ebenso,  wie  die  Beisitzer  der 
Verwaltungsr&the»  aus  der  Zahl  der  Gerichtseingesessenen  auf  je  2  Jahre 
durclt  den  nächsthöheren  Verwalttmgsbeamten  ernannt,  und  zwar  zur  HSlüe 
Mohammedaner,  zur  HSifte  Nichtmuhammedaner.  So  tritt  filr  das  QazS 
eine  aus  dem  Qi*immaqSm,  dem  Qidi,  dem  Mufti  und  den  ü&uptem  der 
nichtmuhammedanischen  Religionsgemeinschaften  gebildete  Commission  zu- 
sammen» welciie  aus  den  (tir  das  Amt  als  MCm^iz  föhigen  —  sie  müssen 
30  Jahre  alt  sein  und  möglichst  lesen  imd  schreiben  können  Eingesessenen 
des  Qaz§  eine  dem  dreifachen  Bedarf  entsprechende  .\nznhl  heraussucht. 
Aus  diesen  werden  durch  Abstinunung  der  einzelnen  Durier  jedes  Dorf 
hat  eine  Stinune  —  nach  Stimmenmehrheit  ausgewälih.  aus  wi  lrhen 
dann  der  Mutesarrif  des  zuständigen  Sandschaq  ohne  Mitwirkung  einer 
anderen  Beliurde  die  ihm  zusagende  Hälfte*  entnimmt  und  durch  Biguruldu 
m  Beisitzern  ernennt  *. 

In  analoger  Welse  wird  die  Besetzung  der  Riehlersiellen  am  Med.schlis- 
i-ten\ji/  l>»'/.  nivän - i  - tenrjiz  >>invirkt.  Dir  Ernennunu:  «'Holgl  durch  den  Väli 
hinsicbtUch  den  Li*sterei),  durch  den  üros^vezier  hinsichtlich  des  Letzteren''. 

'  §  6  des  oben  angefllhrtea  Gesefezas. 

s  Veigl.  'Ädil,  104. 

•  Vergl.  daruher 'Ädil,  Das  Revi3ioi).-,-.  ncht ,  §  48  ff. 

•  Vergl.  z.  B.  die  Instructionen  an  die  Praeaidenten  des  Dlvän-i-temjiz,  D.  III, 
173,    Ar.V,  83. 

6  Viläjet-Geset?.  I).  I.  G08.  §§  67—72.  Ar.  U,  273. 

•  §§  73—75  a.a.O. 
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Jedes  Jahr  scheidet  die  HSlfte  der  eraannten  Beisitzer  aus. 

Durch  die  atif  Grund  des  Reform -Fermans  vom  13.  Zilqa*de  1292 
erltuisenen  Imtrnctionea  vom  2.  Zilhtdschdsehe  1292'  wurde  dieHachtToU* 
kommenheit  der  Beamten  insofern  eingesehrlnkt.  als  die  Urwihler  in  den 
Qazä  nicht  mehr  an  bestimmte,  von  der  Commission  vorgeschlagene  Persön- 
lichkeiten gebunden  "wartn .  sondfi-n  eine  dem  zweifachen  B«*darf  an  Bci- 
«t/ern  entspreehende  Anzahl  frei  wähle»  durften,  von  welcher  sodann  die 
Hälfte  dnirli  den  zuständigen  Beamten  zu  Beisitzern  ernannt  wurde.  DieM* 
Beisitzer  malten  als  Vertrauensmänner  ihres  Qazä  und  funiiirten  als  Urwähler 
fiir  die  im  Sandscha(|  \  (M  /uiiehnienden  Wahlen  der  Beisitzer  des  Me<isclilis. 
i-teinjiz.  di«'  dann  ihrerseits  dureh  den  \'äli  ernannt  wurden  und  bei  d»'r 
Wahl  der  Mitirlieder  des  Din  an- i  -  teinjiz  mitwirkten.  Den  \'erwaltiine^- 
heamten  wird  wiederholt  eingeschärft,  sich  jeder  Beeinilussung  der  Wahl 
zu  enthalten. 

Über  die  Mitglietler  des  liüchsten  (iericiilsiioles  \  ergl.  §  5  a«  E. 

c.  Beaufsichtigung  der  Gerichte  durch  die  VoHsireckungslx  annen,  Überweisung 
von  Schriftsätzen.  Volbtreckung  von  Urtlicilcn. 

Abgesehm  von  drv  KiTM-nnung  tier  Beisitzer  wird  den  Verualitnigs- 
beamh  u  gegenni>er  den  Cleriehten  vielfaeh  direct  ein  Aufsichtsrecht  sowie 
die  Befugniss  zugesiantlen.  Bcücliw  erdea  gegen  üerichtsuiitglieder  anzundl» 
men'.  Eine  gewiss«  Controle  Ober  die  Gerichte  wird  ihnen  auch  dadmvb 
ermöglicht,  dass  letztere  Klageschriften  nicht  direct  entgegennehmen  dürfen, 
sondern  auf  Überweisung  derselben  durch  die  VSli's  u.  s.  w*  warten  mflsseo'. 
Selbst  itlr  den  Höchsten  Gerichtshof  gilt  dies*. 

Dass  ein  solches  Verfahren  leicht  zu  Missbrftuchen  und  Verzfigerungen 
filhren  kann,  bedarf  wolü  keiner  Begründung.  Es  wnrde  deshalb,  weoig* 
stens  ftlr  Constantinopel ,  durch  einen  Zusatz  zum  alten  Gerichtsverfassungs- 
gesetze  *  den  Gerichten  erlaubt ,  unter  Wahrung  gewisser  Formalitäten  Schrift- 
sätze in  Sachen  bis  zu  1000  Piastern  direct  anzundimen.  Inzwischen  war 
auch  durch  Gesetz  vom  21.  Bamazin  1287*  in  der  Haväle  dschem'ijeti  (Über- 
weisungs- Commission)  ein  Vf)n  den  übrigen  Ver^valtungsbehörden  losg«'löstes. 
dem  Justizministerium  unterstelltes  Organ  für  die  I  berw  eisimg  der  Sache» 
an  di''  zustandigen  (»ei-ichte  gesehafTen  woiuh-n.  'Protzdem  wurde  schon 
durch  (iesetz  vom  19.  Bedscheb  1291"  die  Befugniss  der  directen  Annahm*' 
von  lüagen  erweitert,  und  zwar  für  die  Mevqi'  bedäjet  mehkemeleri  bis  zur 

'  D.  III.  174.    Ar.  V.  .S'>. 

'  Vergl.  inhbesondcre  Instrueuuü  vom  25.  Muiiarrem  1293,  D.  III,  24.  §24. 
Gesetz  vom  21.  Zilqade  1286,  D.  I,  688,  §  75,  sowie  hinsichtlich  der  Handelsgerichte. 
Gesetz  vom  9.  Schewäl  1276,  D.  1, 445,  §  43. 

*  Vergl.  Handelsprooeasordnnng  D.  I,  780  §  4  and  Reglement  D.  I,  365.  Ar. 
II,  446. 

*  §9  des  Gesetzes  D.  I,  325  (der  T.  xr  Im!  Ar.  II.  42  abweichend). 
»  besetz  vom  21. Rebi -tU-ew©l  1269,  D.  1,361.  Ar.  11,  312. 

«  D.  I.  343. 
'  D.  III,  176. 
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Summe  vod  5000,  fOr  die  Merkez  bedijet  mehketneleri  bis  zur  Summe  von 
20000  Piastern. 

Auch  die  Zustellung  der  Ladungen,  sowie  Zustdlung  und  Vollstreckuog 
der  UrtheÜe  lie^t  vollständig  in  d*-r  Hand  der  \\Twaltungsbeamten,  und 

zwar 'nicht  nur  der  Strafurtheilc.  was  bei  dem  ^Linui  !  »  inpi-  Staatsanwalt- 
>chnft  nicht  besonders  auiTalleit  kann,  sojidrrn  anelt  der  (  ivilurtheile^  Die 
hiermit  verbundem»n  Missstande  mögen  sich  wohl  noch  fühlhann-  ge-nmclit 
haben,  als  die  mit  der  UbcrweisuDgsbefngrii*»^  ^  ciliiinflcncn;  die  Vervval- 
tuny:sorgane  sjingen  soirar  so  weit,  aus  dem  Heclite  der  Vollstreckung  auch 
•  in  Recht  der  IJeslatiuun^  zu  ioliK  i  ti  So  wird  denn  unmittelbar  nnrh  der 
Neuorgani>.if ion  der  ( "oiistantinoiteler  (lerichte  durch  die  mit  dem  .lustiz- 
rnitiisteriuiii  \  •  i  lmiKlene  hlsclirä  dschem  ijeti '  (X'ollstreckiings-C'oniniiNsioiu 
/unaciist  weitig>ti'iis  für  <  OiiNt.Miiliiioiiel  eine  selbstäiidiL:'-  Hehorde  uo»  lialVcii. 
welche  tlie  Civilurilieile  aiil  <innnl  tlei-  \  nn  dem  I'lrir^idciiicii  des  Höchsten 
tiericbtsijoleb  gegebenen  Anweisung  direct  zu  vollstrecken  hat. 

^  9.  St:,  .its.in  wait  Schaft. 

Das  auf  (li  ia  Kuran  lu  rulH  iidr  K'cht  urht  davon  aus,  da>s  es  nicht 
Kloss  in  juivatmlitlichen  .Sti'ilii;keii»'u.  >uiiilern  auch  in  Sti-afsarhen  linii 
Verletzten  überlassen  ist .  sfin  Kocht  bei  dem  CJerichfe  /ii  suchen.  l)as 
Institut  der  .Staaisanw alis(  haft  ist  daher  dem  iiltere?)  Krrlur  vollstäntlig  un- 
})ekauiit.  Atich  in  der  uns  lieschiilu^iciidcu  Knlv\  ic  kelungsperiode  ist  es 
noch  nicht  ausgeV)ildet ,  trotzdem  das  inzwischen  ergangene  Strafgesetzbuch 
auch  Verbrechen  gegen  den  Staat  kennt,  zu  deren  \'erfo]gung  der  Staat 
als  Verletzter  seine  Rechte  durch  besondere  Beamte  geltend  machen  mfisste. 
Doch  sind  die  ersten  Anfänge  dieses  Instituts  wohl  in  den  oben  §  6  ft  und  c 
erw&hnten.  den  IHvSn-i-temjiz  lutd  den  Medschlis-i-temjus  vom  Staate 
bdgegebenen  rechtskundigen  Beamten  zn  suchen,  deren  Functionen  und 
Befugnisse  in  dem  betreffenden  Gesetze  aUerdings  nicht  näher  bestimmt 
werden.  Man  vergleiche  das  Geüetx  vom  21.  Zflqa*de  1286,  betreffend  die 
Gerichte  in  Constantinopel^  nach  welchem  mit  denselben  Worten  den  DivSn- 
i'tenglz  und  Medschlis-i-t«»njiz  rechtskundige  Beamte  beigeordnet  werden, 
aber  mit  der  ansdrficklichen  Bestimmung.  Verbrechen  gegenüber  ais  Kläger 
aufzutreten;  hei  den  Da*vä  medschlisi  sollen  die  Functionen  eines  Staats- 
anwaltes (Müdde'i-i-'umnmi  —  der  Ausdruck  kommt  meines  Wissens  hier 
/.tun  ersten  Male  vor  — )  im  Nothfulh-  von  einem  Untersuchungsbeamten 
wahrgenommen  werden.  Die  weiten'  Ausbildung,  namentli<-h  die  Mitwir- 
kung der  Staatsanwaltschaft  in  Civilangelegenlieiten  gehurt  ^er  späteren 
Periode  an. 


1  Vila  jet -Gej^etz  D.  I,  608.  Ar.  II,  273  jjii  6.  21,  29.  41,  .53. 

3  Siehe  insbesondere  das  CirculHrtciegramui  vom  21.  Kisän  1295,  D.  IV,  707. 

>  Gesetz  vom  6.  Schabän  1287,  D.  1 ,  349. 

«  D.  I,  688,  §§  61,  71.  Ar.  UI,  39. 
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B.  Die  gegenwärtig  geltende  Gerichtsverfassung. 

Übersicht 

Die  gegenwärtige  Gerichtsverfassung  beruht  im  Wesentlichen  auf  dem 
Gcssetze  vom  27.  Dscbeiuizij-Ul-ächir  1296     dessen  Bestimmungen  durch 

das  Gt'setz  vom  gleichen  Tage*  betreffi  iul  die  Zwangsvollstreckiinn; sowie 
durch  die  Civilpnicessordnunt;  vom  '2.  Redscliel)  l'itX)'  und  die  Strafprocess> 
ordnimg  vom  .5.  Redsvheh  r29>>  *  in  gewissen  Be/.ieliungen  eiginzt  werden. 

Mit  diesen  Gesetzen  ist  die  Ticnming  der  Rechtsptlege  von  der  all- 
gemeinen \*er\valtung  durcligefiilirt;  die  Ver[»tliclitinig  der  Parteien,  sich  in 
Rechtsangelegenheit(>n  /nnäclist  an  andere  Beliordeii  als  die  Gerichte  zu 
wenden,  hurt  endijiiltii;  .iiif''. 

Die  /ustiiiidigkeit  der  \'er\valtungsgenrhl*'  wird  weitrr  Ixüschränkt, 
indem  ihnen  die  Streitsachen  zwiäclien  Fiscus  und  Privaten  entzogen  wer* 
den  (s.  §  10). 

Die  OiPHSffmfsirlit  üIm  r  dir  ( ii  ri.  litc  liegt  nuiiiuclir  aussohlifsslirli  ilem 
Justizministt-riiau  Wz.  \n'--nudrvrn  Ueatiitfu  der  Jn>ti/\ri-\\ ahiiriii  ol»      i  1 

Die  Staatsanwalt^schalt  wird  weiter  aiLsgeLildti .  il»r  nauumlirli  auch 
in  bfirgerliehen  Reelitssti-eitigkeiten  ehie  Mitwirkung  eingeräumt  l'Ia):  iTir 
das  vorbereitende  Verfahren  in  Strafsachen  werden  besondere  Untenauciiuag-i- 
richter  angestellt  (§  Die  Volbtreckung  des  privatrechtlichen  Inhalts 

der  Urtheile  wird  besonderen,  dem  Gerichte  beigegebenen  Volbtreckui^* 
beamten  Qbertragen  (§  l'2c);  die  ehemaligen  Handelskanzleien  werden  als 
Notariat  neugestaltet  (§  \2d). 

Die  Gerichte  werden  im  Allgemduen  nur  mit  Berufsriditern  besetzt; 
ihre  sowie  der  Qbrigen  Jiistizbeamten  Anstellung  geschielit  jetzt  lediglich 
durch  das  Justizministerium  bez.  auf  dessen  Antrag.  Das  den  Reformpro- 
jecten  zu  Grunde  liegende  Princip .  mit  Angehörigen  verschiedener  Griaubens- 
bekenntnisse  liesetzte  Gerichte  zu  haben,  ist  damit  allerdings  aufgegeben, 
doch  werde»  nicht  bloss  im  Princip.  sondern  thatsKchlich  auch  Ntchr- 
muhammedaner  zu  dem  Riehteramt  zugelassen  (§  13). 

Andererseits  wird  die  ÜMssorc  tJrstalt  der  Gericlite  wenig  geändert  (§  1  4>; 
ebenso  ist  di(>  Zuständigkeit  im  Allgemeinen  die  iVühere  geblieben  15). 

Die  Ausübung  der  Rechtsanwaltschait  wird  an  bestimmte  Bedingungt^n 
geknüpt^  (§  Iti). 

§10.    Betheiligung  der  \'erwaltungshehördcn  an  der 

Rechtsprechu  ng. 
Die  Zuständigkeit  der  Verwaltungsgerichte  lunsichtlich  des  Strafver- 
fahrens gegen  Beamte  wegen  Amtsvergehen  Ist  hei  der  Durchführung  der 
Justiareform  lücht  berührt  worden;  nur  werden  die  Formen  und  Frisfa^n 

»  D.  IV,  235.         «  D.  IV.  •22-.         »  D.  IV.  2.^)7.         *  D.  IV.  i:U. 

5  Rescript  vom  22.  Rebi  -Ül ■^  vel  129«,  D.  IV,  703  a.  E.  r.P.n  ^  17.  Verjjl. 
auch  Rescript  vom  26.  Dschetnazi  II,  2%,  na«'h  welchem  die  Gerichtspraesidenien  nun- 
mehr Ladutigen  und  Civtlurtheile  direct  an  die  Parteien  zustelleu  lassen  könu^». 
D.  IV,  713. 
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lit  r  l'r<>r#'ssir«»sf't/,*'  niu'li  fur  fln^  von  den  \  'M  u  .•uinni:si:<  i'icht«'n  711  h#»(>b- 
.">c1ili'ii<lf  \  I  rf'iilirt'u  iVtv  ;ui\\  «'lulliar  t'rkiäi-t  *.  F )<'iiim'»näss  w«'i  il»'ii  ln-i  (]«>n 
f  in/,t'lrifii  \  riw  altunirsratlu'n  aucli  I*»*i'soneii  fn'/fulitM-t .  «lenen  die  tum'tjurH'n 
drs  .Sia;(iN.ui\\  ;ilu'.\  und  d(*s  UntrrsiM  huiipsrkliifis  iUx  rliagfn  wi'Txlrn.  T>nss 
Alt'  Beamtfu  wftfpii  £re\vohnli<"her  Vrrjiclieii  vor  die  oitlentlielit-n  Citiiihte 
zu  stellen  sind,  wird  in  dein  Suuitsratlisprotokulle  vom  4.  August  Kill  aus- 
<)rflck]lch  anerkannt  ^ 

Dagegen  hat  die  Zustftndigkicit  der  Verwaltungsgprichte  ftSr  Proresse 
zwischen  Fisciis  und  Privaten  aufgehört.  Der  §85  der  Verfassung',  der 
die  Übertragung  dieser  Processe  auf  die  ordentlichen  Gerichte  ausüpricht. 
ist  thatsSchlich  in  die  Praxis  fibergegangen. 

Die  Entscheidung  von  Rechtsslreitigkeiten  xwiiichen  VerwaltnngK-  und 
ordentlichen  Gerichten  in  Fragen  der  Ziuitändigkeit  i»t  &usseriich  dem  Staat«< 
rathe  verbltehen:  doch  liegt  dieselbe  einer  besonderen  CoinmiKsion  oh,  zu 
»reicher  unter  dem  Vorsitz  der  «Staatsratkspraesidenten  in  gleicher  Zahl  Mit- 
glieder den  %Staat«rathe»  wie  des  Revlsionsgenchtet  berufen  werdend 

§  II.    Dienstaufsicht  Über  die  ordentlichen  Gerichte. 

Sänuntlielte  ordenüiclie  (i«Miclite  einsehliesslicli  der  Handelsgerichte* 
<>ind  dem  Justizministerium  unterstellt,  dessen  innere  Einrichtung  durch  das 
Gesetz  vom  29.  Dschemäzijj-ul  iilS  1296*  geregelt  ist.  Der  Justizminister 
wird  in  seinen  Amtsgeschiften  unteratHtzt  durch  den  MQsleschär  (Staats- 
»>ecretair)  und  eine  Reihe  von  Directoren  (Müdu*).  welche  die  verschiedenen 
Zweige  der  Justizverwaltung  —  Strafsachen,  Civilsachen,  Personalien,  Cassen* 
Sachen,  sowie  die  \'on  dem  Justizminister  zu  erledigenden  .\ngelegenheiten 
der  nichtmuhammedanischen  ReligionsgemeinschaAen  —  zu  bearbeite  haben. 

Von  den  besonderen  bei  diesem  Ministerium  gelnldeten  Commisstonen 
kommt  hier  namentlich  die  in  vorstehendem  Gesetz  nicht  ausdrQckltch  er- 
wihnte,  auf  Grund  des  §  46  G.V.  G.  gebildete  Commission  fQr  Auswahl  der 
Justizbeamten  (Endsch innen  •  i  -  intichäli - i  -  me^emürin  -  i  -  adlije)  in  Betracht, 
welche  nach  dem  Staatshandbuelie  i:U4  S.34ri  aus  dem  .lusti/minisier.  seinem 
^»tAatssccretair,  dem  ersten  i'raesidenten  und  einem  \'ice- Praesidenten  des 
Revi}.ionsgenchtes,  dem  erj^ten  Praesidenten  de»  Appellationsgeriehtes  in 
Constantinopel .  sowie  zwei  Mitgliedern  des  Kevisionsgerichtes  besteht. 

Zu  unierscliei«len  von  dieser  (  omndssion  ist  die  liei  der  H«'elitsscliule 
( "onstiujtinopel  geltihlete  I'rüftmgseonunis'-ioii  für  .lusti/hentnfe .  n<'lelie 
nach  §  h  de»  Gesetze»  vom  22.  Dscheniäzi  loUÜ.  betreHcnd  Krnennuiig  der 

'  Siehe  iiisljcisondere  die  Eiklürung»  zum  üe<.cti<  betreÜ'cud  Verfahren  gegen 
Beamte  L.  I,  122. 

*  Anhang  zur  Labitja  S.  29  (als  Naclitrag  zu  L.  1  und  II  kürzlich  erschienen). 
»  D.IV,4.  Ar.V,7. 

*  Gesetz  vom  20.  Zilbidschdsche  1903,  L.  I,  130.  Zttsammensetzuug  dieser 
>Iehtiläf-i-inerd5c-iü  endeehOmeni.  Ukr  1314  a,  St.  S.186. 

»   Siehe  oben  §  3  a.  E. 
«  D.  IV,  120. 


Digitized  by  Google 


1  lU  Scuuiot:  Entwickeluiig  u.  jetzige  \'ertas&u»g  d.  ord.  Gerichte  iu  dci'  Türkei. 

Justizbeamten,  aus  drei  höheren  Jtistisbeamten  und  zwei  Professoren  der 
Schule  zusammengesetzt  sein  soll*. 

Als  Organe  des  Justizministers  für  die  Ausübung  der  unmittelbaren 
Dienstaufticht  über  die  ordentlichen  und  Handelsgerichte  sind  in  dem  G«- 
richtsverfassungsgesc't/.e  (§§  74  ff.)  besondere  Justizinspecteren  (ftr  je  ei& 
Vilijet  bez.  einrr  fiir  (  onstantinopel  vorgesehen.  Diese  Bestimmung  ist  in- 
dessen seiner  Zeit  wohl  nicht  vollständig  durchgeführt  worden.  Schon  nacii 
<>  Jahren  (Kjlül  lr»02)  wird  Mitgliedern  des  Revisionsgerichtes''  und  Ijald 
darauf  (seit  dem  4.  Temmüx  l.'^iHi)  den  StaatsanwiUien  bei  den  Appellations- 
gerichten  diese  Aufsicht  übertragen  (s.  unten  §  l'Ja  l)ci  Staatsanwaltschal'ti. 
In  <1or  jüngsten  Zeit  scheint  ahn-  dir  Hohe  Pforte  den  dem  (rerichtsver- 
fa.s.siiiiirsg»"';ct7.f*  entsprechenden  Zii>t;m(l  lifrsirUcn  zu  wollen,  dmii  narli  ilen 
neuesten  St.i.it^Niiandbüchern  sind  iozwi:>ctieu  wieder  Erneuuungen  von  Ju^tiz- 
iitöpectoren  erfolgt*. 

§  12.    Neue,  zur  Mitwirkung  hei  der  Rechtspflege  berufene 

Organe. 

a.  Die  8taatsan\vah.>,cliaft. 
Schon  in  §  91  der  \Vi'f;issiing  war  die  Ei  iii  nnung  von  Staatsanwälten 
(-Mudde  i  -  i-  uiiirimi.  often  tliriicr  Kliigerj  zur  Wahrung  des  ölVfutlichcu  In- 
teresses bei  SnalVachen  in  .Vussicht  gestellt  worden.  Nach  dvin  üericliis- 
verfassiuigsgesetze  .'><>  flV)  soll  die  .Staatsanwaltschaft  hei  Gerichten  ie<ler 
Ordnung  vertreten  sein;  ihre  Zuständigkeit  wird  aber  insofern  erweitert, 
sie  nicht  nur  in  Strafsachen ,  sondern  in  allen  Justizangelegenheiten  da» 
öffentliche  Interesse  zu  vertreten  hat.  Ihre  Hauptthätigkeit  liegt  allerding» 
in  der  Mitwirkung  im  Strafverfahrc'n.  Die  der  Staatsanwaltschaft  in  dieser 
Beziehung  obliegenden  Pllichten  regelt  die  Strafprocessordnung.  Danach  bat 
sie  wegen  allf>r  sich  als  Verbrechen  oder  Vergeben  darstellenden  strafbaren 
Handlungen  von  Amte  wegen  die  Untersuchung  einzuleiten,  die  öffentliche 
Klage  zu  erheben  (§  20  a.  a.  0.)  und  unabhängig  von  den  Entschliessungen 
und  Anträgen  des  Verletzten  durchzufuhren  (§4  a.  a.  O.).  Eine  Privatklage 
im  Sinne  der  deutschen  Strafproce5iSordnung  kennt  die  türkische  nicht;  da- 
gegen kann  sieb  jeder  Verletzte  ohne  Einschränkung  behufs  Geltendmachung 
seiner  .\nsj)rüche  auf  Schadenersatz  drm  \'erfahren  als  Nebenkläger  an- 
schlioscn  (§§  und  •'»>>  tV.  a.  a.  O.).  Doch  muss  hi»  i  1  «merkt  werden.  d»s> 
die  F'raxis  der  meisten  Staatsanwaltschaften  noch  immer  dahin  gclit,  in 
Straüiachen,  bei  denen  nicht  oflentliche  Interessen  ganz  erbeblich  in  Betracht 
kommen,  die  Bt  treibung  deü  Processes  dem  ^'erlet/.ten  zu  überlassen. 

Die  StrafvijIKri .•(•kung  wii'd  durch  die  Staatsanwaltschaft  vcranla>*? 
lööf  Ibl}         a.  a.  O.);  au  der  Verwaltung  der  Gefängnisse  ist  >te  va 

1  L.  I,  82.  Die  augenblicklidie  Zusammensetzung  ist  dem  nicht  ganz  eot* 
sprechend.  D<is  Staatshandbuch  f.  l.')I4  S.34!5  wei^t  ausser  einem  Rcclitsconsulonten 
der  Hohen  Pforte  vier  hShere  Jiistizbeamt«  auf;  die  Professoren  scheinen  nicht  am* 
drücklich  erwähnt  zu  sein. 

2<)  bei   AflÜ,  D;is  Revisionsgeri»-lil. 

'  Siaatshaudbuch  Uli  S.  :i7(',  1315  .S. '239. 
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sirh  riiclit  betheiiigt.  obwuiil  dieselben  uitter  tier  Aiitkicht  de«  Ju.sttzmiuL'itet's 
stehen  *. 

Die  dfiii  iV.in/.t'iNischfn  Krcht»»  nachiii'luideteM  B<'l"ui;iu.ss»'  »ler  Stn.tts- 
anwaltschaft  in  biiigci  lichon  Ut  clns.>uxiugkt'iten  sind  duirh  das  Gt  iii  his- 
verfassungsgesetz  §§  li5  ff.  gon'gelt;  es  handelt  sieh  Imnptsiichlich  um  An- 
gelegeuheileu ,  aii  deueu  Fiscus,  Geuieiadeu,  Miudei jährige  und  Abwesende 
bedieUjgt  nod. 

Ausser  den  processnalen  Befugnissen  ist  der  Staatsanwaltschaft  eine 
weitgehettde  Betheiligung  an  Geschäften  der  Justizverwaltung  /.ngewiesen. 
Nacli  dem  Gesetze  vom  22.  Dschemizijj-iü-ichir  1305*«  betreffend  die  Er* 
nennung  der  Notare,  liegt  der  StaatsanwalUciiaft  bin  den  Centraigerichten 
1.  lostanz  die  Revision  der  Notare  ob.  Fenier  ist  seit  dem  Jahre  1306  den 
Staatsanwälten  bei  den  AppeHationsgerichten  die  ui'spi*Qnglich  den  Justiz- 
inspectoren  zugedachte  Beaufsichtigimg  sämmtlicher  ordenttidier  Gerichte, 
sowie  der  Handelsgerichte  ihres  Bezirkes  mit  weitgehenden  Beftigiiissen  über- 
tragen ^  Doch  scheint  hierin,  >\ne  oben  bf>niiTkt.  in  neuerer  Zeit  wi<>der 
eine  Änderung  eingetreten  xu  sein.  Endlich  ist  den  Beamten  der  Staatsanwalt" 
acbaft  die  Aufsieht  üW-r  die  Cassenverwaltung  anverti  atit  *. 

Naeh  dem  GeriehLsverfassungsgesetze  §  5U  soll  Ix-i  dem  Revisionsgericht 
ein  <.)bei'starits,iii\vah  (Bäsch  nuidde'i-i-*unu~uni).  hei  jed«'!j)  Appellations- 
gericht ein  .Staatsanwalt  (Müdde  i-i-'uniüini)  und  hei  jedem  (  Jeriehl  I.Instanz 
<'in  Staat.sanwaltsgehülfe  (Müdde'i-i-'unnliin  inu'ävini)  angestellt  sein.  Sclion 
die  Strafprocessoinl Illing  i;}4)  sieiit  nVii-r  die  MöirÜcblcMt  vor.  dass  hei  den 
t^azä  bed.Mjet  melikt  iiieleri  sieh  kein  Staaisatnvalisgcliiiltr  heündet  und  dass 
in  di»'s.'m  Fjdle  (\[r  \'crriehtun<;en  fiep  Staat'^anwaltsehart  einem  Polizei- 
))eau»Jfii  iilit  iiiM^i'u  werden  kümicii.  1  !i;il>ä(  lilich  sind  Jiiie!i  nur  hri  den 
(ferieht«Mi  I.  Inst.inz  in  den  \  ilrijrt-  und  SnmlM'liarj- Hiiuj»i>iädten  .Siaats- 
anw altsgehidlVu  au^ou  lli;  hei  deujriiigt  u  in  tleu  Qazfi  nur  in  veisehwindend 
geringer  AnzahP.  Ilinsiehtlich  der  (.'assenverwaltung  tritt  au  .Stelle  des 
Staatsanwaltsgehülfen  in  deu  Qazä'.s  der  erste  Gerichücschreiber.  w  eldter  iu 
dieser  Beziehung  dii*ect  dem  Staatsanwaltsgehfilfen  des  zuständigen  Mcrkez 
bedlyet  mebkeroesi  verantwortlich  ist".  Im  Falle  vorübergehender  Ver- 
hinderung des  Staatsanwalts  kann*  übrigens  der  Gerichtspraesident  ein  Ge- 
richtsmitglied bestimiiieo ,:  welches  ihn  zu  vertreten  hat  (§  24  St.  P.  0.)* 

6.  Untersuchungsrichter. 

Das  Gericlitsverfassungsgesetz  kennt  keine  liesoiulen.'u  Untersuchungs- 
richter (Müstantiq).  Ihre  Ernennung  tnid  Zuständigkeit  —  vorbereitendes 
Verfahren  in  Strafsachen      ist  durch  die  Strafprocessordnung  §§oÜff.  be- 

*  Siehe  Reglement  über  Getungaissc  L.Ii,  IGl. 
«  L.I.  71. 

*  Siebe  die  ausführliche  Instruction  vom  2.  I>ichemäz^j-Ql-ächir  1310,  L.  1, 104. 
^  Inatnietioo  vom  4.  Haziriln  1296,  betreffend  die  (Assenverwaltung  bei  den 

ProvinziaJ  -  .Ti;>tizbehör([e».  Zejl  I,  21. 

'  Z.  B.  bei  einigen  Gerichten  im  Vilajet  Adrianopcl. 

^  Veigl.  die  bereits  erwähnte  hisUnction  Zejl  I,  21. 
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stunmt.  Danach  wird  in  jedem  QazS  ein  besonderer  Untersuchnngsridttfr 
auf  die  Dauer  von  B  Jahren  ernannt.  Ernennung  eines  Mitgliedes  des 
Richtercollegiiims  ist  zulSssig.  Im  Nothfalle  kann  der  Praesident  die  Be- 
fugnisse des  Untentuchungsrichters  vorilbergeliend  einem  der  Oeriditsmit* 
glieder  üljertragen. 

c.  VoUstreckungsbeamte. 

Die  Vallstreckung  der  Urtheile  in  bürgerlichen  Rechtsstreitigkdtea 
un  weitesten  Sinne  und  der  in  Sürafurtheilen  enthaltenen  civIlrechtlicbeD 
'  Entscheidungen  gPKchidit  diUTh  lieKondere,  bei  jedem  Gerichte  I.  Instanz 
nach  dein  Gesetz  AHttn  !27.Dscheiiiizijj>nl-ic]iir  1296^  gebildete  VoUstreckn^gs» 
abtlieilungen  (Idttclirli  da'ireleri),  die  der  Aufsicht  des  betreffenden  Gericbts- 
praesidenten  unterstellt  sind.  Sie  bestellen  aus  dem  IdiichrS  me'raüni  (VoU> 
stri'ckunfjssbeamipn).  mehreren  Gehnlfrn  und  melnn-en  Mubjlj.rhii-  (G»'rii'his- 
voll/.irln'rn )  (^^  1 4  ff.  .'i.  a.  O.)  und  vollstj'eeken  nicht  nur  dir  (  i  tln  llr  dir 
ord^ntliclien  Clfricln«-.  mhuIitii  nurh  dii*  (h'v  IIan<l«'ls-  und  ucistliclien  Ge- 
ritlitc  (§4  a.a.O.).  Kfir  Constantin«)})«'!  ist  die  von  Vorstehfndeni  etwas 
abw  eii  lu-ndc  Kiunclitttni;  irrtioffni.  dass  die  Vollstreckung  säninitlidicr  Ur- 
tlicil»»  u«'istliclicr  (^eriditc  der  l»ci  dem  f'rntralgcriclitc  I.  Instanz  von  Stamhnl 
gHiildftcn  \'(>llstr«'ckunusalttlH'iluni:  ülx'rwic.srn  un«l  andererseits  fiir  die 
VollstrrekiinLr  de?-  liriiitlelviifijclitliclM-n  l'rtlieile  eine  besondere  ^'ollstreckung^- 
a>»?ftei!iiiiu,  bei  di'ui  liandeisgericltte  ^  tifi  Stamliul  geltiidet  i'^t  (vjvj  2.  .'t.  .j  a.  a.O.). 
.^owrii  in  ileri  l'rövin/.en  viu-iänliu  <lie  l'rtlieile  nin-h  ni.tnu'  ls  der  nötlnsen 
Be.'iiiit(  ii  Von  Poiizeiorganen  \  oUslrei  lvt  wrnlen.  -nIi  licii  ilirselheii  in  tiie.M'r 
Iluisieiii  unter  der  Aulsi«'lit  urul  den  liet'eideu  des  hetreti'end<'n  Ucrichts- 
|>raesideulen  (."^chlussparagrajtli  a.a.O.). 

<l.  Notariat. 

Die  oben  in  ^  3  erwähnten  Handelskanzleien  hatten  nicht  den  an  sie 
gestellten  Anforderungen  entsprochen^.  Es  wurde  daher  gleichzeitig  mit  der 
neuen  Gerichtsverfassung  das  —  \ron  der  Rechtsanwaltschaft  übrigens  völUg 
geti-ennte  —  Institut  des  Notariats  durch  Gesetz  vom  1.5.  Scha*bBn  1296' 
nach  europfiischem  Vorbild  in*s  Leben  gerufen.  Dieses  Gesetz  regelt  noch 
heute  die  Zuständigkeit  und  die  Amtspflichten  der  Notare*  während  die 
darin  enthaltenen  Vorschriften  über  die  Ernennung  später  abgeändert  worden 
sind  (s.  unten  §  l^).  Danach  werden  für  den  Bezirk  jedes  Gerichtes  I.  Instanz 
ein  Notar  (MutiSvelät  muharnri.  wörtlich  Vertrag -Concipient)  und  nach  Be- 
dürfniss  mehi'ere  Gehülfen  desselben  angestellt,  deren  hauptsächlichste  Be- 
fugnisse in  der  Aufnahme  von  Vertragen,  Protesten,  Inveniaren  und  Bewir- 
kung  von  Zustelhmgen  bestehen;  sie  sind,  wie  schon  bemerkt  *  der  Aufsicht 
der  Staatsanwälte  unterstellt. 


^  D.IV,  225;  vergl.  hinsichtlich  der  Vollstreckung  der  strafgerichtlichen  Ent- 
scheidungen, soweit  sie  Civilansprüche  betreffen,  auch  Gesetz  vom  19.  Sefer  129?» 
D.IV,  754. 

2  Vergl.  Circularschreiben  des  Justizmiuisters  vom  19. Scha  bau  1296,  D.  IV,  729. 
*  IK  IV.  338. 
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•  Die  Gebfthrenordnung  bilde«  einen  Theil  des  Geiichtskostengesetses  vom 
12.  Muhmrem  XdKH*.  Von  den  GebObren  verbleibt  der  Betrag  bia  monatUcli 
«{00  Plaster  den  Notaren»  von  dem  an  das  Justisministerium  abBuliefemden 
Überschoss  nur  ein  bestimmter  Procentsaue.  Davon  muss  aiicb  der  Lohn 
fiii*  etwaige  GehiUfen  und  Diener  bestritten  wei'den.  An  Orten,  an  denen 
die  EinkQnfte  nicht  das  Mindestmaass  von  300  Piastern  erreichen,  sollen  die 
Notariatsgeschlfte  durch  einen  vom  (ferichtspraesidenten  zii  bestimmenden 
Gerichtvl)eisitzer  oder  Gerich tsschreit>er  wahrgenommen  wei^clen*. 

Dasi»  die  mit  den  Handelsgerichten  verbundenen  llandelskandeien  that« 
sächlich  aufgebubrn  und  ihre  Befugnisse  auch  fonnrll  den  Notai*en  iihvr- 
tragen  worden  sind,  ist  aus  der  Fjissunp  der  betreflenden  Uesetze  nicht 
ei*sichtlich,  aber  wohl  daraus  zu  schliessen,  dass  das  oben  angefflhrte  Ge- 
richfsknstcnsjesrtz  Gebühren  für  die  Nt>tare  festsft/t  an  denjenigen  StfUen. 
hez.  iJiil  denj('nii:<'n  Ausdrurkfn .  in  w»'!rhpii  in  «Ifiii  ;ilt«'ii  ( icricht^skui^teii* 
geseize^  Gebüiireu  iur  die  HandcUkan^leieu  ausgeworfen  waren. 

§  13*    Anstellung  und  Ke«  htsverhähnisse  der  Richter  und 

.1  ust  izbeamien. 

B«'i  Erlass  drs  (ierichtsverfassungsgesetzes  schwebte  den  (ie.setzgebem 
Jedenfalls  der  Gedanke  vor,  sännntliche  Stellen  des  höheren  .lustizdienstes 
mit  Personen  au  besetzen ,  welche  die  in  Constantino  pel  bestehende  Rechts» 
Hcliule  (huqnq  mektebi)  besucht  und  mit  dem  vorschriftsmässigen  Abgangs- 
/.eugniss»'  verlassen  hätten.  Ks  liestimmt  daher  das  bi'treffenth*  Reglement *, 
dass  .1  Jahre  nach  Kruflnuiig  der  Schuh*  —  die  Studienzeit  bptrniit  '\  Jahrr  — 
Niemand  oJme  ein  Diplom  ih  iselben  zu  einer  Anstellung  Inn  den  Gerichten 
f^(]rv  zur  Recht,sanwaltsrhafi  zcigelassen  werden  solle.  Die  mit  Abiran^s- 
zriiLiniss  vprselifiien  (  andidaten  sollten  nacli  »'iiijähriger,  "^pätci-  scclismnnat- 
lii  li»T^  Tliiiti^kfit  als  Asst-ssor  (Mulä/ini)  Kiililt-r  Ix  i  drn  ( icrirliicn  I.  lii>tanz 
w»'i  dt'n  und  dann  nach  den  in  §  11  des  fi.  V.  (r.  aufgestellten  (jiiuMlsiilzen 
lit  iiohere  Stellen  aufrücken.  Wer  ohn«'  Abgangszeugni».  die  Schule  verlfisst, 
kann  im  Bin'eaudienste  verwendet  werden. 

SelbstverstSndlich  konnte  man  nicht  sofort  die  genügende  .\nzahl  von 
< Kandidaten  zur  Hand  haben.  Es  wtu'de  daher  angeordnet«  das»  auch  nach 
Crlass  des  neuen  Gesetzes  die  Auswahl  und  Anstellung  der  Richter  zunächst 
nach  den  bisherigen  GrundsStzen  eifolgen  solle*.  Andererseits  scheint  aber 
auch  dnr  Andrang  zu  dem  Studium  auf  der  Rechtsschule,  bez.  die  Last, 
in  die  Pl*ovinz  zu  gehen,  nicht  allzu  gross  gewesen  zu  sein.  Die  Folge  da« 
von  ist  eine  Reihe  von  Cbergangsmaassregeln  und  ein  allmahliclieM  Naclilas.seii 
von  den  ursprQngKch  hoher  gestellten  Anforderungen .  und  zwar  in  WronU 


«  L.I,  43  §§  6.3  ff. 

3  Siehe  den  L.  1,  71  abgedruckten  Beschluss. 

»  I).  IV,  319. 

*  n.  IV.  441.    Älteres  R.  ^'kmeni  Ar.  V.  '_>42. 

*  Regleiueiit  lur  die  "Auswahl -Commission-  vom  7,  Kebi  II,  lÜUU,  Z.  UI,  IUI. 

*  Vergl.  z.  B.  Erlass  vcun  13.  EjUil  1295.  D.  IV,  732. 

IHitüi.  ».  <i.  htm.  C  Orienu  Spmhci».  im  Htft  1).  8 
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aui^«a,  die  sioh  durch  Klarheit  und  Übersichtlichkeit  nicht  gerade  aus- 
zeichnen y  beK.  nur  durch  den  Übergangsauatand  erklirt  werden  können. 

Zunächst  sollte  jedenfalls  nach  dem  G.V.6.  das  Amt  eines  Gerichts- 
praesidenten  audi  in  den  Provinzen  lediglich  im  bürgerlich«!  Justizdienstp 
befindlichen  Personen  anvertraut  werden.  .Vbgesehen  davon,  dass  eine  Be- 
stimmung über  den  Vorsitz  durch  die  Nlibs^  wie  sie  noc)i  in  dem  Iet7.tei; 
Oe^setze  der  Entwickduntgsperiode.  dem  vom  letzten  S(  li.'\-A^äl  1288»  enthaJten 
ist,  sieb  in  dem  neuen  Gesetze  nieht  mehr  vorfindet,  deutet  der  t^nn/t-  Zu- 
sammenhang darauf  hin.  TliatsächHch  ist  aber  der  frühere  Zustaml  \ül!ii: 
unverändert  aufi*echt  erlmhen.  Praesideiit  (h'v  Berufungsgerichte  in  den  Pro- 
vinzen ist  nach  wie  vtir  dei"  Merkez  nä'ibi,  Praesident  der  Gencht*^  T.  Instau/ 
in  den  i>ai!<l>«(  }iaij  >  uiul  Qn/ü  s  der  betrelVende  Nfi'ib.  Ausnahmen  hienon 
Miui  vfTsrh windend  gering  und  Ix'treffen  nrunontlirh  die  Provinz  Atbianopel. 
welche  überhaupt  ein  VersuelisfeUi  tin-  ersitr  KintTihruug  \on  I{t'l<»rtiH'ii  tm 
sein  scheint.  Ein  Zusai/  zum  G.V.ti,  ti-ai^t  ilirscn  Verhältnissen  RfM  lmunt; 
und  bestimmt  daher,  dass  hei  (in  ErntMinniiiT  der  geistlichen  Kiclucf  (lurelj 
den  Medschli?.- i -  inticiirib  - i  -  linkkjain  -  t  soii  -  scher'  ein  Beamter  des  Jn.sti/.- 
ministeriums  zugegen  sein  solle,  um  auf  die  Auswalil  von  nurh  fur  den 
bürgerlichen  Justizdienst  geeigneten  Pei'soueu  hinzuwirken. 

Fflr  die  Ernennung  der  übrigen  Beamten  bt  jetzt  das  Gesetz  vooi 
22.  Dsd^mizyj-ul-ichir  1305  in  Verbindung  mit  zwei  :q^teren  Zusitzen 
maassgebend  *.  Danach  ist^  abgesehen  von  dem  Nachweis  der  erf4»deriicheii 
moralischen  Eigenaohaften,  Voraussetzung  der  Anstellung  im  Justizdienstr 
das  Bestehen  einer  Prüfung.  Letztere  kann  sowohl  bei  der  Rechtsschule 
in  Constantinopel  vor  einer  daselbst  gebildeten  Commission,  als  auch  in 
den  Viüyet's  abgelegt  werden;  im  letzteren  Falle  werden  die  betrdTenden 
Aetm  einer  Nachprüfung  durch  die  Constantinopeler  Commission  unterzogen. 
Die  Prüfung  hat  zwei  Grade,  deren  erster  (niederer)  Grad  die  Befähigung 
ziur  Beklddung  der  nichtricliterlichen  Ämter  —  Untersuchungsrichter,  Voll- 
st reck  unjisbeamter,  Gerichtsschreiher  —  und  deren  zweiter  (hohei-cr)  Gra«! 
die  Befähigung  zur  Bekleidung  der  richterlichei}  Äntter  —  Richter  und 
.Staatsanwalt*  —  verleiht.  Abgangs/.eugniss  der  Reditssehnle  mit  dem  Vme- 
dicat  »sehr  gut-  oder  -gilt-  winl  einem  Zeugniss  zweiten  Grades,  ein  sol- 
ches mit  dem  Praedicat  -fast  gut  -  demjenigen  ersten  Grade.s  gleicligerechnet 

Für  die  Zulassung  zur  Prüfung  «;rsten  Grades  ist  zweijährige,  fur  di. 
ziu"  Prüll! nt;  zweiten  Grades  eine  vierjährige  praktiselu»  Thätigkeit  in  sub- 
alternen ^Stellungen  ties  dustizdienstes  bez.  als  Richter  (sicl)  in  der  Pnnio/ 
zur  Bedingung  genmchf Die  Prüfu?jg  und  Ansfellurii^  der  Notare  ei  tul;; 
nach  einem  besonderen  Henlement*:  nach  (lieijälu  iget  Amtsthätigkeit  könueii 
auch  sie  zur  Prütung  ersten  Grades  zugelassen  werden. 


»  L.  I,  82.  620.    L.  II,  244. 

'  Staatsanwilte  mOssen  nach  §  57  G.V.G.  die  BetUlügung  zvai  Richteramte 

besitzen. 

'  Siehe  hierüber  Zusatz  L.  I,  620,  §^  2  utid  3. 

*  L.  1»  73. 
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Nach  deo  nmiesten  Bestiinimingen  ^  könoen  mgar  gewuse  BiirMubeamte 
%u  Richterstellen  bei  den  Oerichlen  I.  Inatam  vorgeschlagen  werden .  ohne 
dass  de  noch  einmal  sieh  einer  Prüfung;  untentiehen.  Doch  sind  diese 
Richter  I.  Instanz  wohl  von  einer  Weitcrbf'fSrderung  ausgeschlossen. 

Im  übrigen  erfolgt  diese  Weiterbeforderung  der  Richter  nach  den  im 
iierichtsverfassungsgesetze  §  44  enthalteneu  Grundsätzen,  nach  denen  £r< 
ivichung  eines  gewissen  Lebensaltei-s  und  inindpsti>ns  vierjährige  Tbätig- 
keit  in  der  närhstnipderen  St»^lliing  gefordert  wird.  Atich  StaaLsanwälten 
können  ihrem  Eauge  entspreclicade  Richterstelleu  verliehen  werden  (§  45 
li.V.G.). 

Die  AnstcHiiny:  >äinintlicher  Prar^idrutm.  \'ict*j)ra<*.sidfnUMi .  .suwie  der 
Richter  an  den  (it'riohtrn  der  Hauptstadt^,  sowie  Hämintiicher  .Staatsanwälte^ 
und  der  VolLsu t'(  kui»g.slR'aijU«'n  df»r  Hauptstadt*  geschieht  durch  Kaiserliches 
Iräde;  der  Vorschlag  erfolgt  durch  die  bereits  iui  §  II  erwähnte  CoramLssion 
iur  Auswahl  vuu  Justizbeamten.  Die  übrigen  Beamten,  insbesondere  aucli 
die  Richter  an  den  Provinzialgerichten,  werden  von  den  in  der  Provinz 
hefindllehen  Justizcommiasionen  aii^ewShU  und  vom  Ministerium  bestätigt. 
IM«  im  Staatshandbuch  von  dieser  ersten  Commission  getrennt  aufgeftthrtr. 
^Adlije  intiehib  (|omisiony  (JustiK-Wahl-Cmnmission)  erfbUt  wohl  fllr  die 
Provinz  Constantinopd  hinsiehtlich  der  unteren  Beamten  die  Functionen 
der  Provinaual- Justizcommissionen. 

Bei  ihrer  Anstellung  haben  wenigstens  die  Richter  und  Staatsanwälte 
einen  Eid  dahin  zu  leisten,  dass  sie  $r.  Mi^estit  dem  Sultan  treu  dienen 
und  nie  etwas  gegen  die  Gerechtigkeit  Verstossendes  begehen  werden. 

iücht^  sind  im  Princip  unabsetsbar  (§  48  G.V.  0);  doch  kSnnen 
zunächst  noch,  bis  genügend«;  Kräfte  aus  der  Rechtsschule  hervoig^gangen 
»ind,  unfähige  Richter  durch  das  Revisionsgericbt  abgesetzt  werdtm  (pro- 
visorischer Paiagraph  hinter  §  55  G.V.  (}.).  Auch  besagt  eine  singulare  Be- 
.stiminung,  da.ss  das  Justiziiiinisterium  die  Zusammensetzung  eines  GericJitS' 
hofes  ändern  kann,  wenn  von  den  von  ihm  im  Laufe  rincs  Jahres  erlassenen 
l'rtbeilen  mehr  als  die  Hälfte  in  der  Revisionsinstanz  aufgehoben  wird.  B«*- 
.slrafimg  und  Absetzung  der  Riclitt  r  sollte  urspninglich  dun  h  das  Revisions- 
gericht erfolgen  (§  49  G.  \  .  G.).  .Jetzt  kann  ilire  -\bs«'.tzuug  aut  (ji*und  vor- 
yeVirachter  KLigen  diirrfi  Besohluss  der  Aiiswafdconiinissifm  erfoli^^n .  und  sie 
Meiben  abgesetzt,  his  sie  sich  vor  Gericht  von  dem  auf  ihnen  ruhenden  V^er- 
tlachte  gereinii;t  hal)en 

Für  die  Aburlheihmg  der  Richter  und  .Iustizl>eam(en  \\  ei>en  \'eii,'(*hen  ii 
und  ausser  Dienst  enthält  das  Gerichts  Verfassungsgesetz  und  <lie  Strafproeejis- 
ordnung  einige  besondere  Normen  (G.V.  G.  §§  52,53.  .St.  I*.<_).  §§385  ff.). 

*  Zusat/.  L.  II,  244. 

'  §  1  des  Gesetzes  L.  I,  82.  Die  hinsichtlich  der  Richter  und  Assessoren  in 
der  Pro^nnz  widersprechende  Bestimmung  de^  §  47  G.V.G.,  wonach  attch  diese  durch 
Iräde  angesteUt  werden  sollen,  ist  wohl  aulgehobeu. 

»  G.V.G.  §57. 

*  Zivangsvollstreckiugsgesete  1 14  D.  IV,  225. 

*  Skhe  $§^ff-      Gesetses  L.I,  82. 

8* 
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Di<*  Richter  lieadehen  ein  festes  (lehait.  fiber  dessen  Hohe  meines  \\'is.seii« 
nur  das  Rescnpt  vom  13.  Ejhil  1295'  veräffentlicht  ist.  Danach  erhalten 
•  lie  Beisit7.er  de»  Gerichtes  I.  Instanz  250  bez.  400  l'iaster  =  4ö — 72  Mark 
inonatliob. 

Dit'  Kariinerhältuissi'  «icr  Richter  und  ( i»'ri(litss(  lin>il>er  sind  duith 
§  50  (U's  ( irrii'iit.sverfa.ssung.sjncs<'t/rs  sjeretjelt:  «iiesc  Bestimmungen,  nacii 
denen  /..  B.  «lif  Richter  I.  Instanz  den  Rajig  als  Miitemäjiz  (srleich  dem 
^^>lM  rst(Mi  -  Haim  in  (Irr  Armee)  liaben.  gelten  nur  für  Constantinopel :  die 
Kirlii»  i  III  dvn  i*ru\  in/.i  ii  ))al>en  je  nach  der  .Servisclasse  de.s  Ortes,  in 
ueiihtia  sie  sich  l>efindcn,  rinen  1  —  o  Gja«le  niedritjeren  Rang.  Der  Rang 
ist  ausserdem  mit  dem  .\mte  verknüpft;  neben  ihm  kann  der  Betreffende 
einen  ihm  persönlich  verlieJieuen  höheren,  oft  aber  auch  einen  niedrigert*ii 
Rang  bekleiden. 

Das»  bei  der.  Jedem  einmal  im  Justizdlenst  befindlldiea  oiTen&leheaden 
Möglichkeit  t  dorcli  Beatehen  der  aweiten  Pi-Üfung,  bez.  auch  ohne  dieselbe« 
Richter  «n  werden,  der  una  geläufige  UnierRchied  zwisdien  höheren  und 
$uhaltenil>eamten  sich  nicht  auf  tfirkinche  Verhältnisse  anwenden  ISsst.  ist 
wtihl  ohne  Weiteres  klar,  geht  Obrigens  auch  aus  den  Rangbestimmung«*n 
hervor.  Der  Erste  Gerichtaschreiber  am  Appellationsgeiichte  hat  z*  B.  den- 
selben Rang  wie  die  Richter  I.  Instanz.  So  kommt  es  häufig  vor,  dass  die 
Beisitzer  einen  höheren  persSnlichen  Rang  haben  als  der  Praesident,  beau 
der  Oerichtsschreiber  einen  höheren  als  die  Beisittftr. 

§  14.  Gegenwärtige  Einrichtung  und  Besetzung  der  Gericht«». 

a.  In  den  Ptavuizen. 

Schon  vor  Erlass  des  neuen  Gericbtsverfassungsgesetzes  war  mit  Rück- 
sicht darauf,  dass  das  Wort  »tenyiz«  durch  Schaffung  des  Mebkeme>i«temjiz 
die  technische  Bedeutung  «Revision«  erhalten  hatte,  durch  Erlass  vom 
22.  Rebi'-ul'ächir  1296*  angeordnet,  dass,.  sowie  es  bereits  in  Constanti- 
uopei  und  in  dem  Vil^et  Adrianopel  der  Fall  sei,  auch*  in  den  Obrigen 
Provinzen,  um  IrrthQmer  zu  vermeiden,  der  DIvSn*i>t«ii\jiz  mit  «Mehkeme- 
i-istinäf-' (Berufungsgericht),  das  Medschlis^i-ten^iz  und  die  Da*vS  me- 
<UchUsi  mit  »bediyet  mehkemesi«  (Gericht  I.  Instanz)  bezeichnet  werden 
sollten.  -  Der  Unterschied  zwischen  beiden  wird  nunnu'hr  durch  die  B*'- 
zeichnung  Merke/.  Ijcdäjrt  mehkemesi  (( "entralgericht  1.  Instanz)  fiir  ei*stcre 
und  Qa/ii  hedäjet  mehkemesi  ( Krrisgericht  I.  Instnu/,)  fiir  letzt»  r»-  hervor« 
:£ehobeu.  Die  Benennung  -Gericht  I.  Instnu/.-  ist  insofern  fur  beide  nicht 
/.iitreffend .  als  sie  thatsächlieh  auch  als  Berufuugsinstan/  zu  urtheilen  l>efugt 
Mnd(vergl.  §  15).  Die  zur  Z«'it  geltende  Kiutheilung  ist  demnach  die  folgende: 

1.  In  je<Icm  t^azä.  aber  mit  .\usschluss  des  ( 'entralqazä  der  einzelnen 
SnTifKrh.'ui's .  h»'sf»'!(t  ein  <,)a/?i  bi'däjpt  nn'hkeuiesi,  Ivreisgericht  1.  Instnru. 
l>("-rt/i  mit  rinnii  I 'i  noilfutcn  --  dfui  geistlichen  Richter  des  t^a/Ji  —  und 
zun  beisit/.emlen  Rirlitern .  jetzt  niclit  mehr  >lnnif'i_ji/ .  solidem  .V/ü  (Mit- 
ulicder)  genannt,   ihnen  stehen  al*  nichtrichterliches  Personal  der  ej"ste  und 

'  Ü,IV,  731.  «  D.IV,  703. 
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der  zweite  Gmchtsschreiber  zur  Seite,  die  fibrtgem»  bei  VerltinderungsfilUeii 
einra  Richter  vertreten  kdnnen.  Ausserdem  .g^5ren  zum  Gerichte  dt^r 
Vollstredcungsbeunte  (IdschrS  ine*einury),  tan  oder  mehrere  Gehnifen  dem- 
selben, sowie  Gerichtsdiener  (MfibSschir);  «.§§6,  14,  17,  IS,  21  G.V.6. 

Die  GeachSite  der  Staatsanwaltschaft -werden  bei  diesen  (n-richten  im 
Allgeineincn  durch  einen  Poli/.eibeamten  wahrgenommen.  Je  nach  Bedarf 
wird  bei  den  Gcuichten  ein  l^esonderer  Notar  angestellt  oder  einer  der  G<*- 
richtsbeainten  mit  dessen  Verrichtungen  beaiifti'agt.  Bei  grossem  Geschäftsr 
umfange  können  bei  dem  Qazä  bedäjct  mehkennjsi  zwei  Abtheilungen  ein- 
gerichtet werden,  emr  für  f'ivilsachon  (HuijfMj  dü'iresi),  »'ine  fiir  Strafsachen 
(I)schezä  däMresi);  dann  wird  das  Personal  cnNj^t  t'chpnd  durch  einen  Vici  - 
pi-aesident»-ii  und  zwei  Beisitzer,  sowie  dir  nötliiu»'  Zahl  von  l.'nterbeamten 
vii^starkt  (^"io  Soweit  aus  dem  Staats  hand  buch  fur  1314  ersicht- 

lich, ist  ituifsseii  difs«'  /w  t'itlifihuig  in  keinem  Qazh  thirchucfiilu  t. 

'2.  In  df'r  H.TujKstadl  eines  jrdi-n  San<lNchai{  mit  F^inschhi-^--  d»  s  (Vntral- 
8andscha<j  (K's  \'ilnjt  t  be-sleht  ein  Merke/,  (liwa)  bedäjet  nu-hknnrsi  (('cutral- 
ff>i'/irks-]Gericht  1.  Instanz),  besetzt  wie  das  Qazä  bedäjet  m»  hkfm«si,  mit 
Hiri/iiingung  indessen  von  zwei  Mliläzim  (Assessoren)  (§§22.  27).  Die  (»e- 
schäfti*  der  Staatsanwaltschaft  werden  durch  einen  Staatsanwal tsgehülfen 
(Müdde'i-i-*uinümi  muavdni)  walu'geuomnien.  Als  "Regel  ist  übrigens  an- 
»mehmen,  dass  diese  Bexirksgerirlite  mit  entsprechende^  VerstSrkung  de» 
Personals  in  Kwei  Abtbetlungen  getheilt  sind.  Das  Staatsliandbuch  fttr  13t4 
weist  diese  Theilung  in  rund  100  von  den  hier  in  Beträcht  Icouimenden 
120  Sandichaq*s  auf. 

3.  In  der  Hauptstadt  eines  jeden  ViUyet  best^t  —  ausser  dem  hier 
vorhandenenMerkex  bed^et  mehkemesi — daslstinif  melikemcsi(AppelIation.s« 
gertcht^).  Dasselbe  besteht  aus  einem  Praiesidenten  —  dem  NS*ib  des  Vildjet 
(Merkez  nl*ibi*)  — ,  zwei  Berufsrichtern  und  awei  Laien -Beisitzern  ,  letztet'e 
nach  bestimmten  Vorschriften  aus  den  Notebein  gewählt  und  auf  ein  Jahr 
Ci-nannt  (§  33).  Ausserdem  .sind  <«in  bis  zwei  As-sessoren  vorhanden.  Die 
Geschäfte  des  Staatsanw  alts  werden  durcli  den  Staatsanwalt  (Müdde'i-'umüttli) 
wahrirfMuimmen.  Nach  Bedürfnis»  kann  auch  dieses  Gericht  unter  entsprechen- 
der Verstärkung  des  Pei-sonals  in  zwei  .\bthei hingen,  eine  ttir  <-'ivil-,  eine 
(tir  Strafsachen  eingetheilt  w<'rden.  eine  Bcfugnlss.  von  weh'h»'c  fiir  aU(* 
Appellationsgerichte  mit  .\usnatune  desjenigen  von  Skutari  in  Albanien  iie- 
brauch  ir* macht  worden  ist. 

Kein  Appell,ition«;iiericht  besteht  Idn  iut  tis  Oir  die  Viläjet's  BasM-n  und 
Mossul.  In  diesem  Falle  werden  dessen  l  unctinni  n  wohl,  wie  es  auch  Ini- 
die  direct  dem  Ministeritiui  des  Innern  untersti  lltm  Mnt<'>niHfliks  ijeschieht, 
von  den  Appellationsgerichteu  der  nächsten  Provinz  mit  verschenk 

'  Mit  Itücksicht  darauf,  dass  die  übrigen  Gerichte  auch  -Berufungsgericht©»: 
sein  können,  ist  für  das  IstlQäf  mehkemesi  in  dieseoi  techni-schen ■  Sinne  die  Über- 
setzung » AppelhtioTisgericht«  gewählt  worden. 

*  Nur  Ix- i  di-in  Ap]>cllationsgericht  in  Adrianopcl  ist  uicUt  der  Merkoi  na  ibi 
gleichzeitig  Gericlitspraestdent.  ...  ..•  . 

>  Eäno  Verordnung  darflber  ist  mir.nicbt  bekannt.  <  . 
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Dm  in  der  Vil^et- Hauptstadt  befindliche  Merkez  bed^efc  mdilLcmesi 
nhomt  inacffern  eine  besondere  Stellung  ein.  als  aus  aeinen  Mitgliedern  die 
SOgenaniJt«^  Anklagekainmer  fTir  das  ganze  Vilajet  gebildet  wird^  wdefae 
fiber  die  Eruffniing  des  Hauptverfahrens  wegen  Verbrechen  vor  den  Central* 
gerichten  1.  Instati/.  bez.  den»  Appellationsfr«'ncht  zu  besehliessen  hat 

Die  BefugniK8.  als  Vergleichsbehörde  zu  wirken,  ist  den  Ältesten» 
Versamndungen  in  den  Dörfern  und  Amtsbezirken  bela.s.sen  worden:  den 
letzleren  ist  überdies  für  gewisse  Übertretungen  und  rivilrerhtlirhe  Streitig- 
keiten mit  sjt'rinjxen  Streitge^i  nsiänden  die  Ausübung  einer  wii'klichen  Gerichts- 
bai'keit  übertragen  worden  (§§2 — ö  G.  V.  G.). 

6.  Geriehte  m  Constantinepel. 

Nach  §39  des  Gerichtsrerfaflaungsgesetsces  sollen  auch  die  Gerichte 
der  Hauptstadt  diesem  Gesetae  entsprechend  umgestaltet  werden;  durch  eine 
besondere  Verordnung  ist  dies  meines  MHssens  nicht  gesdiehen. 

Nachdem  das  frflher  ziun  ViUyet  der  Hauptstadt  gehörige  Mutesarrif- 
lik  Tschekmedsche.  welches  schon  nach  §  12  des  Gesetses  vom  21.  Zil- 
qa*de  12S6*  nach  Maassgabe  des  Viliyet>  Gesetzes  verwaltet  werden  sollte» 
inawisehen  auch  thatsächlich  von  dem  Zusammenhang  mit  der  Hauptstadt 
loflgdSst  und  als  selbstftndiges  Muteaarriflik  Tschataldscha  direct  dem  Ifiniate- 
rium  des  Tnnem  unterstellt  ist;  nachdem  ferner  die  früher  im  Weichbild  der 
Stadt,  z.  K.  in  Galata.  Fäiili  fiinf^ircnden  Kainiakamate  und  mit  ihnen  wohl 
auch  die  bei  ihnen  bestehenden  Mevqi'  bedSjet  mehkemeleri  unterdrückt 
worden  sind^  blieben  fiir  den  eigentlichen  aus  10  Kreisen  bestehender» 
Stadtbezirk  nur  die  drei  Merkez  bedäjet  mehkemeleri  des  Ontral-Mutesarrif» 
VA  von  Stambid.  des  Mutesarriflik  von  Pcra  und  von  Skutari.  sowie  daA 
Handelsgericht  und  das  Appellationsgericht  fiir  die  ganze  Provinz  Constanti- 
nopel  bestehen. 

Die  (tcricfitf  ^i?i<l.  ♦■iitspi^'cliend  dem  grosseren  Uiiilangc  der  (ies(  lial'i»% 
in  mehr  Abthciluii^ni  jirtlu'ilt.  als  es  in  den  ProvinztMi  der  Fall  i.sl.  Ub«'r^ 
die  Zusannnensetzuiig  des  Appellationsgerichtes  vergl.  §  7  a.  K.  Die  An- 
klagekammer  bei  dem  Appellationsgericht  in  Constantinopel  wird  indessen 
nicht  aus  Mitglinlern  des  Gerichts  I.  Instana,  sondern  aus  Mitgliedern  dieses 
Gerichtshofes  selbst  gebildet^ 

'.   RevisionsgericliT  (Mehkeme-i- temjli). 
Seine  Verfassung  ist,  unter  Aufhebung  der  U-züglicheii     40 —  42  des 

„    .  ,        ,  ,     ,  «  23.  Schevväl  1304* 

Gerichtsverfassungsgesetzes  durch  Gesetz  vom  -g  Xemmuz  1303  geregelt; 


1  Stehe  Vezierjaladudben  vom  4.  Zilhidsdidsche  1296^  Z.i,  12,  durch  welchea 
die  BestinuBiuigen  da*  8t P.O.  §§200 ff.,  nach  wdclien  bei  jedem  Centraigerichte 
«ine  Aiiklagekainnier  zu  bilden  war*  abgeindert  worden  sind. 

D.  I, 

^  Khic  Verorduuiig.  betrpff*  iid  alk-  diese  Uiiiget>t!iltuiigpn.  i«t  meines  Wissen«, 
iin  Üüsiur  iiicrit  enthalten.  In  den  der  Stadtpraefertur  dirrci  unterstellten  Qaza'a, 
/..  B.  Qartal.  sind  die  Mev(ji'- Gerichte  als  Krei>geric)it  erhalten  geblieben. 

«  Siebe  Rescript  vom  4.  Zahidschdsche  1296,  Z.  1. 12.  »  L.  1,  78  ff. 
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..      .jjvr'^         6.  Dschemazm-ul-evvel  1305' 

letoteres  ist  seinerReits  wieder  durch  Gesetz  vom  ■     m  -„z  -  — r-y  töhö  

7.  K&niin-i-stoi  1303 

Diodifirirt. 

Dwnaf^  verfallt  das  Revisionsig^encht  in  drei  AbtheUungen : 

1.  die  Abtheilung  fJir  Civilsachen  (Hitqnq  dS'iresi). 

2.  die  Abtheilung  fur  Strafsachen  (Dschezä  dä'iresi). 
Ii.  die  Abtheilung  fur  Anträge  (Istid  ä  dä'iresi). 

Kr  ist  besetzt  mit  einem  Ersten  Pr.iHsidfnten  und  zwei  Vice-Praesi- 
denten.  deren  je  einer  in  jeder  der  drei  Abtheilungen  den  Vorsitz  fJihrt. 
y.wr  ^Tsten  und  /.weitfn  Abtheilung  gehören  atisser  dem  Praesidenten  je  sechs, 
zui-  dritten  noch  vier  Mit|(lieder,  ausserdem  das  notbige  Bureaupersonal. 


*§  15.  ZuKtindigkeit  der  einzelnen  Gerichte» 
Die  tikrkischen  PlroceMordnungen  kennen  sowohl  in  Civil-  als  in  Straf* 
rnrhen  nur  ein  ordentlidies  Reebtsroittel,  die  Berufung,  welche  aber  hei 
geringltlgigen  Sachen  —  im  Strafproeeas  im  Allgemeinen  bei  Übertretungen« 

im  riviljirocesR  bei  Werthgegenständen  unter  öOOf»  Piastern  —  nicht  ziüSssig 
ist.  Die  Hrvisinn  wird  als  ausserordentliches  Rechtsmittel  betrachtet,  mit 
welclieni  im  Civilprocess  alle  rechtskräftigen  (Qat  i.  endgOltiu .  wie  tier 
Kun.stausdruck  lautet)  Trtheile  a riL'e fochten  werden  können,  gleichviel  wie 
diese  Rechtskraft  eingetreten  ist.  Ks  wird  daher  z.  B.  ein  an  sich  der  Be- 
rufung unterliegendem  Civilirrtheil  rpvision«:fahig.  sobald  die  Berufiniirsfrist 
ohne  Einleguni:  dei-  Herul"uii<:  verstrichen  ist  (§217  L.  P.  (>.).  Im  Straf- 
piiicrss  KIDS',  fk'!-  liistanzenzug  ei-schopft.  d.h.  wo  Berufung  möglich,  diest^ 
auch  lungeie-rt  sein  (^813.  H->4  St.  P.  ().). 

Dieses  Vdraiisi^esi  Im  kt  wii<l  nadistehend  im  Anselihiss  uti  tlie  Kin- 
Ua  iliing  in  die  Verwaltungshe/irke  eine  l'hersicht  der  an  jeder  .Stelle  vor- 
handenen (ierichte  (einschlie.sslich  der  Hantlelsgerichtej  mit  ilirei-  Zuständig- 
keit geg»»}M»n  (die  angeführten  I*aragraphen  beziehen  sich,  wo  nicht  etwas 
Anderes  bemerkt,  auf  das  Gerichtsverfassungsgesetz): 

I.  Qarije.  Dorf.  CHe  Altesten-Versammhing.  Ichtijar  me- 
dschlisi*  zufitSndig  ftir  Vornahme  von  SÜhneversuchen  (§§  3 — 5). 

II.  Nähije.  .\mtabezirk.  Gerichte:  Der  Bezirksrath,  Nih\j« 
medschlisi  (§§  2 — 5).    Derselbe  ist  zustilndig: 

a.  In  Civilsachen: 

tu  fftr  Vermittehing  von  Vergleichen  (wie  zu  I); 

i8.  für  Entscheidung  von  Rechtsstreitigkeiten,  falls  der  Wertli  des 
Streit^genstandes  150  Ilaster  nicht  übersteigt,  und  zwar  ohne  Ausfertigiuig 
eines  formliefaen  Urtheüs,  durch  einen  in  das  Journal  einzutragenden,  der 
Berufiing  nicht  imterliegenden  Be.«chluss. 

h.  In  Strafsachen,  die  er  ebenfalls  ohne  förmliches  Urtheil  (i  Jim) 
iediglich  durch  Pesdiluss  ((|arär)  entechetdet: 

«.  ohne  Berufung  lur  Diertretungen.  die  mit  ♦»  Heschlik  (1  Beschlik  ~ - 
7«  Medschidije  ^  rund  O.iH)  Mark)  im  Hochstbetrage  bedroht  sind: 

'  L.  I,  78  ff. 
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ß.   mit  Ut  rufmii;  —  die  an  ilif  Kreissjerirhte  I.  Instjiuz  l§ 
St.  P.O.      I'i(i)  —   tiir  tlie  mit  mein-  »Is  •»  U<;scliliiv  oder  mit  < jet ungiiLs.s 
bedi'oliteii  V'lMM  tirtuiigcn  des  ,i.  Btielies  St.  G.  B. 

III.  Qa  7.n.  Ivreis.  (ierielite: 

A,  Kreisge  rieht  I.  ln.<itan%  (Quzü  bcdäjet  iiielikeuicsi  (>]).  Das- 
selbe ist  xtiKtänd^: 

a.  In  Ctvllsachtfn:  fUr  säinintliche  C.Uvilsacheiit  und  zwar: 

a.  ohne  Berufuiij^,  wenn  der  Werth  des  Streitgegenstandes  5000  IHa- 
ster  oder  '>00  Piaster  j&lirlicheo  Ertrag  nicht  übersteigt  (§  11).  Ein  Z«t- 
sammensftblen  des  Werthes  der  Klage  und  Widerklage,  l>ea.  ZuxShIen  der 
Zinsen  zum  Capital  findet  nicht  statt  (§  12.  vei^I.  auch  §  173  C.P.O.); 

/3.  mit  Berufung  bei  huhereni  oder  nicht  bestimmtem  Wertlie  des 
Streitgegenstandes  (§  !!)•  Die  Berufung  gellt  bei  G^enstBnden  bis  zu 
10000  Piastern,  bez.  1000  Piastern  Jährlichen  Ertrages  nach  Wahl  des  Be- 
rufungsklägers entweder  nn  d-is  Livä  hedijet  melikemesi  otler  an  das 
IstiDät*  niehkemesi.  bei  höherem  Werthe  nur  an  das  IstinSf  mehkemesi 
(§§23.2:,). 

b.  In  Il.'uidelssjielien.  1st  —  wie  als  Regel  nn/.unelinien  —  in  dem 
QazS  kein  Hjindelsgericlil  vorhanden,  sr»  entscheidet  das  Qazä  hedäjet  int-h^ 
keincsi  auch  in  Ilatuh*lssaclien ,  aber  in  diesem  Fall«»  unter  Beohachtuiiy;  der 
fiir  Handelssachen  ut  ltemlpn  Nurmen  untl  unter  Iiin%ii7,iehung  von  xwei  den« 
Kaufniannsstande  angehörigen  Laien •  UeiüitKern  10). 

c.  In  Strafsachen: 

1 ,  als  1.  Install/: 

«.  (»liiH'  llfriit'iiirjf  Hir  siinimdirli.-  I'ld-il ri-tuiiifen .  soft-rn  >ie  uiclil  iii 
dem  -Sähije  ihre  Ei  U'<!ii;ung  jjefuDih  ii  halfen       h.        St.  P.  O.      132.  1.")»»); 

ß.  mit  Beruluui;  iiir  .säuiuitUche  Vergelien  (§§  IS.  3.  St.  I*.  (>.  §^  lit2, 
183).    Die  Berufung  geht  an  da.s  C'entralgericht  de.««  8and.schaq; 

2,  als  Berufung.sin.stauz  für  das  Rechtsmittel  der  Berufung  gegen  dii- 
BesclilQsse  der  Bezirksrathe  in  Vbertretungssachen  (§  S.  St.  P.  O.  §§  15H  If.): 

3,  für  Untersticiiungshandlungen  im  vorbeireitenden  Ver&hren  wegen 
Verbrechen  ($  16). 

B.  Eventuell  TidscIiSret  mehkemesi.  zur  Zeit  niciit  praktisclt.  ftXr  di« 
Haodebsachen. 

IV.  Sandschaq,  LIvS»  Mutesarriflik,  Regierungsbezirk. 
Gerichte: 

A.  (*entraU  (Bezirk-)  Gericht  I,  Instanz,  Merkez  bedijet  mehkemesi, 
Livi  bediyet  mehkemesi.   Da.sselbe  ist  zu.staiidlg 

a.  In  Civilsaehen: 

«.  hinsichtlich  des  Central übt  es  die  Befugnisse  des  (^azä  iRMläjel 
mehkemesi  aus  23^.  Eventuelle  Berufung  geht  an  das  AppeUatton.<^ericfat 
der  Provinz,  §  29; 

5.  es  ist  eintreteiubui  Falls  Berufungsiiericlit  lui-  die  gegen  Urtheile 
der  Qa7.ä  hedäjet  meiikeineleri  eingelegte  Berufung       23.  25). 

b.  In  lianUelssachen : 
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a.  als  I.  Instanz  in  Bezug  auf  den  engeren  Bezirk,. SfrfiirD  kein  Han- 
delsj^ericht  vorhanden  ist  (Benifung  —  wohl  in  ConcuiTenz  mit  dem  Ti* 
dscliäred  mehkemesi  des  Viläjet  —  beim  Appellationsgericht); 

ß.  im  Falle  des  Nichtv orhaadenseiiis  eines  Handelsgerichts  als  ,lie- 
rufungsinstanz  l>ei  Berufung  gegen  Urtheiie  der  Handelsgerichte  der  vom 
.Sandscha»!  ressortirenden  Qazä'f  (§  24  a.  E.,  mit  Rücksicht  atif  das  Nioht- 
vorJiandensein  solciier  llandelsgerieiiie  zur  Zeit  oline  praktisclie  Bedeutung)^ 

7.  als  Beiufungsinstaii/.  gegen  rrtlit  ii«-  der  zun»  Bezirk  gehörigen 
Qazä  bedäjet  nieiikemeleri,  die  diesell>«ii  in  Erniangelung  eines  llandelsr 
gerielites  erlassen  luil>eu.  Der  Berufungskläger  kann  sieh  auch  au  das 
Handelsgericht  des  Saudschaq  oder  an  daii  Handelsgericht  des  Vilajet  wen- 
den (§  25).  .  . 

«.  In  Strafsachen:  .  1: 

tu  als  Gericht  I.Instanz  hinsichtlich  der  im  Central -QaxS  begangenen 
Ubertretangen  und  Vergebea  in  gleicher  Weise  wie  das  Kreisgericht  1.  ]n> 
stanz  (§  23); 

ß.  als  Berufungsinstanz  bei  Berufung  gegen  die  von  dem  Kreii^ericht 
des  Bezirks  gef&llten  Urtheiie  w^n  V^ergehen  (§  23); 

als  erkennendes  Gericht  I,  Instanz  wegen  Verbrechen  in  ConcaiTenz 
mit  dem  Appellationsgericht»  da  die  Anklagelcauimer  das  Hauptver&lireo 
vor  beiden  Gerichten  eruflToen  kann  (St.  P.  O.  §  213), 

B*  Eventuell  TidschSret  mehkemesi,  Handel^ericht.  Dasselbe  ist 
zuständig: 

a.  Als  I.  Instanz  fUr  ^UumtUche  Handelssachen  der  engeren  Qazä's  (§  24). 

6.  Als  Berufungsinstanz  fttr  die  von  den  Handelsgerichten  der  zum 
Sandschaq  gehörigen  Qazft's  erlassenen  Urtheiie  (§24;  ohne  praktische  Be- 
deutung;). 

c.  Als  Berufuujusinstanz  für  die  von  den  Kreisgenrhteii  i;etallten  Ur4 
theile  in  Hfuidelssaeh«'n .  luul  zwar  nach  Wahl  des  Benifmi^sklägers  in  <'on- 
riiririiz  mit  dem  Handelsgerichte  de.s  Vilbel,  Iwz.  dem  Merkez  livä  Iicdajei 
nieiikeniesi      25),  , 

\.    \  ilajt't.    ( rcriclitc : 

A.  Centi'algericlii  I.  Instanz  ^Merke/.  licdäj«'!  mclikemi-^i ).  Dasselbe 
hat  die  gleiclie  Zuständigkeit  wie  die  ("eijtrali;t  ridiic  d<  r  SatuLscha«}- Haupt- 
städte mit  der  Eutsehränkung,  dasü  es  iur  die  im  Be/,irk  begangenen  Ver- 
brechen nicht  zuständig  ist  ^ 

B.  Handelsgericht.   Dasselbe  ist  zuständig: 

o.  ALs  I.  Instanz  für  die  Handelssachen  des  Central -QasA  Be*% 
rufiingnnstanz:  das  Appellationsgericht  in  Constantiuopel,  §  38. 

b»  Als  Berufungsinstanz  t  wenn  Berufung  eingelegt  ist  gegen  der  Be* 
rufung  unterliegende  Urtheiie: 

I».  der  Handel^erichte  der  Livä's  (§  37); 

ß,  der  Handelsgerichte  der  zum  Villyet  gehörigen  Qaxä  s  (§§  37,  2d 
z.  21t.  unpraktisch): 


*  Siehe  Rescript  D.  IV,  715. 
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7.  der  Qa/ä  (und  wohl  much  der  Livü)  bedlyet  mehkemeleri  in  Handels- 
saclien       iW.  2r,). 

(\  Ap|}«llationä|{ericht.  I»Unäl'  iiiehkeuiesi  (§  28).  Dasselbe  ist  zu- 
standig: 

a.  Ift  (  ivilsacht^n: 

a.  fur  das  Rechtsmittel  der  uiun^  ^r^'.n  der  Berufung  unterliegende 
Urtiieile  der  Livä  bedäjet  inehkenieleri  (§  'J.[i): 

ß.  fur  das  Reclitsmittel  der  Berufung  gegen  der  Berufung  unterliegende 
Urtheile  der  Qazä  bedäjet  mehkemeleri .  soweit  diei«elbe  nidit  an  die  LivS 
bedij^  mdikemeleri  gehen  kann  uikI  diatsicblich  gegangen  ist  (§§  25,  29). 

6.  In  Uandelssaclien:  tSkt  das  Redttsmittel  der  Berufung  gegen  Urtfieile 
der  ütS  bedlyet  oiebkemeleri  in  Handelssachen  (§29;  wohl  in  Coneurreos 
mit  dem  Handelsgerichte  de»  Villjet). 

c.  In  Strafsadien: 

a,  als  Berufungsinstanz  f&r  äbnmtlicke  Vergehen  betreifende  Urtheile 
der  ütS  bedlyet  mehkemeleri  (§  29); 

/0.  als  erkennendes  Gericht  I.  Instanz  bei  Verbrechen ,  und  zwar  bin» 
sishtlieh  diet  im  engeren  Sindsdiaq- Bezirk  b^aAgenen  ohne  Ejnschiinkui^ 
hinaidktlich  der  fibrigen,  sofern  die  Anklagekanimer  die  Sache  vor  dasselbe 
yerweist  (s.  das  eben  angefiihrte  Rescript  und  St.  P.O.  §  213). 

VI.  Cunstantinupel.  Hin.sichtlich  der  sachlichen  Zuständigkeit  der 
Geliebte  in  Constantino jh  I  finden  jetzt  die  Beatimmungen  des  Gerichts- 
verfassungsgesetzes  und  der  Processordnungen  Anwendung,  während  der 
Instanzenzug  mit  Rück.sicht  auf  die  besundcieii  Verhältnis^«-  der  Hauptstadt 
noch  jpty.t  sirli  nach  dem  flesf-Tz  vom  21.  Ramazän  1281  T-iehtet. 

Dhnruh  kommen  nidit  nur  die  Kreisgerichte,  sontleiii  aueli  die  ("en- 
traigerielit»-  I.  In.vianz  fTii-  (  nnstantinnjH*!  ledifjHeh  .'il^  ( ici  iehte  I.  Instanz  in 
Betracht.  .Sämmtlicli«-  Heiul"iiri^'«Ti  iief<»-n  der  IV-rufun^  unterliejiende  Urtheile 
sowohl  der  Kreisgeiielite  Jils  ;nu  li  der  ('entraigericlit*-  linden  bei  dem  Ap- 
pellationsgencht.  Abtlieilung  für  X^'i-gehen,  bez.  für  Zivilsachen,  ihre  Ei-- 
ledigung. 

Die  Ablhejlufig  dieses  (ierichtes  Hir  Handelssiichen  ist  nicht  nur  fur 
die  Berufung  gegen  Urtheile  des  < 'onstantinupeler  Handelsgerichtes,  sondern 
auch  (Ür  die  Berufung  gegen  Urtheile  der  in  den  Villjet- Hauptslldten  be- 
findlichen,  ffkv  den  engeren  Bezirk  als  erste  Instanz  erkennenden  Handekh- 
gerichte  znstlndig  (§  38  G.  V.  G.).  Die  Abtheilung  f&r  Verbrechen  hat  unter 
Ausschluss  der  (?entralgerichte  sammtliche  Verbrechen  abzuurtheilen  (§18 
des  Gesetses  vom  21.  Rsniazan  1281). 

VII.  Kevtsionsge rieht.  Die  Abtbeilung  Ar  Civilsachen  ist  zu- 
stSndig  Idr  Revidon  simmtlicher  Endurtheile  in  Civilsaeben. 

Die  Abtbeilung  Air  Strafsachen  ist  xustindig  filr  Revision  simmtlicber 
Endurtheile  in  Strafsachen,  von  denen  die  Urtheile  wegen  Verbrechen  auch 
von  Amtswegen,  die  wegen  Vei^ehen  und  I'bertretungen  nur  auf  Antrag 
eines  der  Betheiligten  (Staatsanwalt,  Angeklagter,  Verletzter,  civilrechtÜch 
Verantwortliche] )  revidirt  werden.    Die  Abtlieilung  för  Antrige  hat: 

1.  die  Kevisionsantrige  einer  Vorprüfung  zu  unterwerfen; 
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2.  selbatSndig  zu  entacheiden,  z.B.  in  SMhen betreffend Vei|Sdben  gegen 
das  Stempdsteuergeaetz.  betreffend  Bestimmung  des  zuständigen  Gerichtes 
in  ZweifelsflUlen,  betreffend  Übertragung  einer  Rechtssscbe  von  dem  sn  sidi 
zustindigen  Gerichte  auf  ein  snderes. 

1 16.  Rechtssnwsltsehsft. 

Die  RechtHUiwsltflchsft  ist  zunirhst  Ar  Constantinopel  durch  Gesetz 
vom  16. 2Silqi*de  1292>  geregelt  worden,  welches  bestimmt,  dsss,  mbgesehen 
von  den  FSllen,  wo  Jemand  in  eigenem  Nsmen  oder  für  nahe  Verwmidle 
und  noch  (lir  Personen,  mit  denen  er  in  einer  ReehtsgemeinsdMft  stdit, 
vor  Gericht  auftritt,  bei  den  ordentlichen  Gerichten  als  Parteivertreter  nur 
ein  ordiiungsmä.ssip  zupelas^sener  Rechtsanwalt  auftreten  darf.  Im  Anschlüsse 
nri  die  allgemeine  Gerichtsorganisation  ist  dieses  Gesetz  durch  Erlass  voai 
7.  Hedscheb  1 29ti '  auch  auf  die  Provinzen  ausgedehnt  worden ,  ohne  indessen 
pfuktisch  ribei*all  angewendet  zu  werden. 

Dif  Rechte  und  Ptlichten  der  Rechtiianwälte.  sowie  die  GeViühren 
werden  durch  das  zuerst  angefiihrte  Gesetz  bestimmt.  Die  Zulassung  ist 
neuperegelt  «lurch  (iesetz  vom  1.  Zilhidschdsi  lif  l.i(>l  Danach  können 
.'lis  KechtMUiwältc  iiur  Diejenisren  aiilireiuuniiieM  v»'rdeii.  welche  dif  Rechts- 
schule in  Constantinopel  mit  dem  Abgangs^ruyniss  verlassen  haben,  oder 
welche,  wenn  sie  auf  einer  ausländischen  Fnivt-rsität  ein  Diplom  erworben 
ha>ien  .  in  tlen  specielles  türkisches  Recht  betreffen<len  Fächern  ein  Nach- 
exaiiien  1:>eslanden  haben. 

FAr  die  Ausübung  der  Praxis  bei  den  Provinzialgerichten  ist  allerdings 
nachgelassen,  dsss- Pensen  auch  ohne  vorherigen  Besuch  der  Reehtsschule 
die  Prüfung  bei  derselben  oder  selbst  bei  einer  in  der  Vil^et- Hauptstadt 
bestehenden  Commission  ablegen  können.  Im  letzteren  Falle  sind  sie  aber 
auf  die  Praxis  in  dem  betreffenden  VilSjet  besehritokt 


»  D.  m,  198.        *  D.  IV,  716.        »  Z.  IV,  35. 
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Syrische  Inschriften  aus  Syrien  und  Mesopotamien. 

Von  fi.  MouTz. 


Im  Folgenden  tlioile  ich  eine  Anitahl  syrischer  und  gi-iecULscher  InschrifU)!^ 
init,  die  icli  1885  io  Syrien  und  Mesopotamien  gt^nunelt  habe.  Nr.3  »od 
die  Inschriften  i*oii  Ba*«tbek  fand  ieli  auf  einer  Excursion  nach  Pahnyra  iiu 
\  ergangenen  Sominer  (1897),  bei  welcher  Gelegenheit  ich  auch  dieTempelmine 
^atir  Niinrftd  (Inschr*.!)  und  das  Stadtdien  Jabrüd  noch  einmal  aufsuchte 
10  der  Hoffnung,  von  den  frQJter  dort  gesehenen  fk-aguieatariachen  Inschriften 
inehr  2U  versteheq.  Leider  war  der  Zersturungsproc^  inswischen  weiter 
fortgeschritten,  und  ich  konnte  diesmal  niclit  einmal  so  viel  wie  frfiher  üif 
den  Steinen  wiedererkennen.  Überhaupi  konnte  ich  bei  diesem  neuen -Be- 
such- constatiren.  ,daas  die  Zerstörung  der  Monumente  in  Syrien  in,deiu 
leteten  Jahrzehnt  i'apide  Fortschritte  gemacht  hat  Trotz  der  zunehmenden 
wirtliscliaftliolien  Calatnit&t  hat  die  Bevölkervnig  stark  zugenommen.  Stidir 
und  Dorfer  sind  gew:aclisen,  und  bei  den  Nculiaiiten  sind  viele  MonutiK  tirr- 
verschwunden .  von  denen  friiln'te  Reisende  bericliten.  Di»  Anl:«««/  Aw 
•  IjlIscIiI.'ls».  die  meistens  an  .nntikeu  Orten  erfolgte,  liat  vielen  <ler  sehönNten 
Hauten  den  l'ntergang  l>t'»'eitet,  zumal  im  Ilauran;  fiir  diesen  Tiieil  .Syriiiii>- 
hal  .Vügüe  w  Stauda i'd werk  nur  noch  liistorischeu  \V>  t  ili .  Di»»  iirösstr  Seiml»'. 
ahtT  an  dies<'m  .(ireuel  der  \'er\vrislung-  ti'agen  »Ii«-  Antikeuhundln-  «Im: 
Städte.  D.is  Verbot  de^  Antikcii('\|)t>i'T> .  durcli  ilas  di«*  tiii'ki'^elie  Ueiiierinii; 
<ler  \eruiisiuni;  /u  .st«*ui*ni  uiaiilit»'.  Ii:it  ^ic  vi»'litH'!n"  lu  lTDilrii.  I'm  ili«' 
Altf'rthfuner  lu'sser  aus  dem  Land»'  l>rinu«'ii  zu  kiWuifji.  zerkleinerl  lunl  ze-i- 
schliii;!  man  si«*  in  d»M'  roli»'si»'ii  A\'»ms»'.  Und  i\n  dies«'  ()]>»*ration  v»»n  uii- 
geübU'ii  liaueru  u.s.w.  gemaelif  w  ird,  so  g«'lit  der  gnissli  riicil  «Irr  .Sarlici. 
<lahei  zu  (Jrunde.  Am  \v<'itrst<  ti  ist  di»'Sr  \'»'r\viistuii!;  in  dci  >tiit"n>ttii 
Kuiiifiistadi  S\ri»'us.  in  ralui\ra.  ucdirliru .  <l;i>  Ii»  iii/nt.iur  zu  ciurm  ^nis«.«  ii 
Stein-  und 'rrünunerleld»-  geworden  ist.  in  d«-ui  miui  nur  die  wenigsten  »Itr 
bei  Wood  auQ|;efiihrten  Monumente  uucli  w  iederfindet.  Zumal  die  in  Europa 
so  viel  begehrten  Grabl>ilsten  sind  in  keinen  Qrabthunne  mehr  zu  finden: 
dafür  ist  der  Boden  um  dieselben  mit  Trümmern  davon  hoch  bedeckt. 
Des  leichteren  Transports  wegen  wird  den  Biisten  der  Kopf  aligeschlsgei). 
eine  Operation,  die*  wie  mir  in  Pahnyra  gesagt  Winnie,  ksiun  1>ei  funfen 
einmal  gelingt.  Südlich  von  der  grossen  Quelle  z.  B.  sah  ich  zwei  lebeoii* 
grosse  kopflo.se  $tatuen,  die  einzigen,  die  gegcnw&rtig.  ni)er  dem  Boden 
wenigstens,  zu  finden  .sein  dürften. 

Doch  genug.    Der  Zweck  dieser  Bemerkungen  sollte  nur  sein, 
zeigen .  in  welcher  Gefiihr  die  Monumente  gerade  jetzt  schweben ,  und  wk 
dringend  notbwendig  es  ist.  zu  retten,  was  noch  zu  retten  ist. 
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I.  Insehrlfl  von  Kasr  NfanHM. 

Kasr  Niniin'u!  ivt  rin«-  kleine  l  enipeli*uin<".  8  Stunden  \V('st1i(h  von 
Mi  liilä.  am  Ostfu.'-se  der  llauptkette  des  Antililianus »  ine  kleine  (Quelle. 
'Ain  il  i^aiizi  •J^\  iJ^^  entspringt  dicht  unterhalb  dei>;elben  und  verliej't 
»ich  nach  kur/eni  I^ufe.  Kine  ziemlich  genaue  Ahbildiing  dei-sellien  findet 
sich  bei  Burton  und  Drake.  Inexjilored  Syria  I,  HO-.  Der  Bau  bildet  ein 
smhnordlich  orientirtes  Rechteck.  Die  (  Vila  hat  an  der  allein  noch  erhaltenen 
Westseite  eine  Läiiue  \(>ri  ll..">o'"  und  eine  Breite  von  5.50"'.  Der  Peristyl, 
<ler  zwei  Meter  von  ihr  abstellt,  hat  je  S  dorische  Siluitii  an  den  Langs- 
.sejien  uml  ♦>  (Burton:  7)  nn  der  Südseite.  Aul'  tit  r  lef/tei-en  stehen  noc}! 
;J  Paar.  .*iui"  (h'V  Nordostei  ke  auch  1  Säulen.  An  der  Osiseite  des  Pfiistvls 
tiiidei  .sich  schliesslich  nocli  ein  eigenthinnÜclirr  Anbau  von  5"'  Hreite  und 
•'twa  10"  Länge,  tiflenhar  rine  spätere  Zuth.'it .  \  ielleicht  aus  einer  Zeit,  wo 
der  heidnische  Tejupcl  in  eine  christlich«'  Kirche  unjy;e wandelt  wurde.  Die 
Nordseite  ist  tutal  zerstört  und  in  einen  unentwirrbaren  Trüuinieiliaiil'en 
verwandelt    Ausser  der  griechischen  Widmungsinschrift  lAMAIXOC  BA 

PIBAOY  TO)  e€a>*.  bemerkte  ich  auf  einer  Säule  der  Nordseite 

mehrere  llach  eingekratzte  syrische  Zeilen,  von  denen  es  bei  dem  auf  diesen 
Hdben  herrschenden  heftigen  Winde  unmöglich  war.  einen  brauchbaren 
Abklatsch  zu  erzielen. 


•  •  •  •  2D 

•  •    •  • 


Bei  dem  Irattmenlarischen  Zustande  ihr  Inschrift  lässt  sich  aus  ihr 
wenig  enuiehiii*  H.  Jedenfalls  rührt  sie  aus  einer  späteren  Zeit  als  die  ur- 
sprüngliche griechische  her,  von  einem  christlichen  Besucher,  dem  l^aschischa 
fiasiliuä  Zeile  2  und  3  erwartet  man  in  umgekehrter  Reihenfolge,  vergl. 
aber  auch  die  Zeichnimg  bei  Burton.   Die  Buchstaben  in  der  sechsten  2eile 

'  Die  Ruine  wurde  spater  von  eitieni  reichen  Damascener  fnr  100  Piaster, 
»'twa  74  Mark,  gekauft ,  um  als  Steinbrucli  benutzt  zu  werden.  Es  wind» n  di  im  auch 
^j>äter  dicht  dabei  eiu  halbes  Dutzend  Hütten  ausi  dem  antilsen  ^laterial  erbaut,  die 
jeclocb  schon  1897  wieder  meist  verlassen  war«». 

*  Ein  Bach,  das  riele  Irrthflmer  von  frOheren  Reisenden  über  Syrien  und 
besonders  ^aoi'än  berichtigt  nnd  bekannter  zu  sein  verdient,  als  es  der  Fall  Ist. 

'  Die  Personennamen  *^!SäÜm  nnd  also  rein  aramäisch. 
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aind  viellocht  xu  Jlo^^Q^  MayXovXa  zu  er^nzen.  In  der  letzten  Zeile 
ateckt  m5glicher«reise  das  Datum  i^Jad. 

Die  Anordnung  der  ZdLen ,  die  von  oben  nach  uateii  laufen  und  zuerst, 
wenn  auch  nur  apärlich.  in  Palmyra  l>e(;egnet,  ist  die  gleiche,  wie  in  Caat 
allen  älteren  syrischen  Inscliriften;  seihst  die  >priteren  nestoriauiacheo  von 
Salamas.  Turkestan  und  China  haben  jsie  beibehalten. 


2.  Inscbriften  von  Ddr  MAr  Müsl 

Daa  in  der  syrischen  latteratur  mehrfach  genannte  Kloster  Mkr  9f  üaa 
liegt  zwei  Stunden  östlich  von.Nebk,  am  Ostabhang  eines  oiSssIg  hohen 
Gebirgszuges,  der.  westlich  von  IS^utaife  beginnend,  parallel  mit  dem  Anti- 
libani»  nach  NNO  liuft  und  sudlich  von  dem  Dorfe  Mehin  endigt.  Einen 
besonderen  Namen  filhrt  dieser  Gebirgsrücken  nicht.  Einige  höhere  Eriie- 
bungen  demselben  nordöstlich  von  Nebk  werden  Öebel  il  mudachchan  -rau» 
chender  Berg*  genannt,  weil  zu  ^j^ewlssen  Zeiten,  namentlich  im  Winter, 
au-s  einigen  Felsspalten  Dampf  aufsteigen  soll.  Das  Klcster  selbst,  das  am 
Südostabhang  dieses  äehel  am  Nordrandc  einer  tief  eingerissenen  Schlucht 

liegt,  heisst  datier  auch  JuL;  Jk^a^  KofiD  «430}  Jw?-  Vor  etwa  100  Jahren 
aoU  es  nach  Angabe  der  Christen  in  Nebk  von  den  *Arab  il  gebel.  d.  h.  den 
Beduinen  der  l^afa  (»Uu«}))  und  der  L^4(?),  wihrend  eines  Festes  Überfallen 

und  ausgemordet  worden  sein.  Eine  Höhte  schräg  gegenüber  dem  Kloster 
auf  der  Südseite  der  Schlucht  ist  mit  Gerippen  der  versdiiedensteu  GrGmeii 
und  Kleiderresten  vollständig  angeföUt.  Obwohl  das  Kloster  aus  ziemlidi 
frOlier  Zeit  zu  stammen  scheint'*  so  sind  doch  ftltere  luschriften  in  ihm 


*  Sdn  Dasein  in  dieser  unwirtitiichen  Felswfiste  verdankt  das  Kloster  einer  Re- 
Hquie,  der  Hand  dee  (auch  in  Der*  A^^je  verehrten)  Müs&  il  habeschi,  die  jetzt  in  einem 
silbernen  Futteral  von  dem  Nebker  (syrisch •katholischen)  Bischof  aufbewahrt  wird; 
nach  diesem  Heiligen  ist  das  Kloster  geiiaunt.  Zücr^r  (?)  orwähtit  wird  es  in  eiurr 
undatirten  Notiz  zu  eiiK^r  Handschrift  (i«*.s  \'I..Iahrhuiiderr>  i  Wiight,  Catalogue  468, 2): 

Ji^Ai}  Cl».nl1f»  ^  Im^h  hi^hJ»^  JfQ^  Im^D  Ji^tiü^  Jw) 

und  mit  ewigen  Varianten  gleidi  daranf : 

Ji^Qji.  Jb^vo  ]iy3ki         |39  )su9  Ivjo^SDi  |fQ^  (i^boi  IjLoao 

^y»\o^|»^jP  üDQ£]Q2Dif^.  Hps  Klosters  wird  also  beschriphRu  als  auf 

einf»ni  (iebirgc,  Naincsiis  »hulier  t>iplei-.  was  ganz  rorrect  ist.  da.  wr«;  oben  bemerkt, 
jener  rauchend«*  Berg-  die  einzige  höhere  Erhcbuiiix  df^s  G<'bir>i;szui;es  isr.  Käths^*!- 
haft  ist  aber  die  weitere  Bestimmung  0^»AX}  bi  /.  Wem 

Wright  diesen  Ausdruck,  allerdings  zweifelnd,  mit  -cast  of«  übersetzt,  su  häii  et 
ihn  (ikr  einen  tweimaligeu  Schreibfehler  (oder  Zusammenziehnng?)  fHr  0)«««J»3P  bez 
«*mJ«2D;  die  l.esuniB;  .«.«.JX»  ist  jedenfalls  falsch.    Das  \}ori':  von  dem  das  Klft«:r>T 
in  östlicher  Kichiuug  liegen  soll,  wud  iia->  eine  Mal  |^^*    das  andere  Mai  j*^^' 

genannt.    Hiermit  könnte  nur  Nebk  {syr.  gemeint  sein,  J^iAl  wire  ewe  Ver- 
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nicht  vorhanden.  Wenn  dergleieheo  existirt  haben,  so  sind  km  hei  den 
verschiedenen  Umbauten,  die  das  Kloster  im  Lauf  der  Jahrhunderte  er&hren 
hat,  aostArt  worden  oder  sonst  verloren  gegangen. 

Die  jetxt  noch  voriiandenen  Inschriften  sind  riemiich  jung«  IKe  ilteste 
derselben  befii^t  sieh  in  dem  ei^n  Klosterhof  Qber  einer  ThQr  des  oberen 
Stockwerks  und  ist  in  gewöhnlichem,  etwas  steifem  Peschittha^  geschrieben: 

.  .  .  Ji  ^  ....  J^^J   ^  i 

Das  Datum  ist  also  1468  n.Chr. 

Eiue  zweite  Insciirift  über  dem  Uaupteingaxig  des  Klosters ,  der  kauni 
einen  Meier  hoch  ist  und  einen  halben  Meter  über  dem  Boden  liegt,  giebt 
«n  noch  jüngeres  Datum: 

*  ^  «^1  )Q«3 

« 

tlaaxolQ  Auas 

l^oy  M'leiu».  =  90.3  d.  Ii.  =  141^7/98  n.Chr. 

Df'in  uaclisteii  .I;i})n' .  1498/99.  ii:«'liört  fitie>  dritte  Iiischnlt  iu .^Arscbüui 
aa,  die  sich  über  der  Thür  der  kleinen  Ki«jst<M  kirchc  liudet: 

Statt  ^^Oad^  «ijl«^flB^  dürfte  zu  lesen  sein  \ A jQ«l!N>     *)  i*^"^ 


wechselung  mit  den  bekannteren  Orten  dieses  Namen-s  und  J*^9>l  eine  aramaisirte 
Fonn  desselben  mit  weicher  Aussprache  des  O  und  angeh<lna:tem  ) 

^  In  Relief,  wie  fast  alle  neueren  syrisdien  und  die  meisten  arabiscfaea  In> 
•ebriften. 

'  Da  die  Schritt  dieser  etwa  B"*  über  dem  Boden  bet'uidliclien  Inschrift  ziem- 
lich klein  ist,  so  war  es  mir  nicht  möglich,  .sie  ganz  zu  lesen. 

■  Die  Nisbe  von  (J-*»_^  lautet  ausser  ,^^«*»^  jetzt  gewöhnlicher  ^j^.«*^ 

Mü:j(i)laiiwt.    Speciell  in  Mesopotamien  ist  diese  Nisbebitdung  trot^  conHuaautUchem 

Auakut  sehr  beliebt:  z.B.  K&t  («jUVi  O Kütauwt,  SAk  (^J^i  öj^) 

kauwi,  *Afe^  Jifr?)  *Afe^ttwi,  von  (Meschhed)  Heeen  (vdgo  Kerbela)  Eh- 

»auwi,  Merkez  Q^ewühnüche  Bezeichnung  für  Nä.'^rijc)  Morke^auwi. 


Digitized  by  Google 


128 


MouTz:  Syrische  lAschrif^eii  aus  Syrien  luid  Mesopotamieta. 


3.  Inschrift  von  Karjeten. 

Zu  l^aijelön  fand  ich  in  dem  Hause  des  Agha  ^j'Ji  cT  ij'^  ausser 
anelireren  »ehr  interessanten  palmyrenischen  Inschriften,  die  ich  spftter  pu- 
Uicii^  M'erde  t  auch  eine  syrisctie.  Sie  ist  auf  einer  Kalksteinplatte  von 
knapp.  1"*  Lühge  sehr  olierflachlich  eingeritzt.    Als  P^uulort  wurde  mir  i'in 

frtM'M'  Plat/,  im  S&dwesten  des 
>^  Jetzigen  Dorfes  gezeigt,  wo 
schon  mehrere  solcher  Steine 
aiwgfjtralK'ii  worden  seien.  Dt 
d«s  Dorf  gerade  nadi  iliesT 
Rielttiinir  wfirlist.  so  dürftea 
wohl  hnUl  ni»'lii-frT  solcher  In- 
sehinfifii  zum  Vo»-seheiii  kom- 


iiieii. 

Die  Schreibung  des  ersten 
Namens  ist  die  Wiedeipihe  drr 
modernen  Aussprache  .Sh'inin 
mit  dem  Haupttone  auf  >.  Dt 
Name  seines  X'atei's  ist  niclii 
klar.  Der  erste  Burlistal>e 
konnte  auch  ,gp.  in  dei-selben 
Form  wie  in  .SUmän  sein:  dann 
lv«"nnte  man  den  zweiten  Biicli- 
staben  i\\r  m.  den  Namen  al.^o 
-^--or\|  I  jpsen.  doch  ist  auch 
der  zweite  Buchstabe  unsicher. 
Auch  mit  dem  ersten  Namen 
der  dritten  Zeile  weiss  ich 
nirlits  anzufangen.  .\ws  d«'>i 
tiaiauf  folgenden  I?tu  lisl.ttieii 
-0- fP'^*>'^  koiuite  iuan  (hnrli 
T 'uivtrUiing     von    J    und  Of 

«jQmCDI  OJV^  Li^nvinnen.  Per 
erst»'  Nanu'  der  Irt/irii  Zeile 
ist  mir  vollkt>uuneu  unklar. 

Ich  unterlass«*  «'s.  filier  das 
Altrr  d«'r  liiscluilt  Hetrach- 
tunu«'ii  an/.usti'lirn  luid  möchte 
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nur  «ninnktn,  dass  (Ins  Syrische  sich  in  ^arjeten  möglicherwei.sf  sehr 
iaiige  t  i  li.iltf'ti  hat.  Wenn  zwar  A.  von  Kreiner  ^  sehreibt,  dass  es  noch 
1>^50  t:e.^]>r^>ch^'n  woitlen  sei.  so  durfte  dies  \v<»hl  auf  einem  Missver- 
standniss  bei-uhen'  —  seihst  die  älirsieii  Leute  in  I^aijet^n  koauteii  .sich 
nicht  daran  erinnern  — .  wohl  aber  scheint  es  wenigstens  noch  im  vorigen 
Jahrhundert  Leute  gegeben  zu  haben,  die  syrisch  schreiben  konnten.  Man 
zeigte  mir  in  da  Kirdie  dne  sdir  schön  ge«chfiebeoe  Haadacbrift  der  Peri- 
knpen  ii.8.Wm  an  deren  Schloss  bemo'kt  war,  dass  sie  im  Jahre  1720  im  . 
Kloster  Mar  Elün*  geschrieben  worden  sei.  Das  Kloster,  das  iSngst  im 
BesitsE  der  Muhammedaner  ist,  war  also  damals  noch  von  syrischen  Mönchen 
bewohnt,  die  zu  scbrnben  verstanden. 

4.  hnchrift  von  DMm^ 

Die  Inschrift  ist  inzwischen  von  ihrem  ersten  Entdecker  Vogfte  wieder 
publicirt  worden*.  Meine  Lesung,  die  auf  2  Abklatschen  und  einer  Copie 
iieruht«  weicht  in  einigen  wenigen  Pmikten  von  der  seinigen  ab.  Ich  lese: 

Das  Wort  hinter  jo^i  Ht  st  Wigfte  jsj.  Ab**r  selbst  auf  seinem  Facsimile 
ist  deutlich  zu  erkennen,  dass  der  zweite  Buchstal»e  ^  ist:  der  .\nstrich  ist 
gekrümmt,  wie  auch  sonst  in  unserer  Inschrift,  wogegen  das  3  überall  eckig 
aussieht;  dazu  ist  von  einem  oberen  Querstrich  keine  Spur  zu  .sehen. 
kann  nur  «7*0?  sein  in  vidgai'cr  Form  (Aja  Sophia).  Ferner  liest  Vogiie 
hinler  dem  Ivreti/r  VZ^^-drr  zum  Mcnsrhrn  tn  inacht  hat« ,  giebt  al>^'r  .selbst 
zu.  dass  diese  Bedeutung  sicli  sprachlich  kaum  rechtfertigen  lässt.  Ks  kann 
al>er  kein  Zwrifel  sein,  dass  der  »TsTe  Ruchstabe  zu  lesen  ist  also 
-«ler  el•^veckt  hat  unserci)  f  f'-rrn  Je^us  ( 'hi'istns  « .  Srhwirntr  ist  das  l"ol;j('i)(ie 
Wort.  Voffiie  liest,  alli-niuigs  /.wrirchid :  OjLvop^O .  ein  Wort,  djis  er  fur 
ein  Ar(juivaleiit  (.clrfrctive  .Schreihnnix )  von  OfLoV^Op  JO  ansielit  und  mit 
•  Krleuchter-  überM-tzt.  Seh«, 11  sjirachHcli  (linftc  sich  diese  Erklärung  nicht 
rechtfeitigen  lassen.  Sodann  i^it  hi  Wimu-  selbst  zu,  dass  der  zweite  Buch- 
stabe mehr  nach  einein  i  als  nach  einem  J  aussieht.  J  ist  in  unserer  In- 
schrift inuner  eckig  mit  dem  Punkt  unten,  h  immer  rund  mit  dem  Punkt 

*  .Mittel -Syrien  und  lianiaücu«  S,  19G. 

*  Oder  mdttt  von  Kraner  vieUeicht,  dass  der  arabisdie  Dialekt  staric  vem 
Syrischen  beeinilasst  sei,  was  thatAcbUch  der  Fall  bt?    Z.B.  spricht  man  mbnält 

*^ha^^  sUtt         Mno  ||Q|  statt  l>  n.s.w. 

*  Die  syrischen  Inschriften  aus  demselben  s.  ZDM6.  36  (1884)  S.  343  ff. 

*  ^j-fl^t  D^hea«  nicht  Dehhes  wird  der  Name  von  den  Bewohnern  der  om- 
Itegenden  Dörfer  aasgeaproehen.  Der  Ort  selbst  war  sur  Zeit  meines  Besuches  (1885) 
ttieht  bewohnt. 

'  Joum.  As.  IböG,  316  fl; 

Xilth.    d.  Sem.  t  Oricmt.  SpncliCB.  1886.  Heft  IL  » 
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obeo.  Auch  auf  seinem  Facsimile  ist  das-  \  zweirellos.  Die  darauf  fönenden 
Biichstaben  sind  og.   Dann  kommt  «in  Zeichen ,  das  Vogü*  W  Kest.  Es  ist 

alMT  deuüicli  7n  les«.'n       •    Wie  Z>  i(  li<'n  zu  erkliii  in  .  ri'rriiaii 

ich  nicht  tm  sauen ;  hochslwahisclieinlich  liei^i  hit-r  eine  C'oiTectur  des  5>lcii»- 
nietzeu  vor.     I):i.s  Wuii  \vih"d»^  Imiten  Of .  .  OpfO. 

Die  Scliiussfonnel  müchtt-  u  h  Ummi:  JoQ^  ^>»Q»  C^,.  Fraji|;lich 
kunnte  nur  die  Lesung  dt's  letzten  Wortes  sein.  \'oj;üe  liest  |i200S>«  daa 
er  für  eine  dof<;ctive  Schr.eibuim  von  1 1  v\-  g>v>  hält  und  mit  .  Krliaiier« 
(('ou«;trtieteur)  äbersetzt.  If'**'^^  scheint  mir  aber  wabrsclieinltciter;  Pt-ae- 
torius'  schon  glaubte.  jlbk^Q^  lesen  zu  können. 

In  dem  unfern  von  D^hes  i>;ele!jfenen,  1885  be\v«^hntcn  Riüji€lK)rt 
BenäbiP  bemerkte  icli  auf  der  <  )st\vand  eines  grosseren  (jebäude^?  einii?e 
syrische  .Schriftzeichen  in  grossen  rohen  Zögen,  die  ebenfalls  von  ol»en  nacli 
nnten  lief k  Nur  das  let/te  Wort  war  zu  lesen  und  seltsamenvelse  grie- 
chisch: B6ÜAAM0C  od.r  etOAA^\AC. 

lii  i  dieser  (jelr^.  iilirii  min-titr-  ich  auf  die  autVällii;e  Ei^eheinung  hin- 
u eisen,  (la-ss  in  den  ( lehiru'  ii  der  Apamene.  I\.;u<siotis  luid  .Seleiikis  ir<>tz 
der  Hunderte  \-on  antiken  (  »rtschaften .  die  allerdinüs  erst  zmn  geringen  Tlieüe 
uiitersuchi  aiud.  aulVallejid  wenig  Iniclnittfn  >ich  vurtiuden^  \vahr<?nd  in  an- 
deren Huinengegenden  Syriens,  hauptsächlich  Uaurän  und  il  Ala*,  fast  jede-. 
grös.sere  Gebäude  eine  odi-r  mehrere  Inschrillen  trägt*.  Sollte  der  Gmid 
liierliii'  der  s«'in,  dasü»  die  Bewohner  bez,  Erbau«'r  dieser  Gebirgsortscliafteiu 
die  durchweg  aus  Kalkstein  aufgeiÜhrt  sind,  wegen  der  geringen  Dauer* 
haftigkeit  dieses  Materials  ihm  keine  Inschriften  anvertrauen  wollten? 

>  ZDMG.  :ir».  749 

*  Zu  unterscheiden  von  dem  glcichiiainigoiiOrt  bei  Marxiiii  (Wright.  Catal.  Itw;. 

*  Bis  jetzt  erst  einige  secluiig  bekannt. 

*  Die  Gegend  östlich  von  der  Strasse  Hanift-Kinnesrin.   (JAkut,  Ma'gaoir 

•U^  J\  >J^  UIU  j).    Die  vietftch  dafür  gebrauchte  Bezeiehuuii^ 

Oebel  il  a'Ia  (so  z,  B.  noch  immer  Baedeker,  Syrien  *  S.  463)  ist  schon  darum  frisch. 

weil  dieses  Gebiet  eloe  Ebene,  genauer  Hochebene  von  500 — 400"*  Meereshnlie  ist 
die  sich  allm&hlich  nach  Osten  zamEuphrat  senkt.  Die  Ortschaften  der  il  'Al<t  (ua(4i 
A:)>;;ihe  der  Eingcbor'^iieu  gegen  .300,  aüi  nlings  meist  nur  ganz  kleine  Dörleri  ^rain- 
aiiN  derselheii  Zeit,  wie  die  des  nalien  Gebirges,  dem  1.  —  nachchnsiiu'fMTi 
Jahriiundert.  Ein  guter  Tlieil  derseibeu.  bcsondens  die  bei  dem  StadtcSieti  Tarütiu 
it  tUggär  (Tapoxrrt'a  IfiiropuK  Mordtuiann  in  ZDMG.  1887,  302)  rilhren  aus  Ju«tiiiian% 
Zeit  her.  Es  könnte  fast  scheine,  als  ob  unter  dem  Schatte  dieses  Kaiaen,  der 
durch  seme  grossartigen  Festuogsanlagen  in  Syrien  und  Mesopotamien  (Plrakop,  De 
Aeilifirils  ir,  11)  seine  Fürsorge  lur  den  Orient  bewies,  der  Cnitur  ein  eneigisehes 
Vordringen  in  die  Wüste  ermöglicht  worden  sei. 

'  7.  F*..  ^Iism^e  (I*haeiia,  dessen  schöner  T»»nt{)el  nunmehr  total  ?.'«r«.r(>rt  ist) 
in.  Ahire  14.  i'.zri  27.  llarrnn  11.  Sihwe  14.  s:ilr|i;ni  .'tw.i  ;iü.  ümm  il  gamal  1^^- 
Iht  l.>.  ?>cbakku  ;>2,  Bo.sra  etwa  (i.!>,  mit  Ausnahme  von  letzterem  tind  Umai  U  genül 
louter  kldnere  Ortschaften.   Gegen  Moram^en ,  Geschichte  V,  460. 
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5.  Inschrift  von  Surp  Hagop. 

Srup  Hagop  isi  l  iuf  uiilcjlialt'  iM  Kir«-ii».*iiruiiu'  v«mi  7"'  Läiim'  und 
5.H.')"  lireite:  sie  lient  ctu.i  A  SiunJi  ii  S.SW  von  Relie.sni  (vulijo:  Besni) 
im  SW  der  Kesüii  ()\va>y.  an  den  Quellen  »le.s  Tawascli  Sii.  (>tT«nl>;u" 
bildete  die  Kirche  den  Bt^tandtheil  eines  grössere«  Klu.sters.  von  dein  jedoch 
auASRT  einigen  zpnitreiilen  Trfiinmerii  Iceine  Reste  mehr  vurhand^n  sind. 
Wie  sie  zu  dem  armenischen  Namen  -Sl.  Jacob«  kommt,  iaf  schwer  tsa 
sagen.  Wenn  auch  In  den  nordsyrischen  i^tidten  wie  Antaki.  lUIeb,  *AiuCiK 
Marasch  eine  zienüich  starke  Zahl  Armenier  aitzt,  so  ist  doch  im  AUffemeineji 
die  Landbevölkerung  südlich  vom  Taurin  kurdisch  »md  tflrkisch.  Vielleicht 
I3sat  sich  annehmen,  dass  während  der  Zeit,  wo  in  dem  nahen  R6ni  ^afe' 

'  Knill  K:il  i-"!  un/.weifelhat"t  Oictua  bez.  O-Jorjua  des  I*io!eiiKn  ii^ .  Ans  auf 
dem  reehteu  Euphratuier  oberhalb  Zeugma  und  unterhalb  der  Mflnduiig  de«*  ^iyya<; 
(Gok  Sü)  lug.  Urmagiganti  dea  Itin.  Anton.  (Iter  a  Cyrrho  Edeasa)  aoli  ein  Beiname 
von  Giliza  Rillis  sein  and  hat  mit  Urima  wohl  nichts  an  schaffen.  Die  Stadt,  ein 
wurUlchea  Felaenneat,  war  in  der  ehriatiiehen  Zeit  Bischofssitz  und  hieaa  Caatra 
Urima  noch  bis  in  das  netmte  Jahrhundert  (Wright,  Oatal.  428,  I  J«^CDO^o|« 
jp^  Jmm  «Aik^b^^  Aas.  BO.  II,  de  Monopbyaitu  s.  v.  Urima «  l ,  561 ,  vergi.  Ritter, 
Erdknnde  X,  940).  Erat  spl&ter  acheint  der  Käme  mit  «Rom,  Römer«  inVerbtn- 
dt  mg  gebracht,  bez.  dazu  umgedeutet  worden  zti  sein,  obwohl  daa  Wort  »Römer« 
schon  in  der  Z<-It  der  ByT.jinfiner.  die  sich  —  nicht  ganz  «»hne  Grund  —  "»<>  nainüen, 
in  Syrien  derart  eingebürgerr  w.u.  da^s  Alles,  was  rnit  Militr»rvi,pven  f.n^nntmenliing. 
rrunisch  oder  nach  den  Röincrn  <^>-\iM,t\r  wunh-  Seit  detn  12  .T.ilirliuii'i.Tr  -»twa  er- 
scheitu  der  Ort  als  -Römerburg  JÜODO^  oC)iu3  Barh»»!»  l  liron  f.tiU.  Kl(.  y.l',.  r>S»>  f!".; 
nach  H91  lag  erani  ^)jD)vS?  |*OM,  d  di  Marsyas  de^  I'llriiti>  V,  21,  dem  jetzigen 
Merziläii  .Sn.  Voti  11 47 — 1293  4  wiit  Rinn  lyai  e  die  Residenz  eines  der  vier  arme- 
nischen Patriarchen  (Barhebr.  a.a.O.  533),  deren  letzter,  Steplian  IV.,  vom  Sultan 
Melik  il  asehraf  hier  belagert  und  nach  tapferer  Gegenwehr  gefangen  genommen  wurde. 
AbAlfedl,  der  mit  dem  Contingent  von  fhxnk  die  Belagerung  mitgemacht  hat,  giebt 

(Chronik  z.3.  691)  den  Mamen  des  ^  j      ^äJl>-,  d.  h.  des  Patriarchen  als  ^jLcLi^ 

Schih4b  il  diu  (Kaudir.  n.  II.  155)  als  ist  dies  natürlicli  nur  eine 

Comunpirungvon  ^mß-n^^nu  der  armenischen  Auasprache  des  griechischen  xa>oX<xoc, 

also  zu  verbeaaem  in  ^ 

Die  ftlr  ge\vuliiilii  i,  .i|>  \  ulgär  be/,«McluM'te  Nanienstorni  l  rh'im  gla  ^^i-pnLjJ^^uij 

Statt  ^jtntjJ^£uiJ^  beruht  mr»gliriierw  eise  iiuf  einer  guten  C'l>erlief  ermjg  d»:s  alten  Na- 
mens Urima.  Aus  der  armwiisehen  Zeit  atanrnien,  mit  Auanahme  einer  im  Jahre  1216  d.  R. 
s  1801/2  erbauten  Moschee,  wohl  alle  auf  d«n  Plateau  noch  vorhandenen  Oebftude, 
vor  Allem  die  an  der  80-äelte  dem  Strome  zugewandte  grosse  Kirche,  die  zum 
Theil  in  den  Fds  Inncingebaut  i<>t.  An  einem  Thurm  der  Euphratseite  findet  sich 
zweimal  daa  Bild  einea  Adlers  (?)  mit  auagebreiteten  Flügeln  in  sehr  primitiver  Dar^ 

ateliiuig  eingemeiaaelt,  darOber  einmal  (links)  die  Buchstaben  ({|[|,  d.i.  (ll^VIf  11*11 

Jeatts.  daa  andere  Mal  (rechts)  <^  >  MIPMISÜMI  Cl>»»t««' 

Ebenau  findet  «di  in  einer  Höhle  einige  hundert  Sehritt  welter  oberhalb  am 
MerzifÜflbache  eine  lingere  armeniache  Inschrift  (%'on  ursprünglich  4 — 5  Zeilen,  jede 

9» 
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armeniscbe  Patriarchen  residirten  (tod  1148 — 1293),  armenischer 

Bnlliif«  auch  im  Lande  I^ate  gegrilTai  habe*  Auch  eine  andere  Ruine,  etwa 
anderthalb  Stimdeo  datUch  von  Surp  Hagop,  hat  einen  armenischen  Namen : 
^lup^^^p  tlmSkß.  »Bothkloster«. 

In  der  Apsia  der  kleinen  Kirche  befindet  sich  ein  viereekiges  Fenster. 
Links  von  dems^ben  »cht  sidi  eine  griechische  (a),  rechts  eine  syrische  (d) 
Inschrift  entlang,  wdche  beide  mit  ihrem  Ende  noch  an  der  betreflendeo 
Seite  des  Fenstors  in  die  Höhe  stdgen.  Über  letzterem  ist  ein  achteck^es 
Kreuz  eingemeisselt,  um  weldies  eine  kurze  syrische  Legende  {e)  herum- 
Iftiift;  ausserdem  stehen  rechts  und  links  von  ihm  die  Namen  je  zwtier 
E^'angelisten  syrisch.  Die  ganze  Insdirift  ist  erhaben;  die  Grosse  der  Buch- 
staben betriigt  etwa  0.1",  die  Reliefliülic  mehr  al.s  0.01".  Mehrere  Buch- 
staben sind  von  dm  brScklichen  Material  abgebrochen. 

o.  Der  griechische  Text 

In  dem  Worte  T01C  sind  IC  weggebrochen,  O  dageg«i  durchaus 
»eher;  in  ni^ftw  ist  der  Bogen  des  P.  in  nar^i^yyfi  die  rechte  Hilfte  d«d 
Querstrichs  von  T  und  in  Steiw^e?  das  C  verschwunden. 

Die  kürzere  Fassung  des  griechischen  Textes  gegenüber  dem  syrisdien« 
der  Fehler  reiv  und  der  merkwürdige  ra.sus\vechsel  ^loi  vri'cv  Trccr^tct^^/rit:  u.s.w. 
zeigen,  dass  dem  Schreiber  das  Griechische  offenbar  nicht  recht  geläufig 
gewesen  ist. 

b.  Der  syrische  Text: 

|4^JL  .^apo  IMSD  isr^A^  ^poAx*}  «^a»  (A^aoL^  >JDttJ»  «^^lall 

«Krimut  in  ihm  Ini^tm  des  frommen  Mar  Dionysius,  des  syrischer» 
rulriarcheii.  tind  des  Bischofs  Mar  Theodorus  [tmd]  des  Klosterahts  Mares. - 

Weg^ehrochen  sind  die  in  dem  Facsimile  punktirten  Buchstaben,  deren 
Ergänzung  sich  ohne  Weiteres  ergiebt.  Die  Schreibung  «aCU^Ii«^  itir 
^Q«COQlU^  kann  ich  allerdings  nicht  verbOrgen .  da  ich  die  Inschrift  unter 
den  schwierigsten  I  jusiüuden  copirte  iiml  mir /,»un  Vergleichen  der  Abschrili 
k<  ine  Zeit  blieh.    Vor  fehlt  diis  O. 

Die  Abfassnngszeit  der  Inschrift  Ifi&st  .sich  ziemlich  aicher  bestimmen. 
Zwar  die  Erw&hnung  des  Patriarchen  Dionysius  allein  Inetet  noch  wen^ 
Anhalt  —  denn  Patriarchen  dieses  Namens  gab  es  bei  den  Jakobiten  nidit 
weniger  als  sieben,  die  (Iber  einen  Zeitraum  von  mehr  als  400  Jahren  aus 
einander  liegen  (Dionysius  L  von  818^645,  Dionysius  VII.  von  12&3— 1261). 
Dagegen  glaube  ich  den  Bischof  und  Klosterabt  Theodorus  mit  jenem  Bischof 
Tlieodorns  identificiren  zu  dürfen,  der  auf  der  Synode  von  CaUinicus  1129 

etwa  zu  50  Buchstaben),  von  der  aber  der  wciiau!»  grüs»>le  Tlieil  völlig  xerstört  ist. 
Sie  beginnt  uiit  dem  Datum  |**||'  —  620  (der  Aera  von  Sis),  also  1171  n.Chr. 

Noch  jetzt  ist  Rdni  Kiü'e  f&r  die  Armenier  der  G^end  (naraMitlieh  *Amtib) 
ein  Wallfahrtsort,  der  zu  ftwisse»  Fasten  tahlr^chen  Besuch  erhilt. 
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=  HI8  <Jie  <i<  >  Mon<'li*'.s  Dionysius  von  IJinnesrin  /.um  Pati-iarclien 

(]ur<lis*'l/f«'   (Bnrh«'1iia<Mis,    Kirchengeschiriite  fd.  Abbeloos  und  Laniy,  1, 
:^4^  ff.).    Sehr  wähl  scheinlich  h<v..  so  gut  wie  sicher  wird  diese  Identifica- 
tion dadurch,  dass  dieser  His<  hof  The^>doni.s  nenannt  winl       347)  )v-J 
fOOMmSJ  rit^tXli  t  «««30}.    Das  Kloster  »Mär  Ja'küb«  ist  aber  offenbar  das- 
selbe wie  «Siirp  Hagop«,  und  den  Namen  )OQMuD,  arab.  ^^^«a57 selbst  mochte 

ich  in  Kessiün  wiederfinden.  So  hiess  der  Ort  schon  von  jeher  bei  den 
W(«tlindem  (Le  Quien.  Oriens  Christiantis  II,  1487). 

Sind  diese  Identificationen  richtig,  dann  ist  der  |o#««^A  llbOQ^ 
^pQuflQiJQ«}  kein  Anderer  als  Dionysius  I.  von  Tel  Mabr^,  der  berühmte 
Ohronwt  und  20.  Patriarch  der  Jakobiten  (818  —  845). 

Üati  Kloster  des  hl.  Jacob  von  Kisehum  seheint  /.iendich  alt  au  sein. 
Zum  ersten  Msil  •benannt  w  ird  es  für  die  Zeit  des  Patriarehen  Athanasius  IT. 
|jN**^  (von  Sinüär)  tiH  l  —  tiST.  als  der  ßischnf  Jaeoh  von  Kdessa  sieh  hierher 
zurückzog  (s,  Barhebr..  KAI.  I.  2fi2).  Mit  ««J^Lj  kann  demnach  nicht  eine 
Gründung  des  Klosters,  sondern  nur  ein  Neubau  der  Kirche  gemeint  sein. 
Hänin  il  rasid  iies.K  sie  von  (Irund  aus  zerstören  und  ihr  Material  auf 
2000  Wagen  (-ladunijen;*)  zum  Neuhuu  der  von  den  By/.antinern  807  zer- 
störten (tren/.festung  lladei  wegschaffen  (Harhelir.  Chron.  I  i?4). 

Im  .iahre  209  .-=  824  hr.tte  sieh  in  Kisehöm  der  Reliell  ^  J 

festgesetzt '.  gegen  d<»n  der  Chalife  Mämön  einen  gewwsen 
einen  .Mann  V(ui  hesonderer  Kiujiln-it  schickte.    Nach  schwerer  Helaji«  ruji;^ 
ergab  sich  der  I{«"hell.  wie  <•«  scheint  Anfang  825.  und  wni*de  zum  Challfen 
g«-scliiekt.  wahrend  f  y.jS'  ^j-^^  zerstört  wurde. 

Sie])cn  Jahre  später.  S!»],  kam  di  r  (  halite  auf  d<  i  Hiickkrln-  vi  in 
einem  seiner  Fejd/üf;e  iretri>ii  dj,.  liy/.anliin  t  iiaeh  Kis»  lium.  wd  .  r 
Taji:e  rast«  te'-:  «  s  ist  m«ii;lii  li.  dass  er  hei  dieser  < »elegenin  il  die  Krk"iul»nis.s 
/.um  Neuhau  der  Kirche  jL^ejLjehen  hat.  d<'r  dann  als»»  in  die  Jahre  8.'i2  —  H;^H 
zu  setÄ«*n  .sein  würde.  Im  Thrigen  vergleiche  über  diesen  Bisehofssitz  Assem. 
Eibl.  Orient.  II,  De  Monophysitis. 

Das  heutige  Kessun,  an  dem  der  alte  Name  haften  geblieben  ist,  ist 
ein  gross4*s  Kurdendorf  auf  einem  flachen  künstlichen  Hügel  mit  zahlreichen 
antiken  Resten:  seine  Lage  ist  2 Ys  Stunden  S  vtm  Besni. 

Ist  Surp  Ilago]t  =  Mar  Ja'kAb  und  Kess6n  —  )OQft«a,  so  kann  auch 
mit  dem  von  Bai'hebraeiis ,  (*hron.  297  erw&hnten  )OQA«a  JftkOOOQCO 
nur  die  obf*ii  ei'wShnte  linine  Karmir  Wank  gemeint  sein .  obwohl  der  Name 
•Rothkloster«  nicht  recht  «Tkl&rlieh  ist» 

Sie  liegt  etwa  .SSO  von  Kessiin  am  bez.  auf  dem  Nordabhang 
df«i  liier  ziemlieh  flachen  I^yzyl  Dägh'.    Gross  kann  das  Kloster  nicht  ge- 

'    Ihn  ii  .\tir,  liirliehr.  Chnm. 

*  Kiwa  iui  C)ctoh«r  oder  November  Kil ;  im  September  i%t  er  noch  in  kiem- 
aaieii,  im  December  verlisst  er  Damascus,  um  nach  Aeg^'pten  zu  gehen. 

'  Oder  sollte  da»  Kloster  nach  dem  Gebirge,  dessen  modemer  türicisciher 
Name  die  Übersetzung  eines  liieren  sein  würde,  benannt  worden  sein? 
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Wesen  »nn.  Seine  BSume  sind  zum  Theil  in  den  Ba^udt  des  Gebirges  oin* 
gehauen.  Im  Übrigen  bilden  die  Ruinen  nur  formlose  Mitösen.  aus  denen 
ein  Plan  nicht  herattsxiierkennen  war.  Inschriften  oder  auch  niv  Orna- 
mente waren  nicht  zu  bemerken.    Barhebraeits  ^  nennt  noch  ein  Kloster 

)0Qa«O  «JtO^l..  (las  eberit'all^  in  clirser  Ciegend  i\i  siicheu  sein  muss, 

t:ilis       uiflit  uiit  finem  der  beidfii  gonajintcui  idenii>cli  ist. 

Syrische  Inschriften  in  Nord -Mesopotamien. 

Die  Hochebene  xwisolien  den  drei  Punkten  Biregik — Urfa — Samsaf 
ist  von  sehr  verschiedener  BodenbeschaiFenheit.  Der  nördliche  Rand  nach 
«lein  Euphrat  (bez.  hier  noch  Muräd  genannt)  m  zeigt  einen  fruchtbaren 

rotblnauiM'n  llmnuslioden  und  Quellen,  die  freilich,  wrniesteiis  im  Sommer, 
den  Fiüss  nicht  nn  lir  erreich«  !:.  Weiter  nach  Siider»  ^eht  die  G(>gend  in 
eine  wavserlose  F»"lsv\  üste  über,  in  drr  nur  s<'hinHle  Thäh'r  den  Anbau  von 
(Ji'ttridt  4;estatren.  Urfa  lieiit  am  Sildabhan^  dies<s  Hochlandes,  das  im 
i?üd\vt  >r'  ri  d«  r  Stadt  in  steilen  Ai»hängen  (dem  Nimnid  l)a:;li)  ztiv  Ebene 
abHillt.  Weiter  im  Wesfri  reicht  di<*  Felsregion  nocli  V>is  in  die  Landschaft 
Scrug  hinein  und  flacht  »«ich  dort  allmählich  in  die  sterile  Wüste  nordwest< 
lieh  von  Raiika  ab'-. 

IHfs»'*;  stt'ih*  und  ••'tnlurnuui'  '  niirdvs  »'StnifMiiioiamische.-  llociiiarid  <t- 
iim»*rT  auH'uJli  iHl  an  die  (.n'iuig«'  d<T  Apitiiu  iic .  die  alle-rdings  t-ehtiv  viel 
hfdif'r  sind.  Wie  dirs«-.  ist  »s  mit  finer  Menge  Ruinen  von  Kirchm.  klü^tn  ri 
und  Hl  tschaften  b«'d«'ckt.  die  fi  eilich  an  Ausdehnung  und  Ciru»ssai*tigkeit  des 
Bau«s  den  mittelsyriscln'n  b»>denteiid  nachstehcJi. 

6.  Inschrift  von  Uc  Kilisse. 

Die  grusste  (ht^ichaft  in  dem  nördlichen  fn ichtV>aren  Theile  dieses 
(iebieles  ist  Jallach  (tiirkmanisclie  Aussprache  von  ^j!^  l).  wo  ausser  einigen 

scidptirten  Steinen  und  einer  gänzlich  zeratoiten  •hetliitischen«  Inschrift  von 
Alterthümern  nichts  zu  sehen  wai*.  Eine  Stunde  südlich  davon  auf  der 
(irenze  zwischen  den  beiden  eben  skizzirten  Theilen  des  Hochlandes  liegt 
eine  moderne  Ansiedelung  von  Kurd«-n.  dir  ihre  elenden  Lehmhütten  an  die 
Ruinen  einer  massig  grossen  altm  KIk  !ir  hinangrbaut  hatten.  \'on  dieser 
stand  in  der  Hauptsache  nur  noch  dir  Apsis,  deren  Dach  angeblich  einige 
Monate  vor  meinem  Besuch  (.luni  IHhü^  eingestürzt  war  und  mit  ihren 
Triunmern  das  Innere  derselben  halb  auspeftillt  hatte.  An  der  Innenseite 
iiefiiuh't  sii'li  rine  Inschi'ift.  die  in  rinrr  Zrlh'  ornamentaitig  uii  dri-  Wand 
von  rechts  nach  links  sich  entlang  zieht  und  dal>ei  über  ein  an  dej:  Ostseite 

1  K.-G.  I,  595. 

^  Der  sfulliclistr  dieser  ]»V«ri"ii  ^^^r<\  \(»n  deii  WnlHf- Beduineti .  d«T 

nördliche  nach  dem  Scrüji  lu  von  den  ai  iibUirirn  iJerjizi  -  Kurden  occupirr.  Ebci»so 
ü*t  die  Bevölkerung  in  dem  Dreieck  Bingik  -  l'rfa — Sanisät  durchau.-  kurdtscli. 
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befindliches  'Fenster  herumUuft.  D«r  letzte  Theil  (etwa  7»  der  ganzen  1d> 
Schrift)  ist  faat  ganz  zerstört.  Auch  im  ersten  Tbeil  zeigen  sich  manche 
LGcken ,  doch  lassen  sie  sich  mit  absoluter  Sicherheit  erginzen.  Ausserdem 
erscheinen  auf  dem  AbklatscJi  nuch  viele  die  Bucluitalien  entstellende  Striciie 
und  Linien,  die  meistens  wohl  Schiden  des  Steines  sind,  einige  3Iale  al>«-r 
auch  Schreibfehler  de-s  Steinmetzen  zu  sein  scheinen.  Im  ersten  Theil  bi-* 
einschliesslich  das  Datum  ist  die  Schrift  sehr  gross,  wird  dann  aber  ailinftli- 
Uch  kleiner  (s.S.  137). 

feOAd  Jiloi  Im^fß  «JDl)  IftjUfO  Jlaub).\j[f  JaoAjd 

«JOO^O  I^Q^  JiOQDO  ^0»^0|l  1^0000*^(1  ^'«200 

liLjuO  ''^1  ML  tL..a}  l^^'^b  v)«^ 

. . .  3DI  ol  ^lio  JxQju  lisüQa:» 

,..XJ  ^MfO  |»0)i.....\^  ^  lo,  ]iäu 

Der  Ausdruck  l^AfO  kann  hier  nalDriich  nicht  »Altar«  bedeuten, 
s<indem  es  muss  damit  die  kleine  Kirche  selbst  gemeint  sein.  In  der  glei* 
chen  Bedeutung  findet  sich  das  Wort  bei  Renaudot,  Litt.  Orient.  II,  52  (nach 

Payne  Smitii  c.  807).  Jbo|  war  von  dem  Steinmetzen  ursprünglich  wegge- 
lassen »nd  später  über  die  Linie  gesetzt  worden.  Das  des  Zehners  in 
dem  Datum  ist  nicht  etwa  zu  für  dessen  Anfang  auch  kaum  der 

Baum  ausreichen  würde,  zu  er^Uizen,  sondern  zu  t^^*^*^*  (s.  u.).  Ebenso 
ist  das  A  nach  ),^«^nicht  zu  jMOfiAnAj,  sondern  zu  zu  ergänzen« 

obwohl  zwischen  S  und  dem  vorhergehenden  Wort  ein  )  über  der  Linie 
zu  stehen  scheint.  In  jioCD  fehlt  Ober  dem  f  der  Punkt,  der  sonst  allent- 
hallM'n  gesetzt  ist.  Uber  den  Titel  jfQiflD  "  Kirehenvisitator«  s.  Sachau.  ZDMtt. 
XXW'I.  ;U;*.  i-t    il<-t'ccti\ «  gesehrieben.        öiiulich  ^po;Ai9  «»der 

.^OfjÜLo.     Utis  !iul"  t'oigeiide  Wort.  d«s.scn  mittlere  (2  —  i\)  ll\\r\\^i:\\n  ii 

fehlen,  ist  wohl  «"in  Ortsrinmc.  »  bcnso  .jQnyO.  Der  zweite  Theil  der  In- 
Si  lirilt  Lst  .SU  zerstört,  das.s  .sieli  nichts  diunit  unl'angeii  lässt.  Der  Scliadeu 
i>l  aber  nicht  liedeuti-nd.  da  dieser  Theil,  wie  ans  dem  \'nriu'rü.i'liiM]d<  i  1 
erlullt  und  einigeti  IcslMrcu  Helten  zu  ersehen  i^t.  nur  ein  \  erzeich  tu  >2. 
von  Personennamen  entlüill.  die  gleichgidlig  l)leibcn  können. 

Das  Dalum  der  Inschrift  107h  Sei.  entspricht  4<)()/7  unsere]-  Zeitrecli- 
nung.  Dass  di«- Jalu'eszahl .  von  der  nur  3  erhalten  ist.  nm  /ii  ^-^-^^  rr- 
gänzT  Werden  kann,  wii-d  durch  die  Neuuuug  der  beiden  Iv.ircheulüi'sie.ii, 
deü  l'atriarchen  luid  des  BLschofs,  .sichergestellt,  deren  Zeil  genau  ))ekannt  Ist. 


Die  Kreuze  bedeuten  Anfsug  und  Ende  des  Textes,  der  tun  das  Fenster  l&uft. 
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Der  erstere,  Georg, 
war  der  17.  Patriarch 
der  Jakobiten.  Er 

stammte  aus  >«nP  K 
hatte  alfl  MOnch  sei- 
ne  Studien  in  dem 
gtoasok  Kloster  von 
^mnesrin  gemacht 
und  wurde  als  Dia- 
kon auf  der  Synode 
von  Mabbog  1070 
S.'l.  {=  758/9)  zum 
Patriarchen  erwählt 
gegen  die  Stimmen 
der  Bischofp  Johan- 
nes von  ( 'alliilicuü 
»md  David  von  Data. 
Letztere  Beidf'ii  w  ar- 
fen sich  nach  einan- 
der zu  Gegenpatriar- 
chen auf,  imd  David 
hraditti  es  dahin,  dass 
Georg  von  dem  Clia- 
lifen  Abu  6afar 
(Mansür)  in*s  Ge- 
flngniss  geworfen 
wurde  im  Jahre  1078 
=  766/7,  also  in  dem- 
selben Jahref  aas  wel- 
chem  unsere  Inschrift 
herrOhrt.  Wlihcend 
der  neun  Jahre,  die 
er  im  Geßüignlsse 
verblieb,  verfasste  er 
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'  Nach  Bai'hcbraeus, 
K.-G.  I,  319  war  Be'el- 
tÜM  ''in  Dorf  in  flcr  Ge- 
gcjid  voll  lionih.  Heut- 
zutage giebt  es  dort 
kein  Dorf  dieses  Na- 

menji;  Ba'albi  (UU). 

vultiilr  jetzt  Ma  albi 
gesprochen,  hat  mit 
Lesern  Namen  wohl 
nichts  zu  than. 


Sjrioi  and  M^potamien. 
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jy-Ot^  j"^jiO  und  jitV^SD.  Nftcli  doiii  Tode  di's  Chalifcn  wurde  er  von 
<tr,ssfrj  Solm  M  ituii  nni»  i  dvi  Krduigiaig  /.u  jej^igiureu  lVt;igt*las.s»*n.  Nachdem 
»T  in  Aiitioi  inf  n  an  Strll«-  d»'r  v«»n  David  <»rdinirt«'n  Bischöft*  zehn  rinde  re 
«•in<;«'.s»M/,i  hüll«',  zog  vr  sich  in  da*  (dortigoi' ')  Kloster  liar  §auniä  zu- 
riicU  und  starl«  1110  =  789/90  ^  Zareharja.  der  Bi:«chof  von  Edessa,  war 
ein  .Sätilenheiliger  und  wui^e  762  bmifen.  aber  whon  769  wieder  ver- 
trieben (jQ^). 

7.  Inschriften  von  Böjük  Keschischlik. 

Röjük  K»'>«-lii.sch)il<  (  firn'>^-T'fnfT<  nd<<rf  lif'ijt  cUvn  f)  Sttmdrn  n<  ii  d- 
wrvtlicfi  vf'Ti  Vrfa .  riiir  Stuiidr  luirdtich  von  der  an  drr  IIi  <  i  Nti-ns'-c  nin-üiik- 
l  i  la  tJ^'lindlicln•n  gnt?»srii  iiniti'-nstndt  Kyzylbiirg*,  aul"  eintm  i-twa  "joi ) 
fiolien.  mit  BaN.'dtlilocUen  hedrrkuii  Felsplatean.  Diese  HociM'liciir  i>t  \<>ri 
einer  tiefVn.  von  Süd  nach  Nord  verlaiilendi-n  Srhiuciit  dui clifni  rlii .  rui 
der«!)  Midlich« m  Lnde  ilie  Reste  einer  grösseren  Ortschaft  .ms  ^jiiifrlit  ist- 
lieli«  1  Zeit  stf>b«'n.  Di«-  Ansiedelnni:  selieint  iiauptsjn  liTu  h  aul"  der  \Ve>Lseite 
d»-r  Siddnc  hl  i:*  >t;tiid«  ti  zu  hal»en.  Hier  liemerkt  man  die  Ruinen  zweier 
kleiner  Kirihen.  von  denen  die  eine  aus  Terrainrilcksichten  sOd-nürdlicb 
orientirt  ist.  fernpr  HOhlcnwohnimgen .  Cistcrnen  u.  w.,  auf  der  Ostseite 
dagegen  ausser  einigen  wenigen  Wohnungen  und  Gräbern  zwei  vorn  offene 
Hohlen,  die  Cultuszwetrken  gedient  Iiaben  mOssen.  In  beiden  waren  die 
WSnde  mit  Inschriften  I>edeckt.  In  der  einen  Höhle  ist  die  Schrift  ein^ 
ge^icisvelt  und  die  Buchstaben  roth  mit  schwarzem  Rande  ausgemalt,  in  der 
zweiten  Hohle  dag«>gen  mit  grüner  und  rother  Farbe  aufgemalt.  Die  Schrift 
läuft  stets  von  ölten  nach  unten.  In  beiden  Höhlen  aber  sind  diese  In* 
sehrifte^  durch  Hiebe  mit  einem  scliarfen  Instrument  und  durch  Rauch,  der 
die  W&nde  vollkonunen  geschwärzt  hat.  zum  grossten  Theil  zerstört.  Was 
ich  noch  erkennen  konnte,  ist  Folgendes. 

brste  Höhle. 
1.  Linke  Wand:  + 


>  Barhebraeiu.  K.-G.  I,  328  Anin.2. 

2  Aaseni.  li.O  ü,  340  ff.    Barhebraeus ,  K.-G.  I,  32:{  ff. 

'  Der  (aufrallettderweise  türkische)  Name  -Gross -Pfiiffpndorf-  ist  '.viedor  ein 
Beweis»  von  der  Zäliigkrir    mit  welclier  sich  Traditionen  im  Ot-jpnt  erhnltrii. 

'  -Hothetitliunn  ' ,  gt.*nannt  nacli  eiutir  kleinen,  aus  dunkelgel  bciu  IvaJk* 
stein  auigt'tiihrtcn  modernen  Ivirclic, 
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Der  Name  )QJB2D  kommt  avisscr  im  Palmyr«nii»ehen ,  wo  er  sehr  häufig 
erscheiol.  aber  stets  *n9**p7S  gf^jc  Ii  neben  wird,  auch  in  der  Inschrift  von  Zebed 
vor;  docli  scheint  dort  seine  TlicilimiLj.  ikb  mit  oder  ohne  O  am  Ende,  zweifel- 
haft zu  sein.  In  der  cfirlsiliclM  ii  Zeit  scheint  er  noch  sehr  im  Gebrauch, 
vcrghWripht.  Catalogue  III,  intl'  y  s  v.  Geographia  Sacra  294,  Anm. 4.  ßar- 
bebmeus.  K.-G.  I,  405  wird  er  )QjQaDj  mit  Aleph  prost,  geschrieben,  also  zu 
sprechen  Amkim. 

An  der  linken  Hälfte  dies»  r  Wand  bofand  sich  einf  lanijrrp  Inschrift, 
dif  .'IIIS  12  Zeilen  bestanden  zu  liaben  sciieint,  Sie  ist  derart  zerstört,  dass 
nur  folgende  Buchstaben  zu  erkennen  waren: 


9. 
10. 


2.  iMiltelwand. 

a)  links:  X 


II 


Uie  Lc&ung  r<lfl9'ia\r<'  mit  »  vor  Aleph  ej'scheint  mir  sicher. 
b)  rechts:  ^ 

.3 

3€ 


3.  Rechte  Wand. 
a)  links  i 


ö)  Der  1' i  hi'  Tbl  il  tlie.^er  Wand  wnr  mit  zwei  längeren  Inschi  itten 
ungefüllt,  die  durch  ein  Kreuz  der  Form  getrennt  sirirl.   Von  der  links 

von  diesem  Kreuz  stehenden  Inschrift .  die  neun  Zeilen  ZU  umfassen  seiden, 
sind  kaum  noch  einige  Buchstaben  zu  erkennen. 

Rechts  von. dem  Kreuze: 

C 


4 
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Zweite  H5hle. 

In  der  Mittel  wand  derselben  befindet  sich  eine  Nische,  die  anscheuM'nd 
fSiiuz  beschrieben  war.  i^inks  von  derselben  eine  kleinere,  mit  grüner  Farbe 
geschriebene  Inschrift: 

 K&ian 

. .  AI . . . .  KliJstaA« 

Etechts  von  der  Nische,  mit  rother  Farbe  geschrieben: 


Wenige  Schritt  Unks  von  dieser  Jtwciti-fi  Ilöhh-  «-xistiit  ein«-  driiie, 
die  4™  über  dem  Boden  in  den  senkrecht  nbt'alienden  Felsen  eingehauen 
ist.  Eine  Treppe  oder  sonstigen  ZuganjE!;  dazu  giel)t  es  nicht.  In  der  Miltt  l- 
\\  aiul  diespr  Hohle  bpfindft  sirh  eine  Nisrlu'  und  in  dieser  ein  vierecki^fi' 
altarähnlielit-r  Stein  (!""  Iiut  li.  etwa  V',/"  im  Duicliuiesser).  der  bei  der  Her- 
stellung di-r  Höhlt*  .ins  dem  Felsen  aus^opaii  wordfii  i"«t.  Links  von  iiim 
sind  in  dt-i'  Wand  klciiic  nisclienartinr  Hcccss«'  in  dn  i  i  iMnand<*r  laufiin- 
dcn  Reihen  ausgehöhlt.  Dir  linke  .St'iH'uwand  «'ntli;ilt  zw  l  i  sulcher  Reihen, 
di«'  rechte  dasjegen  eine  sirhenzeilige  eiugeniei>.>eUe  Inschiift.  die  von  der 
gl»  iLlicu  »Carlouche«  uinuelten  ist,  wie  zahlreiche  gricchisclK*  Inschriften  in 
Mittel -Svrien  und  Ilauran.  Die  wiederiuu  vertical  laufenden  Buchstaben  siod 
von  aufTälliger  Grosse.  Die  Höhe  derselben  wecliselt  zwischen  6  (Jod)  und 
12  (Lamed),  die  Breite  zwiachen  6  (DrIimI)  und  11—12  (He),  die  Twfe 
schliesslich  zwischen  '/^ — l^.  Femei'  sind  die  Buchataben  abwecliselnd 
grün  und  roth  ausgemalt;  ausserdem  befinden  sich  in  vielen  derselben,  be- 
sonders 1  O  A  XI,  rotlie  Punkte,  die  von  grünen  Kreiden  umgelien  sind 
Die  Insclirift  lautet: 


»Im  «falu-e  tausend 
»und  filnfzig 

^OCD  JbL^lO         »und  neun  wui^e  h«*rgestelit 

^vio^^rClo  -und  v<»ilend»  t 

^SltO^^äSt         «dieses  daira 
rC^CW&A^ia  »durch  die  Fürsorge 

•O         »und  MAhwaltuiig 
"des  Mokini 
•des  ^aschisciia.- 


I 
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Aiiffallic:  i*>t  der  Ausdruck  )v»J  als  Bezeichnung  fiir  riiic  Höhle  von 
Wf'iiiiien  Mciriii  im  Quadrat,  die  bei  ihrer  eigenthilinlichen  Lage  doch  nur 
eine  Eremiienwohnung  gi  wesen  sein  kann.  Oder  sollte  mit  Jv*}  der  ganze 
von  dem  ];^chisch&  Mokfm  angelegte  Höhlencomplex  gemeint  sein? 

Das  Datum  1059  (Seleuc.)  eDtspricht  747/8  unserer  Zettrechnung.  Die 
Inschrift  entstammt  also  einer  wenig  erfreulichen  Periode  der  Geschichte  der 
Jakobitischen  Kirche.  Patriarch  Johannes  JI.  (14^  Patriarch  der  Jakohiten 
740—754)  war  als  Bischof  von  liarrftn  durch  ein  ziemlich  plumpes  Wahl- 
manövea'  des  Bischofs  und  sjAteren  (16.)  Patriarchen  Athanasius  IV.  au  der 
Würde  gelangt  ^  W&hrend  der  15  Jahre  seines  Patriarchats  hatte  er  mit 
den  unbotm&ssigen  Bischöfen  au  kämpfen «  aomal  als  sich  jener  Athanasius 
an  ihre  Spitae  gestellt  hatte  und  sieb  auf  einer  Synode  zu  Tela  aum  G^en- 
hischof  ernennen  Hess.  Auch  nach  dem  Tode  des  Johannes  hörten  die  Par- 
teisireitigkeiten  noch  lange  nicht  auf.  Historisch  interessant  ist  die  In- 
schrift insof'M-n,  als  sie  in  eine  Zeit  ffdlt.  wo  die  grosse  Umwälzung  in  dpr 
iskmischen  Welt,  der  Stuiv.  der  Ommayaden  imd  ihre  Ersetzung  durch  die 
Abbasiden.  ilirt-n  Anfang  nahm. 

Die  Buchstaben  zeigen  die  steif»'n  Ziige  d»M"  Ln]iidai*schrift.  Interessant 
sind  die  Formen  des  als  .AI.  ferner  Q.  mit  einem  Anstrich  auch  im  An- 
fang (wie  auch  noch  j).  Für  ^  kommt  neben  der  Form  eines  senkrechten 
Siricbes  X  (vom  Nön  nicht  unterschieden)  eine  andere  (jüngere?)  Form  vor» 
ein  mit  der  Sjiit/e  nach  links  gebogener  Strich,  wie  in  der  Inschrift  von 
D^hes.    9  imd  9  sind  durchweg  ohne  diakritische  P«mkte. 

8.  InsebrHl  von  Urftt 

Auf  der  CitadelK-  von  Ui-fa  stehen  zwei  hohe  .Säulen  mit  korinthj**rhein 
Capitell.  die  im  \'(>lksujnnde  d<'n  Naiiifii  Khim'  Niinnul  « N um  ixlstliron  * 
frdu'en.  Auf  der  sildlicheren  von  hfidrn  lirtindrt  sich  in  riufv  Höhe  vtm 
etwa  fünf  Mt'K'iu  eine  syrische  Inschrifl.  zuerst  bi-ua  ikt  und  veröffentlicht 
von  G.  Badger',  dann  von  Sachau*.  Bei  dem  Mangel  einer  Leiter  von  der 
nötliigen  Länge  war  es  mir  immoglich.  einen  Abklatsch  herzustellen,  und 
ich  musste  mich  begnügen,  mittels  eines  Glases  die  Inschrift  von  unten  zu 
copiren.  Da  ich  sie  zu  versclued^en  Tageszeiten ,  also  bei  stets  verfnderter 
Beleuchtung,  und  an  der  Hand  der  Sachau'schen  Copien  stndirte,  so  glaube 
cb  für  meine  Abschrift  eine  relativ  grosse  Crenauigkeit  beanspruchen  zu 
dflrfen.   Ich  lese: 


1  Die  Stimmen  der  Bischfife  hatten  sich  anf  drd  Candidaten«  damnter  Jo> 
hsnnes,  vereinigt.  Anstatt  aber  die  Namen  der  drei  in  die  Wahlurne  zn  legen,  hatte 
Adianarins  et  dnzm^ten  gewosst,  das«  drd  Zettel  mit  dem  Mamen  des  Johannes 

hineinlounen.  Der  Betrug  kam  sjiäter  heraus,  wahrschelnliefa  dnrdi  Athananiis  selbst. 

nachdem  er  sich  mit  Joliannes  überworfen  hatte. 

*  Assem.  B.  ().  II,  :m    Rnrhebraeu«,  K.-G.  I,  306  ff. 

'  Badger,  Tho  Ne^toiiaiis  i,  323. 

♦  ZDMü.  XXX V  J ,  153  Ö. 
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to  <a 

erste  Zeil«*  siimiiit  mit 

Bads^rr  und  Sachau';  nur  kontif«- 

von  Letzterein  fin*  ih-n  Si-Iilus.s  der  Zeil«'  auirrnclxnu'  nicht  brinerkeii. 
Das  zweite  Wort,  tu  it  Offc^j  beginnend,  kann  wohl  nur  ein  Name  sein: 
ein  solcher  ist  l.isher  ni«'hr  }>fkannt. 

Zeile  2,  Das  erst»'  Wort  kann  mau  OU  <»d«'r  00  lest-n.  Witt  Mitti' 
dieser  wie  der  dritten  Zeilf'  ist  t^latt  wej^emcisselt .  Mifenbar  absichtlich. 

Z<  ilr  :\.    Das  en^tc  Wort  lese  ich  ^  wi»*  liadger. 

Zeile  4.  Das  J  in  (jq^Od)  iift  von  aiitl^lliger  Länge,  so  dai»  es  fur 
ein  \  gelten  könnte;  ebenso  Badger.  Dagegen  ist  in  Zdle  5  der  dritte 
Buchstabe  des  zweiten  Wortes  für  ein  Lamed,  wie  Noldeke  (ZDMO.  XXXVL 
666)  veruuithet,  etwas  zu  kiu*z'.  Den  Schluss  des  Wortes»  etwa  zwei  hi$ 
dioi  Bnchstaben  umfassend,  konnte  ich  nicht  mehr  erkennen.  Badger: 
f);  Sachau:  OM. 

Zeile  6.  Wenn  in  der  vorigen  Zeile  das  fragliche  Wort  OM^B^^?  zu 
lesen  wäre»  dann  konnte  man  auch  den  schrägen,  freilich  sicher  kurzen 
Anstrich  von  KSO^  ftir  Lanted  halten,  also  ibk^Q^i^  lesen.  In  jb^a^ 
fehlt  bei  Badger  das  Schhiss>f^ 

»  ZDMG.  XXXVI,  153  ft. 

*  Aach  in  der  allerdings  ersichtlich  schlecht  copirten  edcsäcnii^ohen  Inschrift 
bei  Renan,  Jonm.  Asiat.  250  ff.,  scheine  In  dem  Worte  NlftVj  das  Laioed 
aufTaHend  klein  ge.>^cbrieben  zu  sei»;  zu  lesen  ^v3re  die»te  Inschrift  etwa: 
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Zeile  7.  Der  dritte  Buchstahe  des  ersten  Wortes  ist  viel  eher  9  ais 
i.  wie  auch  Badger  hat,  also  oieht  Ma'ssik  zu  lesen,  womit  daan  aucti  die 
Auslährungen  Sachau's  über  die  Entetehungssdt  der  Inschrift  hinfällig  war- 
den* Wire  der  zweite  Buchstabe  (wie  in  Zeile  5  und  6)  Lamed,  so  bekäme 
man  den  Namen  Malk&.  Von  dem  folgenden  Wort  konnte  ich  nur  noc^h 
das  Anfangs  sehen. 

In  Zeile  8  und  9  ist  Mitte  und  Ende  wieder  glatt  weggemeisselt. 


Im  Car  Dägh^  südlich  von  der  Bm-g,  Uetindei  swU  >jfniss«M«'r  (Vm- 
plfx  von  Höhlen wohnimgen,  die  suni  i'heil  mit  einander  ilureli  Treppen 
und  Gänge  in  Verbindung  stehen«  Inschriften  Hndt  m  sii  h  in  diesea  Höhlf^u 
melirfach  vor,  sind  aber  meistens  so  zerstört,  da.ss  nieiiLs  damit  anzufiuigen 
ist.  Verhältnissniassig  am  besten  erhalten  ist  <Mne  etwa  8— Szeilige.  von  der 
etwa  folgende  Buchstaben  zu  erkennen  waren: 

« 

f<A  . . .  laA  i< . 
•  •  .  ]^  .  .     .  A\A<\»  .  1 

Nach  (It  h  Worten  jjOl  -<  /.u  tn-tiieilrn ,  sriunnf  am  Aiilaue  »'1111^ 
Zeile  zu  fehlen,  die  den  Namen  d»js  Kibaurrs  bez.  Besitzers  der  Ib'Wiit  «Mit- 
hielt. Das  Folgende  Lsi  zu  fragmentarisch,  als  dass  sich  ein  Zusammenhang 
herstellen  lie^se. 

Auf  einer  Felswand  beim  Sehech  Maehsiid  araieniseli  juui^ 

iimk0,  bemerkte  icli  one  arabische  Inschrift  von  597  d.  IL  =  UM. 

'  ÖirDAgl)  ist  der  ostliche  Abhang^ des  Nimrüd  IHgh.  Die»<fr 

siebst  ist  der  von  den  syrischen  Schriftsteilem  neigenannte  ««0)io|^  j^Q^ .  aitsfnhr-» 

lieh  darüher  bei  Sachau  a.a.O.  142  tX.  In  ihm  «las  Klo^t-  r  jßoiiVaS)»  j»-J  (Bai  - 
hebraeus,  K.-G.  I,  315),  dsis  mit  dem  vua  Sachau  aufgefundenen  Klo:st«;r  Mär  Ja  kuU 
tdeatiaeh  sein  dOrfte. 
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Grieebisehe  Insehiifteii. 

I.  ResäfiD. 

Syrische  Inschriften  glaubte  ich  auch  in  Re»ife  erwarten  zu  dßrfen« 
fand  mich  aber  enttftuseht.  Die  Stadt  zeigt,  trotzdem  sie  später  Chalifensite 
war.  noch  jetzt  das  rein  byatantiniacbe  Gepräge,  das  ihr  dui'ch  den  Neubau 
unter  Justinian  nach  dem  grossen  Perserkriege  verliehen  wurde'.  Bekannt- 
lich erhielt  die  Stadt  damals  nach  dem  Loealheiligen  von  Nordost -Syrien 
den  Namen  S^'r^iopolis.  Der  Nanu'  Sei'n;ii:s  erscheint  auch  auf  der  einzigen 
(griechischen)  Inschrift,  die  bisher  ans  Hesafe  bekanntward  Die>elbe  findet 
sich  in  Kclicf  5  Mal  wiederholt,  darunter  einmal  nach  semitischer  W»*Lse 
von  rechus  nach  links  geschrieben,  auf  den  Saulencaj)ileUen  in  der  grus.sen 
Kirche,  und  zwar  liald  a})«r(  kinv.t .  ])ald  ausgeschrieben. 

1.  JLEnicEPnsEni 

CK  T8(Var.  TO)  CYNTEN  (Var.tfC) 

MAP  to  MB  Tö 

XCOPEniCR 

Ausser  dieser  konnte  ich  (rota  allai  Sucbens  nm*  nodi  eine  awaCe 
griechische  entdecken,  die  glddifalls  auf  einem  Capitdl  in  derselben  Kirche 
sich  findet  und  gieichfalls  von  rechts  naeh  links  geschrieben  ist: 

•ie  „ 

•  Allen  Heiligen  (d.  h.  Fromineu)  Friede.« 

Als  einzige  Erinnerung  an  die  arabische  J\  finden  sich  an  der 
Wand  mes  byzantimschen  Gebäudes  einige  kufische  Buchstaben: 

4»^  (oder  4»l  fÖr  4»)  l?) 

.  .  .  AiuJ 


^  Eine  kurze  Beschreibung  der  St.ult  habe  ich  in  der  Zeitsrhrift  der  Gest'Il- 
fcchalt  lur  Erdkunde  in  Berlin,  Bd. -VUi,  174  ü".  gegeben.  Nachzutragen  wäre  nuch, 
dass  Refife  bis  in  das  Mitteklter  hinein  bewohnt  war;  868  d.  H.  s  1269  cv^-ang  die 
Furcht  vor  den  Mongolen  die  Einwohner,  sie  su  veriassen  and  sich  nadiAlqipo  und 
Selemye  sn  flfldtten. 

^  Von  den  ersten  Br>^ucheltl,  den  englischen  Entdeckern  Palmyras,  die  auf 
ihffr  zweiten  Heise  den  Hüc  kweg  über  Resikfe  nalmien.  Die  Namen  In  dem  BiTleht 
dieser  Reifenden  (bei  Ritter,  Erdktn>de  X.  MUMT.)  sind,  zum  Tfieil  wohl  durch  die 
englisdie  Orthographie ,  so  entstellt,  dass  es  schwer  hält,  sie  wiederzu^keoueu.  So 

z.B.  in  AfTdien  Cf»Ji  »die  beiden  Brilste««  ein  Doppelbfigel  am  Euphrat,  nördlich 

von  Renale:  Assyne.  der  »Künig  der  Amber  ,  ist  natfirlich  ^^L»,^, 
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2.  Ma  lüla. 

Ks  ist  (M?i  »'itirniiiiiinliciiri'  ZiiImII.  t]nss  in  den  ( h  tscliaftni  S\  i-iens,  wo 
dir  «Itr  ai  jiiiiiiisclic  Lande^spi  uclM'  s'u-li  his  auf  die  Gegenwart  iiocli  lebendisj; 
eriinlt«'n  Iiat.  keine  svnselier).  soiiderii  mir  jt^'ieehisclie  Inschriilen  .sieh  vor- 
lintlen.  Mi'kamulich  \\  irtl  diesci-  sviischr  Dialekt  nur  noeh  in  difi  DörlVrn 
des  o.stliclien  Antilibanus  Gubb  ndiu.  Ma  b*dä  und  Baeh  a  g«  s|)r(u'ben .  ist 
aber  ancli  liier  in  schnellem  Ausi>terben  begriffen ^  Arabisch  u  ird  neben 
dem  Syrischen  fast  von  Allen  veretauden  und  gesprochen,  mit  Vorliebe  von 
dem  jniigereo  Geschlecht,  das  die  alte  Mutterspnche  schon  nicht  mehr  richtig 
eriernt.  Auch  hier  hat  «ie  sich  nur  durch  die  Gunst  der  abgeachiossenen 
I^age  so  lange  erhalten,  und  zwar  in  einer  Form,  die  dem  Altayrischen  viel 
näher  steht  als  die  östlichea  Dialekte  des  Jor^  »od  Fell^bi**  Allerdings 
.soll  sich  das  Syrische  in  der  Damascene  und  Palmyrene  nocli  his  in  diese« 
•laluiiiindert  hinein  in  einer  weit  grosseren  Ausdehnung  behauptet  haben 
und  erst  in  den  letzten  Decennien  von  dem  Arabischen  verdrangt  worden 
sein.  Nach  der  Versicherung  ältem*  glaubwürdiger  Personen  wire  es  noch 
in  den  sechaiger  Jahren  in  d&a  nahm  *Am  fl  tine  (syrisch:  'ain  i'tnik),  in 
den  dreissigern  noch  in  D^r  iltije  und  l^adad,  nach  A.  von  Kremer'  selbst 
noch  1850  in  l^arjet^n  gesprochen  worden.  In  dem  arabischen  Dialekt  von 
I)^r*Alije  wie  auch  in  mdireren  Dorfern  dt^a  Gebirges  lassen  sieh  noch  jetzt 
manche  Anklänge  an  das  Syrische  beobachten,  so  z.H.  wird  ä.  namentlich 
von  Siteren  Leuten,  wie  ä  resp.  Zf*  wenn  gleidi  syriscliem  ^,  wie  «1»  aus- 
Kcspnichen. 

llierreste  aus  dem  Alterthuin  finden  sirli  tun*  in  Gubb  adin  und 
Ma'lula;  Baeh'a.  das  zwar  auch  Iii  essendes  Wasser  hat.  scheint  eine  neuere 
Cnlonie  aus  Ma  lula  /.u  sfiii.  Gubb  adin  liegt  in  eiiiern  fugen  FelskessjJ 
\  iM'vtrckt .  der  von  Osten  nur  tliirch  eiiitni  sclniiJilt'ri  S|>:dt  in  dem  vorge- 
lageil»*n  Gebirgsabfall  •/ugf'oiiilicii  ist.  An  der  westlichtMi  Ansmündiinir  dieser 
Scliluobt  ziehen  sich  I )ut/.i  iidf'  von  Felsgräl»ern  iiix  r  und  nt'lwn  riii;mder 
Idn.    Es  .sind  dies  uiamusliolie,  nieist  llachgewölbte  Höhlen,  an  deren  .Seiten 


'  \\"u'  in  (Ipri  benachbarten,  von  einer  versprengten  TuriunAn« Colonic  be- 
wohnten DcrtV-  Kaldiin  das  Tflrkische. 

'  Gut  erhalten  Jial  sich  z.B.  das  Verhuin  mit  allen  alten  Furumiiuneu;  eine 
jfliigere  Bildung  ist  wie  im  Ostsyri^clicn  das  Praesens  aus  Pfirtic.  Peal  mit  dem  Pru- 
Nomeo;  ebenso  das  neae  arsbisdw  Praesens  aus  Imperfectum  mit  den  Preefixen  6 
und  m.  Am  mebteii  gelitten  Iiat  der  Wortscliatz«  der  fiut  tar  Hllfte  schon  ara- 
biacli  ist.  hiteressant  ist  die  Erhaltung  alter  einheimischer  Ortsnamen,  wie  Dinnek 
«MODSD^»  Me*elpach  «|S^tt>>  Ba'albek  (noch  heate  von  den  Bauern  des  Anti- 
libanufl  Ma'albek  gesprochen),  bei  anderen  die  Rttckziehmig  des  Tones:  JAbnid  ^O^:^ 

(Jebrüd).  Imnui  (fur  Meuiii,  wohl  kaum  zu  identiiiciren  mit  ^JQSD)  in  der  PM»vinz 
Danuisk  bei  Wright,  Catat.  711,  2),  Baini5  (Hcirüt). 

'   Mitte! -Syrien  und  Damas^'us  S.  Die  Angahe  kliiifft  etwas  miwahr- 

sc'tieinlich.  r!iat>äL'iiiich  unricliilf;  i>t  liic  andere,  dass  nur  in  Ivui  jetcn  die  starke 
Inijila  ae  für  ü  üblich  sei,  die  in  Wahrheit  fast  in  ganz  Syrien  und  einem  gros-sen 
Thetl  von  Palaestina  m  hSren  Sst.  S.  oben  S.  129. 

Mittiu  a.d.  Sem.  f.  Orient,  äpracheu.  189a  Heft  II.  10 
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tlic*  locuH  sirh  fff'wohnlirh  paarweise  finden;  die  meisten  Grahei-  fiuliahen 
4 — 8,  einige  wenige  uiüssci«^  Ii  — Iti  ioeiili,  von  welch  letzteren  sich  dann 
zwei  Reihen  a  3  —  4  in  dt  r  Mitte  befinden Inschrifttn  Hessen  sich  in 
keinem  dieser  (iräher  entdrcki  ii .  ein  Beweis,  dass  das  amikf  Gubb  adln  inn 
ebenso  arMisrliiies  Dorf  geu csfii  ist.  wie  das  moderne.  Anders  verhält  e.s  .sLcli 
mit  Ma  liilä.  Die  ThaLsache,  das.s  e.s  im  Altertlunn  einen  eigenen  Biscln)f 
hatte',  die  Existenz  zweier  Kloster  und  die  Ruinen  eines  Tenjpels  (zwischen 
dem  Dorf  und  den  Gärten)  zeugen  von  der  einstigen  (irossc  des  Oistes. 

IHe  intereasanlesten  Reste  sind  die  zahlreichen  alten  Höhlen ,  die  tum 
weitaus  gröasten  Theil  antike  Wohnungen  repraesentiren.  Sie  finden  sich 
zumeist  an  der  West-  und  SOdwestseite  des  Felsens,  an  dessen  steilem  Ost- 
abhang  das  moderne  Dorf  amphitheatralisch  aufgebaut  ist.  In  der  Anla|;e 
dieser  Wohnungen  ISsst  sich  keinerlei  Plan  bemerken.  Ohne  jegliche  Ord- 
nung  sind  sie  fiber  und  nelien  dnander  in  den  Felsen  gehdhlt,  nieist  an 
einer  steilen  Stelle  oder  Abhang  und  nur  durch  «ne  in  densdben  gehauene 
Treppe  mit  echt  orientalisch  schmalen  und  hohen  Stufen  Ku^nglicli.  Im 
Durchschnitt  sind  die  Höhlen  4.50'"  breit,  4.25"  tief  (lang)  und  1.75"  hodi; 
bei  grösseren  sind  die  bexflgliclien  Maa-sse  6"»  5.50*  »nd  2,25'".  Die  innere 
Elinrichtuni;  erinnert  ganz  an  die  der  modernen  orientalischen  Zinuner.  Der 
vordt^re.  der  Thür  ziniächst  liegende  Theil  (bald  die  Hälfte,  bald  nur  ein 
Drittel  oder  noch  weniger  <h\s  Raumes  ausmaciiend)  liegt  in  dem  gleichen 
Niveau  mit  derselben;  di'r  hintere  Theil  dagegen  ist  um  ein  Viertelnieter 
oder  n«)ch  mehr  liöher.  Während  aber  in  den»  moderneu  Zinuner  der  Diwan 
durchuäiigis  sicfi  in  dem  erlu'hten  Ilaupttheil  des  Zinun«'i*s  befindet,  liegt 
er  in  den  Höhlen  meist  in  <leni  \  orderen  unteren  Th»'i!  und  ist  Inn  dem  Rau 
ans  dem  Felsen  ausi;espart  worden.  In  den  Seitenwändeu  lUid  der  lUittiM- 
wand  ist  je  ein  l{«'ce>is.  \m\d  viereckig,  bald  gewölbt  von  l  —  2***'"'  Tiefe 
aiisiri'uieisselt.  Feiisteroflnunir^n  und  Itanchfänge  existiren  nicht.  Häufig 
finden  sich  iirbcn  dei'  WdlnniiiL:  noch  1  —  2  kleine  Kauunern,  die  durch 
nie<lrif;c  riiürülliMingen  mit  ihr  in  Verbindung  stehen. 

In  solchen  Hohlen  finden  sich  die  Inschriften  Wadd.  2563^  2')ti4  und 
die  folgenden. 

3.  In  einer  Hohle  an  der  Nordseite  der  südlichen  Schlucht*;  in  cW 
Uinterwand  der  Höhle  befindet  sich  eine  breite  Nische,  daneben  dielnsdirift. 


>  Der  syrische  Name  des  Dorfes  guppaöt  1.0^^0;^=  slttynseh  jlbC^Q^ 

wird  sicli  aui  die^c  Cirabhühleii  bexieiiea,  nicht  aut' Cisterneo,  deren  das  Dort' keine  hat. 

*  Geographia  sacra  p. 50.  Der  Naaie  (xXi'ua)  Ma^Xsu^tw  ist,  wie  schon  Wadditi^ 
ton  (zu  Kr.  2563)  gesehen  hat,  natOrlich  in  Ma^XevXw  zu  veihessero.   Er  ist  syriach 

JJo\>,y>  und  licrgenüinmeii  \ou  der  uatüriichen  Lage  des  Ortes  tu  einer  Sclducht, 
die  gleichsam  einen  Eingang  in  die  Felsen  bildet  AnüsUend  ist  in  der  griechischen 
Trsnsseription  die  Wiedeijgabe  des  'ain  durch  y\  ist  sie  correct,  so  wire  für  den 

alten  Localdialekt  eine  schwere  Ausspfache  dieses  Bndistabens  (s  arabisch  i-)  m 
constatirrai. 

'  Die  br«  ite  Schlucht,  an  derem  Westende  da."»  Dorf  liegt,  spaltet  sich  in 
eine  nurdliche  und  «üdUche;  an  dem  Eingang  der  nördlichen  liegt  das  halb  in  den 
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V       Hovyj^  Ire* 

TW  y>ltt}.crjrf^Öct  «- 

* 

Dm  Jahr  418  Seleuc.  ist  107  n.  Chr. 

Der  Name  XX^ipt  l&sat  sich  im  Hinblick  auf  VUmt^o«i\  Wadd.  2386 
und  Uan^Xos]  Wadd.  241 2  f.  zu  Y>wei^ioc  bez.  YXm^mXoc  einlösen. 

XiXovc,  derselbe  Name,  der  in  der  folgenden  Inschrift  XeiXe^  geschrie- 
ben wird;  Wadd.  2140  X«i>.oc,  vergl.  XU.u.i'  VV.2193  und  Xf/Xaw  W.  1910, 
^  XaiWot/rrc  W.  2277.    Mit  xoi^x*!  (gleiche  Schreibung  W.  2413*»  statt  Hoy^yf) 
wird  gewöhnlich  nur  die  Nische  bezeichnet  VV.  1913.  2405;  hier  kann  al)er 
nur  die  ganze  Höhle  damit  geineint  sein ,  die  sonst  o^Xaioi'  hei.sst  W.  2565. 

ojt'  fu^ovc  rue/rotfc  niocht«^  ich  übersetzen:  «zu*  gleichen  Theilen«; 
cjt'  wäre  iVt  und  ruc/rcvc  ciiip  Vpnnisc  hnng  von  ouotc?  und  r,iMT\jc.  Den 
Sclilnss  der  Inf^chi-ift  vciiiiay;  icli  nicht  /.u  «'rklaren.  Der  Name  des  Gottes 
kcTiiii  ruu-  M«/.fry(^»}6«  j^ele-sen  wei*den;  was  ist  aber  die  zweite  Hälfte  des« 
selben?  Mit  tVr9  hat  sie  jedenfaUs  nichts  zu  thun.  a^tctv  von  dvw  =  i^w 
oder  von  Tict^jwi  =  «•irexai'.'' 

4*  Oberhalb  des  Dorfes  am  Felsen.  Die  Buchstaben  dunkelroth  aus- 
gemalt. ^  _ 

Erovc  rov  Avht'tov  y  Xfi>.oc 

Das  Datum  3. Audynaios  478  ist  —  S.Januar  Iß7  n. Chi- 
Zaßhiou  ist  nachlissige  Schrdbung  ft&r  Z<«8&iov  =  Z«(^3^(ot*,  palmy- 
reniscti :  "'^aT. 

'A>3iTrt>.vT«e  ein  neuer  Nanie. 

Wahrend  diese  Inschriften  wie  die  ril)rijj;en  bei  Wadd.  2563 — -2565 
entschieden  heidnischen  Ursprunj^s  sind,  giebt  es  in  den  Ilühlenwohnungen 
eine  weitere  Anzahl,  dip  rltiiisfi  stclier  aus  christlicher  Zeit  herstainnuui ; 
leider  ist  keine  von  ihnen  datirt.  Diesell)en  sind  mit  rother  und  rotlilich 
gdbpr  Farbe  an  die  Wände  gemalt  in  oft  sehr  verzerrtin  Zfic  lu»n.  Das, 
suwic  der  Unistand,  dass  sie  meist  verblasst  und  verwischt  .«•ind.  ci^chwert 
ihre  Le^sung.    Im  Folgendcii  ^che  ich  nur  die  vollstiindiB^  ethalteneii. 

5,  In  einer  Hohle  iinidlich  vom  Kloster  Mär  Serlds,  im  Rece^  der 
Hinterwand,  die  Buchslalten  1.')  —  20'^'"  gross; 

XPICTOC  NIKA 

 BAB  .... 

t 

Felsen  gcbaate  Kloster  IVUr  Takli.  Beide  Schluchten  bilden  den  W<^  zu  dem 
anderen  Kloster  Milr  SerkU,  das  auf  dem  Felsplateau  oberhalb  des  Dorfes  steht. 

10» 
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6.  In  einer  Höhle  nördlich  vom  Kloster. 


Mittelwand 

>f<  N  2^  6  c  T  X  B  o  c  n  e 

KAMO 


Rechte  Wand 
TACOB«  K' 


7.  In  einer  Höhle  .südlieh  \<»iii  Kloster. 

Linke  Wand 
+    XPICTOC   NIKA  ApiBUC 

Mittler.-  ^^'and  '      Mn-hte  Wand 

lAeioTonoc  -  +  NtecTAeovneTAcoYNOc^f 

Die  beifh  n  Namen  weist  Pa|M*- Benseier  naclu  den  ersten  in  der  .Schrei- 
bung 'SiTTctßoc  bei  Sozonienos,  den  zweiten  als  flfTaroc  im  Corp.  I.  Gr.  U, 
3369.    Der  ähnlidi  klinir«'nclf  UsrcCrto:  hei  Wadd.  •25:11.  2071. 
Uöiile  südlich  vum  Kloster;  Buchstaben  etwa  20™'  hoch. 

Mittelwand 

•h  XpkXaioc  ApYKCaO  . . 

Kl 

C  \  B  I  N  I  O  .  . 
IP  I  K 

Rechte  W^and 
PXPAO)  AA/ 


3.  Jebrfid. 

Dius  8i;itli(  lirn  «Jehnid.  ^gegenwärtig  die  grösste  Ortschaft  zwischen 
Damascus  un<l  llonis.  ist  wegen  seines  Wasserreichthums  eine  der  ältesten 
Ortslagen  von  Mittel -Syrien*.  Von  Alterthiunern  hat  sich  freilich,  da  das 
Städtehen  wohl  stets  bewohnt  war,  wenig  erhalten,  eine  Tempelruine  If^Bsr 
Berdawil  und  eine  im  Besitz  der  Griechen  befindliche  Kirche.  Aber  auch 
sie  muss  trotz  der  Grossartigkeit  ihres  Materials  inner  verhSltniaamässig 
späten  Zeit  ang<;hören,  da  sich  in  ihrer  Nordscite  ein  Stein  mit  einem  auf 
der  Seite  stehenden  Inschriflfragmeut  eingemauert  findet«  der  nur  aus  einem 
anderen  GeULude  stammen  kann. 

9.  Die  iDschrift  lautet: 

IMP.CCAESAP 

10.  Ausserdeuj  giebt  es  zwei  Inschriftsteine  in  der  Wand  eines  Hauses 
südlich  von  der  Kirche;  beide  sind  zu  den  Seiten  der  Hausthur,  und  zwar 
verkehrt  eingemauert.  Der  untere  Theä  mit  dem  Anfang  steckt  im  Bodeji, 
auch  die  Rander  sind  beschädigt.  Von  der  Cohimne  a  giebt  Wadd.  2566 
ein  Bruchstück. 

'  Zmii  ersten  Mal  in  ninrni  Krirtjsherielit  des  Assiir!>atiii)rd .  hri  Dt'lit/,si'h 
Paradies  280.    Der  Name  Jebnid  dürfte  mit  der  Lage  des  Ortes  an  dem  küliien 

Bache  zusammenzabringen  sein;  er  wflrde  aUo  ursprünglich  JabrOd  :> gdautet 
haben  (wie  jetzt  noch  im  Symirhen  von  Ma'hU&  s.  o.  S.  145  Aam.  2). 
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b.  recht$ 


HttTct  r  .  .  Vir  auro 


4w  Ba  aibek. 

11,  Unter  der  kopflosen  BOste  eines  Mannes*: 


ePJULHCKAlAJUl//// 
///RAIATOCenOIHC//// 


12.  Auf  einon  Stein  (1.65  :  0.65"')  unweit  des  grossen  Tenipds: 


lliiJO  YCAYOCYNKPei  / 
NCONAIONYCIONH  /  7 
CeeAN  ONTACKA//////// 
'  K  61  N  O  N  Z  HTO)  K  AI 

c  6  n  o  e  is^ummmunmmiu 
uimuiiih  I B  A  N  €  muiufimuu 

AM^OTCPOin  ICTOI 
♦  lAOKYPIOIAAAANAN 
KAiOCA IBPAPIOC6Y 
MCNHCKOYPeYCAHN 
OTAAAC 


13.  In  derNekropole  nördlich  von  der  Stadt,  ril>er  einer  Grabhöhle: 


14*  Über  einer  anderen  Grabhdhle,  elKndaselbst: 


>  Nachträglich  finde  ich,  dass  diese  hiHchrift  schon  1888  vonClernuml-GanneaO, 
Recoeil  d'archeologie  Orientale  1»  21,  veröffentlicht  worden  ist. 
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Russische  Arbeiten  über  Westasien'. 

Von  W.  Barthold. 


£«  ist  mn  mich  die  Auflbrdemng  ergangen,  filr  die  «Mittfaeilungen«  Ober  die 
in  Russland  im  Laufe  des  Jahres  1897  ««ebienenen,  auf  den  Orient  bezüg« 
liehen  Schiiftea  und  Abhandlungen  tu  referiren.  Bibliographische  Genauig* 
kett  ist  dabei  nicht  in  Aussicht  genommen  (dazu  genOgt  voUkommen  die 
■Orientalische  Bibliographie«);  wie  mir  mitgetheilt  wurde,  erwartet  man  von 
mir  eine  m^lichst  voHstindige  Wiedergabe  des  Inhalts  und  der  Endresul- 
tate aller  fÖr  unsere  Wissenschaft  mehr  oder  weniger  wichtigen  mssischen 
Arl)«Mten,  welche  den  meisten  deutschen  Oi  irnt.üisten  unzugänglich  bleiben. 
Wir  beschränken  uns  deshalb  auf  die  in  russischer  Sprache  erschienenen 
Arbeiten,  welche  nach  unserer  Ansicht  wissenschaftlichen  Werth  bean- 
spruchen können,  l'berall  suchen  wir  anzugeben,  von  welchen  westeuro- 
päischen Ari)eiten  der  N'erl'asser  ausgeht  und  inwiefern  er  diese  Arbeiten 
bericlttigt  oder  eriilinzt.  Besondere  Aufmerksamkeit  widmen  wir  den  in 
Provin/.ialstädten  ( Iva/.aii .  Titlis,  Taschkent  U.A.)  godniekten  Schriften,  von 
welchen  soü;ar  tiach  St.  l'etersbui'g  nur  wenige  Kveiuplar»'  koniineri  und  Wflrlie 
ausländischen  ( iclehrlen .  selbst  werm  sie  der  russischen  Sprache  iniiclitiL; 
sind,  ifewohnlicli  i;auy.  unbekannt  bli-ilieu.  Der  Heiiclit  ülier  diese  Allheiten 
liildet  die  zweite  Hälfte  unserei-  Kundsciian.  wiihrenil  in  tier  ersten  die  in 
den  Hauptstädten  gedruckten  .\bhandlungen  besjtrochcn  werden. 

I. 

Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaftcn.  —  Universität  St.  Petersburg,  — 
Archaeologlschc  Gesellschaft.  —  Universität  Moskau.  —  Zeitschriften*. 

Die  Ivaiserliciie  Akademie  der  Wissenschaften  hat  im  laufenden  Jahre 
nur  ein  Werk  Uber  den  Orient  in  russisclier  Sprache  erscheinen  lassen,  nSm- 

'  Da  «8  mir  Aberlasien  wurde,  die  Orenie  swwchen  West»  und  Ostasien  nach 
melDem  fidieben  ra  ziehen,  scheint  es  mir  am  zweckmlss^sten,  unter  dem  Namen 
Westasien  die  niuliamincdanischc  Culturwelt  (Vorderasien i  Iran,  den  Ksakasua, 
Rassisch -Mittelasien  und  Weet-Sibirieii)  zusanimenzufa8>»en;  zu  Osta.sien  würden 

dann  China,  Ost -Süiirieii ,  Japan  und  die  iiKÜsclien  Halbinseln  p'ehnreii.  Sdirlften, 
deren  Inhalt  die  C>renz<'ii  d>  r  einzehun  Abliiciluiigcii  rd>erHchreitet ,  werden,  jo  iiarh 
der  Richtung,  welche  in  iiirem  Inhalt  udcr  in  den  Standpunkten  des  Vertassers  vor- 
herrscht, der  einen  oder  der  anderen  Abtbeilung  zugewiesen. 

*  Wissenschaftliche  Werke  Aber  den  Orient  erseheinen  in  Rnssland  salten  b 
Privatverlag;  daxu  ist  der  Leserkreis  solcher  Bflcher  noch  zn  beschiftnkt.  GrSeetea- 
thells  werden  solche  Arbeiten  von  wissenschaftlichen  Anstalten  und  (meist  von  der 
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licli  (leii  vom  Schreiber  dieser  Zeilen  verfa.^.stcn  »Bericht  über  eine  wissen- 
schaftliche Reise  nach  Mittelasien  in  den  Jaliren  1893/94«  (Meinoires  de 
r Academic  Imperiale  des  Sciences  de  St.-Petersbourg,  Vlll*  Serie,  Classe 
Historico -Philoln£ji(Hie,  vol.  I  No.  4).  Die  Reise  wurde  im  Anftracre  der 
Akademie  und  der  rniversitjlt  St.  Peterslxirtr  zum  Zweck  der  Untereucliuiii^ 
AiTsehifdcncr  Altei'diihuer  in  Turkestan  (vorzüglich  am  Tscltn  und  .nni 
luiternonunen.  In  dem  Bericht  werden  mehrere  Kuinenstätten  beschi'iehen, 
w  ie  Sadyi' -  Kiirgan  am  l'alas  siidlich  von  .\uh«'- Ata  (hei  der  Schlucht  Kapka), 
Ak-  Tejje  (noch  etwas  südlicher).  Toimakeut  (nördlich  von  der  cr\^  ahnten 
Suidt),  Ak-Pi-sciiin  hei  Tukmaiv  (in  der  Nähe  des  berühmten  I  hnrmes  Bu- 
ran»\.  Koschoi - Kuigan  (nach  der  Ansicht  dcü  Verfassers  da.s  alte  Atbasch) 
am  Atbascli,  eine  alte  Festung  beim  Kloster  Kurniekti  (am  nordostlichen 
Ufer  des  Issyk  -  Kul)  mit  drei  grossen  Steiniiguren ,  das  Grabmal  des  Tukliik- 
Timur-Chan  (gest.  764  H.)  bei  Kuldacha  and  die  Überreste  des  tlten  Almaty 
bei  Wjemoje.  Zugleich  werden  die  Nachricbten  der  mabammedaniachen 
SchriAsteller  über  diese  Gegenden  suaammengestellt;  leider  geben  ans  diese 
Nachrichten  nur  selten  eine  sichere  Lösung  der  Frage,  welcher  alten  Stadt 
die  eine  oder  die  andere  jetz^  Ruinenstelle  entspricht.  Im  Allgemeinen 
theilt  der  Verfasser  die  von  Tomaschek^  und  Bretschneider*  ausge- 
sprochenen Ansichten;  nur  die  Stadt  Talas  niuss  nuun  seiner  Ansidit  nach 
auf  dem  grossen  Handelsw^e  in  der  Ebene,  am  linken  Ufer  des  Flusses, 
nicht,  wie  Tomaschek  annahm,  in  den  Birgen  des  oberen  Talas  suchen.  « 
Die  im  See  Issyk -Kul  begrabenen  Trümmer  gehören,  nach  der  Ansicht  des 
Verfassers,  einer  viel  späteren  Zeit  an,  als  gewöhnlich  angenommen  wird; 
darauf  weisen  schon  die  chinesischen  Ziegelsteine,  die  in  dieser  Gegend  erst 
sehr  spät  in  Gebrauch  kamen:  alle  älteren  Denkmäler,  wie  das  Grabmal 
Tukluk -Timm 's .  sind  aus  2:«  \M>hnIicl»en  mittelasiatis)  hcn  Zieu;elsteineu  er- 
baut.  Dnr  Anhang  enthalt  da.s  C'apitel  liber  die  Tiirkeuvolker  aus  dem  Zein- 
al-Akljbar  des  Gardizi  (persischer  Text  und  russische  l'bereetzung),  nach 
der  einzigen  bis  jetzt  bekannten  Handschrift';  von  der  Wichtigkeit  dieses 
Werkes  für  mittelasiatisclic  (icschichte  können  sich  cHc  des  Persischen  kun- 
digen Leser  selbst  iiberzeugen.  Dem  Buche  sind  17  Tafeln  Pliototypien 
beigegeben. 

Der  neueste  Band  der  bei  der  Akademie  herausgegebenen  »Byzanti- 
nischen Zeitschrift»  { Wizantijskij  Wremcnnik)  enthält  i-in«-  auf  Westasien  be- 
zügliche xVbhandhuig  ( J.  8 ni  i r n i)  vv.  Die  chri.^tlichen  Mosaiken  aufCypern): 
ihren  Inhalt  hier  wiederzugeben  scheint  uns  unnothig.  da  über  diese  Publi- 

Re^rung  subaidirten)  Gesellschaften  heFausgogeben  oder  erscheinen  in  den  mr- 
•chiedeoen  Zeitschrift«!.  Dies  ztu*  Reehtfertignng  der  in  der  Überschrift  angegebenen 
Anordnung  unseres  Materials,  welche  axisserdem  den  Vortheil  bietet,  dass  der  Locr 
fladürrh  einen  Begriff  von  der  Thätigkcit  verschiedener  gelehrter  Kreise  in  Russland 
erhält.  Nur  in  wenigen  Fällen  weichen  wir  von  dieser  Anordnung  ab,  um  zuaaiutncn- 
gehöreudes  Material  nicht  zu  trennen. 

^  Wiener  Zeitschrift  fiU*  die  Kunde  des  Morgenlandes  III,  103—106. 

*  Mediaeval  Researches  from  Easusm  Asiatic  Sovroest  London  1888,  2  vol. 

*  Cod.  Bod!.  Onsdey  240,  vergl.  Ethe,  Catalogue,  p.  9^11. 
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cation  in  der  deutschen  -By^antinisclien  Zeitschrift-  regelmässig  von  lie* 
rufeuer  Seite  referirt  wird. 

Auf  Kosten  der  UniversiiSt  St.  Petersburg  ^  ist  in  dieson  Jabie  die 
«Kunte  Grammiitik  der  KaxalcoKirgizischeti  Sprache«  (Theil  II.  Syntax) 
Yoo  P.  Meiioransici  erschienen;  der  erste  Hieil  (Etymologie)  erschien  be- 
reits 1894.  Da  die  Türkolqgie  bekuintlicb  in  Europa  sehr  wenig  Vertreter 
asihlt»  konnte  der  Verfasser  bei  der  Al^assung  seiner  Gnunmatik  keine  Ar- 
beite» westeuropÜBcber  Gelehrten  benutzen;  die  meisten  Beispiele  sind  den 
▼on  W.  Radioff  hwausgqi^benen  «Proben  der  Volkslitteratur  der  tOrki- 
5chen  Slftmuie«  (Bd.  III)  entnommen. 

Die  orientalische  Section  der  Kais.  Russ.  Archaeologischen  GeaeUschaft 
hat  in  diesem  Jahre  den  zehnten  Band  ihrer  *Zapiski«  herausgegeben,  iu 
Kinzelal>druck  waren  die  meisten  Abhandlungen  schon  1896  erschienen;  das 
fi-seheinen  dea  ganzen  Bandes  wurde  durch  den  Diiick  der  Indices  für  die 
«ehn  Hände  verzögert.  Folgende  Abhandlungen  und  Artikel  mQssen  hier 
«erwähnt  werden: 

1.  Baron  1).  Gnn/burg,  Grundlagen  der  arahischen  Verskunst,  Fort- 
setzung (vergl.  Bd.  Vli  mid  Bd.  IX).  Der  Verfasser  ist  ein  hegeisterter  Aii- 
hnngfr  der  von  S t.  - (1  u ya  r d  ;uir;4('stplltj»n  Theorie  ülu^r  die  Identität  der 
Oesct/.c  der  \'t'iskunsl  mit  dnifii  dt'.s  Kliythmus  und  drr  Musik.  Durch 
zaldrriclit'  Hi  isj)iflp  sticht  rr  zu  l)c\\ <'isen .  dnss  alle  in  der  ai-ahisrhen  Pop«iie 
anftiTtriidcti  KrNcli(Miiiuig»^ij  sich  mil  (iuyaril  N  Theorie  in  vollem  Kiiikl.-inü 
beiluden  und  d.iss  selbst  die  Ausnahmen  eint*  nothwendige  Folge  der  Hi -^ei 
bilden.  Ausserdem  wird  der  Zusanvmeiilum^  der  nrabiseliea  ^leti  ik  mit  der 
griechischen  bewieNen;  letztere  wiril  an  der  Hand  des  grossen  Werkes  von 
WestphaP  betrachtet,  zu  welchem  der  Verfasser  einige  Textverbesserungeu 
vorschlägt;  ausserdem  wird  die  »Metrik  der  Griechen  und  Römer«  von 
W.  Christ  benutzt«  Die  von  Westplial  hervorgehobene  UnterscheiduaK 
der  rhytlimisch«!  (Siteren)  Verse  von  der  Recitationspoesie  wird  auch  von 
unserem  Verfasser  angenommen»  der  nach  Christ  folgende  Worte  desSdio« 
liasten  Aeschylus  anftlhrt:  ßawwrm  y«^  ol  |(>dMei,  htat^thm  &  ra  Mfr^«. 
ov%»  ßmmrau  Im  Gegensatz  ztir  griechischen  k«ant  die  arabische  Poesie 
nur  keine  juiV^rt;  sogar  die  Versmaas.se,  welche  jetzt  ausschliesidich 

zu  Recltationszwecken  angewandt  werden,  waren  ursprünglich  für  die  Siqg- 
stimme  bestanunt.  Der  Ursprung  der  arabischen  Versmaasse  ist  also  rein 
musikalisch.  Die  arabische  Musik  ist  bekanntlich  unter  dem  Einflüsse  der 
griechischen  und  persischen  entstanden,  wobei  jedoch  die  Araber  durchaus 
keine  sei  avischen  Nachalimer  waren;  vieles,  was  ihran  Gehör  nicht  zusagte, 
haben  sie  weggelassen,  manches  Andere  wurde  von  ihnen  sdbstandig  er- 

'  Die  Professoren  und  i'rivatdoceuten  der  orientalischen  Facultät  lassen  ihre 
Arbeiten  grössteutheil»  iu  den  -Memoiren  der  orientalischen  Section  der  Kais.  Ross. 
Archaeologischen  Gesellschaft«  oder  im  »Jourtial  des  Ministertiuns  för  Volksaofklämug- 
erscheinen. 

•  Theorie  iiouvelle  de  la  nn'trique  arabe,  precedee  de  considerations  gt'iu-rale* 
mr  le  rytfnne  du  laiigage,  Paris  Im77;  auch  Journal  Asiatique  1877  und 
^  Theorie  der  musischen  Kilnste  der  Hellenen,  Leipzig  1885 — 89. 
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dacht  Der  beste  Kenner  dieser  Frage,  Land,  nimmt  jetzt  *  eine  grössere 
Selbetindigkeit  der  Araber  in  dieser  Hinsicfat  an  als  in  seiner  ersten,  1885 

ersciiieiienen  Arbeit'.    Einige  nmsikaliijche  Aasdi^ucke,  wie  ^  \}.v^/jtvii*t) 

und  (ratvMx),  liaben  wahrscheinlich  sowohl  Griechen  wie  Araber  von 
einem  dritten  Volke,  gewiss  semitischer  Abktmft,  entlehnt  Bekanntlich 

besteht  zwischen  der  griechischen  und  der  arabischen  Tonleiter  ein  be- 
deutender Unterschied;  aus  den  versrhifdener)  Arten  (je  nach  den  ange« 
wandten  Instrumenten)  der  ara])ischen  Tonleiter  kann  man  die  Entstehung 
aller  arabischen  Versmaasse  erklären. 

'1.  A.  Nesterow,  Klage  über  die  neue  Zeit,  kirgizisches  Lied,  niit- 
iretheilt  von  — .  Das  Lied  ist  im  Krcisn  Kazalinsk  (Gebiet  Syr-Darja)  nach 
dein  \'(>rtrau  des  \*oIks>iiiiLiers  Haslienek  Moldahekow  niedergesclu'ieben 
Würden  und  w  ird  liier  in  Text  und  I  bersetziiriti;  (mit  (MTiii;en  Verbessenuigen 
von  P.  Melioraiisk  h  heraiisrre;^('l)eii.  Ks  ist  geneti  lOiide  der  sechziger 
Jahre  unseres  .lalirliundeits  cntstaTiden  tind  handelt  ühei'  !- n  Zug  der 
Kirfirizen  von  lvaz,aliu.sk  nachlvhiwa.  herxoi'^'ei  nfen  durch  die  Uewaltthaten 
des  damaligen  Kreischefs  Sobolew  (18G7 — 7i>)  imd  seines  Gehiilfen.  des 
Kirgizen^Beketai  Katpinow.  Die  Fiöclitlinge  hf »Ilten  in  ivinwa  vom  (  lian 
Beistand  lw  eriialleii,  doch  erfuhren  sie  auch  duri  nur  Unglück  und  kehrtet» 
nach  der  Rflckbenifung  Sobolew 's  in  ihre  Heimat  zurück.  Es  wird  auch 
eine  andere  Bewegung  derselben  schweren  Zeit,  niinlich  der  Aufstaud  des 
Kirgizen  Iset  Kutebarow  erwähnt  Klagen  üb^  verschiedene  Bedrückungen, 
munentlicfa  über  die  Verwalter  und  Richter  kirgizischer  Abkunft,  bilden 
den  Hauptinhalt  des  Liedes. 

3.  A.  Tumanski,  Ein  neuentdeckter  persischer  Geograph  des  X.Jahr- 
hunderts. —  Die  Handschrift,  welche  den  Gegenstand  dieser  Abhandlung 
bildet,  entdeckte  im  Jahre  1892  in  Buchara  ein  persischer  Freund  des  Ver- 
fassers, Minca  Abu-l-Fazl  Gulpaigani,  und  Gbeigab  sie  seinem  gelehrten 
Freunde  mit  der  Bitte,  das  Werk  herauszugeben,  damit  es  för 'die  Wissen- 
schaft nicht  verloren  gehe.    Folgende  vier  Werke  sind  hier  enthalten: 

geographisches  Werk  ans  dem  13.  Jahrhundert*;  h,  eine 

kleine  Abhandlung  ül)er  Musik;  c.  ein  372  H.  geschrieheiKS  geographisches 
Werk:  ^J^\        O it 

der  Name  des  Verfassers 

ist  nirgends  genannt;  d*  das  Buch  f  jMl         von  Fakhr -eddin  Razi.  Die 

grosste  Bedeutuu|^  liaL  selbstverständlich  da:i  dritte  Werk,  welches  39  Hlätu  j- 
der  Handschrift  ausfüllt.  Im  Werke  selbst  wird  eine  Kai-te  erwäJuil.  di»' 
in  unserem  Exemplar  fehlt.  Der  unbekannte  Verfasser  lebte  in  Guzgan  am 
Hofe  des  Feriguniden  Abu«l*H8iith  Muhammed  ibn  Ahmed  (von*Utbi  und 

i  Trans,  of  the  IX.  Or.  Congr.  1893,  vol.  II. 

*  Recherches  sur  l'lustoire  de  la  gamme  arabe. 

*  Erwähnt  bei  Rieu,  Catalogue  I,  423fi.  und  Ethe,  Cntnldixne  ]>.  23.  Kine 
Alischrit't  dieses  Werkes  hcßndet  sich,  soweit  uns  bekanut,  nur  iu  Paris  (tlibliotltct^ue 
Mationalc,  Ancieu  Fonds  304). 


Digitized  by  Ä)OgIe 


154 


Babthou):  Russische  Arbcitcu  über  Westasieu. 


Raschid- eddin  Ahmed  ihn  Muhammed  genannt).  Die  einzelnen  Capitd, 
deren  Überschriften  hier  mi^theilt  werden,  sind  sehr  kurz,  und  wird  die 
damals  bekannte  Welt  ntir  in  allgemeinen  Zügen  beschrieben;  der  Osten 
war  dem  Verfasser  viel  ])esser  belcannt  als  der  Westen.  Nirirends  nennt 
er  seine  Quellen,  nusser  Ptoleinaeus;  dieser  Name  ist  wahrsclieinliel)  nur 
ans  rhetorischen  Zwecken  genannt.  Ks  lässt  sieh  einige  Abhängigkeit  des 
Verfassers  von  Istakhri  und  Ibn-Haukal  feststellen.  Die  Nachnchten  über 
die  Slaven  und  Russen  werden  in  Text  und  Übersetzung  angeffthrt;  der 
Verfasser  sriieint  dabei  dieselbe  Quelle  bonntzt  zti  haben  wie  Ihn  -  Rosteli. 
Einige  Wichtigkeit  konnte  die  Naclu'icht  hahen,  «iass  im  Lande  der  Hussen 

Angehörige  des  Volkes  Mirwat  (Olji/^)  wohnten;  doch  grfindet  sich  diese 
Nachricht  nur  auf  einer  Conjectur  des  Herausgebers*.  Dies  ist  Alles,  was 
wir  hier  über  da.s  neuentdeckte  W<*rk  erfahren*;  der  Besitzer  der  Hand« 
üchrift  bemerkt  noch,  dass  andere  Arbeiten  ihm  einstweilen  »nicht  einmal 
annähernd«  den  Zeitpunkt  zu  l)estinunen  gestatten,  wann  er  das  seinem 
peraischen  Freunde  gegebene  Vei*spreehen  einzulösen  in  d«  r  La<;e  sein  wiixL 
4.  V.  8  h  uk  () fsk  i .  Muhammed  Hasan  Clian  l'timad  - al  - Saltane,  Ne- 
krtili>>^.  F.nthalt  «*ine  kurze  l.ehenübeschreihuiiii  des  Ijekaiiiiteii  jiersiscben 
Ministers  imd  ein  X'erzeiclmiss  der  von  iinn  herausgegeheiien  Seliriften; 
die  grösste  Bedeutung  w  inl  dem  1301  - — H  H.  nach  einer  Heise  in  Chorasan 

V»' rollen  tlich  ten   Werke  zugesehrieben.    Unter  den  pei'sischea 

Historikern  und  Geographen  ninunt  I'timad -al -Saltane  durch  seinf^  Kennt- 
riis»i  df  r  etiroj^äisehen  Sprachen .  der  europäischen  Geschichtsfoi'SChuu|$  UuU 
ilu'er  .Methoden  eine  l)esi)iulere  Stellung  ein. 

.'>.  A.  Diw  ajew.  l  her  (la>  liratiuial  des  heiligen  ivhorkhut- Ata. 
Das  (irabtnal  belindei  sich  im  Kreise  Kazalinsk  .  nicht  weit  von  der  Mün- 
dung des  Üyr-Darja;  die  Eingeborenen  schreiben  dim  wundertltätige  Ueil- 
kraft  zu. 

Anzeigen. 

I.  M.  M.  Pe  t ro  w  0-8 o  1 1)  \\  ()  \v  () .  Kurze  Clesclücble  der  Heziehungen 
zwischen  den  Assyriern  und  Babyloniern  und  den  .Inden,  St.  Petereburg  1S9.5; 
antjezeigt  von  B.  l  urajcw.  Ziemlich  ol)eiii;ichliche .  dem  heutigen  .Stand- 
jnnikt  der  Wissenschalt  nicht  vt>llkoininen  entsprechende  ( "uuipilation.  Das 
Buch  Ilommers  wird  aLs  »vortrefflich«  l)ezeichnet  unii  grOsütentlieih»  be- 

'  In  der  Phnisc  ^J' J ^  jJi\  jLl»  j\  '  Cj^j^  will  der  Herausgeber 
fiir  lesen,     l'n»  scheint  diese  Conjectur  nicht  glücklich  geiroflen 

SU  sein.  Über  das  Volk  Olj^  vergl.  Gardizi  in  meinem  oben  erwähnten  >Bericht» 

-  Si'hreiber  dieser  Zeilen  hat  die  Handschrift  benutzen  kötuien;  ihre  grosste 
Wichtigkeit  besteht  nach  seiner  Ansicht  darin,  dass  <lcr  Verfasser,  iui  Gegensatz  zu 
den  uns  erhabenen  arabischen  Geograplien,  die  Völker  und  Länder  Ostasieus  und 
des  damals  heidnischen  Mittelasiens  ebenso  austulirlit  li  behandeh .  wie  die  muhani- 
uiedanische  W^elt;  die  betrelTenden  Capitel  entiiahen  manche  baust  unbekannte 
Nachricht. 
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folgt,  wShrend  die  Arbeit  von  Tiele,  jetzt  unbedingt  die  beste  über  den 
behandelten  Gegenstand,  ganz  bei  Seite  gelassen  wird. 

2.  N.  Marr,  Leben  von  Petnis  dem  Iberer,  T*nn/.en  und  Asketen. 
Bisdiof  von  Mayuin  im  V.  Jahrhundert.  Georgischer  Text,  heransgei^eben. 
Obersetzt  und  mit  einem  Vorwort  versehen  von  —  St  Petersburg  1896; 
angezeigt  von  Baron  V.  Rosen.  Das  Vorwort  ergänzt  in  wesentlichen 
Stucken  die  Arbeit  von  R.  Raabe,  dem  Herausgeber  der  syrischen  Version 
desselben  Workrs',  welcher  von  der  Existenz,  einer  georgischen  nichts 
wnsst*'.  Letztere  ist  im  13.  oder  1  1.  .lahrlmmlci  t  aus  dem  Syrischen  rd»er- 
sft/.t.  jed(U'li  nicht  iiaih  dem  von  Uaalje  lie^au^^^l;«'!>^"nen ,  sondern  nach 
einem  altiMt-n  i'ext.  iihcr  den  sich  in  der  syrischen  Littpratur  nur  Andrii- 
tungen  findt  n.  Dieser  Umstand  wird  vom  iiecen.senten  als  ein  Beweis  hei-- 
vorgehoben,  dass  die  georgische  LiUeratur  nicht  als  ijuantite  neuli^eahle 
l>etrachtet  werden  darf  und  dass  seine  eigene  Ansicht  i'ihvv  die  Vhei  s»>t/.uiig 
dfs  griechischen  «Barlaam  und  Josaphat-  aus  dem  Geoi*gj.sehen  ^  viellciclit 
kein  solches  l*ai*adoxon  ist,  wie  man  Anfangs  glauben  konnte. 

S.  Mittelasien,  Sammlung  von  Abhandlungen  liber  Mittelasien,  her- 
au.sgegeben  von  E.  Smirnow,  Taschkent  1896.  —  Mittelasiatischer 
Bote,  wissenscfaafUidie  und  litterarische  Zeitschrift,  Marz  bis  August  1896; 
angezeigt  von  Baron  V.  Rosen.  —  Die  Zeitschrift  ertdiien  in  Taschkent 
in  Monatsheften;  da  das  erste  Heft  statt  im  Januar  erst  im  MSrz  1896  er- 
scheinen konnte,  erhielten  die  Jahresabonnenten  als  Ersatz  dafftr  das  Sammel- 
werk »Mittelasien«.  Recensent  erwihnt  versdiiedene  Artikel  dieser  Zeit- 
schrift, denen  die  persönlichen  Beobachtungen  der  Verfosser,  zuweilen 
während  eines  mehijfthrigen  Aufenthalts  an  demselben  Orte  gemacht,  be- 
deutenden Werth  verleihen;  eine  Ausarbeitung  dieses  Materials  nach  all- 
gemeinen Gesichtspunkten  verlangt  natürlich  eine  grössere  Kenntniss  der 
IJtteraturquellen,  als  sie  jetzt  im  Orient  erworben  werden  kann.  Indem 
Recensent  dem  jungen  Unternehmen  den  besten  Eribig  wünscht  ^  spricht 
er  dalier  die  Hoffnung  aus,  dass  die  Mitarbeiter  der  Zeitschrift  sich  möir- 
lichst  auf  die  Mittheilui^  des  von  ihnen  Gesehenen  und  Gehurten  beschränken 
werden. 

4.  K.  Taka  ischwil  i.  We  isheit  des  Balawar,  unter  der  Redaction 
von  —  herausj^ejuelien  von  der  Georgischen  Gesellschnft .  Xr,  .')0.  Tillis  IH!).'>; 
angezeigt  \(>n  N.  Murr.  —  Enthält  den  georgischen  Text  des  Barlaam,  mit 
vier  Anhängen  vom  Herausujel>er;  der  ei-ste  Anhang  handelt  fiher  tlif  ver- 
sehiedciien  Ilandschnfteu  des  Werkes.  Sämmtliche  Handselnitteu  können 
in  zwei  Gruppen  eingelheilt  werden;  die  Handsehriften  der  zweiten  Gnippe 
unterscheiden  sich  von  denen  der  ersten  durch  zahlreiche  Interpolationen. 
Die  älteste  Handschrift  der  ersten  Gruppe  ist  von  1779  n.  Chr.  datirt,  jedoch 
aind  alle  alten  Formen  hier  voUstSndig  erhalten  und  giebt  die  Spraclie  ein 

1  Petrus  der  Ilw  rci.  Ein  Charakterbild  zur  KJrcfaen«  and  Sittengeschichte 
des  5.  Jahrh widert!»,  Leipzig  189ä. 

*  Vergl.  dieselben  «Zapiskio,  Bd.  II,  S.  17.1  — 171. 

*  Leider  ist  dieser  Wunsdi  nicht  in  ErfilUung  gegangen;  ans  Mangel  an  Geld- 
mitteln mosste  das  Unternehmen  Ende  1896  aufgegebwi  werden. 
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Zeugniss  för  das  Alterthum  des  Textes.  Der  georgische  Barlaain  wird  noch 
yon  Prof.  A.  Zagareli  in  St.  Petersburg  heraii%<^ebeii;  diese  Ausgabe« 
schon  längst  gedruckt,  doch  noch  immer  nicht  erschienen,  wird  uns  noch 
einige  Varianten  aus  einer  illustrirten  Handschrift  dieses  Jahrhunderts  mit- 
theilen*  Endlich  ist  in  der  letzten  Zeit  in  Etschmiadzin  noch  eine  undatirte 
armenische  Handschrift  des  Barlaam,  walirscheinlieh  aus  dem  13.  Jahrhun- 
dert, entdeckt  worden,  ihre  Herausgabe  hat  Mearop  Ter-Mosisgan  (Etsch- 
miadxin)  Qbernommen. 

Die  Frage  über  den  Ursprung  der  armenischen  \'ei'sion  wird  von 
N.  Marr  noch  im  •Journal  des  Ministeriums  (lir  Volksauflüirung«  (1SH7, 
Ajiril)  in  seiner  Anzeige  der  Abhandlung  von  K,  C.  C'ony  beare,  The  Bar- 
laam  and  .]os;i|)liat  in  the  ancient  (ietirginn  nnd  Armenian  Literaturen«  (Folk- 
Lore,  London  VII.  p.  IUI — 142)  besprochen.  Recensent  rechnet  es 
Conybeare  als  Verdienst  an,  dass  er  der  armenischen  Version  einige  Sell>- 
8tiindigkeit  g(*geniiber  der  grieclnschen  /.u«!rkennt.  Die  Ansicht  Conybe^ire  s, 
dnss  der  amifnisrlie  IJarla.'iiii  aus  dem  Syrischen  übersetzt  sei.  hält  Krcen- 
seiit  fiir  miighch .  (iiidrt  jnhu  h  die  von  i'onybcai  f  angeftthrtcn  ni'\\ eis»-  nicht 
stichhaltend.  Die  angebhcii  syrischen  Worte  und  Ausdrücke  sind  ciitweder 
gewohiiliclif  Krscheinuni?en  der  armenischen  Syntaxis  oder  stammen  aus 
dem  Aialiixhen ;  es  fiiitlt-n  sich  auch  AVurtc  |)t'isi.s(  tirr  Herkunft.  Tin  Al!- 
gennt  int  ii  sieht  die  S|iiacli<'  (h-s  Hurlics  dry  ai ineiii-schen  X'ulLjär.sjiraclir  >ehr 
nahe,  l'ber  die  CicschicliU'  dci  Bnclir.s  lässt  sich  bis  Jet/.i  nur  Ful^iciides 
festst<'Hen:  die  F>/.iihhHig  wurde  im  12.  oder  13.  Jahrhiniderl  von  einem 
gewissen  .\&ad  Hir  einen  der  Uagratiden  aus  einer  unbekannten  Sprache  iu's 
Annenische  nbertragen;  diese  Übersetzung  ist  vom  Geographen  Vardant« 
benutzt  worden.  Im  15.  Jahrhundert  wurde  dieselbe  Erzählung  in  kilrzerer 
Fassung  von  Gr^orius  V4>n  Khlath  in  sein  .Synaxarion  aufgenommen.  Die 
vollständige  Version  ist  bis  jetzt  noch  nicht  veröffentlicht  worden;  sie  ist 
in  der  von  Ter-Mosisjan  in  Etschmiadzin  entdeckten  Handschrift  ^*  \'ielleiclit 
auch  in  dner  Handschrift  der  Mechitaristen  in  Venedig*  erhalten. 

Der  jetzt  im  Druck  begriffene  Bd.  XI  der  >Zapiski-  entlüUt  u.  A.  eine 
russische  Uliersetzung  des  von  £.  Takaischwili  herausgegebenen  georgischen 
Textes  (von  $.  Dschawachow)  und  eine  (im  Einzelabdruck  bereits  er- 
schienene) Abliandlung  von  N.  Marr,  •  Armenisch -georgische  Materialien  zur 
Geschichte  der  erbaulichen  Krzählung  von  Barlaain  und  Josaphat«.  Der 
Verfasser  bes[>richt  hier  noch  einmal  die  Frage  über  das  Alter  der  georgi- 
schen Bearl)eitimg  und  ü!)er  die  Zuverlässigkeit  der  bekannten  geoi^schen 
Nachricht,  nach  welcher  der  heilige  F.iithynüus  (  j-  102H)  die  Krzählung  aus 
dem  (ieorgischen  in's  Griechische  id»erset/.t  haben  soll.  Diese  Nachricht 
wird  von  vielen  Seiten,  u.  A.  von  Pn»f.  F.  Kuhn^  bezweifelt;  sie  ist  uns 
jcthuh  nicht  nur  in  einer  alten  Quelle,  sondern  auch  in  einer  alten  Hand- 
schrift (vom  Jalue  1074)  erhalten.    Wie  alle  Schriften  dieser  Art,  eutliäh 

*■  Vergl.  obeu. 

'  Erwähnt  von  Zarbanalia  ii.  Catalogue  dos  anc.  traductions  arai.,  Vcnisc  1S.S9, 
^  Barlaain  und  Josaphat,  Abh.  der  R.  R.  Bayer.  Akad.  der  Wiss.,  1.  Cl.,  88.  Bd., 
1.  Abth.,  S.  12. 
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die  Lebensbeschi-eibuiig  des  heiligen  Euthymius  manches  Wunderbare,  doch 
werden  die  Alchen  über  seine  schriftstellerische  Thätigkeit  durch  die  er- 
haltenen Handschriften  seiner  Werke  bestätigt  Die  von  Kuhn  angezweifelte 
Lesung  BaUhwari  ist  in  der  Handschrift  unzweifelhaft  vorhanden.  Ebenso- 
wenig kann  man  der  Ansiebt  Conybeare*s  zustimmen,  welcher  die  geor- 
gische  Version  flir  die  Ü}>erset7.iing  ^es  alten  griechischen  Textes  hllt.  Die 
SpracJie  scheint  eher  für  eine  Übersetzung  aus  dem  Syrischen  7.u  s] ti  tschen; 
der  Verfasser  ftUirt  eine  })edeutende  Anzalil  Ausdrücke  an,  (Vw  auf  syrisdien 
Ursprung  weisen.  Der  Kintluss  der  Syrer  auf  die  geurgische  Litteratur 
beginnt  schon  im  7.  .Fahrhundert,  doch  die  in  der  Kr/.uhhing  vorkommenden 
neupersisrhen  Worte  machen  es  unwahrscheinlich,  dass  die  Übersetzung  vor 
dem  .In'M-IiundrM't  geschrieben  sein  kTinnt«».  In  ( Icfirgif^n  st»!bst  \vai-<^n  die 
Syrf^r  (laniais  nu  lii  inrlir  thätitij;  daurm  ii  blühten  um  diese  Zeit  ireorgische 
ivb'^ster  in  I'alae.Ntina  undSvrieM.  wo  die  T'liei-setzuni;  %\  ahix-heinlicii  im  9. 
itdrv  im  1".  .lahrhunderi  emstan<ir  ii  ist.  Auch  ih'r  Name  liarlaam  (für  Ha- 
iabwar) ist  \  ielleieht  auf  syriseheii  Kiniiu>s  /.in  iiek/.iifiUiren ,  da  die  moi  iieii- 
landische  Kirehe  selmn  in  den  ersten  .fahrliunderlt  n  zwei  aus  Antiot  liieu 
^cbiulige  Heilige  dieses  Naniea^  kannte.  Das  Leben  eines  dieser  lleiUgen 
wii-d  schon  von  Prof.  HommeP  besprochen,  welchem  ilbrigens  die  1HH4 
herausgegebene  griechische  Leben.sbeschreibung  des  Heiligen'-'  entgangen  ist. 
Dieselbe  Lebensbeschreibung,  mit  einigen  unbedeutenden  Änderungen,  be- 
sitzen wir  auch  im  Armenischen  (erschienen  in  Venedig  1874);  es  wird 
eine  russische  Lbersetzung  des  armenischen  Textes  gegeben. 

In  den  •Verhandlungen«  des  1890  abgehaltenen  V11L  arcbaeologischen 
(Kongresses  zu  Moskau  (Moskau  1897)  erschien  die  Abhandlung  von  Prof. 
N.  Wesselofski»  Einzelheiten  über  den  Tod  des  Uzbekenchans  Muhammed 
Schdbani.  Die  Nachrichten  über  das  betrefTinide  Ereigniss  sind  dem  Ran- 
dhat-as-seA*.  dem  Tarikh-i-Muntazimi  Nasiri*  und  dem  Seheref-NAineh* 
entnommen;  die  Auszüge  aus  den  beiden  ersten  Quellen  werden  in  Text  und 
russischer  Übersetzung  (von  Prof!  V.  Shukofski)  mitgetheilt.  Die  Leiche 
des  Chans  wurde  nach  Samarkand  gebracht  und  dort  in  einer  Dakhma  bei- 
uesetzt.  Solche  Denkmäler  wurden  von  den  Feuernnlietern  in  (iestalt  von 
l'hüimen  erbaut,  die  Leichen  o!>4'n  hingelegt  und  dem  Krasse  dei*  \'o;>;el 
überlassen-,  wegen  der  Hohe  des  Thurmes  konnten  Himde,  Wolfe  und  an- 
dere Thiere  den  Vögeln  ihre  Beute  nicht  streitig  machen.  •  In  muhanuneda- 
iiischer  Zeit  wurden  diesr-  Thünne  durch  niedrige  Terrassen  (etwa  2  Ellen 
hoch)  Pi*s(»tzt.  in  welchen  die  Leichen  begral>en  wurden.  Son.st  werden  a>if 
diese  Ajt  nur  Heiliiie  bestattet;  die  Seheihaniderr  haben  diese  Khre  wahr- 
scheinlich dein  Mäi'tyrertude  des  ei'steu  (.'hans  aus  üirem  Cie.schleclite  zu  ver» 

<  Weisstovitz,  Prinz  und  Derwisch«  München  1890,  Anhang,  S.  143—144. 
-  'JtV.T^fuXa  a}i««X»^iN«  vuv  npwrov  ixti^ofuys  Ufttuuovw  @te^tXiev  *Iu«niou,  Bmrta, 
S.  351  — 357. 

'  Teheraner  litliogrrnpliii  te  Ausgabe  VIII,  12. 

♦  Lithographirte  Aiis(r;,l)e  11.91  —  92. 

*  Cht'-ref-Nameli .  trad,  du  pcrsan  par  Fr.  H.  Charmoy,  St. -P.  1875,  t.  II 
see.  partie,  pp.  518,  522  —  523,  texte  (St.-P.  1862)  pp.  N  t  V— N  t  A  • 
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danken.    Als  die  Cbansgräber  spiter  wegen  ^nes  Stmaaenambaues  an  eine 

andere  Stelle  iihergef&hrt  wurden,  erwies  es  sich,  dass  dem  Gerippe  Schei- 
liani's  der  Kopf  felilte,  wodurch  die  Nachricht  der  persischen  Geschichta- 
Schreiber,  dass  der  Koi)f  des  Chans  an  den  persischen  Hof  geschickt  und 
dort  /n  einem  Trinkiicfäss  verarbeitet  wurde,  vollkommen  best&tigt  wird. 
Auf  dein  Grabsteine  betinden  sich  zwei  Inschriften,  weit  li»^  Ans  genaue  Pn- 
tiitn  >  des  Ereignisses  (Freitag  den  27.  Schaben  9)4>  29.  November  1510) 
angeben. 

In  (Irn  » ( iflcliitcii  Narhn<*htrn  der  Universität  Moskau«  (Historisch- 
phiiologische  Abtheiiung.  Hd.  XXIV)  finden  wir  eine  Ahhaadlunir  von 
Lfvon  Mseriant'/,  Siiulicn  •/iii*  AnnenisclK'n  Dialektoli»i;ie ,  T.  \"«  ry,lei- 
chende  Phonetik  des  Dialcku  vdu  Müsch  in  Hiziiir  auf  die  Phonetik  de-s 
Grabar;  auch  einzeln  (Moskau  1897)  erschienen  und  ;un  28.  September  a.  .St. 
in  der  Universität  St.  Petersburg  als  Magister- Dissertation  vcrtheidigt.  Knt- 
hält  grosstenih^  persönliche  Oialektatudien  des  Verfassers,  1894  und  1895, 
nicht  in  Müsch  selbst  (ein  Besuch  des  tttrkiiichen  Armeniens  war  durch  die 
Umstinde  ausgeschlossen),  sondern  in  Batum,  Tiflia,  Etsehmiadzin  u.  A.  unter 
den  Eänwanderem  aus  Müsch  und  der  Umgegend  gemacht,  auf  welche  sich 
der  Einfluss  der  kaukasischen  Dialekte  noch  nicht  erstreckt  hatte.  Die  Ebene 
von  Müsch,  im  Mittelalter  Taron  genannt,  spielt  in  der  politischen  und  reli* 
giSsen  Geschichte  Armoiiens  vielleicht  die  bedeutendste  Rolle;  hier  herrschte 
das  berOhmte  Geschlecht  der  Mamigooian;  hier  ,  befand  sich  die  alte  Stadt 
Yaitiäat  mit  ihren  Tempeln;  hier  steht  noch  JetKt  das  Kloster  des  hdügen 
Karapet  (Surb  Karapet),  einer  der  Sltesten  cliristlichen  Tempel  Annemens; 
hier  war  die  Heimat  solcher  Miumer  wie  Mesrop,  dem  die  armenische 
Sciu'ifl  ihre  Kntstehung  zu  verdanken  hat,  wie  Mosens  von  Tliorene  U.A. 
Der  Dialekt  dieser  Gegend  war  bis  jetzt  wenig  bekannt  und  wurde  irrthuui« 
lichnr  Weise  mit  dem  Dialekt  von  Wan  identificirt.  Im  vorliegenden  Theile 
sehier  Studien  beschrankt  sieh  rler  Verfasser  auf  den  Vergleieh  der  PlK»netik 
ein/einer  Latite  (\'oi  ;i]»-.  I )i|)lithon<:eii  und  (  onsonanten)  und  einiger  l.aut- 
i:<sit/,c  (witi  der  3Ietathesis)  im  Dialekt  von  Müsch  und  im  (ir?tl)nr  (dfr 
arnienisetien  Litteralui-spraclu  );  die  vuii  ihm  gesammelten  Texte  soll»  u  i  ni- 
weder  selbständig  herausjjregeben  oder  in  seine  -Uhrestonjaihie  der  armeni- 
schen Dialekte«  aurgeuunumii  werden. 

Von  den  in  nicht  streng  wissenschaftlichen  ZeiLschriften  erschienenen 
Aufi^tzen  mochten  wir  nur  die  AUiandlung  von  P.  Schubinski,  Die 
bucharisehen  Gesandtschaflen  zur  Zeit  Katharina*s  II.  (Historisdier  Bote, 
1897,  Februar)  emälinen.  Bis  jetzt  wurde  allgemein  angenommen,  dass  die 
Medreseh  Ir^Nazar-lltschi  iu  Buchara  auf  Kosten  der  Kaiserin  Katluuina  II. 
erbaut  worden  sei;  derselben  Kaiserin  wurde  zuweilen  auch  die  Wieder- 
erbauung  der  von  einem  Elrdbeben  zerstörten  Freitagsmoschee  in  Taschkent 


^  Trotz  der  entgegengesetzten  Ansicht  des  Verfsssers  bt  das  im  Denkmsl 
angefllhrte,  nicht  das  von  den  Geschichtsschreibern  gegebene  (28.  Scha'bsn)  Datum 
das  richtige;  nach  W fist en fei d*s  Tabdlea  f&lk  nicht  der  30.,  sondern  der  29. No- 
vember auf  einen  Freitsg. 
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sugeschrieben.  Der  Verfioser  hat  die  betreffenden  Docitmente  aus  dem  Ar- 
chiv des  Sfinisteriiuns  für  auawirtige  Angelegenheiten  in  Moskau  benatxen 
können;  aus  diesen  Docuinenten  folgt»  diss  Ir-Naxar  in  der  That  zwei  Mal 

(1774/76  und  1779/80)  als  Gesandter  nacli  Russland  gekommen  ist  und 
reiche  Geschenke  erhalten  hat;  doch  weist  niclits  auf  den  Wunsch  der 
Kaisf'rin.  dass  auf  ihre  KoMten  in  Buchara  eine  Medresch  erbaut  werde, 
wie  ub  rliniipt  die  in  Bucham  verbi*eitete  Sage  rd>er  den  günstigen  Ein- 
di-iiclc,  (l»*n  Ir-Xnzar  auf  die  Kaispi-in  tjeniacht  hahnn  soll,  keineswetis  \>e- 
stätigt  wird.  Ir-Na/ar  Ist  in  Knvsl-iml  mehr  Ivani'in.mn  als  Ge^aiidti-i'  u:«*- 
wesen:  von  dt^v  seinen  Namen  tr.uj,riulen  Medres«^li  liat  die  i'n?!siso!u'  Uegie- 
runi;  wahrscheinlich  nichts  gewus.sl.  Die  Moscliee  in  Taschkent  \vnr(h'  noch 
von  INtspjclow.  der  um  1800,  also  vier  Jalire  nach  dem  Toth«  der  Kai- 
serin, die  Stadt  hi-suchte.  in  ix'rstr»rtem  Zustand  ticlunden  (iiire  Zerslüi-uni; 
wird  Mm  ihm  keiiieiu  Eisdbeben,  sundera  einem  \  t)llv.-.(iunult  zugeschrielH*n) 
imd  1st  demuach  erst  in  diesem  Jalu-hiuidert  restatuirt  wui-den'. 

II. 

Razaii.  —  Orenburg.  —  Tillis,  —  Askliabud.  —  Taschkent. 

Die  Gesellschaft  fiir  Archaeologie,  Geschichte  und  Völkerkunde  an  der 
Univei>itjit  Kazan  hat  im  Jahre  1897  den  XIV.  Band  ihrer  -Naclu-ichten-  er- 
scheinen lassen.  Der  Band  enthält:  Theil  1.  E.  Malow,  Uber  das  Ende 
der  Welt:  tatarischer  Text  und  russische  l'l)ei*setzung  der  kleinen  Schrift 
Akhtr- Zcnian  -  Kitäbi.  Diese  Schrift  wirtl  von  einigen  atif  Suleiman  Bakyr- 
gany.  einen  Schnlpr  des  bekannten  .\hmed  Jesew?  (Kha/ict-Sidtan)  zurück- 
getiihrt.  von  anderen  auf  einen  Mollah  '.VbdniTahim  aus  Oniz-Iinan  (einem 
Dorfe  im  (.i(»uvernenient  Kfr/.un).  Das  Werk  ist  seit  1S}7  häniiji  heian>jie- 
gcben  wortlen  und  in  Ka/an  sehr  verbreitet.  Nach  der  Spraclie  nu'tssen  wir, 
wie  der  Redacleiu-  der  «Nac  In  iciiten«.  benierkt.  den  Ursprung  der  Abhand- 
lung in  Mittelasien  suchen.  Der  Aufsatz  enthält  uusserdem  eine  dogmatische 
Analyse  der  Schrift  mit  einigen  polemischen  Bemerkungen  gegen  den  Islam. 
Manche  Eanzeiheiten  werden  auf  christlicben  EuiHuss  zurückgefuhrtt  wie 
die  Lehre  von  der  Verschlimmenuig  der  Menschheit  in  den  letzten  Zeiten. 

TheÜ  II,  in  der  >Turkestanischen  Zeitung«  (Turkestanskya  Wjedo- 
mosti),  Nr*  57  angezeigt  und  ziemlich  abfUlig  beurtheilt;  f&r  den  Ethno« 
graflien  soll  nur  der  Au&atz  J.  Anitschkow's,  Besuch  einer  kitgizisclieu 
Leichenfeier  im  Jahre  1892,  einigen  Werth  besitzen.  Die  kiigizische  Leichen« 
feier  (As)  hat  jetzt  keine  religiöse  Bedeutung,  ist  jedoch  (Ur  das  gesellschaft- 
liche Leben  noch  immer  von  grosser  Wichtigkeit;  noch  jetzt  werden  in 
diesen  Versammlungen  Streitfragen  zwischen  verschiedenen  Ge.schleclitern 
oder  einzelnen  Personen  geschlichtet.  Der  Verfasser  w  irft  die  Frairc  anf, 
ob  die  mongolischeu  Kunütai  nicht  einen  ähnlichen  Ursprung  haben*.  Die 

^  Die  Publicationen  der  Geographischen  Gesellschaft  können  wir  bei  Seite 
lassen,  da  Ober  sie  in  den  •  Verhandlnngen  der  GeseOsehaft  für  Erdkande»  ref«rirt  wird. 

*  Unserer  Ansicht  nach  buin  diese  Frage  nnr  im  vemeinenden  Sinn  beant- 
wortet werden. 
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l,*eichenfeier  venii-saclii  den  Gastgebern  bedeutende  Kosten  und  iinierfri^bt 
/.inveiUMj  ibii  ii  Wohlstand  auf  längere  Zeit;  dagegen  gewinnt  dadurch  ihr 
Uulim  und  der  Kidun  ihres  Geschk'clits.  Den  wichtigsten  Theil  der  Leichen* 
feier  bilden  die  Wettrennen;  die  Preise  sind  so  werthvoll,  dass  nicht  nur 
der  IJewinner  selbst,  sondern  atich  seine  Verwandten  dadiurh  wohlhnbende 
Leute  wei"den  können.  Am  'Vi\ixi'  vor  (\vm  Wettrennen  werdi'ii  von  (b-n 
Sangern  verschiedene  Lieder  v oi"ge trage ii :  (b-r  m'ossten  ßelielttheit  erfreut 
sich  das  Lied  von  'ITiles^en  und  DscIiIltcU .  l  in  Liebesjmnr.  das  durch  die 
(traiisHuikeit  eint.s  Kahnücken-Chans  getrennt  wurde.  Das  Lied  ist  in  iva/.au 
1893  und  1894  irt-diiK  kt  worden. 

In  ileujscUn'u  Hiiiiib-  '  tiiulen  wir  noch  eine  kirgizische  Sage,  uber- 
st'V/X  von  N.  Mallit/.ki;  in  der  Ursprache  ist  sie  in  der  -TurkestanischcQ 
Zeitiing  für  Kingeborene»  (Turkestanskjya  Tuzemnaja  Gazeta),  1896,  Xr.  42 
erachieoen.  Enthält  Tolk8et}'n)olugische  Erklärungen  einiger  Ortsnamen  am 
TalaA,  bei  den  Ruinen  Ak-Tübe  oder  Ak*Tepe  (vei^gl.  oben  S.  151);  auch 
hier  tritt  Tulaga,  der  Chan  der  achwarxen  Kalmücken  auf. 

In  Orenburg  ist  ein  «kitgixisch-russ^hes  Worterbuch«  (ohne  Nauien 
deM  Verfasser»)  erschienen  (herausgegeben  von  der  Bruderschaft  des  hesUgen 
Gurius).  Knttiält  eine  neue  Aui^abe  des  WörterbucK^  xu  Ilminski  s  •Mate- 
rialien zur  Erlernung  des  kirgisischen  Dialekts«,  jetzt  nach  den  Buchstaben 
des  russischen  Alphabets  geordnet  und  durch  neues,  von  einigen  gebildeten 
Kirgi/en  iuituvt]iriltes  Material  ergänzt. 

In  l  itlis  wird  von  der  Verwaltung  des  kauka.sischen  Lehrbezirkes 
ein  Jahrbuch  unter  dent  Xanien  »Sammlung  von  Materialien  zur  Beschrei- 
bung der  Länder  und  \*olker  des  Kaukasus-  heraiLsgegel)en.  Im  Jahre 
1897  ist  <ler  XXII.  Band  dieser  Sniniiibni<r  erschienen,  welcher  /ugh;icli  mit 
Band  XXI  von  Ws.  M  Filler  im  -.lom  iial  (b^s  Mitiisteriunis  für  Volksauf- 
kläriui^o  (October)  an«(e/,eigt  wiitl.    H.iihI  XXII  iMitliält: 

1.  M.  l)schanaschwi,li.  Nachiicbteii  ntmiiischer  Annuiisieu  und 
1  lisioi-ikcr  üImm'  den  noixllichen  KaiikfLsus  und  Hussland.  —  Diese  geogra- 
pliiM  ln  u  luid  liisUniscben  Na<  Inirbteit  .sind  meist  nach  gedruckten,  zum 
'I  heil  schon  iibei-setzlen  Qnellei»  y.usanunengestelli.  Hecensenl  wiilt  dem 
Herausgeber  eine  /.u  hohe  Meiiuuig  von  der  Zuverlässigkeit  seiner  Quellen 
vor;  auch  sei  manche  veraltete  Ansieht  und  zweifelhafte  Nachridit  ohne 
Kritik  angeführt  Einige  Beachtung  verdient  das  Heldengedicht  »Alguziani«, 
hier  geoigisch  und  russisch  herausgegeben,  bisher  nur  in  dner  sehr  fehler- 
haften georgischen  Ausgabe  vom  Jahre  1885  bekannt.  Die  Handschrift  ist 
vom  IMester  J.  Russaschwili  im  Dorfe  Nuzal  abgeschrieben  worden;  wo 
sich  die  Originalhandschrift  befindet,  ist  nicht  bekannt.  Der  Held  Algiiz 
oder  Algiizon,  ein  Sohn  des  »griechijwhen  Kaisers«  Augustus,  entzweite  sich 
mit  seinem  Vater,  sog  nach  dem  Kaukasus^  tmterwarf  sich  den  nördlichen 
Theil  dieses  Landes  und  wurde  endlich  von  Meuchelmördern  getödtet;  der 


>  Zwei  edmographische  Artikd  von  A.  Diwajew  k6niien  wir  nnerwUmt 

lassen:  hier  übersetzteii  kiigizischen  Haudschriflen  enthalten  nur  Bücherweisheit 
eines  gelehrten  Kirgixen,  nichts  wtiidich  Volluthanilicbes« 
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frühe  Tod  des  UeUlen  wird  vom  N'citnssfr  als  StralV  iVtr  die  fhertretung^ 
des  vierten  Gebotes  aufgefasst.  Nach  der  Ansieht  des  Redacteurs  dei»  Jalir- 
bnehs  iniiss  das  Gedieht  in  der  ereten  Hälfte  des  lö.  Jalirliuuderts  entstanden 
sein;  auf  den  Recensenten  inaeht  es  den  Eindruck  eines  (endenziüseji .  viel* 
leicht  erst  im  17.  Jahrhundert  entstandenen  Machwerkes,  in  welchem  sich 
jedoch  einige  Spuren  echter  Volksflberlieferang  erhalten  haben. 

2.  E.  Takaischwili  und  V.  S ysoj ew,  einige  kleine  Artikel  archaeo' 
logischen  Inhalts  (fiber  im  Kaukasus  gefundene  Inschriften  und  AlterthOroer). 
EIrwähnenswerth  ist  eine  kleine  Glocke,  gefunden  von  V.  Sysojew  im 
Jahre  189»  im  Dorfe  Kurdsdiip,  etwa  20  km  niSrdltch  von  der  Stadt  Maikop 
(Gebiet  Kuban);  auf  der  Glocke  sind  einige  menschliche  Figuren  abgebildet, 
deren  Klddung  und  Schmuck  den  l)ekannten  scythisehen  AlterthOmem, 
namentlich  den  Ahlnidungen  auf  der  berOhmten  Nikoporschen  \'nse  in  der 
Erpinitni;e  zu  St.  Petersburg,  vollkommen  entsprcehen :  doeh  ist  die  Arbeit 
viel  gruber.  Die  Glocke  befindet  sieh  jetzt  iui  Be»iu  der  Kaiserlichen  Ar- 
chaeologisehen  Commission  zu  St.  I'etereburg. 

8.  Einige  geographisehe  titu!  ethnoirrMphisehe  Allhandlungen.  K.  Mat- 
srhawariani  besehreibt  die  Stadt  Artu  in  mit  ilirer  treor'xi'Jchen .  turkisehen 
untl  aruieuischeii  HcvTilkerung.  Die  Türken  niid  i;rori;isclirn  .Miiliainnirilaner 
werden  als  ein  tiulitii:er,  selbst  nach  Aussagt'  der  Airnfiiirr  dMrcliaus  clir- 
licher  \"olksstanuu  geschildert;  ein  unülMM*\virHlli("ii<  r  Drani,^  \  eranlasst  sie 
xur  Auswanderung  auf  türkisches  Gebiet,  obgleich  <■>  ihnen  unter  nissiselier 
Herrschal'i  liesscr  gehen  soll  als  friiiter.  —  N.  Duiiirijew  schildirl  Leljen 
und  Sitten  der  Swaneten;  ani  ausfrdirli<disten  w  eitlen  die  w  irthschaftlieheu 
Zustande  beschriel>eu,  welchen,  wie  Receaseut  bcnicrkt,  die  frülieren  For- 
scher am  wen%9ten  Aufbierksamkeit  geschenkt  haben.  Die  Beschreibung 
eothSlt  manche  Einzelheiten  fiber  die  Beschäftigungen  der  Bevölkerung 
(namentlich  Jagd  und  Ackerbau);  Ifir  die  Völkerkunde  mag  die  vom  Ver- 
fasser beschriebene  Verehrung  des  Mondes  dnige  Wichtigkeit  haben.  Der 
erste  Tag  nadi  dem  Erscheinen  des  Neumondes  gilt  als  besonders  glfick- 
licher  Tag;  die  Swaneten  heben  ihre  Kinder  zum  Mond  und  beten:  »So 
schnell  wie  du  wächst,  so  lass  auch  dieses  Kind  wachsen«.  Der  Verfasser 
best&t^t  die  Thatsache,  das»  die  Sitte  des  Tochtermordes  in  Swanetien  noch 
nicht  ganz  vei-sehwunden  ist.  —  Die  Artikt !  von  8ch.  Lominadze,  D.  Ke- 
reselidze  und  S.  Dst  Ii orbinadze  enihalieri  einige  Naehriehten  Hber  die 
Bevölkenuig  des  H ion -Thaies  und  ein%e  Voikssagen  fiber  ihre  Kämpfe  mit 
den  Swaneten  und  n  i  leren  Völkern. 

4.  Proben  der  kaukasischen  Vtdkslitteratur.  —  A.  Gren.  ein  Lied 
und  zwei  Sagen  der  Tschelschenzen .  von  einem  durrliaiis  kriegeriselx-n 
Geiste  dtirel>dnuigen.  Die  Texte  weitluii  phnnetiseh  von  den  bei  Uslar 
umi  Schie tue r  an-ielTihrien  Formen  al».  da  sie  ans  einer  anderen  Gegend 
sta?nitieTi.  liej^efiii^t  sind  einiye  «'thnoura ] iliische  Naciu  icliten  ülier  die '1'scIm'- 
tsrli('n/.en  :  sie  stillen  nut  den  Awaren  ( /.w  iselien  den  Sprachen  beider  \'('ilker 
will  iler  V  erfasser  einige  Verwan<hsehai'i  entdeck r  halK-n)  den  .siidrussisclieu 
Volkerechaften  und  den  Türken  anthrojiologiseli  näher  stehen  als  den  Völkern 
sQdlich  vom  Kaukasus  und  in  ilu-e  jetzigen  Wohnsitze  vom  Norden  einge- 

Xitth.«. 4. Saa. f. Orient. Sprachen,  im.  Hehll.  11 
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wandert  sein.  —  M.  Karpiuski«  einige  iron  den  Kazaken  am  Terek  ge- 
sungene histoiische  Lieder,  welche  beweisen,  dass  sich  dort  bb  auf  den 
lieutigen  Tag  Keste  des  nltiu.ssLsclieii  \\)lksepos  erhalten  haben.  Wie  Re- 
CL-nsiMit  liemerktf  bezeichnen  diese  Lieder  einen  bedeutenden  RQeleschritt 

deü  Epos. 

In  Askhahad.  dein  Hnuptort  des  transraspisciien  Ci(-?>i<-ts.  ist  in  diesem 
Jahre  eine  -l'bersiclit  des  transcaspisrlien  tlrbiets  von  l.SHt>  bis  I80f>-  %<*r- 
oftentliflif  woi-dtMi:  zugleich  erseliiini  <«in(*  /xvriti«  Ansirabe  der  -l  lxM-siclit- 
fiir  dif  .I.-iliTi'  ISS-J  IM).  Let/trrc  rntljält  lolircnilr  i'apitel:  1,  Orenzrn; 
'2.  Be\  ölUiTUn^ ;  .1.  Lrl>i'ii  iirid  !^^tt«^n;  4,  In'igniiiiii ;  ■>.  Fpldw  irf h^^flintt : 
().  TfaMsindnstrif*:  7.  Lohnarbeit;  -S.  Fisfhfnnu:;  9.  Mineralien;  !<'.  ll.indid; 
11.  l'lt'i  kfU  iintl  lirrt  Niiiruntjeii  j  12.  \  •  i  kt  lir.swep';  13.  Aliirnhcn  iukI  Na- 
turalleistnngfn ;  I  L  ljt';>undiu'itsvv  csen ;  lö.  Sittlii-InT  Zusliuid,  -Vnzaltl  und 
Kategorien  der  VerbrecluMj;  Hi.  Volkslnlduii^ ;  Anhang  (47  statistisclie 
Tabellen).    Der  neuere  Bericht  ist  voUsUiudiger  und  entliält  19  Capitel: 

1.  Adnunistrative  Eintheilung  des  Gebietes  und  Grenzen  der  dnjsdnen  Theile; 

2.  BevÖlkernng;  3.  Irrigation;  4.  Forstwirthschaft;  5.  Ackerbau;  6*  Vieh- 
zucht; 7.  Mineralien;  8.  Hausindustrie;  9.  Fischfang;  10.  Lohnarbeit; 
il.  Stftdte  und  Flecken;  12.  Bauten;  13.  Verkehrswege,  Post^  und  TeJe- 
graphenwesen;  14.  Gesundheitswesen;  15.  Volksbildung;  16.  Abgaben  und 
Katuralleistungen;  17.  Handel;  18.  Gerichtswesen;  19.  Geselbchaftliclies 
Leben  und  Vej^rgungswesen;  Anhang  (18  Tabellen).  Wir  werden  ver- 
suchen, nach  diesen  zwei  Berichten  den  Gang  der  Entwickelung  des  Landes 
unter  russisdier  Herrsehaft  in  allgemeinen  Zügen  zu  sehildern. 

Eine  genaue  Hevolkrnnigsstatistik  ist  bei  Nomaden  Völkern  seh^ver 
dnrehzultihren;  die  Schwankungen  der  in  drn  lirriehten  angeführten  Zahlen 
sind  so  b«»deutend,  da^^s  sie  uns  .seliwerlirli  cint  ii  l  ichtigen  Begriff  vom  Zu- 
waelis  der  Bevölkerung  geben  ktlnnen.  .iedent'alls  ist  die  Zahl  nicht  nur 
der  Kin()j)äer,  sondern  auch  der  Eingeborom'ii  im  Steigen  begriffen.  Die 
dichtest«^  Bevölkerunir  (.*>.">. !^  niif  ciiif  ( )nn(h'.'iimrilf>)  b*«sit7t  d»T  Knns  \  du 
Mcrw.  l>ie  Hauplina>si'  drr  l>r\ .■"•Iki-i-iiiiLj  !iiKh*n  die  TurkiiK'ncti .  iVk'  inuer 
rus.^iseiier  Herrsclinft  ihr  HäuhfrlnuHlwi'ik  bis  auf  wenige  .Ui.sjinlnni  u  \>\]\- 
ständig  aufgri;*'l>cn  haben  sollen.  Dagegen  wird  die  reindsehafl  /wiM  li-  n 
tlt  n  ein/.flncu  1  ui  kuu  iicii.^iämuic  ii  irmnfr  grösser,  so  tlass  die  Einrichiiuii. 
der  Localvcrwallung  den  Bchördcu  cih  u  Si  h\s  icrigkeiten  bereitet.  Reli- 
giöser Fanatismus  konmit  bei  Nomaden  überhaupt  .selten  vor;  im  gan/en  ( ie- 
biet  waren  1893  nur  265  MoUahs  (darunter  ein  Kadi),  alles  Eingeboreue;  nur 
wenige  hatten  in  Buchara  oder  Ivliiwa  studirt  Früher  gab  es,  namentlich  im 
Kreise  von  Merw,  Mollalis  aus  Buchara  und  Khiwa,  doch  wurden  sie  von  den 
Behörden  wegen  ilires  schädlichen  Einflusses  auf  die  Bevölkerung  (unter  dm 
Vonvand«  dass  ihre  Papiere  sich  niclit  in  Ordnung  bef&nden)  ausgewiesen: 
es  soll  sogar  vorgekommen  sein,  dass  die  Bevölkenmg  aus  freien  Stfickeu 
solche  Aufwiegler  aus  ihm*  Mitte  entfernte.  Im  Familienleben  herrschen 
noch  die  frühereu  Zustände,  doch  soll  bei  den  Frauen  das  Bestreben  nach 
einer  Verbesserung  ihrei-  Lage  vorhanden  sein,  wobei  sie  auf  den  Beistand 
der  russischen  Beiiörden  hoffen. 
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Inigatioii  und  Ackerbau  i»ind  iu  ^littelasien  bekanntlich  eng  mit  ein- 
ander verbunden.  Vier  Fünftel  des  Gebiets  sind  mit  Sand  bedeckt,  doch  der 
culturfaliige  Boden  könnte  bei  einer  £i*weiteinuig  des  Irrigationsnetzes  eine 
viel  nüilreichere  Bevölkerung  ernähren  als  jetzt.  Einstweilen  beschränkt 
sich  die  B^erung  auf  die  Aufsicht  Ober  die  Irrigationsarbeiten,  weiclie 
nach  wie  vor  von  der  Bevölkerung  mit  eigenen  Mitteln  und  grusstentheils 
auf  eigene  Kosten  ausgeföhrt  werden.  Die  Regierung  liat  in  6  Jahren  für 
Irngationsarbdten  nur  60000  Rubel  ausgegeben;  davon  erhielt  die  Bevölke- 
rung 9000  Rubel  als  Vorschuss.  Die  Kanäle  und  Dorfer  werden  grössten* 
theils  durdi  selbständige  Gemeinden  verwaltet;  grosse  Güter  koaimen  nur 
sehr  selten  vor.  Die  Geineind«'ver\\altiuig  hat  unter  ru.ssisclier  Herrselinft 
eine  wichtis^c  Amli  rung  erfahren;  früher  konnte  jeder  Bewohner  eines  Aul 
sich  lUigelinidrrt  »  inein  anderen  Aul  desselben  Stamnies  anschliessen  tnid 
t'ihielt  der  ßeuut/nng  des  Wassers  *;fincn  Tlit  il;  j'  i/t  kann  eine  solche 
1' hersiedeln ng  nur  mit  Genehmigung  der  lM*trelVenden  (.iemeinde  stattfinden. 
Mit  Ar!c(»ihnu,  der  sieh  niiTrr  T'ii'i*<is('h»»r  Herrschnft  !icr!»Miti'nt1  ciitwifkeli 
hat,  hescliiit'tiiicn  sieh  jetzt  drei  Fiinl'tel  der  B»'vnlkei  un^^.  X'cisrliit'dnir  Niif/.- 
}ii!;in/t  !i  hind  urn  eingi'fiilirt  woT-d^ti:  ati  i  i>rt  r  St^llf  mw^s  iialihlit  h  <li<' 
!'i;iinii\\  ( ilN'  ir«'naiint  wei'Hi^n.  w  cIcIk'  \  d^r  njssisfht'u  Kroherung  gar  iiirhi. 
angehiiüi  uurdt-  iiiul  j«  t/i  ilf c  lJt;\ itlkei  img  jährlieh  !J(MMHK)  linliel  einbringt. 
Aneh  di<*  \'ieh7.uelit .  ut  lilie  im  Ki'eise  Mangyselilak  la^t  «lie  einzige  Hh- 
sci»äftignng  drv  Brvölkertmg  liihlet.  soll  sieh  bi-dcutend  entwickelt  iiabeu; 
nur  die  berülimte  turkmenische  Pferderasse  ist  vernachlässigt  worden,  da 
sie  \v*>gcu  der  Einstellimg  der  Räuberxfige  ihre  Bedeutun<;  verloren  hat. 
Jetzt  sind  von  den  Behörden'  Maassregeln  ssur  Erhaltung  der  Rasse  ausge« 
arljeitet. 

Bergbau,  Industrie  und  selbst  der  Fisch&ng  im  Caspischen  Meer  be- 
finden sich  noch  in  den  Anfängen ,  obgleich  letzterer  den  russischen  Fischern 
ans  Astrakhan  einige  technische  Verbesserungen  zu  verdanken  hat.  Handel 
und  Lohnarbeit  hängen  eng  zusammen;  unter  den  verschiedenen  Gewerben 
ist  das  Fuhrwesen,  d.  h.  die  Ablieferung  der  Warnten  an  die  Handelspunkte, 
das  eintiägliehste.  Der  Handel  hat  seinen  Aufschwimg  dem  Bau  der  trans> 
caspisehen  Eiseid)ahn  zu  verdanken;  aus  dem  euinpäivi  hen  Russland  nach 
Mitti  lasien  werden  die  Waaren  jetzt  über  das  Caspisch«?  Meer,  Askha]»ad 
und  Merw,  statt  wie  frfdier  Ql>er  Oieiilnirg  nach  Taschkeat  gebracht.  \'or 
der  Unterwerfung  der  Turkmenen  nahmen  die  Ivarawanen  von  Peisien  nach 
Mittelasien  den  l'inweg  »"dter  Hrrat  imd  Maimana:  jetzt  gehen  natürlich  , 
•itich  flir*;e  ^^'rlaren  dun*h  das  (lanscaspische  (Icbiet.  Kinen  neuen  Anf- 
Ulli:  liat  ih  i*  Transithandel  nach  der  X'ollenduug  dej*  Tran>tk,'iiikrisisclieii 
Bahn  ucnijunuen.  Selbst  die  indi-^chen  Waaren  \venl<  ii  ult  wegen  dei"  in 
A  full. -II  lis  tan  herrsclirmlrii  l 'niiihen  mul  i\<-y  liolim  /.  ill^ebiihren  Jiicht  nach 
Kabul,  sondern  nadi  ^ludir- Abluis  und  »hutii  i'i  r^ii  n  in's  transcaspische 
Gebiet  gebracht.  Die  aus  Persicn  kommenden  \Va;in  n  werden  fast  aus- 
schliessLieh  an  die  Hisenbaiiustatiouen  Askhabad  und  Duschak  abgeliefert;  nut 
Mesehhed,  der  Hauptstadt  Chorasans,  ist  Askhabad  durch  einen  Fahrweg 
verbunden.  Auch  die  afghanischen  Waaren  nehmen  wegen  der  feindseligen 
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Uiltung  der  ftfghaniacben  Regienuig  meist  den  Weg  über  Chorasan;  nur 
an  den  Ort  Takhta -Bazar  erlaubt  der  Emir  seinen  Unterthanen  f&r  Russ- 
lalid  bestimmte  Waaren  zu  bringen;  doch  ist  der  Handel  auch  hier  unbe- 
deutend ^  obgleich  der  Ort  eine  ^egelmissige  Postverbindung  mit  Merw 
besitzt. 

Die  mittelalterlichen  Städte ,  w  ie  das  alte  Merw,  waren  ztir  Zeit  der 
russischen  EroLeruni;  langst  verfallen;  die  heutigen  Städte  sind  alle  erst 
tinter  nissischer  Herrschaft  entstanden.  Der  Hauptort,  Askhabad,  besitzt 
jetzt  über  l'OOO  Einwohner,  die  zweite  Stadt,  Merw,  jief^en  8000,  Krasno- 
w'odsk  3jOU,  Kyzyl-Arwat  2800;  Uzun-Ada,  damals  die  Anfangsstation 
der  Transcaspischen  Rnhii.  zaliltf  im  .lafire  ^ea;en  1850  Einwohner^ 

Seit  1888  sind  zehn  DnrlVr  von  ( 'itlonisten  aus  dem  eur<>|i;iis(  lu-n  Kuj»slanci 
gegi'undet  wonh-n .  ilaruntt  i-  /.wei  Colonien  von  deutschen  Auswanderern 
aus  den  Gouverncnicnts  Sainar;i  und  Sarnfow.  nämlich  Krestdwojr  ( l(i  Wei-st 
Von  Serak-hs)  und  Sai atdwskojc  (am  Fluss«'  fingen -Ulja ,  18  Wei>»l  \i»n 
Germah.  in  der  Nähe  der  persijschen  Grenze,  äooO  Fuss  über  dem  Meeres- 
spiegel). 

Seit  1892  zahlen  alle  Nomaden  eine  gleiche  Staatssteuer  von  4  Rubel 
'von  jedem  Zelt;  die  Gemeindeabgafaen  sind  unter  den  verschiedenen  Gegen- 
den gemäss  dem  Wohlstände  der  Bevölkerung  vertheilt.   Im  Ganzen  sind 
die  Einnahmen  P/s  Mal  so  gross  wie  die  Ausgaben. 

Die  im  Reiche  allgemein  gQltige  Gerichtsverfassung  ist  im  tnmscaspischen 
Gebiet  noch  nicht  eingeftkhrt.  Ausser  den  Volksgerichten  besteht  seit  1892 
eine  Gerichtscommission  aus  Beamten  mit  juristischer  Bildung;  seit  1894 
ist  dieser  Commission  eine  ausserordentliche  Versammlung  von  Volksrichtern 
beigegeben;  letztere  soll  das  volle  Vertrauen  der  Bevölkerung  besitzen. 
Unter  russischem  Eintluss  soll  sich  die  Ansicht  der  Volksrichter  über  Vet- 
brechen  gegen  L<  lii  ti  und  Eigenthum  einer  allmählichen  V^erändci  un;r  nnter- 
ziehen;  g^en  solche  \'erbreclicn  werden  jetzt  viel  strengere  Urtheiie  aus- 
gesprochen, welche  <lie  Grenzen  der  den  Volksgerichten  uht'rlassenen  Ge- 
walt weil  (überschreiten  und  deshalb  von  der  höheren  Obrigkeit  nicht  be- 
stätigt weixleti  kr»nnen.  Es  wird  die  Hoffnuntr  atistresprochen,  dass  solche 
\*crbrerhrn  bakl  der  Competenz  ordentlicher  (ieriehte  /.uLrt'wiesen  wenlen 
möchttn.  w  ie  es  in  Turkestan  schon  ^eselielien  ist.  Die  Zalil  der  Todtsehlätr»* 
un«l  ähnlicher  \"erbreclien  ist  in  den  last  ausschlii'sslich  V(>n  Noei  Hleu  l>r- 
W"ohnlen  Kreisen  von  ManLcvschlak  und  Ki  asnow  (»d>k  besonders  gre>ss:  \  er- 
gegen  Kii^enthum  kommen  mehr  in  den  südlichen  von  Ackerbauern  bcwohnieu 
Kreisen  \ov. 

Der  Bildungsgrad  der  Bevölkerung  ist  noch  sehr  gering;  es  bestanden 
(lK9t))  24  europäische  Lehranstalten,  darunter  ein  rrogymoasium  in  As- 
khabad. Askhabad  besitzt  eine  öffentliche  Bibliothek  (12190  ^de).  Die 
Zahl  der  muhammedanischen  Volksschulen  betrug  (1893)  186,  darunter 
179  Mektebs  nnd  7  Medresehs;  letztere  entsprechen  wenig  ihrem  Namen 


1  Jetzt  sind  bekanntlich  die  Station  und  der  Hafen  nach  Krasnowodsk  über« 
geflUirt,  wodurch  der  Ort  Uztm-Ada  jede  Bedeutui^  verloren  hat. 
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und  unterscheiden  sich  fast  gar  nicht  von  den  unteren  Lehranstalteu.  Auch 
der  Gesundheitszustand  soll  bedeutende  Fortschritte  gemacht  halien;  das 
Vertrauen  der  Bevölkerung  eurnpäischen  Ärrten  gegenüber  niiTinit  mit  jiMlem 
Jahre  zu.  Die  Pocken,  welclitn  früher  in  Askhahad  die  Hälfte  dw  Kinder 
zum  Opfer  fiel,  treten  jetzt  virl  weniger  l>osartig  auf.  Von  den  übrigen 
Krankheiten  sind  M.ilann  und  Syphilis  besonders  stark  verbreitet;  im  Kreise 
Tedsrhen  «sollen  last  alle  Saloren  die  SvphiÜs  haben:  d(H*h  nimmt  die 
Krankhrit  dank  den  kliuiatischeu  Verhältnis&ea  im  Allgemeinen  erneu  gün- 
stigen \' erlauf. 

In  Taschkent  hat  sich  Knde  181)5  ein  »  Verein  der  Freunde  der 
Arehaeolü}j;ie-  unter  dem  Ehn  nv msitz  <les  (leneral- Gouverneurs  liinm  A. 
Wrewski  crrbildett  Vire  -  Prat'sidcnt  ist  der  Director  des  (ivniiiasiinns  wm 
Taschkent.  Siaatsrntlt  X.  Ostruumow.  Die  Arheitcn  des  VCrcin.s  winden 
zuerst  im  -Mittelasiatischen  Boten-  (vergl.  oben  S.  1.5.'))  veröffentlicht;  seit 
diese  Zeitschrift  nicht  mehr  besteht,  erscheinen  die  Protokolle  der  Sitzungen 
und  die  Aufsätze  der  Mitglieder  des  Vereins  in  der  Gestalt  von  einzelnen 
BroschQren.  Die  wichtigste  Entdecicung,  welche  unsere  Wissenschaft  dem 
jungen  Vereine  verdankt«  sind  die  vom  Obersten  Kall  nur  (Kreischef  von 
Aulie^Ata)  am  Talas  gefundenen  alttflrkischen  und  iiignrischen  Inschriften. 
Im  November  1896  wurde  eine  nur  aus  vier  Zeilen  bestdiende  alttflHcische 
Inschrift  in  der  Gegend  Airtam>Oi,  8  Werst  vom  Dorfe  Dmitrijewskoje, 
gefunden  und  copirt;  die  Copie  wurde  nach  St  Petersbui^  an  die  Orienta- 
lische Section  der  Kais.  Russ.  Archaeologischen  Gesellschaft  geschickt  und 
Ist  zum  Theil  vom  Akademiker  Dr.  W.  Radi  off  cntziffeit  worden;  leider 
Ist  diese  Copie  sehr  mangelliaft.  so  dass  die  Lesung  vieler  Zeichen  unsicher 
bleibt.  Band  XI  der  »Zapiski  der  ürientnlischen  Section-  wird  einen  dem 
Protokoll  des  Vereins  entnomnienen  Bericht  über  die  wichtige  Kntdeckung 
und  einen  .\rtikel  W.  Radloff's  mit  Text  und  Ül)ersetzung  der  kleinen  Grab- 
inschrift enthalten ;  in  Einzelabdruck  sind  lieidc  Artikel  bereits  erschienen. 
Von  W.  RadlotV  w  ii-ii  dif  \\'i<*Irti2:k»'il  der  jetzt  fesii2;»'sti  lltrn  '1  liat>a(  lii'  hfr- 
voi-geholM'n ,  diusj»  die  von  \  .  Tiionisen  entzlAei'te  i?chrift  auch  bei  den 
westlichen  Türken  in  (ieluaui  li  war. 

Nidit  wt'it  drinsi  11(111  Dorfe  in  der  Schlucht  Kulan -Sai,  hti  den 
Ruinen  .Xk-  Tt'p»'  ndcv  Ak-  l  iiU'  (vergl.  oben  S.  l.'il  «md  Kit»),  befindet  sich 
der  Schriftstein  Tschiim-Tasch  (21  Kllen  lang,  (J  KUen  breit,  18  Zeilen); 
die  Schrift  hielt  der  Entdecker  zuerst  ftlr  arabisch,  bei  genauerer  Unter- 
suchung (im  Juni  d.  J.)  erwies  sie  sich  als  uigurisch.  Zugleich  wurdoi  noch 
zwei  uigurische  Inschriften  In  der  Schlucht  Terek-Sai  (nur  durch  dne  Er- 
hebung vom  Kulan -Sai  getrennt)  gefunden.  Die  eine  (38  Zeilen)  befindet 
sich  auf  einem  senkrechten  Granitfelsen;  die  Zeichen  sind  schlecht  erhalten; 
die  linke  Ecke  enth&lt  9  Zeichen  in  alttürkischer  Schrift.  Die  zweite  In- 
schrift ist  auf  einem  (7  Ellen  langen,  4%  Ellen  breiten)  Steine  (auch  Granit) 
geschrieben  und  stark  zerstört;  nur  7  Zeilen  (an  verschiedenen  Stellen)  sind 
erhalten.  Über  diese  Entdeckungen  wird  im  Protokoll  des  \'ei  eins  vom 
29.  August  1897  berichtet.    Von  den  drei  erwähnten  Inschriften  konnten 
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nur  wenige  Zcilfii  rnpirT  wcfdpn :  nur  von  zwei  Zt'ilen  der  dl'itteo. Insciiril't 
wurde  ein  sehr  primitiver  P;ij)icr;ilikl€Ttsrh  lu-r^i-strllt 

Was  (V\«'  ü^>ntfen  Arlieitcii  i]<-s  X  ereiii-^  lu  trilVt.  m)  wurden  von  iiun 
im  Jahre  IM'T  itilj^t'nde  drei  Brt»s(  hüren  hnauN^t-m  lien : 

1.  Protokoll  der  Sitzuns;  vom  17.  Feliruar  1897.  l>en  Anw  «  sriKit  u 
wurden  unter  AniUnia  vorgezeigt:  a.  ein  vom  buchanschen  Luär  ge- 
.>^;uidier  kupferner  Teller  mit  kufischer  Insehrift:  6.  ein  chinesischer  Spiegel 
(aus  Kupfer);  c.  ein  in  den  Umgebungen  der  Stadt  Osch  ausgegrabenes 
kupfernes  Amtszeichen,  ebenfalls  mit  knfischer  Inschrift.  Alle  drei  Gegen' 
stände  sind  in  der  BroschQre  abgebildet*  Ausserdem  enthilt  die  Broschilre 
den  in  derselben  Sitzung  verlesenen  Aufsatz  E.  Smirnow's:  »AtterthQmer 
am  mittleren  und  luteren  Lauf  des  Syr-Daija«.  0er  Verfasser  beschreibt 
zuerst  die  Gegend  des  alten  Otrar,  am  unteren  Lauf  des  Arys.  Die  von 
den  Flflssen  Bugun,  Tschajan  und  Arystandy  durchströmte  Luss-Steppe 
besass  frQher  ein  weit  verzweigtes  Irrigationssystem;  der  Arys  und  der 
Bugun  waren  durch  Kanäle  verbunden;  fiir  die  Stadt  Otrar  war  aus  dem 
Ar\'S!  ein  besonderer  Kanal  abgeleitet.  Auch  am  linken  L^fer  des  Syr-Daija, 
oberhalb  nnd  unterhalb  der  Mündung  des  Arjrs,  finden  sich  Reste  eiiu's 
Irrigationssystems  und  viM-schiedeuer  Beffstigungen ;  die  be<leutendsten  sind 
die  Ruinen  Kawgan.  Artyk.  Kumujnn  und  Myram.  Niudlieh  von  den  Bergen 
Karntnu.  wo  jvt/t  nur  die  Ansiedelungen  Su/^k  und  Tschulak  -  Kurgan  liegen, 
sind  ebenfalls  Trütruner  vieler  Ziegelbauten  und  sogar  ^piuren  eines  alten 
l'hausst'r Weges  (bei  'I'srliulnk  -  Kurgan)  vorhanden. 

— ](i  Werst  nördlieii  von  der  Pnstst<ition  Tiunirti  -  Ar\  k  ,  am  Kanal 
desst  iiii  II  Nauicri**.  liegt  die  Ruinenstt^iie  8unak-Kurgan  oder  .Sunak-Ata. 
in  weUltef  .schon  Lerrh  die  Trünuner  df»s  alten  Saganak  erkannt  hat.  In 
der  I.'mL'ei^end ,  wie  aiicii  an»  etwas  vvf»ilii.lier  gelei^enrn  kanal  Tsehijeli. 
sieht  man  vi»'le  buiitf  Zit>;«^ Ibauten :  auch  wohnt  hier  ein  lialljnomadiseher 
Stannn.  «lie  Sunak  oder  Sunak - Khütlselia ,  welcher  in  ethnographischer  und 
linguistischer  Hinsicht  einige  Eigenthümlichkeiten  bietet  und  noch  von  keinem 
Ethnologen  erforscht  ist. 

Die  Lage  des  alten  Dschend  und  der  übrigen  l*ei  Gelegenheit  des 
Feldzuges  von  Dschutschi  erwähnten  Städte  kann  nicht  genau  bestimmt 
werden.  An  den  Flussarmen  Jany*Daija  und  Kuwan-Dajja  befinden  sich 
viele  Ruinenstellen,  wie  Tibet -Asar,  Iris^Kul- Asar,  Bidaik-Asar.  Kiun- 
Tscheku,  Ungnrly,  Karasch  und  Tekturmas.  Auch  hier  wohnt  ein  beson« 
derer  Stamm,  die  Khodscha.  Die  alten  Mauern  und  ThQrme  (aus  Lehm 
oder  Rohziegeln)  w^urden  in  der  Gestalt  von  mehrei'en  rethweise  geord- 
neten, gewölbten  Galerien  errichtet,  die  Zwisehenräume  mit  Erde  ausge- 
füllt, über  den  Galerien  noch  ein  zweites  .Stockwerk  gebaut.  Ebensolche 
GiUeiien  sind  bei  den  Ausgrabungen  in  Tasi-hkent  (in  den  Hügeln  Schasch- 
Tübe  und  Ak-Tübe)  gefiniden  worden.  In  der  Nähe  der  Mündung  des 
Flusi^es,  bei  der  Stadt  Kazalinsk.  liegen  die  Ruinen  des  alten  Jangy-Kenc 
jetzt  von  den  Kirgizen  Dschankent  genannt. 

'  i^fimmtliche  Copien  befinden  sich  jetzt  in  St.  Petersburg  bei  Baron  V.  Rosen. 
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2.  Protokoll  der  Sitzung  vom  5.  Mai  1897.  Enthält  unter  Aiulereiii 
eine  BeMrltreibung  und  Abbildung  der  bekannten  Moschee  Aisclia-Bibi  bei 
AuUe-Ata  und  lulgeude  drei  Abhandln ngt-n: 

a.  AV.  Kallaitr,  Ehemalige  Ortsehaflen  im  Kreise  Aulie-Ata  i&ngs  der 
atten  Karawanenstrasse  von  Taraz  (Talas)  nach  Osttorkestan,  mit  olner  Karte. 
Der  Verfasser  geht  von  Sprenger*«  «Post- und  Reiserouten«  (in  der  russl- 
ifchen  Übersetzung  von  N.  PetrowskI)  und  von  den  Arbeiten  von  W.Bar* 
thold  imd  N.  Petrowski  *  aus.  Die  Lage  der  alten  Stadt  Taraz  kann  nicht 
genau  festgestellt  werden,  doch  konnte  die  Stadt  dieselbe  Lage  wie  das 
heutige  Aulie-Ata  baben«  wo  viele  Spuren  alter  Erdwalle  und  sogar  Ziegel- 
bauten jiefundm  worden  .sitid.  I  ber  den  Flus-s  Talas  zog  sich  frQlier  title 
Brücke  auf  steinernen  Pfeilern  beim  Orte  Kara -Keiner,  nicht  weit  vom 
Dunganendorfe  Dschalpak  - Tepe.  Weiter  fiel  die  alte  Strasse  nicht  mit  der 
heutigen  Poststrasse,  sondern  mit  dem  etwas  südlicher  geh'genen  Karawanen- 
wege zusanunen.  Hier  lageFi  die  von  den  arabischen  Geographen  ei  wähnten 
Orte  Unter- Nuschdx  li  ui  -  (jetzt  Ruinen  Vlk^n  -  Kara -Turtkul)  und  Kasra- 
bas  (  jetzt  die  bekaiinieu  Huinen  Akhyi> - lascli ;  <>  —  S  Werst  vom  Akhvr- 
Ta.'>(  li.  in  der  (4e!;end  l'lnir  -  Kaindy.  sind  Trümmer  fritter  nlfm  Stadt  vor- 
lirtndt  n>.  Dhiimi  Ii  irrnnle  i>irii  <lt  r  Weg  tier  Ai*al»t'i'  vom  hriiiiLTt-n  Ivara- 
w  arirtiwfge ,  ilui chkreuitte  bei  Akhyr-Tiibe  die  heutige  PosLslra^^?e  und 
V»  I riniuti-  sich  mit  ihr  beim  Flecken  Podgornoje.  Aid"  dieser  Strecke  lag 
der  Ort  Kul-Schub,  jetzt  der  Turtkul  (alte  Befestigung)  Son-Kaity.  Hier 
wuchst  in  grosser  Menge  das  Gras  Kol -Schub,  ein  vorzügliches  Kauiei- 
futter,  von  welcliem  der  Ort  wahrscheinlich  seinen  Namen  erhalten  hat  Bei 
dem  Dorfe  Podgornoje  (bd  den  Eingeboi-enen  Kum-Aryk,  mit  Spuren 
froherer  Ansiedelungen)  lag  wahrscheinlich  der  Ort  Dschul- Schub;  auch 
dieser  Name  stammt  wahrscheinlich  von  dem  hier  wachsenden  Grase,  noch 
jetzt  Dschul- Schub  goiannt.  Die  Stadt  Kulan  muss  man,  wie  auch  die 
Irubei'en  Foi^cher  (mit  Ausnahme  von  Petrowski)  angwonunen  haben, 
Y*ei  der  Station  Tarty,  jetzt  Dorf  Lugowoje,  suchen;  die  Ruinenstelle  Kulan 
1st  ungeiihr  3  Werst  von  der  Station  entfernt.  Weiter  ging  der  Weg  iSngs 
der  li<  iifiucn  Po>i>trasse  Rber  Merke  und  Aschpara  (j»*lzt  Tschaldawar)  in 
das  Thal  des  Tschu.  Die  Stadt  Dschul.  welche  Barthold'  bei  Pischpek 
sucht,  lag  vielleicht  an  der  Stelle  des  Thurmes  Burana;  der  von  Idrisi  er- 
wähnte Weg  von  Dschul  nach  Akhsyket  würde  dann  mit  deui  Wege  rd>er 
Dschul -Gur  (in  der  Hochebene  Susaniyr).  Dschiungaiy,  Keimen -Tübe  und 
längs  dem  Tfer  des  Syr-Darjn  rnsnnnnr-nfallen. 

/».  N.  M  a  U  5 1  /  k  i ,  Grabinscln*il"ten  bei  Khodschakent  aus  dem  1 4.  Jahr- 
hundert.   Es  vs  erden  h  Inschriften  (arabischer  Text  und  russische  Über- 

1  Zapiaki  der  Orient.  Sect,  der  Kais.  Russ.  Archaeol.  Ges.,  Bd. VIII  {ver^ 
auch  Toniaschek,  WZK.M.  III,  lO:}  — 108). 

'  Durch  die  bei  Gardizi  (vcrgl.  meinen  oben  S.  ir>l  envrdniten  Bericht,  S.  89) 
angeführte  Volksetymologie  wird  dir  von  Tomaschek  vorgeschlagene  Lesung 
Bar«khan  Itir  Nuschdschan  endgültig  sichei'^^rstcllt. 

'  Wie  früher  Touiaüchek.  Die  in  den  Quellen  angegebenen  Entfernungen 
cwlngeu  uns,  bei  unserer  früheren  Ansicht  ztt  verharren. 
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>ft/iui'4)  angefilhrt;  die  Insrhriften  preise«  die  Gelehrsanikeii  der  hier  be- 
gr.'iiitnen  Scheiche  (gest.  TJ.i  l)is  825  H.).  Einer  dersell)en.  Khodscha 
M.iliiiind  (gest.  8'Jö  Ii.)  war  vieileiclit  der  Vater  des  berühmten  iieiiigen 
Kiiod^t  lia  Ahrar. 

c.  N.  Ly  kos ch  in ,  Über /.uiiiliig  geinachte  ai*chaeolügische  Funde.  Die 
grösste  Aufmerksamkeit  widmet  der  Verfasser  einem  kleinen  in  Taschkent 
au?>g<'grabeiien  Sarge  (aus  Lelun)  aus  der  vonnuhaunnedaiusGhea  Zeit,  wel- 
eher,  wie  mehrere  andere  bei  Taschkent  gefundene  Särge,  auf  die  in 
historischen  Quellen*  erwähnte  eigenthOmlidie  Art  der  Bestattung  deu« 
tet:  das  Fleisch  wurde  vom  Leichnam  getrennt  und  nur  die  Knochen  be- 
erdigt. 

3.  Protokoli  der  Sitzung  vom  29.  August  1897.  Inhalt: 

o.  Übersetzung  einer  Urkunde,  von  Timur  der  grossen  Moschee 
Kliazret- Sultan  in  Turkestan  au^estellt;  die  Moschee  und  ihre  Umgebung 
werden  als  Wnkf  den  Nnchkommen  des  Heiligen  Ahmed  Jesewi  überlassen 
und  dabei  deren  Rechte  und  PlUchten  hestimint^ 

b.  Abbildungen  von  drei  archaeologischen  Gegeuständeo:  1.  Kupfernes 
i'lt  fliss,  iO  Werst  von  Taschkent  auf  dem  Wege  nach  Tschinaz  ausge^rabt>n. 
2.  Kessel  aus  Bronze,  aus  Westsibirien  zugesandt.  B.  Menschlicher  Kopf 
aus  geinniinten»  Lehm,  in  AuHe  Ata  'gefunden. 

r.  Btrichl  des  ()bei*sten  Ivullaur  über  die  von  ihm  entderktt  n  In- 
st  liriltrii  (vcri^l.  ohpn).  Die  Ruinen  Ak-Tübe  oder  Ak- Tcpe,  wo  die  Inschrit'tftj 
gtiJundcn  wnideu  sind,  hält  der  Verfasser  für  die  CbeiTCste  einer  brdi  utrn- 
den  SlJiUi,  weh  h«>  eine  genauere  Krfiuschung  verdienen  wurden'.  I.>  \\  i*iden 
auch  einige  aiidcrr  alte  Befestigungen  erwSluii;  uichlig  ist  die  B«'int'rkung, 
dass  die  von  kleinen  Wällen  umschlossenen  Plätze  von  den  Eingeburenen 
Balbal^  geuaimt  weixlen. 

fi,  P.  D j  a  t  s  c  h  k  o  w ,  Die  Gegend  Kusara ;  handelt  Ober  die  angel  )lich 
im  See  Issyk-lCul  befindlichen  TrQinmer,  ttber  die  an'a  Land  geschwemmten 
Münzen  und  ander«!  Gc^enstiUlde^ 

tf.  Genealogie  des  heiligen  Kara -Chan  (tarkisch  von  Imam-Dscban, 
mit  russischer  Lberaetzung). 


'  Taburi,  Amiales  II,  1694,  und  Sehe f er,  Description  de  Bookhara  par  Ma- 
liainmed  Nercliakhy,  p.60. 

*  Unser«  !  Anv.rfit  nach  kauu  die  Urkunde  schwerlicli  echt  sohl ;  darauf  deutet 
schon  der  zur  Zeit  Titnur's  nocli  nicht  übliche  Ausdruck  •Kiigizen  (im  Original  wahr- 
scheinlich Knzak)  und  Sarten-. 

*  ,]c\it  beiludet  sirh  h\rr  die  dfut'^olu-  (  "olniiif'  Oi  low,  wns .  wie  Schreiber 
dieser  Zeilen  aus  eigener  Ertahrtiiij^  weiss,  der  KHiahung  <ier  Trüiiuuer  wenig  for- 
derlich isL 

*  Bis  jetst  wurde  angenommen,  dass  dieses  Wort  nur  in  den  alttOrkischen 
bischriften  vorkommt,  vergl.  Radioff,  Alttttrkische  Iiischriflen»  St. Petersburg  1895,  • 
S.234.  und  Thomsen,  Irisr[i]i!lons  de  l'Orkhon,  p.  221. 

'  Auf  eleu  Inhalt  des  Aufsatzes  L:>'ltfn  wir  hier  nicht  genauer  ein,  da  er  von 
einem  jetzt  dureiiauä  übenvuüdeueu  Standpunkt  geschrieben  i»t  und  nichts  Neues 
enthält. 
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Genealogie  derselben  Persönlichkeit  von  Mollah  Abdtlttah  JiinittOw, 

aogeblich  auf  Grund  lustoriseher  Qiu  lli  n'. 

g.  Abbildung  des  Cn  n! uU'nkinals  des  heiligen  Kliodscha  Abti  -  AI idnllah 
Muhammed  ihn  Ali  al-Hakiin  Tnmiizi  (ge-st.  255  H.),  nelist  einer  Photo- 
graphie der  Grabsehrift,  einer  Ahlnldung  der  alten  Moschee.  Ton  Tarniiz 

und  einer  der  Schrift  ^•»Vl  ^^^j^  entnommenen  legendären  Biographie  des 

Heiligen  (nur  panischer  Text). 

Von  einem  Mitgliede  des  Vereins,  N.  Lykoachin,  erschien  in  diesem 
Jalire  eine  russische  Übersetsang  dar  von  Ch.  Schefer  herausgegebenen 
»Geschichte  Bucharas«  von  Muhammed  Nerschakhi.  Der  Übersetzer  hat 
auch  Handschrilten  benutzen  können»  wodurcli  er  in  der  Lage  war,  den 
Text  der  gedruckten  Ausgabe  an  mehreren  Stellen  zu  verbessern.  Wir 

machen  auf  cBe  Lesungen     j  „.^Lr  für     **  ,^\^  (S.  24  der  Text- 

ausgäbe),  Jr^J^mr  ^j^^(S.54),  UjJ^flir  Uj/^(S.70)  aufinerksam. 

Zum  Schluss  möchten  wir  noch  einige  Artikel  der  in  Taschkent  zwei- 
mal w5chentlsch  erscheinenden  »Turkestanisehen  Zeitung«  (Turkestanskija 
Wjedomosti)  erw&hnen.  Die  ersten  Nummern  dieses  Jahres  enthatten,  wie 
gewöhnlich,  einen  kurzen  Überblick  über  das  vergangene  Jahr  in  %'-er- 
schiedener  Beziehung.  So  finden  wir  in  Nr.  3  eine  ZusammensttOlnng  der 
meteorologischen  Beobarlitnngen  fur  1896  und  fiir  die  ganze  P»ri(>ilf  von 
1877  (Anfang  der  r<^ehnä.ssigen  I?i  «iliielitungen)  .in.  Diese  7.wan/.i;giihrigen 
Beobaehtungen  ergeben  fur  Taschkent  das  Jahresmittel  +  I  '>.s''r,.  das 
Januannittel  —  1.1"  (absolutes  Minimum  — 26.1°)  und  das  .luliuiittel 
+  *i7.9*'  (ahsohifrs  MaxiuuiTn  -f  12. 6**).  Nr.  4  enthält  eine  fljronolo'jtsch*» 
und  bibliograplä.sche  rbeisicht  l'iir  das  vcri^niiirriH'  .\-\\\v.  XOn  den  im 
Laufe  dieses  Jahres  erschienenen  grr>ssereii  Aul'säl/,«'n  uiuilitcii  wir  besonders 
den  Aufsatz  von  W.  (N?\  6,  U.  11.  1»)  und  17)  erwähnen,  welcher  der 
w  ichtigsten  EinnaluuiHjiiclle  <lcs  L;iii(h's.  der  Bau«>\\  nlh  uhur.  irewiclnu  t  ist. 
Baunnvolle  niedriger  (^iialuai  u  ui  ilc  in  Turkestan  von  jeher  ajigt  li.nit ;  unter 
russischer  Herrschaft  .sind  hi»*r  die  amerikanischen  .Sorten  ar»  limaiisirt 
worden.  Seit  der  Weiterfiihrung  der  TranscaspLschen  Bahn  bis  Samarkand 
(1888)  haben  sich  die  BaumwoUpflanzungen  bedeutend  entwickelt;  jetzt 
werden  in  Russland  jährlich  4  Millioniai  Pud  Baumwolle  producirt,  wovon 
2  7|  Millionen  auf  Turkestan  und  von  diesen  wieder  2  Millionen  auf  das 
Feigana-Thal  entfallen,  wahrscheinlich  steht  noch  eine  weitere  Entwickelung 
bevor,  da  wegen  des  hohen  Zolles  auf  ausl&ndiscbe  Baumwolle  die  Anfrage 
bei  Weitein  das  Angebot  Uberti-ifft.  Ffir  die  wirtlischaltlichen  Zust&nde  des 
Feigana -Thalea  hat  die  Entwickelung  der  BaumwoUcuitur  eine  volle  Um- 
wSlzung  zur  Folge  geliabt.  Ein  Fünftel  der  bewisserten  Ackerfelder  ent* 
feilen  jetzt  auf  BauinwoIIpflan/ungen,  weshalb  die  Nahrungspf1an/en  auch 
auf  unbewasserteni  B(>d«'n  (Lalmi  genannt)  angebaut  weide'n;  der  l*reis  <les 
Brotes  ist  dadurch  bedeutend  gestiegen  und  erreiclit  zu  bestimmten  Jahres- 


'  Beide  Genealogien  sind  historisch  volikommen  werthlos. 
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Zeiten  eine  filr  die  Srmei'e  Bevölkerung  unerschwingliche  Hohe.  Die  (Jetzt 
Im  Bau  hegriffene)  Eisenhahnvei'bindung  zwischen  Taschkent  und  FeigoDa 
wird  diesem  Vhel  nur  zum  Theil  abhelfen;  erst  nach  einer  WeiterfUliruiig 
der  Balm  bis  Semiijetscl^e,  wo  die  Getreidepreise  noch  sehr  niedrig  stehen, 
wird  das  Land  billiges  Brot  in  genOgender  Menge  erhalten  können.  Durrh 
den  BaumwoHexport  werden  jetzt  nach  Fergana  jährlich  15 — 16  Millionen 
Bnbel  eingeführt,  wa«  ebenfalls  einigen  Einfluss  auf  das  Steigen  der  Preise 
ausGbt,  Das  Geld  erreicht  jedocli  nicht  die  immittelbaren  Producenten. 
sondern  bleibt  in  den  Händen  euwr  Classc  von  Vennittlfrn.  Bai  (eiy:rntlich 
»die  Reichen«)  genannt.  Zur  Zeit  der  U/.Uekenherrschaft  nalimen  die  Bai  die 
Stellung  von  Vemiittlern  zwisclien  den  Stimk  rlieaintcn  und  der  steuerpllii  iitiii'  ii 
Volksmasse  ein;  jetzt  hehaupten  sie  eine  älioliche  vermittelnde  Stellun;L'  auf 
dem  Baumwolltnarkte.  heHen  der  Bevölkeriinu:  die  Kosten  der  Baninwoll- 
gevvinnnnij'  7.u  bestreiten  und  erhalten  hei  der  Krnti*  ihr  Geld  mit  hohen 
Zinsen  /urnrk;  die  Ahhängiukeit  dw  He\  ölkerniiir  v(ni  dieser  ('la.ssp  wird 
d.idnreh  innner  grösser.  Nnr  die  KröiViiiinic  eines  billigen  Credites  (mit  Hiilfe 
der  Kei<-hsbank)  kann  dir  sn-  Nnth  .'ililirllVn. 

Nr.  19  enthält  <  iii<  ii  ArtiUrl  über  die  >  BaunnvoUindustrie  in  Buelinra- 
(iihric  Namen  des  Vi  i  l'a>sers j.  Die  BauuiwoUe  liildetr  von  jeher  den  uich- 
liusii'u  llxjioiUuükLl  des  Landes  und  wnrde  iViUier  duicli  Iva  raw  an  en  nach 
Örenlua^i  und  von  da  mit  der  Kisenbahn  naeh  Moskau  und  ^i>hnij - 
gorud  gebracht;  seit  dem  Bau  der  Transcaspiscben  Eisenlmlm  widmet  die 
Bevölkeriing  des  Zarafschan- Thaies  ihre  KrSfte  fast  aussdüie^lidi  der 
Producinitig  dieses  Artikels.  Wegen  Mangels  an  Wasser  kann  die  amerika- 
nische BamnwoUe  hier  nicht  angelmut  werden;  die  einheimisc-he  steht  der 
amerikaiiischen  an  ErtragsföliigkeJt  wie  an  Qualität  des  Pi^oducts  nach ,  dafür  ' 
sind  die  Kosten  der  Baumwollgewinnung  bedeutend  geringer.  In  neuester 
Zeit  hat  das  Steigen  der  Anfrage  eine  Verschlechterung  der  Baumwollsorten 
und  sogar  verschiedene  FSlscliungeu  zur  Folge  gehabt;  zur  Bekämpfung 
der  Fälschungen  sind  seit  1893  besondere  Aufseher  angestellt.  Um  das 
zur  Baunnvollgewinnnng  nöthige  Geld  /.u  erhalten,  {übernehmen  die  inii 
schweren  Abgaben  belasteten  Landwirthe  oft  \'erplliehtungen.  welchen  sie 
spater  nicht  nachkominen  können  und  durch  welche  ihr  Wohlstand  voll- 
ständig untergraben  wird.  Überhaupt  bildet  die  künstliehe  Entwicke- 
lung  dieses  eiiu'n  Zweiges  der  Landwirthschaft  auf  Kosten  der  idirigen 
«•ine  l>ed«'utende  Gefahr  Cnv  das  Land:  die  erste  Missernfe  würde  im  Fall 
einer  tjleieh/eifiiren  reielirii  Krnte  in  Anierikft  ireiiügen,  um  eine  wirtli- 
scliaftliche  Krisis  iu  i  \  ni /uT-ufen ,  von  der  die  15*  \  öllvcrnng  sich  erst  nach 
mehreren  .lahren,  und  auch  das  nur  unter  gim>ligen  Luiständen,  erholeji 
künn«Mi  wiu'd«'. 

Die  iilifii  angeführte  \"oraJisset/.unu:  einer  weiteren  Kiiu\  ickrhinsr  der 
liaumwollcultur  wird  duri-h  ilie  in  Nr.71  «'rwähnte  Thalsache  boiäii^i,  dass 
die  BaunnvoUcultm'  sich  in  iliesem  Jahre  weiter  nach  Norden  verbreitet 
hat  und  auch  im  Kreise  Tschimkent«  was  früher  fur  unuiöglich  gehal- 
ten wm^e,  eine  bedeutende  Ernte  (gegen  20000  Pud  Rohbaumwolle)  c^ 
wartet  wurde. 
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Am  5.  September  a.  St.  wurde  Turkestan  von  einem  starken  Erdhpben 
hfinigr'^iicht .  von  welchem  audi  die  wt'lfbprühmten  Arrhit('ktnrdrnkni;il»T 
Samarkand^  bedeutend  e;elittPn  haben.  Der  Hrschrfibuiii,'  dirscs  Schadens  ist 
«lor  Artikel  von  N,  Sc  h  t  s  c  h  r  r  Iii  na- Krauiarenko  (Nr.  'IS)  i;i>\vidniet. 
Am  mcistt'M  hat  die  .Meibcsi-h  Bibi-Khanym  mit  der  grossen  MoscJic«-  m-liticn; 
das  Haupttliur  ist  last  ganz  zerstört.  Auch  die  Kuppel  des  Gralxienkmals 
Timur's  (Gur-Emir)  hat  zwei  grosse  Risse  bekommend 

*  Einige  gegen  Ende  de»  Jahres  ers<  hieiu  ne  Schriften  waren  mir  zur  Zeit 
der  Abtassung  dieses  Berichte»  noch  nicht  zugängUch  und  werden  in  dem  Jahres» 
bericht  filr  1896  besprochen  werden. 
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KaraÜQisch-türkische  Sprachproben  aus  Kalle 

in  Galizien. 

Besprochen  von  Dr.  Karl  Fot. 


^achdtMH  durch  W.  Hadloft"  s  Publication  im  Bande  seiner  -Proben  der 
\ Olkslitl.  der  noi-dl,  Tiirkstämnie«  (aiifrpzpiiit  von  Heinrich  "Winkler  im  T.itt. 
Centralbl.  1897  Nr.  49  Sp.  1604)  dns  Intt  rt'ssi'  iTir  die  KaraJmennmndarteu 
iiefordnrt  \<t .  dürft»-  fVie  ^*e^oflenllic^llnl)^  tier  nnrlistehenden  Probfn  nicht 
ungern  gcsrluMi  wt  rdt'u,  st)  \\  «»nie:  umfangreich  diese  auch  sind'.  Sie  wuj-- 
den  von  Lehrerinnen  in  Kalic  aus  dem  Munde  karannischer  Kimler  iresani- 
nielt  und  /.war  auf  Veranlassung  des  k.  k.  t'isterreichischen  Landcsx  ludinspec  - 
toi-s  Hrn.  B.  A.  Baranowski ,  welcher  die  so  entstandenen  Atifzeichniui^eu,  mit 
vei-schicdenen  eigenen  Bemerkungen  vei*sehen.  in  schi  ilankriiswerlherLieWns- 
wördigkeit  durch  Vennittehuig  meines  H«  i  rn  (  oUegen  Dr.  Fi.scher  fiir  unsere 
■Mlttheihiiigcn«  zur  freien  Verfiigung  stellte.  Ich  lasse  diese  Proben  hier 
ziiDiehst  genau  so  folgen,  wie  sie  eingesandt  wurden,  und  schliesse  dann  eine 
Analyse  an.  Der  weitgreifende  spraGhliclie  Unterschied  zwischen  diesen  und 
den  von  SadlofT  gegebenen  krim-karalmischen  Proben  wird  sofort  ein* 
leuchten. 

Karaimisch- türkische  Sprachproben  aus  Kaliö  in  Galizien. 
Mitgetheilt  von  Hra.  B.  A.  Baranowski  in  Lemberg. 

I.  Stilis  t  an  [jvn.  Vater  Alä,  PI.  Ata-lär:  Mutter  Mama,  PI.  Mama- 
hir;  Sülm  Oiiii/,  V\.(hru-hir\  Tocliier  (Mädchen)  Kfjz.  V[.  Kyz-iär\  hnuif-r 
Karyndns.  PI.  Karyuda.'i •  inr  \  Schwester  Touduh.  IM.  Tnuiiuk -  tär\  Pfeixl  ..4/. 
V\.  At-inr;  Kuh  Mk\  VI  Inek-lcr;  Ochs  Egi:  {Itfis),  VI  Ikfu-ler:  Schaf 
Owce\  VlOKce-len  Schwein  ToMz  (g?),  PI.  Totthtiz-Ur;  Hund  Jt,  VI  It- 
(tri  Katze  Maei,  PI.  üfoct-i^;  Henne  Tarn»,  PI.  Jfamuk'Hr}  Gans  Kos.  PI. 
Kas-idr\  Kopf  Bas,  Hand  JTo/,  Fuss  Ajdkf  Auge  A«e,  Ohr  Eutdk^  Nase 
Borün,  Mund  Hi//ja  -.  Zahn  ITtw,  Finger  Sarmak, 

II.  Prononiinn.  Ich  jn«R,  du  «m,  er  (sie,  es)  oi,  wir  hif  (c?),  ihr 
AC,  sie  aidr. 

'  Ich  erwarte  umfnssf^nderes  Material  niifi  !)nfTc,  über  dasselbe  sfhr  h:tlrl  ei»'^fi 
Bericht  lictern  zu  köniien.  d«T  ein  befriedigendes  Bild  von^  dieser  merkwürdigen  ka- 
ralini&cheii  Mundart  geben  wird. 

*  Hr.  Baranowski  antorstreidit  iH>iiiisrlio  W'Srter  eimiitil,  ruthrnischo  oder 
klciiiru^Hischc  doppelt. 
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III.  Numeraliiu    1  6cr,  2  ikit  3  ic,  4  dert,  5  hes,  6  ai^,  7i<t^%  ^ 
jfw.  9  toAia  <|r?)  (im  Osmanischen  dok^)^  10  m,  11  mbtTf  12  mmH,  13  onfet 
u.a.w.,  20  iget»,  30  ote«,  40  kerk,  50  aniÜ,  60  aftjfmjfs^  70  Jeind»,  80  MitMm, 
90  ioktan,  100  t»,  200  fiK»,  300  kiz,  1000  «n«. 

IV.  Adjeciiva.    yea  Jank^t  BÜtkdrt^  weiss  schwarz  kard^  gut 
jolM^,  schlecht  choTy  hoch,  gross  WA:,  niedrig  joums, 

V.  VerVia.    Essen  oni-flMj,  schreiben  jaz-md.  m-licn  iri-m^^  ackern 
Mna^mä,  nirchen  ute-me,  fahren  wogt- me.  nihen  sihlagen  toat-md. 

W.  Adverbia.    Viel  kUriti,  wenig  dt,  sehr  früh  «rledm^  sp&t 

kee-ko-run,  jeUt  Ä«/». 

Einfache  Satze*.  1.  Der  Knabe  sclilägt  den  Hund  Cocka  vcat- 
a(  it-ni.  2.  Der  Kn<i)>e  srhluir  ,1,.^,  TTund  Cocha  iraf-fi/  it-ni.  '^  Trli  p'he 
in  die  Srlmlf  lii»  die  Sta<it)  Jlirant  :kftta-Qa  {snha-ya).  4.  Jeli  werde  in 
die  Schule  trehen  Bar-ym  ,<izk"/'!  -  ha  (g?).  5.  Die  Sonne  leuchtet  Kujas 
met  -  vi.  t;.  I)»T  Wind  weht  Jei  dutt-yi.  7.  Der  Berg  (ist)  hoch  Jinrö  hijik-t. 
^.  Das  Wüüser  rinnt  Suxc  ])iyst-}j(.     9.  Der  Schnee  (ist)  weiss  Kar  apäk. 

!(•.  Die  Kohle  (ist)  scliwarz  Wühcl  Jcard.  11.  Das  Gias  (ist)  j;n\n  Trawd 
isit.  12.  Das  Blut  (ist)  r(>rl!  Kan  kht/i-d.  13.  Der  Wci/.en  (ist)  theuer 
Butiaj  bahalyt.  14.  Die  l'tlnumen  sind  reif  .SV/trq -  iar  dojtkyn.  1.^).  Dei-  Aekers- 
niann  pllugl  das  Feld  Huiuliajt  oraitut  poh-m.  !♦>.  Der  Bruder  kaufte  das 
Buch  Karyiulas  satynaidy  kmizkn.  (Der  Ati>dru(  U  für  Buch  dem  Poini.s»  lien 
selbst  mit  Beibehaltuni;  des  Nasalv(.t  als  g  [  o  \  und  des  palaialen  ( 'onsonanten 
i  [=  franz. ge\  entiionunen. )  17,  Der  Schmied  macht  Hacken  Köical  es- 
(fjd  bnlta-iär.  18.  Das  Madclu-n  näht  Hemden  Kuz  aittut  keimtk-  ler.  19.  Der 
Brudf  r  hat  2  I'lVrdc  (beim  Bruder  sind  2  IMVrde) '  Kart/ndas - ta  hard  iki  aty  (I). 
2'>.  Der  Mensch  hat  Seele  und  Leib  (bt  im  Menschen  ist  Seele  und  Leib) 
Adam -da  bard  duchu  i  gu/u.  21.  In  (bei)  der  Stadt  sind  gro.sse  Häuser  Sa/m- 
rda  bard'hr  «lAi  MO'ler.  22.  Die  £!tem  lieben  die  Kinder  Tbiuftinfca-Iitp 
thctd'iet  wiamwemy  (wahrscheinlich  corrumpirt  aus  ukm'ier'm)*,  23.  Die 
Fische  leben  im  Wasser  Bafyk^iar  kirid'ier  «Mt9>tom.  24.  Die  Vogd  fliegen 
und  singen  Cypcyk  -  hr  i^tated-  kr  i  iriofd'Ur*  25.  Der  Wolf  wfirgt  die  Schafe 
BeriduH^t  owce-ier-m.  26.  Der  fiftcker  blekt  Brot  und  Semmeln 
Inänt  et/mk  i  bußea-htr.  27.  Der  Mond  und  die  Sterne  leuchten  in  der 
Kacht  Ajerkjf  i  Jutdtui'iar  (z?)  -«'tykr  keee*h§*    28.  Das  Jahr  hat  (beim 

Jahre  sind)  12  Monate  //-<lii  bard  onSei  aj,  29.  Ich  wasche  mich  j*  den 
Tag  /np-iMsm  hat  km.  30.  Mit  den  Augen  sehen  wir  Kiz'ier  kire^bui, 
31.  Mit  den  Ohren  hören  wir  KiUak-iar  h^-bis,  32.  Wir  glauben  an 
Gott  Inana-bi»  Tendry^^  33.  Bete  und  arbeite  Ueht  t  »Af.  34.  Guten  Tag! 
(Gniss  überhaupt)  ^t^em  ataehemf  (diese  semitische  BegrQssungsformel  ist  auch 

*  Genauer   »Belm  Bnider  siiul   ><-ine  2  Pferde«,  denn  das  y  von  aty  ist 

Pos«iessivsuffix  el)eiiso  wie  das  u  von  duchu  und  ynfu  im  folgenden  Satze,  der  genauer 
wieHprzngvhrn  wnre  -Beim  Menschen  ist  seine  Sepie  und  sein  Leib».  Veigl.  die 
Abschnitte   ■I'lexiDii-  und  -Syiirax-  dieser  Aliiiaiidlung. 

•  Es  ist  meiner  .\nsicJit  uaeii  vielmehr  zu  lesen:  irianfarny.    Vergl.  die  Ab- 
si'htiitte  •Corrigenda-,  «Lautverhihuisse«  und  «Flexion"  dieser  Abhandlung. 
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bei  den  talmadiatischen  Juden  in  Galizien  in  der  apokopirten  Form  äufym 
hehem  gebrtucUieh)  =  Friede  (sei)  euch!  35.  Gute  Nacht!  Glofar  baisunf 

Zur  Umschrift  der  Sprachproben.  A  =  9  oder  k',  g=g  oder 
7.  (Daas  die  Spirans  7  nicht  etwa  fehlt,  erhellt  aus  o«  =  oy,  z.B.  touduk  = 
ioyduqi  Ott»  =  oy^  B.  mnti  oytii;  t»  ss  «7,  s.  B.  bud^  =s  huytbjf  s.  »Lftutver* 
hältnisse« !)  Palatales  g  ist  dnmal  durch  gie  dargestellt  in  Thtdry^gif.  — 
e  bezeichnet  den  Laut  des  deutschen  «  {ts)^  eh  den' deutschen  Ach-Laut  (%>. 

Corrigenda,    k  ist  fälschlich  ftlr  t  geschrieben  in  W»  »Zahn-  I  = 
/f>;  kmdUr  -leben-  VII  23  ^  Hii  dfer;  —  f  für  /  in  i^eme  »machen«  V 
itlniM  d.  i.  <JL£)U  vergl.  Mit  »arbeite«  VII  33:  —  «n  Ar  «m  in  sci^Mm  »acht- 

m 

zig«  III  =  MX»0»-t  (•achtzig  davon,  ihrer  achtzig«,  vergl.  on  tci  *  dreizehn* 
ebd.  aus  on  üi^ü  »ihrer  dreizehn«;  igem  ^  igm-i  •ihi'er  zwanzig«);  —  b 
fur  d  in  AtfceS«  »in  der  Nacht«  VlI  27  =  le«C9dtt\  —  a  fUr  o  in  baUun  »sei« 
VII  36  6o£ni»;  —  a  für  t<  in  kmdurucalar  »Eltern«  VII  23  =  touduructtlar. 
—  Statt  vthxmfemy  VII  Ü2  ist  zu  lesen  trlaniamt/)  stjitt  sahaga  VII  !{  doch  wohl 
aaharga;  —  statt  dojßeyn  VJl  14  do(tli  wohl  b</ikgn,  vergl.  (I  of  6);  —  Balabq/i 
VII  15  ist  offenbar  ri^rr»  also  nieht  •  Ackersniann- .  sondern  -Hausherr«, 
I.  WoHschatz.  a.  Allgemein  tiirkise he  Wörter  oder  wenigstens 
dem  Ca7at.  und  Osinan.  sowie  de;n  meisten  Dialekten  {gemeinsame  Wörter. 
Von  Wörtern,  die  lirtitp  im  Osnianisehen  als  veraltet  ijelten.  ei-sclieinen : 
ata  -Vater  '  (osiw.  /m/ia).  if  liimd«  {o^u\.  knpfk),  irta-  -singen«  (osm.  o7- 
vt>n  \'öi(ehi.  türkü  söjle-  von  Menschen).  Heaehtenswerth  ist  etmek  -Bnxi« 
VII  2<i,  (»sin.  t.iXcl  geschrieben,  aber  ekmek  gcsproj'hen.  vergl.  meine  Be- 

merkg.  S.37  dieser  »Mittheihmgen « ;  aueh  karyndas  lautet  in  der  osman. 
Uini;nn<j:ssprnphe  qardaS  anstatt  qart/ndas.  Das  .Vnwendungsgebir  t  \  on  ki- 
zyl ,  <1.  i.  qy:yl.   -roth-  \'ll  12  erseheint  tm  Osmanischen  sehr  beseiuänkt. 

wo  das  allneineine  Wort  fiir  -roth«  f/f/rmycy  ist.   b.  Ca^/atajisobe 

Wörter,  d.  h.  Wörter,  die  im  ( '.T/ataj  allgemein  sind,  andorett  Dtnlekffn 
aber,  titul  nami  ntlirh  dem  Osmaiiixt  lien,  fehlen:  La^sama  f»i'ii-  \  ^-cn  Ka- 
ralm.  vuu  Lu/.k.  Uadl.'  =^  (itiy.  ammarj  -  speisen«;  axamak  -sjjei.seu.  geuie&^ii, 

verzehren«  Vänib.  Sül.'  Vergl.  Icuman.  oara 

•comede-  und  asarmen  -comedo «.  Cod.  Cum.*  S.U.  Belege  aus  anderen 
Dialekten  bei  Kadi.,  Wörterb.  \'on  ai  -Speist'-,  das  schon  in  den  altlQrki- 
sehen  Kiuieninschriften  im  lurnals  erscheint  ',  femer  im  Uigiu*ischen ,  Ku- 
manisehen  uixl  /.ahheiehen  heutigen  Mundarten,  auch  im  OaTst.  und  Os- 
man.  Qbiich  ist.  Stammbildung  oio-  wie  aana-,  worQber  weiter  unten!  (Nach 


>  W.  Radi  off,  Versuch  eines  Wörterbacbes  der  Tflrkdialekte.  Petersburg 
1893  ff.  1  Col.  530. 

# 

'  Herrn).  Vambery,  Cagataische  Spraclistadien.  Leipzig  1867.  Glos.  S.  2')9. 
2  Tu  .at-i-c.v:«t'\i  ve  türkl  'ofinäiii  vom  Özbegen  Äfcjx  Sülejmän-Efendi 
aus  Buchara.  Constaiitinopf !  1298.  S.  14. 

*  Graf  Gt'za  Kuuii,  Codex  Cumniiii ns.  Budapest 

*  Kadlot't\  Die  alttürkischea  Iiisclnitieti  der  Muiigulei.  Neue  Folge.  Peters- 
burg 1897.  Gloit.  S.  163. 
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Ratli.  wäre  dies  a.m-  mich  osiiinnisch,  jedoclj  l>e(lenteff»  »l;»«*  jrt/t  nicht  :n<'\iv 
üblirlip  osin.  a^n-  • /»'i  rciht'ii ,  abreiben,  durchreiben,  durch  den  Gebrnui-li 
nulzen«,  vertih  «xaurtx:  ^cv?.i^-j  '  rziZ'r'  ~rct}.cttci"j:  Tt  bioc  rrc  y  :rrf'jx.  : 
«T-fo'Uffx :  Tstt2fT^'at.  Factitiv:  arui'dr^aftx,  Alfx.'  Die  lieuti;>e  Spraclie  kennt: 
ait/nmaq'.  s'effacer  par  fruitt  int  nt.  Snm.*,  veigl.  .s'user:  eskimfk,  acfu^mak. 
Calf.*  tind  ahjurhirntnq:  user,  i  lV;u  t  r  y.w  le  frottenient  ou  par  la  lime. 
8nm.-.  \tM^l.  user:  tKskitmfk .  achmdi rmak.  ("alf.^  Zenker  trennt  di»^  osmau. 
FtiiMjcn  ^äuzlich  von  aia-  «speisen-*.  Auch  ich  halte  die  Zusainnii  üu  l loriy;- 
keit  für  unerwiesen  und  denke  vielmehr  an  einen  tiefer  iicüriid.n  Ztisani- 
jin'uliaiii;  uiit  es-  »scharren-.)  —  2,  beri  »Wolf-  VII  26  =  hiy.  .\us- 

s])va('l)i'  nach  Vänd).  hüri,  doch  w  rist  uiistMc  l'oiiii  /iiiiäi  list  auf  ein  höri, 
da>  durch  die  alttürkischen  Tnschrit'tiMi  ^  uiul  d»'u  Codex  Cuuiaaicu.s''  S.  134 
belegt  wird.    ^Uauj.  qurt,)  —      Jaksy  «gut-  IV  =  cay.  J^yJj/'  • 

^ ^y/^  •  y\*Jj j$^üL  (Kas^beg'  hat  y  \  "gut«,  aber  J  j j$^sclion«. 
I>ie  uigar.  Form  liest  Vamb.  Ja^xi  und  ubersetzt  «schon«.  VergU  kuinan.  yacMi 
•bonus-  Cod.  Cmn.  H.7Ö.)  —  4.  keekornn  »spat«  =  fa^.  jjj ß  ked- 

t^t,run  (iiat  li  \  ain.i.  h'i'-'joroin.  Hfdiü.  uichl  »s])Ut-  iui  Allmen»etiieii ,  öt>ndern  »am 
späten  Abend-  jj^it—        w-*J         ^^^1»  j-uLli-\  Abuiqa.*  oder  »am  Abend« 

Oberhaupt  «jC*  •  J^j        •  cS j  ^»      jU  .  ^ .  ,f  Aus 

ke^  «sjmt-  +  gor  »Zeit«*  +  un  (Adverbia  bildendes  Suffix);  vergl.  zur  Bil- 
dung j^odem  >wann?«  aus  qaj  -welch?«  +  6ay  «Zeit«  -f  yn.  — >  b.kibist  -viel« 

VI  erklare  ich  aus  iay.  köp  4-  dop[>eItes  Possessivsuffix  t-«t;  vei^l. 

köbuzü  ifi  den  nordlichen  TQrIcsprachen  Radi.,  Phonetik  S.  141.  Analoge  Zu- 


^   Ar,ur]TO(ev 'AXiEav^ptSov .  FpcuuaTtx»:.  ^paue-Tsuf  m»;.  Wien  1Ö12.  II.  i>.  lU. 

*  Ch.  Samy ,  Dictioimalre  tttrc-frao(^is.  Const.  1885.  S.21.  Vei-gl.  data  die 
ausftihrlicbeu  Erklüningen  von  Ahmed  Vellq-Pa«a  iu  Keinem  Lehge-i-olmäni  unter 
aijfnmaq^  uit/ndyrmaq  und  ahjnma. 

3  Guy  Bey  de  Lusigiian  (Caifa),  Diet.  frsn(«is-tttrc.  Paris  l(f85.  Ebenso 
Mallouf  und  andere  Lexikographen. 

*  Das  von  HadlolT  als  osniaui&ch  beigebracttte  w^Jiuq.  finde  icii  in  deiu 
Wiener  Wörterbuch  von  1883  niclit. 

•  Yilh.  Thomsen,  Inscriptions  de  l'Orkhon.  Hekingfurs  1686.  S.20.  25.  59 
und  Radioff,  Die  alttürkisehen  Inschriften.   Neue  F<dge.   Glos.  S.  180. 

■  Graf  Ruim  will  Cod.  Cum.  S.  XLYI  mit  Unrecht  dafiir  büri  geschrieben  vdssen. 

'  Mirza  A.  Rasern -Beg 's  Allgemeine  (irammat  der  türiusch- tatarischen 
Sprache.   Deutsch  von  Zenker.    Leipzig  184.S.  S.  187. 

*>  Ausgabe  von  V.  de  Veliaminot'-Zernof,  Diet,  djaghat^-turc.  Peter^- 
burg  1869.  S.f  «  a. 

•  Qor  fehlt  bei  Sülcjniau  und  iiadloii ,  Wörter!).,  doch  Vänibcry,  Glos.,  giebt 
es  mit  den  Bedeutungen  -Alter.  Zeit,  Stunde«.  Qor  ist  ein  wetter  verbreitetes  ural« 
altajisches  Wort.  Zum  Beweise  erinnere  ich  vorläufig  an  magyar.  kor  »Alter.  Zeit- 
und  seine  zahlreichea  Ableitungen  und  Zusammensetznugen,  z.  B.  koHdr*  1.  «Zeitge- 
nosse«, 2.  «Altersgenosse*  und  nkkoi  on  -zu  jener  Zeit-,  d.  t,  oc-f  ^r-f-  o»,  welches  ganz, 
analog  wie  unsei*  hiqarun  gebildet  ist.  Genaueres  Aber  qor  luid  qorun  an  anderer  Stelle! 
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sniTinunfiimmg  im  osmaniscben  hepixi^  hepsi  «alle-  aus  hfp  »alle»  +  i- W  *. 
Ä'i^-  statt  des  tn  erwartenden  A«6-  kann  verschiedene  Gründe  haben,  vergl. 
«LautverliäUnisse«.  DieKaraimeDmundart  von  Kalifc  stimmt  also  anch  darin 
/um  CV/ataj,  das«;  sio  das  charakteristische  ('f>q  der  Osnmnen  und  Adrr>)ejgaiier 
nicht  besitzt'.  —  6.  kujas  -Sonne«  VII  5         Kai  aim.  von  Luzk,  Radi.  =  lAy. 

^ru/fli»  nach  Vaiiib  qnjn.^ .  doch  vcml.  Cod.  Cum.  8.  78  cujcix  und  Beispiele 
aus  anderen  Dialekten  Kadi.,  Wörterb.  —  l.juidu9  -Stern-  VII  27  (nicht  aus 
jffldyz^  wie  das  Won  im  Osman.  lautet,  au  erklb*en,  da ^Idjfz  nur  ildifz  liätte 
eigeben  können)  =  iay.  j  JJl!  jidduz.  Vamb.  hat  die  Aussprache  jofdM^ 
ebenso  liest  er  im  Uigurischen*,  doch  vergl.  im  Cod.  Vwm.juidua  S.  78.  145 
und  juldutii  S.  180.  —  8.  Janhi  «neu*  IV  =  Cay.  j*''*9!f  gegenüber 
osmaniscbem  ^  JtfÜ*.  —  9.  botsun  (statt  haUun^  vergl.  Corr.)  »es  soll  sein« 

VIT  35  l-ny.  ^y-^^  bolsun  gegenül>er  osm.  olmn.  Vergl.  Cod.  Cmi).  .S.  31 
boUun  »sit-,  (J?o/-  ■  -  of-  im  Altturk.,  Uiuni-  .  Kuman.,  Kirgis. .  in  krini.  Mund- 
aiten  u.a.)  —  10.  erteden  -früli-  \  I.  Ablativ  von  ca7.  \i  j\  erte  -früh« 
(=  osman.  erkm  «frOh«).  Der  Bedeutung  wegen  schliesse  ich  hier  an 
H.  hol  «Hand«  I     ^a^.  Jji  fd  «lland-.    Dies  Wort  bedeutet  sonst  im 

Türkischen  »Arm«,  und  Badl.«  Wörterb.,  und  auch  Vamb.  in  seinem  ^Titt. 
Glossar  führen  es  nur  mit  dieser  Bedeutung  ao.  Aber  Sül.  erklirt  aus* 
drücklich        •  JU     und  erst  hiei'auf •  ^ j)-  Die  Bedtg.  »Hand«  bitte 

Vämb.  schon  aus  dtir  ca7.  Verbindung  ,3"^^  ci ■freigebig-  entnehmen 
können  =^  osm«  ^3^^  c^^  »freigebig-  (-der,  dessen  Hand  offen  ist«  und 
nicht  'dessen  Arm  offen  ist*),  auch  aus  dem  ö'/.begischen  Sprichwort  »At 
binrmn  qoluT)  (j  biIe,oküer  sening  bil*",  bei  den  Osmanen  »Ne  verirsen  s/iü- 
h,  o  gidfr  senin-le*.  —  12.  hijik  oder  bikik  wird  IV  mit  -hoch,  gross« 
erklirt  uud  bedeutet  im  Satz  VII  7  «hoch«.  Osm.  bäfuk,  bujiik  bedeutet 
nur  »gross-,  dagegen  Ivy.  ^J^y^  sowohl  »gross«,  wie  »hoch«  $  im  Cod.  Cum. 
wird  $.139  ieik  mit  dem  deutschen  «hoch«  und  S.125  beiehhidk  mit  «altitudo« 
glossirt.  —  Öa7.         ärk  (Stamm  org)  finde  ich  in  13.  ajtrh$f  »Mond« 

VII  27  -    ^Jj\  iS^  oj  örg-i.     Dass   dieses  örk  im  CaTatnj  wirklich  mit 

Bexug  auf  die  Sirahlen  der  I liiunM'lskürjMT  iiiul  des  Mondos  iiu  Minderen 
gesagt  wird,  geht  unwiderleglicl»  hervor  aii>  den  von  Sül.  S.  »lU  citirteu  \  erMrü  : 

[Wer  besitzt  Mark  (eigentl.:  Kreuz,  Rückgrat),  die  Kraft  Himmels  und  der 


'  Radloff's  BcliaiiptuTjfj.  Plumetik  S.  141  .  knp  sf>l  .iu>  /f/»  rntstfuidcti .  ^^^rd 
meiner  Ansicht  nach  schon  durcit  die  grundverschiedene  Bedeutung  beider  Wörter 
widerlegt. 

*  Zwar  kommt  ioq  bei  'All  Sir  KeviH  vor,  aber  aclimi  Vambeiy  S.  31  hat 
auf  den  gemischten  Stil  dieses  Dichters  hingewiesen. 

*  Vambery,  Uignrische  Sprschmonaniente  und  das  Rudatkn  Bilik.  üm»- 
bruck  1870.  S.250  tt.d.W. 
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Erden?  Des  Mondes  und  der  Sonne,  der  Sterne  Strahlen  —  wer  besitzt 
sie?]  aj  allein  heisst  »Monat*  VII 28.  Über  e^d  und  h=z0  vergl.  «Laut« 

verhiltnisse«.  c.  Worter,  welche  zwar  auch  aus  dein  Cayataj 

nachzuweisen  sind,  aberBedeutungsdiffereozen  zeigen:  1.  mama 
•Mutter»  I  —  läy.  UU  mama  «Grossmutter*  Vamb.  (Der  Artikel  •  UL»  • 
bü  Zenker  ist  niefai  klar  und  ohne  Quellmangabe.)  —  2.  hart  »all« 
Karafoi.  von  Ln«k  und  Troki,  Radi.  ~  cny.  Cjj\s  qart.  Da  in  dem  Ver- 
zeichnisse IV,  wo  Adjective  entgeircn^eset/.ter  Hedciitiiiii;  ntlirn  cinaiuler 
gestellt  sind,  kart  ne\mi  janht/  -neU"  steht  ,  so  anzuialum  n,  clxss  A-art 
gerade  so  wie  janhjf  auch  in  Beziehung  auf  Lebloses  und  nicht  bloss  vom 
Lebensalter  gesagt  wird.  In  dieser  Ansicht  bestSrkt  mich  z.  B.  das  Kadi.. 
Wörterb.  II  Col.  199  aus  dem  Karalmischen  von  Luzk  angeföhrte  qart  uprayjar 
•alte  Kleider*.  Diese  weite  Bedeutung  Ton  gwf  findet  sich  aber  im  C'a7atnj 
nicht,  vergl.  SfilcjjmSn^s  Erklärungen  $.218,  die  nur  die  BegrifTe  «alt  an 
Jahren  —  hSsslich  ^  trocken,  gedörrt*  ergeben.  Osm.  qart  bezieht  sich 
auf  Gemflse  oder  Obst  =^  «nidtt  mehr  frisch,  welk-,  auf  Fleisch  von  einem 
zu  alten  Thier  =  «zihe«  \  oder  in  Bezug  auf  jüngere  Personen  ss  «alt  aus- 
sehend, verbloht«.  Dass  qar(  bei  den  Karaimen  von  Kali£  auch  »alt  an 
Jahren-  bedeute,  darf  unbedenklich  angenommen  werden.  Vergl.  die  ent- 
sprechenden Beispiele  aus  anderen  Karalmenmundarten  bei  Radi,  unter  n^pr  1. 
—  3.  eooka  »Knabe«  VII  1  :=  iay.  42». öoSqa  Vamb.  Me^ y^  dodya 

Sül.    Bedeutuu^:    -das  Junge  des  Schweines-  ^^JjJ^  petit 

An  pt>rc.  Pav.  de  Tourt. '    Derselbe  Staunn  wie  im  osnian.  ^Js*- ya^  io^uq 

«Kind,  IviialiC«.    Grundl)edeutung:  »das  Kleine«  im  kosenden  oder  zärtlichen 

Sinne.  Nach  Vändi.  heisst  coruq  im  Cay. wiederum  »d.is  junge  Sehwein».  

d.  Besondere  tiirkisciic  Worter,  d.h.  llieils  alte,  aber  aus  dem  Caya- 
taj  nicht  nachweisbare  Worter.  tlieils  inn«?rlialb  des  Karaimisclien  entstandene 
Neubildungen:  1.  touduk  »Schwester-  1  =:-  Stamm  trr/  »geboren  werden-  + 
dffq,  Vei^i.  ia-y.  ^|>Up- y  torjqan ,  torj^/an  -  Bruder  oder  Schwester*  Sül.  —  2.  tou' 
durueuiar  (anstatt  -alar,  vergl.  Com)  »die  Eltern«  =-  toyduruiuiar  -die  Er- 
zeuger*, torjdttr-  ist  iaiyat^isch  — -  osm.  dtr/ttr-.  —  3.  wütma  »schlagen - 
aus  uvat-,  da  im  ^V/.  und.  soweit  erkennbar,  auci»  in  unserem  Knraim. 
kein  W(»rt  ausser  etwa  Intt  rji  otiunen  ursprünglich  mit  ü  anlautet.  Vergl. 
urat-  im  Tarantschi  -zerbrechen,  zerschlagen,  zerstückeln-  kasanisch 
uatmaq  »zerschlagen,  zerstückeln -.  —  4.  cjfpcjfk  »Vogel«  VII  24. 


*  Vergl.  den  Stosssenfzer  ia  Bezug  auf  tihes  Fleisch:  qtirt  fyytan  imÜ  «dss 

nms«!  ein  altes  Thier  gewesen  sein«.  —  Qarf  qyz  ein  ;i!f  aussehendes,  verblühtes 
Miidrheu«:  qart  »tmä  -ein  altes  Au-ssolieii».  —  D.i-,  In  i  Zenker  und  Radi,  als  osm. 
aiigciTitirt)'  qart  ekmeJe  ist  aber  den  (ViitaiK  n  u:iliekaaut.  -Altbackenes  Brot*  heis«t 
bajat  fkiiwk\  -steinhartes  Brot-  Uii  r/iOi  qaty  ekmek. 

*  Pavet  de  Courteille,  Diet,  turc- oriental.  Natflrlich  giebt  diese  unkriti- 
«be  CoDipilation  hier  wieder  keine  Quelle  an,  so  dass  Niemand  wissen  kami,  am 
welche  Mundart  es  sieh  handelt 

Miltb.  tu  d.  Sem.  t  Ornnt  Spnrhen.  I89S.  Heft  11.  19 
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cyp  =  cyp  wird  dt'in  osin.  (jyv  rntsjjn*elien,  vergl.  gyt^t'ffft'  «daü  l*i**j>-Pj«*p 
der  Voiiel«  oder  »das  .Iuhitp  eines  N'ogels« ;  cyk  ~  ri/q  ist  die  bekannte 
Diiiiiimtiv  t  iidnng.  —  5.  sanama  »ai'kern«  V  erkliuv  icli  aus  017.  <jlL» 
srijxiii  — ^  nsti).  Diaban  »Ptliiü^-.  nlsd  ursprini^lirli  .sa/iu/ia-  oder  Mahana-,  Stainiii- 
biUluii;^  \\  i'"  l'f'i  oia-  »speix'n  .  —  dojtkyn  reif«.  Osin.  olyy»  -rfit'» 
lässt  boiki/u  erwarten.  Die  Versclireihiingen  d :  b  mid  t:  i  kommen  v<n'.  \  t'rirl. 
Torr.  Also  doch  wühl  aus  undeutlich  geschriebenem  boikyn?  —  7,J(ni  uz 
»niedrig«  {?}.  —  8.  suv  »Wassel"«  VII  8.  23,  vergl.  alttiirk.  sub,  uigur.  sub  oder 
suv,  und  tay.^  osm.  «noarmaq  »trinken*  (su»-ar-^  wie  iaS-ar~  «zu  Ende  fuh- 
ren«). —  9.  jiwunam  *idi  wasche  mich«  scheint  für  juounam  zu  stehen, 
also  juv  s  laiy»f  kum.,  osm.  ju"  »waschen*.  —  Merkwürdige  Formen  zeigen 
die  Numeralia.  Als  Analogiewirkung  zu  erUIren  ist  10.  igen  (das  1  in  ^mi 
III  ist  offenbar  Possessivsaffix)  »zwanzig«,  angebildet  an  seXuen,  toksan.  — 
11.  bes  »fünf«  III  anstatt  Aef.  Anhildong  an  segit,  tchu,  «—  \2,  jegi  »sic^ 
ben«  III  anstatt  jedi.  Anbildung  an  t^ü,  —  Sehr  beachtenswerth  ist  13. 
enli  -fiinf/.ig-  III  =  eUL  —  14,  altymys  »sechzig«  =  iay,,  osm.  alimyi  be- 
ruht auf  alfy  »sechs«;  y  ist  keine  phonetische  Entwickelung,  wie. Jetmig  »sieb- 
zig« beweist,  das  sonst  jetimis  lauten  niusste*  —  Charakteristischen  Conso- 
nan tism US /.eigen  15.  segiz  »acht«  III  =  CX17.,  osm.  «ßA-Zc;  tohuz  -neuti  Hl 
aus  toguz  —  cay.  tof/uz,  osm.  doquz,  vers?!.  Rnd!..  Alttürk.  Inschnft.  Neiu'  l'nli:e 
S. 'J^;  i(/en  '•7\y:m7V^« .  ivnV/.  t'kf.  —  I)as  aiit'f;dleade  kerk  »vier/in  •  III 
=  (^ar/..  o^m.  qyrtj  lintb't  Hestiitigimg  durch  Kaseinbeu:  S.  r>4  »turk.  kf-rk.  tat. 
h/rk .  tseliiiw.  hirili  '.  —  Die  ca7atajisrhe  Konn  wird  xciniissl  bei  17.  uilu 
.gross  -  "21.  (';t7.  uluy  gegenüber  kiiUK,  t)sm.  uhi.  —  18.  tiri  -lebendiir« 
\'ll  i'ixy.  tirik  gcumüber  kam.  (tri,  osm.  diri.  —  11).  balta  -Hacke«  \M1  I  7 
=  ifiy.        baltu.  —  20.  baiyk  «Fisch«  =  my.        balyy,  —  Über  in-  »IlauN- 

s.  unter  « I.aiitverbälinisse«  !  e.  A  ra  b  isc  Ii  -  j»  er.s  is  che  Wörter,  l'her- 

rascheud  sijul  1.  i  »und«  20.  24.  2<).  27.  X^  pers.  j  u.  tßrk.  auch  «  ge- 
sprochen, welches  der  osm.  Volkssprache  fehlt  (vergl.  meine  Bemerkungen  S.42 
und  47  dieser  -MitUieilungeri- ),  sowie  2.  hall  »jetzt«  =  ar.,  pers.  ^älu 
welches  bei  CsTfttiyem  und  Osmanen  nur  in  der  Schriftsprache  vorkommt  und 
nur  als  Adjectiv  =  »g^enwürtig«. —  Auch  3.  ehor  »schlecht«  IV  =  pers.  ja^ 
oder  ist  in  dieser  weiten  Bedeutung  sonst  nicht  zu  belegen,  vergl.  osm. 
*)y»r  baqmaq  »verachten«.  —  4.  eh»j«r  VII  35  =  pers.  j^,  Osm.  gt^eler  yajr 
oUnm  »gute  Nacht!«  —  Pers.  ä  =  ä  erscheint  als  a  in  5.  Aar  »jeder«  VII 
29  =1  pers.       osm.  her\  ^*  »ahor  »Stadt«  VII  3.  21  =  pers.        osm.  Jdir 


'  Jos.  Grunzel  in  seinem  -Entwurf  einer  vergleichenden  Grammatik  der 
altajischcn  Sprachen«  theüt  dagegen  xu-rar  ah.  irh  glaube  nicht  mit  Rocht. 
dies  Wort  aus  minek  «Wasser  geben-  enuiattJen  wäre,  wie  ciiii;,'e  <  )sujaiieii 
meinen,  ist  nicht  anzunehmen,  theils  weil  es  auch  im  Ca^'at.  vorkoiiunc,  wo  doch 
•gcl)en«  nicht  mt-,  sondern  bir-  hetrat,  tlieils  auch,  weil  es  sich  dann  doch  mit  dem 
Dativ  verhindeti  niOsste,  wihreiid  e«  thatsüditich  den  Aocusativ  bei  sich  liat.  x.B. 
osnian.  htf/MtUary  Mivar!  «trilnke  die  Pferde!» 
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oder  Mtr*  und  7.  bahaly  •thetier-  VII  13  voa  per».  [^^^  osm.  vuüfßrpakafy. 

—  8.a4f  am  •Mensch«  Vn20=ai%^^i.  /.  Slawische  d.h.  polnische 

und  kleinrussische  Wörter.  Substantive:  1.  owce  •Schaf«  I  =  polu. 
ouca,  6ech.  ooce  (dagegen  kleinriis.  vhca).  —  2.  maei  »Katze«  I,  auch  im  Ka« 
sanischen :  mäÜ*  Miklosich  hat  serb.  maca,  bulg.  modf,  kleinrus.  ma^ca  > ;  vergl. 
magy.  macslM  (spr.  imbSba)  und  alban.  mocif  (nachzutragen  in  G.  Meyer*s  Etym. 
Wortei'b.  der  Alban.  Sprache).  —  3.  huhd  »Mund«  I  =  kleinrus.  hüba  »Lippe. 
Mtuid«  (dagegen  poln.pfüw  »Maul«).  —  4.  stkoia  »Schule«  VII  3.  4  =  poln. 
szkoiSf  kleinrus.  iköh  (aus  dem  Deutschen).  —  5.  hord  -Berg«  VIT  7  = 
klcinru.s.  hfrrä  (dairfgi n  jxilri.  gora),  —  6.  wuht  l  Kohle-  \'II  10  =  kleinnts, 
tcühotf  vergl.  cech.  uhel.  —  7.  trawa  -Gras-  11  klfMiinis.  trtnfä^  poln. 
irawa.  —  8.  sliwa  »Pllatinie«  VII  14  ^  poln.  s/itra,  kleinriLs.  siyva,  urslaw. 
sliva.  —  f».  kffiqzka  -Hucli-  \'1I  Ifi  poln.  —  10.  koucal  »Schmied*  VII  17 
=  kleinrus.  koval\  poln.  koical.  —  11.  duck  »Seele«  VII  20  =  kleinrus.,  poln. 
fivch  »(ieist,  Seele-.  —  12.  p'  kar  -Rnckor-  VII  'Jfi  =  kleinnis. /)^'/:ar  \aus 
dem  DentseheiO.  —  13.  pole  -Frld-  1.')  =  kleinrus..  \n\\n.  pole.  —  14. 
Inttka  Si  iiiim  l»  VII  '2<)  —  kleini  lus.  6uMu.  poln.  bülka.  —  Vei  iia  (der  slawische 
Intinittv  wird  als  Suuiun  bcliandelt):  15.  tcost-  »fahren«  V  --  kleinrus.  vozyty. 

—  IH.  sit-  »nähen«  \'  .    kleimiij',  äj/ty.  —  17.  swet-  »leuchten«  \'1I  5.  27 
polo,  ämedc  (kleinrus.  smfjty).  —  18.  dutt'  »wehen*  VII  6  =  kleinrus. 

—  19.  oratu  »pIHlgaD«  VU  15  s  kleinrus.  ordt.  —  20.  Utai-  »flie- 
gen. VII  24  =  kleinrus.  AYiAy  und  heUg.  —  21.  dust-  -würgen«  VIT  25  =s 

kleinrus.  cfifiy^.  —  Adverb.;  22.  duzt  «sehr«  VI  =  kleinrus.  dule,  

g.  Hebrftische  Wdrter:  1.  bttMaji*  VII 15  =  >r^Wa  »Hausherr-,  vergl. 
Corr.  —  2.  i^«/'  »Sede»  VII  20  =  «fix  —  3.  Muhm  aiaehtM  »guten  Tag!« 
VU  34  =  to*Vf  tfiV^  von  den  russisch -deutschoi  Juden  »Jobm  aiajd^em*  ge- 
sprochen. 

U.  LautverhftUnisse.  a,  Ahwt  lohend  vom  Osni.  und  überein-" 
s  tini inend  mit  dem  Öa7at.  (auch  dem  Aittilrk.,  Uigur.«  Kuman.,  Turkmen., 
Alta^.  u.  a.)  findet  sich  im  Anlaute  m  =  osni.  b:  men  =  hen  »ich«  (aber  bis 
»wir«),  min  —  bin  »lüOO« ;  —  k  =  osm.  y.  kez  —  gÖz  »Auge«,  kece  = 
-Nacht«,  kin  =  ffün  »Tag«,  kfc  -  f/ee  ».spät«,  kelmek  —  gömlek  »Hemd« ;  — 
/  .--  o^^tn.  d:  tnhuz  —  doquz  »neuu"  (ok-tan  —  dof/san  - iieun/iiz:«,  fvj-  »hören« 
=  osm.  'hij-,  tis  (s.  CoiT.)  —  dii  -Zalin"  .  alu-i-  dtrl,  osm.  rfnrt  =  bay. 
tört\  —  h       osii).  c:  bar- -r^  var-  .  ^ehen«,  hard  --  var  dyr  »es  existirt« ; 

—  b  ~  o.sm.  /K  harmak  ca^y.  barinaq ,  osm.  par/muj  »Finger«;  al)er  auch 
hisir-  =  vny.  und  u.sin.  piiiir-  »kuclien,  backen«.  — b.  Inlautend  ^  =  osm. 
g:  w/^uBdt^.:  »bete!«  pctrbt  Karalm.  von  Lu%k  und  Troki,  Badl.  =  hey.  und 
osm.9qu  »lies!«  —  c;.  Anlautendes  ji-jy  wird  zu  i:  tVauch  ca-y.  und  osm., 
Cod.  Cum.  S.  179  »y/«  sstjjfi  »Jahr«,  tri-  ssjiri-t  d.  i.  jSBrfi-  »gehen«,  iz  =  Jw, 

*  Miklosich  meuit,  es  beruhe  auf  dem  Namen  Maria,  doch  nacht  mich  Hr. 
Dr.  Beraeker  dssmnf  aufiaerksam »  dass  dann  vielmehr  rnaHta  zu  erwarten  vir^ 

'  Pr  lfiafig  ein  Beweis  daflir,  das«  die  KaraTmen  das  Hebriische  richtiger  aus- 
sprechen aU  die  Talmndjaden,  veigl.  das  baUtbos  der  russisch  •polnisch -deutschen 
Jargons. 
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d.  i.  «100-  und  ebenso  iki:  ••200«,  iciz  »HOO«.  /.vj7  —  je,<il  -urün«.  /u- 
naclist  riiis  Jiiif,  da  Je-  sonst  nicht  zu  i-  wird,  vcrgl.jW  »Wind«.  —  rf,  IiiitM-- 
vocaliM-lics  </  =  ?a7.,  o.sm.  A*.  y:  segiz  =  «pAr/c  -8«.  tohuz,  d.  i.  //Jj(rr/c 
=.  (',17.  /r^y/zj  |I  fi.  1.")]  .9«.  i^^n  »20«,  aXu'v  ikf\  ff/iz  =  nkfiz  -Ochse«'.  — 

e.  Kiul'luss  jüdi.scheu  Jargons  berulit  da.s  gän/.liche  Feltlt-ii 
der  Vucalc  ö  und  ü,  welche  consequent  durch  e  bez.  t  ersetzt  werdea. 
sowie  der  Consonanten  i  und  <J,  deren  Ersats  s*  liei.  e  ist;  —  ^  ^  Öz 
effiz  =  öküs  »Ochse«,  k€Z  ^  ^ny.  kSt  «Auge«,  d€rt  =  dSrt  »4*«  vergi.  [II  a], 
keitnek ss  i»y,  kihtUt^  IcSmMe  *Heind> ;  —  t  =  fi:  »  »und-  =  fi  [1 «],  =  &d 
»3-,  kin  =  ifeibi  «Tag«,  fti/tür  =  öfiffiAr  »hoch,  gross«,  t>i>  s=,^Sr8>;  —  «  =  i: 
hau  =  htüt  «Kopf«,  karynda«^  tit^  o«a*,  f»t7-  u.  a.  —  c  tc  =  fid  «ä«, 
coeka^  kecBt  kee  u.  a.  (Wechsel  von  e  zu  t,  aber  nicht  umgekehrt,  nur  an 
unbetonter  Stelle:  kibisi,  kisier^  kirehi»  »wir  sehen«  ä  iay,  JWr«.)  — 
/.  A  II  f  kl  ein  russischem  Einfluss.  an  den  .schon  Ur.  Baranowski  gedacht 
hat,  beruht  der  Ersatz  von  g  durch  h\  tohuz  =  togus  [i  d  tonhuz 
«Schwein«  =^  (07.  Jj^y  Umgut  (osm.  domus)^  janhy  =  iay^Ja^  [I  6  8), 

o^TAy  [I  b  13).    Nicht  consequent,  sondern  nur  Lautndgung,  vergl.  VII  3 

szkoiaga  und  sahaga  {sakarga)  neben  VII  4  9zko4aha.  Auffällig  ist  hifiik 
IV  neben  bijikWl  7,  vergl.  [I  d  17],  —  g.  S  juiradischer  Voralwech.sel. 
Nur  an  unbetonter  Stelle  vorkommend!  1 :    in  ixil  «grQn«  —  j>ii7[II  c),  itrhr 

•  Häuser-  ^'11  21  (schon  im  Altlürk.  wie  im  Osm.  ev,  aber  fa^.  ^'),  #iic- 

•  lieben«  ^"I1  22,  ixfem/fV  nel>en  «/^'rf  VIT  17  und  f.*/*»  VII  —  ta*/. .  osm. 
Wp.  Nehf'u  kpz  vny.  l'fi:  Xu<if' ■  crsplieint  kiz/er  VW  30,  ebenda  anrb  kir- 
—  (ny.  kfir-  ■  srlieii .  \  it-lleicht  i.st  kir-  nirlii  aus  ker-  gewordfii .  •^ondt^rn 
geht  auf  ein  kür-  zuriiek.  vergl.  gitrürüm  in  der  osm.  Volksspi;ir!ir  iu-l>en 
giirüri'nii.  —  11:0  in  uchu  [11^],  aber  das  o  in  borvn  »Njuse"  isl  «  ,iy:i!;i. 
jistli  (usiii.  httrun)'.  It.  V  ocalschw  uml  im  Anlaut:  \rat-  uvat-  |I^/;>). 
xcianlaru y y  vergl.  Corrigenda.  —  i.  Ursprüngliches  oy  erscheint  als 
ou.  ow,  anlautend  einmal  als  w:  touduk  [ldV\*  tovdurueular  [I  d  2],  nwui 
I,  toianiarny  [II  /<J,  ebenso  u  =  uyt  budaj  VII  13.  —  Ar.  Metathese: 
keim^k  [II  «].  —  /.  Das  /  der  Pluralendung  /«»r  —  Ur  scheint  mir  auf  Ein^ 
Ihiss  von  -lor  zu  beruhen,  doch  auch  ««/e-  --  fi£9>!  —  m.  DiejVocalharmonle 
ist  streng  durchgeführt,  jedoch  yii  in  Tendrygi«,  ajzrhy  |I  b  13]. 

'  Die  Fomi  rgiz  =  ögüz  entspricht  im  Conaonantismus  dem  »Stier«  bedeutenden 
pyus  genauer  als  öküz. 

'  Dass  die>c>  *  —  ^  nir-fits  mit  Heni  «  «Jer  .Miaijandi.ilt  ktr  zu  sehaflcii  hat,  liegt 
auf  der  Haiid  und  wird  naiiicntlirlt  durrh  die  ent«>|ire«-hende  (ileiciiuiig  c  =  c  sufoit 
klar.  —  c  =  il  in  dute  =  duiit{lt  22). 

*  Dies  Beispiel  ist  insofern  höchst  bcachteuswerth ,  als  aoust  in  unserer  Mnitd- 
art  unter  Ähnlichen  VeridUtnissen  da  ein  «1  erscheint,  wo  Vambery  ein  o  als  iayata- 
jisch  .iiii;iebt:  A-iz/Vi.«,  juUluM ,  keckorun.  .V^rr  wir  haben  auch  bfri  z=.  bori  gegen 
V.imbrry  s  huri.  Ks  ist  mir  nicht  urnvalirvi  licinra!)  .  da^s  das  t'i"  at.'^i  }f  nacb  tlvii 
Looabnuiidarteu  und  selbst  Individuen  und  unter  plioii«-ii^<  hm  Bedingungen  iwisi-hcn 
o  (v)  und  «  («_),  iiameutJich  an  unbetonter  Stelle,  schwankt.  Leider  fehlt  jegliche 
I.itteratur.  Aber  auch  hn  Oamanlicheu  hört  man  z.  B.  buydaj  neben  boydaj,  bujuk 
neben  bojük  n.  L 
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iria'-f  kisytf  intfn-  (letzteres  auch  im  Osm.  vielfach  so  gesprochen)  und  in 
Lehnwortern  Aa/»,  oweeltr,  maetier,  wuhsl,  poU,  p»kar,  swatgt  u.  a.  — 
n.  CoosonaDleDassimilation;  ti  =  tdy  x.  B.  waUjf  »schlug«  VII  2  — 
eoftiRy,  und  9t  =  ad^  z.  B.  karyndatta  VlI  19      qaryndaida\  wie  im  ^87.  und 

Osiu.  —  <  =  tur  hinter  r  und  /  wird  z.  B.  bard  VII  19.,  20  r=  osm.  vor 
djfTy  kizyid  VII  12;  auch  viu-  /,  vf  rjjl.  -dier.  —  o.  Conscoantene  n  t  w  i o k e- 

lung:  d  zwischen  n  und  r:  Tendry  tenri.  —  p.  s  statt  t  im  Auslaut 
erscheint  in  hi.'i  -wir-  =  hiz  und  jniduslar  -Slrrn«*  •  [1  b  1\.  —  q.  n  =■  iay. 
ng  in  min  'tausend«  III.  vprijl.  wnsf-nsm.  hin  aiLstatt  hin. 

TTT.  Flexion,  l.  Nomen:  Dat.  -ija .  /.Ii.  !fzkofttya  \u  die  Schule- 
(einmal  -ha  [II  f\\,  verel.  Tnidrygif,  A<c.  -«? .  -7iy.  /..  \\.  itni  -den  Hund  '  1.  2, 
polfini  -den  Ackn  -  I*}.  owvel c rni  -di«'  SctialV«  VII  25,  vc iani a r ny  \  II 
22  (II  h\,  Loe.  -«rfa,  -ci*-,  /..  B.  adamda  \  11  A"<?t*^rffl VII 27,  durcli  As.similution 
auch  -to  [II  «];  i'luralsuffix :  -Äir,  lll'J-  Alles  wie  im  (  87.  —  2.  Ti  un  omen: 
men  •ich«,  aber  hii  »wir«  (schon  alttOrk.  mm :  bU,  ebenso  uigur.  und  kumau., 
auch  tQrkmen.  und  sonst.  Öa^.  mm  :  miz,  aber  a.  B.  im  Mi'ii^^iime  auch  oft 
bis);  aiar  -ste«  IT  =  l&y.  Possessivsufftx  t:  a/-y  VII  19,  duch'tt 

VII  20.  yu/-u  VII  2U;  hinter  Vocnlen  .si:  kibisi  VI  (1  b  .j].  —  3.  Verbum: 
Aus  tur  -ist«  ist  durch  eigenthOmliche  Verlluclitigung  / geworden,  z.  B.  bijikt 
VII  7;  durch  Assimilation  aneh  z.  B.  hizyid  VII  12,  Plural  dier  in  üri 
dlfr  Vll  28;  men  erscheint  in  Verbalformen  als  -m.  —  Praesens  JU-  v3«*: 
Stamm  +  a.  «  niit  antretendem  IN'isouHlpi-onomen :  baram  »ich  LTrhe»  VII  3 
(37.  harmnni,  jifru  nam  Vll  29  |1I^9];   Anii.sl    yj^.^:  .Slauun 

■\-  y,  I  mit  antretendem  Pei^soualpmnniMfi' •  l>  n  r  y  m  -ich  werde  i.jehfn«  VII  4 
kuman.  barttmen.  Bei  vocalix  liem  .Vu^l.uit  des  Stammes  erseheint  ;.  An 
die  3.  Sing,  tritt  t  l>e/..  an  die  ^i.  i'l.  {dian  dler.  iieisj)iele  für  rracs.  und 
Aor. :  bard  -existirt-,  hardlar  »existiren-  \  11  J.\,  icatat  -.sehlägt-  \'I1  I, 
jsiT'  fyt  "leucljtet-  5,  duttyt  -weht-  <i,  piystyt  -lUesst«  8,  orattyt  »plliigi- 
15,  fsiejd  -arbeitet,  macht-  17,  sittyt  »nSht«  18,  siteedier  •lieben«  22, 
ieiüUdUr  •fliegen-,  iriajdier  »singen«  24,  dusty t  «wOigt«  25,  bisiret 
•  l)8ckt«  26.  Schreibfehler  scheint  swetyier  -leuchten«  VII  27  anstatt 
swefydier.  Die  1.  PI.  ht^  -bis'.  kirebis  »wir  sehen«  VII  30,  tujabis  »wir 
huren«  VII  31,  inanabis  -wir  glauben«  VII  32.  —  Praeter! tum:  3.  Sing. 
'di  bez.  «atty  -er  schlug«  MI  2.  —  Imperativ;  2.  Sing.  Stamm: 
ssie  »arbeite«,  uehu  -bete-  VII  33;  3.  Sing,  -«tfii:  60/««»  VII  35.  —  In- 
finitiv: -ma  bez.  «m«,  veigKV* 

IV.  Syntai.  1.  Wortstellung:  Das  Verbum  folgt  dem  Subject  un- 
mittelbar und  steht  vor  Object  oder  sonstigen  liestimniungen ,  vergl.  VIL 
Slawi.schcr  Kinlluss!  Doch  schUesst  sich  tur  dem  praedicat.  Affectiv  an 
VII  7,  12,  Das  Subject  kami  auch  hinter  bard  »es  existirt«  =  osm.  var  dyr 
treten  VU  19.  20.  2.  f  -ist«  kann  hinter  praedicat.  .Vdjectiv  fehlen  VIT 
IC  11.  ;:;an/.  wie  seine  1  Inlsprerfinrit^  im  Cny.  und  Osm.  —  3.  Merkwürdig 
ist  tias  Fossessivsuflix  an»  Suhjeel  in  dei-  Con.struction  mit  hard  VII  19.  2^.  — 
-1.  Mir  sonst  unbekannt  ist  postpos.  icin  icin  nut  C'asu.s  indelinitus  für 
'innerhalb-  VII  23,  So  wird  .sonst  mcuies  Wissens  nui-        \  »tre  gebraucht.  — 
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5.  EigcntliQmltch  vernachlSsidgte  Syntax  zeigen  VII  31  und  32,  wo  hinler 
kisier  und  htiakiar  ein  üe  bez.  bih  oder  anstatt  -ier,  "iar  diese«  tÜn  bez. 
6f£*  zu  erwarten  wire. 

Resultat:  Das  Karaimiscbe  von  Kalic*  ist  im  Wesentlichea 
eine  cayatajische  Mundart,  welche  sich  aber  eigenthumlich  weiter^ 
entwickelt  hat  (vergl.  namentlich  i  aus  Aw*  und  -m  aus  -men), 
Sie  zeigt  ausserdem  Beeinflussung  von  anderer  türkischer  Seite,  je- 
doch keinesfalls  direct  vom  Osmanischen  her.  Auch  hat  dif»er  Ein- 
llu88  ssicli  nicht  auf  die  Lautverhältnisse  erstreckt.  Letztere  sind 
dagt'^n'ii  (lun-h  jüdischen  Jarcron  nach  vit-r  Kichtungen  und  durch  da» 
Kleinrussisc^lie  na<'h  einer  Richtung  hin  beeinflusst  worden.  Von 
Lebnw  (»i  rei  ii  finden  sich  slawische  (polnische  und  kleinrussische)  in 
]M('iii;»'  nnd  ausserdem  l»e})r;iise]ie  in  <jeriii£^erer  Anzahl.  Die  Wort- 
stellung ist  vom  Slawisclicji  beeiulluhst  worden. 

Aiimrrkuii!;.  Unser  Karaunisch  lediglich  als  einetlieils  durch  eigene  Knt- 
wickeluiig,  tlieÜs  dnreh  jüdische  nnd  shiwischc  Einllusse  inodificirte  F"fin 
des  Kninani^sclten  anzusehen,  vfrhir  irt  «He  gegebene  Analyse  trotz  s«)  innm  licr 
Bernhnni^spunkte  mit  dem  IvurriMiilMlifii ,  denn  es  bleibt  zuviel  ii])riu.  \">ai> 
sifli  niiweder  aus  dem  Cnd.  (  »nn.  nicht  lielr^en  Insst  oder  ihm  (h-ntUch 
\viders[)rirht.  Ich  bin  tier  Ansielit,  dass  das  Knuianisclie  als  eine  dure  Ii  v.  r- 
srhicdene  andere  Turkciialekte  beeinllusste  ca7atajisch»!  Mundart  aufzufassen 
ist,  und  denke  vorliiwlig.  dass  unser  Kaiaimisch  sich  in  gleicher  Laj^e  l)e- 
ündet.  wobei  die  grosste  Walirscheinlichkeit  bleibt,  dass  unter  den  modi- 
tieirenden  EinflUasen  auch  der  des  Kumanlschen  waltete.  Keineswegs  aber 
darf  das  Kumaniscbe  als  einzige  Quelle  unserer  Mundart  betrachtet  werden. 

Ich  möchte  anneltmen,  dass  die  karalintschen  Juden  Galiziens  aus  dem 
östlicheren  Gebiete  des  j^aTSti^ischen  Asiens  kommend,  zunSchst  in  der  Krim 
seitshaft  wurden  und  erst  von  hier  aus  später  nach  Galizien  vordrangt 
Wie  Hr.  Baranowski  mittheilt,  hat  es  frOher  auch  noch  an  anderen  Orten 
Galizien«)  als  in  Ka1i(  Karaimen  gegeben. 


'  \Vie  weit  die  offenbar  vorhandene  Ähnhrhkeit  mit  dem  Raraimischen  von 
Luzk  und  Troki  reirht,  vermag  ich  vorlSufig  nicht  zu  entscheiden. 
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Index  (134  Wörter). 


(Die  eckigen  KlatutiKTii  bezichen  sich  auf  die  Analyse,  Corr.  auf  die  Corrigenda, 
Ums  ehr.  auf  -Zur  Unischrift  dfr  Sprarhprob«*n»,  wo  alle  drfi  H(*zei<hiuinfren  fehlen« 
i^t  das  Wort  als  ca;«. -os>niai»isfh  t>e7..  aligeiitein  türkmch  tu  betrachten.) 


adtwi    Mensch,  [l  ,  ^]  -r/aVU  20 

ai  -Moi.ur-  VI!  28  jl  A  131 

njak  -l'  uss-  i  -Var  I 

cyerhj/  -Mond-  VII  27  [I  6  13J  [II  t.J  \ 

aiar  «sie*  H  [III  2] 

a%  ••edi«-  III 

oHsfm^i  •sechzig-  III  [I  «1 14] ,  vei^.  {II  e] 

opak  «weitt«  =  Jt  t^l  IV.  VII 9 

cMo-  »essen,  ^isen«  -ma  Y  [1^1] 

al  «Pferd*  I  -tar  I 

afrt  -Vater-  I  [1  aj  -Air  I 

as  -wniifr»  VI 

hahaiy  -theuer-  VII  13  [I  «  7| 
Itaiabcyt  •Hausherr«  VII  15  Corr.  [ly  1] 
boHa  .Hacke.  [I  ä  19]  -4»  VII 17 
ba4tfk  .Fisch.  (I  d  20)  -/or  VII  23 
bar  -exiMirt-  (II  a]  -d  VII  19.  2a  28  [IXo] 

IUI  3)  -<//flr  VII  21  (III  3) 
bar-  ..'.  I   m    [II  a]  ^am  VII  3  11113]  -jfm 

VII  4  [ÜI  3]  -ma  I  IUI  3] 
Äof  -Kopf-  1  [II  f] 
beri  .Wolf-  VII 25  [U  2] 
be:  .mnf.  IU  [I^^ll] 


dach  -Seele.  [I/ll[  -u  VII  2()  (III  2] 

dust-    würfTcn-  [I./  21)  -yt  VII  25  (III  3J 

dutt-  -wehen-  (I/18(  -y/ VU  6  [IU  3] 

</««  .wenig-  vr[I /221 

«yfo  .Ochse-  I  [II  d.  e]  -ter  I 

enfi  .ftnfug.  III  (I  d  13] 

«rtetfen  -frflh.  VI  [I  6  10] 

eMf-  .machen-  (II        /rf  VII  17  (UI  3J 

Inijjer.  eutt  VII  33  [1113],  vergl.  i9temt 
etinck  -Brod-  VII  2«)  [1  a] 
gut  -Leib,  Körper-  [I  ^^j  -u  Vil  20  [lü  2] 
haU  .jetzt*  VI  [I  e] 
har  -jeder-  VII  29  [I  «  ] 
hon  .Bei«.  VII 7 

i  -und-  VH  20.  24.  26.  27.  33  (I  i-]  [II  *J 
»c  -drei  -  III  (II  e]  ki^  -  dreihundert»  IU,  8.  £e 
if/en  -7 wanzig-  III  Corr.  [I  d  15] 

iki  -zwei-  ill.  Vll  19  ikiz  »zwciliunclert- 
ni,  s.is 

ii  -Jahr-  (II  c]  -da  VU  28 

Intm*  .gbnbeii.  [U  m]  --abi»  VII 32  [IU  3) 
in-  -gehen-  [II  c.  e]  -me  V 


&i/i£il-  -hoch ,  gross.  IV  =  6jrfit  -hoch«  V1I7  I  irla-  .singen.  [1  a]  [II  mj  Vll  24 


[16  12]  (II../1 
Äi'r  -eins-  III 
hix  -wir-  II  (II  pj 

Äinr-  -backen.  (II  a\  -et  VU  26  (IU  3] 

boi-  -sein-  (1^9)  ^  VH  35  (III  3] 

boikyn  (?)  .reif.  VII 14  Corr.  [I  de] 

barun  -Nase-  I  (II  g] 

budaj  -Weizen-  VII  13  (II  i\ 

hutka  -Scnitii.  l.  (1/141  -'ar  Vll  23 

chnjtr  .gm,  giflckhaft-  VII  35  [l  e  4J 

chor  -schlecht-  IV  [I  e  4] 

«oeibt  .Kiiftbe-  Vn  1.  2  [I  c  3| 

cypcyk  .Vogel-  [I<i4]  yarVII24 

d  -ist.  VU  12  [UI  3]       VII  23  [UI  3j, 

vergl.  (II  ')] 
tiert    vl,  r    III  [II  „.  ej 
dojtkyn  s.  bolkyn 


(1113] 

i>'7   .grün-  VII  11  (II  c.g\ 

laicme  -uiachen.  V  Corr.,  vergl.  esie- 

a  .Hund.  I  [I  a]  -fer  I  -td  VU  1.  2  [IU  1] 

iw  (7)  -Haas.  [U  ^1  -/er  VII 21 

k  .hundert*  III  [II  c) 

Jaksy  .gut«  IV  |U  3].  vergl.  [U  e] 

janht/  -neu.  !V  |!  h  N]  [fl/| 

jaz-  -schreibiu     -ma  V 

>yi  -sieben,  m  [I  12] 

>er  -Wind.  VU  6  [U  e) 

-siebzig.  UI  [I  d  14]  [U  «1 
ßwuit'  -sirh  waachen*  [I  d  9]  -am  VII  29 
[IU  3] 

jou-iiz  -niedrig.  IV  (I  d  7] 
jiifduj^  -Stern-  (I  6  7]  -/w  VII  27 
A:ar  .S<'hnee«  VII  9 
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kara  »schwi,»«  IV 

kart  -alt-  IV  |II  c  2) 

kan/mloM  ■  Biuder-  I.  VII  IG  IIa]  [He] 

-Mr  I  -ta  VII  19  (II  n] 
kaz  -Gaiis-  I  -tar  I 
keee  -Nacht-  [Ma]  -deXW^l  Corr. 
keekorun  -spit*  VI  [I  6  4]  [U  a] 
ktlmtk  .Hemd.  [H     Wer  VII  18 
Ar^rA-  »viei-zig«  III  (I  ff  16) 
kez  -Aug«'-  I  [II  a.  <rj 

kihi^i  -vipi.  VI  [I  r>] 

.Tüg.  VII  29  [11  a.  e] 
kit'  -sehen.  [11  VII  30  [lU  3 J 

ilrtrj(tf«r  s.  Uri 
kb!  ^Hf 

ki:fer  -Augru-  VII  30,  vergl.  iter  [U ^] 

Arisy/  -roth-  VII  12  [II  m] 

kof  .Hand  -  I  fl  h  11]  -tar  I 

Aoera/  -S.  i.iuied-  VII  17  [I /J 

it«Vfcito  -Buch-  VII  Iß  [If  ] 

kujM  .Sonne.  Vfl  7  [I  6  6]  [II  e] 

kulak  -Ohr-  War  Vn  31 

kjfs  «Mädchen«  VII  18,  -Tochter-  I  -tar  I 

Mat-  «fliegen.  [If]  -^^^  VU  24  [lU  3] 

rnania  -Mutter»  I  [I  c] 

maci  -KatTic-  I  (1^)  [Ilm]  -ter  I 

men  -ich-  il  [U  a]  [111  2J 

«*th  .tausend«  III  [II  a.  q] 
oi  «er.  II 

OA  «zehn-  IH  -6tr,  -iki,  -(c(i)  III 
oralt-  -pflügen-  [I./*]  «y<  VII  15  [lU  3J 

oin:  -drelssig-  III 

ou<t  -Schaf«  I  (I  f\  [II  m\  -lerni  VU  25 

[III  1] 
owuf  «Sohn*  1  [II  i] 
pekar  .Bäcker.  VII  26  [I/] 


pt!f9t-  •ruinen.fliettflen.  [If]  -fft  Vll  8  [HI  3| 

pole  -Acker,  Feld.  [If]  -ni  VII  15)  [III  1) 
*a//or  -  Stadt »  [I  e]   -ga  VII  [III  IJ  -da 

VII  21  Coir. 
fiona-  -ackern-  |I     5]  -Mia  V 
saiynai- tatyii  ai-)  «kaufen-  -f/y  VII 16 
nrffiz  .acht.  Ill  [I  <f  15]  [lid] 
sek^ten  -achtzig.  III  Corr. 
sen  -dn-  II 
si:  "ihr.  II 

Autr  "AVrisM^r   VII  S.  -JiJ  [1  8] 
«/iM'«  -IMlauuie»  [1 /"J  -inr  Vll  14 
Äur/-  -leuchten«  [If]  -y/VII5  -^/<tV1127 
t  .fet-  vn  7.  13  [III  3] 
tamtk  .Huhn*  I  -iar  I 
ientby  «Gott.  [II  n.  o|  -gk  VII 32  Um> 
sehr.  II  I 

tiri  .lebendig.  [1  d  16\  [U  a]  -dtrr  VU  23 

Corr. 

tis  «Zahn«  I  CoiT.  [II  fl.  f] 

iohuz  .nenn.  III  [I  d  15]  [II  a.f] 
ioktwi  .neunzig.  III  [II  a] 

ton/iuz  -Schwein«  I  [II  /]  -tar  I 
toudtik  -SchwcsUT-  I  [I     1]  [II  »]   -tar  I 
(o'tdurw  ufar  -  Eltern  -  VII  22  [I  d  2]  [U  i] 
tratra  «ürai,.  Vii  U  [1  /  ] 
tiiJ-  -  hören-  [II  a]  -abU  Vll  31  [III  3  J 
Mem  o/oMeni  VII  34  [I  ^1 
uchtt-  -beten-  [II 6.  g]  Impnr.  «wA«  VU  33 
[III  31 

uttu  -gross.  VII  21  [I  d  17] 

ff«/-  .s.  fiI;i-.-r.^  [1^/3]  [II AJ    -at  Vll  I 

-ty  2  -»»ia  V  [111  3) 
wtantar  -Söhne  -  Corr.  [11  A]  -ny  \"  H  22  [iii  1  j 
m>H-  -fahren.  [I /J  -m«  V  [III  3] 
iTttAff  .Kohle.  VU  10  [I /] 


Digitized  by  Google 


185 


Bemerkungen  zu  Socin,  Zui*  Metrik  einiger  ins 
Arabische  übersetzter  Dramen  Moliere's,  Leipzig. 

Von  Dr.  M.  Sobehmueih . 


In  meiner  Dissoiiation  '  habe  ich  fin«*  TraiiNsnintioii  «Ifs  nrahisclif ii  I f\t<'s 
<J«'r  Madraset  d  a/.wäü;  in  iiuHrisihci  Foiiu  m'^eln-n  und  hin  ilarin 
streni;  der  Aussprache  ^elul^t,  ih  ipn  sich  der  Dicliter  und  Mutiere  sjfe))ildote 
Araber  bedienen.  In  seiner  Abhandhing  »Zur  Metrik  einiger  in's  Arabische 
übersetzter  Dranien  Molivre's«  schliesst  sich  Prof.  Socio  im  Wesen tlichtui 
meiner  Ansicht  an,  das»  die  Dramen  im  Regeis- Metrum  geschrieben  sind, 
'ist  aber  im  Übrigen  der  Meinung,  dass  der  von  mir  gegebene  transscribirte 
Text  nicht  genügend  eroendirt  ist,  sondern  mehr  dem  VoUers'sdien  Trans- 
scriptionstext  in  »Der  neuarabische  Tartflff«,  Band  45  d.Zeitschr.  d. Deutschen 
Morgenlandischen  Gesdichalt,  1891^  gleicht.  An  dem  Vollers'schen  Texte 
waren  nur  insofern  Änderungen  vonmnehmen ,  als  er  dem  Metrum  angepasst 
werden  musste.  Die  ISmendationen  nun,  welche  S.  vorschligt,  sind  gi'ossten- 
theils  deiihalb  zurQckzuweisen ,  weil  sie  nicht  der  aegypto- arabischen  Aus* 
Sprache  entsprechen.  So  sagt  S.  in  seinein  Aufsatze  (S.  11).  man  milsse 
Vers6  der  M.  A.  (=  Madraset  el  a^wäg)  dä  und  kidä  statt  de  und  hide  lesen, 
da  hier  die  Silbe  de  vom  metrischen  Ton  getrofl'en  sei.  Demgegenüber 
genügt  der  einfache  Hinweis  auf  die  vom  Dichter  angewandte  öchrelbun^ 

und  hätte  er  lange  Vocale  bezeichnen  wollen,  würde  er  \^  und 
geschrieben  haben.  Wie  schon  in  der  Einleitung  meiner  Dissertation  (S.  9) 
bemerkt*  betrachtet  M.  O.  G.  (=  Mobammad  *osmSn  Galfil)  Silben  wie  «3 , 
wenn  sie  mit  pausalem  •  geschrieben  sind,  stets  als  positionslang  und 
scheut  sidi  durchatts  nicht,  sie  in  die  Tonsilbe  zu  stellen.  Damm  muss 
auch  in  den  »unzähligen-  (8.  ].'>)  Fällen,  wo  ich  €  als  Femininendung  ge- 
setzt habe,  dieses  «stehen  bleiben  und  kann  nicht,  wie  S.  vorschlägt,  durch 
ä  ersetzt  werden.  Denn  da  die  Aegypter  zweifellos  die  Femininendung 
kurz  sprechen,  können  wir  sie  nicht  ohne  Weiteres  als  Länge  transscribiren. 

S.  versucht  zu  bewdsen,  dass  M.  O.  G.  hauptsächlidi  den  Fuss  musktf- 
VAm  anwendet,  und  Rchafll  sich  dadurch  grosse,  unnöthige  Schwierigkeiten, 
Wenn  auch  die  alten  Dichter  häujßger  muOafHun  als  muf!eCäun  gebraucht 

'  Madraspt  ^rnzwag,  Kon>oedie  von  Mohammad  -  Bey  umh  ui  (iulal,  traiis- 
scribirt  un<l  aus  dem  Arabischen  in's  Deutsche  übersetzt  von  Dr.  phil.  M.  .Sobernheim. 
Berlin,  S.  Calvary     Co.,  1896. 
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lia!)en.  Iiattei»  sie  docli  stets  das  Hecht,  mufa  ilun  so  oft.  wie  sie  wölken, 
/.II  set/.eii.  M.  C).  O.  liianclit  rnustaf' ilun  und  mnfa  ihni  ^nnz  ciliiie  l'ntfj*- 
scliied.  lind  es  ist  schwer  zu  hefrreiien,  weshalb  ihm  i?.  um  jeden  Preiü 
tniista/ihin  aufzwingen  will.  Su  glaubt  8.(8.16),  das  Pronomen  t*i  im  Anfang 
Versfasses  spondaeisch  lesen  zu  mfissen,  und  verlangt  (S.  in  der 
Zusanini^'iiziehnng  von  _j  und  der  1.  Person  sintrnlaris  imperfecii  langes  5", 
z.  B.  ir-(il>iitial  statt  tc-abattal.  Beides  widerspricht  der  gebräuchlichen  Ans- 
sjirache  liud  ist  daher  zu  verwerfen.  In  der  H.  Pei-son  sincrnlaris  iniper- 
tV'Cti  gewisser  Verljulcltus>en  will  S.  (S.  19)  siatr  (Um*  Vorsilbe  citifaclies  i 
(z.  B.  i/iii)  lesen,  und  zwar  dort,  wo  iKu  h  seiner  AiiNiiht  «  ine  Liin<ir  .sicbrn 
müsste,  langes  i.  Im  .Mlgenieinen  ist  aber  in  der  3.  Pei-soa  sinixiihnis  nn- 
perfecli  das  J  hörbar;  nur  in  ganz  wenigen  Redeusarteu,  wi«*  z.  B.  allah- 
tmUtmok^  lust  es  sich  zu  t  auf.  Auch  hier  will  S.  iMu^qf'iittn  lesen ,  w  älu-end 
M.  O.  G.  an  allen  diesen  Stellen  mufa  ihm  gebraucht  hat. 

Noch  aulTallender  ist,  dass  S.,  um  dnen  Spondaeus  zu  erhalten,  wo 
ein  Iambus  stehen  darf,  eine  ganze  Reibe  von  Silben  als  lang  betrachtet, 
die  sicher  als  kurz  angesehen  werden  müssen,  z.  B.  (s.  S.  20,  21)  die  unter- 
strichenen Silben  in:  mhTJt,  'a^m,  der  Praeposition  *a/a,  ^aqSgaian.  ,  rr« 
ktttäm,  bjdimmetvh,  Iheai^eSna^  ^fiSt,  Hier  liegen  überall  tm^ihm-Fasse 
vor.  Zur  Aussprache  der  Partikel  j  muss  ich  noch  bemerken,  das»  man 
in  Aegypten  meist  ici  oder  ipf  aussprechen  bort,  manchmal  auch  ü.  l»esondei-s 
vor  b  und  /c;  ilndi  wiixl  man  niemals  u  vor  einem  Vocal  Inlren.  Deshalb 
ist  ici-angili  und  nicht,  wie  S.  (.S.2Ö)  schreibt,  unng^  zu  lesen.  Ich  glaul>e, 
fast  imnn-r  in  und  sehr  selten  »7  gehört  zu  haben. 

S.  beanstandet  (S.  4)  den  Vers  Hl"  der  M.  A. :  rra^ph  'alrja-nm  aräqih 
rahbehä  und  "ihersptzt:  »ist  es  mein»'  Pilicht.  fiir  ihre  Ki-zirbutii:  zu  sor^reii« 
statt,  wi«'  ich  '"s  aiiriiniiKl  der  jtei'sönlichen  KrkliinuiLT  des  Diclitcrs  ^i-dian 
habe:  "ist  es  iiirinc  Plliclit,,  ihren  (iott  zn  fiirchten«.  Autli  mii-  i^f  liel  <lie 
Erklärung  des  Dicliters  nicht,  doch  ist  S.'s  Cbti-setzung  unmöglich,  wed 

in  der  Bedeutung  »Erziehung«,  woflir  man  stets  terd^«  braucht,  von 
gebildeten  Aegyptera  nicht  verstanden  wird^ 

S.  s  Annahme,  diass  man  im  aegypto*  arabischen  Dialekt  ein  undetermi- 
nirtes  Adjectivum  einem  determinirten  Nomen  beiordnen  könne  {S,  7),  halte, 
ich  noch  nicht  ftir  bewiesen.  Den  Vers  123^  der  M.  A.: 
setttjbih-mgammaa  habe  ich  frei  übersetzt:  «Viele  Leute  sind  beim  Scldoss 
%"er»amm«lt* ;  wTi  tllch  heisst  es  wohl:  «nie  Leute  sind  zahlreich  beim  Scbloss 
veisammelt  ■ .  In  dem  von  S.  aus  dem  S"!j  Mntlnf  .irmefiihrten  Vers 
wi'tmajji:  f/'älhn  saliTh  min  fb/afiül  -nnd  (damit)  dti  den  wirklichen  Weisen 
von  dem  Dununkupf  unterscheidest-  ist  genauer  zu  übersetzen:  >den,  der 
wirklich  weise  ist«. 


'  (Unser  aegypit&clier  Lector  '  Abderraijman  Zaglul  erklärt  den  Vers  genau  so 

wk>  »ein  Laudsniann  M.  0. 6. :        in  der  Bedeutoag  ■£rziehiuig«  ist  ihm  unbekannt. 

Fischer.] 
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Den  Dichter  habe  ich  mit  Mohammad- Be v  'osmän  Cialrd  bezeichnet, 
w  «-il  <T  in  Kairo  nur  unter  die^iem  Namen  bekannt  i^^t,  während  man  ihn 
unter  dem  Namen  cl  Wanüi  (von  Waua,  dem  Ueburtsort  seines  Vaters;  so 
schreibt  stets  S.)  nicht  kennte 


1  [leh  habe  diese  -Bemeriutngen«  eines  ehemalige  Schfllera  des  Seininark 
aufgenommen ,  weil  ich  sie  in  ihrem  Kern  f&r  richtig  halte.  Hr.  Dr.  Sobernheim 
bitte  noch  mit  Nachdruck  darauf  hinweisen  sollen,  das»  M.O.G.  nicht,  wie  S.  (S.25f.) 
will,  -eine  glückliche  (^oiubiiiatiou  des  Alexandruiers  mit  dem  arabischen  Regez- 
Trimeter  zu  Stande  gebracht-,  sondern  ganz  regelrecht  und  ausschliesslich  im  Kegex 
gediditet  hat.  Fischer.] 


Digitized  by  Google 


188 


Marokkanische  Sprichwörter*. 

Von  A.  Fischer. 


]3ie  kleine  S|iri(  li\vr)t  t»'i'sainmlMiii;^.  die  irli  liin-init  tier  OffpiitUclikeit  OWr- 
gebe,  verdanke  icli  Sid  Gilani  Srliii  kn u  i.  »Umii  drr/eitigen  Leotor  des 
Marokkanisch -AralMScheii  nni  St-nihiai-.  der  mir  anl'  meine  Bitte  das  ^ 
snitimte  Inventar  von  Sprieliwortern  jnitgf'tlM'iU  hat,  das  ihm  r.iir  Verfriju:unu 
slfUt.    tSid  (iilaiii  •Sclurkavvi  {so  heisst  er  olHiciell  am  Seminar;  er  selii&i 

1  Iii  diesem  Aufsatze  erscheinen  7tiin  ersten  Mal  in  Deutschland  majjhrohi- 
nisi-he  Leitern.  Hisher  hesass  mir  die  Iinitrinu  rif  nationale  in  Paris  niaLrliiv!iuu.s<'iie 
T)[>en  (und  zwar  seil  etwa  1851;  vergl.  A.  1'.  I'ihan,  Eh'>uienti>  de  la  langne  aigerienne, 
Farn  1851,  p.  II:  «C'est  aussi  pour  ta  premiere  fois  qae  rimprimerie  nationale f-doiii 
je  m'bouore  d'etre  eleve,  fait  usage  de  types  aemblableii  ft  Tecriture  des  peaples 
barbaresques,  qai  diflcre  sensibtement  de  celle  des  habitants  de  l'Egypte  et  de 
la  Syrie. 

MM.  les  conser\ateurs  de  la  liibliotheque  nati<^>i!ale  ont  bien  vouln  mettr>"  ä 
(ns|tn«i!tin!i  deu\  de  ses  plus  heau.v.  mainisrnts  iilVii  uins,  d'apn'-s  le.sqnels  j  ;il 
destine  les  cararti-rcs  uiaghrebitis  qui  ligureut  6aus  le  present  ouvroge  et  dont  la 
gravure  a  ete  confiee  k  M.  Marceltiii*Legrand«).  Zu  Wir  gesellt  sich  jet%t  unsere 
Reicbsdmckereit  die  damit  auf'a  Neue  beweist,  dass  sie  im  Dienste  der  culturellea 
Aufgaben  Deutschlands  keine  Kosten  scheut.  Die  Vorlagen  zu  den  Typen  habe  ich 
ihr  geliefert,  und  zwar,  ausgehend  vun  den  Interessen  de'^  Snninars,  das  sieh  mir 
mit  Marokko,  und  zwar  nur  mit  dem  Marokko  der  Gegenwart  beschäftigt,  an  der  Hand 
nu)derner  inarokkatusi  her  .SehrilYslucke,  nrunüch  einer  Ka.ser  Lithographie  dvi  K<ir.ui> 
vont  Jahre  1299  d.H.,  einiger  kalligraphivehfr  Proben,  die  zwei  ehemali^^  Srliüler  dti 
SeuiinarN,  die  Herren  Keferendare  und  Di  agouiane  Lüderitz  in  i  nniger  und  Dr.  Vassel 
in  Casablanca^  f&r  das  Seminar  zu  besorgen  die  Liebenswürdigkeit  hatten,  und  einer 
umfangreichen  Collection  amtlicher  und  nichtamtlicher  Schreiben,  die  der  Mehrzahl 
nach  Sentinarbcsitz ,  der  Minderzahl  nach  mein  persönliches  Eigenthnm  sind.  Sid 
Gilani  Si  hirkriwI  !t»t  mich  bei  dieser  Arbeit  nach  bestem  Können  unterstützt.  Dass 
auf  diese  VVei.se  die  Typen  der  Heichsdruckerei  'imn  Theil  wesentlich  ander«  aus- 
fallen nnissten  als  die  des  fran^ü-^isehen  Sehwesti  i  instituts,  die  offenbar  «  in-  ii  .ilteren 
Ductus  witici. -spiegeln,  ist  selbsU erständiich.  Zur  Abstellung  einiger  Mängel,  die 
bestimmten  Typen  jetzt  noch  atihaften  und  die  ich  tur  diesmal  gütight  zu  ent- 
schuldigen iiitte,  sind  bereits  die  erforderlichen  Maassnahmen  getroflSsn  worden.  Den 
Nutzen  maghrebinischer  Drueluehrift  wird  hoffentlidi  Niemand  in  Abrede  stellen,  der 
sicli  >1i'  ;  t  aktischen  Aufgaben  Deutschlands  in  Marokko  und  die  theoretischen  Auf- 
gaben der  Arabistik  im  liereich  der  maghrebinischen  Litteratur  und  der  maghrebi- 
nlschen  Dialekte  kiai*  vor  Augen  hält. 

'  »Sprichwort-  iiu  Marokkanischen  w»f/tf7,  PI.  ito^äldf. 
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sehreibt  sich  '^^Lj^^jciJl  ^^^^vjlCJl  ^ywJ),  das  in  viiljsSrer  Aitsspraelie 

Sf'fi  zzildli  Hrqntci  lautet)  stanunt  atis  Rahal  (H!i;a>-  im  nördUclitii  Marokko 
uiul  (lürlu*  ztir  Zoit  etwa  dreissig  Jalirc  alt  sein  (er  kennt  seinen  Gehnrts- 
t-ig  so  wenig  wie  irgend  ein  anderer  Maure).  Er  1st  /kl/Ä",  d.  h.  er  iiat 
eine  ElenientarKeliuIe*  besneht,  kann  lesen,  schreiben  und  nothdilrfUg  i-eehnen 
lind  weiss  den  Koran  auswendig,  ohne  freilich  mehr  als  die  durchsichtigsten 

Stellen  darin  zu  verstehen.    Die  eiffentlichen  aJÜ)  sind  ihm  un- 

bekannt: {liei»eui  Umstände  ist  es  ^\l  verdanken,  dass  seine  Spraciie,  so- 

'  Vncalbirt  sollte  man 

^^^ulCi^l  erwarten,  aber  Scb.  schreibt  stets  ^^^J^CJl.  isUaU  Ar  ^jJ)S^|il  ist 
ein  Bäspiel  fifa*  Homoeophilie  bei  Liquiden;  vvtf^.  im  TripoKtaniscben  vurvur  für 

•Kevolver»,  imXnnisischen  zurwia  tur  -gioniale>,  t^rir  tär  •April-,  Uidäl  lilr 

zfnvündr  flir  »General-,  im  Aegyptischen  rdhur  fSr  ,^Vi,  gtnendr  für  •General- 

a.  8.W.  Im  Allgemeinen  scheint  aber  bei  den  Lipoiden  Homoeophobie  vorzuherrschen; 
vergU  <ur  das  Tripolitanische:  Stumme,  Trip.  Mib*cben,  S.208f. 

*  Der  arsprüiiglidie  Nanw  dieser  Jetzt  fiber  700  Jahr«  alten  Stadt  ist 

^i^Jl;  vei^DAbd  al-WA^id aUMan-AknSi,  ed.  Dozy,  2>>ded.,  p.Y*\V,  Cbers.  von 
Fagnan,  p.  230,  307 f. ;  Ihn  al-Atir,  Rftmil,  ed.  Tomberg,  Bd.  12,  p.  \  6  (wo  C^L^l 

uuo  verwechselt  sein  dCbiten);  Ibn  Abi  ZaH,  al-Anis  al-mutrib  rau4 

al-qirnis,  ed.  et  Lat.  vcrtit  Toniberg,  p.  >  T  o ,  10  =  1()8,  21,  Cbers.  von  Beaumicr, 

p.  273;  Abt)"l -Fii^A",  Taqwirn  al-lnildjui.  fd.  I^cinaiui  et  dr  Slaiu'.  p.HVe.  Über». 
\  m\  Rpinntid  und  Ouyard,  tome  1].  1,  p.  174;  Ibn  IJaiuta,  (icraujigcg,  und  iihcr??.  von 
Detremery  und  Sanguinetti ,  Bd.  II,  432  und  III.  51);  Ibn  Haidün,  Muijaddinia,  ed. 
Quatremere,  Not.  et  Extr.  Bd.  17,  I,  p.  206,  II,  Cbeit».  von  de  Slane,  ibid.  20,  1, 

p.  243  u.  s.  w.   Vultrar  lautet  rrh'it. 

'  IM.  tiilba.  Höher  als  der  Ai7M  sj.'lit  d>-<.-  t(jf'h,  \*\.  füijdha.  vor  .\llem 
mehr  Grammatik  (nälm)  versteht,  und  am  hörhsten  der  ./«Von,  V\.i«ül4ima,  der  eigent- 
liche -Gdehrte«.  Die  volksthümliche  Unterscheidung  dieser  drei  Stufen  beruht  auf 
den  entsprechenden  drei  Graden,  die  die  Faser  Univer»it&t  ihren  Studtrenden  verieihi, 
Vergl.  Godard,  Desrripdon  et  histoire  du  Maroc,  Bd.  I,  237,  den  Delphin,  Fas,  son 
universite  et  I'euiieignement  supericur  musulnmti,  p.ß  mit  Kerlit  corrigirt,  und  Almagro 
y  Cirdenas.  Acta»  y  Meniorias  del  Primer  Congreso  Espaiiol  de  Africanistaa  (cele- 
bradü  en  Granada),  p.  250. 

*  «<*«i,  V\.  inM'Ud.    Dieser  luaghrcbinisclie  Ausdruck,  der  gauz  in>  Sinne  von 

hchr.  LjJiX^  oder  (in  anderen  Dialekten)  V^Uid  steht,  findet  sich  auch  im  Sudan; 
vei^l.  Ohrwalder,  Aufstand  und  Reich  des  Mahdi  int  Sudan,  S.9. 

'  Man  rechnet  dazu  >j>^^jcJ1.^^^äJ1,  iüdJ),  ^lix^tV), 

.US^i  t*«-!^'.  o^L«Jl.  ^LJl,  Jij^l  S6*UJ1. 
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lange  er  unbefangen  bleibt,  nur  geringe  Sparen  sein  iftai  nbischen  Einflusses 
aufweist.  Erst  wenn  man  anfani^t»  ihn  systematisch  Oher  Grammatik  und 
Lexikon  seines  Diah'ktes  aii.s/.iiholent  wird  er  leicht  eonfus  un<l  speist  einen 
mit  schriftarabischen  Reminiscenzen,  so  dass  dann  hei  der  Hestiminunp  der 
ein/.ehien  Formen  die  ^rösste  Vorsicht  uelioten  ist.  Bis  zu  seiner  I'l>er- 
siedehunx  narli  rx  rliii  im  November  ]>>9i\  hat  er  sieh  stets  nur  seiner  Mutter- 
sprache hedifiil.    Zni'  Zeit  >j>ricl>t  er  etwas  l>eulscli. 

Ich  tlieile  dii^  Sjjricliworter  in  dreifacher  Gestah  mit:  im  arabischeu 
Original,  in  plu)iietiseher  'rranMiij)tion  imd  in  deutscher  Übcrselitimg. 

Der  Text  des  aiabiselien  Originals,  die  Lesezeiclien  {'<jlflabt)  einije- 
schlossen.  giebt  —  abgesehen  von  einigen  belaFiglosen  Inconsequenzen  und 
FlüchtigTiciten,  die  ich  stillschweigend  corrigirt  habe  —  genau  Sch.'s  Manu- 
script wieder.  Höhere»  wissenschaftlichen  Anforderungen  wird  dieser  Text 
allerdings  nicht  gerecht,  aber  er  verdient  insofern  Interesse,  als  er  uns 
xeigt,  wie  sich  der  moderne  Maure  selbst  seinen  Dialekt  vorstellt  Ich  ge- 
stehe, dass  er  mich  wiederholt  vor  IrrthÜmem  bewahrt  hat 

Meine  Transcription  beruht  auf  folgendem  System: 

Consonanten. 

]  wird  im  maglirebinisehen  Alpliabete  von  •  untersdiieden  und  kommt 
daher  als  Consonant  nicht  in  Betracht. 
X-  f  6:  gewohnliches  h, 

spirantes     deutsches  v. 
f  /:  die  Aifricata  ts^  deutsches  s, 
^\t:  gewöhnliches  t 

Die  erstere  Aussprache  herrscht  im  Nt)nlen',  die  zweite  im  Süden 
Marokkos  vor.  Vor  nachfolgendem  gelegentlich  auch  vor  r  und  n  sowie 
tnmiittelbnr  nach  Sibilanten,  spricht  S(  !i.  ;xt*rn  <  fur  /.  Die  Verbindungen 
f9     fs  fz  fz  werden  zu  ts  ti  dz  und  dz» 

ist  in  der  Aussprache  zu  Ct  geworden. 
\i:  hartes  englisches  £ft  (in  nichtmarokkanischen  Wörtern). 

i:  stimndiaftes  4c^.  franzosisches  J  (dies  im  Maghreb  wie  im  eigent* 
liehen  Syrien  und  in  Palästina  der  gewöhnliche  Lautwerth  des 

im  Munde  der  marokkanischen  Frauen  wird  es  zu  e). 

jf :  englisches  g  in  gem^  italienisches  g  in  girü  (in  nichtmarokkanischen 

Wörtern). 
g:  deutsches  g  in  gern» 

Für  £  erscheint  meist  g,  wenn  j  oder  ^^jm  folgt;  vergl.  ga^dr 
•Fleischer«        .J^^,  gndsa  •Leichnam-  =  ijs  i^fAs,  Fem.  i^sa. 


PI-  i'gdis  »alt«      j^y-^     s.w.,  giiz  »Nfisse«  =  j^^^:^,  g^  *Kopf- 

'  Sie  tindei  swh  auch  in  Algier,  vergl.  vo«  Maltzan,  ZÜMG.  Bd.  23,  uitd 
Stumme,  Trip.  Märclien,  S.  198. 
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gffts  »Gips*  ^  *^  ^/<.<  -Art«  jmJ^,  tjlr.t  -er  setzte  sich«  = 
^^^^^*JLä.,  yäinm  •BdlTel-  =  ^^^w^liw  (das      r.>.  ^y^)-  »Koth«  = 

mfgtis  »tinrein«  g(lds  •Nncli^^cschirr-  =  ^^^m)G^ 

u.  s.w.     In  anderen  Fällen  winl  es        ^  \ergl.  dslra  -IInii)in,s«'l  ■ 

^  "dds^  »Algier«  —  ^I^JI,  ddz  »er  ginj^  vorbei«  = 

(s.  Socin,  8.18,  1).  duds  «Zubrot«  ~ j\)  *>       Tanger  j^r,  ver]?1.  z.B. 

Meakiu,  .S.  210,  ult.),  dizz  -er  hat  ge.sclioren-  =. x^^'  •ju^S'^r 

Esd*.  wo  folgt,  wird  es  cu  li  (dagegen  sagt  man  im  Houwari  iaitii 
oder  loiit  vergl.  Socin -Stittntne.  S. 52,  Anm.  eb.).    Bei  vorangehendem 

Züichlaul  heiiauptet  es  »eine  gewöhnliche  Aui»spraciie;  veigh  c^/ti  ^L^^ 
»I-'Iie.sen-,  cwi  (dafür  xuweilen  auch  c«i)  ^^^j  »zwei-.  z6:  ^^^^  -(»atle«, 
cwia  i,^^^  »Gattin«.  ^^^j—  -•'"'f ttel-,  ä;*'«  ^^^jt<wy  •Uclangniss»,  n-^-tiiz 
^LÜi  •  Weber«,  .//  »i  ^i^]  Art  Windbeutel«.  ^^.a^^u.  P1.4di/aa 
^Lx^btt  -tapfer-,  i^l6ia  iLcL^»»  «Tapferkeit-,  iflar'^  ^^hM  -Bäume-, 
^^J^Jattt  »Schachspiel«  u.s.w* 


^  ^:  sehr  starkes  A. 

^  ^:  cÄ  der  Schu  ei/.er. 

f  ist  im  .Marokkanischen  zu  geworden. 
^       weiches  englisches  M  (in  nichtniarokkanischen  Wörtern). 

^  r:  Zungen -r  (r  der  Italiener  und  Spanier). 

fc:  stimmhaftes      tVnnzösisehes  oder  englisches  z. 
^  i:  stimmhaftes  «cA,  französisches  ^  (vergl.  das  oben  angefiibrte  l^l 

4^  /:  eniphatisclies  t. 


'  f/cirü  (neben  rfrÄ")  sagt  man  aurli  in  Tunis  und  Tripolis. 

*  Daneben  hört  man  aurfi  >-('*^  s*:afa,  «''iär,  also  gant  wie  im  Tripolitani- 
selion  (vcrgl.  Stumme,  Tiiii.  Mru.  lKn.  S.  207),  dem  das  Marukkatiiiiche  auch  sou&t 
selu"  nahe  ä»t«lu,  viel  näiier  als  dem  Tunis>ischen. 
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W2  Fischer:  Marokkaiiioche  Sprichwörter, 

f  ist  m  geworden. 

\ti  emphatisches  franxusisches  c  (in  niehtmarokkanischen  Wörtern), 
k  k. 

Jf  /:  deutsclies  /. 
[  /:  polnisches  /  (gutturales 

c  "** 

,  f  n:  gewöhnliches  ». 
{ni  nasalirtes  n,  deutsciies  n  in  tank. 

s:  (Miiphatisches  hartes  s. 
{I:  cuiphatiüches  a. 
^  Kehlpressiing. 

r:  Zäpl'chen-r  (r  giaüseyc). 

.  f  ^:  enipli»tisehe$  it. 
\ffi  deutsches  ff  in  ^^r». 

ff  fur  ^  ist  die  allgemein  übliche  .Aussprache  unter  den  Beduinen. 
-FOr  Hnltnt  liabe  ich  sie  z.B.  in  folgenden  Beispielen  constatirtt  b^ffa  •Kuh« 

=  i^^SLi*  medg^iff  »castrirt*  (von  Thieren)  =  W.« ,  (/^fäd  -er  setzte 

sich*  =  Wti,         «er  wandte  sich  r.a*  =  ^^^Jk^^Li,  ff^gg^  »er  erwacht«, 

wurde  nüchtern  (nacl«  einem  Rauselie^)-  =  ü^L3yJ>  Cur  sehr. « ^ «  (vergl, 
Socin«  Stuttime,  S.  48,  ult.),  mipgge^  «klaren  Kopfes ,  schwindelfrei«  (Ge|;en- 

satx  mdtlwh  ^^^S»^  ».schwindelig,  seekrank«)  —  (jCL3^,  yümri,  Feni.^»//«- 

ry«,  Vl.f^mära,  »Schimniel  (Pferd)*  =  fffirrai  »er  nllpste-  =  ^ 

fetfriia  »ein  Rülpsen«,  sr^r  -srsw«  (von  Thieren,  vergl.  tmten  S.  207) 

^"9^^^  P ein. /tlyra ,  V\.  iayrui.  >ä(jrä^,  «uufruelitbar»  —  iofticy 
«er  krSlitc«  =  gdim^  PI.  yc^m.  »Hacken  des  Fusses-  (dagegen 

tfdim^  PI.  qiläm,  «Soide  des  Fusses  •)  —  (J^^  ^W*»  Fem.  b^yija,  PL  iräffo, 
•Fuchs«  (Pferd)  =  moNllr«!^,  Fem.  fn<i$f%a,  PL  ^rdga 

luä/trüyin^  «Uauii«  (von  l'lViilf'n)  ™  ^^^^  »Kürbis-  = 

jjLC (iTMffa  »Etui,  Cigarrenetui«  irirrttxMi^,  ff^än^  Fl.  (jjotrn^ 

*  Fflr  das  cinfarhe  Envachen  aus  dem  Schlafe  gebraucht  man  nad  o6er  faif. 
Vcrgl.  '^^^^^  hrüle  k  pieds  et  crins  noirs,  cheval.  bei 

Beauü.«icr.  Mib 
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•  Zelt-  =  {^jO     " ^ '  *'?^9^  »gerade-  =  WÄamu«.  yi^i  «Faini«  = 

^^i,  mzM^  »ai^geapiesst«  =  ii.a.w.   Ein  grosser  TheU  dieser 

AusdrQcke  entstammt,  wie  man  sii^t,  dem  Landleben,  da«  g  in  ihnen  dürfte 
mithin  beduinischen  Ursprungs  sein.    Hiufig  findet  nch  natürlich  dieser 

Buchstalx'.  is  «i(hr        geschneiten,  in  Entlehnungen  aus  dem  Berberischen 
oder  aus  europäischen  Dialekten. 
«:  hartes 

i:  hartes  scsü«  franzSalsches  ch  (im  Munde  der  Frauen  wird  es  zu  iy. 

j  A:  etwa^  stärker  (ü.s  da.s  deutsche  h. 

^  «0:  englisches  w  in  vM^  «  commimms  (ich  gedenke  künftig  nach  dem 
Vorgang  der  Indogermanisten  jf  dalQr  zu  schreiben)'. 
•  *:  stammloser  Kehlkopfexplosivlaut. 

Dieser  Laut  ist  niur  noch  gelegratlich  als  Vocalabsatz  hörbar;  vei-gl. 

»Dinge-,  eiwnrf'  »Namen«  ii.  s.w.  Als  Vocaleinsatz  ist  er  virtuell 
noch  vorhanden  in  Fallen  wie  l'akäbir  »die  Vornehinrn  >.  fatiööa  »die  Ärzte«, 
fenbija  »die  Propliotm-,  föltif  »die  Tausende-,  u-drd  -und  oin  Land«, 
fi-f^hicija  -und  Lülte«  u.s.w.  (fur  erwartendes  lakähir.  latibba ,  (enbija, 
loii'if,  icdrd,  tcehmja  u.  s.w.^.  Sonst  ist  er  spurlos  verschwunden  und  daher 
auch  in  der  Transcription  tuihci  iicksichtij^t  geblieben. 

^  j:  englisches  y  in  York,  i  consonant  (ich  werde  kimltig  1  dafiir  schreiben). 
Auf  doppcltgesetzten  Consonanten  ruht  ein  stärkerer  Nachdmck. 


a:  reines  a. 
az  mehr  a  als  A. 
äz  deutsches  ä, 

mz  breites  offenes      engl,  a  in 
äz  zwischen  a  und  a 
#:  reines  «. 
ez  mehr  s  als  1. 
fz  dumpfes  «. 
t;  reines  t. 


Nothwendige  Vocale. 

Ol  reines  o, 
o:  mehr  0  als  «* 
dz  deutsches  6. 
u:  reines  ti. 
«;  mehr  «  als  o. 

• 

«:  zwischen  u  und  fi. 
Üz  deutsches  «. 

a,  ä  U.S.W.  kürzeste  Vocale. 
a,  a,  ä  u.  s.w.  kurze  Vocale. 


t:  mehr  1  als  \  a.  a.  ä  u.  s.w.  lange  unbetonte  Vocale. 

•:  zwischen  t  und  ö.  4,  d,  i  u.s.w.  lange  betonte  Vocale. 


Zufällige  Vocale. 
u.s.w.  (als  Exponenten  geschrieben):  Vocale,  die  für  die 
\\ Ol  tloi  in,  in  der  .sie  erscheinen,  nicht  cuiuslitutiv  sind.  Ich  rechne  hierher: 
die  Stimmgleitlaute  der  Gutturalbuclistaben  (vergl.  die  Chatephs  und  Pathach 
furtivum  im  HebrSischen) ,  die  Consonantenlodcerungen  (vergl.  k'ldb  «Hunde« 
för  klM,  k*m  -Lügen«  ftir  fi^,  den  Nachschlag  in  kii»  für  kvU  vor 


^  Zwischen  ^  and  ■  erscheint  im  marokkanischen  Alphabete  noch 
Mlttlu  «.d.  8m.  £  Orient  {SptaebcB.  1886.  Heft  n.  18 
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194  FisCHEu:  Maixfkkauische  .SpricliwOrter. 

folgenden  Consonanten  u. s.w.)  und  das  uiietyinologuche  flüchtige  *,  das 
gelegentlich  nach  oder  richtiger  mit  den  Labialen  b,  m.  /  und  den  liuttiiralen 
Ar  und  g  hörbar  wird  (v«^l.  fimim^i  «mein  Mund»»  Üf^l  »Fussfe&seU. 

sehr.  ^^IjUi^,  ^ss/cdf  -das  J?tiUschweigeii« ^  u.  s.w.). 

t0  bezeichnet  den  Lautcomplex  (w)«,  d.  h.  ein  im  Verschwinden  Iw- 
griffenes  tp  mit  folgendem  «.  In  derselben  Weise  bezeichnet^*  den  Complex 
{J)i,  .  Ich  gedenke  künftig  daf&r  {u)u  und  (1)1  zu  gebrauchen. 

" :  vocalihnlicher  Vorstoss  vor  Consonanten  im  Wortanlaut. 

^  unter  swei  Vocalen  oder  einem  Vocal  und  Halbvocal  druckt  ilire 
diphthongische  Verbindung  aus. 

0  unter  einem  Consonanten  besagt,  dass  er  sUbenbildend  ist  (vergl. 

l'Oya  »vier-,  von  Seh.   ^^^^^  geschneiten.  Sfi  "Sattel«       ^^^a*,»  etc.).  In 

der  Poesie  zählt  ein  .solcher  Consonant  als  volle  Silbe. 

,  unter  einem  Consonanten  bezeichnet,  dass  er  die  Quantität  besitzt, 

die  er  in  Verbindung  mit  einem  /.ufalligen  Vocal  hal>ea  würde  (vergl.  riäi 

»   .>  • 

-er  kehrte  zurück-,  von  8ch.  geschrieben,  kläi/  oder  k'löO  »Hunde* 

=.  qC5  etc.).  In  der  Poesie  gelten,  soweit  meine  Beobachtung  reicht, 
derartige  Consonanten  ebensowenig  als  besondere  Silben,  wie  die  Stimm- 
gleitlaute  der  Gutturalia  und  die  Obrigen  zufftUigen  Vocale*. 

Der  Bindestrich  (-)  zwischen  zwei  Woi^tern  drückt  ihre  lautliche  Zu> 
sanimengebdrigkeit  aus.  Ich  habe  ihn,  um  die  betreffenden  Wortfonnea 
schärfer  auseinanderzuhalten,  öfters  auch  da  gesetzt,  wo  ich  richtiger  nur 
ein  Wort  h&tte  schreiben  sollen. 

Soweit  nicht "  steht  oder  unverkennbare  einsilbige  Bildungen  vorli^en, 
markirt  der  Ai  ut  ilii-  Tonsilbe  der  einzelnen  Worter.  Bei  Stumme,  Tun. 
ISIärchen,  S.  XXXIV,  findet  sieh  folgender  Passus :  »Die  Betonung  im  Tuai- 
sischen  ist  eine  feste  und  ))estinunte  und  zeigt  nicht  willküi'liciie  Schwan- 
kungen, wie  etwa  im  Marokkanischen,  bei  welch  U  tztcreni  wohl  eine  tliü- 
wirkung  von  Seiten  der  Berbersprachen  stattgefunden  hat,  in  denen  ja 
eigentlich  jp(lt>  Silbe  (wip  un  Ftnn/.osis(^lit'n)  den  Ton  haben  kann*:  und 
Öocin-Stumme,  S.  11,  schreiben:   "Lautlich  ist  im  Uouwäri •  Dialekt  vor 

'  Mit  (lern     von  srhr.  hat  das  "  in  '.vfA-"«/  ofVenbar  nichts  zu  thm». 

V<'rgl.  für  dns  SüdniarokkuniM  lie  Soi  ii),  S.  16.  .Xüiu.  49  und  .Socin-Siuniuie.  5>.  Ib 
13,  und  Im-  lias  Tripolitaiiische  Stuiiiiiie.  Trip.  Miin  lirn ,  S.  197,  2<K.).  211  f 

*  Ausgenomnien  den  Naclischiag  in  Fällen  wie  Aii(>,  dv'v«  u.  s.  w.,  der  als  be- 
sondere Silbe  zählen  kann. 

Sodn -Stumme,  S.  >3,  schreiben:  »/rrgu  ist  drei^big  und  in    X  X  abzatheikn, 

also  fl'T-qu:  Ich  wilrde  firqu  schreiben  (Sch.  schreibt  natürlich  i^,^),  und  in 

der  Poesie  würde  dit'scs  Wort  iils  zweisilbig  gelten.  Praktisch,  d.  h.  ui  der  thjii» 
sächlichen  Aussprache,  lallen  natflriich  ^  und     /ji  und  iii  u.  s.  w.  susammen. 
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AUem  be^nerkenswerth  das  starke  Schwanken  des  Accentes  und  der  Quan* 
titit-.  An  diesen  Bemerkungen  ist  richtig,  dass  der  etymologische  (Wort-) 
Accent  im  Marokkanischen  a.it9serordentlich  leicht,  leichter  noch  als  selbst 
im  FranzSi^ischen,  momentanen  (Stimmungs-)  Accenten  Ptatx  macht.  Vor- 
handen aber  ist  dn  etymologischer  Accent  im  Marokkanischen  genau  ebenso 
wie  im  Französischen ,  und  zwar  lassen  sich  in  dieser  Hinsicht  die  folgenden 
Regeln  aufstellen: 

1,  Ist  die  Ultima  eine,s  Wortes  (lo])pelt  geschlossen  oder  laug  und 
stiifileieli  'geschlossen,  so  hat  >ir  den  Ton;  verj^l.  derre^f  -  i(  Ii  habe  unter- 
richtet«, tahhnrf  »icli  habe  bischnittenu.  dhhdlf  »ich  habe  hineingefiihrt«; 
iatjÖH  >nackt>,  mckfüö  {=  Hb)  -Tasche*  u.s.w.   Auch  in  umgesprungenen 

Bildungen  wie  Sfdr  »Spur*,  ««üfti  -Ohr«  und  in  ^JjLjl-Blldnnfyen  wie  iwtfA 

»sclunut/.iger«,  uaäi  »geräumigi  r»,  iOi-s  -trockner«  u.    \v.,  in  denen  <ler  ei'ste 


Vocal  erst  secnndar  ftir  1,  ^  oder  J eingetreten  ist,  sowie  in  Formen  wie 

B&mäi  »Maurer«,  fmnäi  »Stinger*  (f&r  hSkndf  tmd  HnndJ)  u.  s.  w.,  ruht  der 
Ton  natilrlich  auf  der  Ultima. 

2.  Lautet  die  Ultima  vocalisch  aus  oder  ist  sie  kurz  und  zugleich  einfach 
geschlossen,  so  tiitt  der  Accent  auf  die  Paenultima,  wenn  diese  lang  oder  ge- 
schlossen ist;  sonst  rückt  er  auf  die  Antepaenultima  zurück ;  vei^L  qr^fi  »du  hast 
stndirt«,  ilw^'a  «lange  Pfeife«,  »Tinteniass« ;  qälS  «Zuckerhut«,  «Schuh-Lei- 
sten«, härriSt  «er  Iwt  zerbrochen-,  trldcf  >sie  hat  geboren« ;  bäraka  »genug«,  «fAer- 
flart  »niemals-,  f/lqra  (  äuhla)  > Abführmittel«,  Nidia  (neben  rddja)  »gehend« 
(weiblich),  mhäbbia  »verborgen«  (weiblich;  auch  activisch),  mrdttia  »bedeckt« 
(desgl.),  mrdddia  »gesjjeist« '  u.  s.  \\\  fnur  zwei  Gruppen  von  Wortern  können 
den  Accent  auf  der  Antepnetnihima  haben:  soU-lie.  die  direct  aus  der  Litterär- 
sprache  übernommen  sind,  und  solche,  die  tlössig  gewordenes  ^  oder  ^ 
zur  Paennltinia  haben). 

3.  Der  Accent  tritt  nie  über  die  Antepaeimltiina  zurück. 

4.  Kr  tritt  nie  auf  den  Artikel  oder  die  proklitischen  Praepositionen  und 
Adverbien  und  ebensowenig  auf  zufällige  \'ocale  oder  auf  Consonanten  nüt  ^. 

r>.  Die  Salzncj'entf  hewcimi  s'wh  mit  absoluter  Freiheit;  sie  H'Cte« 
selbst  auf  die  zufälligen  X'ocale  und  auf  die  CoiLsuuanten  mit 

'  So  lauten  alle  diese  Participia  fem.  der  echten  und  secundiren  Verba  tert 

semiv.  ans  (mit  Ausnahme  der  I.  Form  Pass,:  veri^l.  nuihfija  •verborgen-).  Stumme, 
Tun.  Milrchen,  S.  XXXVI,  Anni.  1,  irrt  also  ziun  Theii.  Die  Ausnahmen  'Jü/aflil' 
und  »tif'Ml',  die  Stununr'.  Tun.  MfuThen,  S.  XXXIV  if.  inr  «b*.  Tunisi?»c-he  con- 
j,tat!rt.  existiren  im  Mai ukkanischeii  nicht;  vcrgl.  ulehhu  -sie  sciihichlen",  u^iidrn  -sie 
können-,  f>ärju  -sie  Iceniit  ihn-  (neben  ßf'ftu  -sie  schreiben-,  Jrkfhu  -sie  reiten-, 
JisHttu  «^e  mfissen«  u.  s.  w.),  ^Innii  (uebeii  !i',>dni{i)  -niein  Dienst«,  bhUii  (neben 
öär^)  »meine  Manleselln«,  gJ^Aa  (neben  qfrfho)  »ihre  Rinde«;  mfcirga  »Hammer«, 
tnfrirfa  «Hohloffel«,  mkdbqa  »Blumentopt*« ,  mt<^ha  (neben  hi^na  oder  k"zina  = 
spanisc'h  coana)  "Küche.,  nidärM  -Scliulc«,  mi^rma  {z^ fotat)  -Tuch,  das  die  Frauen 
als  Schürze  bei  der  Arbeit  vorbinden-  u.  s.w.;  ffi'hna  -er  wurde  reich>,  ffehra  -er 
wurde  gebräunt«,  ///tra<y  -er  wurde  verbrannt-  u.  s.  w. 

13» 
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Die  Silbenquantitäten  weisra  im  Marokkanischen  die  folgeoden  Eigen- 
thOmlichkeiten  auf: 

a)  Jeder  auslautende  Vocal  ist  anceps  imd  wird  lang,  sobald  ein 
Koklitikon  antritt;  vergl.  tJU^Mii  »sie  lieben«  —  i^i^btlk  »sie  Heben  didi>; 
i'td  »er  gab«  —  f'täha  «er  gab  sie«  —  i^Skäli  »er  gab  sie  mir«  u. s.w. 

b)  Die  durch  FlQssigwerden  von  ^  und  ^  entstandenen  Vocale  • 

und  u  im  Anlaut  sind  gleichfalls  anceps;  vergl.  ufi/  oder  Sfif  •Keger«, 
odeTwud  -er  steht  auf«  u.  s.  w. 

c)  Kiirr.e  unbetonte  Vocale  in  oflVneii  Silben  haben  die  Tendenz  aus- 
xuspringen;  bleiben  sie,  so  werden  sie  gern  lang;  vergl.  ämln  »zuverlässig«, 
mnhimm  »wichtitr-.  müdir  »Dii*ector«, yärdi  »Heil.  Kilusung«,  «/«/"»'l'ausende-, 
yiZ^d/a  -Rechtskundige* .  märhSbn  oder  märhäba  (litt.,  neben  marMfm  odor 
marhdha)  -willkommen»,  und  auderei'seits  mulkäi  >al}simi>,  mardra  »Uüble«* 
ma^ü^  »Ort,  Wt»haort«  u.  s.  w. 

d)  Durch  den  Ton  werden  <'iM»'i>(  i(»i  kurze  Vocale  gr  ilchni,  anderer- 
seits aber  lanire.  in  Folge  der  au^«  tU  in  Fon  resultircndi  n  energischeren  Ans- 
.sprache,  verküi-zl:  vergl.  y«m'  »steh  auf-,  kiil  »iss-,  qtil  »sage«,  zül  ^lahre 
foi*t«,  smäifi  «du  hast  gehOrt«,  nimHu  »wir  werden  geben-  (mit  Momentan- 
accent  itkr  nimim)  u.  s.  w.,  und  andererseits  qdhahfi  «meuie  Geliebte-  (mit 
Momentanaccent  (tu-  sähäbfi)^  wd^nSd  •Einer«,  m^^d^  -SchlQssel«,  Ifdi  «weib> 
liehe  Schhmgen«t  in^  »FlOgel«,  driU  «Arm«,  »Elle«,  änmf*  »Namen«,  "Ins* 
«Dinge«,  «xi^a  »Eioe«,  ^d^flbde  »dein  Freund«,  qdUi  »er  sagte  mir«,  »er 
fallt«,  mmdM  «ich  nicht«  tt.s.w.  (wie  diese  Beispiele  zeigen,  tritt  die  Ver- 
kürzung mit  Vorliebe  vor  ^,  i  und  *  sowie  vor  Doppelconsonanz  ein). 

e)  Enttonte  lange  Vocale  in  einfach  geschlossener  Silbe  wei'den  gern 
verkfiiv.t  und  —  analoir  ni-sprüni^lich  kurzen  Vocalen  —  nach  vorangehendem 
langen  d  mit  folgender  Liquida  oder  Spirans  eventuell  sogar  ausgestossen ;  vergl. 
msäim  'Arme-  neben  masäkht.  .slafen  »Sultane-  neben  salätin.  htcdnf*)  -Laden« 
(Sing.  Aä««/),  «crfr/  -Schliissfl-  (  Sing,  wn*^),  h^rdtem  «Elephantenrüssel«  (Sing. 
Aartt'm).  :nd/f  "Srlnvfinescbnauzcn  •  (Sinu.  znßra).  fkdrtn  »Schildki-riti  n » 
('S'm^.  fkri'iiA.  fräijt't  •  Fregatten-  (Suv^.  /fyäta),  t^rdb^  »Ilandg^ldt- r  •  (Smg. 
.'firbt}/)).  (f'räq'h  •ciienie  Castagiicttcn -  (Sing,  qarqdba),  bnäJfT  '.'ra??ibnrin«:« 
oder  » Fhmy;»'!!  '  (S'm^.  bendtr,  das  >>i)Hii.  pandero  »Tamburin«,  oder  brndira.  das 

spaxi.itanäera  »Flagge»)  etc.,  lauter ^^^JJIjL3  —  Bildungen,  die  fiir^^^^^Jb*J LjL3 
eingetreten  sind;  y^Jdlaf  »Frauen«  fTir  i^jeUdf  u.  s.  w. 

Diese  Regeln  gelten  in  ihren  Ilauptziigen  auch  tTn-  d:ts  TripoUtaoiscbe 
und,  mit  Ausnahme  von  Kr.  5,  auch  für  das  Tunisische  *. 

"  Aber  msciiT  •Schublade»,  mqd»  (neben  miqqd»;  auch  im  Algieriaeheii  und 
TuDJSisehen  ffiyfi:')  -Sclieere-  u.  s.  w. 

*  So  lautet  der  Imper.  I  der  Verba  med.  seoiiv.  wohl  in  allen  Dialekten. 


etc.  sind  zweig^pf^g. 

*  Ifh  bemerke  noch,  dass  Ausdrficke  der  Litierarsprache,  die  dem  eigentlichen 
Vulgardialektc  fremd  sind,  diesen  Regeln  nicht  unterliegen,  sowie  das«  ich  in  den 
Sprirhwörtem  und  gelegentlich  auch  in  den  Globen  Satuccente  gesetzt  habe. 


•  Silben  mt  ^wdn^  #ir</r/,  hdlk 
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Wie  man  steht«  lehnen  sich  mdne  Tnmscriptionjoeicben  xom  Theil 
an  das  System  an,  dessen  sieh  Soein  und  Stumme  in  «Der  arabische  Dialelct 
der  Honwira*  bedient  haben.    In  allen  anderen  Stücken  bin  ich  meine 

eigenen  \V«jf  irruanü<  n.  Durrh  di<»  Untei-scheidunjj  nothwendi^er  und  zn- 
flilliger  ^'|>rale  hoffe  ich  die  marokkanischen  Sprachtypen  und  ihren  Vocaliü» 
nras  deutlicher  veranschaulicht  zu  haben,  als  dies  meinen  Vorgängern  ge- 
lingen hi 

Trotz  aller  Snrijfnlt,  dip  irh  dnrauf  verwandt  habe,  werde  ich  der 
plionetischcn  Seit»'  iiu>iiit'r  Autijaln'  iiiclit  in  nWr-n  Pimktrn  LT'M'erht  geworden 
sein.  Abt'P  di«:  Scliw  icriL'kfiUni  auf  dirsnii  <icI»icCe  »iml  irrnss  und  können 
nur  alhnahUch  überu uiuleii  werden,  und  so  dai'f  ich  mich  wohl  mit  dem 

.*^)iricliwort  trösten:  Theil  der  Ruthsei,  die  mir  das 

^larokkanLsche  in  phonetischer  Hinsicht  noch  aufgiel>t,  dürfte  seiiu-  t  tid- 
g&ltige  Losung  erst  finden,  wenn  wir  eine  brauchbair  Lantphysiolo^ie  und 
eine  Accentlehre  des  Arabischen  oder  besser  des  Geaammt-Semitisdien 
besitzen. 

In  der  L  bei-setzung  der  8{>i  ii  hw  öi  ter  bin  ich  bemüht  gewesen,  neben 
dem  Sinn  auch  die  Syntax  des  niii^iuals  wiederzugeben. 

Dir  t;i-ainniatis('hi-ii  Sein »licii  und  Excurse,  die  ich  an  dir  rinzfhien 
Sprichwörler  aiiui-kniiprt  halu-.  sind  als  Beitrüge  zu  einer  künlligfu  (jram- 
niatik  des  Marokkanischen  gedacht  und  erheben  weder  auf  Vollständigkeit 
noch  au£  strenge  Systematik  Anspruch.  Analoges  gilt  von  den  gelegentlichen 
lexikalischen  Glossen.  Auf  die  Realien,  die  in  den  Sprichwortern  gestreift 
werden,  bin  Ich  so  ausfOhrlich  eingegangen,  als  i(^  es,  ohne  selbst  im 
Lande  gewesen  zu  sein,  mit  einiger  Sicherheit  vermochte. 

«Marokkanisch«  habe  ich  die  Spridiwurter  natürlich  nicht  im  Hin- 
blick auf  ihre  Heimatli  oder  Verbreitungssphaere,  sondern  nur  mit  Bezug 
auf  ihre  sprachliche  Form  genannt,  denn  sie  finden  sich  der  Mehrzahl  nach 
auch  ausserhalb  Marokkos',  und  zwar  zum  Theil  sogar  bei  nichtarabischen 


»  Vergl.  NaWeke,  WZKM.,  Bd.  8,  8.257:  Ich  bemerke  ausdrnckUch,  in  Emj- 
khuig  mit  Stumme,  dass  eine  systeniBfisrlic  Paistollung  der  tuinsi«>r?ifn  Vncaüsation 
Süsser»»!  verwinkelt  «ein  wfirde;  doeh  iasst  sich  wenigst rii»«  mei^jtt  iis  eiiu"  ijji  wiss«^  ratio 
erkennen,  während  mir  solche  iu  Sociu's  marokkauisrhen  i'exten  ziemlich  olt  ganz 
verschleiert  Ist*. 

*  Sidie  u  B,  Tantavy,  Tratte  de  la  langne  arabe  volgaire,  p.  130,  ait.  und 
Bremier,  Anthologie  arabe  elementaire,  p.Y\,  Nr.tA. 

3  Vergl.  z.  B.  Arabum  proverbia  . . .  Latine  vertit  . .  et  . .  edidit  G.W.  Freytag, 
tom.I,  p.  303,  Nr.  88;  551,  Nr.  82:  5.V5.  Nr.90;  toni.  II.  i).312,  Nr.  15;  331,  Nr.  58; 
658.  Nr.  250:  702,  Nr.  383  (=  al- .Mai.hmi,  Magma^  al-amläl,  Bü\»n  1284,  Theil  I, 
S.>  »t,  5;  Ylo,  7  V.  u.;  y^^,  14;  Theil  II.  S.^y,  9;  Y«,  15;  YN  N,  14; 
12);  tom.III,  1,  Nr.  396-  8.  638.  1741.  1855.  1934.  2313.  2881.  28Ö5.  3165.  0258 
und  3315;  Tb.  Erpenii  grammstica  Arabica  . . .  cul  acredant ....  adagia  ijuaedam  Ära- 
bnm  . . .  Lugd.  Bat.  1636,  Adagia,  Nr.  22  und  43;  Scaliger-Erpenins,  Cent.  I,  Nr.  39 
(veijg^  Nr.  16),  Gent  II.  Nr.  20  und  64;  Arabiun  philosophia  popularis,  sive  sylloge 
nova  provcrbiorum.  A  Jacoho  Salomonc  Datnnscpun  |  =  Sulainiän  h  .Tur.jnli  al-Säli- 
häni  d.i.  Salomon  Negri?]  dictata  excepit  et  iiuerpretatus  est  ...  Fridericui»  Kost- 
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Völkern.  Hätte  ich  mich  pedantisch  genau  ausUriicken  wollen,  hatte  ich 
sie  ra  ha  tisch  nennen  müssen,  denn  ich  habe  mich  in  ihrer  WietlergalHi 
ausschliesslich  an  Sch.'s  Aussprache  gehalten,  wie  auch  das  gerammte  sj>rach- 
liche  Material,  das  ich  in  den  .Scholien  mitgetheilt  h.^he,  /.unachst  nur  den 
Dialekt  von  Rabat  widei-spiegelt.  Letzterer  berührt  sich,  wie  Itegreiflich, 
sehr  eng  mit  der  Sprache  von  Tanger.  je<loch  nicht  so  eng.  wie  man  nach 
<ler  geographisclu'u  Lage  beider  Städte  (sie  sind  nur  etwa  2ßä  km,  also 
etwa  so  weit  wie  Berlin  und  Hannover,  von  einander  entfernt)  annehmen 
sollte.  Starken  berberischen  Einllüssen  kann  Rabat,  wie  3L  Quedenfcldt's 
-Karte  zur  Kintheilung  und  Verbreitung  der  Berber -Bevölkerung  in  Marokko - 
in  Bd.  *iÜ(lH8^)  der  -Zeitschrift  fur  Ethnologie«  zeigt,  nicht  ausgesetzt  ge- 
wesen sein. 

Verhültnissmässig  wenige  der  hier  mitgctheilten  Sprichwörter  sind 
ganz  neu'.    Trotzdem  hal)e  ich  die  ganze  Sanmilung  veröffentlicht,  denn 

gaard.  Edidit . . .  Joannes  Christianus  Kallius.  Hafniae  1764.  Nr.  I9h.  198.  271 .  28C.  316. 

411  und  433;  Bresuier,  Anthologie  arabe  öU-mentaire.  ^^^o  Lü)  CU).  Nr.r.  >  o. 

t^.  f.  TT.  N  >  V.  \rt.  ^^^  und  ro^:  von  Dombay,  Popular -Philosophie  der 

Araber.  Perser  und  Türken,  S.  Ijj2,  3;  l£bL  Ii  HL  L  ä  und  UO,  L:  Ch.  Cahier. 

Quelque  six  müle  proverbes  et  aphorisnies  usuels  empruntcs  ;i  notre  äge  et  aux 

si.'cles  denners,  Paris,  1S56.  Nr.  2262.  2283. 2297  und  24.')3:  fur  Algier  vergl.  Daumas, 

La  vie  arabo  et  la  socicte  niusulinanc,  p. -174,  5  v.  u.:  482,  iL  12i  485,  3:  491,  1 1 : 

492.  9  V.  u. ;  496,  ]Ai  498.  IQ.  v.  u.  und  pii.;  .\.  Cherbonneau,  in  Rex  ue  de  Geographie, 

t.  IV.  p.  29j  1  V.  u. :  30.       IL  9  v.  u.  und  i  v.  u.:  Machuel.  p.  313,  arab.  Text.  pu. ; 

314.  L  I  v.  u.  5  v.  u.:  SL"),       316.  9,  3  v.  u.;  317.  !L  L  KI  i  v.  u.:  318.  iL  6i 

319,  ])u.:  322.  7_;  323.  4.  pu.:  324,  &i  32.i.  ß  v.  u.  1  v.  u.:  328.  2.  Ui  329,  L  ii 

330.  h  V.  u.:  331,  L  12i  332,  3:  333.  L  ult.:  334.  2.  i  v.  u.:  337,  3.  L  ä  und  339,  4_; 

E.  be  Sueur,  Nouvelle  uit-thode  throrique  et  pratique  pour  l'i-tude  de  I'arabe  parle 

(idiome  d  Algrrie),  Montauban  1894.  p.  280,  3i  281,  2.  LL  12.  22  und  283.  Ij  tur 

Malta  Smdreczki.  Nr.  16  luid  99:  Bonclli,  in  L'Orionto.  anno  II.  N.  1  —  2^  p. 71.  Nr.  1 7 : 

tur  Aegypten.  Syrien  und  Palaestina  Harfouch.  p.  321,  Ihi  328.  1  v.  u.:  329, 

6  v.  u. ;  330,  LL  lüi  333,  ^  lö  v.  u.:  335.  ß  und  339,  KL  ffir  Aegypten  allein 

Burckhardt,  Nr.  6iL  ßL  SL  22.  298.  410.  411.  493  und  545:  Tantavy '[.nl-Tantawi], 

p.  L13,  arab.  Text,  7j  116.  4^  127^  2  und  13L  8^  Spitia.  S.  494  ff..  Nr.  hL  b2.  UK2iLl 

und  276:  A.  O.  Green,  A  Collection  of  Modern  Arabic  Stories,  Ballads,  Poems  and 
ft 

Proverbs,  Nr.  V.  A.  t '\.  ^  •  und  >  t '\  :  für  Syrien  und  Palaestina  Burton. 

Tnexplored  Syria,  vol.  L  p-  263  tT.  (=  Journal  of  the  R.  Asiatic  Society,  New  Serie>. 

M)1.V.  p.  338  IT.)  Nr.  23i  21  und  iilL  Neuphal  [Naufal|.  Guide  de  conversations  

en  Arabe  et  en  Fran^ais.  2.  ed.,  j).  .'>(t7.  I  v.  u. :  5(»9,  2.  6j  510.  ult.:  512,  ult. :  513. 
516.  ß  V.  u.:  ,521,  523,  S,  9;  52.5.  2:  527.  b.  v.  u.:  529,  7i  530,  ult.;  534.  3  v.  u.; 
530.  2  und  538.  I  v.  u.:  Landtierg,  Nr.  Ü  1 35.  Ißi  und  181 :  Jewett,  JAOS.,  vol.  15. 
Nr.  8!A Li2.  253  und  vol.13.  Proceedings .  p. CXXIX  fT..  Nr  14.  3ä und  'Ml  bvdia  Einsler. 
Zeitschrift  des  Deutschen  Palaestina -Vereins.  ltd.  12»  S.  ßi  IT..  Nr.  L  1 13.  115.  176 
und  112;  Tallqvist,  Nr.  fi2.  89.  Ißö.  L12.  L12.  UL  179 und  I93i  für  Mosul.  Mardin, 
Damascus  und  Aegypten  Socin,  Spricliwrirter.  Nr.  148.  154.  1 .56.  157.  172.  19(). 
201.  370.  4tt2.  434.  439  und  514:  und  für  Mekka  Snou.k  Hurgronje,  S.  9SL 

i  Vergl.  ausser  den  soeben  citirten  zahlreichen  Stellen  besondc«  noch  Mcakiu, 
p.  217—222. 
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mir  war  es  uiclit  sownlil  um  einen  B»i(i:iii  /.iir  Spriihw (MUrkiinde  als  um 
fine  Dialektstudic  ant"  m.-iuhrcliiiiischciii  (ii  hictr  zii  thiin.  Aus  diesem  Grunde 
habe  ich  es  aucli  unttrla.sstu,  zu  jedem  fiii/.»  liii  ii  Sprichwort  die  Ileh'ge  und 
Parallelen  aus  der  arabischen  Litteratur  zusaaimLii/.u.stellcn.  Wem  an  diesen 
Belegen  gelegen  ist,  der  möge  sellwst  die  reiche,  von  Ch.  F.  de  Schoui-rer  in 
seiner  »Bibliotfieea  Aral^ca*,  p.  209  ff.,  passim,  luid  l>e-sonders  von  V.  Chauvin 
in  seiner  »Bibliographie  des  ouvrages  arabes«,  Heft  IS  zusanunengetragene 
Litteratur  und  etwa  nocb  folgende  (mir  nur  zum  Thett  xuf^gliehe)  W«:ke 
befragen:  Thonuis  Chabert,  Arabische  SprQche,  in  Augusü^s  «Meniorabilien 
des  Orients«,  S.32  iF.;  Dementa  grammaticae  Arabicae  cum  chrestomathia  . . . 
anctoribus  A.  Durand  et  L.Cheikho,  pars  altera,  Beirut  1897,  p.  217  fr.;  al- 
Mufaddal  al-pabbi,  AmiJkl  al-)arab.  Constant.  1300;  Ibn  as-SikkIt,  Kit&b  al- 
Alfl^,'  ed.  Cheikho,  p.  A  V  (  ff.;  Abit  Jalib  al-Mufaddal  b.  Salama,  KitAb  Gftjat 
al-nrnl>.  in  Jjnms  rasail,  I.Druck,  Constant.  1301 ;  al-MubaiTad,  Kamil, 
ed. Wright,  p.^^•^f.;  al-Uqd  al-farid,  Kairo  1302,  I,  8. rtr  ff.;  Abu  Hilil 
Hasan  b.  ;A1k1  Allah  al-?Askari,  Ciamharnt  n! -aiiiL;*il .  Kairo  1310,  Bombay 
1308  7;  [Ibn  Rasir|  al -Qairawani,  iUmda,  p.  NAtiV.];  Ibrahim  al-Ahdab, 
Fara  id  al-la  äl  fi  Magma?  al-anital,  Beirut  1H94  5;  Historia  Abbadidarura 
.  ..  auctore  Dozy,  II,  p.  2HK:  al-SuJAh*.  Mu/.hii.  I.  ^T'tfT.;  Jusuf  al-Sir- 
bini^  llazz  al-<|uhuf*.  Nnljlia  min  ainläl  al-5aiali  (in  »'iuem  lilhographirten 

Sauunelband  ohne  Ort  und  Jahr,  der  mit  den  Worten  schlie&st: 

t>Tj  Vji  ^\  4»j  lm.]  ^1  0%  ^\  jk  Jc£^  ^  jjVI. 

p.  i*i — iKS'j  in  demselben  Bande,  p. Ta»->t*T:  Nuljab  min  bikam 
lAli  b.  Abi  Tälib);  tAbd  al-Rabm&n  Niigim,  $afwat  al-kalAm  (mit  tOrk. 
Erklärung  des  jVlubammad  Nuzhat),  Constant.  1294;  )AIi  Jftsuf  al-6arldU, 
Kit&b  fiadi*i)  al-bikam,  Theill,  [Kairo]  1313;  Fikri  Pascha,  KitAb  Nasm 
al-la*al  fi  *Ub)kam  wa  'l-amlM,  Kairo  1308,  neue  Aull.  1310;  IbrAhim 
Fans,  KitM>  ZaH^'if  al-U4A,Mf  au  badfqat  aUfakAha,  Kairo  1892;  Mu|^mad 
)Abd  al-Fattab.  Tubfat  uH  *l-albab,  Kairo  1310,  S.  17—19;  N&sri  Qu.w* 
al-Tubf>^  al-adabija  fi  amtal  al-?arab)ja,  Kairo  1S91;  Na?5um  Siujair*,  Amial 
al-<!aw-anun  fi  Misr  wa  '1-Sudan  wa  l-Sam.  Kairo  1804;  Kitab  Nuzhat  al- 
hawätir,  Beirut,  Theil  1.  2.  Aull.  1877,  Theil  III,  1878,  Theil  IV,  ohne  Jahr, 
TheilVl.  ohne  Jahr,  »md  K.  Fitzner,  Sinnsprüchf'  und  Spri'  lix' orter  d»*r 
niagribinischen  IMoslfMnin,  in  Zeitschr.  für  Volkskunde,  1\  ,  6.  128 — 131. 
(Andere  hierlirr  sji'liöi  iffe  Werke  s.  S.  197  Anm,  3.) 

Die  Spiicliwörter  sind  nach  ihren  Antangshuehstaben  in  der  Reihen- 
fttlgf  d»  s  marokkanischen  Alphnbfts  aufgefiihrt.  Da  die  marokkanischen 
Lesezeichen  nicht  alltienjein  Ix  kaimt  sein  dürlten^  bemerke  ich  nocli,  dass 

*  =  *,  *  =  **,  *  =     '*  =  "»  1=1  nach  vorangehendem  a  (bei  Sch.  auch 

^  Vergl.  dazu  meine  Be^prccliung  im  «Ceatralblatt  iur  Bibliothekswesen-, 
Bd.  10.  S.90. 

wie  man  oft  liest. 

*  Wohl  nicht  Qofu-. 

*  Nicht  A'aium  Äi^tr,  wie  Andere  schretben. 
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iin  Satzanfaiig  =  1,  \  odt-r  \  ),  \         nach  voraufgehendeui  i  und  i  —  \  nach 

voraulgi'lioiidi  ni  n  ist.    Das  Magln'cbiuische  besitzt  noch  allerlei  andfif  Lese- 
zt-i(-lii'ii .  (lie  den  ostlichen  Schriftarten  unbekannt  sind,  da  sie  aber  in  diesenn 
Aufsatz  nicht  vorkoininen .  »int^rlasse  ich  es,  darauf  einzugeheo. 
Folgende  Abkürzungen  bitte  ich  zu  beachten: 

Alnikvist  =  KIrino  Beiträge  z»u' Lexikojjraphie  des  \'tdgärarabisoh»»ii.  I. 
Von  Herman  Almkvist.  (Tire  des  Actes  du  8*^  Congres  InteruatioDal  des» 
Orientalistes.)    Leide  ISDl. 

ßaldwin  =  English -Arabic  Diulogucfi  for  the  use  <»t  >tiitlents  in  Mo- 
rocco. By  [Miss]  C.  W.  Baldwin ,  revised  and  edited  by  W.  Mackintosh 
(=  Morocco  Ara])ic  Serie.s,  Xu.  2),  Tangier -London  1893. 

Beauüsier  =  Dictionuaire  pratique  ai'abe  -  fran«;ais  .  .  .  par  ISIarcelin 
Beaoasiier  [2.  Aufl.],  Alger  1887. 

Ben  Sedirft,  Diet,  ar.^fr.  s  Petit  dicttonnaire  arabe-fran^ais  de  la 
langue  parUe  en  Algerie  . . .  par  BeUcaaaem  ben  Sedira.  Alger  1882. 

•  Ben  Sedira,  Diet,  fr.-ar.  =  Dictiunnaire  fraoQais-arabe  de  la  langue 
parlee  en  Algerie  par  Bdkassem  b«i  Sedira.   4*  ed.  Alger  1886. 

Bitrckhardt  =  Arabische  SprQehworter  oder  die  Sitten  und  GebriUiche 
der  nenei'en  A^iyptier  erklärt . . .  von  Johann  Ludw^  Burekhardt»  hemn^e* 
geben  . . .  von  William  Ouseley,  deutsch  . . .  von  H.  G.  Kinnss.  Weimar  1834. 

Do/.y  =3  Supplement  aux  dictionnaires  arabes  par  R.  Dozy.  T.  1. 11. 
Ley  de  1881. 

Harfouch  =  Le  drogman  arabe  .  .  .  pour  la  Syrie,  la  Palestine  et 
TEgypte.    ...  Par  .It^scph  Harfouch.    Bpyiouth  18IM. 

JAOS.  =  Journal  ot"  tlin  Amcriran  ())i('ntal  Society.    New  llavpii. 

Landber«:  -  Pr<ivorbes  t-t  dielons  dc.  la  provnice  de  SjTie,  section 
de  .*;^}iydä ,  par  Carlo  Landberg.  Leide -Pai'is  1883  (=  Proverbes  et  dictouj» 
du  peiiplr  ai  al)e.  vol.  I). 

Lci  cliundi,  lludiiiicnius  =  Rudimentos  del  arabe  vulgar  que  .so  hnbla  en 
el  imperio  de  MaiTuecos  . . .  por  . . .  Jose  Lei'chundi.  Seg.  edic.  Tanger  1889. 

Lerchimdi,  Vocabulario  =  Voeabulario  espaflol-arabigo  del  dialecto 
de  Marruecos  . . .  por  . . .  Jos£  Lerchundi.  Tanger  1892. 

Macliuel  =  Methode  pour  Tetude  de  Tarabe  parU  (idiome  algerien) 
. . .  par  L.  Machuel.   4*  ed.  Alger  1887. 

Marcel  ^  Dictionnaire  frangais  •  arabe  des  dialectes  vulgaires  d*AU 
gerie,  de  Tnnisie,  du  Maroc  et  d*£gypte  *  .  .  par  J.  J.  Mareel.  5*  ed. 
Palis  1H8Ö. 

'Meakin  =  An  Introduction  to  tlie  Amliic  of  .Mon)cco.  Knglisb- Arabic 
Vocabulary,  Granuunr  Notes,  etc.  By  Jas.  iCd.  Budgett  Meakin  (ss  Morocco 
Arabic  .*^eries.  Nr.  1).    London  1891. 

Pnulniier  =  Dictionnaire  frnn(;ai.s  -  arabe  (idiome  parle  en  Algerie) 
, . .  par  Atl.  Paulniier  .  .  .  1"  tirag«*.    Paris  1872. 

Heinhardt  :=  Kin  aiabischer  Dialekt,  iresprochen  in  'Oman  und  Zan- 
zibar ...von  Tarl  Keiiihardt  (—  Lcluhiieher  des  Semioars  lur  Orient. 
Sprachen  zu  Berlin,  Bd.  13),  .Stuttgart  und  Berlin  1894. 
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Sandrec/.ki  =  Die  miüttöisehe  Mundart.  Von  C.  Saadreczki.  II  (in 
ZOMG.,  Bd.  33,  225  C). 

Scaliger -Erpenius  =  J^Vt  seu  Proverbiorttin  Arabicoruiti  Cen- 
tttriae  duae,  ab  anoojrmo  quodam  Arabe  coUectae  ...»  eiiin  lnterpi*etatione 
Latina  et  acholüa  Jo«ephi  Scaligeri  et  Thoinae  Erpenii.   Leidae  1614. 

Simonet  =  Glosario  de  voces  ibericas  y  latinaa  usadas  entre  los  Moz- 
arabes  . . .  por  Francisco  Javier  Simonet.   Madrid  1888. 

Snouck  Hurgronje  =  Mekkanisclie  Sprichwörter  und  Redensarten, 
gesainnielt  und  erläutert  von  C.  Snoiick  Uuiigronje.    Haag  1886. 

.Socin  =  Zum  nra])isclu*n  Dialekt  von  Marokko  von  Alberl  Socin 
(=  Abh.  d.  phil.-iiist.  Classe  d.  K.  Sachs.  Ges.  d.  Wiaa.,  Bd.  14,  Nr.  3).  Leip- 
zig  1893. 

8ücin,  Sprichwörter  =  Arabische  Sjiiioliworter  und  Redensarten,  ge- 
sammelt nnä  erklärt  von  Albert  Socin.  Tübingen  1H78. 

Socin  -  .Stunune  ~  Der  arabische  Dialekt  der  Houwära  des  Wäd  Süs 
in  MihkUUii  von  Alberl  Socin  und  Hans  Stuuune  (=  Abh.  d.  pliU.-hist. 
Classe  d.  K.  Süchs.  Ges.  d.Wiss.,  Bd.  15,  Nr.  1).    Leipzig  1S94. 

Spiro  =  .\n  .\rabic- English  \'ocabulary  of  the  Colloquial  Arabic  of 
Egj'pt  ...  Compiled  by  Socrates  Spiro.    Cairo -London  1895. 

Spitta  Grammatik  des  arabischen  VuIgSrdialectes  von  Aegypten,  von 
Wilhehn  Spitta-Bey.    Leipzig  1880. 

Stomme,  Grammatik  =  Grammatik  des  tunisischeu  Arabisch  nebst 
Glossar  von  Hans  Stumme.   Leipzig  1896. 

Stmnme,  Trip.  Märchen  ~  Märchen  und  Gedichte  aus  der  Stadt  Tri« 
polls  in  Nordafrika.  Eine  Sammlung  transkribierter  prosaisdier  und  poetischer 
Stocke  ...  nehst  Übersetzung,  Skizze  des  Dialekts  und  Glossar,  von  Hans 
Stumme.  Leipzig  1898.  (Dank  der  Liebenswürdigkeit  Stiunme's  habe  ich 
die  Reinabzuge  der  erstm  14  Bogen  di<'ses  denuiachst  erscheini'ndcn  Werkes 
noch  bei  der  Correctur  des  vorliegenden  Aufsatzes  benutzen  können.) 

Stuiinne.  Tun.  Mürchen  =  Tunisische  Märchen  und  Gedichte  ...von 
Hans  Stnrrnne.    Bd.  1,  II.    Leipzig  189'^. 

T.'illip  ist  Arnbische  Si)riehwörler  und  Spiele,  gesaumielt  und  erklärt 
vou  Knut  L.  Tnüip  ist.    Helsingfors  1S<»7. 

Völlers.  ( 1 1  aiiiiiiar  -  -  The  ^Imlcrii  Kgyptian  Dinlrct  of  Arabic.  A 
Gramiiiar  .  . .  from  the  German  of  Iv.  Völlers  . . .  translated  by  F.  C.  Burkitt. 
Cambridge  1895. 

WZKM.  =  Wiener  Zeit.sclirin:  fur  die  Kimde  des  Morgenlandes. 

ZDMG.  =  Zeitschrift  der  Deutschen  MorgenlEndischen  Gesellschaft. 


litt.  -  Wortl'ui  uien.  die  direct  aus  der  Litterarspriu  lie  iii>ernoaunen  sind. 
Seil.  =  Schirkawi- 
sclir.  s  schriftni'abisch. 
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1.  ^jÄ^ül  ^s^^"^  {bard  keidil/A  sr*'q  {Jluim  -Kiilt 


lehrt  Kohlen  st(>li]('ii  . 

\'(>in  Arlikt'i  ini  Marokkauisclieii  irilt  Foljrendes :  \  or  »  iiifiii  Momi- 
Imelistalipu .  dein  ein  Vocal  oder,  was  der  .Sache  nach  dnsscllH-  i^r.  ein 
.silUenhiUleiiilt  r  {'tuiNdnanl  l'oljjt,  lautet  er  /'  t»der.  >clttiier,  <V  {wv^tS.  ihab 

-die  Thür  ,  llitird  oder  elh^d  »die  kälte«.  IJdd  -die  Hand«.  Urih  »da«  (if»- 
sieht  «,  I.W  ic'zh  "Ciesiciil«,  u.s.W.).  Vor  riiicm  !Nf<>n<lhnehstahen,  »Irin  ein  /.\\  rif«T 
Consonant  foli;t.  lautet  er  je  nach  der  Hctiiieuiliclikrit  der  Auss|irai  In-  /('/) 
oder/  -H  cp<iula'tiNchiiu  \'ucal.  h%  Ijiukii  lallen,  nauientlielt  ah<*r  im  er>irii, 
\>i  dabei  oft  eine  Lockeriin»;  der  Doppelconsonaiiz  wahrnehmbar.  Der  epen- 
thetische  Vocal  hat  je  nach  der  Natur  des  5Iondbuchstabeiu)  die  Klangfarbe 
eines  f ,  ö.  <»♦  ik^  a,  «,  ü  etc.  (vergl.  Ifhdm  «die  Kohlen«,  iiMAby 
likUh,  fÜcldb,  {k»m  -die  Hunde«,  laiid  -die  Abendmalilzeit-).  Vor  Vocalen 
lautet  der  Artikel  bald  {  oder  (es  liegt  dann  virtuelles  Henusa  vor),  bald  l 
(vergl.  (ai4  oder  "daa  Land,  die  Gegend,  der  Boden«,  A^or  »der 
Andere«,  ^äddmi  «der  Mensch««  ^'a/cfr  «die  Spur«,  ^äßr^  «die  Spuren«, 
(änUn  «der  Zuverlässige«,  ft^&ba  «die  Amte«,  fawä^w  »die  Letzten«, 
fakäbir  «der  Vornehme,  die  Vornehmen-,  fagdrib  »die  Nahestehenden«, 
(ajmma  »die  Vorbeter«,  l*imd\  häu6ger  l*<uämi  -die  Namen«.  itdUtiJa 

«cTie  Propheten«,  fedw^  «die  Heilmittel«,  f^wija  -die  Lüfte«,  (iimedl  oder 
Ifymäl  «die  Vermögen-,  ifentedt  [neben  "niitod;!  «die  Arten«,  ^^wdn  [neben 
''//ipilii]  »die  Farben-,  ft'mrrf^  -die  Geister«,  /  /wj  »der  Name-,  I  tjdm  oder 
/j^if"*  -die  Tage«,  /ij^/m  «die  Waise«,  ^'^dma  oder  //7d/;ia  «die  Waisen«.  (*^Af 

•die  Tausende /'^(}/  oder  /ogd/  «die  Zeiten«,  (üd^  oder  Aid!^  -das  Ohr«, 
/ifiM  oder  ^^üiM  -das  Gesicht«,  zu  der  umgesprungenen  Form  vi^  u.s.w-.). 
Mit  den  Sonoenbuchstaben,  zu  denen  im  Marokkanischen  natürlich  auch  ^ 

in  seiner  gewöhnlichen  Aussprache  gehurt,  verbindet  er  sich  zu  "dd  («W!nf), 
d4  ff         ^tt  imy  ^rr  (rr,  dfir).  "ss  («),  >v  (M), 

{eis),  "tm  (Min),  7/  (Hl)  o.S.  (vergl.  W(fr  «das  Haus«,  "mthdr  «der  Tag« 
u.  s,  w.  Weitere  Beispiele  für  diese  Regeln  enthalten  die  vorliqgenden  Sprich- 
wörter), —  Das  in  enthaltene  Praeforniativ  5  (unter  rniständen  auch 

L5  qi'sehriebcn  und  je  nach  der  Lautverbindiuiij.  in  der  es  ersclieint.  A-o, 
M.  kä,  kä,  kigf  ke  o.  ä.  ausgesprochen)  bezeichnet  im  Marokkanischen  be- 

kanntlich  die  Gegenwart  im  Gegensatz  zur  Zukunft*  und  ist  wohl  aus  ^^^^15 


'  Dieses  l  büs>st  bei  vocalischem  Auslaut  des  vuraufgeln-mii-n  Wortes  oder 
ProUitikons  daa  in  ihm  enthaltene  aomuittsehe  Element  ein. 

'  Die  einfache  Zukunft  wird  dureh  das  Tmperf^ctum  atis^drflekt.  Den  un- 
mittelbar bevor»teheudeii  Eintritt  einer  Handlung  bezcii-lmcu ^ wli^  t^'Ü  (iu  iaiiifer 

und  «einer  Umgebung  ^^^^^i^wL«),  im  Femin.  Sgl.  rddja,  rada  oder  fmft,  im  Plor.  beider 
Geschlechter  rtldjin  oder,  seltener,  fvrfl.  Formen,  die  vor  die  entsprechenden  Imperfect- 
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entstanden.  CL  und  die  sieh  auch  daftir  finden,  gdten  in  Rabat  als 
Sprachfehler»  gehören  also  wohl  ursprünglich  einem  anderen  Dialekte  an. 
•  grSj  iai  Nom.  act.  zu  srdq^  yrl»  if^  «tanzen«  zu  ^jl,  ndf^  »bellen, 
Uifien«  zu  ifbi^,  •kochen«  zu  fnUl  oder  fimtl  »thun«,  >coitu8> 
zu  )'mU  oder  fim^,  ^hr  »schnauben,  sdinarchen«  zu  »blaaen, 
anblasen«  zu  n/Ü^f       '  «waschen«  zu  f^Ü  u.8.w.   Auch  in  den  Obrigen 

Dialekten  iindeii  sich  Nomina  act.  der  Funn  ^^^^J^JL^  liäuiiger  sds  in  der 

Schriflsprache;  vei^l.  Stumme,  Grammatik,  §57;  Snouck  Hurgroqje,  S.76.2; 
Völlers,  Grammar,  p.  42;  Reinhardt,  §43  u.  s.  f.  —  f^äm  steht  fOr  sehr. 

oder,  seltennr.  r)'^  Hildimii  ilf  iartiger  umge!>pruugeuer  Nomina 

voll/ieht  sich  im  3Iarokkanischen  im  Wesentlichen  nach  denselben  Gesetzen 
w  ie  im  Tiinisischen;  ver<;^l.  Stumme,  Grammatik,  §§  2,  tt,  43  —  5H,  121,  137 
und  Tun.  Märchen,  Bd.  1,  S.  XXXVll  f.  Die  lautphysiologischen  Kinflusse, 
die  Stumme  an  der  zuletzt  angpführten  Strlh*  bespricht,  mnrhpii  sich  im 
Marokkanischen  noch  conse(juenter  geltrnd  nls  in  der  Schwestt  rspi  ai  In-.  Ich 
gedenke  l>ei  andci  t  r  Gelegenheit  auslidn-licher  hierauf  zurückzukonuneii. 

Ein  viel  gebrauchtes  bynonymon  von /^m  ist  im  Marokkanischen /d^  ^*^\f 

(ungenau  Socin- Stumme,  Anm.  et,  \f^'  Lerchundi,  Rudimentos, 

p.47,  und  dens.,  Vocabulario,  sub  carbon).  Mau  kennt  in  Marokko  als  eiu- 
hdmiaches  Product  nur  Holzkohle;  als  europftiscber  Importartikdl  findet  sich 
aber  auch  die  Steinkohle  bis  zu  den  Lindern  sfldlich  vom  Anti>  Atlas  (vergl. 
Jannasch,  Die  Deutsche  Handelsexpedition  1886,  S.  103,  Anm.).  In  Brenne* 
rden  und  Backhäusern,  die  besonders  hohe  Temperaturen  nöthig  haben, 
dient  auch  die  Zwergpalme  (divm,  chamaerops  humilis  L.)  als  Brennmaterial. 

2.  J^wLi  WiJu]^  J,^^vJÜjU  ^1  birämza  w-lidbä  btdd^Osa 

•Der  Freie  lasst  sich  durch  einen  blossen  Wink  mit  den  Augen,  der  Sclave 
aber  nur  durch  Faustschlage  lenken«. 

0  unterli^  im  Marokkanischen  ungefähr  denselben  lautlichen  Modi- 

ficationen  wie  im  TnnisLschen  (vergl.  Stimmi»'.  Grammatik,  §§168  f.);  IJei- 
spiele:  vor  Dop^jelcoosonauz:  iff^ämt^  »mit  seinem  ßlci>,  b^furu^  b^furu  »mit 

bUdungcii  treten.  —  ^wLc  ist  noch  beliebt  in  der  Wendung  äna  h'nli  If  hidr  "icii  gehe 

nach  Uaase«  u.  il.    Sonst  heisst  ■•  gehen-  stets  ^^^viL«.  Für -ich  komme  von  Hause« 

sagt  man  in  ähnliflier  Weise  äna  tnall  rnn  ^lidär.  während  -konunen»  als  Verbuin 
fijtttum  stet«  durch  zd  aiisgedrflckt  wird,  tndsi  ist  natOrlich,  unter  dem  Eiiifluss  von 

mdÜ,  aus  dem  Infinitiv  * ^^^j^  hervorgegangen. 

^  Ein  beliebtes  Synonymen  von  ^^Lo^  ist  das  interessante  A/y,  clg. 
•Leichtes*  (danlt  gebildet  ^f^m  dlkßf  »Bleistift«),  das  offenbar  per  antiphrasin  ge- 
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seinein  FrOhstQck«,  häqrunu  -mit  seineii Hörnern«,  haisdfu  -mit  anoein Stock , 
b^^lu^  •in  seiner  Verrücktheit«  u.s.w.;  vor  elnfkchem  Consonanten:  braObf 

oder  brübbi  «durch  Gutt«»  bbifv  Cxw  >iu  seinem  Zimmer«  ii.  s.w.;  vordem 

Artikel  demnach  einersdts:  »mit  dem  Hunde««  l^v^da*  «mit  der  Kette* 
U.S.W..  andererseits:  hiaifi  «mit  dem  Stocke«,  hle^id  «mit  dem  Abendessen«« 
blütdd  «mit  den  Kindern«,  blihudi  -mit  dem  Juden-  u. s.w.;  vorVocaleii: 

f/ihlni  .  riiit  nininem  Olire«,  biddi  (bei  den  lieduinen  -mit  meiner  Hand  , 
öuiftu  »in  .seinem  Gesichte«  (J  lind  to  werden  nach  den  Praepositioneii  b,  l 
imd  /  zu  reinen  Vocalen)  u.  s.w.  und  mit  .Suffixen:  Aya,  bik  (masc.  und  fem.), 
bih.  biha,  bina^  hlkum  (niasc.  und  fem.)  und  hlhvm  (masc.  und  fem.)  oder, 
unter  HeiTorlif'lnuiu:  des  PrononiinaUiegriti's,  ana  l>ija,  nf/t  h'ifc ,  hmra  hih,  hija 
biha.  /i'*ti'i  hiun.  nfihiia  Ittkuin.  hüma  Inhnm.  Auf  dit-  Uildun^  die-StT  snfti;^irten 
Fonneu  (lunsichtlich  derN'erbreituug  dei-selben  s.Nöldeke,  WZKM.  Bd.»,  2Gö) 

dRrfte  neben  dem  Ton  vor  Allem  die  Analogie  von  U.S.W,  ein- 

gewirkt iiaben.  —  ¥^v^  «und«  gelten  im  Marokkanischen  folgende  Regeln: 
Vor  einfachem  Consonanlen  lautet  es  «.  ti .  u ,  «,  ü  oder  u;  vci  ixl.  u-»äli'bi 
•und  mein  Fieund«,  ü'kilbi  -und  mein  Hund«,  U'lä  «und  nicht«,  u-qä/ln 
»und  mein  llerz«.  u-sirfi  »tmd  mein  Herr«,  u-däri  -und  mein  Haus«,  u-jbra 
-und  eine  Nad»'!-  u.  s.w.  Vor  Doppelconsdnanz  wiixl  es  zu  tr:  tc-kf^bi  «und 
mein  Httrh  ■ .  tr-kldbi  -\uh\  meine  Hunde«,  tc-sltdr  -und  ein  Monat«.  W'dhdl 
«nn<l  er  ging  hinein  -,  ndd  tc-msd  -er  erhob  sich  nnd  uini;  fort«,  cd  w-m.fd 
«er  kam  und  ging«,  tp-nfä  »und  du«,  w-nftima  -und  iln-.  ir-nhdr  -und 
an  dem  Taije.  da..«,  tc-rsöl  -und  er  wusch«.  w-rzAl  -und  linc  (i;i/.tl!e", 
tr-f^nidi  «.und  meine  Affen«,  xc'h'mel  «und  er  trug«,  ic-h''b^l  -und  ein  .Strick«. 
w-h*läl  -und  ein  Neumond«  u.  s.  w.;  so  aucii  heim  .Vrtikel',  vergh  ic-lk^lb 

braucht  wird,  dt  nn  vereinzelt  h6rt  omui  dafilr  auch  /yW  -Schweres-.  Z\i  derartigen 
ironisi'hen  und  «  uplifniisTisrfirn  Benennungen  vergl.  M.  Grünlirmni,  /d)M(!.  üd,  31. 
^^54 IV  ,  Iviuistliiiger,  WZKM.  Hd.  10,  21H;  Levy,  NeuhebräiM  ht  «,  und  «  iialdüt'^ches 
Wörterbuch,  sub  vrr^^  (-Abend,  Nacht-,  cig.  -Licht»;  Hr.  stud,  pliil.  Fugen  Mitt- 
woch machte  mirh  auf  diesen  Auadmck  aufmarkaam)*  ^ia«,  ^irq,  p-|,  -^-^  und 
wnni«  (Ausdrflcke  des  BUndaeinst  der  Etymologie  nach  aber  des  Lenchtens  und  Ge« 
Sffiietseins)  und  das  biblische  1^1  «listem,  fluchen^t  ^ig.  «segnen*. 

In  den  Dialekten  sind  wohl,  soweit  sie  «thorichtt 

venri  lit  sein«  bedeuten.  Trans])<)sitiouen  för  (veigL  Uartmann,  Das  ara- 

biäclie  ."strophengedicht .  I,  S.  57). 

*  Für  dLwJLMllf,  mit  Übergang  des  ersten  l  in  »;  veig^.  sfnda  «Erdbeben* 

Ar       J'>  idn  fllr  persisches  Jlt  •Shawl- ,  •Kopftuch«*  «me^in  oder  «nvf/ja  f&r 

und  Almüi  h'  «'  in  den  anderen  Dialekten. 


'   Folgt  auf  den  eiii  reiiHT  Vocal,  so  steht  natrnlii  ii  u;  vcrgl.  u-tih-hfi 

■und  der  Jude«,  u-hihor  -und  der  .\ndere-,  u-lw'aä  -und  das  Abende&sciJ-  u.*.w. 


Digitized  by  Google 


Fisca£B:  MarokkauU»che  Sprichwörter.  205 

•und  der  Hund«,  «-ü^m  «uod  die  Sonne«,  w^rräUl  >imd  der  Mann«  u.  s.w.; 
nur  vor  /  mit  unmittelbar  folgendem  Conaonanten  lautet  es  tea:  vai0m  »und 
er  gel)  mir«,  teolni^'  »und  meine  Adern-  u.  s.w.  VorVocalen  wird  es,  soweit 
virtuelles  Hem7^  vorliegt  (vergl.  oben  S. 202),  zu  ü  oder  ii;  vergl.  ü-ör^  »und 
ein  Land«,  ü-adämi  »und  ein  Mensch«,  ü-atüiba  >und  Arzte««  ö-d^^nffui  »und 

Vorbeter-,  ü-äfdr  »und  eine  Spur«,  «und  Heilmittel« «  Ü-i^wija 

«und  Lüite«,  ü-enbija  -und  Propheten«,  ü-entcdf  «und  Arten«,  fi-*{M»  «und 
ein  Name-,  u-öläf  »und  Tausende«  u.  s.w.  Sonst  wird  rs  vor  a  zu  w:  W-diMi 
»nnd  ich-,  tc-d^or  -und  ein  Anderer-  (sjH-ich  xcdna,  ttähor);  vor  t  zu  »:  ir»»!!* 

•  und  wenn-,  tt-nt'ff  -und  er  bringt«,  xc-thudi  -und  ein  Judp-.  w-ijäm  «und 
Tage«.  tr-Ttlm  •iiiid  eine  Waise-  u.  s.  w.;  mit  u,  i7  uihI  fr  Üiesst  es  nu-ist 
zu  i/u.  seltener  7.11  Ufr  /usammpn:  üft^lr  -und  ein  Vesir-  (nztr  -Vesir  -).  'iifffdf 

•  untl  Zeiten-   ('J'^df^  Sinii.  la/f.  -Zeiten-),  ihtdni  »und  mein  Ohr»,  uu^kdla 

•  und  Veriretuug"  (uki\la  - \'ertretung-).  üiifra  »und  eine  Saite-  (t'rfra,  PI.  i//dr, 
«Saite«),  wöMi  «untl  uicin  Gesicht  •  {tczh  t>der  üzSh,  Vl.uhih,  .Gesicht-),  uicld» 

■und  mein  Sohn«  (ir/i»  PI.  üldä,  •Sohn« )  u.  s.  w.  — ij^W  mit  seinen  Derivaten, 

daavielleieht  mittOrkischem  jy^J^,  j^J^  «Streitkolben,  Keule,  PrQgel«  (un 

I 'er  >isrhen  und  Aegyi>tischen  ^jr*^.-^)  zusammenhangt,  seheint  ausschiiessliclj 
uiaghrcbinisch  /u  s^  in;  vergl.  die  Lexika  und  Völlers,  ZDMfi.  lU].  .'»1,  S.30ti. 

3.  %XjkA]j  ^  ^^^^^^  ^^i«-^i 

laUüläd  f*dal  mAlhhlz  w-lzhäd  -Die  Fürsorge  für  die  Kinder  ist  besser  als 
Pilgerfahrt  und  lieiligci  Krieg-. 

Wie  dieses  Sprieliwort  zeigt,  lUessen  im  Maroklianischen,  analog  dem 
Tunisischen  und  Aegyptischen,  y^^^JLft  +  Artikel  ^1  zu  /atf  zusammen; 

vergl.  noch  /ol^'Mldb  »auf  dem  Tische«,  idMik^  »uat  dem  Buche«,  iaUkvü 
•auf  allen«  ii.8.w.  Ist  das  /  des  Artikels  dem  folgenden  Consonanten  assi- 
milirt,  so  lautet  die  Praeposition  ver|^.  W-'dtfdr  «über  das  Haus«,  y*/* 
^iirAna  »auf  deni  Frosche«  (dagegen  falluffrdna,  wenn  man,  was  gleichfalls 
zulässig  ist,  g  für  i  spricht'),  i*l'ännnU  «auf  dem  Sande«,  ^"^l-  ftiihla  -auf 
dem  Tische«,  i^l-^zzmqa  -an  der  Strasse  vorbei-,  fil'^sstd^  »auf  dem  Dache« 
U.S.W.  In  nllen  übrigen  Fällen  ei*scheint  Beispiele:  Ha-ddr  -auf  einem 
Hause-.  Ha-sttih  -atjf  einem  Dnche« ,  Mo'irzhi  -auf  meinem  Gesichte-, 
i^lq-uzir  -auf  einem  X'esir-,   ^''/ti^uiin  '»auf  ein  Ohr-,  t'ia-Jdd  -auf  einer 

Hand-,  J°la-ihüdi  «auf  einem  .luilen-  u.  s.w.  Mit  Suffixen  endlich  lautet  die 
PiTieposifion:  <^lija.  i^lik,  ^'"/l/i.  ^"!iha.  ?^f'ma.  i^fikum,  f^lthum  oder,  wenn 
auf  dem  Pronomen  ein  starker  .\ccent  liegt,  s"hj(fna,  i^lik  nfti,  i^lih  hthra, 
i'Uha  hija^  i'lmd^na,  i^Ukum  nfüma  und  i^Hhum  hümeu  —  In  der  LIativfunn 


5J  hat  das  anlautende  fiemza  mit  seinem  Vocal,  wie  meist,  Aphaerese 


'  Äj] ^^-^  8^^'  natOrlich  in  letzter  In^ianz  auf  iat.  rana  zurück;  vergl. 

Simouct,  sub  gardr,a. 
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^  •  Ii 

erlitten  (vergl.  ^ijL9  Air  ^ijL^J  unteuÖ.  210,  ferner  im  Im{)er.  I  z.B. 

fiüb  iur  CjL^i,  yles  lur     yJL^]  und  /rü^i  liir  >^^h  ^uc^>  *^^*^ 

IV.  Conjugation  bia  auf  wenige  nominale  Derivate  verloren  ge^^gen.  Er- 

* 

haiteu  tiat  sicli  anlautendem  j  dagegen  in  Bildungen  wie  är4  »lu'de,  Fuss- 

I 

boden,Land-,  Mm*  «Name«;  akäUr  »vornehm«,  aqdnh  «Nahestehende,  Ver- 
wandte«, atcä^ir  «letste«;  ihwija  -Lnfte«,  iahp^  »HeilmitteU,  ^i/a  «Pro- 
pheten«, a/i6^  «Ärxte«.  ajmma  «Vorbeter«;  ämbt  »zuverlSssig«,  ^fär  «Spur« 

u.  s.w.).   6chr.  ^^^JüOljI  inusstt*  so  zu  /tßdl  oder,  mit  Lock<!rung  der  Doppel- 

consonniiT:,  zu  f'fiäl  worden,  ^'ergl.  noch  kbAr  «irrüsser«,  fqäl  -schwerer 
von  Gewicht«,  uiär  ■.schwieriger-  (■schwierig«  väfär),  sä/i^  «richtiger«, 

/lüß"  »leichter  von  Gewicht-,  rdqq  »dünner,  niagerei'«,  u^ä/*  .schmutziger« 

(»schiTiuf/iti:"  inicssh),  usäi  •geräumiger«  (»gerätnnig«  tcdsdi),  f'jSb  •gtar^c, 
reifer-  ("gar,  reif-  Mß),  bqä  »langer  dauernd-,  A'^ld  »süsser«  (/Wii  »sns.^«) 

U.S,  w.  Alle  tiicse  Bildungen  sind  nur  noch  als  Comparative  im  Gebrauch 
und  daher  auch,  in  Übereinstimmung  mit  der  sehr.  Behandlung  des  Coni- 
j)arritivs.  fiir  alle  (jetu  ra  und  Numeri  unveränderlich.  Den  Superlativ  hat 
dei-  l)i;ilt'kt  dun  Ii  den  l'ositiv  »»rsetzt;  verirl.  hn:jana  fl^jAlnt  o<b'r  dh'^j'ilat 
-die  .sciuMi.sie  der  Frauen«,  hnzjän'm  mfdi  (Onäf  odvr  fibnnf  oder  fllhiui/  .die 
schönsten  MädcJieii  -.  L'kh'tr  filiuin  oder  diälhum  oder  mfähhum  »der  grössie 
unter  ihnen-,  (hlrduü  (determ.  1*1.  von  f/ftciS.  dem  gewöhnlichsten  Aus- 
drucke fiir  » ai'm  - )  /f'nru/s  oder  mfdi  ^nnd.s  oder  dt'-nnAs  -die  ärmsten 
Leute-  U.S.W.  An  Feminin-  und  PInralfonnen  des  Klativs  haben  sich  er- 
halten: cfitiiji^  -Welt«,  ^ö/b  (häufiger  hdmla)  »schwanger«.  Itmfa  «Weibchen« 
(.s,  unten  S.217;  opp.  dkdr  »Minnclien«).  hihifa^  »Eunuch«  (ich  lasse  hier 
dahingestellt,  ob  die  drei  letzten  Bildungen  von  Hause  aus  Elative  sind); 
akäbir  •  vornehm«  (Sing,  und  PK;  vergl.  Mwa  oder  huma  akdbir  "tmds  oder 
l'akM'  dümds^  famä$  oder  mfdi  "niuM)  und  aqdrU»  »Nahestehende,  Ver^ 


^  Vor  VDcaliseh  anlautenden  Suffixen  «m,  z.  B.  tmi  »mein  Name»,  vor  con- 
sonantisch  anlautenden       z.B.  «ämAa  »ihr  Name«  u.8.w.  Vergl.  noch  ämUfk  d.i. 

^kydwwi  » y^^^"^  *^'^  lieisst  du?-  (dafilr  auch  asAtpmtik-{ta^  eiit^tandeu  aus 

■-'  Zw  untersrhetcieti        hänpi  -sclMine,  gnnz  jung  verlioirathele  1- rau- :  vergl. 
damit  |  C  vi  A,.  i|,  <j[er  Bedeutung  «zart,  sanft*  und  später  «augenehni,  lieblich  sein-. 

hiinfa  «i,  i.  ^^^'''^  ^  erMfirt  Srh.  ITir  i-iiH  (  onti-.irtiiiii  :ui>  ^^^^CC-iJ  ^  *^  '  Irli  muss  gf. 
Stehen,  mir  diese  Volksetymologie  sehr  viel  lür  »icli  zu  haben  sflu'int.  -C;istrirt- 

vou  Thieren  hei««>t  iiudg>ig^  inzit:l  oder  t>isl>j/ix  ^^^^i^^^'^*  das  LcrcUuudi,  Vocabulario, 
sub  cwtirado  auch  auflihrt,  ist  Sch.  nicht  bekanut. 
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wandte«  (dient  als  PI.  zu  qr[b).  Merke  nodi:  »besser«,  (nicht 
iirr)  »schlechter-,  "UAwl  «der  Elrste-.  Fem.  ^f/moüs,  PI.  "//äwlu»  *,  ämgl^  meist 
mit  folgendem  Genetiv  eines  Zeitausdrocks,  «erster  Theil,  Anfang«  und  d^or 
•anderer«,  Fem.         PL  ^t(n.  Von  vier-  und  mehrbuchstabigen  Formen, 

die  den  Cuuipaintiv  ^^^JjL5  nicht  zulassen,  wini  Uie  .Sti  igemugslonn  durcl» 

Uiiischreibung  mit  kfdr  gebildet;  vergl.  tatsan  kfär  »durstiger«,  rnfti::  l-f'ir 
«liebUclier.  roHiantischer«  (von  Gegenden),  idlia  kfär  -ein  blasseres  Hl.'m 
seigeud«,  Iränzi  kfdr  -orangefarbener«  u.  s.w.   Ks  versteht  sicii  von  selbst, 

ÖMSB  ^^^JjLj]  auch  soweit  es  körperliche  Eigenschafleu  uiler  Farben  liezeich- 

net  zu  ^^^^JJlS  geworden  ist.  Verjjjl.  ,v/«/  «leahlküpfig*.  qrdt  -grindköptig 

i^md  -hlirxl  ',  i^irr  "einäugig-  (iM'lt'H  /hli .  Wm.  /rdija.  V\.  J\-dijiii).  i^url 
»knuuiii.  khdl  oder  xird  »schwär/,-,  hjä  -  weiss- .  h'mär  -roth-,  zrdq  •blau, 
grau«  ("grau«  von  Thieren  zrig)  u.  s.  w.  Die  Feuiininformen  dazu  hiuteu: 
ftf/ya,  qäria^  idmja^  /<^ro,  /^o,  kd^tla,  säda,  i^üa,  fuhnra^  ^tq"-  H'y^  u.  s.w. 
un<l  die  Pliirale  itir  bdde  Geschlechter:  4^/,  ^vVol,  y^'tq-  ( j  (tir  4  Meegen 
fc  durch  Vocaldissimilation),  y^Vc  (desgl.),  (PI.  von  twd  fehlt),  df^V* 

'^4'^  U.S.W.  {r/(tf/,  k^l  U.S.  f.  können  aber  auch  als  Comparative 
-kahlkopfiger«,  »scliwärzer«  it.». f.  heisseu  und  suid  dann  natürlich  wie  alle 

Comparative  unveränderlich.  —  Für  ^^^^JjLJ  «lit  folgendem         kann,  l>e- 

sonders  soweit  Sachen  mit  einander  verglichen  werden,  auch  dei*  Positiv 

mit        <^  stehen.  Vet^l.  hädlt^m  fiel  mf»  hädSk  oder  iu:ü      hädSk  -dieses 

Sclireibrohr  ist  linger  als  jenes- ;  häd{m*'kd^''la  tirl  mm  oder  /ir//a  J^Ar  häd^-röll 
•diese  Flinte  ist  länger  ais  dieser  Mann-;  jMdlidd  qrdi  oder  ^rtf/  i^ld 
käda  •dieses  Kind  ist  grindkdpfiger  als  jenes«;  käc^wrqa  f^mär  m&i  oder 
iulmra  fld  hddi  -dieses  Blatt  »t  röther  als  jenes«.   Satze  wie  ''ttarMi  «f^r 

f^/ija  sind  natürlich  zu  übersetzen:  -der  Fez  ist  mir  zu  klein-.  —  Fflr 

vor  Consonanten  hurt  man  im  Marokkanischen  gewohnlich  men  oiler  mn. 
Sit  selhsf  vor  den  Lippenlaufen,  vf»r  tiian  evemiieU  I "lH'ii;nfi'j:  des  n 

in  wi  ei-warten  könnte  '';  vergl.  /w^'/t  Od/i  ddär  -aus  der  'l  hür  ile>  liauses  -, 
mfn  biuäi  -aus  meiner  Stadt«,  nien  m*rufi  »von  meiner  Frau-  u.  s.  w.  Vor 


'    J!,',wU  ist  nach  Sth.  die  Zeit  12'"    m!,  i  12  Uhr  Mittag».    Auch  ilüjrlnm^ 

yeoa*   li'or/iin'ijfi .  m.^V'itr/f'in'J'irj.  }iei»ist   "<|i  r  l  lt  >t<'  tl.s.w. 

'  I>ii'>cii  l  ln'i  L^.iii^  Ii.iIk'  ir|)  im  M.ii-i ikkanisclic;i  liislu  r  nur  ronstalirt  in 
nel>en  iein//,  -beiie-,  haiubrt ^  n*:hv\\  hunbtl ,  •  eiiilholierer  Tepjiieli ,  Vorleger,  hauler  ' 
(so  auch  «iVna  H^me'd  hnu  Hdmbft  oder  HanhkL  und  hdmbU  oder  hänbU  -Hanbelii-), 
fämbfr,  neben  idnbfft  -Ambra-  und  iänAra^  neben  ianbra^  « Ainbnikugel-  (eine  durch- 
löcherte hohle  Kugel  aus  Silber,  die  chi  Stilek  Ambra  enthält  iwd  an  einer  kleine» 
Kette  in  die  Theekanno  liiiiubgelas}»on  wird,  um  so  dem  Thee  das  Aroma  do  AmUras 
initr.utlieilcn).  Vergl.  daneben  n6i''^ -Bellen*,  jn&a/  -quillt  herau8->,  n/ik  -.iubla^cn«-, 
n/iji  -kostbar-  u.  «.w. 
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q.  und  LWAW  .soweit  iiioine  Beobachtuuy;  reicht,  nur  vor  diesem,  iiiil  j;e- 
legentlich  Nasalirung  des  ein;  vergl.  m^A  ^i/tjf  -aus  Maugel  an- ,  mf/l 
qraja  «in  Folge  voo  Studien«,  meü  jcjl&i  »aus  meinem  Henen«  und  daneben 
«a^  ^ft'rii  *aus  seinem  Grabe«,  mim  käbu  »von  seinem  Hunde*,  ^^^Tf^ 
-von  meinem  Miethen«,  mfii  gämüs  -von  einem  BQfTel«,  mA»  g^^rdna  »von 
einem  Frosche«,  »iM  f^fcüv  »in  Folge  seines  Zornes«,  min  hidda  >von  morgen 
ab«,      ^^(Afi  »von  meinen  Geschwistern««      fdrt  »von  einem  Mäste«  u.s.«r. 

Mit  folgendem  einfachen  «,  /  oder  r  vei'schmilst  das  n  ron  zu  im, 
ff  oder  rr;  diese  Verschmelzung  ist  auch  zulissig.  aber  nicht  geboten,  beim 
/  des  Artik^  vor  Mondbudistaben;  vei^l.  m^-ndna  «von  dnem  Aale-^; 
ml'^  »von  meiner  Nacht«,  m^'^^w^^  »vom  Baste  der  Dattelpalmen«; 
mf'rdfi  «von  meinem  Kopfe«,  tn^-rd^  «von  einem  Manne«;  mä-'lMb  (zu 
sprechen  iN^Q5i6),  daneben  auch  4n»-j6d6  (s.  unten  Z.18)  »aus  der  ThQr«, 
iN^-2jk^l  oder  fiifi-IIUteS  «als  <Ue  Wallfahrt«,  m{'lqi^  oder  mii-^i^a  •ans 
der  ritadelle«,  «aus  dem  uroniaiierten  Gehöft  der  Kabylenh&iiptliiige-  tu  s.w. 
Vor  Vocalen  und  vor  dem  Artikel  mit  folgendem  .S(mnenbuclistaben  er- 
scheinen mn  oder,  mit  Lockerung,  mn  und  selbst  m'n;  diese  Formen  sind 
atich  statthaft  vor  dem  -\rtikel  mit  folgendem  MondbuchstÄlien  (s.  oben 
Z,  \'M\  vergl.  ni'nmn  -woher-,  mnüzhna  «von  unserem  ^'e5ir-.  mnlhtidi  -von 
einem  Juden«,  m*n  -  i'nnhär  »seit  dem  Taue  ■ .  m'n-U'if  th'in  Baste»,  wn- 

j^razl  »von  dem  Manne-,  imd.  hesnndei  s  im  (iegeusat/  zum  Tunisi^clien  % 
mn-f^:z4r  »vom  Nachbar^-,  mrt'fddär  «aus  dem  Hause«,  mn-fssultän  -mmh 
Suhan».  mn-ssdri  -vom  Mäste«,  tun  -  üs-^^äh  -vom  Moi*p;en  an«  u.s.w.  tr  im«l  J 
behaupten  si<'h  naih  dieser  Praej)osition  als  (\)nsonanten ;  vergl.  mtn  irdni 
•aus  meinem  Ohre-,  »wÄi  tciAi  -aus  iiieioem  Gesichte«,  mm  jbra  «von  einer 
Nadel«,  mih^idi  »aus  meiner  Hand«  u.  8.w.  Mit  Suffixen  ei^eben  sich  die 
Formen:  miforn',  miim0i<,  mlwiu,  jnkmka,  miwna  oder,  seltener,  minMiFna^  mttm^ 
htm  und  minnhttm  oder,  bei  accentuirtem  Pronominalbegriff,  mämjna,  mimr- 
ft/d,  mimm  huwa,  mdmAa  A^a,  maiiMf^bta,  mSmikum  nßaia  und  wAuiAttm 
Avivta.  —  Die  Aussprache  W'tthdd  Akr  W'ii&äd  gehört  der  Schriftsprache  an* 

lieim  Recitiren  des  Qoran  lässt  Sch.  stets  so      ftir  j^]  hören. 

rfzsa  Ud-l^ja  miH  qalH  lah'Ja 

Den  I'm  hau  tragen  im  wollen,  ehe  der  Bart  sj>rüs*t,  zeugt  von  .Mangel  an 
Bescheidenheit«. 

Die  gute  Sitte  verlangt,  da&s  man  den  Turban  nicht  vor  dem  Hoch£eit$> 

tage  trSgt.   jL«L^,  der  sehr.  Ausdrtick  fOr  «Turban«  (veigl.  besonders 

I)ii/y.  Dieticmnaire  detaillc  des  mtuis  ih  s  vt  w  inents  chez  h-s  .Vi.ilifs.  p.HO')fr.>^ 
br/.eiehnet  im  Marokkanischen  in  der  ^«tl  Ul  y^wrfma.  f^mäniöt  txlrr  i^mthim 
eine  ^Vit  Kopftuch  oder  Shawl,  ist  also  synonym  mit  Mn,  PI.  sdnül. 


'  Vergl.  iöüq  «Hals«,  giSfa  «Strasse«  11.8.W. 

*  Stnmme,  Grammatik,  §  169,  46. 

*  »Von  meinem  Nachbar«  min  idri» 
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5.  ^^JuJl^  ^if'i^  J^''*'^^    nnhär  ^idm'th  w-UU  büdnih 

•Der  Tag  ist  zum  Sehen  und  die  Nacht  zum  Hören  da*. 

•  Üen  (wahren)  Freund  erkennt  innn  in  *ler  Zeit  der  N(»th-. 

hat  ithnlieh  wie  im  Tunisischen .  M-Tlttsischen  iiiid  wie  theiU 
\vt  ii>e  im  Omäm.  sein  T  eiugebüsst  inid  «uiterUef^t  in  der  Verbiudung  mit 
Jsubstanliven  und  Suffixen  genau  deui»elben  Modificationen  wie  C..  Bei- 
spiele: v(u-  Doppeleonsonanz :  /rzSI  »in  einem  Fusse- ,  fekfdbi  »in  uieineui 
iJiicho'.  fa'vfffi   «in  meinem  Stoek«*« ;  ßizz^nqn  -auf  der  Strasse«,  färr*iiitl 

•  im  Sand«' •  u.s,  w.;  vor  eint'aeliem  Consonnntrn :  »  in  mfinenn  Zimtner«, 
fdäri  "in  meinem  Haus«'-,  /TmA/i  »in  einem  Brette-,  frän  -in  meinem  Ivojife-, 
frübhi  viui  meinem  Herrn  ((iott)  .  /T/imm"»  -in  mHinMn  Munde» .  //pWi  -in 
ni<-ineni  Oherschenkel-,  mit  Lockerung  f'zehqa  -in  finer  Strasse-  u.  s.w.: 
vui  Voealen:  /ttdni  »in  meinem  Ohre«,  /Thud  »unter  Juden«.  y«A//  -in  meiner 
Hand«,  fu^h  oder,  lunj^esprungen,  yiJi^A  -gegenn!)er  von-  u. s.  w.;  mit  Suf- 
fixe; /iiii',  fik,  Jih,  fiha,  /butt  /ikum,  /ihumf  oder,  unter  Hervorhebung 
de.s  Pronommalb^i;riffs,  /TjAia,  /ik  nfd,  /ih  kümtf  /iha  hija,  ftndttna,  fikam 
nfiima.  /ihwn  kAma. 

7.  C^^t  ^^»^  -Schläge  lehren 


tanzen«. 


H.  ^^^^y^JL»  ,^^J^LjLa^  k^xiJ  OäM  Jfdmmei  tc-rrüUt  ihr  mm*  l 

•  Der  Mensch  srhniiedet  Pläne,  mul  Gott  setzt  in's  Werk«  (»Der  Mensch 
denkt,  (tutt  lenkt«,  »L'iioinnie  propose,  et  Dieu  dispose*}  »Man  proposejs, 

God  disposes-), 

Plur.  /n  y<ibd  »Solavc-  oiier  -Menvrli»  ^'°hid  (,^bid)  oder  i^^ibady  und 
deuientspreehend  zu  iäbd-{ia  -M« nsth-  >"bid-Ua  oder  ioi^fnid - ila. 


mm 


iietdti  H- -  (ta^ ännT  mm-errahmthi  -Die  Uberha-stung  .stammt  vom  Satan  und 

die  Geilnld  vom  hnrniheiv.i^cn  Gott«. 

Alinlicli  dem  l  nnisi.sclien  (verirl.  Stumme,  (.iianimatik.  §•*)";  verein/.elt 
fintlei  sicli  diese  Ei-scheimnig  auch  in  andi-reu  Dialekten)  unterdriiekt  das 

f  *»4« 

3farokkani!«che  in  den  Bildungen  ajt^  fast  stets  den  «weiten  Stammvoeal. 

Daher  hier  /osAi  für  sehr,  irergl.  femer  dS^ia  »Stufe«,  »Citadelle, 

HäuptlingsgehSft«,  fätj^ba  »Beipiteig»  Aulstieg*,  nfqa  «Ausgaben«,'  i&Jlea 
•Netz*,  h/Sffra  -Kuh*,  ^ba  »Uals«,  j/qa  »Mitleid«,  iidrka^  »kriegerische 

'  Vergl.  I.  B.  in  dem  Vertrage  zwisriien  Philip])  dorn  Kühnen  von  Frankreich 
und  dem  König  von  Tmiis  vom  Jahre  1270  u.  A.  (»Memoires  de  l'Acad.  K.  des  In- 

Mitdi.a.d.  San.  r.Oricat  Sprach««.         Heft  11.  U 
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Expedition«  (aber  ^ärdka  litt.  -Bewegung«  des  KOrpers  u.  s.w.):  ftir  sclir. 

äIaJ;  ketma  »Wort«:  fur  iicUr.  aIx^  u. s.w.   Dem  Plural  zu  diest'U  Wür- 

tt-rn.  sowi'it  er  ilii*  Form  gt.  fehlt  ^gleichfalls  der  mittlere  \  ocul. 

—  mm  für         oder  mn  ist  sc  luiltarabisch  (ciun  grano  sails  I). 

»0.  ^yjWÄ.  CC^i  ^ ^  A-ÜJl  //rf?»*«  /«cÄ  (Ä«ÄdÄ  IfldAra  «Der 

sti  llt-  Aiilstieg.  der  xu  Freunden  führt,  (gelit  sich  so  leicht  wie)  ein  br- 
qnenier  Abstie«;-.  ^  - 

lt**bäb  ist  natürlich  PI.  zu  (t^bib  und  steht  regelrecht  für  vrhr  C  I  ^  *v  1 . 
Vergl.  bräz  »Forts»  (Siug.  ^/i)  fiir^k^l^l;  tbäq  »tlarlif  Körbe«  (.Sing. /6tfy) 
für  ^LjjSI;  swaq  «Mürkte«  (Sing,  smi)  lur  ^l^js«];  /hdd  »Oberschenkel - 
(Sing,  /^drf)  fÖr  •Freunde«  (Sing.  qä^\h)  filr 

«Freie.  (Sing.  #4$fr)  itb  ^) ^I;  »Od  «Zeugen«  (Sing.  AiVtf)  l&r  vLeuJ  ; 
/•jmfm  -M&nder«  (Sing. /Omm)  für  ^L^i;/r4/  «Eie&nten«  (Sing./tf)  für 
JL^i;  taäb  -Eckzähne«  (Sing,  näb  oder  besser  nUm)  f&r  C^^^t  ^J^<i 
•Feste«  (Sing.        för  wLail;  ^«4/'  -Arten«  (Sing,  «g^)  f&r  v^Lüoif  f^<^Ji« 

(neben  dem  gebräuchlicheren  Tfäma^  Suig.  ^tm)  -  Waisen«  fiir  ^Ixjl  u.  m.  \v. 

^LjLs)  ist  noch  erhalten  ito  älaf  (neben  öUif,  Sing,  ülf)  > Tausende«,  fmnd* 

-Nriiin  ii  .  i/W  \nir\  sid  (mit  Artikel  l  eMd  oder  /  esUi  ,  »Sing.  «/)  •Sachen-, 
7^1«-«/  .Vermögen»    (vergl.  Cemtcal  nel>en  lemwdl)   und  fjrd^  (mil  Artikel 

a^ehedf)  «Geister«.    Zwischen  beiden  Formen  —  JljL^]  und  JLx3 

—  schwanken:  Tjdm  -Tage«  (vei^I.  f^dm  neben  i^dm  und  w-TJam).  üf^if 
«Zeiten«  (vergl.  ('«9^/  neben  ^qAf  und  üifigtf/),  ^»ät  be«.  fwd/  «Arten«  (Sing, 
«ut*/;  vergl.  &*imBdi  neben  "nmeäi^  (»dn  bez.  Iwdn  «Farben«  (Sing.  Mit;  vens;!. 
f&wdn  neben  "ßwän)  u.  s.  w.  Cfr.  Stumme,  Grammatik,  §100,  Landbergr, 
p.  .19,  Tallqvist  Nr.  7.  .lewett,  a.  a.  0.,  Nr.  120,  Snouck  Hui^gronje,  S.  63, 
Sandreczki,  Nr.  50  und  06. 

{JuJk  idür  tc-sstrnr'i  bt'iidd/a 

'Das  Fii'mnment  kreist  und  die  Stunden  zeigen  bestandigen  Wechsel«  (-Tem- 
pora mutantur-). 

«f-riiitious  et  Rollos -Lettres-,  t.IX,  p.  47i>,  3):   ^^MkS '^^^   v,.^  **'**^ 
ihrer  Fxpcditiori  theilgenonunen  iiaitcn».   S.  auch  Snouck  Hurgrot\|e  Nr.  03  wid  19. 
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J I  ^y^iu».  (iJkaiKs.sier.  sub  kij:  "La  fortune  est  chaugennlf) 

ist  eine  V)eliel)te  Wenduni;.  tier  gewoliiiliclie  sehr.  Plural  zu 

ÄüLm,  ist  im  Marokkanischen  seltener  als  ^1^^. 

12.  ^^^i  ^Jf  CalJuJ)  ^ssh'df  Ilten  höb  "rrdd  .Schwei-irn 

ist  halbe  Einwilligung'  (eig.  »gehurt  zur  Kategorie  der  Einwilligung« ;  >Qiii 
tacet«  consentire  videtur>,  >Qiii  ne  dit  mot,  consent*). 

Zu     JL         in  seiner  jOngeren  Anwendung  vergl.  Doxy  und  Spiro 
sub  C^li« 

13.  QiJi  ^ifti  ^y^.  hla-qrdja  kif 

{k^lb  bld-firäja  »Ein  Mensch,  der  keine  Schulbildung  genossen  hat,  gleicht 
einem  (Jagd-)  Hunde  ohne  Dressur«. 

14.  WXl^l  iieäfhi  dtn  -Ein  Versprühen  ist  eine  Schuld,  die 
niaii  abzutragen  hat-  (-("hosr  jironiise,  rliosc  dur-). 

fkfku  idn^  »Wende  dich  dem  /.u,  den  du  gern  hast;  dem  aber,  den  du  nicht 
leiden  magst,  geh  aus  dem  Wegr!« 

Vulgär  wird  für        in  der  Begel  9^  gebraucht. 

lü.  ii'j  <jLfci         i^'  ^Jl^  JÜi 


sJtL3^-j   ila  /lähbük  la  -isqä  u  -  ila  k^huk  ia-/kff4er  ii^qu  u-ld  fuqo  f 
/ziihqa  "Haben  sie  (Männer  oder  Fiautn)  dich  gern,  so  beunruhig«-  dich 
nicht  (ihretwegen),  und  wollen  sie  nichts  von  dir  wissen,  so  mache  dir 
(ihretwt^en)  keine  grossen  Aiisgabeu  und  bleib  nicht  auf  der  Strasse  stehen 
(um  ihnen  nachzusdien)!> 

Hinsichtlich  des  Gebrauclis  der  Negativpartikeln  merke:  Verba  finita, 
die  eine  Aussage  enthalten,  werden  durch  md  {nui)  oder,  h&ufiger,  durch 
md  (flid)  ...  Ii  ({iSr  H  vereinzelt  auch  i\  beide  sind  stets  enklitisch)  negirt; 
▼erg^.  Md  id  =  tmd  iäU  =  md  idi  »er  ist  nicht  gekommen«;  md 
{'.^  md  ndigf)  ndkfiA  »ich  kann  nicht  schreiben« ;  m^^i^dnH  »das  schadet 
nichts«  n.s.w.  Muss  die  Ne^tion,  entsprechend  unserem  nicht  —  und 
nicht  bes.  weder  —  noch,  wiederliolt  werden,  so  erscheint  md  —  md 

oder  md . . .  ii  —  md . . .  ii;  vergl.  md  kld  md  oder  md  kläii  md  ir^H 
•er  ass  nicht  und  trank  nicht«.  Beim  Prohibitiv  stellen  ld(la)t  ld.,»H  oder 
md . . .  ii;  veigl.  lä-fkpwr  n^qd  u.  s.  w.  im  Sprichwort;  ß^-fkffikr  hdära 
•mache  nicht  viel  Worte-  -  lä-fkfftPrm  Ihddra;  lä-  (selten oi-  mä-)  fik/tdrlsi 
oder  feglesii  -set»  dich  nicht!«  {(/"iad  yUs  -er  setzte  sich«);  md  ftmüii 
•geh  nicht  fort!«  u.  s.  w.   Ist  die  Verbalfonn  mit  einem  PronominalsufBxe 
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vf rhuiul«.'n ,  m>  (ritt  i/,  ä  iiiniej"  das  Suffix:  Vfi'irl.  hadssilia^  mü  (a'zdfttiH 
{(^hicänisi)  -dieser  Stuhl  ir'^fTillt  nur  nicht»  u.  h.  w.   Sonstige  Bepifl'e  werticti 

durch  ifuittii  (d.  i.  ^^j-^  i-^)  "(l»'«"'  seltener,  mdki  (d.  i.  ,^js^  1— •)  negirt; 

i'ergl.  wtfl  mnuSi  (mdSi)  m;jdn  -ein  häs.slichi  r  Knabe«,  Jiiira  nuhtii  (meisi) 
m^j<ina  «ein  hSssliches  Mädchen«.  (Jftm  "nnluir  mäuii  {mdAi)  xhm  »es  ist 
heute  nicht  heisa«»  häd^bärqoq  mäuii  (mfiii)  r/i!<;  ridba  «diese  IMlauinen  sind, 
jetzt  nicht  billig«,  mätisi  {masi)  kfir  löqäf  -nicht  oft«,  mqusi  {mdÜ)  f(h<imsa 
■nicht  um  5  Uhr«,  mausi  k*l>ira  wäu.il  .^hra  oder  mdM  k.  mffsi  x.  -weder 
L;ro>^  noch  klein«  tl.  s.  w.  riii-  dna .  tUa .  hiUra  u.  s.  \v.  mit  folgeudeiTt  mrhf  vi 
linden  sich  auch  die  X'ri  hiiidtujgeii  mumm,  manfdM,  mä-hütcast .  md -  h^j'/^i, 
mahnn-^i .  m^n/Mwa«/ untl /«a-Af7m#7'.^8  oder,  vereinr.elt ,  ninmt.  mtinfa,  imi  hthca, 
iitü  /iija,  indhna,  manftima  und  md  hnma;  vergl.  dnu  mthm  fdzer  ~  mänuA-i  f. 
(  f/idna  /.)  -ich  bin  nicht  reich«;  mä-kümäii  bühdla  oder  htima  innvil  b. 
(oder  hlma  6.)  »sie  sind  nicht  gei/.ig-  u«  8.w.  "Ich  habe  kebicn  (keine, 
kein) . . »mir  fehtt . .  heisst  iin^  (stets  ohne  ii)»  vergl.  dnu  md 
iändi  /ItU  «ich  habe  kein  Geld',  md  fdtuK  äfäi  wd^  -mir  fehlt 

derThee  Nr.l«  u.  s.  w.  Steht  •keinen  (keine,  keins)«  aber  substantimch, 
dann  sagt  man  md  iändi  M;  z.  B.  dn-li  wd^Sd  "^drf  dl^^z  »gieh  mir  ein 
Stack  Brot«:  Antwort:  md  /^uU  iü  »ich  habe  keins«.  Id  findet  sieh  noch 
in  folgenden  FXllen:  1.  in  der  Bedeutung  «nein«  (daHlr  auch  Id'la^  Id-lä-la 

und  Imtdh;  «Ja«  heisst  ifffh\         oder  m'/i^);  2«  in  S&txen  wie:  dna 
iid'i  —  dmld  «ich  bin  hungrig«  —  «Ich  nicht- ;  ikdn  härres  "MilAft  —  dnä 
Id  «wer  hat  den  Teller  zerbrochen?«  —  «ich  nicht«;  3.  nadt  den  Verben 
xnetuendi  etcavendi  (s.  Stumme,  Grammatik,  S.  143):  vergl.  dmn^/ i^Uk  Id 
tl^  «ich  bin  besorgt,  du  mochtest  fallen«;  rüdd  bdÜe  {kdn  wdfi)  Id  ffifit 

"nimm  dich  in  Aclit,  das»  du  nicht  lälistl«  u.  s.  \v.;  4.  als  ^^^^^JuJ 

^^juj^]  in  alterthOmlichen  Wendungen  wie  Id  bd»  «es  Ii<^  nichts  Schlimmes 

vor»  (verul.  Ih^bdrk  (oder  kif  künfi)  -wie  geht  es  dir?-  Antwort:  fd  f"is 
l^mdu  liUn  '(iDtt  sf'i  f>ank,  gut!«  Id  bds  i^lik  »es  urht  dir  docl>  ii'U.'- 
U.  s.  w.),  /('/  c««"/ (v  ergl.  unten  S.  214)  ti.  s.  w.;  vulgär  ^t<•llt  für  -es  gieht  Urinen 
.  .  md  A'din,  mn-ikun.  md  fand .  .  .  tulfr  md  (emmn  (dnlVii'  liri  ilcii  iicduinen 
md  finma\'.  veriil.  kdm  has,  ma-iköu  litis,  md  fünd'  h'  biLs .  imi  f>  inma  Ihij<\ 
mä  käiH  iliuH  /alimü/iia  -in  Deutschland  gicht  es  keine  Zwergpahncn«  u.  s.  w. 
•  Niehls«  jieisst  irdlu  oder  md  .  .  ,  sei  fxler  häffd^i.  »niemand*,  -keiner«  tcdlu 
icdAdd  od«»r  itäffd  tcdlutd,  -nirgends-  ^iffd  /mdftall,  »niemals«  (von  dw  Ver- 
gangenheit wie  von  der  Zukunft)  cfftadSa»,  idmmri,  fdmmrt-k  u.  s.  w.  (beim 
Verbum  verlangen  alle  diese  Ausdi*Qcke  der  Regel  nach  die  Neeation). 

17.  J^KÄ^  ^j^jj  ^]   "tu  zrdiJ^  i^ü  «Was  Einer  «Set, 

wird  er  ernten«  (eig.  »Wer  et\va,s  säet,  wird  es  auch  ernten«). 


*  Das  spanisrhe  siUa.        *  Entstanden  aus  J^.i 
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18.  ^Jkilfi  ^Lji  i^j^.  {J^  dfcli  (jll  J]  Ua  kdn 

hfthdddf  hPmaq  Tkim  ssihtiai  idq{  -Wemi  der,  der  ei*zäJilt,  von  Jr»iniieii  ist, 
inuss  clei",  der  ilim  zuhört,  vrrnnnftig  sein-. 

Daiis  80  zu  Qfaersetxen  ist,  zeigt  B.  Scaliger •Erpenios,  Cent.  I,  Nr.  16, 
39.  iFm&q  hei«st  iin  Marokkaoischen  »venückt,  aufgeregt,  von  Sinnen«; 
•thoricht,  dumin«  hebst  ImhäH.  Vei^l.  Buvckhardt,  Nr.  481,  684,  und  Snouck 
Hurgronje,  Nr.  2!  und  59. 

.  v^ÜC  vj^i  J-^^  '«»'•/^  fl^tf^ 

w«(  rfd//  (^"A^Y  rAfi/*  -Der,  den  eine  Schlm)jj;e  gebissen  hat,  lurchu-l  sich 
selltst  vor  dem  Scliatteii  eines  Stricks«  (»Chat  echaude  craint  l'eau  froide« ). 
Vergl.ZDMG.  Bd.37,  S.193,  Nr,  172.  und  Harfoudi,  p.333. 

20.  Jjji^j  ^Li^  J^i«3  ^1  mdiißlkäß- 

tpn  ^"fMmu  g-smdl  -Wenn  der  Klephaat  stirbt,  verbleiben  seine  Knochen 
(d.h.  liier  wohl  Zähne)  n!s  Cipital  . 

Der  Sing,  z.u  t*(ifim  (oder  )  ii.  is>t  natiirlich  ^(iiji.    Die  8lusszähiie 

des  Eleplianten  heisscn  .soust  im  Marukkaiiisclu-ti  niäb.  Sing,  ndb  oder  $üba 
(vergl,  im  Acgyptlschen  und  Syrischen  sinn  ßl  -Elfenbein«). 

21.  A^bO  UL>^^  O*  ^"^ 

ezcntin  fyiff  )al-lmhnkn  -Die  Dschinn,  welche  sterben,  schaden  den  Engeln 
(Kinderchen)  nicht  mehr«. 

zm'tn  ist  T'l  /u  Ifmn,  das  im  Maghreb  nur  den  einzelnen  Dschinn  l»e- 
7-eichnet.  Der  Siii^.  zu  mldika,  das  im  Marokkanischen  ein  beliebter  meto- 
iiviiiischer  Atisdnick  l'iir  »Kindprclu-n  •  ist,  lautet  mäMk.  Dem  Sprichwort 
liegt  der  Volksglaube  zu  (iniiule,  *la».s  ilcn  Ivlciiirii  vim  Scitrn  tb  r  I)s(.>liinn 
Gefahr  droht.  Ks-  wird  beispielsweise  atigrwaatU,  wenn  ein  nu.sslicl>ii;i'r 
Meiisch  einen  ik  kauuienkrels,  in  dem  w  f<ich  befand,  ostentativ  im  Zorn 
verläisst. 

liL.  (^^^iC  Ui  dna  iäiq  mäna  fdsq  «Verliebt  bin 

Ich,  aber  kein  WQstllng«. 

0le  gebriiuchlichere  Vulgarform  fur  mäna  %vClrde  nMmfii  sein;  vergl. 
8.212. 

23.  4^1kjJ]  ^  ^r^^'  ^  * ^1*  ^  Cilj  bdf  mia-lh!4  iä- 
ifbäii  mia-nndama  -Geh  zu  Bett  mit  deinem  Arger,  dann  wird  dich  am 
Morgen  die  Reue  nicht  quälen«. 

Sehr.  ^  lautet  im  Marokkanischen  mid  oder  m'ii,  mit  Suffixen 
nüäyi,  miäkf  miäkf  mfäia,  midno^  miäkum,  midkum  oder,  bei  accentuirtem 
Fronominalbegriff,  mitydna,  miäk  tffd,  midh  häwa,  midha  At;a,  m/öiMr/imi, 
miäkum  iffdma  und  midlatm  Mma. 
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i^] ^^AJI  bärmqi  ü-la  zmil-UannAba  särha  mn  ^ddlit  u-la  zmil'lgarrAba  *i\>s) 
die  Trauben  des  oncdleri  Weinstoeks,  dann  ))raiichst  du  dich  nicht  bei  deo 
Traubenhändlern  7.\\  lu'dniiken;  (uinun)  (4nen  Trunk  juis  dem  Kimeri  dann 
brauchst  du  dir  niclit  die  Wasserschlauchträ<;er  zu  rerptlichten«. 

iSch.  theilt  mir  zu  dem  Sprichwort  den  folgenden,  zum  Theil  ireilicli 

recht  confusen  Cominentar  mit:  ^1  ^yJb  ^^jj^A^^  L«l 


^1,  L^l  J5)  t       ^1  ^)  jgi  C^Lo 
„L^I        ^\  JiJrf  (jJ 

J]t^Xf  .UJl  Jüo,  yU-  ]»1  ^ 

jui  j..     ^  )d  ^  jLgj  ojj) 

wie  ihn  kum^a  und  porrdio  zeigen^ 

ei'Jiclieint  im  Marokkanischen '  rej^ehnjissij;  nelieii  dem  Sini;.  ^^IjLJ-  Very;l. 
Mmmdla  »Laslträger-,  yezz^ra  »Fleischer-,  habbäza  -Bäcker«,  häzzäma  -Har- 
liiert'  -,  ^ifirrdza  -Schuhmacher-,  tarr/ifa  »Schuhflicker« ,  rbbff?a  (i;irtn«'r  ., 
Errata  -Seiier« ,  serrdia  »Sattler«,  iääära  »Colonialwaareultandicj'- ,  bdqqdia 

'   Das  gilt  mir  von»  (■r^  -solaiuini  nigniin  L  -    -m  Iiw ■iiTf.«_T 

Nachtschatten»),  der  liier  natürlich  nicht  gemeint  j»ein  kann.  Die  ^'^'mli  ' ^^itUt^  da- 
gegen, d.h.  die  Früchte  eines  unedlen  Weinstoeks ,  der  sich,  im  üt-gtuNatz  zu  dcu 
niedrig  gehalteium  edlen  StScken,  epheaartig  an  Winden  und  Spalieren  empomuikt 
(daher  der  Name  *'f^iq)t  sind  geniessbar,  haben  alier  nur  geringen  Werth  und  kom- 
men daher  auch  nicht  auf  den  Markt. 

*  c.  Ik  »veruchten  auf,  abstehen  vor-  ;  vergl.  die  Lexika  der  jüngeren 

Sprache. 

*  Vergl.  aber  z.  B.  auch  Suouck  Hurgronje,  S.  106,  Atim.  1. 
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-Vtctualienhäiidler«.  ii^fa  »Schneider« ,  dSrrAta  «Weber«,  beksäsa  «Zeug- 
hlndler«,  ^bfrmfra  »Seidenweber«,  »Seidenhindler«,  q^idia  «Trödler«,  däiäla 
■Verstdgerer«,  ^tammdra  •VerleUiei*  voo  Reitthieren*  (nichl  nur  von  £seln)\ 
neiSdro  «Tisdiler*,  ^idra  »Steinbrucharbeiter«,  b^mäja  (Sing,  betmäi)  «Mau- 
rer«, •  StrinTiit'fzfn« .  Mdddda 'SrUuü'dr  ^ .  -Schlosser«,  .'sTJai-a  •(ioldscbiniede-«, 
simmdra  »Hufscliiuiede«,  züvoAqa  "^Nlahn  -,  sebbdra  -Farl»'j  (h'bbdhi  «Ger- 
Her«,  härrata  - Drechslt^r-,  giüdla  •  KorhmaclitT- ,  fhhära  »TopftT",  ••»J^ra 

•  Buchbinder«,  ttthbAha  »Köche",  fhhäma  »Kohh^nliändh-r-,  hattaba  -Holz- 
lianer-.  '  Holzhiindler«,  xerrdra  ■•(Icwelirsrliaftntheiter«  (srir,  V\.  ttrohr.  «(Je« 
\v«'hi*sc'h;ilr  ).  qs.iidha  nder  syäia  •Knlii/.'iuiillictiter« ,  fassdm  -  Antweiler-, 
- Wiiclitri' ■ .  rc/y'^a  >■  Hi  icftrn^er  • .  fff':zfha  »S<  liferer«,  (i'bböna  »iStroliliiindh'r 

•  8[)i  t  iilirinill»'!' • .  ftllüiui  ••  Acktu  hauer« .  l^ummdsa  -Pächter,  die  ^ie^etl  ein 
Füiiru  l  ilt'>  l.itiM^cis  die  Acker  fiir  Andere  l»esteMen-.  hauxcA^a  -Kischer-, 
!^Ada  -JitfitT".  iallö/a  -Zahhneistei-,  büwoba  »Pförtner«,  rf'-sstila  »Leichen- 
wnscher«.  ^AM/a  »Todtentraj^er..  färräsa  »Infanteristen«  (nehen  filija)^  röi» 
naja  (.Sing,  irnndi)  -Sänger-,  faiJAta  »Bedtiinenbarden  ■ .  ^hMra  »Zauberer«, 
htiutc6fa  «Feiglinge-,  UHdia  «Schwindler«,  hSdddha  «LOguer«,  mtkkdra  «Ver- 

M  •« 

schlRf^ene«  u*  s*  w-  Der  PI.  ^  v^ljL?  erscheint  daneben  nur  noch  in  einigen 

jiltiMi  Verbindnnjfen.  Verwandt  mil  dt  ii  anl'^eführten  HeispieU-n  sind  die  lol- 
gendeu:  q^ddr  oAer  qzddri ,  V\.qzädr>Ja^  - Ivleuipner - ,  »N'er/jnner«  {xow  qäzdir 
«Blech«,  «Zinn«),  betdr,  l^l.betära,  »RoSMintt«,  «ndidt^  VI  znmdlja ,  «Bttchiten- 
niacher«  {tnädt  PI.  xnSddf,  »Gewehrbatterie«),  M^i,  PI.  hä^rijoy  »Seemiinn«, 
/g^i',  PI.  fttä^ja,  -Möller«  (von  ß^dna,  PI.  /tod^,  »MQble«),  /rärm,  PL 
fitämtfa,  «Backhauabesitzer«  (von^&rdn,  Pl.^^vfr^  •  Backhaus •*),  mmägn»,  PI. 
mm&gnL^f  «Uhrmacher«  (von  magdm\  PI.  min^SI^*  «Uhr«),  PI. /oft* 

itfa,  »ArtiUeiist«,./^',  Pt./fäU^.  «Bootsmann«  (von/iMw,  P1.>Kr»,  «Boot«), 
zl^t  PI.  dtö^,  «Fliesenleger«  (aber  ^lisy  n.  unit.  i{liza,  »Fliesen«),  qah- 
tedli,  PI.  qhouUja,  »Kaffeewirth-,  .ynrji.  PI.  srärßja,  .\Ve<-hsler-.  tßUri^  PI. 
tfmrffa^  «Paederast«  n. s.w.  ßrrd^  «Backhaiisjunge-  bildet  im  PI. Irdr^.  —  Zu 

^^Jm^  vergl.  die  1>eliebte  Wendimg  6ld  smU,  mit  der  man  auf  vorher- 
gehendes bAraka  lidhu  flk  »AUalt  st^ne  dich«,  d.h.  «Danke  schon«  ant- 
wortet und  die  also  etwa  unserem  «Keine  Ursache«,  «Bitte  schön«  ent- 
spricht,    (hn  .\ej;ypii>clien  gebmucht  man  so  nach  voranfireheaileni 

^i^,  und  im  Sjnrischen  ^/^l  nacii  voraafgehendem  J^)  —  Unter 


'  Marokkanisches  A  ^  abo  gleich  i^J^  in  Syrien;  vergl.  Jeweit,  JAUS. 
Bd.  15,  S.88,  Nr.  179. 

'  Dafür  in  den  anderen  Dialekten  =:  Juntns .  ocvji-c:;  vergl.  VoIJei"S, 

ZDMG.  Bd.  51,  S.315,  Snouck  Hrni^rouje,  S,bü,  Tallqvist.  Nr.  153  u.  8.w. 

•  Cher  den  Unpnmg  dieses  Wortes  vergl.  Doxy,  sub  ÄjL^b^  D«  r  PhiraJ 
mmäijin  steht  HU*  mvdgin.  Vergi.  xn  diesem  Lantübeigange  Stumme,  Trip.  Märchen, 
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d/üf  PI.  didwit  ist  stets  ein  Ledereiiiier  zu  denkea;  der  Blecheimer  heisst 

■ 

Mäl\  Pl.Mdla,  der  Holzeimer  giiitö.  PI.  ^«fitf 6.  Sehr.  "WasserschlaucU- 

lautet  im  ^laiokkaiiixcheu  </Srba,  Vi.  greb  odei'  ff^bdf. 

25.  ^JL;  biiä  "ssmd  iHa-nUf^  ^(äb 

•  Der  liiuiiiiel  ist  Itir  da.s  IJeUen  der  Hunde  zu  feru«.   Vergl.  unten  Nr.  (»6. 

i^ljLj  Q^]^  Mbb^^-rräbb  iiMt  -Geh  an  die  Ar- 

beit, und  der  Herr  wird  dir  helfen« ;  dafür  auch  LLjLi  Ij^  1^  C^amüT 

tsf^bS  ja'idbdi  wM  fiMnAr  »Geh  an  die  Arbeit,  mein  Knecht,  und  ich  werde 

dir  helfen». 

ni^ikf  mit  dem  Praeformaüv  n,  \&i  bekaoiitliclt  die  maghrebinisclie 

Vul^rfonn  f&r  sehr.  Nöldeke.  WZKM.,  Bd.S,  251.  Anm.l  bemerkt 

zu  diesem  »Schibboleth  der  inaghrebinischen  Dialekte«:  >IUthselhaft  ist  mir 
die  Bildung  der  Singularforni;  denn  die  ErklSrung  aus  vargesetstem  Iii 
empfiehlt  sich  nicht,  da  das  V^orsetxen  der  selbständigen  Persooalpronomina 
gar  nicht  QbUdt  ist«.  Ich  lialte  die  Fonn  f&r  das  Ki^ebniss  einer  doppelten 

Analogiebildung:  r.iinSchst  entstand  nach  Analogie  von  l^ixHLjund  l^X?_y 
die  Pluralibnn  J^JLxjMi  *^'^'>"  ^^'^^  zu  Ul^f  \  der  Singular  ^^^^JjL|Li,  wie  zu 
J^LqUi  ^JjUj.  und  zu  l^lxJM  gehört. 


ior^  ^»Am  «Eine  Wunde,  von  Worten  geschlagen,  ist  schlimmer  als  «*ine 
Wiuide,  die  das  Schwert  schiigt*. 

28. 

/jfMr  »Zwei  männliche  Schlangen  treffen  sich  nicht  in  einer  Hohle*. 

So  erkllrt  Sch.  das  Sprichwort   ^tdni,  PI.  ißmiia,  seltener  ^Ml,  bt 

ihm  zufolge  die  manuliclie,  Ißa,  VI.  l/öi  oder,  häufiger,  I/df,  seltener /^d/, 
die  weibliche  Schlange.    Das  /  von  l^a  ist  prostlietisdi,  und  zwar  luit  p» 

.seirieu  Ursprung  in  der  deterniiiiirtni  Form  ^äpa  ^^JUj^l^  die  secundär  uacli 

Wegfall  des  Hemza  für  ^^Xjf^l  eingetreten  ist*;  wie  zu  "üif  die  inde- 

*  =  sitnla,  ffirXat  vergl.  I)o7.y  sab  ^  A...  nnd  Völlers,  B.a.O.,  S.314. 

*  Vergi.  im  TrljMUtanisclien  etlu^jja  -der  Auftrag«  =  Äj^X>^J],  tttufj^  «der 

Neger-  =  vJ!LuO«J),  Mra  -die  Nadel-  =  J^IVl  a.s.w.,  Stunune  Trip.  Märw 
dien,  S.  210.  • 
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tenninirto  Fonu  lif  gehört,  so  stellte  man  nämlich  neiien  ^Hf^i  /^o*  Vei^U 
Beaussier  und  BenSedira,  Diet,  ar.-fr.,  sub^^  und  ^^y^^t  Marcel  und  Ben 
Sedira,  Diet,  fr.-ar.,*  sub  pqtir«  und  mpmL  tienau  ebeJiso  \  erhält  es  sich  mit 

einigen  anderen  Wörtern,  die  gleichfalls  ursprünglich  mit  )  anlauteten,  näm- 
lich mit  "UM  »der  erste«  (vergl.  ol»eii  S.207)  =^UüwMni\  mit  ^li'hhar  .der 

letzte«;  mit  UZur  »Backsteine«,  "IBHra  »der  Backstein«,  sehr.  ^^^1^  sf^^ 

^^y^i^  ^j^j^ia   u.  s.  w.,  das  aus  dem  Arauiäischen  .sUiiiiint;  mit  lintfäs 

^^^L5jÜ  •Ämen«,  Uiti^d^a  »die  Binif!«,  sehr.  oih-r  ^^^L^  |  (eig. 

•Pilaume«),  syr.  niAf^  tun.  ansAft  tripoL  ofu^,  ttitth»  und  onflf,  das  gleich- 
falls aramäischen  Ursprungs  ist;  mit  l^nfa  «Weibchen«, "ffilii^  «das  Weibchen«, 

&>chr.  ^^^^Äjl,  und  mit  Lsäs^,  PI.  Lscüidf  -eiue  Basis,  ein  Fundament-,  ^lUus  »die 

Basis,  das  Ftmdainent«,  sehr.  ^^^^Lm);  vergl.  die  WorterbQcher  des  Schrift« 
arabischen,  zu  ÜSsdr  ausserdem  Fi-aenkel,  Die  aramäischen  Fremdwörter  im 
Arabischen,  S.5;  Öawällqi's  al-Muarrab,  ed.  Sachau,  S.^^;  Völlers,  Bei- 
träge, ZDMG.,  Bd. 50,  636;  Brockelmann,  ZDMG.,  Bd. 51,  659;  Meakin. 
S.79;  Beaussier  und  Ben  Sedira,  Diet,  ar.-fr..  sub  ^^J,  ^^-2^1  ""d  Ben 

Setlira,  Diet,  fr.-ar.,  Marcel  iiiui  Puuliaiei'  .sah  britpte,  Lcrcluindi.  Rudiiiicntos, 
S.  123,  oben,  1111(1  Lei*chundi,  Vocalmlario,  suh  ladriih;  zu  liTujiis  ;nis,serdem 

Fraeiikel.  a.  a.O.,  8. 131);  Do/.y,  sub ^^^DL^l;  Almkvist  8.  l'»7;  lieaiissier,  sub 

^^JX9tt^\  Ben  Sedira  und  Paulmier  (bei  dem  ^^^jAmI  für  ^^LabJl  zu 

lesen  bt)  sub  |NMr0;  Lerchundi,  Rudimentos,  S.99,  oben;  Lerchundi,  Voca- 
l>u]ario,  sub  pem\  Meakin,  S.66  und  Baldwin,  S.21  f.  und  zu  M*  Beaussier, 

sub  ^^^«aamJ  und  ^^^^^mamI,  und  Lerchundi,  Vocabulario,  sub  ßmdame$Uo^  Jundo' 
mentar  und  cimiento. 

2».  J^Jlj  J^^  ^  ^ 

"^ÜAr  g4bl  *'dddr  i£-rr'/oq  qdil  "tiny  -Sieh  dich  erst  nadt  einem  Nachltar  und 
dann  nach  einem  Hause,  erst  nach  einem  Reis^efährten  und  dann  nach 
dem  Wege  um!« 

•Vor«  (von  der  Zeit)  hmsst  ^^b^  oder  mn^^^bOt,    Hier  steht  zweimal 
weil  vocalisch  anlautende  Genetive  folgen;  vei-gl.  Stumme,  Grammatik, 
§  121.    «Haus«  heisst  im  Marokkanischen  stets  ddr,  PI.       oder  dkiri  bif* 
PI.  bj^t  hat  die  Bedeutung  «Zimmer«  angenommen. 


el  sd/ih  mit 


^iiöM  »Was  der  Weise  nur  vermuthet,  pflegt  richtiger  zu  sein  als  das, 
was  der  Thor  genau  zu  wissen  meint«. 

'  Von  ffOÄ  tät  gebildet  lts><i's  =  sehr.  ^^^^^^^j. 
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halten  .\iigen-  (sc.  Fenster,  durch  die  man  Alle»  sehen  Icaini). 

(j^^^^l  fih*  das  vulgare  i^^duijj  {^f^At  (Sing.  ^/')  ist  sehr,  gedaclit. 
J.  das  iin  Marokkanischen  (wie  im  Tunisischen  und  zum  Thetl  auch  im 

iiynsrhen  und 'Onianl)  Stark  mit  jjj  /iisamuuMipfllossfii  ist.  /.e igt  folgende, 
zuttiTheilan  die  Formen  des  Artikels  erinnernde  JVIodificatiouen:  Vor  zwei- 

cousonantigera  Anfange  des  nächsten  Wortes  wird  es  analog  behandelt 

(s.  oben  ^.  203);  Beispiele:  ietmddem  ^^^^^^  'den  Menschen«',  lekidbi, 

gelockert  /<%fil6t  »meinen  Hunden»,  IßAri  »fRr  mein  FrlUistnck*.  läriä*lwld 
«itir  den  Fuss  des  Kindes«  n. s.w.;  so  auch  vordem  Ai*tikel*  sofern  DopjicU 
consonanz  vorliegt,  z.B.  lähldh  *den  Hunden«  (zu  {k^l^  odei>  ^W»  -die 
Hunde-;  s.  unten),  t^rd^  »auf  den  Kopf-,  «der  Seele«  u. s.w.  Vor 

einfachem  Consonanten  lautet  es  /;  Beispiele:  jShiff  »Jedem«,  Unfu  «ftlr  sein 
Zimmer«.  Idiru  »für  sein  Haus«,  Udm  «fHr  seinen  Nachbar«.  1st  jedoch 
dieser  Consonant  r  oder  «,  so  treten  die  Verbindungen  ff,  rr  ("ly),  '»w, 
djMirbt-n  freilich  auch  hr  und  hm  fin:  Beispieb".  UUft  "meiner  Nacht-,  rrdsu 
oder  leräfu  «auf  seinen  Kopf«,  nni'/itu.  h'nifsii  'für  sioli«,  letinih  opiiu-in  Stt  ll- 
veitroter-.  So  ci-scbeint  //auch  beinj  Artikel,  sofrrn  diesem  ein  X'ocal  fol^t: 
Ifihudi  "dein  .bideii".  /^7c/V  »dem  Vesir>.  llckh'ib    den  Hunden-  (/u  hkifib 

oder,  gelockert,  Wetdb  «die  Hunde«).   Vor  Vocale  tritt  J  als  einfaches  /: 

hitlui  Mueinem  Ohr-,  lühii  -meiner  Hand«.  ^lit  Suffixen  wird  es  zu  Itja.  lik, 
iih,  Itha,  lina^  Itkum  und  lUium.  oder,  bei  .schärferer  Hervorhebung  des  Pro- 
nomens, zu  tijdna^  lik  nfdy  lih  Awica,  Uka  i^'a,  Ima^m,  likum  nfüma^  lihum 
Mma^  aber  nur,  soweit  diese  Formen  ihre  Selbständigkeit  bewahren  (z.  B. 
hädlitäia  Uja  oder  Ujmta  «diese  Sache  gehört  mir«  =  hi5<^^ia  diäH  oder  iitfäfii 
ira  Uja^  fik  u.s.w.  «er  hat  mir,  dir  u.s.w.  gekauft«;  SSMk  Una  «sie  brachten 
dich  zu  uns«;  i^tdha  lik  oder  lik'^fa  «er  hat  sie  dir  gegeben«  u.  s.  w.y. 
Werden  sie  nl»cr,  wie  es  mit  Vorliebe  nach  Verben  und  verbalen  Partikeln 
geschieht,  i*nklitisch  mit  dem  vorangehenden  Worte  verbimden,  so  lauten 
>ie  //,  likj  fö,  (lia.  una,  Ikiini  und  fhum  (bez..  naeh  vnraufgehendem  Voeal 
Iha^  nmi,  Ikum  und  Ihum).  Beispiele:  :dbU  «er  bracht«*  mir-.  srJfUu^  -du 
ba^t  ihm  u «  kauft« ,  sf/i^na  «er  schickte  uns«.  iaiJUulAum  «sie  liefen  si«'«; 


^Li,  Uli,  ^Li,  L^Uli,  llJli,  ^iJLs 


^^aJjLJ  -er  hat 


'   So  aucii  7..  B.  im  Aeg\  pt Ischen ;  v»>rgl,  Spiro  sub  iU-  und  Burckhardt,  Nr,  13. 

-  hniiiliin  wird  in  Haitat  nur  pluraüscli  geltraurlit ;  ver«;!.  d^igetri'tt  Landlierg, 
S.  83.  l(>v^  und  lUö,  Jewi-tt,  JAOS.,  Ud.  15.  p.:54,  Nr.  2.  Snuiick  Hurgron.ie.  S.  67  f., 
SandrcizUi.  Nr.  ja  —  59.  71.  Stuunne,  Trip.  Märchen,  S.222,  lÜ  v.u.  und  Meokin,  p.47. 

'  Die  Endung  der  2.  Person  Sing.  Perf.  ist  im  Marokkanisdien  stets  /<,  die  der 
1.  Person  8Utg.  Perf.  dagegett  /. 
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mir,  dir  u.  s.  w.  g«^!^t«;  aräii  -gieb  mir«;  iäbhäli  *er  hat  sie  mir  ge- 
bracht« u.  S.W*  Die  von  Stumme,  Grammatik,  §§133 f.  entwickelten  Regeln 
lauten  für  das  !!^tarokiianische:  Zur  Bezeichnung  einfocher  dativischer  Ver- 
hiltnisse  beim  Verbum  bedient  man  sich  gewöhnlich  der  EncUticae  Mt, 
l&  u. s.w.,  seltener  der  volleren  Formen  lifüt  lik  u.  s.w.;  Beispiele  s.  oben. 
Beide,  die  Eucliticae  sowohl  wie  die  volleren  Formen,  kann  man  auch  an 
Verba  anliSngen;  die  bereits  mit  einem  Accusative  Suffix  der  3.  Person 
versehen  sind;  vergl.  iSftM/i  >er  hat  sie  mir  gebracht- ,  i5M&*  «er  hat  ihn 
mir  gebracht«,  iS^ümU  »er  hat  sie  mir  gebracht*  u.s.w.,  daneben  seltener 
zf/bha  Hja,  zdbn  l^Oy  idhhum  lija  U.8.W.  Bezeichnet  das  betrefTende  Accusativ* 
.Suffix  aber  eine  1.  oder  2,  Person,  so  siiul  nur  die  volleren  Fonnon  statt- 
haft; ninn  sagt  also  Stets  iöMk  Ü^a  -sw  liiachten  dich  /u  mir«,  zäbna  Ukutn 
>ei*  bi'achte  uns  zu  euch«  ii.  s.  w.  Vcrha.  die  sonst  den  doppelten  Aceiisativ 
regieren,  nehmen  das  entferntere  Ohjrct  im  Dativ  zu  sich,  wenn  beide  Ob- 
jpftc  Pronomina  sind;  Beispiehr.  ;°t'ii>!  ///•  .»>r  schenkte  mich  dir-,  i^tohfi 
oder  {^täh  lija  »er  sclicnkte  es  iiiii  '.  ^"luM/k  oder  f^tä/ia  lik  »er  schenkte 
sie  dir«  ii.s.  w.  Lie^t  auf  dem  Prniioinen,  das  ein  einfachi  s  (hiiivisches 
X'erhäUuiss  bcini  \'rrl)iiiii  ausdrückt,  ein  starker  Accent,  so  ci|ieVrcn  sich 
Pilllungen,  wie  ,WUluiui  tjder  ^r^/  l/jäua,  .srnlk  (»der  srd  Vtk  nfd .  .^rädi  hihca 
otlrr  fträ  llh-huica,  .srdlha  hlja  odi'r  .vrrf  llJia  J-'tjd.  sronnd/ma  t.)dvr  sr(/  lind  Aua, 
ärä/kum  nfnma  oder  ät«  Ukiim  nfäina  und  hälhum  hnma  oder  iVd  lihum  htima 

>er  hat  mir,  dir  u. s.w.  gekauft«.    Diese  Kegeln  zeigen,  dass  im 

Sprichwort  sehr.  ist.  —  Auch  :.  ^        sehr..  iUim  im  Dialekt  ist  der 

Dual  yoinin  (Siim.  ^'inn)  audi  für  den  Pk  einiretreten.  Dasselbe  gilt  von 
rzltn  Fmssc..  {'>\\vj^.  rtei).  jddhi  Hände«  (Siiiu.  yV/c/) .  hih^'n  »Flrnrel«  (häufiger 
hnd^lt.  Sing.  c/i(M).  tcdnin  ■  <  »him  ■  ['^'wxii.  riflni] .  iraldin  «KUern«  (Sinir.  feldt) 
und  sinntrt  ^  "Zähne-  (liiiiiliL^cr  snän.  Sing.  mtna).  Man  sagt  ai.M>:  r^'^'a 
(U^fittiin  »vier  Augen« ,  (nienja  tlilirdnin  «acht  Ohren«,  '^rrtila*  }dndha  fnunja 
därrlHn  -die  Spinne  hat  acht  Beine-  u.s.w.  Die.^c  BiUhuificii  — wie  auch 
die  primären  Plurale  auf  in  —  behalten  in  der  Idafa  das  n  der  Endung 
hei,  sofern  das  Nomen  rectum  nicht  den  Artikel  hat';  vei^l.  imnin  h^ina 
(das  span,  ftofüsna)  »die  Augen  eines  Walfisches«,  tatni»  bnädän  »die  Augen 
der  Menschen«;  mdärrsin  vidi  «die  Lehrer  meines  Sohnes«;  aber  yo/ni» 
Bl/Aut  »die  Augen  des  Walfisches«,  iami-nnds  »die  Augen  der  Menschen«, 
iftdärrät' lipdärsa  «die  Lehrer  der  Schule«  u.  s.  w.     Kine  besondere  Aus- 

'  Stumme,  Grammatik.  5  145,  Bern,  schreibt :  -Dass  der  Plural  «in«//p  -/.iline« 
die  Snffixp  wif-  ein  Dii;d  aiitirtt  ii  Ifissf,  isT  merkwürdig-.  Xiwr  sinnin  ist  vi>ii  Haus  aus 
gar  licin  i-'iural,  sondern  wirliliciier  Dual,  denn  scliou  hi  der  ältesten  Scliriftsprarhe 

bedeutet  •die  beiden  Zahnreihen-,  d.h.  «die  (Gesammtheit  der)  Zihne«. 

-  frinhhnt  ist  im  Marokktuiisclien  stets  das  •Spinngewebe-,  Vergl,  für  die 
übrigen  Dialekte  die  Lexika  und  .lewett,  .T.\OS..  lid.  15,  p.  1<*7,  Nr.  245, 

^  Nur  der  alte  .stat.  eoasir.  bni  -Söline-  hat  sich  constant  in  Stammesnamen 
erhalten;  vergl.  bni  I4ntr  u. s.w. 
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oaluue  bilden  iiocii  die  mit  Genetiv -Sullixeu  vei'sehenen  Fonneu,  denn  man 
sftj^t  iMt^  •meine  Augen-,  i^^//<  "seine  Flügel« V  icdntk  «ddne  Ohren», 
jddikum  >eure  Hinde«,  fSlihum  «ihre  FQsse«  u.s.^  .  (dagegen  bei  den  pii- 
mären  Pluralen  auf  in:  rt^/aUHnim,  mjfal^mfnk  »meine,  deine  Lehrlinge. 
Geholfen«,  mdärrsbti,  twmrrHnk  »meine,  deine  Lehrer«  u.  s.w.).  Vei^l. 
Stumme,  Grammatik,  §144  f.,  Spitta,  §77,  cf,  Landberg,  S,99. 

32.  ]ulK^j^  Cili  ^t«//'  bldd  u-ziha  >Jede  Gegend  hat  ihre  be- 

sondere Weise«  (-Landlicii,  sittlich« ;  «So  many  countries,  so  many  customs* ; 
»Chaque  pays  a  sa  guise«). 

ist  im  Marolckanischen,  in  der  Bedeutung  »necken,  Stadt,  Gegend« , 
Sing*  geworden  und  steht  stets  wdl^ch;  sein  PI.  ist  h&MAn  (Ähnliches  in 
den  meisten  Dialekten).  —  Meakin,  der  das  Sprichwort  S.217  in  der  Ge- 
stalt  £ifff  bldd  bi-oozäi-hd  citirt,  eonfiindirt  zwei  Constnictionen,  von  denen 
jede  einr.eln  zullssig  ist«  die  aber  nicht  beide  zugleich  stehen  können,  nämlich 

Lftu»^^  und  Lilj^. 

•Jede  Schabe  ist  in  den  Augen  ihrer  Mutter  (so  schön  wie)  eine  Gazelle«. 

«Mutter«  hdsst  dann,  PI.  "mmd/;  ich  gedenke  das  interessante  Capitel 
der  Verwandtschaftsl>ezeichnungen  im  Marokkanischen  in  einer  besonderen 
Monographie  zu  behandeln.  Für  die  »jimge  Gazelle«  gebraucht  inan  ißfi 
(anders  im  Sehr.;  vergL  die  Lexika). 

\J^*^  ^^xAmSI  yJXX^  V-/^  ^^^^^ 

^stAt  tp-fUft  ^Uka  rrdfu  «Jeder  Schwätzer  ist  fade  (langweilig)  und  bringt 
Verderben  auf  sein  Haupt«. 

a.j.  hbUJU  *Ajo6      P  h'd/  fl^f/a  hntdha  färdz  «Anfalics  Leid 

folgt  Freude«  («Auf  Leid  folgt  Freud'«,  «Apres  la  pluie  ie  beau  temps« ). 

Sehr,  ^^j-?  hätte  der  Regel  naeh  v.w  f^z  werden  sollen,  ila  e„s  alitor 
auf  diese  Weise  mit  ^-i,  V\.  frirti:,  "weibliche  Sehani-,  ziLsaniuieugctalUMi 
sein  würde,  hat  man  es  zn  /ärdz  oder  färdh  dillerenzirt. 

36.  4^  AfAÄ  ^15  M7  Hba  kadskihAa  «Jede  Abwesenheit 

steigert  den  Respect,  den  man  ciutlösst». 

^^jj  küU  sbdi  f'räbln  zehhär  -Jedei  Lowe 
brüllt  in  seinem  eigenen  Walde  be.<^onders  laut«. 

Sehr,  oder  ^^J^  Ist  im  Maghreb  zu  geworden;  vergl.  im 
Marokkanischen  (Tunisischen  und  Tripolitanischen)  noch  heUdlf  Fem.  hiiidla^ 

^  Daneben  allerdings  vereinzelt  auch  i^m»  ii.s.w.:  am  hättfigkten  In^ufyt  a.s.w. 
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»verwittwet-  ffir  ^JIä],  j^I^]  (von  ^^Jla.]  •Wartezeit der Wittwe«;  vergl. 

SacliHd,  Muii.niiinnlatiisches  Recht  nach  schi'ifiitischei' Lehre,  S.  lö,  passim). 

38.  LlUil^  ^  *^  ^^''^  ^"^  fCräMa 
•Jedes  Schaf  wird  an  scim  aj  eigenen  ßeine  aulgehängt«  (Jeder  hat  selbst 
ITir  seine  Thatcn  »  iii/,iistcln'ii>. 

So  inteipiLtirt  aiicli  ^Sth.  diis  Sprich vvoii;  vergl.  Sociu,  J>|ti  ichwüi  icr, 
Nr.  434:  dei-s..  ZDINIG.  Bd.  :\7,  S.  1^5:  Landl)crg  Nr.  72  und  Harfouch, 
p.  330,  Mitte.    Für  hört  man  auch  ftpällq. 

39.  lyJifjiJy^  ,J|i        «kI^  tt-fßM'ß  -Jeder  bat  seine 

besondere  Na  dir«  (-Quot  capita,  tot  sensus«). 

40.  Csa.  vjjj  JLl  ^^^^«^^^  y^^^  tcä^dä ^d/tn  bbah  kif 
i^ih  «Jeder  begrSbt  sdnen  Vater,  wie  er  will«. 

41.  v^ji>**^         vf*^  kemia  nXtäl  ^  meh 

iwari  dt7hbän  »Eine  Handvoll  ihciu  n  sind  besser  als  ein  Sattelkorb  voll 
Fliegen  - . 

^Meakin,  S.  2'22,  hat  die  schlechte  Variante  Khamsat  nafial;  vergl. 
Machuel,  p.  325  und  Le  Sucur,  a.a.O.,  p.  281,  9. 

42. 

der  Seldüssel  /-u  allem  Bösen«, 


i.  ^  ^LäIU  ^  le^mdr  m^d^  käi!»  iarr  -Der  Wein  ist 


43.  ^LÜl  Cji^  »fo^  Lf"h'  -Lögen  sind  die 

W'idVcn  des  Ruchlosen«. 

Der  Sing,  zu  kd^  heisst  k^ehba.  Vulgär  sagt  man  sftä/iy  VI.  snä/idf 
•Waffe«. 

44.  i^A  iStwff  fiitfwa  /ff/ilm  -Jeder  neue  Tag  hat 

seine  Speise-. 

Die  reine  Dialektform  {&r  ßtöm  ist  natßrlich  tiäm, 

45.  ^  CäJIäJI^  ^  J  J  c)^^  likläm  bin  s4&  lo- 

/Mi^^  /"'/''ili  Wenn  zwei  sich  zu  unterreden  haben,  ist  der  Dritte  ^der  .sich 
nicht  fUllVriit)  imlisci'cl" . 

Das  u  der  1*1  at  jM)sition  bhi  assiniilirt  sich  natürlicli'  folgendem  /,  vergl. 
billri^ftf  ^jimzzdr  »zwischen  den  Brettern  des  Tischlers»;  so  auch  dem  /  des 
Artikels  vor  Mondbuchstaben,  vergl.  btHuläd  desstdtdn  »unter  den  Söhnen  des 

i  Fnst  jf  drv  vrx  allui^e  n  im  Wortauslaut  flickst  bei  sehuellem  Sprechen  mit 
folgendem  l  zu  U  zusammen. 
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Sultans».  Mit  iSulfixi'n  lautet  hin:  blni,  öink.  binu,  binha^  bmafna^  oder 
hlnna.  bTndfkum  «der  binkum,  bTndfhum  oder  binhum.  und  wenn  der  Proncuni- 
rudbejirilT  vtnrk  lirtorit  ist .  hTnnnn .  hinknfä,  bhm  hmca^  b'mha  hija ,  bTnäfnfr'//ia 
oder  bTnnahna.  btnafkum  nfüma  oder  binkum  rifuma,  bmdfhtm  liüma  oder 
binhum  hiima. 

4»».   ^LsJ  ^^-^  ^^'-"^^^  tmhifbba  zzfbdua /drre>^/ia 

fai-ltjfhti  »Neigung,  die  sieh  überslür/eti  will,  vertheile  auf  eine  Reihe  .von 
Tngen  I •  ( - Festina  lente !  • ). 

Die  Wurstel  ^»r^^  dinlckt  im  Maghrebioiscliea  den  Begriff  der  Schnel- 
ligkeit und  Eile  aus;  vergl.  tfb  »er  eilte«  oder,  als  Elativ,  «schneller"; 
sgid»f  Fem.  i^bäna,  PI.  für  beide  Geschlechter  ^ianla^  »schnell«;  m&nib 
•in  EUe«t  tgha  •Schnelligkeit»  o.s.w. 

47.  (^L{ä5  LeA^^  ^  J^^l  A-ijJ  iaiiä  üida  merri^h4  kaf- 

bän  »Ein  gutes  Abendessen  erkennt  nian  an  sein«n  Gerüche«. 

Snlir  .1  .•>.  o  ist,  Yf'iQ  dieses  Sprielnvort  /eint,  \w  Marokkauisclicn  Femi- 
ninum geworden,  und  zwar  ofienbsr  <1(>shalh,  weil  man  im  Dialekt  die  aus- 
lautende Silbe  4*  auf  den  Lautwerth  reducirt  hatte,  den  die  Endung  i  liat', 
und  weil  so  das  Wort  feminliu-s  Aussehen  gewonnen  lintu».  Mit  Suffixen 
lautet  es  i'iäfi,  i'iäfk  u.  s.w.   Dieselbe  oder  eine  analoge  Metamorpfanse 

zeigen  die  Bildungen  m^sfu  oder  mrxfu  ».sein  Haien«,  von  ^^j^ ^5  i*däfi* 

«mein  Luncheon «,  von  »Js^^;  r<fäti  -meine  Zustimimmg-.  von  ^^J^^'y  ^*^f^*if 

Iffabtia  -der  Weideplatz  des  Stammes«,  von  ^  ^^^'^•^f  ^^^^^^  natflrlich 
nicht  in  Betracht);  'H'fdfmt  »unsere  Decke«,  »unser  Deckel«,  von -1  Aa.  mianfu 


*  Vei^,ittAiJia/ dasTunisIst  lio,  AegyptischeJm  IIt'I)i  riisi  heii  "'.p?  und  rrrc,  im 
Syrischen  uiid  «JLo,  im  Mondiischsa  va  ("raK)  und  rwn,  im  Aethiopischen 
Ofli&9^>  oder  OOif  ^*  11.0.  w. 

*  So  wml  in  ÜB  «Schaf.  (=  sehr.  «U-  Gebet*  {z=fXo)  ond  skd 

•Almosen«  (ss:JI5j)  selbst  die  Endung      und  in  hrd  «Brief*  (s=  'J')^)  sogar 

zu  a.    Andererseits  frcilirh  spricht  man  häjaf  •Leben«  (=  heliebt  ut 

z.  B.  der  Auadruck  blfy^l  =  möiud  =  Irrriify  «noch  am  Leben*)»  "^Stdf  »die  Thora« 

(—  Jl^^^^xJI)  und  iKitfu  licti  —  des  PluraU  wctr'  ii   -  l'/'}i'if  -die  Richter  (=-  J  IjÖlrÜ]; 

u.  s.  w.  Das  TnniHisrhe  hat  umgekehrt  hvi  (das  marokkanischem  ^Jä  entsprechen 
würde),  j^JüI  und  :kät;  vergl.  Stumme,  Gnunmatik,  !|  55,  4,  Aiim. 

*  "Luncheon*  heiast  f*dd,  meht  zn  verwechseln  mit  rV^cUa  >  morgen 
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oder  mdfnfti  -seiiu'  n«'(lt'inuiifr-,  von  ^^j%;JL«  (von  döv  Nehi-nforin  '«lijJL« 
gilt  dassellie  wie  von  "jlc^);  itdfkum  *eiicr  Regen«*  viiii  sLä^;  h'näfi  -iiietn 

Wolibieüi-  von  II.  ».  Vi.    Alle  di(n«e  Noniitia  siod  wirkliche  Feuiinliia 

gewurtlcii.   Andere  Würtfr  dieser  Art.  wie  ^^^^^^JL^l,  IxLC«  »1^-»*». 

]L?_?  uiiil  ^WJb .  waren  sclion  von  llaus  ans  Frjninin.i  udd  kuiuucn 
doch  als  F<>nnnina  construirt  werden.     Hi  i   ilinm   iinis>t»-  der  Chrr- 

jrang  in  Hiklnngrn  aiif'j  od<'r 'J)  riatürlicl»  um  .so  Icidit»  r  voll/iclicn:  v<>rt;l. 
o1>*Ti  S.  21»?.  4v.u.  inid  Formen  wie  ba^sdfu  »mit  srijnm  Stdckr  .  r/j^/fi  -Mi»-iit»' 
>liililr".  r/iät  [»1(7  -die  Wassermühle-,  rMf  "rrih  -di»-  Windmiililc  .  rliät 
Ij'lil   »liie  Handiuülilt  ■ .  smnfna    »uiu»er  HiniHU'I«.  q/<jfi    -iin  in    Citnitk », 

^döfi  >  meine  Bechtgläubigkeii«  u.  s.  w.    Die  Wörter  auf  und 

m 

^  y  die  ihre  tirsprungliclie  Fonn  und  damit  auch  iiir  Geschlecht  lieU 
liehtdten  haben,  scheinen  in  der  Minorität  zn  sein;  vergl.  dudkum  «ihr 

Heilmittel«,  von  sclir.  'l^W*  kräkum  »eure  Miethe-,  von  iichr.  »l^* 
^ogäja  (neben  P'^idfi)  «mein  inneres >«  von  sehr. ^^^^^mU^^  ode-r  ^'-^  ,  hiöja 
•  mein  Irren-,  von  üclir.  L^2^  oder  »L^l^,  ^äjo  »meine  Mngenleere«. 
von  üchr. ^^jj^^^^  oder  «^^.db,  *AicäJa    -nieine  Liehe«    oder   -meine  Luit«, 

von  sehr.  ^^^^j6  h«*z.  *^^Jb  n.  s.  w.    I'lurali;  wie  1.  atihha  (Snijj;.  tbih)  -  Arzte«, 

t^.  murda  {^'uv^.  m'rid )    -Krank»*»,  \\.  fnqnra  (Siiii;.  /"yf-r)   »Arme.  Kltnde-, 
yüfj'iha  (Siiii;.  /"yj'/O  ■•  Hrclit^kuiidiui- • .  .v»/r/a  (Sint;.  vv/j  »i^chcrifcn.  \'()riiclim«*- . 
tcazära  (neben  tfcrfl,  i>ing.  Tizlr)  -\'esire«,  4.  «jdra  (Sing,  njrdw)  -l'hristfn-, 

die  auf  die  sehr.  Formen  1.  "iIGl^)«  2.  ^^^^«1x5,  S.TlfjL^  und  4.  ^^IJl) 

ziH'ückgehen.  behalten  oatürlicli,  als  Personenbezeichnungen,  ihr  Geschlecht 
gleichfalls  bei.  Dass  man  aber  auch  hier  die  Kmhingen  %\  und  c'  mit 
confundirt  hat  .  zeigen  die  \  erbindnngen  1.  atibbt  [öldcl  »die  .Xr/.te  der  Stadt«, 
2.  mürdf  {bldd  «die  Kranken  der  Stadt«,  \\.  füf^ari  ibfdd  -die  Arnn-n  der 
Stadt-.  fUqd/ifna  -unsere  Faqihs-,  sür/i  fblad  -die  Scln'rift'n  der  Stadt-, 
tcaztirfi  -meine  \'<'sir(*  . .  \.  t/sarf  f^^Mrf  die  Cln-isten  der  Staflt  u.  s.  w.  bä.ia 
»Pascha-  (Fl.  öuMif  oder  basäu-öf)  lanlrl  im  Stat.  constr.  gleiehlalls  fnim,  z.U. 
bnm  Ihhhl  •der  Pascha  der  Siadt-.,  möla  ■Www  Hesitz<'r-  (PI.  "mww/m)  lautet 
im  Suii,  constr.  möl,  z.  B.  möl  dddr  'dvv  lifsitzt-r.  Inhalwr  des  Hauses,  der 
Wirth«.    biisa  mit  Suffixen  Lst  Sch.  nicht  geläufig.    \*on  mola  bildet  man 

'  -Winter-  wird  als  ifüa  davon  unterifchieden. 
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möMh.  tnö/äha  M.  s.  w.;  nwf4J  ist  lickniuitlich  Titel  der  niarokkanivohri)  Herr- 
scher und  ihrer  luäuiiiicheo  Verwandten.  Vergl.  äpitta,  Graiiiuiatik,  ^.121). 

—  »Geruch«  ist  atts  sehr.         entstanden;  vergl.  Sandreczki,  Nr.  42. 

—  Zu  ^L*ä5  vergl.  Sntnick  Hiirfrronje,  Nr.iiÜ;  Jewett,  JAOS.,  Bd.  15, 
yy.ö.  iiml  H.Tiloiuli.  |i.)i26,  Miüc 

48.  ^  ^  J'J^  läqiamä^flb&^  »Das  Wenige,  das 

von  einem  Fi-eunde  kommt,  hat  den  Wci'tii  von  Vielem-. 

mfa-tte'ihir  bfjä  mn  [kfir  mia-fftbdir  •  Wenig,  das  z«  Käthe  gezogen  wii-d, 
währt  läuii'T  als  viel,  mit  dem  versehweiuliM i>nli   u-  wirthschaftet  wird«. 

50.       LjUj.L*  ^JoJ  L5L»  C  iJuj.  L-  L?L«  ««7  -/{hd^ 

ma-ifkdfldS  mä-/pä^i^  ma-ifidud  -Die  Lügen  (einer  als  lügnerisch  bekannten 
Person)  dementirt  man  nicht,  and  richtige  AiLssngeu  l)edürfen  keiner  Wieder- 
hohing.« 

Das  Rdativuni  L«  statt  des  vulgären  Ui  stammt  aus  der  Schrift- 
sprache. , 

31.  i^Jji^.  aÜI  iL&  Li  mdidmiä  tä'tOM^Mn  .Was  Gott 

will,  muss  geschehen«.  (Ist  eigentlich  kein  ^^prichwort,  sondern  frMnnte 
Sentenz.) 

td  budd  in  ikctm  bei  Meakin,  p.217  nähert  sich  mehr  der  Schriftsprache. 

»Man  wii'd  erst  ein  Reiter,  wenn  man  sich  die  Knochen  zerbrochen  hat*. 

ö.'i.  ^^^^;^;»|■L-•  CaIsJ  L3  ^^^jp_'->  m'häbhfdin  /li]fHl>  inn-feffmca  »Zwei 
Lei«l«Miselial'ten  nehmen  nicht  ih'Ikii  einander  im  llerzfii  Wohnung-. 

I)a.s  J^prichvvoi't  ist  wieder  stai  k  sehr.  ^^J^^J^^j'  uatürlicli  Vill.  Form 
von  ^1. 

54.  kijl^        ^^^^^  !-;J  nUdd  ^Uik  i^ld  qddd  ^ke'Jk 

»Strecke  deine  Füsse  nach  deinem  IIaik>  («Man  muss  sielt  nach  der  Decke 
strecken",  »Oii  la  chevre  est  attachee,  il  faiit  qu'elte  broute«). 

rsH  bezeichnet  nicht  nur  den  eigentliciten  Fuss,  sondern  entspricht 

auch  un.sercni  »Bein«.    Das  weitverbreitete  W9>        gt^ht  bekanntlich  auf 

zurück.  Völlig  synonym  mit  q4dd  als  Adverb  und  Praeposition  sind 
im  Marokkaniseliea  kif  imd  b/iäl\  vtri;!.  /..lt.  qddd  qddd.  k!/ k!/ odw  bhfU  hhdl 
»einerlei  -,  das  ist  ganz  gleiehl«  (-  östlichem  zai  baido,  mitl  ba^do  i>der 
qodd  baitihä)^  pdik  (\-ergl.  besonders  Dozy,  Dictionnaire  detaille  des  nom;«  des 
v^ttiments  chez  les  .\rabcs,  S.  147  ff.)  ist  eine  Art  lauger  wollener  Shawl, 
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gewolmlich  weiss,  sowohl  von  Männern  wie  von  Frauen  getragen  und 
Nachts  oft  als  Decke  benutzt  (daher  vielleicht  seine  Verwendung  hier  im 
Spricliwort). 

hb.  ^ykJ^  J^WLC  ä^^^  m§  inndü  ftirä'r  »Ffir  An<lei"e  arlieite  ich«, 

■Andere  nmchc  ich  reich-  (eig.  »von  ihm  her  leer«,  d.h.  «ich  (tUle,  was 
leer  von  Anderen  kommt«). 


5« 


*Wer  (Anderen)  eine  Grube  gr&bt,  f&llt  selbst  hinein«  (»Qui  tend  un 
piege,  s'y  prend  le  premier*,  «Harm  watch,  harm  catch«). 

■^^^j^  fiir  ^Uiy  Vi  ist  sehr.;  vergl.  obci»  55,221,  lö. 

57.  ^kA^oCL«  ^^J^y"*  ^"ü^^^  m.siha  (worr^f  imiba  -Ein  Uuglück  hat 
immer  ein  zweites  im  Gefolge«  (»Ein  Ungl&ck  kommt  selten  allein«). 

58.  OjuLi*  ^^^^-»^  ^-^^^  V-X-yC»!«  «'V'y  inMa^ibkir  fUf  «Wie 
Mr/lüf  ist  er  weggegangen,  (angeblich)  um  seine  Nothdurl't  zu  verrichten, 
und  Ist  tlaliei  verduftet  I- 

sJ^l)^  ist  Seh.  nicht  bekannt;  es  winl  ein  Kigenname  sein,  Vergl, 
xum  «Sinn  do  Sprichwort,»;  Spitta,  Ciraininatik,  S.  513.  Nr.  262. 

dßtth:  tc-  sjtniM  ^l^/d  tH6  cMiöiB  «Wirthschafte  mit  Brot  und  Butter,  bis 
Allah  die  Zukost  giebt«. 

Zu  jjj^  (flr  vergh  oben  8,191. 

h^ha  v'-nhar  h*bd  f'lhir   -Nnrh  nii'  \\;ir  «-s  (<l;is  Iviml)  uinhcriri-kroi-lirii, 

lind  an  dem  Tage,  da  e.s  (ziuu  ersten  Male)  undierkroch,  fiel  es  in  den 
UrunncU". 

^  -Lfl»eu",  ueun  es  iiiilit  in  tier  adverhiellen  Redensart  steht,  die 
hier  v<vr!i<  i;t,  lautet  <f4wr.  mit  .Sulllxen  sömri.  ^V>mrt-k,  fOmrn.  f'mörha,  f'rnörna^ 
J"r/i'/r/cum ,  f''mörhn//t.  Die  ndv«'r?»iflli»  l"<inii  mit  Sulfixin  tlagegeu  lautet: 
Jämmri^  iämmrek  ',  iamm^ha^  fammpia^  iammi^kum ,  iamm^  /mm, 

61.  A__,L6 

fjn^i  »Kr  hetreiltt  sie])en  Handwerke  —  und  seine  Kxistenzmittel  scliwinden«. 

^jLäjO  ^yi^  '■'^^  sehr.,  detm  iui  Dialckl  /ähll  laan  wie  folgt: 
1  Mann  rff:rf  (r4:fi  irnh'f^  ein  Mann.   1  Flinte  ni"käb''la  (m^kählä^fih'da  eine 

icä^eä  rräzet  ein  Mann)  Flinte,    waited  {m^kd^^la  eine 


Flinte) 

MitUk.   d.  Sem.  C  OncnL  SprMhcQ.  ISHä  Heft  IL  15 
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2—10  Männer  (Flinteu) 


d^n^zdl    { fü  mills ,    (h  n  ü  - 
dem,    dlhdlq)  {dhn^hn- 
iiacli    ztiz  kaiiii 
auch  der  einfache  Ge- 
nitiv Pi.  stehen  (also 


1 1—1 9  ^läjiüer  (FliDtcu) 


errrfh'f  oder,  seltener,  der- 
r"zfi/  {(m**Mh''la  oder,  sel- 
tener, dyn^kä^) 


s:i&  (gel^entlich  üJS) 
ädfa  (selten  fläfa) 

hdmta 

(menia 

(sSitfd 

idira 

h''dds 
tndi 

tlttdi  ((Hier 

hamstdi 
sftdA 
.sbäftdä 

tsayfdi 
s'a.srin 

trahd  -  n-  Uisrln 
(najii  ((ult'i-  tnqin)  -ü'iäsrin 
tlüfu-fi  -  iOsrin 

u.  s.  w. 
tläf'tn  (üder  fläfm) 

100  )I£nner  (Flinten)  mu/  rdsil  {m»kd^<'lä)  oder  mia  dgh*2dt  {^mf^kdhel) 

101  Mann  mtaf  räi^  u^rdiel  (oder  u^itdi^d)  oder  mia  dihnds  {den^iäl)  u- 

101  Flinte  mfaf  m^kdh'ta  u-m^kdh'la  oder  mia  d^m^kd^  u-ttäf^ 
1^^2  Mann  mtaf  rdzcl  u-zäz  dt~rT**iM  odei'  iniu  u-stU  denuds 
III  Mami  mia^  rdz^  u-h"dds  ^rräzel  {derr"zül)  odt*i'  mia  u-ltf'däi   rnizel  {'/er- 
r*zdl 


20—90  Männer(Flinten) 


räzet  {n'i/i)  tKlcr.  -(.J- 
tener.  derr'zül  (m**- 
kah"la  oder,  selte- 
ner, dim*' kältet) 


— DOÜ  Mann 


fbißmiaf 
t^miaf 


rdzil  udei' 


miaffjin 

fbfimia 
11.  n,  w. 


dert^zdl 
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3000—900000  Mann 


rdSa  oder  äÜrt^W 


1000  Mann  dl/  (dl/)  räzel  od.  r  rl^rt^Hl 

1100     •     dl/  u-miaf  rdzel  «xici  al/ u-nda  dfr^säi 

2000      •     al/din  räicl  odei-  d>rr^W 

(dafür  aucli  iair^ima.  Ii''da.smia,  iasnnmin  ii.  s.w.  mit  der 
Syntax  der  Zahlen  20U  — yuOj 
m-äld/^ 
flj^f  •  alof 
hams -aid/ 
ift-älä/ 
9^t'äl&/ 
femn'WlAj 

iair-m/ 

fsfH^mial'dlf 

1  Million  Männer  melion 

2  Millionen    »      zuz  din^Um  \  d^idl 

3  -  •  Üä^ 
u.  s.  \v. 

Jahre  zahlt  man  folgendermaa«<«:e7) 

1  Jahr  iäin  H  . 

2  Jahre  iämdin  10 


3  • 

11 

4  n 

20 

5  - 

100 

6  • 

•200 

7  - 

lUOU 

8  * 

fim»  • 

ahjf  /.wj"  stfin 

mtaf  )(iiit 

*  miafdm  idm  - 

•  dl/         •      »    u.  s.  w. 


Ganz  ähnlich  sihlt  man  die  -Tiij^«,  «Monate«',  »Pfunde«»  »Centnei*«, 
•Ellen*  und  andere  Maass-  und  Gewichtsaiiadrücke.  Vei^l.  1  Tag  nhär, 
2  Tage  jöm^i^  3  Tage  f^f  ^im,  4  Tage  gbiß  ^dm  u.  8.  w«;  1  Monat  u.  s.  w. 
ihdr,  ittkrdin,  tU$  khAr  u.  s.w.;  1  Pfund  u.s.w.         ffldm,       rfdl  u.s.w.; 

1  Centner  n.  s.  w.  qpntar,  qönßrdjn,  ßlf  qnäßr  u.  s.w.;  l  Elle  it.  s.  w.  dräl 
oder  drdi  (neben  qdla),  d/^idm*,  iHf  —  ffty"  —  fydtnt^  —  iff  —  — 
f4mn  •—  Kai*  —  )äär  dr^i  u.  s.  w. 

'  Mit  Elision  des  a  der  Einer  and  der  Zahl  10  vor  dein  ä  von  älaf, 

*  Genaner  fl^'mm^  rfri*-«»!»  a.a.w. 

'  Dagegen  sagt  man  wVu,  Mofofmn,  ildfa  rf^sAU-dif/  -1,  2,  H  Stunden«  u.  s.w. 

•  I)ie*if*r  Dm!  erklTirt  sicli  so,  rlass  r/r«',  in  der  srwnhiiliclien  Üialektanssyimclio 
XU  dräi  verkürzt,  vur  der  Endung  qin  nach  Analogie  der  umgesprungenen  I'onuen 

behandelt  wurde  (vergl. UUr  —  iährdUtt  ^^Jl-Sl^  —  f^Än  ^^^^^JL^  u.  s.w.). 
Genau  ebenso  ist  der  Dual  bez.  Plural  inken  -FlQgel»  (b.  olicn  S.  219)  entstanden. 
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62.  *^]  Cli  ^ JJ&^       i^j^  iatnila  ikdf  qdlbila  ßätü 

•  Was  (las  Antrim  nicht  sieht,  thiit  deiu  Herxea  nicht  weh-.  (*Dat  het  ooglie 
niet  ci»  M»  t ,  1.11  «lin'i  l  Ju-t  hci  te  niet.«) 

idinlla  und  qdlbila  stehen  fur  die  Accus,  i^ten  und  qdlbm  mil  füllen- 
dem ld\  ver^*  Socin,  Sprichwarter*  Nr.  439:  •iainSn  ma  hei^  'oBdm  mä 
btjUyai*,  Diese  AcciuatiTe  sind  natArlicIi  per  dlipsin  zu  versteheo  (»ver- 
schaffe  dir  ein  Auge  dann  wirst  du  auch  ein  Herz  haben  ...-).  Ohne 
Endung  bes.  im  Nominativ  stellen  in  Lesern  Sprichwort  /am  und  qd^i  bei 
SandrecKkt,  Nr.  16,  Meakin,  p.217,  Harfouch,  p. 335,  6,  Scaliger- Erpenius, 
Centn,  Nr. 64,  Jacobus  Salomo  Damascenus,  a.a.O.,  Nr. 316,  Burckhardt, 
Nr.  410,  Barton,  Nr.  63. 

{^^^  ^  «c-ond-fl^m  •Tudteihn  nur,  ich  werd« 

ihn  schon  begraben«.  (Thu  du  nur  rücksichtslos  deine  Pflicht,  und  lass 
mich  für  alles  l^bri^e  sorgen!) 

Mit  diesen  Worten  ersucht  der  Vater  den  /q^hf  dem  er  sei  neu  Soho 
ztir  Unterweisung  im  Koran  und  im  Lesen  und  Sc  lii  t  il.cu  /ufiihrt.  seinen  neura 
Seliülor'  in  keiner  Weise  zu  schonen.  Vergl.  Jncoluis  S.iloino  Damascenus, 
a.a.O..  Nr. 7.  Spitta.  Grannnatik,  8.509.  Nr. 2 12,  Sociii,  Sprichwörter, 
Nr.5ö8,  und  ZOMG..  Hd.:?7.  S.  197. 

mä-yflw/u  jnß^  hih  >6ieb  ihm  /u  trinken  und  danach  frage  ihn;  dann  wird 
er  (dir)  Alles,  was  er  weis.««,  cr/.ählen-. 

igsa,  fqtüt  Praesens  k^sqait  kSsq^if  ist*  nicht  berberisch,  wie  auch 

Dozy  s.  V.  angiebt,  sondern  aus  ^fvfegfüvl  "untersuchen,  forschen,  fragun, 

sich  erkundigen«   oder  lii  litiuri'  wohl  ;ui>  ^^^^^NXXÄi**fcj' entstanden ,  ilenu  lur 

^^JjUXwl  hat  der  Vulgärdiaiekt  überall  ^^^JjUamJ;  rergl.  UShttu  und 

üadh^  bei  Socin- Stumme,  S.  54,  2  >;  femer  isr/f  »um  Verzeihung  bitten«  = 
^^jJLXcmw).  t*^bär  -sich  erkundigen«  -   ,^|m96;cvmI  ,  tsätSS  »sich  wundem«  ^ 

C»gfcXXMrf],  ish/e4  »in  AclU  nelimen«  =s  ü£>f.^.;wl ,  H^**99  •bedürfen«  a 


1,  f^iädd  'Sich  vorbereiten«  =  >JCmmJ,  /frCdd  -vun  seinem  (ilaubeu 


'  Socin  und  Stuniiiie  liaben  hierzu  befremdlicherwei;»«  die  Aiimerlsung: 
•^^^^JubLtM  f&r  ^^^^JtLiowl  =  einer  Sache  wOrdig  sein«  (veigl.  auch  den  Index 
mh  ^^j*»)'  Nach  Lerchmidi,  Rudimentos,  S.259,  exlstirt  neben  ^^JjbLxnw)  aller» 
dingj»  aucii  die  Verkürzung ^^LjC^am)  (die  Seh.  nicht  kennt),  aber  ttdhiiu  und  it-nd/if'Ut 
lauten  doch  in  der  3.  Pers.  Sing.  Mase.  Pcrf.  ^^JübLiMuT  und  nicht  ^  ^\  n»f 
^^^jjübLwAj)*  auch  Sch.  gtnu  gelSufig. 
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abtaileu«     -  ^^^^äam),  tfula  »sich  bemächtigen«  —  ^^^^jJiKu),  ffräfi  »in  Zoru 

gersthen*  =  ^f>\,h^Mt\,  f^f  •um  HQlfe  bitten «  ss  C^LiUwl,  audi  ts^na 
•  warten •  (Mischfonn  aus  II  und  X*,  veigl  im  Tunisischen  tiMnä^  im  Alge- 
rischen «ttwia  U.S. f.)  =  ^^juLcaw).    Zum  Wegfall  des  t  in  ^qsa  vergl.  sänt 

-sich  fjewöiaifu*.  msänx  -gewohnt«  ^^^^^a<üLx**^I,  ^^^^a^ Lxuuu« ,  im  'I'nni- 
sischen  sennex  »gewöbnea«;  ^990^»  >gf'rn(b>  machen«,  m-^qqam  ■gerade«,  aus 

den  Buchstaben  ^  und  ^  der  X.  Form  ^lisCMil  gebildet;  im  Tu- 

nisischen  auch  noch  die  Mischform  a^^^  'rndnen«  für  t^jii^  Stumme, 
Grammatik,  §  36.  —  Das  Sprichwort  ist  dn  Vers  aus  einer  9gr^  (Lieder* 
art),  der  xum  gelli^elten  Worte  geworden  ist. 


Üoh  vor  dem  Loche  und  fid  in  den  Brunnen«  (»Aus  dem  R^en  unter  die 
Traufe«,  *Out  of  the  frying-pan  into  the  fire«*  *Dc  la  po^le  dans  la  braise*). 

1R9  l9krd  f^H/  »Eine  Unse  in  der  Hand  ist  besser  als  zehn,  die  auf  dem 
Spiele  stehn«. 

Eine  Unze  hat  gegenwärtig  nngef&hr  den  Werth  von  3Pfg.  Vergl.  Ite- 
trefTs  der  marokkanischen  Geldsorten  Jannasch,  Die  Deutsche  Handelsexpedi- 
tion 1886,  $.78flr.,  Lerchundi,  Rudlmentos,  S.  384fr.,  und  Meakin,  S.58,  auch 
nocit  Fr.  von  Doin)>ay.  •Beschreibung  der  gangbaren  marokkanischen  Göhl-, 
Silber-  und  Kupfer- Mönsen>,  sowie  die  numismatischen  Kataloge  und  die 
jReisewerke. 

Aön'i/  lä-t.<fkkmha  mm/  "Tot^rweise  deine  locliter  nicht  im  Sclucilten  uiul 
Leson.  und  lass  sie  niciit  im  SuUer  wobueii«  (dauiit  sie  keine  Liebeleien 
anzettelt). 

Die  vulgäi^en  Können  für  <Jf^^^^  und  '^^^  s*»*^^  Sing,  ^r/, 

und  fr^,  Sing,  hür/a. 

<»B.  C'i3J  Cl^t  vT^-^  "««M^  f^M^ 

>^'icht  schadet  den  Wolken  tl.is  Kläffen  der  Hunde-.   V'ergl.  oben  Nr.  25. 

h&z^f  ktfu  »Selb.<it  im  Sterben  vergu^t  der  Gaukler  die  (tiieatralischen)  Be- 

ö 

wcgungen  seiner  Schulter  nicht«. 

Der  Plural  von         lautet  ^fftam  (vcrgl.  oben  S.  214),  von  h'ldf. 

'  säina,  da.s  Lerchundi.  Kudimentos,  S.  2o9,  utid  Vocabulario  sub  aguardar 
neben  xtenua^  estmna  nennt,  ist  Sch.  uiibekatmt.  ka  Mnna  bei  Socin,  S.  18,  i,  steht 

natürlich  flir  ^^^^UamäJc5. 
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70.  ]j^^JbUC>  Ifc^Ll^  ^^^^ÜJI        ,  ,\  TmtU  i/krun  u-mä^ihükk 

(ßh*rö  «Die  Schildkröte  stirlit,  ohne  ihren  Rücken  krttzen  va  können» 
(Ausdruck  fiir  dns  I'nciTcichbare). 

Mit  f  t'krihi  fl.ssr:  lif/firlinct  man  eine  Art  Schnalle  aus  Metall  in  der 
Gestalt  eint  r  Sciulflkrötensrhale  auf  dem  Bruäti'iemeu ^  der  Pferde. 

71.  ^>is^  iXJi,  ^^^^  ^^^^  ^^^Kj^  Jdiif  men  küll  idlla  uqija  »Er  kennt 

von  jedem  La-ster  eine  Unze«. 

Betreffs  der  marokkanischen  Gewichte  und  Maasse  vergl.  Jannasch« 
8.a*0.»  S.83f.,  Meakin»  S.59,  und  Lerchundi,  Rudimentos,  S. 38 Iff. 


*  ftir,  PI.  diür  (nicht  zu  verwecliseh)  mit  dior,  PI.  von  ildr  -Haus-).  Da.«? 
«Zaumzeug*  des  Pferdes  heilst  /;am,  PL  /r»m  oder  ßmna,  der  «ZügeU  str^i  oder 
«reU,  FL  trAV  oder  »rüia,  das  •Kopfzeng«  qäM  dfj&dm,  die  •Kandare«  Afsma,  das 
•Gebifls»  all^  fiß^  PL  /w^n,  der  »Sattel-  «/S,  «rifö  oder  «ni2a*  der  »Gurt« 
A«»n»,  Fl.  kßg&n  oder  A^svina,  die  -Ftassfessel«         PL  liHtäif/. 
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Bibliographisebe  Anzeigen. 

$.ijpiro.  An  English-Arabic  Vocabulary  of  the  Modern  and 
Colloquial  Arabic  of  Egypt.  AUMokattam  FHnting  Office  Cairo  1897. 

Der  vorli^ende  Band,  das  Seilenstück  ta  dem  1895  erschienenen 
■Arabic- English  Vocabulary*,  ist  in  erster  Linie,  wie  der  Verfasser  im  Vor- 
wort sagt,  f&r  die  europiiscben  Beamten  im  a^ptischen  Dienst  bestimmt. 

Mit  Rücksicht  darauf  fiat  der  Verfasser  sehr  Vieles  aus  der  amtlichen  Kanzlei- 
sprache aufgenommen,  die  auf  die  Sprache  der  gebildeten  Classen  iiiierhaupt 
viel  Einfluss  gewonnen  hat.  Leider  hat  er  es  imterlassen ,  diese  Entlehnungen 
besonders  zw  bezeichnen,  ein  Mangel,  der  be-sonders  den  Tourist m .  fur  die 
das  Buch  auch  bestimmt  ist,  unangenehm  werden  kann.  Mit  Dank  ist  an- 
zuerkennen, das!^  der  Vcrfri'^snf,  trot/deni  er  vor  Allem  auf  englische  Leser 
rechnet,  doch  «lie  Tiarisst  ri|)ii()ii  S[iitia".s  angenonuneu  liat,  ein  Name,  der 
auch  l>ci  tii-Mi  I". iiigeborenen  liiri'  in  Ehren  fortlebt. 

Über  mancherlei  konnte  man  mit  dem  Verfasser  rechten,  z.  B.  wenn 

er  die  Endung  ö  ständig  durch  (engl.)  a  wiedei'giebt,  während  doch  die 
Aüss])rache  scharf  zwisclien  a  und  ä  unterscheidet;  oder  wenn  er  gelegent- 
lich eine  hocharabische  Aussprache  wie  ii^fa         statt  <hA|^0  bringt.  Trotz 

solcher  und  anderer  Mängel  wird  das  Buch  Allen ,  die  sicli  mit  dem  A^'i> 
tisch -Arabischen  befassen,  ein  willkommenes  und  unentbehrliches  Hülfsmittel 
werden. 

Kairo.  .    B.  Moritz. 
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Verbesserungen  zu  S.  56—90  (W.  Rössler,  Nachal 

und  Wäd  U  Ma'  äwU). 

Ich  halte  oheti  S.-'iC  Aiim.  1  niit^etheilt,  ilass  ifh  die  C'orm  ti u<'n  von 
Riissler's  Aufsatze  bf^sori^i  und  iiiich  dabei  fur  f^ebnnden  ornchtet  hal)e,  sein 
Manu.^L rijit ,  d:is  (bin  liw  i'tr  Exactheit  und  Sorgfalt  xeiirti.',  auch  in  /.weifel- 
liaften  1  üUfu  gcnuu  /.u  ii-pioducirrn.  Hr.  Rössler,  dem  inzwischen  die  Se- 
paratabziiu;»*  seiner  Arbeit  /ajj;ej^angen  sind,  schreibt  mir  jetzt,  dass  er  in 
seinem  Manuscript  folgende  kleiue  \'ei*sehen  hat  stehen  lassen: 


mqör/f 
ttilqüiu 

rayjfs ' 

ba'ry 

ddehde 


S.  58,  1 2  V.  u.  qamoad,  lies  qawuxujL 

•  .'»9,   7  V.  o.  •         »  • 

•  <»0,  12  V.  o.  qürfc. 

•  ♦)  1 ,   8  V.  o.  HUqülu , 

•  Ü2,   2  V.  o.  rw/j/s, 
»  64,    1  V.  u.  bärä, 
»  6f»,   8  V.  o.  dehde. 
»  tiG,  13  V.  o.  (im  Deutschcu)  langsam, 

lies  eilig 

•  69,  2  V.  o.  ^ü^,   lies  ^>i«> 

•  73f  3  V.  o.  wSdy        •  VBveäd 

^^ale  S.  S  V.  o.,  ö.,  sur  esmbüq  S.63,  10  v.  u.,  öajakün  S.88,  2  v,  u, 

und  salia  S.  1 1  v.  o.  sind  richtig 


S.  74,   7  V.  o.  lard,       lies  l  art^ 

•  74,   2  V.  u.  haBel,       »  häbel 

»  78,    ^)  V.  o.   y  asi/m , 
"  78,  11  V.  ().  ^c-^arbara, 
••  Sl .  11  V.  O.   Tii.^ifns.y , 

•  1,  11  V,  O.  J&,',uhun , 

•  8t>,  10  V.  u.  yßbarbbu, 

(zwei  Worte) 
»  88,   5  V.  o.  läqijühumy 

•  89,  1 4     o.  tah , 


<r^arbra 

yfßbar  bbu 
laqijühuM 


Vergl.  meine  oben  citirte  Anm. 


Fisdier. 


H«rlin.  g«dittckt  In  4«r  MrirkidtiwUNi 
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Das  Seminar  für  Orientalische  Spiachen  an  der  Königlichen  Friedrich 
Wflhelms- Universität  zu  Berlin  wird  Ton  1898  ab  eine  Jahres- 
publication  unter  dem  Titel:  »Mtttheiliingen  des  Seminars  für  Orien- 
talische Spvaehen«  zum  Zweck  der  wissenschaftlichen  Vertretung 
der  in  dem  Lehrprogramm  des  Seminara  Tereinigten  asiatisclien  und 
afrikanischen  Sprachstudien  herausgeben.  Es  wird  alljährlich  ein 
Band  erscheinen,  enthaltend  drei  Theile,  von  denen  jeder  einzehie 
für  sich  im  Buclihandel  zu  haben  sein  wird,  nämlich: 

I,  Ostasiatischf  St  udien,  unter  der  Redaction  der  Herren  Pro- 
fessor Arendt  und  Professor  Dr.  Lange, 
IL  Westasiatische  Studien,  unter  der  Redaction  der  Herr^ 

Dr.  Fischer  und  Dr.  Foy, 
III.  Afinkanische  Studien,  unter  der  Redaction  der  Heiren  Velten , 
Dr.  Neuhaus  und  Dr.  Lippert 

Es  wird  die  Aufgabe  dieser  »Mittheilungen«  sein,  die  Sprachen, 
die  im  Seminar  gelehrt  werden,  sowie  verwandte  Idiome,  besonders 
in  ihrer  neuesten  Entwickelung  zu  verfolgen,  durch  Specialstudien 
die  allseitige  Förderung  der  wissenschaftlichen  Erkenntniss  derselben 
anzustreben  und  bisher  noch  unbekannte  oder  ungenükgend  bekannte 
Sprachgebiete  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  sich  ausbreitenden 
Interessen  des  Handels,  der  Mission  und  der  Colonisation  der 
Deutschen  Nation  anzubrechen  und  zu  bearbeiten;  im  Zusammen- 
hange damit  den  Litteraturen ,  Sitten  und  Gebräuchen,  der  Religion, 
den  reclitlichen  AnschauuniGjen  und  Institutionen  sowie  der  allge- 
meinen historischen  und  culturellen  Entwickelung  der  betreÜ'euden 
Völker  ein  möglichst  sorgtaltiges  Studium  zu  widmen. 

Wie  während  des  ersten  Jahrzehnts  seines  Bestehens  das 
Seminar  in  allen  sei  neu  Bestrehungen  von  dem  Königlichen  Mini- 
sterium der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal -An»eles;pnheiten 
wie  von  dem  Auswärtigen  Amte  zu  jeder  Zeit  die  wohlwollendste 
Förderung  und  Unterstützung  erfahren  hat,  so  verdankt  auch  das 
wissenschaftliche  Unternehmen,  das  mit  diesem  Bande  eingeleitet 
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wird,  sein  Entstehen  der  hoben  Fürsorge  Seiner  Durchlaucht 
des  Herrn  Reichskanzlers,  Fürsten  zu  Hohenlohe* Schil- 
ling» fürst,  sowie  Seiner  Excellens  des  Herrn  Ministers 
der  geistliehen,  Unterrichts-  und  Medicinal- Angelegen- 
heiten, Dr.  Bosse.  Nachdem  durch  den  Etat  von  1897/98  die 
vom  Seminar  erbetenen  Mittel  ben-itgestellt  waren,  wurde  der  Un- 
terzeichnete durch  Ministerial -Verfugun'^  vom  23.  Juii  1897  mit 
der  Ilerauägabe  dieser  «Mittheilungeu«  beaui tragt. 

Berlin,  den  18.  October  1897. 

Der  commissansche  Director, 
Greheimer  Regierungsrath 
Sachau. 
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Seminar-Chronik  für  das  Studien- Jahr  1897/1898. 


Bus  Seminar  zählte: 

a)  im  Sommer -Semester  I8d7;  94  Hitglieder.  Aiuserdem  be- 
suchten als  Hospitanten  den  amtlichen  Seminar- Unterricht  8 
und  einen  fur  Kaufleute  eingerichteten  nichtamtlichen  Cuiv 

sus  im  Russischen  33  Personen: 

b)  im  AViiiTcr- Semester  1897  98:  16G  Mitglieder.  Ausserdem 
besuchten  als  llospitaiittu  den  amtlichen  Seminar- Unter- 
richt einen  für  Kaufleute  eingerichteten  niciitaintlicheii 
Cut>ns  im  I{ii>sibcheD  117  und  eineu  solchen  im  Spanischen 
72  Persi 'lu'ii. 

Der  Lehrkörper  bestand: 

a)  im  Sommer -Semester  1897  aus  15  Lehrern  und  7  Leetoren. 
Zu  Anfang  des  Semesters  trat  Herr  Astronom  Max  Schnauder 
al;,  Assistent  fi'ir  den  natunvissenschaftlieh  -  technischen 
Unterricht  und  Herr  Dr.  Julius  Lippert,  welcher  mit  den 
Geschäften  eines  Lectors  der  Haussa- Sprache  beauftragt 
und  zum  Studium  dieser  Sprache  nach  Tunis  und  Tripolis 
entsandt  wurde,  in  den  Lehrkörper  ein.  Mit  Ende  des 
Semesters  schieden  die  Herren  Schalfejew,  Lehrer  des  Rus- 
sischen, Consul  Dr. Zimmermann,  Lehrer  der  Handelswissen- 
Schäften,  und  Muh.  Nassar,  Lector  des  Aegyptisch-Ara^ 
bischen,  aus  dem  Lehrkörper  aus; 

h)  im  Winter-Semester  1897/98  aus  18  Lehrern  und  TLectoren. 
An  Stelle  des  aus  dem  Lehrkörper  ausgeschiedenen  Herrn 
Schalfejew  übernahm  Herr  Dr.  Erich  Bemeker  commissa- 
risch  den  amtlichen  Unterricht  im  Russischen.  Die  frei- 
gewordene St<?lle  des  Lectors  des  Aeg^yptisch  -  Arabischen 
wurde  durch  Engagement  des  Aegypten*  Seheich  Abderrah- 
mau  Za^ldul  /.u  Anfanar  des  Semesters  wieder  besetzt.  Neu 
traten  die  Herren  Pedro  de  Mugica  als  Lehrer  des  Spa- 
msciieu  und  Dr.  Karl  Hove  als  Lelin-r  der  Laiuh'skuude 
der  Deutst'hen  Westafrikanischen  Colouien  in  den  IaLi- 
körper  eiu.   Mit  der  Abhultuug  des  nichtamtlichen  Unter- 


IV 

nchts  in  den  Parallel  -  Claasen  wurdeo  fur  das  Russische 
Herr  cand.  phil.  A.  Palme  und  £ur  das  Spanische  Herr 
Consul  a.  D.  R.  de  Falacios  oommissarisch  beaufitragt. 

Ber  Unterricht  erstreckte  sich: 

a)  im  Sommer- Semester  1897  auf  II  Sprachen:  Chinesisch, 
Japanisch,  Hindustani,  Guzerati,  Arabiscli  (Syrisch,  Aegyp- 
tisch,  Ostafriltanisch,  Marokkanisch),  Persisch,  Türkisch, 
Suaheli,  Herero,  Russisch,  Neugriechisch 

und  3  Realienfitoher: 

wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tro- 
pen-Hygiene, tropische  Agricultur; 

b)  im  Winter -Semester  1897/98  auf  13  Sprachen:  Cliinesisi  li. 
.lapaiiist'li .  lliii  li.  liiiulu>!ani,  Guzerati,  Arabisch  (Syrisch, 
Aegyptisoh.  <  ).si afrikanisch,  Marokkanisch),  Persisch,  Tür- 
kisch, Sualieli,  Herero,  Kussisch,  Neugriechisch,  Spanisch 

und  4  Rt'alicnt acher: 

wissenschaftliche  Beobaclituiii^cn  auf  Reisen,  Tro- 
pen-Hygfieno.    tr(>j)i.sche  Agricultur,  Landeskunde 
der  Deutschen  W  «'stafrikanischen  Colonl»'n. 
Während    der    Herhstferien    1897    fanden   Feriencui-st*  vom 
15.  September  bis  15.  Ortober,  während  dor  Osterferieu  1898  vom 
15.  März  bis  15.  April  statt. 

Zum  Statut enmässigen  Termin  brachten  im  Sommer- Semester 
1897  die  nachstehend  verzeichneten  Mitglieder  des  Seminars  durch 
Abiegung  der  Diplom 'Prüfung  vor  der  KönigUchen  Diplom -Pr&- 
fungs- Commission  ihre  Seminarstudien  zum  Abschluss: 

1.  Julius  Paechter,  Referendar,  im  Chinesischen, 

2.  Paul  Brunn,  Dr.  jur.,  Referendar,  im  Japanischen, 

3.  Geofg  Luckey,  Referendar,  im  Japanischen, 

4.  Richard  Wannovtr,  Dr.  jur.«  Referendar,  im  Suaheli, 

5.  Georg  Duske,  Referendar,  im  Suaheli; 

zum  ausserstatutoiiniässigen  Termin  am  29.  Januar  1898: 
Gustav  Specka,  Dr.,  Referendar,  im  Japanischen. 

Die  Bibliotlit  k  des  Seminars  war  während  des  Sommer- 
Semesters  1897  an  den  Wochentagen 

Vormittags    von  8 — 12  Uhr, 
Nachmittags    •    4 — 6  » 
und  während  des  Winter -Semesters  1897/98 

Vormittags    von  9 — 12  Uhr, 
t  Nachmittags    »    4 — 6  • 

geöffnet. 
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Im  Anschluss  an  diese  Seminar- Chronik  gedenken  wir  nielirerer 
Geschenke,  welche  (Kmii  Seminar  von  hochherzigen  Gönnern  seiner 
Bestrebungen  überwitsoii  wonb'ii  sind. 

Architekt  Hinhdph  Sprinc:*'!*.  der  Verfasser  des  »Kunst- 
handbuchs fiir  Deutschland,  Usstcnricli  und  die  Schweiz«,  hat  dem 
Seminar  durch  Testament  ein  Legat  überwiesen,  das  «»-eniäss  d»'r 
Verfügung  Seiner  Excellenz  de^<  TTerrn  "Ministers  der  lit  isi Heben, 
Unterrichts-  und  Medicinal- Angcleij^enheHen  vom  5.  Februar  1895 
der  Unterstützung  der  wis8ens<*haftlielieii  i^ublicationen  des  Seminars 
gewidmet  werden  wird.  Springer  war  ein  ausgezeichneter  Kenner 
der  Ostasiatischen  Kunst;  es  wird  «meinem  Sinne  entsprechen  uud 
sein  Streben  fortsetzen,  wenn  die  »Ostasiatisehen  Studien-  des 
•Seminars  von  ihrer  Seite  her  das  Interesse  und  das  Verstäudniss 
iür  diese  Kunst  und  für  die  Cultur,  deren  Ausdruck  sie  ist,  zu 
fördern  suchen.  Nach  einem  Leben  voll  Schmerz  und  Leid  und 
Ehitsagung  wurde  er,  ein  Mann  von  yomehmer  Gesinnung  und  Her- 
zensgute ohne  Gleichen,  am  15.  September  1894  durch  einen  jähen, 
vorzeitigen  Tod  seinen  Freunden  genommen.  Um  sein  Andenken  zu 
ehren  und  zu  erhalten,  geben  wir  an  dieser  Stelle  eine  kurze  Bio- 
graphie aus  der  Feder  seiner  Freunde,  des  Herrn  C.  Vogel  zu  Krons- 
berg und  des  Herrn  Geheimen  Medicinalraths  Dr.  Dettweiler  in  Fal- 
kenstetn: 

»Rudolph  Springer,  geboren  zu  Frankfurt  a.  Main  am  27.  Marz 
1844,  aus  einer  sehr  angesehenen  Familie  stammend,  wurde  schon 
in  ganz  jungen  Jahren  von  körperlichen  Leiden  heimgesucht ,  die 
es  nothwendig  machten  seine  Ausbildung  einem  Hauslehrer  zu  über- 
tragen. Die  AVabl  liel  auf  einen  hochgebildeten  jungen  Gelehrten, 
der  ihm  den  Unterricht  der  Schule,  die  er  leider  nicht  besuchen 
durfte,  voll  ersetzte  und  dem  jungen  Mann  zur  Vollendung  «seiner 
Ausbildung  nndirere  .Talire  auch  noch  in  Italien  und  Fraidvnieh 
zur  Seite  stand.  Neuerdiiiiis  eingetretene  Vei*schlimmerungen  in 
seinem  Belinden  nötliiixten  Springer  für  mehrere  Jahre  in  einer 
Luugenheilanstalt  llidl'e  zu  sueiien,  was  mit  soIcIkmu  Erfolge  ge- 
schah, dass  er  sich  im  Jahre  1873  in  Heriin  nietlerlassen  konnte, 
um  seine  in  Paris  unterbrocliene  Ausbildung  als  Arclütekt  an  der 
Königlichen  Bau -Akademie  zu  vollenden.  Seine  immer  zart  otblie- 
bene  Gesundheit  Hess  es  nicht  räthlich  erscheinen  diesem  Html  die 
praktische  Seite  abzugewinnen,  und  so  wendete  si<"h  Springer,  dessen 
materielle  P^xistenz  gesiebt  i  t  war,  drn  IC unststudien  zu  und  erwarb 
sich  bald  auf  diesem  Gebiete  ansehnliche  Kenntnisse.  Sein  feiner 
Sinn  fur  das  Schöne  und  die  Anregung  seiner  vielen  Freunde  aus 
den  Kreisen  der  Künstler  und  Kunsigelehrten  lenkten  ihn  bald  auf 
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das  Gebiet  des  Sammlers  und  zwar  schon  bei  Beginn  mit  dem  hoch* 
herzigen  Zweck,  da^  Zusammengebrachte  nach  seinem  Ableben  an 
wxssenscliaftliche  und  Kunstinstitute  zu  hinterlassen.  Diesem  seinem 
Herzensbedürfniss  hat  er  voiles  Grenüge  gethan,  und  wo  ihn  eigene 
Sammlungsobjecte  dabei  nicht  unt«rst&tzten,  hat  er  an  Museen  und 
wissenschaftliche  Institute  ansehnliche  Geldbeitrage  hinterlassen,  um 
einen  oder  den  anderen  Gegenstand  von  Interesse  dafür  zu  erwerben 
oder  um  einen  ^vissenschaftlichen  Zweck  damit  zu  fördern.  Dass 
er  bei  seinen  Vermächtnissen  der  wohlthätigen  Anstalten  nicht  ver- 
gessen ,  war  bei  dem  hochherzigen  Sinne  dieses  wahrhaft  vornehmen 
Mannes  selbstverständlich. 

Die  litterarische  Thätigkeit  Springer's  war  nicht  ohne  erfreu- 
lichen Erfolg.  Im  Jahre  1888  gab  er  ein  kleines  Werk  »Hundert 
Kartuschen  verschiedener  Stile«  heraus,  welches  in  Sachverständigen- 
kreisen  Beifall  fand.  Sein  Hauptwerk  war  das  oben  erwähnte 
»Kunsthandbuch  für  Deutschland,  Österreich  und  die  Schweiz«, 
von  welchem  Springer  4  Aul'la^eii  erlebte:  eine  weitere  Auflage 
war  beinahe  drurklcrtijj,  als  er,  betrauert  von  vielen  Freunden,  aus 
diesem  Leben  abht>riileii  wurilc.« 

Die  Bibliotheli.  des  Seminars  verdankt  der  (uUe  (ie«  aiisser- 
onlentHchen  Gesandten  und  hevüUmäclitiijtt'ii  Miuistei-s  zu  Hera, 
Königlich  I^rtverischcn  Kämmerers,  Tlcrrn  (Jrafen  von  Tatten- 
bach,  eine  ."^ammiunü;  Marokkanischer  HaiidsclirilYcn  und  der  Güte 
des  Herrn  Rhedereibesitzers  Rickmers  in  Bremen  eine  Sammlung 
Arabischer  und  Persischer  Handschriften  aus  Central- Asien.  Beiden 
Spendern  sei  an  dieser  Stelle  ein  herzlicher  Dank  dargebracht. 

Berlin,  den  18.  Mai  1898. 

Der  commissarische  Director, 

Geheimer  I^euicrungsrath 
Sachau. 
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Das  Gutachten  eines  Hnhammedanischen  Juristen 
über  die  Muhammedanischeu  Rechtsverhältnisse 

in  Ostaüika. 

Von  Eduabd  Saohav.  ' 

Als  das  Deutsche  Reich  I8f>2  die  Verwaltonp?  vou  Ostafrika  übernahm, 
erwuchs  f&r  das  Seminar  mit  Rücksicht  auf  denjenigen  Theii  seines  Unter- 
richtssystems,  welcher  der  Einführung  in  das  Studium  der  actuellen  Ver> 
hältnisse  des  neuen  Reichsiandes  gewidmet  war,'  das  Bedürfniss  nacli  zuver^ 
lässiger  und  eingehender  Information  über  die  dortigen  Rechtsveiiiiltnisse. 
Dass  die  Fürsten  von  2^n9ttbar  and  ihi<e  Beamten  ihr  sectirerisclies  Recht  dort* 
hin  vorpflaDzt  hatten,  war  anzunehmen,  dagegen  gSnxlich  unbekannt,  ob  der 
orthodoxe  Islam  mit  irgend  einem  seiner  kanonischen  Rechtssysteme  dort  ver- 
traten war  und  mit  \\elcheni.  Man  nmsste  ausserdem  mit  der  Möglichkeit 
rechnen,  dass  z.  B.  Zaiditisches  Recht  aus  irgend  einem  Lamli  Sndwestarabiens 
dorthin  ül>ertrag^Ml  wonlen  sein  konnte.  Nach<lern  alsdann  bekanntgeworden, 
d.'uss  Schafiitisches  Recht  gelte,  ergab  sich  die  weitere  Frage,  wie  das 
mimerische  Verhähniss  zwischen  Ibaditen  und  Sehafiiten  war  und  ob  die 
Rprhtsvvsteme  ireograjihiseh  gesonderte  Verbi'eitiir)tr"<irebietf*  {uifteti.  wie  H. 
in  Aeg}'pien  dai»  Sehafiitiselie  und  das  Malikitisehe  Hecht,  uii«  r  ob  nbi  i.d] 
im  Lande  ohne  locah;  Son<l<  i  iiiii;  nelxMi  einander  evistii'ten.  S<  hlif.s>li(  li 
welche  Rechtscomiin  iitare  nu>  <ler  L;n»s(  ii  Arabisi'fn  ii  Kechtslifteratiir  w-ncii 
bis  dahin  in  ObialVika  .'ils  kunouiM-li  .•luge^clH'ji  und  der  licrliisincrhung 
7,11  üraßdc  gelegt  uunli'ii  '  nstafrika  i>t  von  den  berühmUii  L'iii\ ersitäten 
und  Lehreentren  der  JsIaiuiM  hen  Welt  weit  entfernt,  und  Arabische  Kechts- 
codices  waren  darnaU»  docIi  nicht  vou  dort  nach  Deutschland  gekommen, 
so  dass  man  nicht  wissen  konnte»  wdcher  von  den  berühmten  Rechtsl^rem 
des  Islams  in  dem  Privatstudimn  der  Muhammedanischen  Gelehrten  sowie 
in  den  Gerichtsh5fen  des  Landes  das  grosste  Ansehen  genoss. 

Nadidem  die  Bitte  um  Auskunft  über  diese  Dinge  unter  dem  22.  Januar 
1803  der  Colonial- Abtheilung  des  Auswärtigen  Amtes  unterbi'citet  worden 
war,  wurde  durch  gütige  Vermittelung  der  genannten  Behörde  in  Zanzibar 
und  Ostaürika  eine  Untersuchung  angestellt  und  das  Ergebniss  derselben 
dem  Seminar  durch  Schreiben  vom  1 6.  December  1 8()H  und  17.  Juni  1895 
mitgctheilt.  Der  Colonial -Abtlieilung  gebührt  der  Dank  des  Seminars  fQr 
diese  Veimittelung;  in  dieser  wie  in  jeder  anderen  Angelegenheit  haben 
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die  Bestre) XI Ilgen  des  Seitiiuars  bei  iiir  steU  das  fi-eundlichste  Entgegfin- 

komnien  iiikI  die  brrrit willigste  Unterst ütziing  gt>riinden. 

Dir  nu'isteii  Miisliiiis  empfinden  eine  gewisse  Scbeu  sich  vor  Nicht- 
Miivliins  über  die  intimsten  Fragen  ibi'er  Ucligion  /.u  äussern,  lo  Zanzibar 
konnte  aiissenlem  der  Umstand  eint*  ^tnvissr  riiiptindlirlikcit  eiregen,  da«*^ 
die  zu  beantwtirtcnden  Fragen  von  Seiten  der  V  ertreter  einer  Nation  gestellt 
wnrdf'u,  welehp  knr/  rnrlipr  die  Herrs«-linlt  der  Oman  -  A rrdier  und  ihrfr 
Fürsten,  der  Sajids ,  aul'  <i<  iii  AfT-iknniM'lM'ii  I'('sfl;in(lc  an  sirli  ircrissen 
hafte.  Und  seid ie-^vÜHi  lnu  ciae  gevvi.s>f  .^fliw  i(  i  iukeit  liei  tU'i"  Hr.iniw  (u  tuin; 
dieser  Fragen  nucli  in  «l«  in  (iegensatz  y.wi^cljru  llmditi-n  un<l  Schatiit'-n 
namentlich  fur  du'  .Juriskn  am  Hofe  des  Fin>trii  \.ui  Zan/.ili.u-.  tleun  >ie 
mussten  /.ugi  la  ii.  <lass  die  Saj^jids  auch  Se^laliiti^(  In-  Kirhii  i  augestellt  hatten, 
missbilligten  dies  aber  naeh  meiner  Ansielit  in  ihrem  iimern  sicherlicli  auf 
das  entschiedeuüte ,  durften  jedoch  unter  der  autokratisehen  Regierung  des 
Forsten  ihre  Überzeugung  nicht  Eussem,  waren  also  geuotliigi  entweder  zu 
schweigen  oder  in  seltenen  I^ntuen  zu  lögen.  Wenn  trotz  alledem  der  an- 
gesehenste  Kadi  von  Zanzibar,  der  hoehbcyahrte  Schaich  Jat\ja  Bin  KhalflknS 
die  von  mir  gestellten  Fragen  in  voller  Offenheit  und  Ausl&brlichkeit  beant- 
wortet hat,  so  fühle  ich  mich  daAlr  ihm  wie  auch  Hm.  Beferendar  Rössler, 
der  die  Verhandlung  mit  ihm  geftlhrt  hat.  zu  herzlichem  Danke  verpflichtet. 
Bei  der  grossen  Autorität  des  Schaich  Jabjä  schien  es  mir  angezeigt,  sein 
Responsum  im  Original  wie  in  deutscher  Wiedergalie  hier  zu  veröffentlichen. 

^\  ^L,^  ^  j^^^  »ju^j       \  ^\ 

>  Er  ist  erwähnt  als  Veifasser  des  Vorworts  zu  dem  Mukhto^ar  von  Alba^ 
siwi,  Zanzibar  1304,  S.  1,  und  als  Verfasser  des  bilialtsverzt^chnisses  in  dem  ersten 
Band  des  44^1  Zsozibar  1297. 
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W  j^:  Uj        >1  3\ß\  J>*\  j  i-if  Cf.^ 

juJuli     JjJi  J^i  Vi  A;u3i^  jl  J-uH  ^U>0  >» 

«JU        L         j       .«>b^i  u*         r*^  '^^^  ^ 
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•J^    dlk  ,.j$\c  ü\  ^       dJ\  ♦Lj^^^  <fi> 

Wiedergabe. 

■  Im  Namen  Guiles,  mit  de.s.sen  Krw iilinniiy;  jedes  Schriftwerk  einge- 
leitet wiixl  und  duivh  dessen  Lobpreis  man  Hülfe  zur  Erreichung  alles 
desaea,  was  Recht  und  Wahrheit  ist,  zu  erlangen  strebt  u.  s.  w. 

Em  Mann  von  den  Deutschen,  denen  Gott  grosse  Macht  verliehen  hat, 
iiat  mich  gebeten  ihm  damüegen,  ob  in  diesem  Theil  von  Afrika  Schafiitisches 
Recht  gelte  oder  Ibaditisches,  oder  ob  an  einem  Orte  das  eine  gelte,  an 
«inem  anderen  das  andere,  und  drittens,  welches  die  bei  Schafiiten  und  Iba« 
diten  angesehensten  Rechtsbücher  seien,  welche  der  Rechtsprechung  zu 
Grande  gelegt  werden. 

Ich  erwidere  ihm  darauf  zonichst  einleitungsweise  das  folgende:  Nach- 
dem der  Islam  sich  in  Secten  gespalten  hat,  deren  Aufz&hlung  uns  zu  weit 
fuhren  würde,  die  aber  aus  der  Litteratur  wohl  bekannt  sind,  vertreten  sie 
alle  die  Ansicht,  sufern  in  einer  Secte  ein  Oberlmupt  gesetzmftssig  schlütet 
und  unter  den  Bewohnern  dos  betreffenden  Landes  das  Gesetz  zur  Anwen- 
dung bringt,  dass  es  ihm  nicht  zusteht,  andere  Personen  zu  Beamten  und 
Richtern  zu  machen  als  solche  Muslims,  die  den  Anforderungen  des  Gesetzes 
entsprechen,  und  nicht  andere  anzustellen,  als  solche  Lentp  >cinrf  Scrte, 
vt'lcho  sein  Wrtnmen  izfii'n-ssen,  Difsc  R<£r«'l  uilt  bei  allen  Secten  des 
Islams,  denn  Jedermann  behauptet,  das»  seine  Ansicht  die  allein  richtige 
sei.  Daher  wild  man  nie  finden,  dass  ein  sceiirerix  her  (mu  lazüuiischer) 
Beamter  oder  Hit  hier  nach  einer  der  vier  urihotluxen  Uechtslehren  ent- 
scheidet noch  auch  da>  (iegentheil.  Ebenso  perliorreseircn  es  die  Schiiten 
eineui  orthodoxen  oder  Ibaditischen  Bel'eUlshaber  zu  unterstehen.  Das  gleiche 
gilt  von  den  Ibaditen.  Und  dieser  Grundsatz  gilt  auch  für  die  Dynastien, 
denn  der  FOrst  regiert  seine  Unlerthanen  (nach  der  Gesetzesaof&ssung  der 
Secte,  der  rar  angehört),  einerlei  ob  ihnen  dies  genehm  ist  oder  nicht.  So 
machen  es  auch  die  Orthodoxen.  Ihr  Sultan  (der  Türkische  Sultan)  setset 
Aber  keinen  Bruchtheil  seiner  Unterthanen  irgend  einen  anderen  Beamten 
als  einen  Mann  seiner  eigenen  Partei,  d.  i.  einen  Hanefiten,  von  seltenen 
Ausnahmen  abgesehen.  So  hat  man  uns  berichtet,  dass  seine  sammtUchen 
Beamten  in  Syrien,  Aegypten,  Babylonicn  und  im  Higftx  wie  er  sdbst  Hane- 
üten-  ^d.  Dasselbe  ist  die  I^axis  in  Oman  bis  auf  diesen  Tag;  man  nimmt 
dort  die  Beamten  und  Richter  nur  aus  der  eigenen  Secte  (der  Ibaditen). 
So  ist  es  unter  den  -Muslims  altheruebi vichte  Sitte. 

Dpi*  Grund  dieser  Erscheinung  ist  folgender:  Die  Sp.iltunu  ib  s  Islams 
beruht  auf  Meinungsverschiedenheiten  über  die  Principieu  der  Uccht.>bildui^ 
wie  n})er  einzelne  Kecht.ssiUze.  Nun  kann  man  sich  zwar  iil)er  Mcinungs- 
versciiicdcidieiten  über  einzelne  Reditssätze  hinwegsr't/cn ,  nicht  aber  über 
JVleinuQgsverschiedenheiten  betreffend  die  Principieu  der  Rechtsbilduug,  denn 
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in  dieseu  Dingen  kann  nur  JEaner  Recht  haben,  nicht  alle.  Goti  wird  am 
jüngsten  Tage  zwischen  den  verschiedenen  Secten  entscheiden!  — 

Die  B»  w  olmer  der  ivQste  von  Ostafrika  waren  Unterthanen  der  Dj-- 
na>.tic  Ja'nib.  Soweit  wir  wissen,  liaben  sie  nie  andere  Muslims  als  Iba- 
difen.  ütrf  Gl.niViens-^eiio'-scii.  /n  Beamten  oder  Riclitri'n  trtMnaeht.  denn  da^ 
fiiim'^ruL^ori/tc  \'cif;iiirt'ii  wäre  ein  \'cr*;1oss  '^r^rn  dir  ( inimllrlircn  ihrer 
.S«'«  (f.  -sowie  jeder  anderen  Seed;  d<'s  l.slaniH  gewesen,  wie  w  ii'  oben  au>- 
^efülirt  haben.  Nachdem  dauu  die  Herrsehnft  von  den  .la'rub  <nif  tinser«' 
jet/Jgeii  l  ürstni,  die  Sajjids.  lilierge^anuen  war.  haiidclirn  sie  v»  rinnthiieh 
ans  politiselim  Itücksiriitrn  lur  ihre  l'ntcrtimnen,  indem  .sie'  iiuicn  Schatii- 
tische  Richter  gaben,  da  die  Zahl  der  in  Ostalrika  wohnenden  Schafiiten 
grösser  ist  als  diejenige  der  Ibaditen.  Dabei  ist  aber  zu  beachten,  dass 
die  Herrschaft  der  S^ids  von  Anfang  an  eine  unbestrittene  war  (soll  wohl 
heissen:  dass  sie  die  Macht  gehabt  bKtlen  ihr  Ibaditisches  ftecht  ihren  Untere 
thanen  zu  oetroyiren)  und  daas  sie«  indem  sie  ihren  Unterthanen  eine  Con- 
cession machten,  dies  lediglich  aus  ROcksicht»  Milde  und  Edelmuth  thaten* 

Die  angesehenen  Ibaditischen  Religions  -  und  Reehtsbikcher,  nach  denen 
Du  gefragt  hast,  sind  sehr  zahlreich,  ja  unzShlbar.  Ich  will  Dir  nur  die 
bekanntesten  nennen: 

1.  BajAn-al§ar\  mehr  als  7U  Bande,  verfasst  von  Muhammed  Ihn 
Ibrahim  Ihn  Sulaiman'. 

*J.  Ahnn.sannat*.  mehr  ids  40  Bände,  von  Ahmad  Ibn  Müs4*.  Diese 
beiden  Verfasser  sind  Kinda- Aral)er  und  iln  *  beiden  Werke  geniessen  unter 
den  Ibaditen  in  Oman  wie  anderswo  nnbedingtei»  Vertrauen. 

Kitab-aUstikätna  und  Ahnu'tabar  von  Abu-Sa'id  Muhammed  Ihn 
Sa'id.  Diese  beiden  Werke  handeln  von  den  Priucipieu  der  Rechtsbildung 
und  sitid  in  ihrer   \rt  ohne  irlciehen. 

Die  späteren  ( u  li  lirtcnui  iM  ralionen  IuiIm  ii  \  irlc  weitere  Werke  ver- 
fasst. Um  l*J4u  Klirr  rjiiti  d.  Fl.  ei'stand  d:\un  ein  kciintnissi'eiLlicr  Mann, 
der  den  Inhalt  dt  >  li-ijän  -  aKar'  und  des  Almusannaf  sowie  der  späteren 
Lilter.Miir  /u  <  iin  iii  messen  Bande  unter  dem  Tifel 

1.  Kauiiis-aisari  a  \  ereinigle.  Ks  ^^l  ein  uLualliges  Weik  von  DU  Bän- 
den, das  in  der  Gegenwart  allgemeines  Vertrauen  genieiist. 

5.  LulAb'alath&r  'an-al'ulam&*  al*akhjär,  4  starke  ThcUe,  dessen  In> 
halt  zum  grossten  Theil  der  späteren  Litteratur  entnommen  ist. 

(>.  Kitab  |awftb4t  (s^  Liber  respunsorum)  von  AlkhaUU,  ein  Weiic, 
dessen  Inhalt  (d.i.  die  von  dem  Verlasser  ertheilten  Rechtsgutachten)  von 
verschiedenen  Seiten  her  zusammengebracht  wurde,  4  Bände. 

Dies  sind  die  RechtsbQcIier  der  östlichen  Ibaditen.  Die  Bücher  unserer 
westlichen  Glaubensgenossen  (in  Xordafrika),  die  ebenfalls  Kslüreich  sind,, 
führen  wir  nicht  an. 


'  Siehe  weiter  anten 

*  Gestorben  A.  H.  TiOS  nach  dem  Kasf-alghnnima,  s,  meine  AbksndJung  fiber 
eine  Arabii>che  Cüirouik  atis  Zaiizibsr  (Westasiatische  Studien  1898,  S.  15), 

*  Gestorben  är>7. 
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Was  die  nn|;;eseheDe  Schafiitische  Rechtsiittei*»tur  betrifft,  so  sind  die 
folgenden  Werke  /.«  nennen: 

1.  Alnünhnfi.  von  Lrcrinircrji  rmfaiifr.  nVtfr  sehr  sifffiorl.  von  ;Una- 
w&wi.  dem  Comin.  iit.itor  dt  s  m  ossni  Traditiooswerkes  von  Muslim. 

(.'onniH'iitrin'  dieses  Werkes  .siiid: 

2.  Altuhta  von  Jim  Ilairnr  in  2  oder  inelir  Bänden,  bcln-  angesehen 
ini  liigaz,  in  IL-nhaniaiit  und  iu  ü.stai'rikn;  unil 

;i.  Alniliäj.t .  H  Theile  in  Händen,  von  Alrnnili,  .sehr  augei»elien  bei 
den  Scliuliiti:a  Aegyptens. 

Ks  giebt  ausserdem  viele  andei'e  Werke,  von  deren  Autzülilnng  icli 
absehe,  damit  dies  Schreiben  nicht  zu  lang  wird.  Die«  ist  die  Antwort, 
die  ich  Dir  auf  Deine  Fragen  zu  geben  hatte,  die  ich  Dii*  praeaentire  in  der 
Hoffiiung,  da^  sie  Dir  wenigstens  f^r  den  Anfang  nOtze.  Ist  Dir  darin 
etwas  unklar,  so  gich  mir  Nachricht  und  ich  werde  Dir  in  deutlichen  Worten 
antworten. 

EigenhSndig  von  dem  gottesbedUrftigen 

Jalyä  Ibn  Khalfln 
Ibn  Abi  Nabhan  AlkharAsf.« 

Diese  Darlegung  des  Seli.-iiehs  Ja^ija  bedarf  keines  Ooninientai'S.  Sein 
Hinweis  auf  den  Sultan  der  Türkf'i  ist  in.irei  ii  II  riehtig:  der  JSatz  aber,  den 
dies  Beispiel  beweisen  m>U,  dass  nändieii  das  .Mulunnnied  utische  Staatsober- 
haupt secundum  rcgtilani  nur  Mitglieder  se'in<'r  S«*ete  /.u  Kiehtern  ernennen 
kann,  gilt  /uar  fHr  die  ]badit<-n,  indessen  lur  <lie  Orthodoxen  oder  Sunniten 
imr  in  liesehränkteni  Maasse.  Ks  ents])rielit  dem  intrnnsigenten  Charakter 
des  ]ha<litisclien  Islriiiis .  d<Mss  für  ihn  ein  jeder  Rieliter,  d<'r  ülier  die  (Jrund- 
pr'meipieii  des  T?eelits  (uud  <les  gan/.en  Islaiusj  andere  lV>nditisehe  An- 
si(  litt  11  hat.  «  ine  .dusohite  Uninogliehkeit  ist.  Anders  innerhali)  <les  r»rth<i- 
doxen  oder  suimiiisehen  fsl;inis.  \]v  hat  kein  (Jeset/.,  das  einen  Hnnetiti- 
s<*hen  Landeshei  i  H  \  erhiiuh-i  t,  /..  Ii.  einen  Malikili.sehen  Richter  anzustellen, 
wie  Uiat.siichÜeh  die  Chedive  von  Aegyj)ten,  die  als  Türken  dem  Krspnrnge 
nach  der  Lehre  Ahü  Hanita's  folgen,  stets  sowohl  .Sehuliiiisi  in  wie  Mali- 
kitische  IMchter  angestellt  hal)eD.  Insofern  aber  sind  die  Sunniten  nicht 
minder  rigoros  als  die  Ibaditen,  als  die  &nennung  eines  Richters,  der  ausser- 
halb des  orthodoxen  Islams  steht,  z.B.  eines  Schiiten,  audi  fQr  sie  eine 
gesetzliche  UmnSgliehkeit  ist. 

Für  eine  etwas  aus£&hrlichere  Mittheilung  Ober  die  Schafiitische  Rechts- 
litteratur,  auch  di<yenige,  die  besonders  in  Ostafrika  verbreitet  ist,  verweise 
ich  auf  das  Vorwort  zu  meinem  >Muhammedanischen  Recht«  (Lehrbiichcr 
des  Seminars,  Band  XVII)  S.XIXff. 

Die  Angaben  des  Schaichs  Jat^fli  sind  durch  die  Antworten  der  auf  denk 
Deutsch-Ostafrikanisehen  Festlande  hefindlielien  Arabischen  Rerbtsgelehrten, 
die  unbehindert  und  ohne  irgend  welche  Hneksicht  auf  einen  Arabischen 
Gebieter  ihre  Ansieht  äussern  konnten,  völlig  bestätigt  worden.  Ks  ist  aus 
dem  Bericht  des  Sidaiinan  ll)n  \asii  in  Där-Kssaläni,  speciell  aus  einem  an 
ihn  gerichteten  Briefe  des  Schaieh  .lahja  naeh/.utragen ,  dass  es  der  grösste 
der  Fürsten  von  Oman  aus  dem  Ueschlechte  der  Sajjids  (Ai  Bü-Sa'id),  Said 
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Ibn  Sultan  (1804  — 18'»»))  war.  der  einigen  Sclmiiitischen  Kadis  gestattete, 
R^u'ht  zu  sj)rechen  ül>er  Schafiiten  wie  aucli  über  andere  Muslims,  die  sich 
tVeiwillit;  scinpin  Ilrthftile  unterwarfen. 

Kill  wcitt'rei-,  von  dem  Be7jrk:>liau)ttninnn  von  Tanirn.  Hrn.  W.  von 
St.  l'aul,  erstAiLctor  Bericht  über  die  von  mir  \  urgelegtcn  1  i  . igen  ist  in  den 
•Mittheilungen  von  Forechungsreisendeu  und  Gelehrten  aus  den  Deutschen 
Schuizgebieten«,  herausgegeben  von  Dr.  A.  von  Uuickelniann,  1895,  Band  8, 
8.192—195  verSffenUidit. 
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Sitten  und  Gebräuche  der  Suaheli. 

Von  C.  Velten, 


meines  Aufenthaltes  in  Ostafrika  kam  ich  je  tfinger  je  mehr  zn 
der  Überzeugung,  dass  es,  um  wahrheitsgetreue  Schilderungen  der  Suaheli 
a.  B.  über  Sitten  und  Gebrftuche  zu  erlangen,  am  swedcdienlicbsten  sei, 
dieselben  von  ihnen  eigenhändig  niederschreiben  ku  lassen.  Bei  mündlichen 
Nachfragen  und  Besprechungen  kommt  es  dem  Neger  auf  einige  Ungenauig- 
keiten  und  Unwahrheiten  gar  nicht  an,  während  er  bei  eigener  Aufzeichnung 
von  Thatsachen  gewissenhafter  und  wahrheitsliebender  ist.  Ich  licss  daher 
meist  dasselbe  Thema  von  mehreren  Leuten  zugleich  b**!iarul('!n  und  erhielt 
so  einen  der  Wahrheit  moghchst  entsprechenden  Bericht.  Die  im  Folgenden 
bcliaiideitcn  Sitten  und  Gebräuche  der  Suaheli  sind  auf  diese  Weise  ent- 
stand«'ii.  Bei  Sarnmhinf?  und  Anf/cirhnung  derselben  haben  mir  Itauptsachlich 
ilrei  Suaheli-Leute  ;;iitt'  Dienste  geleistet.  In  erstfr  Linie  Mw  aliim  Mbaraka 
bin  Shumari,  aus  Kondutschi  bei  Daressahani  Ljcbih  nt;.  der  als  ariiipsehener 
Lehrer  der  Siialieli  meist  seinem  Berufe  in  Daiessalaam  «tbliegt,  sosvie  dessen 
Bruder  Mwenyi  Ilija  bin  Sliomari,  der  akida  (Beamter)  des  Kaiserlichen 
G()u\ einementj»  im  Bezirke  Kondutüciii  ist,  und  als  dritter  Muhamedi  bin 
Madigani  aus  Magogoni  bei  Daressalaain,  ein  sehr  aufgeweckter  und  für 
alles  Europäische  grosses  Interesse  zeigender  junger  Mann. 

Der  erste  Theil  dieser  Sammlung  behandelt  allgemeine  Anatandi$regeln, 
der  awmte  die  Geburt  des  Kindes,  Erziehung  in  Haus  und  Schule,  Lehr- 
verhUtnisse,  Beschneidung,  Verheirathung,  Scheidung  und  B^prftbniss;  der 
dritte  enthält  Betrachtungen  über  Sclaverei  einst  und  jetzt;  der  vierte  fiOhrt 
uns  die  VerhUtnisse  der  Orts&l testen  (/iimde)  vor  Augen  und  entrollt  ein 
Bild  ihrer  früheren  und  jetzigen  Tbfttigkeit. 

Bei  den  Anmerkungen  habe  ich  hauptsächlich  auf  die  im  Suaheli- 
Text  vorkommenden  arabisehen  Worte  und  ihre  Schreibweise  Bedadit  ge- 
nommen mit  Rilcksicht  auf  die  des  Arabischen  unkundl^n  Kenner  des 
Suaheli.  Die  Transscription  ist  die  allgemein  eingeführte  englische,  wie  sie 
in  allen  bisherigen  Lehrbuchern  des  Suaheli  zur  Anwendung  gelangt  ist. 
Die  verschiedenen  f-,  th-,  h-  und  .s-Laute  sind  mit  Rücksicht  auf  die  arabische 
Schriil  des  Suaheli  bei  der  Transscription  in  folgender  Weise  wiedergegeben: 

O  « /,  «1»  =  Ä,  i  =  1, 4>  s=  «f, -b  = /A,  ^ = •  =  Ä,  ^j- = = 

Das  aralusclie  v  wird  nliei;ill  da.  \vi>  es  in  semitischer  Weise  erklintit. 
mit*,  wo  es  erweicht  i^t.  niit  wiedergegeben.  Was  die  Übersetzung  an- 
belangt, so  lia!*e  ich  dieselbe  mr»i;liclist  wortgetreu  gestaltet,  da  eine  freie 
Übersetzung  zu  wenig  dem  Original  entsprochen  haben  wurde.   Obwohl  der 


Digitized  by  Google 


10 


Veltsk:  Sittan  und  Gebr&uche  der  Suaheli. 


deutsche  Stil  darunter  zu  leiden  hat,  hoffe  ich,  daes  die  Obersetsni^  auch 
denen,  die  eich  nicht  mit  Soaheli  beschäftigen  und  die  sich  fftr  iinaere 
Colonien  interessh'co,  willkoinin^  sein  wird. 


Destuii  za  Waswahell 
L 

Khabari  za  adabu'^  na  ninginezo. 

desturi'  hi/i  incbi  xa  Waawaheli  ba'adi*  nyingi.  na  kulla  watu 
kwa  mila  yno  na  (abi'a*  yno.  wa  atnma  mwaiuso  wa  Mbtinmad.ji''  hatta 
Batjanioyo  mila  yao  moja,  liaiknpitann.  na  iii\vat)/o  \va  Winde' hatta  Tanp;a 
mila  vao  kn/nlihn*  mdja,  haikiipitnn;i  sana.  na  mvvanzf)  wa  Kinibidji'  Imtta 
Kilwa  nao  iniln  v;u)  nihnlimbnii .  Iiatta  Mi;,'io"'  mila  ^•ao  iiihaliinliali ,  illa 
dini "  yao  nuija  [»ijpdtf.  tnma  uiaiteiio  ya  Kisvvaheli  si  sawasawa,  nihali- 
nibali;  lakini  wcwe.  miajna  mnnfMio  yote.  unaiahnm*'  na  ina'ana'^yao,  walakiu 
iniini  si  qa'ida'  yantin  knarulika.  uuiiapo  niiiirkosa  tit  iHt  iiiiisainehe'*.  ina'ana 
wewe  wajiia  kiilhi  luaana,  /.'uVi  kiini.sainel.ie  iisiniiaiinu^^.  l'ahain  kaitia  hayo 
natakay  okiihadit  iiia 

desturi  ya  xamant:  tnto  mwenyi  kwrenda  katilsa  nyümba  ya  mwen- 
ziwe  laEtina  asumize  »bodi«",  na  walio  nyuinbani  watamwitikia  >todi*  ao 
•qaribu«.  atasaili  »rulani  yukop«  wakhnjibu;  »ynko«  atatoka,  ataonana 
naye.  na  iwapo  liayumo  ndanä,  watamjibu  *hayamo> ,  laaima  arudi. 

mttt  inwenyi  kvrenda  katika  nyuoiba  ya  mwenziwe  akapiga  -hodi« 
marra  ya  kwanza  asgiluwe,  akapiga  roarra  ya  \n\i  asyibiwe,  akapiga  marra 
ya  tatu  kaialika,  lazinui  anidi  ende  zake.  ijapo  nyumba  aineiona  i  wazi'* 
na  arndi,  sahabii**  labuda  wcnycwe  wanielala  katika  nyumba,  wa  amina 
labiida  iko  ica/i  waiTafnnyiza  katika  nyumba,  na  kazi  il«'  iiail'ai  kiilona  mtii 
niwingine,  si  la/ima  kiiini^ia  ndani.  na  ain^iapo  ndani  amekuwa  hana 
heshima'*',  tenna  haua  adai  n  kwa  desturi  7,a  Waswaheli. 

mtii  tnwenyi  kwmtla  kwa  niwen/i  wake  aknjiiua  hodi",  na  mie 
nyuinbani  hamna  mtoto  aiiyoyote,  mungwana  waUa  mtumwa,  yumo  inkewe 

"  ar.  Narlirit  lit.    *  ar.   ^-^S   i'e'tiw  Hildung.    *  pors.  J  Muster, 

Kegel.  Modell;  lenirr  koiiMiien  noch  l'olgeiide  Worte  lur  SUteii  und  (iebräuche  vor: 
ga'ida  ar.  «APi»  Gruudlagt',  t'esteteheude  Situ*;  Wh  ar.  iS\c  Gewohnheit  za- 

rQckkcl  I  reu );  mfib  Sitten  auah.  und  «naif AcA&iar.  pl.  i^i-U.  *  ar.  fj''^^  Theil. 

»  ar.  vij»  Cliarakter.  «  GWiaseres  I)ori',  3  Stunden  aQdl.  Dareasalaam.  *  Dorf 
n6rdl.  Uaganiuyo.   *  ar.  ebenso.    *  Cap  sQdl.  Daressalaam.  Hinterland 

  • 

von  Lindl  und  Mikindani.  "  ar.  Religion.  ^  ar.  ^  vorstehen.  ar.  ^Jf^» 
Bedeutung.       ar.  ^«%—  verzeihai.       ar.       tadeln.    "  ar.  "  vor  dem 

Eiutreteu  in's  Haus  >hodi«  i-uleu.       ar.  weit?   »»  ar,  w«*--  Grund.   •»  ar. 
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bftssi,  na  yule  intii,  apigayo  'huUi- ,  hana  m.i^oea  lui  )  nie  bibi  ya  kusema 
uaye,  lazima  yiile  bibi  atanyamaza,  hamjibu,  na  yule  atarudi  ende  zake, 
walls  hnkasiriki.  na  iwapo  yule  bibi  atanyiba  mtu  yule,  bassi  yule  bibi 
amekttwa  han«  adabu,  tenna  huambiwa  mbaya  huyu  mwanamke,  kwa 
sababa  amefanya  neno  si  .la  destnri  ya  WaswabeU. 

inwanaoike  akiona  watu  walio  uia'arufa',  lazima*  atawakimbia, 
wakiingia  nyombani,  akiwa  na  muina  mwanamke  yule,  na  aaipokuwa  na 
mume;  maadam*  yule  mwanamke  mungwana  na  wale  altowaona  waungwana, 
WNisi  wake,  lazima  awakimbie.  na  asipowakimbia,  wale  watauiika^,  kwa 
aababu  baknwafanya  watu  ina'anifii,  kwa  igili*  kulla  mtu  asiositahiwa  na 
waanawake  kwa  desturi  ya  Waswaheli  mtu  yule  mfano  wake  bujiona  ya 
kama  mwanamke  buyu  amenifaoyisa  mtumwa  mimi,  ao  amenifanyiza 
^Inyamwezi  niimi,  ao  amenifanyiza  inpumlMivu  mimi,  na  mambo  matatu 
liaya  laztina  hutnwuKi  mfii.  ai<la"  na  \vn\e  wnnnawaume  luimjua  ya  kama 
inwanauikc  huyu  luKslierati '  saiirt  kwa  desturi  ya  Waswahfü. 

iwapo  Hitu  anawiwa.  auH'sliitakiwa  niathali'^  kwa  hakiur-*  na  hakiiu 
atatua  'askari  kvvenda  inwita  yiilf  lutu,  anayod'aiwa bassi  wale  a.skari 
wendapo  nyunil)ani  kwake  wakainsaili zatua  wamtMjiiajjo  ndio  ua  wasi- 
pomwona  huruiii,  uakenda  wakajibii  kwa  liakini.  si  la/iina  kiiingia  lulatii 
kuuitazaina  yule  nau  kwa  ajili  ya  deni*-.  illa  iuapo  yule  mtu  amekhalifu" 
neno  asilolitaka  t>akinm,  niatiiali'^  ni  kuwa  auieua  mtu,  ao  amekwibu  uiali 
ya  watu»  bapo  mbali.  nayo  kaialika  auwali  watarudi  kwa  hakim,  wakam- 
jibtt  hatukumwona;  awape  rukhsa^*  awambie  nendeni  mkarotazame  ndani 
nyumbani**  mwake,  ndipo  watakaporejea.  wa  amma  ile  ya  auwali  awape 
amrl  ya  kama  kaingieni  nyumbani  mwake,  ndipo  wungie  ndani,  walakini 
haiyumkint'*  kningia  ndani  paaipo  rukhsa  ya  bakim ,  si  deaturi  ya Waswaheli. 

tenna  iikienenda  katika  nyuroba  ya  mtumwa  nkapiga  «hodi«  marra 
mbili  ao  marra  tatu,  wenyi  nyumba  wakaki^ibu  —  ni  wema;  na  wasi> 
pokigibu,  si  ladma  kningia  ndani  bila  ya  anu  i'^  ya  mwenyewe,  laxima 
kwamea  akape  amri,  aawtsawa  ukiingia  nyumbani  mwa  mungwana. 

mtu  mwenyi  kwenda  katika  nytimba  ya  mtu  mwingine  na  yule  aki- 
wabi'*  kumqaribisha  nyumbani  kwake,  akamwonyesha  biUi  yake  —  bassi  — 
mtu  yuie  si  lazima  kwenda  katika  nyumba  ile  kulla  siku,  kwa  sababu  ya 

*  «r.      jM  angeseheil,  md.  *  das  Futur  nach  lazima  kommt  selte- 

ner vor,  gebrtuclilicher  ist  der  Inf.  oder  Conj.  *  ar.  *  ar.  «^S^  IV  krBnken. 

*  ar.  J^i  Oraiid.    '  ar.  Lul  gleichtisUs,  femer.    '  ar.  jii>^  Hefe  des  Volkes. 


eigeuthilntlich  ist  die  Anwendung  der  Pmep.  ndani  und  des  augehingten  m*,  filr 


fragen. 


»•  ar.  \j>^^  Schuld. 


gewöhulieli  rnlani  ya  nyumba  oder  nyumbani. 


16 


ar, 


es  ist  möglich. 


17 


ar. 


^\  Befehl.   »•  ar.  (/"j  eilen. 
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tie  siku  inoja.  aliyi  iii[>eleka  yule  mwenyewe,  akamwunyesha  bibi  yake;  ilia 
iwapo  auieuipa  l  uklisa  yule  rafiqi '  yaUc  iiibele  ya  bibi  yake,  ya  kama  nimem- 
rukfausu  huyii  rafi({i  yangu,  akitaka  kiija  humo  nyumbani,  aje,  yul«  bibi 
asikie  na  yule  snhibu-  yake  asikie,  hapo  yafaa  kweada.  walla  istwe  ume» 
pata  kwenda  siku  tnqja  ao  mbili  akikuqaribisba  mwenyewe,  teona  uka- 
fanya  masoea  kwenda,  ikiwa  yapo  mwenyewe  ao  hayupo  ukenda»  ai  destori. 

mwanamke  muogwana  aliye  mtoto  wa  watu  hana  mkhsa  kulembea 
mchana  bila  *uiuru*  iUa  kwa  b^a  ya  kutembea  tu.  kama  anataka  kwenda 
kuEumgumea  kwa  rafiqi  yake  laxima  kwenda  usika  ba*ada  ya  8a*a^  moja 
balta  8a*a  ya  tatu,  na  tenna  Uudma  kujifunika  ushungi  na  mtumwa  wake 
afaatane  naye.   mwanamke  nningwana  akitembea  mchana  hana  adahü. 

watu  wakikutana  wakiamkiana  kweta  hiiambia  »hujambo.^,  naye 
liuitikia  osijainbo-.  akamwambia  tenna  >hali''  ganii'>  huitikia  »^jema 
alhamdu  lillahi  akamwambia  «khabari  rjani?-  hiiitJkia  "njema  alhamdu 
lillnhi*.  nkntnwambia  t^nnu  -/a^  siku  nyingi:'*  huitikia  "^jema*.  ao  huuiiza 
*khabari  gani  nnnkotoka?'     akamjibu  »kuzuri«. 

kijana  akitnkuta  !)al);iyf  an  rnauuiy«*  nMihiihi^  humwambia  >baba 
kuchevva?"  akannv.unbia  " kurln- vva«.  na  akimkiita  jioni  humwambia  >bal>a 
aa'*  intana"'?-    akitikia  -njeiiia-. 

ao  mtu  akimwamkia  luwcnziwe  iuii»ei»a  »üivviiiyi» ,  naye  akitikia 
•mweoyi  mkuu*.  akamwambia  »icwambiye'*  kwako  na  watu  wako  wao- 
ni^e^*?"  akamwambia  »kwangu  kwema  na  watu  wote  waaima  nao  wasa* 
limn>;  ao  huuliaa  •watoto  nyumbani  hawigambo?-  akaidkia  «hawiyambo«. 

na  ambapo  yule  aamkiwaye  ni  jumbe,  mtu  akienda  nyumbani  kwake 
basemi  »hodi«  hupiga  •mwinyi«.  na  aliyo  nyumbani  ataitikia  »aye«.  jumbe 
yumo  ndipo  aingie  nyumbani  na  kofia  mikononi,  walla  asiingie  viatu  miguuni. 

mtumwa  akimwamkia  bana  wake  ao  bibi  yake  humwambia  •shikamo'** 
nao  humwitikia  »roarababa« 

aida  na  mtu  akisafiri  akienenda  ma^li  mbali  Ij^tta  siku  atakayorudi, 
kulla  mtu  atakayokuja  mtazama  atamwambia  -pongezi^^>  atikiye  »tuna  tiya«. 

aida  na  mwanamke  atakapochukua  mimba  batta  siku  atakayozaa  bu- 
ambiwa  *fu1ani  anahongera«  na  kulla  aendayo  humwambia  •ponged*  aki- 
tikia -tunn  nvH*. 

aitla  na  mwanamke  zaoiaoi  atakapo  kwenenda  kuni  udaoi  ya  msitu'S 

~   ~  T  - 

^  Begleiter,  Geföhrte.  *  ar.  Freund.   >  ar.        ^  ohne 

Kiitschukiigang.  •*  ar.  ApL*  Stundr,  I'ln*.  '  eigentlich  hmia  jambo,  hast  du  nicht 
cine  Sache,  fehlt  dir  iiirhts?  Die  Antwort  ist  fiijambo  =  Mna  jambo,  ich  habe  nicht 
eine  Sache,  mir  geht's  gut.     *  ar,  «JW  Zustand.     '  ar.  4jä  Lob  dem  Gott. 

*  u.      ztt  ergänzen  A-A<jWi  •  ar,  qV<^  Morgen.    "  lur  mc/iana.    "  ange- 

biugtes  Je  —  wie.       zimmmengezogen  aua  fihika  m(ipua  yak)o  .ich  umtasse  deiae 

Fflsse«,  nur  von  Sohiven  und  zuweilen  auch  von  Frauen  Europäern  gegenüber  ge- 

.» —  • 

braucht.  ^  ar.  ^-^y^  wilHcoinaien.  Zuaannnennehung  aus  fa  geben  und  OM^cca 
vermehren.      neben  mtM'te. 
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hatta  atakaponidi  waanawake  wenxiwe  huutwambia  >fulani  ya  luueni?« 
fauitikia     tuna  nya*. 

aicla  iiitii  akimkata  Dnvenziwe  katikn  s!iainl»;i  aliiiia,  hmiiw.itiikia 
•  fularü  konde  koudci'*  huyu  mwenyi  kiümia  iuiitikia  -ya  kuliiiia  na  mvua 
moja  konde  ndio  uichawi«. 

^adithi  ya  zamani,  wiUisema  watu  w«  xaiimni;  ukioii»  walu  wamekaa 
faragha^,  uaienende  haifai,  illa  wakwUe.  wanapokwita  wigibo*  kuenenda. 

ba'ada  ya  tnaneno  hayo,  ukiona  mtu,  ukitaka  kwake  bi^a*  miditli 
ya  qarada*  ya  fedda*,  ao  neno  lo  lote  la  ma,  naye  aoa  destari  kuUa  mtn 
endaye  kwake  akilaka  haja  hainpi,  robo  yake  mhaya,  naye  kaialika  haifai 
kuenenda  taka  h^a  kwake.  utarudi  bilashi*,  ma*ana  unanyua  kama 
uitu  huyu  robo*  yake  mbaya,  si  mtu  mwetna,  ya  oini  kuraenda  kwake 
kiitaka  kitu! 

iikiona  watu  wawili  wamekaa  na  shughuli'^  zao,  wanaseina  nianeno 
yaOy  bassi  si  laxima  na  wewe  kuenenda  pale*  biia  wenyewe  kukwita;  illa 
"Wanapokwita  wenyewe  enenda.  wasipokwita  ukienenda  titahasibiwa^  na 
watu  liilani  hana  adahii;  yafaa  kupigwa  kofi .  nia'ana  si  odabu  kuenenda 
xnal;^ala^"  waÜpokaa  fara}i;ha  watu  kwa  shiiglmli  zao. 

aida  mtu  aineondoka  iiiahala  pake  anakwenda  inahala  pt  ngitie  kutemltea, 
ao  kw^a  shmrhuli  ninijinp.  akifika  inaliala  akiona  watu  wamekaa  waua 
sliu;u;huli  zao,  uiathali  kaum  wanafanya  karaum     ao  neno  Jingine,  wakinena 

•  «jaribu«  ukae,  la/.iuia  nawt*  ukae,  nsifanye  ukaidi"',  si  destuii  ya  uitu 
luwe.nyi  aqili  walakini  iwapo  wowe  una 'atpli  wsyibu  ukae,  lakini  kidoji^o 
ndipo  uondoke  ushike  safari "  yako. 

ukipita  Dyambani  mwa  Jirani^'  yako  ao  mwensako,  naye  atakw&inlria 
»qaribu  bana«,  laslma  uo\jibu  •starebe«**,  ukipita  ao  ukiingia  nyuinbani 
sawaaawa,  laztcia  kumwambia  »atarebe«. 

kama  mtu  ameshikwa  na  ghadabu**,  anafanya  anagombana  na  in  wenn 
wake,  ao  wananenexana  kwa  maneno  inabaya  mabaya,  akitokea  mtu  akiku- 
rudi  akikwambia  »bassi  wacha  ghadabu  zako  samehe  d*awa**,  nenda  isako« 
wiyiba  kumslkiliza,  ndio  wiyibu,  usifanye  ukiudi;  kwa  sababu  kulla  mwenyi 
ghadabu  mbele  yake  aroesimama  shefani'*,  na  kulla  mtu  akirudiwa  kwa 

1  ar.  Ä^t  i'  Masse.     *  ar.  Pflicht.      >  ar.  A>.U  Bedarfniss, 

Wutisch.  *  ar.  aJ»^  Vorschuas.  *  ar.        Silber.  *  ar.  ohne  eine  Sache. 

•M 

*  ar.         Seele.  >  ar.  Jiwr  Geschäft.  >  ar.  ^i«>-  rpchiien.  ^^^ar.        Plata.  "  ar. 

gastfreie  Bewirthang.    »»  ar.  «^^Taclie,  IJst.       ar.  «JäC-  Verstand.   "  ar. 
Reise.       ar.  jW,  pl.  oij^  Nachbar.   »•  ar.  •^J^\  X,  Form  von  "^-^ 


laM  dich  nicht  stören.    "  Zoni.   »  ar.  Klage.    >*  ar.  jUai^ 

Teufel. 
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lu'iM  la  kheiri'»  si  wajibii  kukahui.  aUafnjipd .  Ufinlnfu'  Inniipata  neno  la 
shari'  atalet})  tnaytitu  klialafu,  na  ninyuni  ya  kiialafu  haina  faida*. 
knil»  iiiwenyl  gliadabu  huondoka  'af{ili,  atokeapo  intu  uasihi^,  akiku- 
na^ihi^,  u^ikatae. 

nnvenyi  kuona  neno  lu  uitu  si  wajibii  ktitinena,  wajibu  kiinyatna/a ; 
ina'ana  kuUa  iiitu  hiitazania  shughuli  xake,  hatazami  simgliuli  %a  watu. 
iwapu  umeona  neno  la  mtu,  khalafu  ukiwambia  walu,  bassi  fafaamii  Uta- 
haditbiwa  fulani  kazt  yake  kunena  inanoao  ya  ukitibu*,  imakuwa  kntu- 
kanika  mhele  za  watu,  »taonekana  ktiwa  rowongo. 

deaturi  ya  zamani:  mtoto  akesha  zaliwa,  akilewa  ^atta  akiwa  mkubwa» 
na  'aqili  sake  timam^,  w^ibu  beahinia*  na  waxee  wake,  afanye  adabu  saoa, 
asiwarudi  neno,  walitakalo  waxee  wake,  atumike  sbughli  ya  wasee  wake 
qadiri  watakavyonitiima.    hio  ndio  desturi  ya  zauiani. 

aida  wanapokiiwa  wazee  wake  hawana  nguvu  na  kitii  hawana  matti- 
nii/.i  lazitna  ktiwapa  chaknia  na  ngtio  waxee  wake,  atun/e  sana  wazee  wake 
hai'  yao.  na  aaipoyatenda  Imyo  watu  busema  mtoto  huyu  hana  adabu  kabisa. 

mU)t()  na  niw'alHni  wake  hiifanya  ndabii  sana  juu  ya  mw'alliin  wake. 
Ku'i'adn  ya  Icmva  fiai  wofr  wawili  katika  diinva*'  hutenda  mamho  metiia 
kwa  inw  ulliui  \\  ak<^.  lew  a  kulla  heshima  iiiyowajibia  hunitenden  oiw  allim 
vvakp.  irfi  iwnjn)  aiiifUnia  niw'allini  bassi  inicwajibia  fatiha ''''  njema,  kuila 
\va(jati iina<>|;</iiii  j-itiha,  afanye  Iie.siiiina  kania  annvyofanya  lieshima  ya 
vvazfc  wak  iia  omloapo  ndabu  kwa  niw  allim  wake  hapati  radi '*  kwa 
muiliiL:;)).  hu.-., na  athirmi 

qa  ida  ya  /.aouini  iiu  desturi  kweiu  sisi  VVaswaheli  bakünu  anayotu- 
miliki^*  humpenda  sana,  tenna  humfanzia  heshima  nyingi,  na  ainri  yake 
haikhofa'^^  sana,  na  knlla  siko  huomba  oianeno  metna  kwa  mtumgu  Jim 
ya  bskim  wetu.  na  tukiona  mtu  anasema  maneno  mabaya  juu  ya  b)>kim, 
hatumpendi,  yafaa  apale  fimbo«  mathali  kama  bivi  saaa  emetumiliki**  bana 
mkubwa  jermanl'*,  ndio  bekim  yetu,  aüotuletea  muungu,  katika  desturi 
yetu  tunampenda  sana.  na  mtu  akitoa  maneno  mabaya  kumtiya  li^akiro 
yetii,  mtu  huyu  *adwi**  yetu  sana,  hatumpendi. 

nkiona  tntu  anambaghidi*^  mkubwa  wa  nyi  ao  jumbe  kwa  maneno 
maba3ra  ao  anamtukana,  ukiona  mambo  hayo,  mtu  hnyu  afaa  kapigwa  kofi, 

*  ar.        gut.    *  ar.  i^J^  nachher.    *  ar.  ^  BGses,  Unheil.     *  ar. 
••All»  Mutzai.      *  ar.  ^«ai  vemAnftigen  Rath  ertheileu.     *  ar.  Lüge> 

'  ar.        vollkommeii.      ^  ar.  <*JL»>  Achtung,  Höflichkeit.     ^  ar.  lebend. 

ar,  ^  Lelirer.  ar.  Welt.  ar.  <^\s  Eröllberin  dt;s  Korans.  ar.  J 
Zdt.  ^*ar.^^\j zufrieden,  "ar.  hoher  Veriust.      ar.  <liU  herrsehen. 

ar.  uij>-  Furcht.  ^  f&r  ametumUilH.  ^  vom  engl,  german.  ^  ar.  Feind. 
*^  ar.  (jÄ^  IbfauUich  gesinnt  sein. 
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tiia'ana  nitu  huyo  han.i  adahii.  kiilhi  tntu  yal'aa  kuwal'anzia  l.ieslüma  wazee 
wake,  na  mw  allim,  na  hakiin  nn  mkubwa  wa  mji  ao  jumbe. 

sisi  l  a  ia'  na  hakim  infanu  w  etii  kama  tnithili  ya  inbii/.i  n.i  inchiuiKa  wan. 
mbuzi  wakikosa  mchiinga  hupotea,  na  ms!  bin  Adauiii  '-  kazalika  sheiti^  tuvve 
na  t&kim,  ndipo  mumbo  yawe  barrabarra*.  iwapo  hapana  l;^iu  inakuwa 
kama  mbuzi»  wasto  mchunga.  sasa  naomba  kwa  muungu  awaaidie  *afya*  na 
*oinri*  mahakim  zetu  jain*iei'  bin  Adam  wakikaa  nasi  ra*ia  zao  kwa  vema. 

katika  desturi  ya  zamani  ya  barra  ya  Swaheli  zalikuwa  fitraba* 
nyingi  sana  katika  nogi  alipotokea  mgeni.  mathali  mtu  ametoka  janibu* 
aiogine»,aroekwenda  tembea  jantbo  niogtne,  faham  akitokea  mgeni  katika 
n^i  wale  wenyi  mji  liugombana  kwa  sababu  ya  yule  mgeni,  kuUa  mtu 
amtaka  yeye  awa  mgeni  wake,  baaai  &ham"  huwa  furaba  sana  katika 
n\ji»  ngoma  nsiku  na  tnUma  na  waanawake^na  waanainne  hniurahin 
mgeni  sana.  \vn  ka/alika  liiraiia  zao  hupote/a  na  uiali,  ngombe  hutindwa*' 
na  mbiizi,  Kikil'anyizvvn  karanui kwa  sababu  ya  kiii'iirahishwa  yule  mgeni. 
iaham  kania  hayo,  ndiyo  khabari  ya  /aniani,  ndio  deshiri,  kwa  sababt» 
hapo  /Jiinani  watti  walistarehe  sana  n;\  x-nho  /ao  zaliktnva  njema  sana  na 
adabu  na  heshima  /,a  watii  wakizijii.i  sann,  wakiona  mtu  uidogo  \vanj\jua 
heshima  yake,  na  inkiil)wa  kazalikn        hesliiiiia  y;ikp. 

qa'ida  va  /aniiini:  iikioiia  iiitii  [n\\i/.i,  h.'iitMi  kiiianya  utailql  kvvuke. 
mtu  analany,"!  iirati(|i  na  mtu  luwi/.i  navr  atalvuwa  mwi/i.  ninnpnn  hnyi) 
katika  b^dithi  ya  i^uuiaiü;  ualla  nitii  aiianyan^aavu  inali  /.a  watu,  .m  anapiga 
watu  kwa  jeuri hailai  kut'ualana  naye  kwa  urafiqi,  ajili  utapata  na  wewe 
matata  ya  bilasb^^ 

iikiona  mabala  pana  ziwa  )a  m^i  nawe  unataka  yale  in;^i  koga, 
uingiapo  katika  mnji  koga,  bassi  laham  bao  watu  wa  zamani  wamesema 
haifiu  kutia  mkojo  walla  katia  cboo  Icatika  mi^ji,  illa  miyi  yanayopita, 
mithilt    kama  maji  ya  mto  haiduru**,  sababu  yanapita.   faham  kama  hayo. 

kaiaitka  uonapo  mabali  ipo  tundu  katika  ardl**^,  mithili  kama  ame- 
chimba  mdudu,  akifanya  sbimo,  si  laaima  kutia  mkojo  ndani  ya  lile  shimo, 
sababu  labuda  ndani  yake  amekaa  mdudu;  tenna  iko  khabari  kama  nyoka 
imo  ndani  atakunikia. 

hizi  desturi  za  adabn  nyingi  sana  wulla  hazina  'idadi^-,  na  mtu 
anashika  qa'ida  ya  zamani  bestiima  atapata  tele  kwa  watu,  liio  desturi. 


*  ar.  AS'J  Unt(»thanen.   *  Menschenkinder.   •  ar.  -t»      Hedinguiig.    ♦  pers. 

J^J^'    '  ar.         Gesundheit.       9x-        iVlter.    '  ar.  versauuuclt,  all.    *  ar. 

^ }  Freude.    *  ar.  wfW  Seite.    ^  ar.  •.^Orund.  ar.^^i  verstehen.  f&r 

iNcAana  (Lauiu-IMaiekt).     "  ehinshwu  (Lauiu-Üialekt).  ar.  ^ ^^gastfreie  Bewir- 

f  ^ 

Üumg.   1*  ar.         =  Spiritus.      ar.  Jjs^  List.   "  ar.  >l  ohne  wne  Sache. 

^  mdHÜH  und  maihaU  and  beide  gebräuchlich.  "  ar.  schaden.  ^  ar.  «j^ji 
Erde,  Und.      ar,  jU»-  Gefahr.  »  ar.  ^  ZaU. 
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na  mtu  asiyoshika  maneno  ya  sainaoi  hesliinia  yake  ndogo  kwa  watu;  na 
hayo  vote  yataka  intu  aliyoja'aliwa'  na  muuDgit,  ndio  atashika  maneno 
roasuri  na  kama  miinngu  hakiinija*alia  kushika  maneno  mema  bassi 
Vlbaya  kwake. 

II. 

Kbabaii  la  kiizaliwa  mtoto. 

niwanamke  akichnkiia  na  mimba,  ikipata  mwezi  wa  tano,  mtoto 
hnpewa  jina,  pindi  axaliwapo  mtoto  mwanamke  jina  Uke  folaoi  binti* 
fiiiani;  na  atokeapo  mtoto  mwanamume  jina  lake  fiilani  bin*  fnlani.  katika 
maiehebbi*  yetu  mtoto  inimba  ndio  anapopata  ^iii'a*  kwa  mwest  wa  tano, 
na  qabla  ya  mwesi  wa  tano  hana  kitu,  tmekaa  hekima'  tu,  hapana  migau 
walla  kicbwa  hapana  macho,  illa  kwa  rowezi  wa  tano  ndipo  anapotiwa 
kichwa  na  macho  na  mashikio  na  migmi.  hatta  ttkipata  iinve/.i  wa  sab'a^ 
hiintinua  mtama,  wakatwanga  mtama»  waknwekn  iinga,  wakasubtri**  mwa« 
nainkc  kuzaa,  atokeapo  mtoto  wa  miexi  sab'a  vitii  \-yote  kiiwa  tayari*. 
lakini  si  wens^i  hnwa  watoto  wa  niie/i  sab'a,  qa'ida  mtoto  mwnnatiik«' 
miezi  tiss';i lulipn  nnnptr/aüwn .  na  intnto  mwaname  q.'i'ida  yakf  tniczi 
ktimi.  nnvnnaiiike  akitaka  kiixaa  liuja  waanawake  waze»*  wntn  walntu 
kniiis.i'idia  iiao  liiiitwa  niakiiii^wi.  alipozaliwa  mtoto  liulw;)a  [)uii»lia  ya 
intama.  wakam.siKua  mvvili  mzima  yule  mfofo.  iidio  maji  yake.  wakatwaa 
kitovii,  vv;(kalul"iiim;i  Uwa  n/.i  wa  ngiiu  imidtla'^  wa  >ikn  tatii,  k})al,it'u  lia'ad 
ya  hiku  tatu  akenda  ketwa^'  mwanamke  inzee  iiiwiiigine,  akaja  na  dawa** 
y.ake  na  iiganga  wakf  hatta  qaribu na  ile  nyumba  akapiga  »l.iodi-  waka- 
mwitikia  «qaribu*.  akasema  yeye  «mamaye  mtoto  hawesi  ao  mzima?« 
wakamjibii  »hawezi«.  akajibii  yeye  nje  >mbona  nimemwona  mtmi  mzima?« 
akamwita  kwa  jina  lake  «fulani  binti  fnlani  hi^ambo?«  akamwambia 
»syambo,  lakini  siwezi«.  akimwambia  »fungna  mlango  nikutazame  labda 
tiwongo«.  ukafnngoliwa  mlango  akapita  ndani,  marra  mwanamke  amepona 
na  kile  kipande  cha  kitovii  cha  yule  mtoto  kikaanguka.  masazi  akamwambia 
vleo  nimehongera  ilbamdti  lillahi«.  bassi  hntwlui  kile  kipande  kilichoangnka» 
wakachukua  batta.  nyuma  ya  nyumba,  wakenda  wakachimbia  shimo  wakatia 
kile  kipande  ndani,  na  jnu  yake  wakapanda  na  naxi  moja. 

katika  ile  nyumba  anapokaa  mzau,  siku  atakayozaliwn  yiilf  mtoto 
hii7.ima  moto,  wakawaslia  nnvinginc  nipya.  na  zamani  asili'"  <|abla  bawa* 
knja  maseyidi''  walla  hatiina  kibiriii,  twalikuwa  na  mti  jina  lake  mvugtira 

^  ar.         bcstiininen.     *  ar.       Tovliter.     *  ar.  ur  Sohn.    *  ar.  ^,^iKm 

*  *  *  • 

Sitte.       ai.  »jy^  Form.    *  ar.        Sai  k,  I'acktt.    ^  ar.  siebt».    *  ar. 

geduldig  »«in.    *  ar.         bereit,  von        adiiiell  sein.       ar.        neun.  ar. 

AC-l—  iiell'ea.      "  ar.  «-^  /ii-itraum.  kuilwu.      '*  ar.  t\j^  Armei.  w. 

w*     nalie.        ar,  Ju»f  Ursprung.        die  Sultane  von  Zanzibar. 
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bufanviKa  upeko,  tokapeka  moto.   ule  moio  mpya  hautoki  i\|e,  walla  wa 
nje  hauingü  mwingine  ndant  l^atta  kutoka  mtoto  marra  ya  kwana». 

hakaa  yiile  mtoto  sika  aab*a  ndani.  siku  ya  sab*a  hutolewa  ige; 
akativra  ndaai  ya  uogo,  akawekwa  mlango  wa  mbele  oa  wale  waxee 
watu  watatu  wale  makungwi,  akRja  baba  yake  mtoto,  akawapa  rupia  tatu 
hnktistnslil'  yao.  akaondolewa  yule  mtoto  pale  mlangoni  wakamtembeza 
katika  njiimba  yote  batta  kumpandiaha  juu  ya  paa,  ndugn  yake  iiiainake 
wakatoa  saaa  mapesa  waknwapa  wale  raakungwi.  wakenda  wakaniwanika 
Viani,  akaja  ndti£j;tiye  bnha  yakr  akatoa  mape««.  wakapnkfa  wale  makiingwi. 
akarejea  ndani  ynle  mtoto.  wakanena  wale  makiingwi  -mtoto  mineniwona?« 
wakanena  -lumemwonn« .  wakanena  -toka  aliporaliwa  mtoto  liatta  leo 
aroba'ini zimekwisha"  .  inaana'  ya  aioha  ini  sikii  sati'a.  »ba^si  na  wnje 
watu  wf'ii^inc  wanikhodiiiiiu  *  hiiyti  niwanaitike,  sisi  tutaloka«.  wnkajri  watu 
\vawili  waanuwake  waknnikhoiiiiuiu  liuyu  uiwanatiikt- .  haiLu  alipupaia  siku 
sab  a  ningine  waketwa  watu  ikafanzwa  chaknla  wakala. 

katika  qa'ida  ya  mtoto  nidogo  aliyozaliwa  hakata  kuuba  na  nywele 
ba*ada  aroba'ini,  wakamnyoa  yule  mtoto;  aa  maji.yake  ya  kunyolea  ni 
iinga  wa  mtama,  hawatii  miyi.  baasi  walipokwiaba  huenda  pale  walipo- 
panda  nazi  ya  mtoto  hitcidmba  shimo,  wakalia  xile  nywele  na  kueha  waka- 
nemi  •qabitdi  samawati  wa  ma  filardi«^ 

bassi  walipokwiaha  wakamfunga  mtoto  kamba  ya  mbuyu  shiDgoni  na 
kiunoni,  aketwa'  jini  lake  hayu  mtoto  mtoro;  na  ma'ana  kufnngwa  kamba 
asifanyize  boma  touia,  asife  mtoto.  batta  aikiaha  siku  ningine  huitwa 
aroba'ini  tato*  hufangiiliwa  ile  kamba.  tenna  nkapikwn  wali  mziiri  waka- 
pewa  wale  maknngwi  wakala.  na  kulla  siku  a^nbuhi  na  jioni  huja  wale 
makuDgwi  wakamwosfaa  huyu  mwanamke  aliye/aa  hntta  zikesha  siku  sab'a 
tenna;  hiiambiwa  sasa  an»ba*ini  nne  /imrkw  islia ,  iia  iiizo  aroba'ini  nne 
hmva  sikii  'asberin  na  nane.  sasa  wale  makunt^wi  liiiclnikua  ii!r  inkrka, 
aliokalia  juu  wake  akiitaa»  na  uguu  zake  jami'ei^  nguo  huchukua  makuogwi 
wakenda  zao. 

na  yule  mtofn  nkanilea  mamake,  liiiml'aoyizia  vyakiila  niana  niic; 
sa  a  tlieii'ashara  liiiiii[)a  iiji  na  sa'a  sita  Iiiikuinpa**  ubabwa  na  sa  a  kumi 
ubabwa  tenna.  usiku  iiji  kidogo. 

akainlea  vule  mtotu  mama  wake  mudda  wa  mwaka,  miezi  then- 
*aabara,  na  mwanamke  halwaliwi,  ma'ana  halali  na  mumewe  katika  mwaka 
hüu.  ikesha  miezi  then'aabara  huletwa  dawa  ya  majani  jina  lake  jimbo 
hopakaxa  yule  mtoto  mwili  nizima,  ma'ana  yule  mtoto  asifanyize  niogera. 
wakisha  biitawaxa  jimbo  nike  na  mume. 

wakizaliwa  watoto  wawili  huyu  aliyetangulia  hupata  jina  la  miezi 
mitano,  na  yule  aliokiya  nyuma  anapata  jina  lingine.   na  maiehehi  yeta 

*  {lers.  ^r^uii^  Geschenk.    *  ar.  vierzig.     *  ar.  Bedeutung. 

*  ar.  ^J»-  dienen.     •  ar.  (j        Cf\ ^*^\  ^J^\  nimm  in  Empfang  den 

Himmel  und  was  auf  Krden  ist.   ^  akuittra.    '  ar.  veraammelt»  all.    "  selten 

vorkommend,  gewöhnlich  kumpa. 
Xitih.s.iLSpn.  f.  Orient.  SptMben.  196.  Urft  III.  2 
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yaie  yale  ni  ahidda^  kaxM  nitoto  inwanamlce  na  oiwanamnme,  ao  watoto 
waanawake  wawili»  Ula  kuxaliwa  watoto  waanaume  wawili. 

na  ikiwa  mtoto  haku]>ala  jina  lake  jua  ya  mieai  mitano  na  atakapoki\ja 
kuaaliwa  yiile  mtoto,  akifa  ndani  siku  ile  aliyozaliwa,  hutapata  iambi  yom 
elqlyama*  waxee  wake. 

akiaaliWA  mtoto  kwetu  na  meno  huitwa  kibi,  ma'ana  iiitoto  iiibaya 
aawasawa  na  nyokn  kwetu.  mtott)  hnyu  hulewa  kwetn,  Wasaramo*  hnm- 
tupa,  lakini  kwetu  humlea,  na  l>abake  na  mam&ke  ln/.ini  mieai  minne  wa- 
tati^tia,  htifa  labda.  na  mtoto  akiwa  mzima,  watu  wote  humwogopaf  hnm- 
wita  kihn;  liawampi  mkono.  walla  hawasenn  nnye. 

ikiwa  intoti»  akt/aliwa.  knina  liakniia  liufun^ia  i  lniina  clia  kinyaiii- 
Wezi,  ikaiii<;\va  (j;uil>ri  ya  yiilr  inloto.  na  yiii»-  mtoto  atadakwa  hntta  analin. 

na  nie  uina/.i  nlin|)and\va  alipo/.aliwa  nitoto,  iinemjuaia*  knpewa  vüU* 
nitoto  mail  yake.  na  iniuto  akiulir.a  khalaln  -inaina,  minii  tokn  nilipo/nluva 
niiaka  niint^api  sasa«  •  aknmwanibia  •ta/.ninn  nie  nina/i,  'oimi^  wake  wapata 
ntiaka  niin^api» .'  na  taarikh''  yako  inio  ndani  ya  l.iirizi '. 

na  desturi  ya  kiswaheli:  mtoto  larJma  bupawa  Ifkiid  kabla  zikesha 
aroba*tni  nne,  kama  bana  Uirisi  watla  jiinbo  lazima  ataugua.  tenna  mtoto 
akiaaliwa  imelazimu  kufanyiwa  kigwe  na  ndani  ya  kigwe  hutiwa  biHd. 

na  katika  khabari  ya  binzi,  namna  ya  birusi  ya  watoto  mbali  na 
namna  ya  birisi  ya  wakiibwa  mbali.  binxi  ya  watoto  huandikwa  ya  sin*, 
ikesha  aodikwa  buenenda  hukatafuta*  miti  ahamba**.  mti  wa  kwanaa  msen- 
gayeka,  na  mü  wa  pili  mkuni  hapingwa  na  mti  wa  tato  mnamia  kumbuele. 
ikatiwa  na  ambari  ndani  ya  birizi  pamoja  na  ile  miti,  kbatima^^  ikashonwa 
ile  hirizi  kwa  kit^tmbaa  chetisi,  iikasuka  kigwe  kinene  kwa  wzi  na  madrassi^^ 
meusi,  khatima  ukamwita  yule  mw'allinju ,  aliyrfanyiza  hirizi,  naye  akasoma 
yä  slni  snb'a'^,  toka  anwali  ya  $int  hatta  akheri^*,  akafnnga  fundu  sab'a 
katika  kile  ki^^;we  cha  mtoto,  khatima  nknchanganya  na  ile  hirizi  yn  nitotn 
pamoja.  krsha  itkcnda  ukamtafntia  jimho  kwa  iiiir;»n^a.  na  hü  hirizi  ya 
mtoto  inifunga  kwa  nyuma  fundo  woja,  batta  uttoto  hawezi  kuvua  ile  ^rizi, 
baipotei. 

batta  nnaona  intotn  liana  hirizi,  has>i  akaja  lalxia  iiitn  da  ifii mtii 
hasidi  amckwiha  ile  hirizi  kiunjH'h'kca  iiitolo  wake,  ao  nitoto  wa  ndugu 
yake.  yeye  anuoua  k!ia-«»ara''  kutoa  niapesa  kulanya  luvirA  ningine  ya  mtoto 
wake,    bassi  hulazimishwa  ile  l^rizi  kutafuta  labda  iooekane  katika  nyumba 

'  ur.  Unglück.     '  ar.  <«UäJ\  Sünde  (Strafe)  am  l  a^  (i.  r  A\if- 

crstehttug.     *  im  Hinterland  von  Daressalaaai.     *  ar.  jjs^  erlaubt  sein.     ^  ar. 

Leben.    •  ar.  j^jlT  Dattim.    '  ar.  j  j>-  Amidett    *  die  Sure  38  im  Roran 

wird  Sure  ya  sTn  genannt,  ar.  •  j y-^.  •  besser  hutafuta.  miti  ya  shamba. 
*i  ar.  <W  achliesslich.    "  iodischer  ätoif.       siebemnal  die  Sure  yi  alni.    ^*  ar, 

J  j\  von  Anfang  bis  Ende.       ar.  ^jiy«^  scbwaeh.    ^*  ar.  «A««L>  nti' 
diteh.     >^  ar.  «jL»»  Verlust. 
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ya  mtu  yiile  alikokwenendn  mtoto  wake  kwenda  kucheza.  na  ildwa  liaiku- 
unelcarn  ile  hulazimishwa  miaka  initatu  mtofo  asiugue  walla  asife. 

lazima  kabla  ya  miaka  mitatu  liaijatiinia '  yiile  intoto  akifa  ao  akiugiia  watu 
wa  intaa  nie  .ilioka-i  yiile  intn  da'ifii  jami'ei  hawaji  kwa  knfa,  walla  kwa 
ngonywa,  wcinekiiwa-  khnsim'.  na  kaui;i  riiroto  hawczi  lintta  aimnf  ndio 
yule  ratu  da  it'ii  atakw cnd.-i  *  kvvao  yiilo  iiituto  mfazauia  akislia  i^oiia.  na 
ikiwa  emeknfa  timdda  ua  miaka  Mta  kitlia  siku  Imgoinbana,  walla  liawa- 
kutaiii  katika  karamu  walln  'anisi^;  wakenenda  wale  vvenyi  mtoto,  vvale 
watii  wabaya  liawaendi,  n.t  w  »kenda  wale  walu  wabaya,  wale  wenyi  mtoto 
hawaeudi.    liio  ndio  desturi  va  Waswaheli. 


Destiirl  ya  mlu  na  mtoto  wake. 

wa  amma  mambo  yaliyoiaiüiiia  mtu  kwa  intoto  wake  mambo  matatn : 
aiiwali  amaomeshe,  ya  pili  mtoto  amtie  kumbini,  ya  tatu  amwoxe  mke. 
hio  ndio  khabari  za  watoto  waswabdii  waliopelekwa  chuoni: 
mtolo  wa  miaka  sita  babake  humpeleka  kwa  mw'aUimu,  akampa 
Diw*allimtt  reale  moja,  akapika  wth  mzuri,  akafaoyiza  na  mkate  na  lyi  na 
bissi  ya  mahindi  na  nari  sab'a  oa  pishi*  mbili  za  mcfaele  akampa  niw'aUimu. 
akampa  na  fimbo,  akikoaa  mtoto  ampige,  na  kama  hakuaikiza  amii  yake 
ampige;  akampa  na  kamba  akamwambia  nna  nikh§a*  kumfunga  na  kuiii- 
piga,  kama  akitoroka  kamtafiita,  tikimpata  mfunge  mpige»  akikawia  kiya 
chuoni  una  ruklisa  kumfunga  na  kumpiga  batta  anaposnma-.  kaialika  na 
arawonapo  b&kim  yule  nitutu,  na  yule  hakim  akasaili  »iuiyu  intoto  ame- 
fiuigwa  sa!)al)ti  nini«?  akamjibu  ya  kama  »mtoto  huyn  amelungwn  ajiÜ  ya 
'oasi',  hataki  kusoma»,  bassi  yule  Ijakim  apewfipo  kliabari  ile,  hancni  ya 
kama  ^kwa  nini  buyu  mtoto  mkamfunga  ninyi  uisimlete  kwangu«  ?  tianeni 
kabisa. 

wa  amma  mw  alliinii  aiiayosomt  sba  anayo  amt-i  va  kuwatuma  wale 
watoto,  waende  kumchotea  iiiaji  ao  kutwauga  au  kniaiiua  kuni.  na  l.io- 
kumu  yote  ya  mtoto  asomayo  iko  juu  ya  mw'allim  wake,  walla  babaye 
hana  amri  ya  kumrudi  mtoto  wake,  na  iwapo  amekosa  neno  kwa  babaye» 
bassi  3rale  babaye  hdenda  kwa  mw'allim,  akishitaki*  ya  kama  mw'allim, 
mwanafunsi  wako  amefanyiza  amri  kaia  wa  ka2a*,  na  yule  mw*a]lim  atam- 
^okumu'**  qadiri**  ya  bokumu"  atakayombokumu,  akitaka  kumfunga  pingu 
hamfunga,  na  akitaka  kumpiga  kazalika. 


*  ar.  /t*  voll  sein.      *  ßr  icame/cutra.     •  ar.  jp<a^  III  sicli  streiten.     *  ar. 


r 

^i/^  Hochzeit  (im  «nah.  häufig  harwi  gespr.)  '*  «'in  pishi  4  Liter  s:  57,  Pfimd 
ist  das  Einheitamaass  fhr  Getreide.     *  ar.  <ä^j  Erlaubniss.     '  ar.  unge- 

huraam  aein.    ^  ar.  ^^^1  anklagen.    '  ar.  und  daa.  ar. 

•  ^' 

entscheiden ,  Urtheil  abgeben,  "  ar.  j-^*  gemäss,  entsprechend.  ar.  Ur- 
theil, Gesetz. 
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kulla  alkhamisi  '  kntoa  pt'sn  Tine  niwaiiat'iinzi  kninpa  tiiw  alliin  wak«* 
na  katika  sikti/otc  kuja  kusoiiut  ilia  sikii  ya  jiiuia  a''  nikli^a.  akipata 
jnzoo*  iiK.jii,  aititii;)  nnipfun^ita  lii.ja''.  ina'ana  akijim  knandiUa  majina  ya 
«atu  iia  kiilla  kitu  aiiajiia  kiikianciika  —  Inzitii  liutoa  >a*a  real*'  haha  yake 
akanipa  mw'alliin,  alisaiiu'- '  yak«*  reale  iiuija.  akasoiiia  yule  intotd  tftma 
tlielathini  uya*^  kuu  abau,  khatiiiia  akaiitiriisi  ^  kliitima*^  kinni  hahu  yake 
akatoa  reale  khamsu'asherin,  ma  ana  nipia  \va}.ied  u  khamsin  ii  nii^s\ 
akachuktta  mtoTo  wake,  hio  ndio  qa'ida  yu  infii  wa  swaM*  kttpelekn 
tntoto  wake  chuoni. 

wa  amma  gharama**  xofe  juii  ya  tuibake.  naye  mtoto  mbele  ya 
baba  yake  hana  neno  la  ainri  ya  lo  lote,  yapokiiwa  luali  yake  hana  iitini'* 
tnltele  ya  babaye*  na  chaknla  na  nguo  yote  juo  ya  babak^  lasima,  batta 
akesha  mwoza  mke  bassi  hana  lazima**  baba  yake,  imelazini  kwake  mwe- 
nyewe  chakula  na  ngno,  ilia  anapokuwa  bawexi,  bassi  pale  babaye  bulazi- 
mika  kitla  ndio  amtendee  mwannwo.  battii  kuinwosa  hukaa  pamoja  mathali 
kama  mtuinwa  na  bnna  wake,  humtnniika  kaina  mtiitnwa  kwa  kulla 
slinghuit  yake,  lazima  kiifanyixa.  wa  ksiialika  na  a^ipo.sikia  manend  ya 
hahaye,  amnia  kuwa  hana  adahii,  hiipata  niardiidP',  akitiwa  adabu  na 
hakim  anapoinsliitnki.    hio  ndio  dostun  ya  /amani. 

kijaiia  iiiwanandce  anapoTialiwa  alvalea.  hatta  akipata  uiiaka  sun 
liutawishw  a  lua'ana  huwekwa  ndani  w  a.siniworx'  watii  waanaonuv  akesha 
pata  iniaka  ininani-  hiito^wa.  iiia  aii;i  Initiwa  niapete  katika  uiaähikio. 
\m  ;ul;i  \  a  toyw  a  Inirnndi.sliw  a  kii>iika  luikcka  na  kush<uia  inikeka;  tennn 
hiti'undi.shu a  kuamlaa,  ma  ana  kupika  vyakula  tuka  tauibi  l.iatta  saiitbii/.a. 
l.ialta  zarnhia.  Oatta  helkantati,  l.iatta  mikate  ya  nyama,  iiatta  vitunibua,  hana 
nikate  wa  ndi«,  batta  mkate  wa  mchete,  ^tta  uji,  l.iatta  wali,  botfa  ugalli 
wa  mtama  na  inahindi  na  inuhogo,  na  jiimla'*  ya  maboga.  akesha  jna 
shnghli**  hii  mtoto  inwanamke  hiitiwa  chnoni,  kama  ataka  baba  yake^ 
lakini  katika  watoto  wa  kiswabelt  waanawake  si  lazima  kiisoma  wote* 
yataka  bakhti"  mia  kwa  mqja  kusoma. 

aifa  hio  ndio  khobaii  ya  mw'amm  ^* 

auwali  watu  wa  iiiji  wakitaka  kweiula  mtaka  iinv  allini  knja  kiiso- 
iitesha  wat*)t<)  w  ao  liii|)aiana  ku  ari/.a  nave.  wakaiiiu  aiuliia  »kvva  kulla 
mtoto   tutakayokukupa   kninsoiueslin   qadri  gani   ijara '°   yako?«  Ininena 

*       cT^^  Donnerstag.  "  ar.  Freitag.    •  ar.  ♦       Ahsdmitt,  Theil. 

•  ar.         Aiphabet.     '  ar.  w.Ju^»-l  etwa:  danke.      ar.       Vers  im  Koran.    *  ar. 

lernen.     *  ar.         Koraulesnng.  *  eUi  Reale  =  2  Rup.  8  peaa.  ar. 

Unkosten.      ar.  j^l  Eriaubnlm.  ar.  ^    nothwendq^  aebL   ^  ar.  i>>>^ 

znrecbtgewieseu.        ar.  tSj^       Innere.       ar.  4^  Svmme.       ar.  jÄt  Ge- 

•a 

schaft.    "  |>ers.         Glfiek.     >*  ar.       Lehrer,        ar.  «jU-l  oder  • ^\  Lohn. 

^  a 
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mw'allioi  ya  kuwa  matbali  •mmeoifiuiyiza  aema  lazima  nlawalipa  setna,  kwa 
kiilU  mtoto  nataka  real«  ii  nius  siku  ya  kumtia  chuoni,  na  kuUa^äku 
ilkhainisi  nataka  pesa  nne  kulla  mwanafunzi,  nn  iikisha  mudda  wangu 
mwaka  nataka  khamso'aaherin  reale,  na  iikesha  niudda  wa  mwaka  nikapata 
fedda'  vangii  kiilla  inwenyi  mtoto  wake  na  ajeatwae;  naakitaka  niinftindishe 
'ilmu*  sitaki  halwa*  hatU  pesa  moja,  lakini  imemlaxiinu  kuintuitm  kanui 
iiitiimwn  wan^i  kwa  kntwanga  na  kuchota  niaji  na  kiifagia«.  niio  waiti 
Avaki(jul)ali*  rrwasftmeslie  wntnto  wao  wakamjn  ali.r'  iiishr»hfir;i  uakf  \va- 
kainpa  na  nijakaxi  wa  kiipika.  \\  akaiiij)a  na  w  a  mjaka/i  wa  l^iicliola 
UKijl  na  kuni,  wakanipa  na  wa  uitii  iiiwauaujf  kitwana.  kilf  kitwaiia  ka/i 
yakc  liiiiMprleka  diikani*  anuniic  vitu  na  akiwa  na  safaii ^  hnnicluikua  ynle 
kitwana  akienenda  kniitklunlumu.    Um  ndiu  desturi. 

wa  amuia  khabari  ya  inw'allim  aiiyecliukuliwa  na  sultani  au  nainfalme: 
naye  bupewa  mshahara  knlU  mwezi  khantao*asherin  nipta ,  tenna  mw*alltm 
hiikaa  meskidai*  ku  ^lisha*  na  kuangalia  khabari  xa  meskiti.  na  jumla 
ya  sada(]a "  xinazokwenda  m«skitini,  hutwaa  yeye  mw'allim.  na  jumla  ya 
Vrutu  katika.  n\ji  hupigwa  mbiu  ya  kania  intu  anayetaka  kuoa  hana  rukfasa 
ya  kumwoa  mwanamke  kwa  mvr'allim  mwingine  illa  mwr'alUm  huyit,  anayekaa 
ttieskitini,  aliyomweka  mfalme.  na  kulla  mtii  anayetaka  kuoa  yeye  bupata 
\jara  rupia  mbili.  naye  mw'allim  hupewa  nyumba  ya  mawre  na  sultani» 
akapangisha  walu  wengine  akapata  qo*di "  ya  nyumba.  hü  qa'ida  ya 
mw'allini  aliumweka  nifaluie.  na  infahne  liaweki  wa'aUim  wengine,  huweka 
inw'alUoi  wake  nnnoja  katika  nie  inji  wake  qaribii  na  meakiti  yake. 

na  jani'iei  ya  ra'ia wana  rukhsa,  kulia  nitii  niwenyi  haqqi "  yake 
knjenga  meskiti,  knniweka  na  njw  allini  kt»sf)inps1ia  na  ku>ali«<h{i.  naye  yuU; 
nitu  a!iojeii;^n  meskiti  imemla/.imii  kumpa  nishaliant  inw'allim,  nao  wana 
niklüüa  kwa  mlalme  iam'iei  va  ra  ia  kufanvi/a  kanta  liava.  nao  wana 
riikhsa  katika  ra  in  mfaii  mmqja  wannwc/.a  kiil'anyi/ji  shaiui  '*  watu  sifa 
kiinii  wakinitaka '■'  luu  allim  nimoja,  w  akaiuja  alia  kv\  a  slm  ka'",  wakuiu|>a 
watoto  wau  ukawasümeslia  qorani  na  gliurauia  äawiuiawa.  hnm|)a  msha- 
hara khaniäo'iu^herin  rupia  na  nyumba  ya  kulala  btirre  na  (|u'di  Jutt  yao 
wale  watn  wenyi  watoto.  nao  hawana  rukhsa  ya  kula  kulla  mtu  amwite 
uiw'aUim  a|e  ale  naye.  naye  bafanyiKi  kaxi  meskitini,  illa  sama  sa'ibada^^ 
na  waqati^*  ukifika  wa  $ala**  huendn  meskitini  yeye  na  wanafun»  wake. 

»  ar.        Silber.     '  ar.  ^  Wisseiiachaft.     ^  ar.  »J^  süsse  Speise  der 

Aiaber.    *  ar.  (J«i  ainielunen.    ^  ar.          bei»tinuaen.      ai*.  I^den,  Geschält, 

ar.  jß<^  Reise.    *  ar.           Moaeliee.    *  ar.  ^L«« beten.  ar.  Almoaen. 

ar.  -ViJ  »itzeti,  wohnen.     '*  ar.  ^f-j  Unterthaneu.     •*  ar.  Recht.     '*  ar. 

.  4SJ^  Rath.    ^  ki  »wenn*  und  ka  »und*  werden  sehr  hftuilg  verwechselt.    ^*  ar. 

<->  Genieinschal't.  ar.  ijLp  Guttesdieniit.  "*  ar.  w*  J  Zeit.  ar.  i^iC^ 
Gebet. 
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Iftkini  ytile  mw'allim  hana  rakbsa  mta  kufanyiisa  sadaqa,  illa  kumwita  yuJe 
mw'allim  wao  abudarte^  katika  saclaqa  il«.  hio  ndio  qa*ida  ya  mw'alUm 
ya  ra'ia. 

katika  qa'ida  ya  kiswa^eli  mazehebi  yaShafei*  mtu  hawi*  mw'allun, 
illa  aUyoBoma  nabau*  na  *e1im,  ndiye  anayekwitwa  inw*alliin.  na  kwa 
wa*arabu  mtu  betwi*  mw'aUim,  illa  aUyesoma  *eliin;  akaaoma  na  oal^u 

hnitwa  sheikh*,  akafassilP  najurmi^  Imitwa  ((adi*. 

tinssi  ikiwa  mtu  anatoka  nil>ali  .-ikiija  katika  mji  luwingine.  akanena 
»iiiiiiii  iiiw'aitim*  na  watii  hawHinjui  —  Imniwandikia  soali'^  wakenda 
wukamhoji.  nnapoyibu  ile  soali,  akitinii/a  soali  tatii  liiii|ubaliwa  ya  kinva 
haqifja  "  huyu  ndio  niw'allim ;  hiipelekw  :i  l;hal);iri  inrnlmc,  krnna  yiipo  qarihii, 
na  kama  infalnie  yuko  uibnli  lni|)pw;i  Uh.-iliari  juinhe  aliM'  »larilni ,  Imatnhiwa 
ya  kaina  hun  niji  aineknji  nitn  iiunoja  mw  allim,  naye  anapemla  kukaa 
hupa.  nnye  infaline  ao  juuibe  huiupa  rukhsa  kukaa  kitako  akafanyiza  ka/i 
kwa  iiii^haliaia« 


amma  hio  ndio  khabari  ya  kmntia  mtolo  kumUaL 

ba'ada  ya  kusotna,  akesha  toka  chuoni,  huuitia  katika  hitaiu»  akafanyiza 
karanin  baba  yake,  kalla  mabalft  akapdeka  ta'arifa  'S  miji  minane  ^.  wakya 
watu  wakifanyiza  karam  kubwa;  usiku  wakachexa  ninnyagu.  a><(bubi  akatoa 
wembe  baba  yake,  akainpa  ngaliba,  akawapa  amri  ya  kuwa  huyti  mtoto 
wangii  xDtaliUeni  kwa  tühara". 

akipishwa  tohara  mtoto  akalichwa  tnwituni,  qanidi  '*  waanawake  waid- 
mwone.  aki*aligw&"  mudda  wa  siku  aettia;  akafanyizwa  karamu  baba  yake 
mtoto  huyu  akaweta  watu  marra  ya  pili  akanena  «lyooni  incbtte  manyago 
mtotu  wangu  anataka  kutoka,  sasa  imekwisba  shughli  yako  kwa  siku 
wa^ed  u  settin ,  yataka  kutuka  kwa  ngiio  za  mab',  ina'ana  kwa  kikoi  na 
kanzti  na  inaftilana  na  kofia  na  kitainbi  cha  kileuiba  na  jambia  na  busliti 
nn  deuli  niaklisani  na  viatu  na  bakora^**  mikunoni  wassalaam«.  wattt  vra> 
kala  karam  wakenda  za». 

i  ar.  anwesend  sein.        die  sumiitisclien  Mosliuis  werden  ihren  dog- 

mutiscliett  Ansciiaiiutigf'ti  nadi  in  S«  li;itt  itt n,  Malekiteii.  Ihim  fitrn  und  HanibaJitea 
getheiU.  Die  Nan)cii  .stautmcn  von  den  StitWni  der  vier  Sei  ten.     ^  hiswi  ist  Pnies.,' 

veniebit  von  kuwa  sein  (cf.  St.  Paul,  Gramm,  p.84).    *  ar.       Grammatik.    *  kaHwi. 

*  ar.        ah«  Lehrer.    ^  ar.       interpretiren.    *  ar.  ^ ^  Unrecht,  Sünde.    *  ar. 

I^li  (geistlicher)  Richter.         ar.  J\j^  Frage.     •*  ar.  VValirtieit.      '*  ar. 

^^^gastfi«ie  BewirthuRg.       ar.  Mittheiluug.       die  8  Hauptorte  an  der 

Kiiste.    «  ar.  Sjl^i»  Reinheit.    '«  ar.  A-ai  Absieht.    •»  ar.         tr»ti.  bdiandeln. 

vi» 

ifaiaka  l'rtr  uiaku  koniiiit  l»äutig  \(>r,  ebtusu  einelaka  und  it^netaka  tilr  aimüika 
und  wunttiAa.       indische  Tuchachirpe.    *^  ar.  i>  Spaüerstock« 
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tdiabari  ya  kuoa. 

w a  aimiia  jaiiibu  la  lalu  kiuiifao'/ia  intolu  wakc  babaye:  akesha  kuiiita- 
liiri,  akamsomesha,  lazima  auiwuze  nike  Ditoto  akipata  miaka  k harnst' ashara. 
naye  mtu  anayet»ka  kuoa  mtoto  wa  mltt  laa^ma  enende  kwa  babaye  aka- 
nitake,  na  yiile  babaye  laxima  awatake  inaina/e  yule  mtoto  awape  mashauri 
yale.  iwapo  wameridi  ^  kwa  ote  hainwoaa  mume  yule  mtoto  wao;  na 
iwapo  wale  maroaKe  hawataki,  lakini  yule  babaye  anataka,  atamwoaa  mume 
mtoto  wake,  na  iwapo  mamaze  wanamtaka  mume  yule,  illa  liabaye  ha- 
mtaki,  hapana  rukh^  kuolewa  kijana  huyii,  khassa*  awapo  mdogo,  hijapata 
knolewa,  ndio  kabisa  kwa  aheri*a*  na  desturi. 

lakini  wafanyao  hayo  ya  komwoxa  mtoto  kwa  nguvu  ni  watu  wawtli; 
babaye  mwenyi  kninzna,  na  ikiwa  babaye  auiekufa  afanyiza  hayo  babuye 
aliozaa  babaye,  Imoza  kwa  ngiivii  naye;  hatta  asipotaka  miukiiu  wake  bnm- 
woza;  kwa  sababu  yule  balm  katika  slieri'a  buitwa  jina  lake  bwana  wa 
bwana,  na  nin  ana  hwnnn  wa  bwana  iiitoti»  bwana  wake  l>a!ia  yake  na  yiile 
liah.i  yake  bwana  wake  yuie  babiiye«  bassi  ndipu  aiipukuwa  bwana  wa 
bwana. 

aniniJi  ynlr  tiitoin  ameoiewa  au\\ali,  la/iiiia  yule  l>abaye  ainsbaiiri 
iiituto  \\  akt'  ■aiiirkiija  l'iilani  hin  fiilnni  waiiilnlca  aiiuna  hnmtaki '  \  ule 
uilutu  atnjibii  buba  yake  anene  ■naintaka«  ndipo  aiiiwoze  imune,  na  iusi- 
pomtaka  ynle  muuie,  si  lazüna  yule  babaye  kitin woza  kwa  nguvu  mume 
huyu  asiyonipenda  labda. 

na  if^apo  yule  mtoto  hajaolewa  na  mumewe  allyo  yote,  na  babaye 
akiwa  amekufa,  huoaa  kwa  nguvu  babuye.  babuye  akifa,  akiwa  hana  ba- 
baye walla  babuye,  mzaa  babaye,  ikiwa  wamebaqi*  ndugnee  bass  wa  balia 
moja  maroa  moja,  ijapokuwa  amebaqi  babaye  mdogo,  si  lazima  kumwoaa 
mume  kwa  nguvu,  iUa  aridi  mwenyewe  yapokuwa  kijana,  kwa  sabalm 
aroekuwa  yatima^  na  yatima  lazima  kumtaka  shauri  mwenyewe. 

wa  amuia  mwanamke  akiqubali  kuolewa,  na  wazee  wake  wanie<iubali, 
bulazlin  kwake  mwaname  ao  babaye  kutoa  fedda.  kwa  khainu.st'asbarn 
reale  kilemba*^  humpa  babaye  mtoto,  na  reale  kumi  kondnwi*  na  uweleku* 
na  mkiya*  hutwaa  mainaye  mtoto,  na  kifunga  uilnngo*'  reale  nne  tiutwaa 
babaye,  na  mkalio^  reale  mbili,  moja  hutwaa  babuye  kuiiinenl  na  moja 
reale  hutwaa  babuye  yn  knkeni.  khatima  hutoa  i*enle  fano  kono**'.  tttaVna 
uitoto  mwanamke  liasemi  na  muoiewe  anayeuiflcha ,  illa  anapopata  i^aqqi 
vake  kono  busenia. 

akutoa  izini  '  balta  \aki'  mwanauumif .  akaf"aiiyi/.a  karanm,  akaiuwita 
mw'allim  akainwambia  luai  ra  tatu  ya  kinva  ■  uimckuamru  uiiivvuze  mtoto 
waiigu  l'ulaiii  biiiii  luinni  iiu  inumewe  l'ulaiii  bin  liilaui  kwa  maliari^  yake 

*  sr*  (5^J  einwilligen.    *  ar.  U^U-  besonders.    *  ar.  Gesetz.    *  ar. 

■*  • 

^Qbrig  bleiben.  *  ar.  ^  Waise.  "  die  spee.  Suaheli -Ausdrfii'ke  für  diese  Ge- 
schenke.   ^  ar.         Erlaubiiiss.    *  ar.         belelileii.    "  ar.  Brautgeschenk. 
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arba*iii  reale  na  nguo  sita'ashara«.  mw'alliin  akapokea  iiiai  kwa  bMia  yake 
marra  tatii;  akamwita  miime  akamsaili  marra  tatu.  akeada  ndaoi  yule 
iniv*alliiii,  Akenda  akamsaili  yule  mwaoamke  marra  tatu*  akampa  itioi  ya 
kiiwa  «yanioe  *  fidani  bin  fulani  kwa  mahari  yangii  arba'in  reale  niineqirri ' 

kuolewa«  anaseiun  iiiwanainke.  khntinia  mw'alÜm  akatoka  nje  akenda  fmin- 
zani^  akapiga  fatlia*.  wakapukea  fatl.m  watii  waliolinduria*  baiaz.'i  ile, 
wakasikiIi7Ji  nikalla^  wakashahidia  ^  nikal.ia,  l.iatta  ilipukwisha  kliuluba" 
yake.  akaenenda  ndani  \ ulf  innme  akangojea  inkewe  kiisema  naye.  \va- 
kajn  wnnnawnke  asheriii ,  na  \  nie  nikfw«*  ytiko  jmi  vn  m^ongo  wa  niwa- 
nanike  niinoja  amfinhehn :  hamtni  ill.i  kiip.it.i  lia(|(ii  \  ake  i  iiptn  nmja.  na 
khalafti  katika  watu  as!i<Min  \va;iiiavvake  wataldka  waiii  kiimi  na  wanane, 
watabaqi  waauavvakf  w.iwili  ua  hana  'arusi''  na  ainsi  panioja.  na\<' 

*anisi  hatoki  t«nna  ayiuubatii,  atakaa  sikn  stm  ndani  na  nikewe,  liauiki 
kubisa  nynnibani  illa  sikn  ya  .sab'a. 

wa  aniQia  'arusi  kadka  miia  yetii  ina  fiira^a  tele  waasaume  ua  waana- 
wake.  inapotokea  neno  la  fnraba  n^ini  kama  *arast  waananme  wanajipainba 
kwa  libasi***  zao  njcnia  njeina  na  kileml»  na  iipanga  na  Jambia  oa  bamfti 
zao  njema  kwa  mafut«  ya  liwardi'*  wametia  kaüka  nguo  zao.  khalafu 
zitakwe  ngoma  nao  hupiga  ngoma  na  zomari  "  ba'ad  ilmaghribi  '*  husafidi 
nyitmba  iiiyo  kubwa,  inayo  nafasi'S  qaaidi  ya  kulexea**  ngoma.  na  kesha 
tengeza  nyiimba  hupana  khabari  watn  wote  Jioni  mkiitano  pale  mabala  pa* 
napo  nyumba  iliyusafiwa  wavulana  wute;  hncheza  ngoma  uaiku  kucha. 

'  ba'ada  va  kukutana  waanawannie  katika  nvnniba  na  waanawake  nao 
kaialika  hiikiitana,  wakafanya  nznri,  wakasuka  nywele  xao,  wakavaa  nguo 
nxnri  zao  na  zombo*^  1*0 ,  mitali,  mikufii,  banagiU^%  vikuku,  ma|ieie  ina- 
jassi,  wakiNafidi  y.ikiwe  nyeupe.  tonna  hulia  mana  afu  na  yasmini  na  kidla 
linalo  harfn  njema  Imfia  ni^iioni  niwao.  kh«lafn  Avakenenda  katika  nynmba  ile 
iiiyosafidiw a.  waanawake  wen^ine  hupanda  juii  ya  (l;ni  '":  nao  waanawake 
waungwana;  wanat)kaa  cliini  ni  wajakazi,  nao  wakijipanga  safn'^'.  ikipisjfwa 
ngoina  hiicheza  waanaunie  na  waanawake  ni|>aka  sa'a  then'ashara  jLsnbiilii. 

nj»o  woie  katika  /iU»  sikn  za  anisi  huja  kida  wall  m/.nri  na  uji  na 
vyaktila  vi/.uri  vint^ine.  kitlla  usiku  sa'a  inbili  Inija  wuiu  wauane  wenzi 
wake  wa  baua  'arusi  wakija  wakila  naye  paniuja  nmdda  wa  sikn  sita. 

khattma  wakiaha  toka  baba  yake  mwanamke  humpa  kitwana  kimoja 
mkwewe,  na  mtiito  wake  mwanamke  hnmpa  mitali  na  mktifti  na  banagiri 

■•I 

^  filr  miae,     *  ar.      einwilligen.     *  ar.  j  j  zum  Hadi  versa nunelt  mid. 

■*  ar.  ^^li  Kröllin-rin  des  koraiis.      *  ai.  ^.<a.>-  aiiwes<*n*i  sein.      '*  ar.  r*^  Khe, 
ar.  -A^.^  bezeugen.   *  ar.  Predigt.   *  ar.  ^^^yfi"  Britutigam,  Braat.  ar. 

jj-U  Kleider.    "  ar.  ^j^  Rose.    »»  nr.  Flöte.       ar.  ^  y^*  Sonnenunter-  . 

gang.  **  ar.  rcitiigiMi.  ar.  Raum.  lur  chezea  (Laniu-Dial.).  tur 
vj/oMbo.       ar.  Aniiapaii.ee.       i>ers.  ^j*-*!«  oder  ^lA^—t.    *  ar.  Hana, 

Wohnung.         ar.  Keihe. 
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na  vitaiula  viwili  saina<lar*,  akami).!  na  iiir/a  iiihili  ak.{uiij)a  liiiil;a-  na  lass.-i' 
nn  sinia ^  iiiuja,  na  magixioru  inawili  na  uiiio  na  iiiikeka  nnnanc  na  insala^ 
uunuja  na  ^aliani**  na  uiabaquli juuila  vitu  vya  reale  kuiui.  aula**  akainpa 
ivatamws  w«wili,  mmoja  mtamwa  miakii  tlielathin  'omri  wftke,  injnka/.i  ; 
akantpA  na  kijakasi  cha  mtaka  kiuni.  akamwambia  yule  babaye  'arusi  kwa 
inkwewe  *sasa  kama  nnataka  kiikaa  Iiajia,  toa  nyumba  yako  malt*  yako,  na 
*  karoa  hutaki  kakaa  hapa  ciiukua  mkeo,  neoda  zako  utakako  inwenyewe; 
liiina  mkhaa  kwa  kiija  kwangu  walla  kwa  mama  yake  iila  pamqja  wewe 
na  mkeo  pamoja;  na  hukupata  kuja  wewe  lazima  baroa  yako  na  ndiiga 
yako  ao  na  mtumwa  wako  na  mkeo  pamoja«.  liio  ndio  desturi  ya  zamani. 

inwanamke  na  niume  wake  kattka  nyinnba  imcwajibu  niwanamke  kiiwa 
na  adahü  iuu  va  miinie  wak<\  wa  amma  katika  nüla  vetn  sisi  mwanamke 
hana  i^itii "  yn  nenu  iulote  mbele  ya  tnume  wak<',  ijapokiiwa  ana  umli. 
mwannnike  akitaka  kiinunua  kitu  ao  kuiupa  intu  kitu,  laziina  kiiuislianri 
iniiini  we  ampe  iiini;  iwapo  amemkata»  bassi  Uafanyi  neno.  na  hio  qa'ida 
ya  /.amani. 

inwanamke  akiwa  unuigwana ,  lazinia  katika  desturi  na  shcri'a  anlewe 
nn  imune  innngwana.  niatlialan  ni  Kuja  nilii  ntokayo  tnbali,  akija  katika  niji 
invviiiLiiiic  akanena  »nnnigwana  miyc"»,  naye  nitnmwa  nti»lvako;  walakini 
alipouciiu  nuiiit;uana  wanietnsadiqi watii;  akntaka  inatiatnke.  mtoto  wa 
kiungwann,  na  wale  wa/.ee  wake  nianamUe  vvakaridi  kumwuza  kwa  ku- 
n^ua  mun;^\vana;  akikaa  naye  manamke,  khatima  wakatokea  maseyidi  yake 
kiimda*i*'  kuwa  mlumwa  yule  maname;  ao  wametokea  watu  wengine,  wa> 
lakin  wananyua  ya  kama  liiiyii  mtumwa,  wakaja  wakanena  >huyu  mliomwoKa 
mtoto  wenn  mtumwa,  si  mungwana«,  amma  desturi  na  sheri'a  iliyolazima  yule 
in wanamume  hana  mke ;  lazima  yule  manamke  atakwenda  zake  kwao ,  kwa 
ajili  haiffili^i'*  mtumwa  kumwoa  mungwana;  walla  liapana  nikabi''i  imebatilika'* 
nikabi  ile. 

wa  aida  imejuxu*'  mwanamtano  alio  nnnigwana  kuoa  wake  u.innr., 
asizidishe  wa  tano  na  wa  sitn  :  na  uki/.idislia.  si  wakewe '®  wale ,  kwa  saltalm 
si  desturi  knoa  wake  sita  ao  kumi,  haifai  kwa  sheri'a,  iila  maanria'*  batta  mia 

innfaa  kuweka.  wn  ka^alika  na  uituniwa  haiju/.u  kitoa  wake  watatti  walla 
wanne,  iila  iinrinzn  tntnmwa  awp  na  wake  wawili,  iila  masuri»  mbali, 
akitaka  kuweku  luttu  kumi,  im  avvcke. 


*  ludiMclie»  Hdz.   *  ar.  Wnsscrjgefh».    *  ar.  ^«J»  Hrha»Kelrlicii.    *  ar. 

Aju-»  gl*.  5ji-lnis?.«'i .  Tubltitt.   *  ar.  ^^«^  ütclle  des  Butens«  (xebctsteppifh.   ^  ar. 
Teller.   ^  ar.  J  y  Ii  SeMaael.   *  ar.  U«i  gleiehfnll»,  ebeiifalLs.  *  ar.  JU  Vt^rmogeii. 

*•  ar.  Brief.       ar.  ji\  ErluubnisK.     '*  liir         (narli  u  ej/> .  i^cyr  <;cl»iUU't). 

ft 

ar.  (JAi^  ji^aubctt.   >^  die  Geiiifi\'partikeJ  wird  oft  aa<ig«*IasM>ii.      ar.  y-J»  be- 

aiLsprui-hen.       ar.         gut  mmu.       ar.         Heirath.    '*  ar.  jJ^i»  unjiüicig.  ar. 
erlaubt  sein.   ^  Kuaaminengczoge»  wo»  trake  troke.     *^  ar.  Kebxweib. 
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wa  ka^aliUa  linijii/ii  itnv  aii.i innin'  iiiungwana  kwctuia  ktiniwoa  kijakazi 
clia  nitti ,  iÜM  kwa  slimti  '  nihili.  ;ni\\;ili  awe  liaim  cliakiila  cha  knmlislia 
niwanaiiikc  kiit]i,t;\vana,  ya  piii  awe  tiapati  uialiari  ya  kimiwulea  niwana- 
mke  wa  kiuiigwanu. 

inwanamkc  akiolewa  na  inuine  kiilla  tienu  limeluzinui  juu  yu  mtiiiu': 
kwaosea  kiila,  na  yu  pili  ngii»,  im  ya  tatit  nyumba  ya  kulak  na  ya  nne  ytile 
niwanamuine  lazima  awe  i^ali'  aweze  komwatii  ^  yule  mwaiuunke.  na  iwapo ' 
hapana  shuruti  iiki  nne  hiiba^alika  nikal^i  mliele  ya  bftkiin  iwapo  zitakosekana 
moja  ya  shuruti  hui*  liakim  anawexa  kumwacha  mwanamke  yule  sababu  hana 
kula,  walla  nguo,  walla  hana  oia^ali^  pa  kulala,  walla  yiite  mwanamume 
wake  si  mwanamume. 

iwapo  mwanamume  anawexa  shuruti  liixl  nne  tulizoxitaja  kumfendea 
mkewe  —  bassi  na  yule  niwannmke  iineinla/ima  afuate  ainri  ya  mumewe. 
walla  mwanamke  hana  rukh^a  ya  kutoku  k.i[ik:i  nvnniha,  illa  kwa  iiini  va 
umniewe.  na  iwapo  mwanamke  atatoka  pasipo  kuwa  na  iünl  ya  mume  wake, 
amnia  atannann  na  watu  weiif^ine  pa.sipo  kuwn  na  i/.ini  ya  mnme  —  kweli 
iwapo  mwanamke  ;i).nt;inyi/.a  hayo — jueiii  ya  kama  mwanamke  huyu  hana 
atlnbu  ,  anataa  kunnliw  .i  ^. 

wa  kazalika  l;i/iin;i  \  nie  inw  ;iiiaitnifiir»  a-^it'anvi/.e  uiambo  ya  karnhfi". 
yatakayoinkassii'i '  niwf^ny  Vzimtiu  na  inininrwe  panutja  na  ynle  nikewe,  »ita- 
lliali  kaina  kii/.iiti  '.  na  iwapo  aUiratiy;i  kama  hayo  kwa  inaslinhidi ao  kulla 
mtii  akajua,  na  yulf  Uiwananike  iwapo  aCakwontlu  kwa  h  iixini,  la/.im  l.iakiu) 
amtie  uiiabii  niwanamtiine  yule,  umniUi  awaclie  le'eli  ^'  yakc, 

iwapo  mwanamke  hakai  na  nmmewe,  kazi  yake  waananme  wengine, 
laxima  yule  mume  amrudi  kwanza  mwenyewe.  na  asi|K>sikiaf  yule  mwana- 
mume afavizia,  akimwona  mkewe  na  mwaname  mwingine  ataweta  mashaliidi 
wi^e  shahidia.  laklni  wale  niaabahidi  yaJtiitaji  '*  wawe  watu  wenyi  *ac|ili, 
wasiwe  waana  wazimu,  wa  kaäalika  wawe  watu  wa  kweli,  wasiwe  watu 
wapntovu  kama  walevi;  aida  wawe  wat»  waanaome  wasiwe  waanawake. 
akesha  pata  mashahidi  wake  awakamate  ende  nao  kwa  ^akim;  ikiwa  wale 
mnsiialiidi  ni  watu  ma*anifu",  (lakim  alawarudi  watu  wawili  wale  kulla 
nitu  fimbo  mia  mwanamke  na  mwaname,  ndiu  adabu  yao.  hio  ndio  destori 
va  zamani. 

Wa  amma  hizo  ndlzo  kbaliari  za  tataqa". 

mwaname  akitaka  kuacha  mwanamke,  •  .  itana sababu,  walla luücuni- 
fanyiza  qtssa  ^*  baHa  kimoja,  na  mwanamke  bado  ananipenda  nmmewe,  imeni- 

1  ar.  <i» Bedingung.      *  ar.       J  dJaiui.      *  ar.  Uvj  zufriedejisieiieii. 

*  »r.  Platz.  *  zurQckkehrcu  und  ziircehtwcisen.  •  ar.  ^1  ^^uiüiebsaine  Sache. 
'  ar.  lireehen.  "  zusammcngexogeu  am  mumyi'est  mmmy«.  •  ar.  ^jj  ehe- 
brci'^hen.      ar.'A^li»  Zeuge.    "  ar.  J«i  That.   •»  ar.  ^t>'l  VIII.  Fonn  von 

iiütiiig  hubeil.    "  ar.  ^J^j^  ang«'>»chc'ii.     '*  ar.  <^  Imuderi.        ar.  j^^*^  tkhei- 

dang.      ar.  Sache. 
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laziinu  iiiwniiaiiie ,  aUiinpa  taln(|a  niw  ananike ,  aiiipc  na  tiinhari '  yake  urba'in 
reale,  ina'ana  kliauiM)  u  theiimnin  iii])ia;  na  kiiiiipa  juinla  y;i  vitu  katiUa 
iiyumba  ini>s  hi  nii^^'^  na  iiiwannnik«'  ana  lukh^a  '  ya  kwenenda  kwao. 

wa  kazalika  mw  nnamume  akivva  iia  aikewe  na  yule  mkewe  unaUika 
kuachwa  na  mume,  ii.ipanu  i^ivsa  cka  sheri'a\  ikiwa  mwaoauike  anapnta 
kulA*  anapatft  na  ngiio,  na  mwaname  wake  ndio  mwanatne,  waUkini  yule 
mwanamke  liamtaki  mwaname  —  hapana  saliabu ,  ikiwa  anaqirrlbika  mwa* 
namke  kutaka  kuachwa,  anataka  kuaciiwa  kwa  upuzt  wake  tu  —  lasima 
manamke  huyo  kununua  falaqa  kwa  inwanamume,  vUe  atakavotaka  mwaname. 
aklmwatnbia  •nirudishe  mahari«  ao  akimwambia  >nipe  rupia  niia*  ao  «reale 
diia«  ao  >rupia  elfu«  lauma  kutoa  mwanamke  kumim  mwanamume,  ndlpo 
apate  taiaqa  amwache»  enende  zake.  na  anenapo  »nipe  reale  ka2a  wa  kaia 
nimekuacha«,  nkitoa  palepnle  aliponena  yute  mwaname,  usipitc  iniidda,  maadam 
amemwambia*  »nipe  reale  kaia  wa  kaia>,  naye  akatoa  palepale,  lasim  apale 
(alaqa  marra,  aende  aake. 

ijapokuwn  mwanatne  nnnintaka  tenna  mwanamke  yule  ba'nda  ya  kumpa 
taiaqa,  Inkini  huyii  mwjinamke  ninekwenda  zakp,  kwa  saltaliit  amemwandiin 

•  nipe  reale  kaza  wa  kaza  niniekiiacha- ,  naye  mwanamke  umetoa  palepale 
aliputaka  mwaname,  haikupita  sa  a  akampn,  ndipo  hapo  emeatika*. 

na  ivvapo  yule  mwfinaink«'  hnknxM  /a  kiit^ja  palepale  /ile  fedd?»  iili/u- 
ambiwa  ,  mathali  aiiie auiKi wa  ■  aMibul.ii ''  li-te  reale  mia  tiimekuacha" ,  asitue 
reale  mia  kwa  jusuhuhi,  akatun  wacpiti  wa  atliiiiiri^  ao  UMkii  ao  keshu  — 
hapo  liakuacliika ,  hana  ruklisa  kweuda  kwao. 

wa  amma  anenapo  mwanamume  akimwambia  mwanamke  «scama  ata« 
kaponipa  reale  kaia  wa  kaia  nimekuacha* ,  ijapokuwa  emekaa*  mwanamke 
mwaka  batta  kitpata  reale  xake  akampa  mwaname  —  ameachika,  kwa  sa- 
babu  ememwambia  «popote  utakaponipa  reale  kaia  wa  kaia  nimekuacha« 
bassi  haikushuntüwa  kutoa  palepale  waqati  ulio  ote. 

wa  aida  kaialika  iwapo  mtu  am^nibana  na  mkewe,  akimwambia 
•uaiende  nyumba  ya  fulani,  nkenda*  nyumba  ya  fulani  nimekuacha«  $  akenda 
mwanamke  katika  ile  nyumba  iliyomkatazwa,  ndio  ameachika. 

ikiwa  mwanamke  anataka  kuachwa  na  mwanamume  k\\  i\  vlssa  all' 
vofanyiza  niw.vn:tnnime,  na  yule  mwanamke  na  mwanamume  beina'"  yao 
vrana  kitn  cha  .shirka,  ikiwa  nyumba  ao  shamba  ao  watuinwa  qadri  "  kitu 
walichonacho  rlia  sliirka,  nn  mwanamke  anataka  knnrliwa,  naye  akamjibii 

•  nimekuacha«,  hi/.ima  kumpa  nialiari  yake  na  kile  kiln  clia  '•liirka  waga- 
wane,  mwaname  atoe  ha(|(ji  yake  na  niwanainkr  ntoe  ha(|qi  yake. 

nn  iwfipo  yule  uiwanaiiMmii'  akikana  akimwambia  m\v«narnke  -Ivatika 
kiui  iiiki  Immo  weye- ,  lazima  yule  uianamkc  aiete  shaludi  atakayojua  knma 


'  ar.         Brautgetd.    •  ar.  wi-^i  Hällie.     '  ar.  <^>' j  ivrlaubiiivs.     *  ar. 
^yji  Gesetz.     '  för  aauachika  (I<aum- Dialekt).   Die  gel}ildetercji  SHahelt  ahmen 

besouders  in  der  Sehriftsprache  gern  den  I^Amu- Dialekt  iiadi.  *  ar.  rcw  Morgen, 
^  ar.  j%m  Mittag.  *  ftiraiwAlbaa.  *  ul^enda.  *^  or.  ^  zwischen.  '*  ar.  j<Af 
nngeflhr. 
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kiie  kitu  sliirka  veve  na  miimewe.  akishuhudia  kamii  kile  kitu  slurk» 
mwaoamke  yiile  na  mwanaine  yiile,  laxinia  hakim  amloze  agawane  sawa- 
sawa  na  yide  mwanamke. 

na  tkiwa  yule  mwanamke  anakana,  laxima  ^akim  kuniwambia  yiile 
niwaname  «iilaweza  kna|m  yaminP  baqqi  kü  kama  si  shirka  weye  na  hnyti 
Uiwanamke?«  awexapa  kuapa  inwanamume  Ue  yamini  —  Uissi  —  imekuwa 
bana  d'awa^  na  asipoweza  kiiapa  aknnenn  >na  aapo  yeye  huyu  inwnnaml;e 
anayonid'ai!«  akaapa  yamini  niwanamke  —  la/.iuia  kitgawaoa  ile  fedila. 
na  ikiwa  hapana  baina^  walla  yule  mwanamke  liakiiweza  kuapa,  hapo 
iuielaziiiia  niwanauike  luqtnti  kitu. 

^^n  ;miina  ikiua  yule  niwananikc  na  ynle  njwananimuc  \\:\u;<  I  i' a 
clia  sliirk.i,  klialai'u  wakaaohana .  na  alipotaka  talarjn  yiile  iiiw  .inanikt*. 
niw.maninnie  ak.'ijihn  akanetui  »sikuaclii,  na  iikit;ik;i  kii.iclnv;i  sjunclip ' 
ni;iiiari  yako,  na  hi(»  nyiiniha  vetn  tuli} oJcM^n  sliirk.i  nn.icliic  iniiiii  k;it.ika 
kliisäa  \ak(),  wa  annna  liawa  watiiniwa  wtMu  iiiacliie  Viiiiiii  kalika  khissa 
ynku«  —  na  yule  luvvunauike  akaneoa  »uiuiet-KÜ,  uiuiekiisaniehe  watumwa 
wetii  wa  shirka,  ao  nyiimba  yetu  ya  ahirka  kalika  kliiasa  yaogu,  ao  shamlm 
letu  la  sliirka  katika  khissa  yangit«  —  bassi  lazinia  ameachika  mwanamke, 
kwa  sababu  amesamebe'niwcnyewe  kwa  khiyari*  yake. 

ikiwa  mwanamke  na  mwananie  wameachana,  nao  wauiexaa  watot» 
wao,  iwapo  wale  watoto  vijana,  hawajapata  miaka  sab'a,  taxima  atawaiea 
ynle  mwanamke,  walakini  kiila  na  ngiio  itatnka  kwa  baba  rao.  na  ynle 
mwanamke  anenapo,  mimi  siwalei  watoto  hawa,  ilki  imipe  b*qqi  yangu 
ya  (ijira  kulea  \va(oU)  wako,  la»ma  yiile  niwanamume  kiimpa  mwanamke 
lyira  wake  anilelee  watoto  wakt'. 

ikipatu  miaka  sah' a  yule  intoto,  husailiwa  »wataka  kwenda  kukaa 
kwa  babayo'  amnia  iitakaa  na  mainayo«  *.*  ma'ana  amekuwa  kijana,  mwenyi 
*a<]iH;  na  nifofo  akipata  miak;i  snh'n  'aqili  bnnnzn  kuinfjifv.  nnnjtin  neno  Jem.i 
na  baya  anaiijua  —  anenapo  ■  ui.ik.ia  kwa  Ijaba«  at.ikw  rud,!  kwa  babayc, 
anenapn  "ntak.aa  kwa  niania«  atakaa  na  niamaye;  walla  .si  lazitna  yui*»  h;\- 
baye  mm  kiimchiikna  kwa  njj;nvu  ynle  kijana,  inaadain  anienena  «ntak.ia 
na  mama«,  kwa  s;il),iliii  si  indiinwa,  tniot  i  mungwana,  nu  utiiogwana  pupote 
atukapu  kiikaa  Imkaa.    iiio  ndio  de.stnri. 

na  yule  niwaoauiku  ukiwa  ana  mwanauiunie,  anayumkhad'a'*  (p)>ldi' 
mumewe  amwache,  bassi  yule  mwanamume  huleta  shuruti  yule  mkewe 
akimwambia  «mimi  nimeridi kukuacba,  walakini  falani  asikuoe,  kwa  sa« 
babu  namüiulurau"  yeye  ndio  fitna^*  aliyoknfitini  wewe,  b^tta  ukanikataa, 
na  sasa  nataka  fulani  asikuoe,  hapo  lasima  akiwa  amemwacha  kwa  shuritti 
hixo  ynle  niwaname  haifai  kumwoa  mwanamke  yule. 

*  ar.         Silmur.     -  ar.  iSj^"^  Klage.  Process.     ^  ar.  <U»  licvveiü.    *  ai". 

verzeihen.    '  ar.  i*>'  AntheiU   *  ar.  AVahL      babayo  uud  babako  ge- 

brftuchlich.    *  ar.  f*-^>-  lu'tnTgpn,  hintergehen.  "  ar.  A-a*  Absicht.  ar. 

zufrieden  sein,     "  ar,  ^  Bosheit.  Unrecht.  ar.  O  Intrigue. 

'"^.^ 
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na  iwapo  atamwon  hiienda  mbele  ya  hiikiin  na  bikini  lK>kiiin  yake 
atamsaili  yiile  maname  »salnl.ii '  wewe  iiuie%ini^  naye  htipt  zamani  alipokiiwa 
mkewe«  ?  na  yole  atakana  kwa  hnkim  atanena  -siku/ini  naye  walla  siknnt- 
fiindisha  innmewe  nmwache  nipate  knmwna  mimi«.  Ijiakim  atainsaiii  «iila- 
we.7.a  knnpa  yamini  ya  kaina  hiiku/ini  navo,  ainmn  hnkiinifiindisha  miimewe 
aiMwaclie  «jasidi  nniwoe  wrye- na  ynle  inw  anüiniimc  iw-qx»  ntaweza  kiiapu 
yamLni.  ya  kania  hakiizini  naye  inwanamkf  yule,  wall.i  liakinnfundisha 
amwanibie  intiuiewe  amwachf.  iwapo  utaapa  yainini,  la/itnn  atamwoa,  k>va 
sahahii  ile  tiiliMiii.-i  '  iiiieondok,!  kwn  kile  kiapo  alichoapa. 

\va  aida  iiiwaiianie  akitaka  kumpn  talatfa  inkewe  la/ima  atapc  lalatja* 
tatu,  amwambie  nianenu  kamu  haya  yanayukuja:  ya  kwanzu  »niuiekutaleqi«. 
ya  pili  -nimeknfariqp.  tnwanamke  wce«,  ya  tatu  -nimekiwarebt*  mva- 
namke  wee«.  ao  atamwamhta  »ntmektiacha«,  ya  pili  »umekata'»  na  yatatii 
•betna  yake  weye  niwanatnke  na  yangti  tiimefaHqiana«.  ao  humwambia 
•iimebariinishwa'  we^-e  na  mimi«,  ao  »mwanamke  we^'e  kama  maiti«*,  ao 
bamwambia  «»110)1  ni  mbali  nawe«. 

wa  aida  mwanainlce  anayoachwa  talaqa  tatu  yiU«?  inuin«  aliyoinwacha 
tala(|a  tatu  hanircjei ,  illa  alokfie  munie  mwinj^ine  amwoe.  iwapo  anamtaka 
sasa  yule  iniinic  aliyonnvaclia  tabupi  tatu  anuli  kwake  naye  mwananike 
aiiaquhali.  slit-rti  akae  Vda*  ya  (alaqa  luic/.i  niilatti  na  sikii  kuini.  ndipo 
apale  kurudi  amwon  mume  waki«!  ninira  ya  pili  kwa  iiitLab*"'  tiingiiie. 

walla  rnwnnnnike  liaoloki  \»\n  w  alilii  wake  wa  yiile  mume  wa  kwan/.a, 
kiiwapo  atanyapo  nikahi  pckfyak«>  hila  walil.ii  wake  nikabi  vake  batali 
iiawi niunirw«'  yiilr  nunnc  nih«'!«'  yn  vlu'n'n.  * 

iw.Tpo  mtii  Miiirrnwarha  nikewe.  la/.inia  yulr  mw  anainkc  akae  '»»da 
iriii'/,i  iiiilatii  kaiiiili  ''.  iMlipo  aolfwi'  iin  ihimim*  riiw  inline  kw  a  di-stm  i  va 
slifi'i'a  iliyula/,iiiia.  na  iv\  ap<>  intu  antt'tmvaclia  iiiki  wr  na  yiil«-  niw  unaiiike 
akiolt'wa  na  nnnn<>  nnvin<;in<-  qabia ya  iiiiczi  ntitntu  knpita,  inieknu  a 
niwanauikr  yul(r  anti'inta'adi '-"^  inwciny'c/.i  nnningu  ua  nituuiewr,  kwa  sabahu 
amekhalifli sliitri'a  ya  niiiunj^n.  na  iwapo  yule  mume  atashitaki^^  kwa 
bakim,  lazima  yute  bnkiiii  atamnidi  yule  mwauamke  na  yule  mume  ali3*o- 
niwoa,  kwa  sabahu  ynW.  mwanamke  anajua  ya  kama  *«da  ya  mume  alio> 
niacba  bado  hayeslia;  akiqubali  kuolewa  na  mimie  mwingine  na  yule  mwa- 
namume  kaialika  kuinjua  mwanamke  yule  yu  katika'eda,  akenda  akimwoa 


'  ar.  r^j^  riehtig,  walu*.    *  ar.        ahebrecliau.    *  ar.  <*f*  Verlenrndong, 

Verdacht.     *  laaii  unterscheidet  ^ ^3^'^  deutliclie  Scheidung  und  K^lS^ ^j^i» 

Mir 

Scheidung  umsehrdbend  aasgedrifekt.     *  ar.  Jjlt  sich  trennen.     *  ar. 

Selieidttug  deutlich  geben.    ^  ar.  ^ j»»  verbieten.    *  ar.  w**  Leiche.     ^  ar. 
bcstiuimte  Anzahl  von  Tagen.       ar.  Heirath.       ar.  «jJ»V»  ungültig.  praes. 

vemeittt  von  kttan.       ar.  Ji^l^vollatindig.      ar.  Jü*  vor,       ar.  {^^W  fiber- 

;^-hrciteu.        ar.  w«lU-  zuwidcrhandehu     "  ar.  nnkiagcii. 
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juu  ya  *«*da  ya  nuvonxi  wake,  la/.iina  wata  wawili  wait*  wapato  adahii  kw  a 
hakitn.  tfiinn  ya  kifViiifro  kwa  sababu  wunekhalifu  desturi  iliyolazima  katika 
siiei'i'a  '  na  iiikahi  yao  hatnli. 

nn  i\v;i[H>  liakMjna  yule  iiiw  ;iii;iiuc  katiiu  Imyu  niwaii;iiiikc  vn  katika 
*fda.  iiitMiK)  \\n  yult*  inwanaiiiriiiif  ni  Utiwa  mt;eni,  liakai  k.itika  inilii  iU*. 
akija  akiinuuim  iinvaaainke  ftk.iiiii.uir.iui '•,  nny«'  liainjiii  kauia  yii  katik.-i 
*t'da  —  Imyu  liana  lazima  ya  kufungwa,  lakiiii  uikalii  yakt*  Imtaii.  lakiui 
mwaiiamke  atapata  adahu  ya  kul'uiigvva  na  Ijakijii. 

labuda  mwaiittinke  auapoacbwa  na  mumewe,  amma  akafivira  na  mnmewe 
amepata  mimba  na  iiiumewe,  nay«*  liajajulikana  ile  mimba  ndio  a.<>ili  ^  ya 
kuambiwa  mwanaink«  akae  *6da  miexi  mitatu.  ik^jailikana  ile  mimba  laaiina 
yide  mnme  alioinwacha  mtoto  yule  akitaliwa  ni  ,wak«,  atamrithi^  kwa 
sheri*a  ya  muuugu;  »a  mvrenyi  kufiwa  irivo  hivo.  ikionekana  mimba  mudda 
wa  miezi  minnr,  kama  pana  malt,  yule  mume  aliyekufa  ameacha  mali  — 
laasima  bakim  alazuia  inali,  liapana  niktisa  ya  kurithiwa,  ilia  kuzaliwayule 
mtoto  apatt*  fiin.^ii  lake,    hlo  ndio  dcsturi  ya  zamani. 

ikiwa  yule  niwananike  aliyuacliwa  na  niunuMvo  anietoa  fedda'  kmnpa 
mume  qasidi  amwaelie,  hapo  si  iaziina  kukaa  'eda,  sababu  amenunua  talaqa 
yake,  na  nnvonyi  kuniinua  talaqa  hana  'oda. 

dosturi  iliyulazifiKi  knfikri  i^ln  ii'n:  ni\vrin?iink("  hv;ij)o  ainoHwa  na  uiu- 
nu'wr,  k'izinia  inwan.'iiiikr  yiilr  akar  iiiirzi  iiiiniic  iin  sikii  kmni.  ndipo 

aolewe  na  inwanamunie  uiwingine.  na  iwapu  ataolrwa  na  luuatc  niwingini>, 
na  ikiwa  ynh'  inuin«^  aliyokufa  ana  nduijuze,  vvakenila  kwa  l.iakiin  waka- 
shitaki.  ya  kania  luiyft  niwanainke  alikiivva  mkc  wa  ndniin  yetu  ua  .>a>a 
aineolewa  na  nunne  qabia  ya  Vula  ya  ndugu  yetu  iiaikulika.  hassi  iwapo 
khabari  ile  kweli,  nikabi  ile  ba|alt,  ua  bakim  lazima  atawatia  adabu  watu 
wawili  wale,   hlo  ndio  desturi  va  sheri'a. 

* 


wa  amma  hio  ndio  khabari  ya  mtu  aliyekufa. 

akifa  mtu  hunena  amri  ya  muungu»  hawaneni  uchawi  kaim  washenzi. 
ha})ana  maneno  ya  uchawi  kwa  watu  waswa^eli*  mtu  anasema  maneno  hayo 
iambi*  katika  sheri'a  yetu,  haifai  maneno  ya  uchawi;  mtu  anakufa  kwa 
amri  ya  muungu  tu. 

iinemlazimu  nitu  aliyekufa  kutendowa  niauibo  manne:  la  kwauza  aklfa 
huosliwa,  In  jiili  Inikailniwa^  kwa  saanda,  la  tatu  hu.Haliwa  kwa  dini*  yao, 

la  nne  liuzikwn  kntikn  (jaburi". 

watu  waiiaoiiiw o>ha  inaiti watu  watatu,  ininoja  nihhika  kata  na  wa 
pili  mkangaina  na  wa  tatu  uuvegauiu;  ma'aiia  yake  huyu  utshika  kata  humtia 


ar.  (  »esetz.    *  ar.         verlaiigeu.    •  ar.  J^l  Ursprung.    *  ar.  «1>JJ 

erben.     *  ar.  <^  Silber.     *  ar.  w<  j  Sflnde.     "  ar.  ^jf^  i"S  Lcidientucii  ein- 

m 

m 

wickeln.    *  ar.t>^  Relision,  Glaube.    *  ar.  j<l  Grab.       ar.  Leichnam. 
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inigi  3ru]e  mtu  «liyekufa,  na  inkangaina  hiinifinya  mavi  na  mwegamu  hum- 

Zill»  mniti.  na  kuosha  kwetu  hnosha  kwn  iiiaji  ya  ninjani  ya  nikiinasi  na 
mwisbo  huuiwaliza  kwn  ^arafun  '  inaiti.  Iiio  ndio  dosturt.  walakini  ikiwa 
watii  wainouawa  katika  vita  haÜAi  kuosha  watia  kiiNaliwa:  nn  tcnna  kitoto 
kiIicho/>alivra  aldfa  marra,  haifai  kuosha  vvalla  kanaliwa  kwa  müa  va  Wa« 
swat^cli. 

akesha  koshwn  htishona  saarul.i  ;ik;ikaf?ni\v;i  kwn  \r.un\n\  kwa  kiiUa 
])ahahi  pana])oiii/ii khalnfn  ak;i\  iU\\  ;i  iiiiiK«  l.itii  nyeupc  akitiwa  katika 
saanda.  akt'sli;i  liw  .i  luLini  \  .i  saaniia  li;i\\  ;iua  rukh>;i  wnniiriwakp  knmwona; 
nu  akiwa  iiivvaiuuiikt:  mlani  ya  .saandu  iiawana  rukhs;i  w  aMiiamiic  Uuunvtuia. 
na  akiwa  niwauaiukr  liniuwushu  waanawakc,  huuitia  waunawake,  na  akiwa 
mtu  mwanamuiiK  shiighuli  KOte  knu  waanaomet  akisba  tivra  ndani  ya  saanda 
huja  msala.  nvtala  lazim  inkeka  inpya  tisiolaliwa  b&tta  stku  nioja.  akafungwa 
yule  inaiti  katika  inkeka  ule  inpya,  akatiwa  ndani  ya  Jf  inv.a^,  ya'ani*  ki- 
tanda,  liuchukidiwa  meskitini,  akaMdiwa  kwa  sala  ya  maiti.  anapotoka 
maiti  na  lÜe  jeueza  nyuinhani  waaiuiwake  hnlia  ote.  na  kulia  watn  si  vibaya« 
illa  mtu  anayolia  akianguka  cliini  no  akipastta  nguo  zake  kwetu  l||iarainu'. 
na  kwa  kusika  huenenda  waanaume»  si  taxiina  kitenenda  waanawake  katika 
qaburi,  si  desturi  kwetu. 

khabari  za  kuzika: 

huehiiuha  i(a)inri  j)inia  **' nioja  ui  rl'n  wal^r.  u  akolia  cliiniba  lib-  f(alinri 
likapata  shingoni  katika  shin^o  la  iiilu  iiirt-i'u  liuloa  inwanauandaiii,  tiia  ana. 
yake  hutoa  shiino  lingine  ndani  ya  (|[abun  upande  wa  qibla^  na  ikesha 
mwanawandani  huingia  watn  watatu  katika  (|aburi ,  kwansa  kidiwani  hukaa 
ndugnye  alioinkhu^u  na  wale  watu  wawili  waliobaqi  icatika  jaina'a*.  na 
jutt  bukaa  mtu  mmoja  juii  ya  qaburi ,  akatia  mguu  ndani  ya  slüuio  la  qaburi, 
hatoi  ^tta  linapokwisba  jaa  lile  qaburi  mcbanga.  lazima  huyu  wa  kwanza 
anayekaa  kichwani  kuathiiii  na  kuqimn";  wakisha  kuathiui  hutia  kiuuza, 
na  ma'ana  ya  kiunxa  ubao  hufuoika  Juu  ya  maiti.  wakesha  wakafukia, 
khalafii  kuclumba  sliiino  dogo  kicbwani  lile  qaburi  iiutta  maji  ya  shahada**, 
hurndi  nytimbani*  hatta  qaribu  ya  ktiHka  katika  nynnil>a  ih>  alipotoka  inaiti, 
wakesha  ioua  nyiimba  hnlia*.  wakaingia  nyuinhani  wakahaniana^^  ina'ana 
humpa  mkono  niwenyi  kuiiwa  huandika  tanga  toka  siku  ih-.  ma^ana  yake 
watu  hulala  cliioi  wake  na  wauuie  mudda  wa  siku  sab'a  na  kuUa  siku,  hu- 

*  ar.  J^'j*  Nellca  (im  Saah.  gart^uu  gespr.).    *  ar.  3>^  criaubt  sein.   *  ar. 

•jLp-  iitthre.    *  ai*.  ^^N^  uauiUch.    *  ar.  ^1  j>-  unerlaubt.    *  Klafter,  Faden;  meist 

=  2  Meter  gerechnet.    '       Gebetarichtung,    *  ar.  ^Jf^  e^nthfimlich  sein,  ge> 

hören.    '  ar.  Versainralung,  Yerwaudtschati.       ar.  ^  loben  (Gott J.    "  vou 

arab.  •)K>^\  \y!^\  beten.        ar.  »U  Wasser.  ^  "  ar.  »^If^i  Zeugniss.  ar. 

^j>'  Beileid  bezeugeiu        den  HinterbliebemMi. 
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an(lik:i   liat  na  '  kwa  kiilla  paljala  /Jka^irli'kwa.    na  katiku  baiiia  im  ariliv\a 
iiiaiii'iiii  kania  hnya: 

»wa  ha  a<l  ( waku  aril'u  kijaiia  (*liaku  l'uiaui  hin  l'ulaiii  ciiirfanrii' 
(liiiiNu^.  iiiiin  lillahi  \vn  iniia  aiailii  raj'ruiia.  iia/Ji  srliil  rddiuiNa  wa  Uiitji 
elaklipra  ':  twa  arifii  na  arlm'in  ni]»iunbiiji'  einekuia*^  üiku  kain  wa  kaüt 
na  wa(|aü  ka2ii  wa  kata  na  salwbti  ya  maradi  ^  tiuiih<t  likainsliika  sikn  tatn. 
tuinbo  la  l;uinira'.  ya  iine  akifa.  na  kiilla  ndii^i  inpc  khabaii  kaiiia  liiyo. 
wniUMilaani.« 

ba'ad  ya  sikn  »ab'a  liuviiiija  tanga,  wakafanyiza  waü  nuuri  wakala  ^ 
watu*  wale  wenyvwf;  weiiyl  nitllta*  Iiiifnnyiza  ngoma  kiioha  injiaka  a^iibubi. 
na  iigoma  We  jina  lake  kisdaina.  ikisha  biiondoa  msiba;  nao  wenyi  msiba^*^ 
wana  niklüta  sasa  knvaa  kofia  zao  na  kitnvua,  na  waanawak«"  biisuka  nvwele 
zao.  \vak<'slia  knla  karaiim  loilla  mhi  anakwenda  ssake,  inatanjs;a yamekwinha. 
bio  ndin  (ja'ida  In  intu  nikiibwa. 

akifa  nitoto  nidotro  wn  mwaka  ninioja.  tanga  laki»  »tku  tatu.  sikii  ya 
nnc  liuoiidon  nisiha.  saltalm  intoto  iiidogo.  t<ika  nnvaka  inoja  l.iatta  iniaka 
uiitano  si  Irt/.iiiia  kiisoiiirwa  kliitiina.    Iiio  ndic»  di'sluri  ya  /.nniani. 

ualta  liait'ai  kii/.ika  watn  wawili  i]alMn-i  niqja.  illa  kiiwa  haja.  niatliili 
kania  Avafn  w anM'jiiüjana  \i!a  wainrkuCa  watii  w^-iitri  »>ruia;  tcnna  watu  wa  . 
ku/ika  \\;iki\\a  kidoyo  walf  niaili  \v«'in;i.  bas>i  qalnii  i  iit<ij;i  Im/.ika  watn  wawili. 

ikiua  nitii  autcliwa  tia  li.ili.iki'  .m  iia  iiiuuiaki*  nao  lia\vakna<*li'i  kini 
clia  niali.  la^iniu  >aanda  knwa/.iUa  ita  knila  ncno  lililopasia  niaiti  liutan\iwn 
jnu  jake  mtoto.  na  a.Hipoyatondn  liayo  Imanibiwa  inbuya  sana,  watu  watain- 
mtnin  sni».  ndio  klial»ari  iltvoiulayJinii  nitttto  kwa  waxo«  wake  kwa  kufa  kwac». 

nitu  akiwa  a»i«>kiif»  na  pale  nijini  ikiwa  hupana  wai'ithi '*  wak«  ytile 
niaiti,  lazinia,  iwapo  in,ji  nl«'  ynjxi  Ijiakim.  watakwfjula  inpa  kbabari.  naye 
atatoa  amri  ya  kunizika  yul«'  nitii,  akan<*na  »kainzikKoi  kwa  saanda  yake 
«ladiri  kaia  wa  kaia  **  na  liaqi  ya  sbtighnli  /.itakaxolazimn  katika  matan^ 
batta  ariidi  warithi  wako«,  iwapo  anay»  warltlii.  na  iwapo  hana  waritlii 
bakini  atancna  »saanda  yakt*  na  alniglinli  za  matanga  ^harania  ^*  yake  nizikt*ni 
kwa  qadiri  ka;^.a  wa  kata«.  waiani/ika  watii.  na  iwajio  pale  iryini  hapana 
hakini.  ikiwa  (.laklin  yiiko  inhali.  la/.inia  watanr/.ika  wjilr  kwa  saanda  yn 
sheri'n  realt*  rano.  wakrsha  /ika  ndipo  wapclf^ke  kiiabari  kwa  hakini. 
has»i  yule  bakiui  ntnwanihia  »uiatanga  yake  fanyizeni  kwa  qadiri  kaza  wa 

'  ar.  Brief.     *  ar.  JfJ\$  »ich  u-ennen.      '  ar.         Welt.     *  arab. 

S^ch,  der  bei  Todesanzeigen  immer,  and  zwar  meist  mit  Auslassung  des  zweiten 

Theils  angewandt  wird  J ^Vl  Ji^  \^  j Ä  ^\ 

t.  • 

walirlieli  wir  gehören  Gott  und  zu  ihm  kehren  wir  zurück,  das  ist  der  Lauf  dieser 
Welt  und  die  Weise  des  zultfliifUgen  Lebens.     '  Bezeichnung  i&r  «alle  jungen  Leute 

und  Kinder ^  lür  amekufa.      ^  ar.  ^\/^  Kranklu  it.       ar.  » Jf"  Rothe.    •  ar. 

Trauerfall.  die  Leidtragenden.  >^  ar.  »l>jlj  Erbe.  '»  ar.  joi  un- 
griUhr.    *•  ar.  und  so.    "  ar.         Gesch9A.    '»  ar.  Kostea. 
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ka±a>,  iwapo  yiile  inaiü  anayo  waritlii  wake»  walakini  wako  nibali»  yule 
bakiin  ataneiia  «Wada  imekwisha  xika  bassi  shughuli  aa  mataoga  mburiDi  * 
batta  mrithi  wake  fulani,  asimame  mwenyewe  shughuli  isak«.  na  iwapo 
hana  waritlii^  qaiiiui'  wa  sliuglmli  ile  atakiiwa  ni  yeye  ^kim. 

mtu  akifa  laziuia  kumfanzin  »iadaqa'  katikn  iiiali  yak«".  na  Jisipokuwa 
na  iiiali  <a  tl*'  jaiiia'a  yake  inafaa  wamfanyizit;  Nadaqa.  na  iwapo  anayo 
inali  na  palc  iiijini  ItawajH)  inawarttlii  M  ake,  ikiwa  wnko  inbali  sann,  hiita- 
/.auia  hakiin  mtu  aiiyo  uia'aruiu  wa  kuiiipa  iiiali  Ue  ku^iiia  ^atta  aj«  aliyo 
wat'ithi  wake. 


m. 

khabari  za  utumwa. 

hixo  iidi/c>  khahari  /.a  /jiniani:  asili'  yn  wntumwa  asili  yao  ma^al^ibii  * 
(II.  nia*aiia  liufa  inUi  kwa  glmfula*^  wakriubi  kwa  itiganga  anayetazaitiia, 
akabasliit'i  ^  kuwa  jiraiii*  yakr  lulio  aliy(*intaiiyi/ia  lu-liawi,  ina'nna  uchawi 
iiH  sihiri*"'  ni  kihi  kimoj».  h;issi  ytilc  in<ianira  ImiH'tta  ya  knwn  jirani  J«ik»* 
Itiiani  lulivr  aliy«<nit'anyi/.ia  uchawi:  nkila  Ititani  ikamla/inui  yuh' ndugu  \  akr 
aliy«*kijli\\  n  ?ik»Micn(1;i  kvva  nitii  uniioja  akainwainliia  >n<rn<la  kauiwuiiihie 
jirani  yak<»  n.i  iidn^n/f  wot»*  ya  kuwa  fiilani  kafa.  nac»  vvasije  xika  y<.'ye 
na  ndiii;ii/.f .  >;ili.'ilin  ii<li(»  aliy<*inwiia  nduiru  vaiit;ti  ni  niclMNs  i  tulani« .  kha- 
liina  hukiiiana  u  ;ilr  wi  nyi  kiiiiwa  na  w  ali-  w  a«-iuiu  i  w  akciu-iida  wakatagu.sa. 
uakishindwa  wali'  w  acliaw  i.  wakcncnda  katika  kongora  wakagula,  wakalazim 
kuinpiga  moto  ao  kugoniholewa  kwa  watuinwa  itheu*«shara,  chakula  na 
gharauia  ya  wasfiiii  na  gharaina  ya  inshetiga«  juinla"  walumwa  watatu,  vroiet 
jiimla  kliaiiutt'ashai'a.  auuna  iwapo  yuh*  intn  hana  intumwa  ^atta  inmoja, 
liutwaa  nduguae  wakttöanya  woti*  watu  khamst'ashara,  akenenda  akalipa 
dia**  ya  yule  uiwcuyi  kufa  kwa  nchawi  min  gheir^*  ya  ushaidi^^  wa  mtu 
alioona,  illa  feVJi  ya  inganga.  iidipo  tulipooiia  ya  kama  aaili  ya  watiunwa 
wa  Iwrra  na  katika  nii-iina  ma.Habibu. 

wa  annnn  siiliain^*  uimoja  akafanya  vita  na  sultani  inwenzi  wake, 
wakijcshi wakapijL^ana ;  ynic  anayoshiiidwa  wakitwaliwa  watu  wakc  na 
mall  zakc  sikatekwa«  bossi  wal«*  watu  wanaotekwa  hnwa  watumwa  wakiuzwa. 

'  ar.        erwarten.     '  ar.  fU*  Ji^  Stellvertreter.    *  ar.  ^ijL«  Almoaen. 

*  ar.  l  rspruiig.     '  .Sklaven,  die  luv  Tilgung  einer  Blutschuld  gegeben  wur- 

•  10 
mim* 

den.     *  ar.        plöttlich.     ^  ar.        jd.  durch  frohe  Nadiricht  erfreuen.    *  ar. 

pl.  ,^i./>>- Nachbar.  •  ht.^b^  Zauberei.  *°  richtiger  vtSure  ai^fefiim.  "  ar. 
4^  Sunune.       ar.      Bhitgeld,  rad.  (S^J,    ^  ^  ohne.    ^*  ar.  -V|J^ 

Zeuge  sein.        ar.  JU  Omen,  21auber.     '*  ar.  ^jiJai—  .Sultan.     ^"  ar.  ^j-^  I  ruj»- 
pen  zusammen/ichen. 
Mittb.«.d.Sein.i;Orirnt.SpncJien.  läS«.  Heft  III.  3 
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\va  anuiia  liawa  watii  \vn  brirra  wakifaiiya  iiciio.  na  Ulf  ueiio  Hkitaka 
iltali,  ua  wuo  niali  liawana,  hassi  lutt\v;i:i  wntrito  wrio  w;Tknii7,a  kupata  inaii. 

wa  ainina  Imtoka  safari  waswalieli  w.i  .n  abu  kw  »'iida  han*a  '  kiicliiitna. 
wakifika  katika  iin-lii  ya  bi'ashura^  waliyoilaka  k\M  iicia.  wakalama  kwaii/a 
bi  asliara  ya  jirmlx  .  Iiatta  /.iUislia  hi'asliara  /.n  jn'mbr.  ba.vsi  tniimima 
>\°aUitiivva.  iiitiuiiwa  Itiiituiiua  ()i>ti'  sUn.  .sali'a,  kiiiiii,  liaiiia  (|avva  ida. 
hatta  iiguo  Uialatliini  wananuuua.  iia  klialafu*  wakislia  kiiiiuiiua  watia 
katika  ininyororo  kwa  amri  ya  weoyi  watuinwa  wao,  kwa  sababu  wenyi 
kuuza  huwambia  -mkiwacha  wakitoroka  hattiiiio.  insitiiulizc  klialafii.» 
waUa  niali  liatutareji^ha  t(»)na«.  akitoroka  mtiunwa.  akii*c|jea  kwao  knie 
alikotekwa  liapalikani.  bassi  lazima  kuwafiinga  sana  watumwa,  wakilala 
inacho  mwcny(*wi'  inwciiyi  safari  kuwangojea.  atafaiiya  jttihadi*  hiyo 
safari  iondoke  mjce  pwaiii  liuko.  karaa  mweiiyi  safari  anienunua  watumwa 
tlialatlüni  bakhti*  yake  itafika  'ashmn,  waliobaqi  waliotoroka  waliokufa 
i\jiani.  akitoroka  tntuinwa  nayc  akakaitiatwa .  yiili>  intu  aliymwokola  hupata 
i{  T  I  '  vakr  (Idti  tatii  ao  dotl  lUi«-.  iMlipo  akiiiiri-jesha  kwa  bana  wak«-. 
iakiiii  aiipoUiroka  liiiyii  intiiiiiwa  katika  inclii  inayo  nguvii  liapatikani. 
basüi  in\V(Miyi  safari  akifika  pwatti  iiiiii/a  kwanx.n  pcnihc  7,ak(>  kupata  fM<)a 
za  watu  alizokdpa  knrlinkna  brirra.  akiwalipa  iiiali  yan  W('iiy«>\vi'.  na  kania 
zilc  jxMithr  ali/okiija  ii.i/o  lia/ili|(i  dffii  zakc.  ad  kanta  akitaka  kfiT-ii<li 
liari'H  liiMi/.a  wannnua.  wcnj^im-  l»uv\  i'k.i  lalKk-i  katika  stiaiiilia  l.ikr  w  alini«-. 

aida  kliahari  /a  wahiniw  n  \\  alii >\\  ckvv  a  shauihani:  k;i/.i  van  kiiliina; 
sikn  inie*  liuliiua  Miavii.uulta  Uvwi  haua  w.in  iikiwapa  na  cliakiiki;  lia  ■>ihti 
ta(u  linliina  nia>liaiiilia  yao  wcnyrwc  \valuiii\\a.  »ja  iiki  \a  >ik»i  udit»  hio. 
na  zainani  wakisiia  kuwa  wenyrji  Imliina  »iku  nno  liapana  cliakula  kwa 
bana  wao.  killa  siku  hutuuiika  a.sidMil.ii"  tiatta  sn*a  ya  sita  luipi^wa  rtikhsa 
akafanya  kazi  yak«  luweiiyewe.  lakini  iwapo  nymnbani  kwa  bana  wake 
bakuua  noaji  ao  hakuna  kuni  laziina  kup<4<*ka,  ijapokuwa  .siku  xakr  uituinwa 
laxima  kufanva  kazi  hü. 

bassil  intuinwa  akis<n)ia.  iiiiini  nipc  ruklisa  iiifany«*  kau  yaugu.  tujia' 
tani'  nuitulla***  wa  inwaka,  pataiia  iiayi'  kaiiia  jisla"  ao  jisla  inbili  mtaina 
a»  uipunga.  huuifHi  ruklisa.  kaxi  yako  kiiltuui  kwake  pekcj'ake.  b^tta 
luudda  ukifika  atakuja  y«>ye  mwenyow»  ao  liana  wake  ataniw  ita  naye  aki- 
p(*lclca  intauia  tii|iiiima  katna  wnlivopalana  ao  akilota  fedda  —  bassi 
vyeina  —  luipukea  i>nna  wakc.  lakini  kauia  hakufMita  mtama  ao  ftilda. 
humrrjoza  tnttnnwn  Iniyu  katika  kazi  yakc  na  wrnzi  wake  panioja,  .satmbu 
aint'injiia  kaina  linyti  nivivn.  anataka  ktd<aa  hnrrc.  Iiataki  kazi.  ikiwa 
Imtaki  kufanya  kazJ  liuuxa  akanunua  uttuuiwa  iiiwiugiue. 

1  ar.  das  Festland  (von  Afrika).  '  ar.  Aj^J  Handel.  *  gudze- 
rati  =  8  UnterannUlngen.    *  ar.  w«ai>>  nachher.    *  ar.  ^^y^l  flieh  abmühen,  bif. 

der  Vill.  von  -K^»-.     <>  |»ers.         ülück,  Zufall.     ^  ar.  ijWl  lA>hn.     •  ar. 

T  •  ' 

Schuld.    •  ar.         MoiTi^e».    »  ar.        Ort,  Termin.     "  ein  jida  =  360  engl 

Paind  Getreide. 
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wako  watuinwa  wengini*  hawalimi,  shughidi  yao  kupika.  Da  kusa&tiia 
nvunilm.  watu  wa  »hamba  mbali  na  watii  wa  nvitinl»ani  inbaliinbali:  ktilla 
mtiitnwa  kwa  kazi  yake.  lakioi  liawa  watnmwa  wa  nyumhani  qa'ida  watu- 
mwa  waaiiawake.  kaai  yao  iidio  hiyo:  liuosliu  vyunf;ii  na  KaJ;iani  na  maba- 
qiili  iia  tnn-iko  ua  npn\v;i.  h'lituimva  tenna  kulctji  lunji  nn  kulxun.i  iM/i  nn 
kiiweka  vyiin^ii  inekoni  S  akapika  painqja  im  bibi  yak<>.  klialaiu  akapakiia 
nknpelcka  kwa  Imim  wakr  na  niaji  akaj>pl«'ka  anawc  inikono  yakti  kwan/a. 
akislia  kula  hatia  wake  ataondoa  wall  iilinhn«}!  awrki*  knie  kan/.ini'''.  akn- 
]M'lrka  niaji  tenna  ya  knnawa  |iani()ja  na  niaji  ya  kniiyua.  ikislia  Inipfh'ku 
jj'lha'  ii«l;ini  \;iki'  tainbnu*  lnn-«'j*»a  nifkotii  kwa  liil>j  yakf.  ntaclitikua  na 
wall  iiiuMUHiii.i .  akala  na  hihi  \  :iUi-  |wiiii<>i:i.  waki^tia  kula  liulcta  iiiaji  kw  a 
hihi  vakr.  liitciKla  twaa  jt'lha  kuu  Unia  waki:  anil«'t<'  bilu  vakc.  Iiii'^aiicii 
sasa  /.onil>M^  /.<>U-.  hn/.ifunika  vcina.  klialafii  liana  uak«*  akiini;ia  ndani 
clnnnbani'''  bassi  inu'nilazinta  (ntuinvvu  kupclrka  luuji  kalika  biriku.  uUikoslia 
miguii  bana  wake,  ikislin  liuleta  liwa  iia  iiiafiita  inaxuri  alasigiiliwa  baiiA 
wake,  akitaka  kiilala  bana  wao  waU*  wajakazi  hninkanda  kwanza,  akipala 
usingtzi  rukh^a  kwao  wapat«  kitlala. 

tnliiinwa  akiing^a  iiyuinbani  kwa  bana  wako  huvna  kofia  yakc  aka» 
sliika  inkoiioni  ndio  ^eshiina;  na  akiinkiita  bana  wake  kaialika  hnvna  kofia, 
ndio  deütiiri  ya  «atnani.  na  kiieinlHi  liaviki  kirliwani  kabi»a  si  desturi, 
walla  viatu  havai,  walla  mwavuli  hafuniki;  sababn  kilemba  iinenipaaia  bana 
wake  na  mwavnli  inn>inpajiia  bana  wake  na  viatn  iinruipa^ia  Imua  wake, 
na  lutnmwa  inwanainke  liavni  nkaya,  walla  ngtio  liiyifuniki  kieliwanl,  sababn 
si  qa'ida. 

na  aida  la/.inia  knfanya  hrsliiina  ku  a  bana  wake  kwa  maneuo  tncma. 
na  ynir  bana  waki'  ka/alika  nitnniwa  wake  la/iina  knkaa  nayc  kwa  vyoTna, 
asiinkalifn*  »^ikii  zot«'  kwa  k?i/i.  ilia  anapoli-ia  in  i\ ii  >.nnri  ajiatf  adalin  yak«*. 
bana  wake  inicinla/.inni  knnilniua  nitnnnva  \\ak<-  kwa  tariilm''.  nn<'na])o 
»ninn*«  hoka«  Ininipa  niklisa  kiiidji^u,  a|mni/.ik(*;  mi  kama  liawiv.i  hnunvaeiia 
liatta  anM'pona. 

na  ikitokra  ani.si  ao  karaniu  nini;inc  y.ika{)i,uv\  a  n,i;oina  /a  I'm  aha 
hnencnda  wajaka/.i  wntr  wakaclnv.a,  waanawanine  wangwana  hnch(*7Ji  nao 
wale  wiyakaxi.  l.iatta  tniyuinbe  hueliexa  nao  wakifanya  ngnnia  knbwa.  na 
waanawake  wangwana  hawana  kaMarani,  fnraba  yao  kwa  ngoma  yao  ndatu 
ya  iiyuinba  ao  iiaiii. 

akixaliwa  inliunwa  niwanainke  akilewa  Ijiatta  akiballe{;lii*  iniaka 
khainnst'ashara  hiioxa  imune  injoliwe  **  kaina  yeye.  bassi  'anisi  yake  inbali 
«i  kama  ya  inungwana;  na  inahari  yake  inlMli,  akiwa  ljuni"  reale  kumi 
Riahari  yake.  akiwa  uituinwa  nianieluki^*  reale  Inno,  na  fiira^ta  yake  ya 
*aruf(i  huluratia  wenyewe  watnmwa,  si  destiui  kiiingia  niuiigwana. 

'  mekoni  und  Jikoni  gfbräurlili«*h.  '  ar.  ^^x5^SeliHtz.  '  tfuk.  Dose. 
*  gudxerati:  tambul  Beteluuss.    ^  tur  vyoMÖo,   ^  ndani  ya  chumba  oder  chumbam 

allein,  cf.  p.  11,  Note  15.  *  ar.  wiJi5^ich  abrnfllieii.  *  ar.  Ordiiang.  *  ar. 
^  maimbar.       mjoli  wake    "  ar.        frei.    "  ar.  Jj^  erbeuteter  Sclave. 
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im  liavvsi  \v!itiiiii\v;t  \vaiiMM\vt'k\\a  iiiasiir  in  '  na  hann  /ao.  waki/an  iiao 
watitto  hiit'anyivva  luv-liiiiia  kwn  ajili-  waim/aa  uatoti»  watKi^wan». 

akitok^'a  intii  akiwatitkaiia  watu  wotv  litika^ii  ik'i .  atuapo  lc«litli'  atapi^^iia 
na  wai)n>i\\ aria .  wcn/.i  vvakf.  kwa  salinhu  liohiiiia  yao  kiibwu  kwa  watii 
u  tile,     na  hawa  nia.stii  ia  wriiiii  .^ana  vvalla  liaw  alic^aliiki 

aitiu  akitokca  nituniwa  aliüiii|M'iK)(v.a  Uaiiu  vvakc  — -  iiiu aiiatitkc .  lia- 
ftiiiya  ituria.  akikiw  iiay<'  akipata  iiitoto  yule  iiiwajimiiki*  iiiiwa  utuiif^wana, 
sahalMi  am  nun  na  baiia  wake  ndlo  atapata  ituiigwana  wakr.  bfttta  ij  >()<'- 
kiiwa  yule  nitoto  amektifa,  aniekuwa  ifnvi^  akimwandikia  *  liana  wake*  asi« 
inwandikie  iii  inauioja  kwa  desturi  ya  WaRwa||u*)i ;  üla  VWarabu  Ibadi*  hao 
iiibali,  kwa  destitri  yao  liuwa  iiitutiiwa.  tciiiia  yu\v  bana  waku  ana  ruklisa  ya 
kiimtutna,  illa  iwapo  ainekufa  walr  waritlii  wake  hawaiia  rtiklisa  ya  kuintuina, 
iiliunwa  wake  kwa  yiile  Imna  wake  aliyoKaa  iiaye,  «i  kwa  watu  wote. 

na  akioiia  »iwananike  liakiixaa  nave,  na  vtile  itituinwa  tabi*a^  vake 
lycina  huniwaclia  bunit  akimwoa'  kwa  nikab<l^  na  cliakula  na  iiguo  liunipa 
tiawa»awa  kama  nitoto  wa  watu. 

na  klialfltii  yuie  inwananike  akiona  iiiahaya,  luini\vanit>ia  yule  alio- 
inwaclia  hin*n:  »niwachc,  \v»'\vo  sikntaki  trnna.  nia^aua  hnkintiufka  vctna», 
Iminwarlia.  akikaa  '«-da  niie/i  tiiitatii  iia  sikii  kinui.  akit«»kra  nnnuf  tinvin- 
uiiic.  akinitaka  tiiw  aiiainkr .  lim  inia  kua  yulr  l»ana  wakr  aliyoniwai-lia  huru. 
liiitua  'ada aktni>liaui-i  mucnyrwr  niwanaiiikf  »t-iiirkiija  nuunc  l'ulani. 
wauitaka'  .'  an«Mia|>o  >naintakno.  InnutViiiuia  nikaha  Iiumiwo/m.  akikaa  iia 
inillllcur  aLikiis.i  ii<>u<i  uns  aiianikc  jiui  \u  iiimiimv«"  Inifiiciula  kwa  villi* 
alivouiwo/.a.  iiaxf  akaniwila  uiwanatukc  akanisaili:  ikiwa  iiianiho  vakr  xanic- 
tukea  mubayu  lazima  kiuiinidi  sikn  tiingiim  atn\vo<;op(>  uuune  wako.  kauia 
aiiiekufa  liuyu  bana  wake  aliyemwacha  bt>ni.  ikitokea  neiio,  huenda  kwa 
watoto  wake  ao  kwa  ndngii  xake  Inifanya  nianeno  sawasawa  kama  kwa 
buyu  bana  wake  aliyekufa. 

ua  sitria  kama  umexaa  naye  mtoto ,  khalafu  ukaintoa  ukamwosm  niuuie 
niwiugine,  na  yule  munie  akazaa  intoto  iiaye  —  liasai  mtoto  liuyu  jiiui  lake 
mustaulada'^  wa  mtoto  wako. 

na  nituniwa  akixaa  mtoto  katika  nyuntba  yako,  yule  uitoto  wake 
mxalia,  na  ynic  m/.alia  aki/aa  intoto  tenna  daiiya'*  yake  buwa  kubwa  kwa 
bana  zao.  hesliiuia  yake  inbali,  ai  sawasawa  na  mtumwa  ii\|inga,  makani 
yao  mbali  mbali,  clwkula  mkono  nioja  na  bana  wao.  saliabn  yeye  liakuja 
njia  ya  bann. 

nittnnwa  Imiiiwarlia  liinä  intu  kwa  njia  nyin^it  aiiwali  iii  kiiwa  yule 
mtumwa  Islatim  auK-.<»liika  ibaüa suiia;  hai>j>i  yiiif  i>aiia  waku  awapu  uaye 

_  ■»  » 
'  ar.  Kcbäweib.  ^  ar.  J^i  Grund.  *ar.  üble  Nachrede.  *  ar. 

*_-—>-  rechnen.      *  Kr-eihrief  aussfellt-n  lassen.      *  ar.  Ibaditen,  zu  denen  iu 

Ostatiika  sifli  die  Maskat  -  Araber  zahlen.     '  «r.  W-*?  Cliaraktcr.     *  lur  akamicoa. 

>  ar.         Heiiath,  £he.      ^«  ar.        Gewohnheit      »  ar.  J^jL^  Part,  der  X. 

von  Jlij  Kind.     ^*  ar.  State.     »  ar.  ijlfi-  Gotteadieiist. 
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islamu  hunena,  intuimra  hiiyu  kheiri'  nimsamebe*  niin wache  biii*u,  ili 
qnsidi  kntaka  tneina  kwa  uiweny*««  maungit  na  mtumewe. 

wa  kaialika  ao  ni  kuwa  yole  mttimwa,  ulitaka  kiiuawa  ujiani  kwa 
sfcliabii  ya  vita,  akafanyixa  bUa*  batta  ikiwa  umepata  salama  nafsi^  yako, 
nawe  nk\jiia  ya  kama  si  mtiimwa  wangn  oingaliuawa :  ao  lü  kuwa  nmepatwa 
ita  maraili'  aikii  nvingi  ikiwa  njiani  ao  injini*  akisiiiiaina  yule  mttimwa 
kiiknugiiza  ^atta  iikipoa  nafsi*  yako,  hapo  yuli-  hana  wake  at;itazaina 
ta'abii  <^  MUpo|iata  mtiimwa  wake  kwa  maradi  yair  alivokiiwa  akamkluidumii  % 
inafaa  kimiwaiicUkia. 

mtiimwa  mwaiiimilvc  akitoki'a  mw«'ina,  tal>i  a  y.ikr  nji  iiiji.  uaMiiawak«; 
fnmiw.'tiuMkin  hiini.  w  .ikiiiifaiiya  luliifin  ynk«'.  kiiila  sliauri  hninpn  n.iyr.  iia 
niaifttn  Miki'  Imiiisikili/.'i.  .ikiv»Mna  iinio  liili  Imva  liiniclia.  lint'iiiita  iiiasliam-i 
yaki-.  wii  ka/.alil;a  iiitiiiiiwa  inwaiiaiiiiutU'  hiiiiiwandikia  hiaii:  iiavi-  akitaka 
kiimruata  yiilf  l)aiia  wakr  kwa  lulnuii  ni  vyetna.  iia  kama  liaiaki  liiu'iula 
zakr  atakako  luvv»  uyj'wc :  na  ytilf  l»ana  waki'  liamwuli/ä  trnna.  akinicU 
kiiintazama  hana  waki«  kwa  ikliiyari^  yak«» — voma,  kama  haki\ja  —  bassi. 

wa  aida  kliabari  ningine:  mKimwa  akikimbia,  iwapo  ameoiiekana  kwa 
kiiiiikainata  mtn  niwinginc  njiani.  hiimpeleka  kwa  bftkim  ukamtakia  adabii 
ya  kiimfnnfj^a.  nkamsaili  «wcyp  wanitaka  mimi  niwo  Npyidt  yako?-  iwapo 
mtinnwa  akasrma  «sikiitaki  niuxe«  utamwnza.  na  iwapo  ynl«*  mtiimwa  atanena 
»namtaka  hana  wangit-,  hnmwanibia  hana  wake  «itikiiamtni*  weyo,  ajili  ume- 
tor(»ka  na  aasa  iwapo  wanitaka  kwftli  laxima  iiniapie  kiapo  ya  kama  liutani- 
toroka  tf*nna.«  nayc  ataapa  qadtri  ya  kiafra  kitakaclio.  akesha  apa  aka- 
fnngitliwa.  iiapana  manenn  tcnna. 

na  mtumwa  akitorokaak<*nda  inclii  iiiiigiiie  aka»liika  kilemba  c ha  jumb« 
hupotea  iitiimwa  kwa  saI»alMi  ya  kilcmha.  na  kama  aiiiookotwn  njiani  ita 
watii  wcnginc.  nawr*  iiki[»ata  khahari.  hniMicnda  nkipatana  nao  kaitia  n*ali' 
mhiÜ  no  rralc  tatn  ijara  .  lincinikna  mtninw  a  wr»k(».  na  kama  amckwenda 
inriii  ya  Wa^nranio.  Iiaipatikani.  waiiamlanya  mtnmwa  wrnyrwc  na  klialafii 
hntwaa  mtoto  wao  :»\\»*  lukewi*  M>a»|sif(li asiofulokf.  lui  uki7^  intoto  niii- 
lljj^wana  vnlr  mtoJd.  illa  vuli*  !)al)av<'  inlii»  iiituiiiw  a. 

aki^liikwa  na  deui  "  Imiia  uukc  huwi  ka  rahani  nitinnwa.  iwapo  amc- 
<]iiimli inw«'ny«'w<'  yuir  intuinwa  kuwt'kwa  rahani  —  hiiweka;  na  nkikataa 
—  basai  haifai  kiiinwr.ka  kwa  ngtivn. 

na  mttimwa  akiwa  ma'anifu  aiiao  niklisa  kiiiniiitta  vitn  mivrayew«, 
ikiwa  aiiakopa  mali  xa  watii  na  bana  wake  akunriikhiisii  kuko])a  —  akifa 
yiile  mtumwa,  liassi  mali  rjtke  akitokea  deni  hnitpw-a.  na  kama  hana  amri 
kwa  bana  wake,  walla  hajiii  kama  atuikopa  inali  %a  watii*  khalafii  akifa 

*  ar.  ji^  gut.     •  «r.         wntellicn.     •  ar.         List.     *  ar. 

e 

Kiattiiheit.  *  ar.  ^j-^  Sedc.  ar.  w<4  -Nhllie.  '  ar.  ^«Ai- dienen,  beist^jhea.  **  ar. 
^U-  Wahl.   *  ar.  Jul  znveriiaaig.    »  ar.  ^yaSu  Absicht.     "  ar.  Schuld. 

ar.         Pfimd.     '*  ar.  JJ  aiiiwilligen.        ar.  angesehen,  beltannt. 

ar.  i^^J  £rlaubnis8  geben. 
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akitokca  iiitii  na  iiiniM'iio  ya  di'iii  aksoeiM  »iniini  intiiiiiwa  wako  iiamwia* 
linpati  kitii;  kwn  viliahii  iitainjiliii  »i^iikinnwninni  kiiko|>a  iiiali  /.n  watii.  wowe 
iiin«'iii)>a  kua  ^aliahu  t;ani)''-  >-iia  iiiiini  l>aiia  waki*  iisinaiiiliiei'-  >iikain]>u 
prkcvako  wt'Ve,  iiiali  yako  (init^tii|m  kwa  mkoiio  wakt*  uiweoyewe.  kwangu 
liiipati  kitii«. 

nn  iikiiii[H'!fkji  iiitiniiwa  iiiiiioja  l»}ui";i.  haiia  wnki'  liaii:i  klialüni  - 
iikil'n  k\\;ik>>  iiliiliilipJi.  kwa  .s;il);iliii  liiiklimiak ;i  k\\;i  l<ai»a  wakf. 

ao  akiba  iiiali  )a  uaiu  iitak-i/.iiuis|i\\  a  \\  r\r  iiiwniyi  knincliukiiH;  ao  akipiga 
nitu  uktintuu  lUiiiiu hiziiii  yaku  ucwo  inwi'uyi  kiiiiichukua;  au  akiwa 
iiitumwa  altiiia  inlu  lasdin  kwako  wovp  iiiwttiivi  ktiiiH*iiiikua .  bana  wake 
liana  laxlin.  sababii  Itukiunpa  klialiari,  uiiietncliiikua  kwa  jeuri*,  kuUa  ana- 
lofanya  Jim  yako  >vew«*.    hixu  ndixo  klialiari  zb.  watniiiwa  xa  r4Uiiani. 

katika  klialtari  IiikI  liiUKO/.iaudika  rjt  xainaitt  iia  saüa  vilrvtle.  walakiiu 
iinekhitilafti'  kulogü  kwa  saliahu  ya  kiija  Wadf iitsciii  i 

intuuiwa  liaiiisikilixi  liana  waki^  hitjiona  sasa  sawasawa  yeye  na  liana 
wake,  kiltlilllika  ^iliaili'  R[icii<Ir  mw niycw«*.  na  akipata  niancno  juii  ya 
liana  wake  niaUaya  kwa  saluihn  ya  ka/i  —  liuioroka  akcnda  kwa  Imiia 
iiikiihwa  sliaiiri'  akanisaUli*'.  akakataa  lubfle  va  baiia  lukiibwa  akanciia 
•niiini  aniii/c.  sinilaki  hnna  wan^fn-:  ao  atannin  -niittri  niiuniwa  \vakt% 
na  ndumi  /.ani;u  na  baba  /.anjun  na  asili  yakc  tttiti'  k\\  iiiw  ii  iirtvf  ntinsciiui 
Itivt  kwa  >al)alin  liaprndi  nlinnwa.  ;iii!ijn;>  nikinrjia  niaiKiio  haya  l>aii.*i 
iiikiiliw  a  aUi>ikili/a .  Imna  w  aiigu  hantpati.  hapo  udipo  yaUpnkhiUibtiana 
niainixt  yn  /.aniani  na  .sasa. 

kilcinbn  sa.sa  wanavaa  witminxa  ~  liaw  ao<r4»|>i ;  na  \uitn  uauaviia  na 
niiavuU  wana\au,  knila  ncnu  liiilukhn>sn '  bana  /.ao  nao  wunafanva  kwa 
snbabit  ya  kiija  Wadtmt»dii.  im  watiiinua  waaiiawake  iikaya  wanavaa  na 
ngno  waiiajlfiiiüka  kaiiia  hibi  xao  sawa.sawa.  kwa  saliabii  liatiiwrai  kiisniia 
iK^no,  tiiiiao^opa  Itana  nikiibwa.  tiiiiHtkiiwa  sawasawa  na  watuinwa.  na  sas» 
mtiiiuwa  akiuktita  kitii  cha  Imbanni*,  initbili  ya  Ji|;;ainba,  liainpi  bana  wake 
kwa  Stabalm  ya  bana  tnknbwa,  wao  waiiaiu'ua  Ijiali  ya  wauiig«'ana  na  wa- 
tiimwa  sawasawa;  na  bana  xao  wainonyatuaxa.  bawaw^ssi  kuseioa  neno  kwa 
sababii  wanaogufja  fitiua"  kwa  liaua  inkubwa.  labiida  akisetna  tieno  1* 
iiwongo  yulo  inrumwa.  bana  wakc  aka^aiiiiwa'^  na  bakim,  udio  neno 
waiialoogopn .  Iiatta  niajunib«'  'acbi  "  /.an  sui  liabari  bawa/.i|)ati;  ajapookota 
mtumw  a  w  ako  bainpi  bann  wak«'.  yair  ya  /.aniani  nibali  na  ya  snsa  nibalü 
kwa  Nubal)n  waineona  amekiya  bana  inkubwa  iiidcutNclii;  iiiila  ya  a^iU  yote 

'  ar.  f  J  BluL     *  ar.  j ^  List.     »  ar.  ^i^*^!  l-ntemchied  bif.  Vlll  vow 

» 

<k.>u>-,      *  ar,  J» Bedingung.      *  Bezirkaanitinann.       ar.  verdScht%eii, 

verleumden.    ^  ar.  eigcnlliümlich  .sein.    *  ar.         .Meer.       ar.  bitrigue. 

*^  ar.  j<AP  entacfattldigeii,  zur  Entschuldigung  auflbi*dcni,  und  hier:  sur  Rechen- 
schaft debeiu     ^*  ar.        gewohnheitsmflssige  Abgabe.    '*  zu  eigiuxen  mambo. 
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wameachs.  walla  intumwa  lianiwogo|n  nitingwann;  vijapokmvn*  uniekaa 
naye  kwa  seina  —  ycye  hapondi  —  atakirenda  iiendi^ressalaania'  kwa  bana 
inkubwa,  kwa  salmhii  Impendi  sasa  inambo  ya  kaxi  ya  wataiiiwa. 

na  /.ainani  wtitn  waiigi  'aniali'  yao  ndio  k;i/.i  van  kukfnnntnrifi  wakiii- 
/ana  kwa  salml'U  \  ;t  iij.i.i.  Iinent-ntka  usikii  (|a<lri  ya  w.-iin  kuini  kliatiitist- 
'asliara  wakivizia  uatii  njiani  wakiwakainata ,  wukija  uakaii/.,i  wakapom-a 
njaa.  wnkikaniutw  a  niaslianilui  ya  ni'iulcn'ssalaania  lniciicnila  \vakin/.a 
Ik'u^ainoyo  ao  WituU-*  a<>  lvi»iulul>rlii  u  ukikaiiialw  a  Iia<4;aHii »yo  iiia>liunibn 
huko  u  akapi'lj'kwa  IJcndercssulaauia  no  Ma^ufiuui**  ao  Mbiutiiiadji^  kwa 
i»ababu  wasitaniluilikaui'.  na  wakipatikaua  liawa  vve7j  hiiiiawu  ao  wata- 
luwiu».  kama  alivokuza  wenxi  wake. 

ao  watato  wao  liiiuxa  weiiyew«  kwa  nafsi  xao  wukiponcn  njaa.  wa 
amma  mtii  akioiia  intoto  wa  mveuxi  wakc  insituni  liumkamata  akenda 
akauza.  iia  wenyctwi;  wakimlmini*  inwevi  huenenda  katika  wak«  waka- 
kamata  watu  watano  ao  »ita  wakiaM  iiao,  katna  alivouza  iDtoto  wao;  ao 
liufanya  vita  wakipigana  kwa  sababti  ya  ule  uivi.  ao  kama  mtu  amepatwa 
na  neno  la  kigaiuo,  iiütliili  ya  iiiUi  aliointwalia  uiweiizi  wake  mkew«*, 
hula/iniiwa  ugoni  katoa  iiiali.  na  kama  liaiia  mali  wazee  wake  ao  ndug;u 
zake  buniwu/a.  wakaiapa  inwcnyi  ii.^oni  wake,  na  yule  aliofanya  ugoni 
huwa  ladi^  knuzwn  kwakc;  kwa  sal)al)U  anu  tuaa  lukr  wa  watu. 

lakini  liivi  sa.sa  kiija  Wudriitsclii  liayc'iku^  ya  kukainataim  watii,  wiilla 
liayako  kini/a  watoto  wao  kwa  >alial)U  ya  n ja4*i .  walla  kwiha  watoto  liayako, 
yotr  iincondoka  sasa.  kitlla  nitii  aiiirshika  adal>n  /akf.  akipata  na''  ihmio 
ftfakwftida  kwn  inkilhwa  wakc  aliow  rkw  a  na  \V  adnitsclii  akafanva  inaiicno. 
likiwu  jifiin  l\iil»\va  ntak w  ciuia  injini  rx  ndci  i'SHalaania  kwa  liaiia  iiikiihwa 
kahisa iuli4>  alakw  i>liH  niaurno  van,  mtu  ajapt»k\\  riula  v.i.sa  njia  pckcN  aki-? 
liaiia  dara "  akiua  ntuanammnc  ao  atwaiinnikc  liuita  dura:  hatta  Uapaua 
oga  yapukuwa  nituto  uidugo  njiani  hui'ucuda  peknyake  sasa;  liapana  khofn^' 
kama  ya  kwanza,  matata  ya  kwaiita  yamekwisha  sasa. 

na  walo  inajaliidi "  ya  kwaiissa  yami^kufa  wengi  kwa  sababu  ya  <ii(|i 
liawapati  nafasi^*  ya  kukaniala  watu.  na  walio  wazima  shugbli  yao  sa.sa 
kuüma^  wanaogopa  kiitiwa  kaniba  ao  minyororo  na  bana  mkubwa.  tentia 
kllla  mlu  auafanya  ^ya  sasa  kukamata  mtu  kumwuza;  kwa  hivi  sasa 
liawiunfidii,  jjapokuwa  ndugu  yake  watauikamata  wainpeleke  kwa  bana 
mkubwa,  kwa  sababu  wanaoga  wataharibu'*  inebi.   kaxi  ya  mtu  mmoja 

^  et  beKteht  sich  auf  ritu.  ^  Daressalanni,  \  (>ti  den  Suaheli  meist  Header- 
essalaama  genunni.  '  ar.  Arbeit.  *  iiördL  und  sfldl.  Bagainoyo.  frilhor  durcli 
Sciavetihaiidel  berAohtigt.  *  sfldl.  Dares^alaaiii ,  ebenfalls  durch  Sciaveuhandel  be- 
rflditigt.  *  ar.  «chtbar  sein.  *  ar.  ^j^ij  zufriedeu.  *  auf  manAo  bezfl^ich. 
*  nach  dem  Zeitwort  wird  selir  hiufig  na  er^nzt,  wo  im  Doutsehen  «und-  fehlt. 
1«  tma  Gottvemeur.       ar.      Schade.    ^*  ar.  *jji>-  Angst.   '*  ar.  Gegner, 

Kimpfer  (von  <A4a^  sieh  snstreiigen),  hier  bi  der  Bedentung  Sdovcnjäger.     ^*  ar. 

Noth.         ar.         Raum,  Gelegenheit.         ar.  o j*"  zerstören  (im  Suali. 
karUtu  ge^r.). 
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bawaqiiliali  kubadiliiswa '  wote.  neoo  hilo  hawapendi,  kiimwona  ititu  «nn- 
kamata  mtu  kumwuza,  liawaqitbali  watu;  huinwambia  -inila  hii  ya  zainaiii 
imeondoka,  niu  achiv  aende  sake  ao  tulakupeleka  kwa  bana  mkubwa  akutie 

niinyororo*.  busi  wanafauya  oga,  mambo  yu  /ainanl  liawatendi  tenna* 
labiida  intu  annuza  snsa  intumwa  wake  ao  ya  baha  yakc  ao  iiiania  yake 
aiuenthi,  iidipo  ataiiz«,  lakini  ktiU74i  intu  a.siukuwa  mtninwa  wake  liayapatikani. 


IV. 

hizo  ndizo  khabari  za  majumbe. 

kalika  iiawu  tiiajuinbe  hapo  /.aiiiani  sana  }ia|»akuwa  inajiimbe  wai^*. 
akifa  jiniihr  Imtawala'  intot»»  wak«*  vivilr*;  wa  aiinna  walipokinva  Wfii^jri 
wntntr»  na  knllfi  iittti  watu  waiiir/.aliwa  k"\\  a  TJVtini!»M  vno  hassj  a\  akitxfnrniin 
tit.ulik«»  tiiahala  t'ulaiit  hatta inaliak-i  fiilani  >«'li<*iitii ya  nyiiinba  tiiLirii,  iia 
wakaj«'  nan  iin  watawaN"  iijiiiiil »<■ .  [iHi|H»  Mallpokuwn  wcutri  iiniiiiiiilw, 

biikn  k\\i-tii  KimhIw  ;i  '  iiikiiliwa  \s  a  inji  hiiilwri  jiiiiib<'.  palt«  Wimli'^ 
halla  Sautlaui  tiiiiiiwilu  kiiv\  aiii pahali  [»'iigiiic  Imuiw  ila  slioinvi .  tiatlakua 
"NVa'sarainn  "*  hiuiiwitu  pasi.  ua  iiilu  anay<*kaji  katika  ilaraja  "  yakc  «  hini  ya 
jiMub<^  jiiia  lake  ahatia.  shalia  iia  iiiajuinbt*  katika  iiiila  yao  waiiavonena 
w(*nyrw('  —  jiiiube  ndiy«>  iihivk*  na  stialia  iidto  nik«,  kwa  iim'ana  jiiiiibt; 
biitaiigtiUa  ühalia  yakiwa^*  nytitna;  tm  inashalia  hawa»a  kaxi  nia^aluiii» 
ya  kujiiikana  pale  fiarfizaiii  pa  jiiitilM».  iia  kazi  ya  Itaimaui  ]>a  jiunlie  kazi 
ya  iiiaiu*n(>;  jiunb(>  liiiMcina  yakiiiitupia  '*  shalia,  ;»lialia  hutu'iia  bumwambia 
jitiiibe  kuwa  hivi  iidivo  ao  sivo;  tia  shalia  bniiiwanibia  tnu't'iiyi  mkuii  »wao- 
Daje  iiiweiiyi  inkuii  jiiiiibi'  aiiataka  inajibii?«  iiiwmiyi  iiikiin  aiiaiiriia  •sina 
mi^ibti,  ukiuiwainbia  wowr  siiaba  yatoslia.  lalnla  kina  iii\v<Miyi  mkubwa-. 
iMwriiyi  luknbwa  aiiasrnia  -ah!  .si.si  tiinasikiltata)  litaloharil lika  sana  tiita- 
wajibii*:  ba.>.M  iidiu  kazi  yao.  na  Jnnibc  anapokuja  akiloka  inltali  haiiiiKwi 
kliabari  na  jiinibc  niwcn/.iwc  atnkako.  illa  .sliiirti  awcpct  sliatia  ndiyc  aniwiiltx«* 
JimiiIm'  klialiari  iiriakotnka.  junibr  annvanibir.  ndin  ka/i  ya  >^balia  na  sliaba 
yjinivvainbir  jnnib«'  \>akr  ynlc  niwr-nycji.  jinnb«-  kalika  itirlii  yakc  iiitn 
nikiil>\va.  Iiiikaa  kitakn  iia  w  atiuriw  rt  ^vak(*,  w  aiialinia  walinnwa.  nuyc  juni))«* 
hiikaa  kitako  baia/iani  kiarnjL;;rni/.a  ^bii^huH  y^ke  zu  iiiclii  yakr. 

'  ill.  J.J^  unitauücheii.      '  neben  trmgi  gt-liratK-hlich.      '  ar.  herrscheji. 

*  tTir  vUe  rilr.  ■'  ar.  j^>-  bis.  "  ar.  Aiitlieil.  "  Kendwa  wird  von  den  Sua- 
heli (iio  vor  I)arc»$alaani  liegende  biselgruppc  mit  dorn  Leuchtthurm  g^annt  (jetzt 
heilest  dieselbe  allgemein  Makatumbe).  Die  Lcut<"  ^nn  Kondutschi  bis  Mbuamadji 
(je  ;{ —  4  Sfiindf»n  ii«"rdl.  und  sfldl.  Daressalaam  eclt  ^cni  hpts«en  -  watu  wa  Kendwa- . 
Der  Volksmund  kennt  folgenden  Vers :  Keudwu,  liaicndu»:  watu  kumi  wakionda,  hu- 
rudi  kenda;  nach  Kendwa  gehe  nicht!  wenn  lehn  Leute  hingehen,  kommen  nur 
nenn  zorAck.  d.  h.  von  zehn  Lenten  wird  einer  vor  Hunger  8l«4)en,  da  in  Kendwa 

nichts  zu  holen  iat.     *  nördl.  Bagamoyo.     *  pera.  jij^^^  eigeutl.  Liste,  <J^^_^ 

der  die  Liste  iTilut.  llatli'sherr.  im  Hint- rlatni  von  Darcssalaam.  "  ar.  ^^.J 
Trepi>e,  Stufe,  Grad.         lur  akiuHi.         ar.  bekamit.     '*  lUr  akimtttpia. 
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iiitoto  \\  a  jiiinlM-  akituk.'i  kiit.iw  .  .'iiiw  mÜ  lintoa  •fliaraiii;!  i'i'dtla  ' 
Iii«  hida'a-,  ji;luir.iiii;i  mali  nn  u;ii  tjadiri  \  ;i  i  t  ;i|c  kfiams«»  min  no  zniili. 
xikfijiiulikw a  bnnin  /.ikiMienda  ksitik»  Miiiiili.Ki  '  w  ;i  aiiw  nli  ya  K»'ihKv:i  liaitu 
inui^li«)  \va  KfiiduH,  wjikakilUintUa  nia.sliniii\  i  iia  uiaslinlia  uao  ita  kiiia 
tiiwrnyi  iiikuii  iia  iiiawa/.iri  im  kiiia  iiiwciiyi  nikiiliwa  na  ailKi  iiii*.  kina 
luvveiiyi  w  adu^o  nu  u  aaiiaUakc  wakiilma  wakiibwa ,  akiw  upa  gtiaraina  ftnlda 
na  bidft'a.  akeslm  toa  gliarama  htisai  faliaiti*  yult-  jumlie  Intficliwa  katika 
nyiimha  intidda  wa  sikii  sita.  l|Mi(ta  kwa  sikii  ya  sah*a  litiktitana  watii  wanf;i 
wukijiia  iislicjani  kiiintawaxa  jiiinlie.  na  waqati  wa  kiitawala  iiitU>twa  kilili 
(kitanda),  jumbe  akatiwa  ndaiii  yakr  ua  iiiagodoi'o  juii  ya  kllili  tia  mito  Jmi 
ya  kilili.  aka|»aiida  JuinlH'  jiiu  ya  kilili  iwtuoja  tia  iiipamiM'  *  aliyo  iiuuiri. 
naye  injakazi  akapewa  iigiio  iixnri  akavaa  paiiioja  na  vyoinlio  vya  fodiln, 
mitali  na  inikuAi  akavaa  yiilc  nijakazi.  Inkiiil  üi  vyak«»  vilr  vyotiiU)  luimwa« 
ziina;  akasliika  na  invnli  nikmioni.  akanifuuika  JumtM-:  na  \\  »U\  wakiiL-tnikua 
kilc  kit.-iiida.  wakaEiingiika  nadio  niuan/o  wa  uiji  Uotta  aklicii  ya  uiji.  na 
biiiulii(|i '  /.ikipigAva  iin  watu  wana.Hh«ngiiia na  ngc»nia  zikalia  na  watu 
Wanakwciida  wakaftirahin  waanaunkc  na  waaiiawamiK*.  hatta  akcslia  /iin^n- 
sliw  rt  katika  niji  liuiiirrji'slia  kafika  iiiakani  yakr.  akawrk'w  rt  iiymnUani 
iiiutUla  wa  siku  sab'a.  sasa  watu  wakaloa  niaiirnn  yao  akijwiwa  yiilr  diwaiii 
(jadiri  ya  inaiiciio  yaliy(»tal)i!» '••  kwa  riiila  ya  tidtwani.  akioiidoka  wnz'ui 
wak«'  akit'iH'nda  akapiira  luhiu  akuiiciia  -watn  inliokutana  liapa  sasa  i'nLnii 
jiiia  la  kwaiiy.a  sasa  ainrlaclia sasa  i  jiuiil)!'  lulaiii:  »niuilayr  jiiia  la 
kvvait/a  iiuikhalil'u  "  k\\  :\  nt'iio  lililnnikhu>>>ika- ' '.  ka/.alika  •  iiiinc(|nl);ili  w  otr 
kinva  l.iakini  yi'im>  ?  na  watu  wote  liiiqubali.  ba.ssi  hiioinriwa  ngoma  za 
iijuinbezikapiKu  e.  wdcachexakwa  fiim^a^*  watu  kuUa^^  siku  na  vyakula 
ving^  huliwa,  ugoinhe  huchinshwa  lui  inbuzi  hucbinshwa;  knila  siku  huwa 
wanakwenda  kula  vyakula  kwa  jumbe  yule  aliyotwaliwa,  niudda  wa  siku 
sab'a.  ikiwa  iuiekwisha  kulla  intu  hukaa  kttako  kwake.  naye  jumbe  aiku 
ya  sab'a  hutoka  njp  katika  mji  kulembea.  na  kulla  amwonaye  jumbe  liuvua 
kofia  akainwainkia  »jumbe  kuohewa-  aldnena  «kuchewa« ;  »l^i  "  gani«  ? 
jiunbe  Iniitikia:  •lyemR,  ilbamdu  lUlalit« ;  jumbe  akasenia  •liamjambo  uyotc 
kwf  riu  >!intiijainho,  jtnnbe«  jumbe  akapita,  kijana  hnvaa  kofiayake.  Iiio 
ndio  desitiri  ya  majumb«>. 

aida  na  watu  wa  mhali  wakya  kuuita/ania  ato(>  giiai -ainn  ya  Ii  ( Ida  ao 
bida'a  awape;  na  kama  liakiiwapa  liawam^esliiitiu  kwa  dc^tiui  y«'lu  ya 

1  ar.  <^  Geld.    *  ar.  Waare.    *  die  ganxe  KÜ9te  entlang.    *  die 

jungen  f^nte.  *  ar.  ^  verstehen.  *  m^akast.  {mpanUte  von  kupantba  schnifirken.) 
^  ar.  ^5*^  Füllte.  *  tAangärU»  (gudzemtij  zum  Kiupfaiig  sclmiücken.  '  ar. 
X.  Form  von  J^i  verdienen.  ^  anu^eha.  "  ar.  wi)^  wld(^mfrebell.     **  ar. 

eigentlifiniiich  sein.  **  ar.  A>- j9  Freude.  ^*  ar.  jeder,  woltl  verkQrKt  x'oii 
chekuvt  «bist  Du  vmn  Tag  Aberrascht  worden-,  »hast  Du  nnbesoi^  gescltlafen*  ? 
»  ar.  Znstand. 
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niriina.  ua  ikiwa  eniewjipa  ijapokuwa  pesa  inoja  nao  wakaqubali  kupokea 
watambeshinni*  na  beshünn  vake  wakimwoua  jumbe  waniwamki«  waviie 
kofia;  ii<i  wakineiin  risiy«^  kn/.alikii  uuvue  kofia.    Iiio  iidio  destari. 

'ada  /.ili/.oiupasi.M  jiniilir  inUuliwa  wa  inchi  ada  zakc  ni  sma  na  ngoma 
kilu  na  vornan^.  aMÜ  hü  siw».  ilikuwa  (>;iind8.  ual.nkini  liuyii  diwoiii  wa 
nsili  ukniicna  'hili  !(iiiida  kii|ii;i;\vn  painoja  iia  zomari  lialifai.  aiaddali infaiiyi/.*; 
iiiti  nin'fii  ii/.ilmliwr- .  nkatat'iitwa  iitti  inr<*rii  iikn<-lioii;;u  a  ukazilniliwn. 
idipokwislia  rlioiiirwa  ikrtwa-'  »siun«  n?iv<»  tifliti  vfnvi  c/i*  !<;ilik;i  iiiiiinhr. 
iinvo  ina  knH;i  tia  küi'mha  kaiiK«  jiitiibr.  filapo  juiiiIm-  dcNluii  yn  tna- 

(li\v.-iiii  liu\u;i  kitlia  ii.i  kilriiili.i  tiiiiilda  \\a  -^ikii  sali  a  —  l)a.s>i  ka^.alik.'i  mh 
si\\;i  liiiondolrwa  kofia  _\;ikr  kiirm!j;i  <  li;ik<'  üitidda  \va  >ikti  .sab'n.  iiia- 
diwatti  liiix  aa  kofia  /.ao  lui  \  ilriiil)a  v  yau  iia  ilc  siwa  liiu  ikua  kofia  \akc 
na  kileniba  eliake.  iia  a.sili  ya  hü  siwa,  aliulVuiyizii  diwani  Mintiitimeni  Ki> 
g\im  Mataku'a:  na  Jumlie  iiiiyo  qaburi  yakc  iko  Albaaniadji  ])\vani.  Min- 
tnmnrai  ndio  nitoto  u-a  diwani  tnknb^va  Crtingm'iikwa  iia  linyo  ndio  intoto 
w«  Muhanwdi  Sha'ali  Mbat•a^va^  \mstA  liiiyo  Alintuinncni  ndio  alialeta 
siwa.  na  desturi  ya  niwa  akifa  juuib<>>  laxinia  ilie,  ao  akitawala  junibe  laziiua 
iiie.  ainuia  akifa  nttoto  nikiibwa  naye  asili  yake  katika  «ijiunbe.  laKiina  ilie, 
ao  ikiwa  pana  *anisl  ya  jnmbe  a»  mtoto  wa  juuiIm*  na  yule  jiunbe  ataka 
kufanya  karanii*  lazinia  ilic.  ao  tikiaudaina  niwexi  wa  mnadani^  lazima 
ilie  katika  iiviiiiilia  va  inadiwani,  walla  liailii  katika  nvuinba  va  mtu  mwiii- 

»  •  •  • 

giue.  ka^lika  i»ikii  ile  unapoandama  mwezi  wa  infuiigno  wa  nio>i  hiiiia 
siwa.  im  tcinia  imvcxi  wa  iiifnii|^uo  wa  tatn  sikii  ya  niwm  tias'a  kwa 

iisikd  h)/iiiia  siwa  ilie.  kai^aUka  nn  wai|ati  ivvapo  pana  kamniu  iiiahala 
palipopotc  ikiwa  u ainckwitwa  niadiwaiii  kidr  kiiiiako  karaiiiii  —  \tnss\  /juiia 
iiiia])ofika  wuijatt  wa  kida.  iiiadiwniii  In/iiiia  siwa  na  xoniaii  iwulilic  luiko 
wanakiila. 

ikipi^ua  iigoiiia  kiiii  va  jinidH*  vvah-  wciivi  kiipi^a  k'i/.iiii:i  w  aN  iic  kulia 
/.ao.  wasipiirc  na  kofia,  kwa  salial>ii  ni  iiu't.iii.i  za  iilalnic.  ikiw.t  y iilr  juiiilw» 
kujiiga  liassi  ha\iu  kulia.  wa  kazalika  iia  hiyo  ii.uoiiia  kuii  wapi^ao 
laziiiia  wapige  waiingw  ana,  iiitiiiuwa  au  wsushciui*^  huwaita  lukh^i  ya  kupi^.'t. 
na  zania  xinapoHa  iigotna  xa  *exi  watn  waliositnania  uwiina  wavue  kofia 
xao,  kalfcalika  na  wale  wenyi  kuclieea  ngouia  ikiwa  watoto  wa  inadiwani  la- 
zima  wavne  kofia  walla  kiinnba,  na  akiwa  achexayo  zile  ngonia  waatiri  wa 
jiunbe,  sliaba  niaVna»  huvua  kiWtnba  akacbeza  na  kofia.  na  xania  achezapo 
juinbc  lazinia  wajakazi  wawili  wainfiiatc  wainpepea;  nao  hnitwa  wapainlie 
wa  junibe. 

anapokwonda  mabala  kutHiiben.  ao  ainekufa  nitu  anakwenda  ajiti  ya 
kn^ani*  ao  iko  'anisi.  ainokwitwa  kntnii'nda  katika 'anisi ,  tiawachi  kucbnkiia 

*  ar.  »jitj  Fldto.  *  ar.  J^l  besser.  *  i&r  ikatktta.  *  ai  .  ^  Uarht, 
Kral^.     ■  die  3  gräasten  *Tnmheii->  Familien  sutd  die  Barewi,  Hatimi  und  Sbirazi. 

*  ar.  ^^^gastfrpie  Ucwiriliu.i-     '  ar.  neunter  Monat  de^  muhamcd.  Jahres, 

in  welc-lieni  tli<'  Araber  und  audi  \  ielc  Sualieli  von  Anbruch  des  Tages  bis  Souiieu- 

uiiurgang  l'aütcii.     ^  Leute  aus  dem  liiueni.      "  ar.  trauern. 
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siwa  iia  Koiiiari,  akiHkat  (|iiril>ii  ya  inji  anayoiakn  kvveiuln .  hu|iifj;a  nIw»  na 
s«>in;in .  nn  w  ah*  walto  katika  inji  Iiiiii  liiijiia  kaiiia  anakuja  jiunb«'  atoka 
liial.iala  fiilatu;  tiao  >vatii  \\n  inJi  liiiii  ka/.alika  liupiga  siwa  y.ui  na  /.oman, 
u  akatiii'natn  njin  anayokiijia  luitta  uakaktitana  iijiaiii.  iidiu  Ii«  Nhinui '  yn 
tiuijuiiil)«'.  u akainiwaayr  wnkauitiri  katika  inji  kua  iirshiniM  nn  ta  aüiiiiia'' 
iiu  lipoma  /.a   r/.i  ku))iu;\va  kaina   acla  /j|i/.oiii|iasia  katika  iijuiiii>r. 

;n<l!»  t!fi  UliaWari  /.u  jmiil»'  na  tajiri^:  Inija  tajiri  Hanyani  ^  kalika  nlf 
niji  \\  iikt'  juitilx'.  Hanyaiii  intn  iiikiiliw  .i  niuviiyi  inali  cincktija  '  na  «  liuiiiliu 
cliak«'.  aino]>akia  mali  in<*iiL!:i  katika  kilt-  cliniiibo.  yakaiu^ia  injini  yiihr 
Itaiiyani  iiu  uiali  \akc  kntikia  kwa  juiiibc.  sahubu  luliu  inkubwa  wa  inji, 
akiuitukia''  iiiajiiiiiba  akiin|)an<;i.sho.  akeaiia  [mnga  nyuuiha  hiipawa  kfaabari 
ya  d<n«tiii'i  katika  inclii  yoUt  akijua.  aida  ba'ada  ya  haya  kuUa  nyuiiiba  ya 
tajiri  imolaziiiiii  <|o'di  mwaka  ivalr  kunii  iia  iiibili  kiitoa  akt|>awa  junibe. 
inweuyi  inji,  laxiiiia;  luo  iidio  dfsliiri  ya  uiaiitlio  ya  a^UL  wa  kaialika  na 
kisua  hiqMwa  iiadiri  aivt*xavo  tiyiii,  iakiiii  lta|Nina  qa'ida  ya  zanianü 

khalafii  alipokaa  kitako  Banyatii  kiifanya  Ui*aKhara^  Imondoka  jtimlie 
na  shalia  wakt*  na  itiwi'nyi  uikuii  wnkv  kuum'Hid<*a  Baiiyaiii  akimwainljia 
•shaun  lako  ituil  Banyani?«  liaiiyaiii  akinena  >sina  .sliaun;  t<ik*'a  kutoka 
kw  rtu  min<>:iiii1>i\va  kaina  iinaku  cncbi  hnko  kniia  bi'asbarn  t«'l(\  knna  ti'iina 
ixdii  ya  inajnnibr.  na  iiiinii  nika«|iibali  kltja}  Imssi  liianibir  julube  atbi  yako 
iiitoe«,  akiiieita  jumbn  ■iiiiiatnka  mbuiu'o  na  iiirabal.ia"  wan^ii* :  ukutoa 
banyani  rupia  knmi  pamoja  inraba^a  na  uilango,  Hanyaui  akalanya  brashain 
kubvva. 

Iiatln  >ikii  inoja  jiiiiibc  hiii>clcka  iiinixi  y<-ik''  ;i<i  UImi  clia  kiicbania 
inilaia  kwa  r>;iii\ aiii .  na  vnic  Hanyani  liiilainbiia  mai  ra  k\\;t  kitua  ki.NU  biki 
fba  jnnibr.  Immmw  iili/a  luu  riivi  knlcia  "innctunivv  a  niiii.'«  anaiu'iia  -intnctuniw  a 
pishi  kuiui  /u  iu<'tii'l<'> .  lijuiyani  liniiipa.  lakini  ina[M'>a  bapati;  akailiiikun 
incbcb'  akajifb-ka  kwa  jiniilM*.  jinnb<-  iidio  ka/.i  yak<'  iiiyo.  bupch'ka  Hinbo 
ao  kisii  diakc  akitaka  kitu  clio  cbot«*  kiie.  hiip<*\va  alichokilaka. 

aida  na  klialiari  ya  jmiibe  na  Waiiyamwexi:  b^tta  »iko  hiyo  wainekuja 
Wanyauiwm  wawiü,  wauu^knja  kwa  Juinbe,  wakinena  »junibe,  tiimekiija 
kwako  kuiia  uidewa  wctu  aiiakiija  liuko  nyuina«.  jiimbe  akanena  »veuiat 
nitnesikia-.  akiniwita  shaha  na  mwcuyi  mknii,  wakifuatana  wakeuda  kwa 
lianyani.  jumlM«  akiiuma  •niinii  sitaki  kula  kwako  leo,  uwap«  ultyi  inshaiia 
na  mweiiyi  inktiiii.  lianyani  akas4*ina  »vynna,  jumbe«*  akinena  jninbi* 
•waoickqja  Wanyamwcr.i  hawa  na  pembe  /.iku  nyiiina,  qaiibu  zinakiija,  hü 
iniekuw.n  ri/i<|i'''  yako-.  Banyani  akafui'abi*  akiniwanibia  >saaa  jninbc 
wataka  uini?>  jiiinlM*  akamwanibia  >ntiniia  ngiut  xa  niaU«  j  yakanunua  vi^ia 

1  ar.  <tJL»-  Res|>ect.       *  ar.  ^jSm  Vereimiiig.      *  ar.  js^^t  Kaufmann. 

*  hwdniiehe  Inder,  die  KleiulMiide]  in  den  Ortachaften  belmbcu.     *  filr  amOtHfa, 

*  €Jbttmtakta.  '  ar.  »t  j^j  ^  Handel.  *  ar.  Gewinn,  eigentlich  wird  unter 
mrabaha  dine  Abgabe  von  6  Rupi  von  jedem  Frasila  an  den  Jmnben  verstanden. 
Die  Sultane  von  Zanvibar  nahmen  spiter  3  Ku|>i  von  diesen  für  eich  bi  Aiiepnteh. 

*  ar.  ^JJJ  Natu*uug,  Lebeiii»unteilialt.         ar.  •  y-S^ Aivmg. 
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liiuivniii.  vakiiiiw  ;imlii;i  jnmlir  r;iii/;)  ii|>r,>i  uprsi.  kmm  nnv\i-n/rtn  w  .iliit.iji 
\\  II  ivushiiirla  sisi.  jtiiiihr  akiiicita  »liaya  Ict«*  sas]i  tiini;ubiko'> .  /.ikatu  aliv\  n 
bUla  » vitaiiihi  vyiMim  na  iiiahiLshti  tia  Jo^o  iia  inabirika'  ua  ina.sufuria ^. 
tviikichukiia  vijana  ftrba'ini*  wa  jumbc,  watii  koini  ua  watano  na  iMmdiiqi 
]»o,  wakf^nenda  na  tvale  Wanyainwpzi  wawlH  ^tta  wakafika  k«va  msafani. 
walipofika  wnkapign  iMindiiqi  xa  ftiraba«  wakiuigiibika  ytile  Mnyaniwi'xi 
nikiibwa  wa  nisafara«  wnkiinvika  jotio  wakanipa  na  vile  vitii  vyole  na  vitaoilii 
pia.  Mnyatmv4>xi  yakafiira^i  ua  innyampara  wakct  na  kirongozi  wake  kajtaÜka; 
wakatoka  wakiya  7410,  wakafika  «larilni  ya  ii^i  rawendo  wa  dai]ii|a*  inoja 
wakakaa.  wakitokavijaiia  walewakiriidi  injini  kwabundiu|i  kupiga  kwa  fura^^a. 

^atta  sikii  y:i  pili  katika  jiia  sa'a  uioja  \vakatoka  watu  aliowaainrisha 
jiiinhc  watu  tlu-latliiii  ii.-i  ns^oina  /.au  na  waauawakc  na  nKoma  zao.  h<itta 
kwa  MnVainwpzi  alijMtkHa.  wakhiivika  kaii/ii  inpra  na  kilnuiba  kiauri  na 
kikoi  ua  joho  na  Jainl)in  iia  vintu.  akaiViiahi  nulcwa  sana  na  Waiiyaiinvc/J 
\\ engine  waknhwn  waknhua.  na  nikcwr  uidcwa  wakiniclinkua  kunako 
sltfuiiiAv»'  In  waanawakr  w«:n/.i  wak»'  Unvh  ii«;onia.  uakija  nayr  .Mnyaniwr/i 
n.'i  w  <'iiy.i  wakr  liatta  w  akaw.MsÜi '*  lujiiii.  yakaprw  a  nvinnlui  nioja  \Iiiva- 
niwc/i.  nyiunl»a  nia<iul>iui'  iniala'*.  vakawrka  jn-niH»'  zak«-.    siku  ya 

akaliki.i  k\v  :i  iiiinbi',  /.ilr  jtciiiltr  iinpigua  rliapa  kw.-i  ;iiin  i  \  ;i  srrkali''  f va 
>uhani  ua  rnfiuja).  y.ik<'>lia  pijLtwa  flia[»a  Inisiuiania  /Ikalanyi/.vva  hi  uhliaia. 
Mnyajnwpzi  yakauiwendpa  juinb«'  akaniwanihia  »iiataka  kwaii?^  ugii/.i« 
(bi'asham).  akinnia  jumbe  •haya  tufanyue«.  akianibiwa  Banyani  «kuwa 
keslio  tutakuja  tufanyo  bi*ashara  ya  p^nibe«.  Banyani  akinena  «venia  b^tta 
k^'sho  M  inlwli-.  ^atta  asubnl^i  wakonda  \Vanyainw«%i  na  penib«  xao  uibili 
vikaraaha  viwili  11a  vipu^wa  vinnt*  ao  nu^no  ya  kiboko.  wakirapa  juinlN* 
wakanena  •]i4*mhe  xako  xa  inchi*"  yako  hixi«.  jmnbe  akipokoa  xote  akizi- 
weka.  Wauyainwexi  wakenda  kwa  lianyani  wakafanya  bi^asliara,  ikachukiia 
niw«zi  mxima  ndio  ilipokwialia  bt'ashara  vote. 

tentia  akifanya  bi'asliara  ya  pcnili<-  na  Banyani  aoWaliindi  innMiila/iiiiu 
Mnyainw  «'/.i  kutoa  iM-alr  nane  külla  fra^ila^'  na  real«'  rnnja  janivi.  jmnla 
n*ale  tiss'a.  akipawa  jiuulie  nnvenyi  nigcni  wake  kwa  !M*rkali  ya  S(>yid 
hio  ndio  dcstiiri  za  /ainani.    na  isliapo  Iii  asliara  inicnilazimii  juinhr  kuto» 
y.awadi     kuntpa  ynl<-  Mnyaniwc/.i  kna<;ana  nay<%    ilipokwi.siia  bi  ashara  yot«; 
Wanyannvfzi  Inniiiort  kunir  yao  wakrnila  /an. 

jiiiubi'  akiw.'ipa  sasa  vijana  \s»]i-  u alioMiinbiika  akiwapa  lalnla  vili* 
Ni|iii>s;i  \  iiHif  at»  yali  uirno  ya  kiii<>k«i.  kulk-i  mtn  vaki\\a  radi yakitiiral.ii. 
iiayc  iiuv  i  iiy<>\\  (■  akaii/.a  vikara>iia  \  yakf  nkai^awa  uialinii;)!  manne*.  Iun,i;ii 
nioja  kiibwa  kwakc  na  lungit  inoja  la  >liaiia  na  l'un^u  dogo  la  inwenyi 

*  ar.  Wann».    *  ar.         Wassergefilss.     ■  ar.  *  die  juiig<'u 

J^cQte.     ^  ar.  *Ä^^  Minute.      ^  nv.  ankommen.         ar.  ^yi^  hl  festem 

Beaita.  *  ar.  ^ILt  Statte.  pera.  j^j^  Regieming.  V  dteae  Abgabe  wurde  »pem- 
fie  ya  inchi».  oder  *kilemba'  genannt.  "  y  =  ^iä  cngk  Pfund.  "  ar.  ^^>^ 
Summe.       Sultan  von  Zanzibar.   *^  ar.  :\j  Wegzehnmg.    '*  ar.  ^^^J  zuflieden. 
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niknu  na  fuugu  driuo  kabLsu  l.i  kirm  uiweiiyi  inkubwa  n«  wastiri,  linie- 
(«hanganya  |iaiiiuja  iiingii  lao.    iidio  iirlmino  \va  jumbe. 

na  tonna  la/.iiiia  akeslm  saüri  yiile  ^Mnyaniwfzi  jiiiniK'  ziko  vrn\r  tatu 
y.nki*  kwa  srrknli,  hiu'iifiidn  nkntwaa  knila  iVasila  rralc  tritn.  iidio  lurahaha 
iiii«*ia/.iinii  kiipawa  kwa  aiiiri  v,i  Si  yidi.  /Ikiwa  fr.'isila  iiiiu  jtmihr  liiipa- 
\va  reale  niiu  UtUi  katika  [)i>ml>c  ziir  ingoiii  wakr.  iiio  iidiu  dcsturi  ya 
/.ainani. 

(Irstiifi  va  wavuvi  waiuuxviia  .saniaki '  katik.i  haiiari ^uiiiani  waiia- 
j)okiiJa  \va.sliiMt/.i  na  sinini'  ya  saiiiaki  kiivwitilia  >ainaki.  (|asidi  waiV  waka- 
mate  samaki  —  twüsi  ialuun^  wauapokiija.  wakawasiU  katika  inji  liuenda  kwa 
jimihtt  wakaitiklmbiri  ^  ya  kwamlta  •sisi  tmnekiija  qasidi  yetu  tinneleta  siunu 
ya  sauiaki  twataka  kiiwatilia  samaki  katika  into  uUo  qaribii«  ao  katika 
visiwa  %niivyu  tiabaniii*.  akesba  pawa  kbabart  yiile  jiunbe  biiwapa  aiiiri 
akawauibia  »rnkl;»a  nendaiil  mkavit«?  • ;  iidijio  waiiapokwenda  tia  sum  ya 
samaki,  wakipata  ^tamaki.  lazima  biitoa  fmiKit  Uk«*.  jitmbt*  wakau))ia ,  n^po 
wakioodoka  wakpiida  zao  makao  yao.  iidio  destiiii  ya  xamaiü.  na  wasi- 
potwaa  kwaiiKa  aniri  kwa  jumbc,  wakitia  ilr  siunii  kwa  jotiri',  fabain  waits 
samaki  liutwaliwa  naü  kwa  ainri  ya  juinlic 

wa  kaialika  wavuvi  wa  inji  wakipata  samaki  tele  ao  samaki  mkubwa 
kaum  |>apa,  Immpa  jumbe  l'ui)u;ii  lak«>.  aida  wakituiiga  samaki  mtung»  ulio 
uikulma  wakaprlrka  kwa  juinlu'  kit»>w«'o  rliakc.    hin  üdio  destnri. 

wa  knzniika  nn  tjadiri  .H  liiii^hayd  iigomb«  katika  aliyovote  lugcui 
au  iiiweneji  atoa  iniixin  akampa  jiitnlx'. 

<li*stiiri  va  w.niiv  i  wa  jerlr":  k.itik.i  ipt  ida  ya  /aiiiani  wanapovva>ili 
na  j(M-l'e  /.au  Initntaka  kwaii/.a  JiimiM-.  uakanipa  kiialiaci  ya  kwninba  sisi 
tiimckiija  «|a>idi  yrtii  kitja  Mia  jei'iV,  sasa  niiii  adu  yako?«  liuiiiw.-unbia 
»sisi  ada  yctu  iliyoliikhiissu "  katika  uviivi  wu  Jeifc,  zaiiia  inkivua  nguvat 
*ada  yetu  kiehwa  na  nikia;  liiu  ndio  *ada  yetu  IHyotiiklnisKti««  wakesha  wapa 
kliabari,  nao  Imtaka  'ada  yao  wale  wavuvi,  na  *ada  yao  wavuvi  hiipawa 
pislü  ttibili  za  uicholo.  wakeslia  pawa  *ada  zao  kuslüka  mchele  niiyumlte 
wakiwatüia  waklwaonilwa  fati^a*  wakenda  katika  kaaci  yao.  waniqiopata 
tigiiva  liutoa  kicliwa  na  nikia  wakampa  jumbe.  maira  nyingi  wakiokota 
nguva  hngawana  iius^u'"  kwa  nussu. 

akivnliwa  ]iapa  aliy««  mkubwa  ua  wavuvi  ao  cliewa  na  ikitoki*a 
ma*adini''  iidani  ya  tunibo,  ameyoiui<>/a  mitali  a<»  mikufu  ao  /.ombo  /.ingin« 
—  ma'aiia  papa  ao  chewa  akiwa  mkubwa  hula  watii  luttika  ba|^iri  — 
basMi  akesha  tuiiibidiwa  yakitnkca  ma'adini  mweny4»wp  yule  jumbe  pamoja 
na  wale  wavuvi  siiirka*^.   liio  adio  desturi  ya  zainani. 


i  ar.  1^*—  Fisciu    *  ar.  ^  Meer.    '  ar.  ^  Gift.    *  ar.  ^  verstehen. 

ar.  jjL>-  IV  niittheilei).       m .  I-ist.    ^  ar.  ^ ^y>-  Fischiiet/..    ^  ar.  ^jä>-  eigeii- 

thilmlich  sein.  ^  ar.  Name  der  ersten  Sure  des  Korans.  "*  ar.  ii^>M  halb. 
*'  ar.  i>l.  Jjl»«  Mine.    '*  ar.        Bedeutung.  Vereinigung. 
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desturi  ya  xainani  sana  katikn  nu  iina  liii  Imira  ya  Waüwabcli:  inajiimlic 
walikuwn  waUio^opwu  sniin  na  ra'ia'  zno  un  watoto  wao.  ikiokotwa 
pcinbe  katika  inwitit  lazini  hupelekwn  kwa  juinl)(>  inwrnycwe  inaltiala  pake 
iuxaiiywe;  iiaye  mweiiyewp  knokota  apawe  cho  cliott?  Ij»^«!» ina'ana  watu 

w  ii  '/amani  majunil«»  walikiiwa  u  akiona  liii  iiiti  ^  yao  pj'ki'vau.  Ii.apakiiwa  ii.n 
siiltani  allow  a/.iili  ila  Mas«'yi<li  wn  I'liijiija .  inlio  waliowaxidi.  nnyc  Sryid 
alikiiwa  akikan  nan  kwa  vyniia  .saiia  na  tiisamalia  alikitwa  akiwasainpho 
>Hna;  an  aunajni  \\  ajix'trndo  ihmk»  lisilo  jniia  alsairf?«  klinbnri.  ma iiinil»f 
Inicnenila  I  niriiin.  \v.'ik«"^lia  w  a^iÜ  I'niruja  a\  a kiw  ajilii  '  k\\aSl•^  i(li  lntw  apu 
]i<-sliiinti  >aua  iia  kaiiia  aiiit'vv  (la  kua  iuaii<-u(i  liiiw  asaili  tai'tihit .  ajili  awajiia 
saiiH  watn  ua  niiiiiia  talii'a  '  yao  na   aipli''  /.ai>. 

ikiwii  aiiakiifu  jiiitih4>  iiikuWwa  iikajuiguka  in^ilia'  iiikulnva  iniio  wn 
'fljaLu*  iniidda  stkii  tutu;  jmnbo  liajaukwa  bado.  yumo  ndaiii  ya  uyiuiilia; 
zikaandikwa  liariia,  watit  wanakntanika ,  kikiamrishwa  kilio  kwa  sikii  va 
line,  wakilia:  na  itiajiiinbe  wakariia  vilomha  na  kofia  xao  na  shaha  akakhtisuni  * 
kilemlNi  na  kofia ,  tpniia  iigiio  ya  inabrgani  akavua,  akalwujia  kanxii  tu;  na 
iinvonyi  tnkiiu  akivna  kilcmha  obako  na  kofia  na  katuni  ya  mwilini;  na 
inwenyi  inkubwn  akavim  kofia,  akenda  kirliwa  wazi  na  ngno  moja  tii 
cliini  aniovaa;  woto  iiiiHida  vidiwa  u-axt.  kwa  uia'ana  inwrnvi  mkiibwa 
liana  kilinnlia;  na  vijana  arba'ini  ivanakuenda  inaongo  \\a/.i.  l^atta  kofia 
hawana:  t<>nna  watninw  a  wotckwa  waninr  ngiio  moja  inoja,  liawatia  nikhsa 
t^atta  kanilia  kiisltika  mkononi.  klialatu  likatw  aliu  a  jrnni/.a  Imtcinbcsliu  a 
il^jini.  liatta  liliporejea  akatiwa  niaiti  "  ndani,  akaclniknliwa  niaiti  kweiida 
/(kwa.  w  akafokca  \vatani wakasrnia  -Jninl»'  liana  rnklisa  )  a  kn/.ik\\  a 
t\\aiaka  kwaii/ri  'adn  \i'\u .  trtf it|H' iidio  }nkn/,ik»'- *,  wakiisha  pitwa  iiiaiii  wno 
nkicliukurnv  a  niaiti  kufii<la  /.iUwa  i|nltnliiii 

kni'rjra  nia/ikitni  wanirtiiataiia  watii  na  kilio  i  liao.  wanalia.  \\  rii<^in< 
\\  aiia>«<iiia   -urvr  haliii  v<'tn  \vrc-.  \vi'ni;inr  »wcvc  lialia  v\  atiakw  fudu 

wakalia  .Hana.  kiiioicia  iiyMin)»ani  wakajM'w  a  iiiaji  \\  akanawishwa  nsoiii. 
w  akijoinliia »slmkiirini iidio  l.iali "  ya  dnnya  Iro  wewr  ke.siio  iiiinii, 
liapana  anayopenda  knfa  ilia  amri  ya  niiiungn  -.  uiajninbi'  %vaiianena  »twa- 
toka  kwenda  zetn  imn  na  ajc  uiw cnycnf  inwenya  uiaitl  tiim1]Mini-. 

alipokwisha  t^ni^va  ikapigvva  fatiljta.  akinona  jniobc  inoja  >l«>o  paiia 
niatanga*.  iilipotiuiia  usikii  kniia  inwciiyi  mkcka  wak«'  bticliukiia  liiieiida 
lala  tanKani  nnidda  sikti  sab' a.  intunuilio  wakapewa  *ada  yao  ou^alrinlm-. 
akitwaa  mjaU'nilia  junilM*  akangawa  imlcf  akiinpa  sbalia  scbeinn'*  yake  na 

*  ar.  I  nlorthaiK'ii.    '  ar.  ^^^W  ('•ewhiii.    '  int/n  (utti  Liiniii- Dialekt). 

*  ar.^J  VI  sich  begegnen.    *  ar.         Naturaolage.    *  ar.        Verstand.    '  ar. 
UnglAck.    •  ar.         Wunder.     •  ar.  abnebnen.        ar.  ^\  •  weit, 

offen?      ar.        I^ieliiiam.    ^*  ar.  Aufeiitlialtsort.  Heimath.    ■*  ar.  j** 

Grab.    ^*  trakijiambia.     *b  ar.  ^^3>  Gott  danken.       ar.  JW-  Zustand.    "  ai-. 
Welt.        ur.  Autlieil. 
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mwenyi  inkuii  solicniu  yake.  iiu  kih^mlin  akavaa  «asa,  im  slialia  aka|>ata 
nikhsa  va  kofia  kiivna  n»  kiiia  iin\ nivi  iiikint  waiia  ruklisa  va  kofia.  lia 
kioa  itiwenyi  mkuhwa  wakapata  niklisa  ya  kiivaa  kansu,  lakini  kicliwa 
wazi;  na  aroba'ini  ii«:iio  tnbili  iiibili  waanawnke  kwa  waanatune.  illa  \va- 
tiimwR  ndin  vilrvilr.  Iiauajapata  niUhsi  liado.  juina'a*  ya  sab'a  insjiii«» 
sab'a  va  pili  iiia.slialia  wakiwanikliiisii '  kiiia  iiiwciiyi  iiikiiii  kiivaa  vilcinba. 
iiia.slialia  «riiyi-wc  waini'kvvisli.'i  \rKi  vilciiil>a  vyao.  sali'rt  yn  tatii  kiiia 
iiiw  t'iivi  inkun  akiwaniklmsii  .irnri  y.i  «-IhmmvI  kmva  kiiiri  mv\  riiyi  iiiktiu  na 
ai'ba  iiii  kiivnn  kofin  n.i  kiill.i  kitii  iiliaNi''  yciiit  nikl>s;i  ku\aa  waaiia- 

wakc  kwa  waanauiiu',  illa  watwaiia  —  la.  Iiiikaa  ktlüko  watii  na  ni>;(>ina 
kuitiira  na  kisliina  kiicluvAva.  nau  liiiiuiha  hatta  sikii  va  kcslia  va  niui.sliu 
iikaondulewa  umtanju^a. 

tia  jumlie  sasa  atiataka  kiifaiiyixa  k1iituiia\  liiiwitfiiia  'walio  inlMÜ 
wakija  qaribu.  waketwa*  wa'alliinu  wakisoina  kliitiiiia.  il4M»kwisha  soma 
khitiiiia  kikalrtwa  cliakala  wakiaiidikia.  innjuiiilM*  wakainhuktilia  na  inaslialia 
wakambtikulia  na  kiua  nnvonyl  nikiiit.  wakislm  kiiln  nugiiinlx*  na  walii 
wainekwislia  kula  liuainbiwa  tenna  liapana  mhiba  na  iitoke  leo  nihilw. 
mwciiyi  ntHiba  wakc  liiiondoa  msilMi  na  iiiatau|^  yauiekmslia.  iHishiikitrii 
nitttinffu.  hio  ndio  destuii  ya  zanrnni.  na  katika  tnatanga  ya  nitti  inkiibwa 
inatliali  kama  jumbr  niali  hiipolea  sann;  mwanzo  vcn  mayixi  yake  liatte 
mM-islio  wa  inalanj^a  yakf  Inqintn  rralp  kbanuio  inia  a»  xayidK  ajili  niatanun 
ya  juinl>4>  liitkaa  l.iatta  nii<'/.i  niiwUK  awapo  intti  ind«igo  na  tanga  lake  hukaa 
^atta  »ika  kmni  na  taiio  iHiüüi. 


Sitten  und  Gebräache  der  Suaheli"^ 

I. 

Regeln  des  Anstandee  und  andere. 

Die  Sitten  und  Gebräuche  im  Lande  der  Snaheli  sind  vielerlei.  Jeder 
Stamm  hat  seine  eigenen  Sitten  und  Charfiktcr.    Von  Mbuamadji'  an  hin 

Baganioyo  sind  Sitten  und  Gcbi  aurlif  gleich,  sie  sind  nicht  vei'scliieden.  Von 
Winde**  bis  Tanj^n  sind  sie  ■;leiflilalls  so,  sie  nntersche^en  s'\c\\  tiiclit  sehr. 
Von  Kimbidji'  bis  kilwa  sind  Sitten  und  Gebriiucbe  verscliie<ien,  auch  iui 
Mgao'"- Laude  sind  sie  verschieden,  ibre  Rpüirion  jfdoch  ist  ubetnll  dieselbe. 
Auch  dit'  Snaheii-Worte  sind  nicht  dieselben  überall,  sie  sind  verscliiedfii. 
aber  Du''  kennst  alle  Worte .  Du  vei*stebst  ibre  Hedentinm:.  Ks  ist  uielit 
weine  Gewotmiteit  /.ii  schreiben;  wenn  Du  siehst,  dass  ich  mich  geirrt  habe, 

1  ar.  VVocIie.  P'reitag.        '  ar.         j  Li  laulx n.        ■  ar.  Kleid. 

*  ar,  ^*I>-  Koranlpsuntr.      ,  *  uuAuilna.  siehe  Vorwort  des  Sunheli -Textes. 

*  Dorf  südl.  I);l^e^salaalll.      *   Dorf  nordl.  Bagnmayo.      *  ('n]>  südl.  Dnrossalaaui. 
Huiteriaiid  von  Lindl  imd  Mikbidani.     "  gemeint  ist  der  Herausgelier. 
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so  verzeihe  mir,  denn  Du  kennst  jede  Bedeutung,  \  ei-/<>iir  mir  um  so  mehr 
und  tadele  mich  nicht.    Vorstehe  ntm,  was  ich  Du-  berichten  wei-de. 

liebrauch  nus  altn-  Zeit:  W«'nn  jemand  in  s  Haus  seines  Freundes  geht, 
s<»  itmsf:  er  •IhuU.  '  nilcn  und  <lie  im  HaitSf  sind,  werden  ihm  mit  »liodi« 
oder  >qarit)U"  ■  ;iiit\\  «-i  icn.  Kr  wird  itnii  iVngt'ii:  "Ist  der  so  und  so  zu  Haas«*;'- 
Wenn  sie  ihm  nnt Worten  -er  ist  da-,  so  wird  dcr.selb«'  auch  hcrauskouuncn 
mid  mit  ihm  /.usaniuK-nncfTi-ti.  l>t  er  aber  tiiclit  /.u  Hause,  so  werdeu  sie 
Ihm  autwurtcn  »er  ist  nicht  da« ,  nisdann  nuiss  er  /.inTickkehnrn. 

Geht  Jemand  ins  Haus  Kioes  Bekainiteo  und  ruft  /.um  ersten  Male 
•Jiodi«,  es  wird  ihm  Jedoch  Dicht  geantwortet  und  er  mh  tum  xweiten  Bfale 
und  es  wird  niclit  geantwortet  und  beim  dritten  Male  ist  es  ebenso,  so  muss 
er  ztirQckkeliren  und  weggelieii.  Selbst  wenn  er  das  Haus  iiat  offen  stellen 
sehen,  kehre  er  zurQck,  da  vielleicht  die  EigenthQmer  im  Hause  schlafen, 
oder  aber  sie  sind  mit  einer  Arbeit  im  Hause  beschafljgt  und  es  schickt  sieb 
nicht  itlr  einen  Andern  jene  Arbeit  tu  sjelien ,  alsdann  darf  er  nicht  hinein* 
gehen.  Gellt  er  aber  lunein ,  so  hat  er  kein  Ehrgefilhl  noch  Anstand  nach 
den  Sitten  und  Gcbriuclien  der  Sitaheli. 

Geht  Jemand  in  das  Haus  eines  Andern  und  ruft  •hodi«  und  dort  im 
Hause  ist  niemand,  weder  ein  freier  Matut  noch  ein  8clave,  es  ist  nur  seine 
Frau  anwesend.  Jener  Mann  aber,  der  »hodi«  gerufen,  hat  nicht  die  Gewohnheit 
uut  jener  Frau  /.u  sprechen,  so  muss  Jene  Vrm\  schweiften  und  ihm  nicht 
antworten;  er  aber  uuiss  weg^elien.  Jedoch  ärL-rtt  ilin  das  nicht.  Werm  nun 
Jene  i'raii  ihm  antworten  würde,  so  hat  sie  keinen  Anstand;  aiieh  wflrde 
man  von  ilu*  sagen:  Jene  Frau  ist  schk'cht,  denn  sie  hat  wider  die  ^^itlen 
der  iSuaheli  Verstössen. 

Wenn  eine  Frau  angeseht:ne  Leute  in  ein  Haus  eintreten  sieht,  so  uniss 
sie  vor  ihnen  weglaufen,  wenn  sie  einen  Mann  hat.  Hat  sie  keinen  Mann, 
ist  Jedoch  eine  Freie  und  Jene,  die  sie  eintreten  sah,  sind  Freie,  ihres  Gleichen, 
so  muss  sie  vor  ihnen  AOcIiten.  Geht  sie  nicht  weg,  so  werden  sich  Jene 
gekrinkt  (Ahlen,  denn  sie  hat  sie  nicht  wie  angesehene  Leute  behandelt,  weil 
j<*der,  der  nicht  von  den  Frauen,  den  Sitten  der  Suaheli  entaprechend,  gechit 
wird,  sich  selbst  sagen  rouss,  diese  Frau  hat  mich  wie  einen  Sclaven  behandelt, 
oder  sie  bat  mich  wie  einen  Mnyamwexi  *  behandelt,  oder  sie  hat  mich  ftir 
einen  Dummkopf  gehalten,  und  diese  drei  Dinge  mflsaen  einen  Menschen 
krinken.  Auch  ei*kcnncn  jene  Männer  in  ihr  eine  Henimtreiberin  nadi  den 
Sitten  der  Suaheli. 

Wenn  Jemand  eine  Schuld  hat  und  wird  z.  B.  beim  Richter  verklagt 
und  der  Kirltfer  schickt  Soldaten  aus,  um  Jenen  Mann,  an  den  die  F<»rdenmg 
gerichtet  ist.  herbeizurufen,  gut  —  wenn  Jene  Soklntrn  nun  zu  seinem  Hause 
hingehen  t:nd  nach  ihm  frnueTi  tind  sie  bekommen  ihn  zu  selicri,  so  ist's  init, 
sehen  sie  ihn  nicht,  so  kehicn  sie  /.uriick  und  biingen  dein  i<ichter  Itcselnid : 
e.s  ist  nicht  nutitig,  ins  Haus  hineinzugehen  um  wegen  der  Schuld  nach  jenem 

'  iinseT'in  «ankioplen«  eiitspreehend.  '  ^:lfMrh  -  herein-.  '  Lente  eines  Sfaimm'.s 
aus  iU'in  binern,  die  meist  als  Träger  zur  Küste  komiiteu  uiid  bei  dcu  Suaheli  ge- 
ringes Ansehen  geuieiisen. 
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Manne  zu  sochen.  Ausser  wenn  jener  sieh  schwer  vergangen  hat,  x  B.  einen 
Mensehen  getötet  oder  anderer  Leute  Eigenthiim  gestohlen  hat,  dann  ist  es 
anders.  Jedoch  werden  sie  gleichfalls  zuerst  zum  Richter  zurflckkehren  und 
ihm  ant\voi*ten  »wir  haben  ihn  nicht  gesehen*.  Er  muss  ihnen  dann  Er- 
iauliniss  geben  und  ihnen  sagen  -geht  und  seht  nach  ihm  in  seinem  Uau8e>, 
darauf  werden  sie  zurückkehren.  Auch  im  ersteren  Falle  kann  er  ihnen  den 
Befehl  ü;phpn  -irrhf  in  spin  HaiTs  hinein«,  so  gehen  sif  hin.  aber  nach  den 
Gebriuulien  der  Siuiiieli  ist  es  nicht  schicklich,  oiine  die  Erlaubniss  des 
Richters  hineinziiiiplieii. 

Auch  \v(Miii  Dil  in  {la>  Haus  eine^s  Scla\eti  L;elu'n  willst  und  /.um  zweiten 
utul  dritlcn  M;i!  liodi  <  ^er«ifen  und  die  Kigenthümer  haben  Dir  geantwortet, 
so  ist's  gut.  Haben  sie  Dir  keine  .Antwort  gegeben,  so  darfst  Du  nicht 
hineingehen  ohne  die  Erlaubnis»  des  EigeutliQuiers;  er  muss  Dir  zuerst  die 
Erlaubniss  ertheilt  haben,  es  ist  genau  so  als  ob  Da  in  das  Haus  eines 
Freien  eintrittst. 

Wenn  jemand  in  das  Haus  eines  Andern  geht  und  jener  fordert  ihn 
auf,  n&her  tn  treten ,  und  zeigt  ihm  seine  Frau ,  so  darf  jener  Mann  niciit 
jeden  Tag  in  jenes  Haus  gehen,  weil  der  Besitzer  ihn  an  jenem  Tage  mit- 
genommen und  ihm  seine  Fran  gezeigt  hat.  Ausser  aber,  er  hat  ihm  als 
seinem  Freunde  in  G^enwart  seiner  Frau  die  Erlaubniss  gegeben»  nSmlich 
>ich  habe  diesem  meinem  Freunde  erlaubt,  wenn  er  hierher  ins  Haus  kommen 
will,  so  möge  er  kommen«,  und  Jene  Frau  und  sein  Freund  haben  dies  gehört, 
dann  schickt  es  sich,  hinzugehen.  Jedoch  sei  es  nicht  so,  dass  wenn  Du  ein- 
mal  oder  zweimal  hingegangen  bist  und  er  hat  Dich  selbst  nahertreten  heissen, 
(lns<s  Du  es  Dir  rur  Gewi^hnlieit  machst,  hinzugehen,  sei  er  nun  selbst  zu  Hause 
oder  niclif.  da-s  ist  nicht  Sitte. 

Eine  freie  '  nnd  vornelime  Vrmt  darf  am  Tn^e  niclit  aiissrrliall»  des 
Hauses  gehen,  l"alls  sie  keinen  z\vin^er:deii  (irund  hrit.  ^\^•uIl  j»ie  sich  mit 
ihrer  Freundin  untei halten  will,  nuiss  sie  Al)en<ls»  zu  Im  hen  dei  ersten  und 
dritten  Stunde  gehen,  sie  mu.ss  verschleiert  und  vtui  ihrer  Scla^in  l)egleitet 
sein.    Eine  freie  Frau,  die  tagsüber  spazieren  geht,  hat  keinen  Anstand. 

Wenn  Leute  einander  treffen  und  sich  begriisaen  bei  ims ,  so  sagen  sie 
•wie  geht's?«  und  er  antwortet  »es  geht  gut» ;  und  er  sagt  femer  «wie  ist 
Dein  Befinden ?>  die  Antwort  ist  *gut,  Gott  sei  Dank«.  Sodann  »was  giebt's 
Neues?«  und  er  antwortet  •Gutes,  Gott  sei  Dank«.  Und  er  spricht  weiter 
•welches  sind  die  Nachrichten  seit  vielen  Tagen?«  er  antwortet  »gut«.  Oder 
sie  fragen ,  »was  hnt  sich  dort  ereignet  wo  Du  herkommst?«  und  er  antwortet 
•nur  Gutes*. 

Wenn  ein  Kind  seinen  Vater  oder  Mutter  am  Morgen  trifTt,  sagt  es 
■  hast  Du  gut  geschlafen?«  und  er  antwortet  «gut  geschlafen" ;  begrusst  es 
iim  Abends,  so  sagt  es  »Vater,  was  hat  sieh  tagsülier  ereignet?«  und  er 
antwortet  «Gutes-. 

Oder  wenn  jemand  einen  Andern  l)enrasst,  srti^t  er  »  Herr  nnd  dieser 
antwortet  -gi-osser  Herr«  und  er  sagt  weiter,  »wie  geht's  \>ei  Dir  und  wie 

*  die  ni<  iit  Sclavin  ist. 
31itUi. «.  a.  Sein.  C  Orient.  Spr»ehen.  im  Het'l  III.  4 
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befiruleii  sich  Deine  Leute Vnd  er  antwortet ,  •  tnir  ijplit's  ^nt  und  meine 
Lentp  sind  iresiuid,  sie  lassen  i^nlssen«;  oder  ninn  tragt  »wie  geht's  den 
Kindern  '  /u  Hause?»  und  man  antwortet  »e«;  ijelit  ihnen  fjut«. 

Wenn  drv  ,  der  besucht  winl.  (•in  jniTilic  i^t  und  e>  liOL;i('l»t  sich  jcuianil 
in  sein  Haus,  su  ruft  er  niciit  »hodi-,  s(in<h'ru  « Herr«»,  und  der  drinnen 
Weilende  antwortet  »ayee«.  Ist  der  DtnläUeste  zu  Hause,  so  darf  (der 
Besuciier)  eintreten,  luid  zwar  uiit.  der  Kopfbedeckung  in  der  Hand,  und  aucli 
die  Schuhe  darf  er  nicht  an  den  Füssen  tragen. 

Wenn  ein  Sciave  seinen  Herrn  oder  Herrin  begrQsst,  sagt  er  «icli 
umftisse  Deine  FQsse-  und  sie  antvrorten  «Danke-. 

Femer,  wenn  jemand  eine  weite  Reise  gemacht  hat  und  eines  Tages 
znrfickkehrt,  so  wird  jeder,  der  ihn  besuchen  will,  ihm  sagen  »ich  wfinsche 
Dir  ferneres  (GlQck)«  und  er  antwoiiel  »wir  Itaben  hoffentlich  GIflck«. 

Wenn  eine  Frau  schwanger  ist,  so  sagt  man  am  Tage,  an  welchem 
sie  geboren  hat,  »die  so  und  so  ist  gesund  geworden«,  und  jeder,  der  zu  ihr 
kommt,  sn^t  ihr  »ich  wünsdie  Dir  ferneres  (GlOck)«  und  sie  antwortet  »wir 
haben  hoflentlich  Gh1ck«. 

Frflher  wenn  eine  Frau  in  den  Wald  g^angen  war,  um  Brennholz  zu 
suchen,  wurde  sie  bei  ihrer  Ruckkehr  von  andern  Frauen  l)egrusst  -Du,  wie 
sind  die  Nachrichten  aus  dem  Walde?-  und  sie  antwortete  »wir  hatten  Gluck-. 

Ferner,  wenn  jftnand  seinen  Fi-eiuul  l>ei  der  Bestellung  deü  Feldes  trifit. 
re(U"t  t'f  ihn  an  »Du.  wie  ist  tUi>  Ffkl'.*-  Dieser  antwortet  üini  es  i^t  /.u  be- 
pflanzen und  di'v  K<'i;<'n  wird  tVir  den  Aci^cr  wie  ein  Zauix  ifr  s<'in  -. 

SclH)n  unsere;  \  ori'ahren  sa;;ten  Folirernirs :  Wenn  Du  l,»'iit«'  wichst,  die 
nnt  sich  bescliaftigt  sind,  so  gehe  nicht  hin,  da>  schickt  sich  nicht,  ausser 
sie  ruten  Dich.    Wenn  sie  Dich  rufen,  so  ist  es  Ptlicht  von  Dir  hinzugehen. 

Ferner,  wenn  Du  zu  Jemand  hingehst  und  bei  ihm  einen  Wunsch  vor- 
bringst, z.  B.  einen  Vorschuss  an  Geld  (haben  willst),  oder  sonst  irgend  ein 
Verlangen  hast,  bei  ihm  ist  es  jedoch  Sitte,  jeden,  der  zu  ihm  kommt  und 
einen  Wunscii  hat,  abzuweisen,  da  seine  Seele  schlecht  ist,  zu  dem  sdiickt 
es  sich  gleichfalls  nicht  hinzogehen ,  um  etwas  zu  erbitten.  Du  wirst  unter- 
richteter Sache  zurdckkehren,  denn  Do  kennst  ihn  ja,  dass  er  im  Grunde 
genommen  schlecht  ist  und  kein  guter  Mann  ist,  warum  sollst  Du  zu  ihm 
gehen,  um  etwas  zu  ei^itten? 

Wenn  Du  zw<  i  Feute  bei  ihivn  Gesch&ften  findest  und  sir  unterhalten 
sich,  so  darfst  Du  niciit  liinzutrcten .  ausser  sir  l  ufm  Dich  selbst.  Wenn 
sie  Dich  selbst  herbeirufen ,  so  gehe  hin.  Wenn  sie  Dirh  nicht  rufen  und 
Du  gehst  hin,  so  wirst  Du  von  ihnen  iTlr  jemand  gehalten,  der  keinen  An- 
stand hat.  Du  haftest  verdient,  gfnhrfeigt  zu  werden ,  denn  es  ist  nit  fit  nn- 
staodig,  zu  Leuten  hcran/ngehen ,  die  in  KuliP  ihre  Geschnffe  erledigen  wolii'ti. 

Ferner,  wenn  jemand  von  seinem  (  »ite  aul bricht  und  sich  an  eint  n 
andern  Ort  begieht.  tun  spazieren  zu  gehen,  oder  au.s  eioeui  andern  Grunde, 


'  ein  Suaheli  wird  sioh  nie  direi-t  nai-Ii  ih^r  Frau  seines  Fi^eundes  <ider  Bekann- 
ten erkundigen,  sondern  sich  umschreibend  ausiiriickm  »wir  geht's  Deiiteit  I^utt-n«, 
•wie  geht's  Deinen  Kindern-,  oder  »wie  geht's  Deineni  Hause?« 
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und  PT-  Iruigt  dort  nn  und  findet  die  Leute  beschäftigt  ,  sie  feiern  z.  B.  ein 
Fest  oder  irgend  etwas  Anderes,  und  sie  sagen  »tritt  naher,  hleil)e«,  so  mtisst 
Du  bleiben,  vviflersetz*  Dich  dem  nicht,  das  ist  eines  vernilnftiffeii  Moiischen 
nicht  wtlnhu;;  nber  wenn  Du  Vernunft  hast,  so  ist  (\s  Pilicht  von  Dir.  /.u 
bleiben,  jeilorh  nur  kui7.e  Zeit  dann  brich  auf  und  setze  Deine  i^eise  fort. 

Wenn  Du  an  dem  Hause  Deines  Naclibarn  oder  ein^s  Andern  vor- 
übergehst und  er  Dir  »tritt  näher.  Herr«  sagt,  so  niiiNst  Du  ihm  antworten 
■  lass  Dich  nicht  stören-,  ob  Du  nun  vorübt  igchst  otlei-  in'.s  lluus  einirittsr, 
das  ist  gleich.  Du  musst  ihm  sagen  »lojss  Dich  nicht  stören-. 

Wenn  jemand  in  Zorn  gerathen  und  sieh  mit  seinem  Gefihrten  berum- 
sankt oder  wenn  sie  sich  die  achlimmslen  Worte  einander  zuwerfen  und  es 
erscheint  nun  jemand  und  sagt  Dir  »genug,  lass  ab  von  Deinem  Arger,  lass 
den  Streit  ruhen,  geh*  Deiner  Wege«,  so  ist  es  Pilicht  von  Dir,  auf  ihn  zu 
liören;  ja  es  ist  Deine  Pflicht,  widersetz'  Dich  nicht.  Denn  vor  jedem  zom- 
«rOBIlten  Menschen  steht  der  Teufel,  und  jeder,  der  in  Güte  zurechtgewiesen 
wird,  darf  sich  nicht  weigern.  Wenn  er  sich  wdgert,  so  kommt  das  Übel 
sj|»ter,  er  wird  nachher  Reue  empfinden,  aber  zu  späte  Reue  hat  keinen 
Werth.  Jedem  zornigen  Menschen  entilieht  der  Verstand;  wenn  nun  ein 
vernünftiger  Mann  zti  Dir  kommt  und  Dir  einen  guten  Rath  giebt,  so  weigere 
Dicii  nicht. 

Wenn  jemand  die  Worte  eines  Anderti  erfahrt,  so  darf  er  sie  nicht 
vf'itcrf rnircn ,  es  ist  seine  Pilicht,  zu  schweigen,  dr-nn  oin  jeder  soll  sich  uu> 
seine  «'i^cnen  Angele£;pnheifpn  kriinmern  ,  er  seliauc  niciit  ii;ii  h  denen  nndi'rer 
Leute.  Hast  Du  di»'  Worte  eines  Andern  uehurt  und  hinteriirini;s(  sie  den 
Leuten,  so  wisse,  in  s  von  Dir  alshald  erzählt  wii-d:  die  ße-eliäfriunnu' des 
so  und  so  i>e,sl4'hi  dann,  Lügen  weiiejzutragen ;  Du  wirst  vor  den  Leuten 
beschimpft  und  erscheinst  als  Lügner. 

Sitten  und  Gebräuche  von  Altei's  her:  Wenn  ein  Kind  geboren  und 
erzogen  worden,  bis  es  erwachsen  ist,  und  sein  Verstand  ist  klar,  so  hat  es 
seinen  Eltern  Ehrfurcht  zu  erweisen,  es  zeige  den  grössten  Anstand  und  wider- 
spreche  nicht  den  WAnachen  seiner  Eltern.  Es  verrichte  die  Angelegenheiten 
seiner  Eltern  so,  wie  sie  es  dazu  anhalten.   Das  ist  seit  jeher  so  Sitte. 

Wenn  seine  Eltern  keine  Kräfte  mehr  haben  um  sich  ihren  Lebens> 
unterhalt  zu  erwerben ,  so  muss  das  Kind  ihnen  Essen  nnd  Kleidung  geben 
und  so  lange  sie  leben  sehr  (ikr  sie  sorgen.  Unterlisst  es  dies,  dann  sagen 
die  Leute  >dies  Kind  hat  gar  kein  AnstandsgeOh)-. 

Ein  Kind  pllegt  seinem  Lehrer  mit  der  grössten  .\'  Iitnii'jf  zu  begegnen. 
Bei  beider  Lebzeiten  auf  Erden  erweist  es  seinem  Leiaer  alles  Gute,  jede 
Ehrenbezeugung,  die  ihm  zjikommt,  lässt  es  seinem  Lehrer  zu  Theil  werden. 
Nach  dem  Tf)de  des  l.,ehrers  ist  es  zu  einer  guten  fätiha  (Eröflnerin  des 
Korans"!  verptliclitet,  zu  jeder  Zeit,  zu  der  die  fätiha  nöthig  ist,  es  soll  ihm 
dieselben  Ehren  erweisen  wie  seinen  Eitern.  Ei'mangelt  es  des  nüthiiien 
.\nstandes  seinem  Lehrei-  «iei^enriber .  so  erlangt  es  Vor  Gült  keine  Zu- 
friedenheit, das  ist  ein  grus.s»;r  WmIu.sI. 

Es  ist  seit  Altei-s  her  Sitte  hei  uns  Suaheli,  dass  wir  uasern  Henscher, 
der  uns  leitet,  sehr  lieben,  ihm  viel  Ehre  erweisen,  seine  Befehle  streng 
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befolgen  und  Gutes  von  Gott  filr  ihn,  unaeiv  Herrscher,  erfl^en.  Und 
wenn  wir  jemand  sehen,  der  Schlechtes  von  unseitn  Herrscher  ssgt,  den 
lieben  wir  nicht,  der  hat  verdient,  geschlagen  tu  werden.  Jetst  s.  B.  herrscht 

der  grosse  Herr  der  Deutschen  über  uns,  den  uns  Gott  gesandt ,  nndb  unsem 
Sitten  und  Gebrauchen  lieben  wir  ihn  sehr,  und  wenn  jemand  ihm,  utK^erin 
Herrscher,  Schlechtes  nachsagt,  der  ist  unser  grosster  Feind,  wir  JiebeD 
ihn  nicht. 

Wenn  jemand  sich  in  schlechten  Wül  len  über  den  ätadtältesten  oder 
Doriäileslen  auslässt,  f)dpr  ihn  besehimjjl't  uuti  Du  hoi-st  das,  so  verdient 
dieser  Mann,  geohrfei;:!  /.u  werden.  >i<nn  er  hat  keinen  Anstand.  Es  ist 
jedermanns  Ptlieht,  seinen  Litern,  dem  Lehrer,  dem  Herrscher  und  den» 
Stadt-  und  Doilällesten  mit  Ehrfurcht  /u  begegnen.  Wir  Unterthanen  und 
unser  Herrscher  sind  wie  Ziegen  und  ihr  Hirte.  W^enn  Ziegen  keinen  Hirten 
haben,  gehen  sie  verloren,  so  mflssen  audi  wir  Menschenkinder  einen  Herrscher 
haben,  damit  Altes  In  Ordnung  bleibe.  Haben  wir  keinen  Herrscher,  so  geht's 
uns  wie  den  Zic^n  ohne  Hirten.  Ich  bitte  nun  jetzt  zu  Gott,  er  möge  allen 
nnsem  Herrschern  Gesundheit  und  ein  hohes  Alter  verleihen  und  dass  sie  mit 
uns  Unterthanen  In  Güte  leben. 

Nach  unsern  Gebrfiuchen  von  früher  her  herrschte  eitel  Frende  auf 
dem  Festlande  der  Suaheli,  wenn  in  einer  Stadt  ein  Fremder  erschien. 
Zum  Beispiel,  es  ging  jemand  ans  seiner  Stadt  nach  einer  andern  hin  und 
erschien  nun  dort  in  der  Stadt  als  Fremder,  S(»  geriethen  alsbald  die  Be- 
wohner dieser  Stadt  jenes  Freniden  wegen  in  Streit,  denn  jeder  wollte,  dass 
es  sein  Fremder  sei.  Dann  pflegte  ein  grosses  Freudenfest  in  der  Stadl  zu 
sein,  die  ngoma '  wurde  bei  Tntr  und  Nacht  <^esehlaijen  niul  Frauen  und 
Alänner  ergötzten  (It  ii  Fremden  sehr,  l'nd  diese  Fr«Mul*M!t:idage  kosteten 
viel,  Ochsen  und  Ziegen  wtu<k'ii  gesehlachtet  urul  l'este  lideiert,  und  di<s 
Alle»,  um  jenen  Fremden  zu  erfrpu'm.  Verslehe,  dass  die^s  früher  Sil te  und 
Gebraiieh  war,  denn  in  iVüh»Teii  Zeilen  d.i  leisten  die  Leute  sehr  in  Kube 
und  Frieden,  von  Natiu'  aus  waren  sie  selir  gui ,  kannten  Anstand  und  ver- 
standen es,  den  Letiten  Ehre  an/.utlum;  sahen  sie  einen  geringen  Mann 
oder  einen  grossen  Mann,  so  wussten  sie  Bescheid,  welche  Ehrenbezeugung 
ihm  zukam. 

Ein  Gebrauch  von  Alters  her:  Wenn  Du  mit  einem  Dieb  zusammen- 
trifTst,  so  schickt  es  sich  nicht,  Freundschaft  mit  ihm  zu  schliessen.  Wer 
sich  mit  einem  Diebe  befreundet,  wird  seihst  zum  Dieb,  so  steht  es  schon 
in  unsern  ältesten  Geschichten.  Auch  schickt  es  sich  nicht,  sich  mit  einem 
Mensehen ,  dei*  Leute  ihres  Eigenthums  beraubt  oder  auf  listige  Weise  Andere 
hintergeht,  in  Freundschaft  einzulassen,  denn  man  wird  nur  unnöthige  Un- 
annehmlichkeiten  dadurch  haben. 

Wenti  Du  an  ein  steheiules  W'asser,  einen  Teich,  kommst  und  willst 
darin  baden,  und  Du  gehst  hinein  in's  Wasser,  um  zu  baden,  so  verstehe, 
was  schon  unsere  \'orfahren  gesagt  haben,  dass  es  sieh  nicht  schickt,  Deine 
Nothdurft  in  dem  W^asser  zu  verrichten,  ausser  wenn  das  Wasser  ein 


'  eigentlich  Trouuucl,  dann  Spiel  und  i'anz. 
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Uieisendes  ist,  wie  ilas  Wasser  eines  Flusses,  dtt  schadet  es  uichls,  «la  es 
eben  ein  abiliessendes  ist. 

OleSchfnUs,  wenn  Dtt  eio  Lodk  ia  der  Erde  findest»  daa  von  einem 
Thterchen  gegraben  worden,  so  darfst  Du  nicht  Deine  Nothdurft  da  hinein 
verrichten,  denn  das  Thiereben  könnte  vielleicht  noch  darinnen  sein;  auch 
ist  es  gefährlich,  denn  es  könnte  eine  Schlange  darinnen  sein  und  auf  Dich 
au&hren. 

Diese  R^ln  des  Anstandes  sind  sehr  viele,  sie  sind  sahllos,  und  jemand, 
der  die  Vorschriften  von  frfiher  Molgt,  erntet  viel  Ehre  bei  seinen  Mit- 
uienacfaen,  das  ist  so  Sitte.    Ein  Mensch  Jedoch,  der  sich  nteht  darnach 

richtet,  gilt  wenig  bei  seinen  Mitmenschen,  doch  dies  Alles  veriangt  einen 
Menschen,  der  von  Qottdazu  bestimmt  ist,  alles  Oute  zn  ergreifen,  hat  ihn 
Gott  nicht  dsKu  ausersehen,  so  ist  es  desto  schlimmer  fiir  ihn. 


IL 

'  Mittheilungen  Ober  die  Geburt  eines  Kindes. 

Wenn  eine  Fran  schwanger  ist  und  der  fQnlte  Monat  kommt  heran,  so 
erhält  das  Kind  einen  Namen,  damit,  wenn  es  geboren  wird  und  es  ein  Madchen 
ist,  sein  Name  und  so,  die  Tocliter  des  so  und  ho»  heisst,  und  wenn 
ein  Junge  /.ur  Welt  kommt,  er  »so  und  so,  der  Sohn  des  so  und  so-  ge- 
nannt werden  kann.  Nach  unserer  Überlieferung  nimmt  ein  Kind  mit  dem 
fünften  Monat  Gestalt  an,  vor  dem  fünften  Monat  ist  es  nichts,  es  ist  nur 
eine  unförmliche  Masse,  es  hat  weder  Bpine,  noch  Kopf,  norli  Alicen,  erst 
mit  deui  fünften  Mona!  erhält  es  K()[)r  iiitd  Augen,  Ülireii  und  Beine.  Mit 
dem  siebenten  Monat  ptlegt  man  Nt'c;fMliirse  xti  kaufi-n,  sie  zu  stampfen 
und  das  Meld  autV.uhewaliren ,  damit  Alles  bereit  sfi,  fal!^  das  Kind  mit 
sieben  Monaten  geboren  wird,  .ledodi  giebt  es  deren  nicht  viele,  die  mit 
sieben  Monaten  geboren  werden,  gewöhnlich  wird  ein  Madehen  mit  neun 
und  ein  Junge  mit  zehn  Monaten  geboren.  Wenn  eine  Frau  gebären  will, 
dann  pilegen  drei  ältere  Frauen  zu  kommen,  um  ihr  beizustehen;  dieselben 
werden  makungwi  genannt.  Ist  das  Kind  geboi*en,  so  nehmen  sie  eine 
Hand  voll  Negerhirse  und  reiben  damit,  anstatt  mit  Wasser,  jenem  ICinde 
den  gansen  Körper  ab.  Dann  binden  sie  drei  Tage  lang  um  den  Nabel 
einen  Faden  von  Stoff.  Nach  drei  Tagen  wird  eine  andere  Utere  Frau 
herbeigerufen,  die  kommt  mit  ihren  Heil-  und  Zaubermitteln  bis  in  die  Nahe 
jenes  Hauses  und  ruft  »hodi«',  sie  antworten  ihr  »^odi«  oder  ««{aribu«'. 
Darauf  sagt  sie  *ist  die  Mutter  des  Kindes  krank  oder  gesund?«  sie  antworten 
ihr  »sie  ist  krank«.  Die  draussen  stehende  antwortet  »ich  habe  sie  doch 
schon  gesund  gesehen«.  Und  sie  ruft  sie  bei  ihrem  Namen  »Du  so  und  so, 
'I'ochter  des  so  und  so,  wie  geht's  Dir?*  sie  antwortet  ihr  -es  geht  mir  leidlich, 
aber  ich  bin  noch  krank«.  Darauf  spricht  jene  «öffne  die  Thüre ,  damit  ich 

I  uiiaenn  anklopfeu  entsprechend.     *  tritt  nftlier. 
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Dich  sehe,  vielleicht  ist  «^s  iiiclii  waln  -.  Dir  Tliür«'  wird  geöffnet,  si«'  ti  itr 
herein,  und  im  sfl^en  Moinonl  wird  die  Krau  ;j('siiml  und  jene"*  ahi^ehiiiKi^'ne 
Stückchen  am  Nabel  dfs  Kindes  fällt  ah.  Darauf  sai:!  dir  Wikduierin  »heute 
bin  ich  gesund  geworden,  (lott  sei  Dank«.  Nun  uelunt-n  sie  Jf'n»'^  abgefallene 
Stückchen  {des  Nabel>)  und  In  iii^^  n  es  hinter  das  Haus  und  j^iaben  ein  Locli^ 
thun  das  Stückchen  iuiiciu  und  pilanzcn  eine  Cocosnuss  darauf. 

In  jenem  Hause,  in  dem  die  Wöchnerin  wolmt,  wii-d  an  jenem  Tage, 
an  welchem  das  Kind  geboren  wird,  das  Feuer  ausgcluscht  und  ein  neues 
angesflndet.  FrOher,  bevor  noch  die  Sultane  von  Zanxibar  gekommen  wareo^ 
hatten  wir  noch  keine  ZQndholxchen,  wir  bebalfen  uns  mil  einem  Holz, 
dessen  Name  mvugura  ist,  und  erzeugten  Feuer  durch  Rdbung.  Von  jenem 
frisch  angesflndeten  Feuer  nun,  wird  weder  nach  ausserhalb  abgegeben» 
noch  wird  von  drausseo  anderes  hinzugetragen ,  bis  das  Kind  zum  ersten 
Mal  lierauskonnnt. 

Jenes  Kind  bleibt  sieben  Tage  drinnen.  Am  siebenten  Tatie  \vii"d  es 
nach  (Iraussen  gebracht;  es  wird  in  einen  tladien  Korl)  gethan  und  vun  jenen 
drei  altereu  Frauen,  den  niakungwi,  an  die  HausiluTie  gebracht,  alsdann 
kommt  der  \'at»'r  des  Kindes  tind  giebt  ihnen  als  Hrlnluuui^  drei  Hupi 
Nun  wird  das  Kind  von  der  Thüi"e  weggenommen  und  im  u;air/.en  Ibmse 
henjuit;elr;iy,en ,  sogar  nach  uben,  imd  alsdann  gehen  die  \  fruandtcn  der 
Muttfi-  dm  makungwi  Geld.  Naclulem  es  iti  <leti  Hol'  gehraclit,  kommen 
\'erwandle  des\'at»is  und  getien  üeld  her.  und  die  makungwi  eujyifnngen 
auch  dieses.  Darauf  tiringen  sie  das  Kiiui  wiedi  r  liinein  und  jene  makungwi 
sagen  «habt  ihr  das  Ivind  gesehen?«  sie  antworten  »wir  haben  es  gesehen». 
Sie  sagen  ferner  >scit  der  Geburt  des  Kindes  bis  heule  sind  arobaini'  zu 
Ende  (und  arobatni  bedeutet  sieben  Tage),  es  mdgen  nun  andere  kommen, 
um  dieser  Frau  beizustehen,  wir  werden  weggehen«.  Es  kommen  zwo 
andere  Frauen  und  helfen  ihr,  bis  sieben  weitere  Tage  verflossen  sind,  dann 
werden  Leute  dngeladen  und  ein  Essen  veranstaltec. 

Es  ist  Sitte,  einem  neugeborenen  Kinde  nach  den  ersten  sieben  Tagen 
die  NSgel  und  Haare  zu  schneiden  und  den  Kopf  zu  rastren.  An  Stelle  von 
Wasser  beim  Rasiren  nimmt  man  Mehl  von  miama  (Negerhirse).  Nachdem 
diesgeschelien,  gehen  sie  dahin,  wo  dieCocosnuss  des  Kindes  gepflanzt  worden, 
machen  ein  Loch  tuid  thun  jene  Haare  und  Nagel  hinein  und  sagen  »nimm 
in  Empfang,  den  Himmel  und  was  auf  Cixlen  ist«. 

Darauf  binden  sie  dem  Ivinde  eine  Schnur,  aus  den  Fasern  des  Affen- 
hrotbaunies  angefertigt,  um  den  Hals  und  um  die  Hüften  und  geben  dem 
Kind  den  Namen  nitom  ( Ausreissrr).  Dies  Schnurhinden  bezweckt,  da'-s 
da>  Kind  ki  in  Fiebei-  i>ek<nnnie  und  sterbe.  Nach  Al>laul  der  dritten  sie!»'!! 
Tagt-  wud  die  Schnur  l(i>i;*'lt*st.  Auch  dann  erhallen  jene  makungwi  i'\n 
gutes  Reisgerieht.  An  jedem  l  aue  Morgens  und  Abends  kommen  ilie  ma- 
kungwi und  waschen  die  Frau,  welche  geboren  hat,  bis  weitere  sieben 
Tage  verllosseu  sind.    Ks  sind  dann  die  vierten  arobaini  zu  Ende,  das  sind 


*  eine  rupi  jetzt  etwa  1,23  >buk.    -  arobaiui  bedeutet  eigentlich  vienüg,  Iiicr 
sind  sieben  Tage  gemeint. 
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im  Ganzen  28  Tage.  Alsdann  nelnncn  die  inakungwi  Matten  und  Kinder 
der  Frau,  welche  geboi'en  hat,  mit  sich  und  gehen  ihrer  Wege. 

Das  Kind  wird  jeUt  von  seiner  Mutter  grossgezogen  and  erhalt  vier- 
mal Nahrung  taglich;  um  sechs  Uhr  giebt  sie  ihm  Suppe«  um  zwölf  Uhr 

Brei,  nm  vipr  l^hr  Brei  und  Aliends  ein  wenif;  Snppe. 

So  f'i  iiälirt  tlie  Muttei"  ihr  Kind  zwölf"  Monate  hindurch,  und  wahrend 
dieser  Zeit  hat  siv  ktintii  \ frkehr  mit  iliirm  Manne.  Naoh  Ablauf  von 
zwölf  Monaten  w  \vi\  eine  Medicin  aus  Kräutern  (jimho)  sticht  und  der 
ganze  Körpt^r  dt  s  Kintles  damit  eiiiiceriel)Pn ,  damit  das  Kind  kein»'  Kinder- 
krankheiten bekomme.  Darauf  reiben  auch  Frau  und  Mann  sich  mit  dieser 
Medicin  ein. 

Wenn  zwei  Kinder  geboren  werden,  so  bekommt  das  erstgeborene 
den  Namen ,  den  es  im  lilnften  Monat  erhalten ,  das  letzigeborene  erhilt  einen 
andern  Namen.  Nach  unserer  Sitte  ist  es  ein  Unglück,  wenn  ein  MSdchen 
tmd  ein  Junge  oder  zwei  Mftdehen  geboren  werden;  anders  ist  es,  wenn 
zwei  Jungen  zur  Welt  kommen. 

Hat  ein  Kind  mit  dem  fQnften  Monat  keinen  Namen  bekommen  und 
es  wird  geboren,  stirbt  aber  an  demselben  Tage,  an  dem  es  geboren  wurde, 
so  gereicht  dies  seinen  Eltern  zur  Sftnde. 

Kommt  hei  uns  ein  Kind  mit  Zähnen  zur  Welt,  so  w'wd  es  kibi  ge- 
nannt, d.  i.  ein  schlechtes  Kind,  es  ^ilt  wie  eine  Schlange  bei  uns.  Wir 
ziehen  solches  Kind  auf,  die  Wasaranio'  werfen  es  weg,  aber  bei  i ms  wird 
CS  ernährt,  Vater  und  Mutter  jedoch  werden  innerhalb  vier  Monaten  er- 
kranken lind  vielleicht  sterben.  Sobald  da«*  Kind  erwachsen  ist.  tnrehten 
sicli  alle  Leute  vm-  ihin.  sie  nennen  es  kiba,  sie  geben  ihm  weder  die  Hand, 
noch  sprechen  sie  mit  ihm. 

Wenn  ein  Kind  net)<)r*  n  w  ird  und  nicltt  schreit,  so  weriien  Wunyamwezi- 
Eisen -'  in  seiner  Nähe  ge.^cliiageii  tuid  es  so  lange  angefasst,  bis  es  schreit. 

Jent  u  Liaum,  der  geptlanzt  worden,  als  das  Kind  geboren  wurde,  er- 
hält das  Kind  als  sein  Gigenthum.  Wenn  es  später  fragt  »Mama,  wie  viel 
Jahre  sind  es  Jetzt,  seit  ich  geboren  wurde?«  dann  sagt  sie  «sieh  Dir  jene 
Cocospalme  an ,  wie  alt  mag  die  wohl  sein?  Das  Datum  Deiner  Geburt  steht 
ausserdem  in  Deinem  \iMzU  (Amulet). 

Es  ist  Sitte  l«ei  den  Suaheli,  dass  ein  Kind  ein  Amulet  erhilt,  bevor 
die  ersten  sieben  Tage  verflossen,  sind.  Erhalt  es  weder  Amulet  noch  die 
Abwaschung  mit  jimbo  (Kr&utermedicin),  so  wird  es  krank  werden.  Jedes 
neugeborene  Kind  muss  eine  Schnur  am  den  Hals  erhalten  und  in  derselben 
ein  Amulet. 

Was  die  Amulete  anbelangt,  so  sind  die  der  Kinder  verschieden  von 
denen  der  Erwachsenen.  In  die  Amulete  der  Kinder  wird  die  iriure  yä  smi  ^ 
geschrieben.  Sobald  dies  geschehen,  geht  man  hin  und  sucht  bestimmte 
Kräuter  vom  Felde.  Zunächst  eine  Pflanze  msengayeka  genannt  und  eine 
zweite  mkuru,  die  mit  einer  dritten  mnaniia  kumbuele  zusainmengewunden 

*  Landschaft  Usaranio  im  Hinterland  von  l)ares.s;d<Ktin.  ^  M«-sslngringe,  die 
die  Wanyamwesu- Frauen  als  Fu«aspaagea  tragen.     ^  Sure  3t3  des  Kurau. 
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werden.  Dann  wird  Ambra  in  das  Ainnl^  t  gethan,  zusammen  mit  Jenen 
Kräutern,  xim\  in  ein  scliwar/es  Stuck  Zciii;  eintrenähf  iirul  «  ine  diclif  Sciinnr 
von  dunkiptn  iTtdiscIieii  Stoff  gedreht  uinl  sclilifssücli  jt^nfr  I.cIiiim-.  welrliei- 
doH  Auiult't  i;rsclirit')»('n  liaf.  licrheitrernleii.  Dieser  liest  sielieniiiMl  »lieSm-e 
yä  sm  Aiilaiii;  his  /u  Linie.  l\iiii|it"t  (ianii  siehen  Ivnnfen  in  jene  Seiuiur 
und  betestigt  setiiiesslich  das  Aiimlet  des  Kinde-  dnran.  Wenn  (lifs  i;»*- 
scheben ,  muss  man  jinibo  { Iviiiutttrmedu'in)  zur  VVa.scliung  l»es(Ji"gon.  Da> 
Amulet  wird  nun  hinten  «lurch  einen  Knoten  geschlossen,  damit  das  Kind 
es  nicht  abnehmen  kann  und  es  nicht  verloren  gehe. 

Wenn  Du  ein  Kind  ohne  Amulet  siehst,  so  ist  vielleicht  ein  scblecliter, 
ein  neidischer  Menscli  gekomtnen  und  hat  jenes  Amulet  gestohlen ,  um  es 
seinein  Kinde  oder  dem  Kinde  seines  Bruders  zu  bringen.  Er  scheut  wohl 
die"  Ausgaben,  ein  Amulet  für  sein  Kind  anfertigen  zu  lassen.  Nachforschungen 
nach  jenem  Amulet  mAssen  angeslelU  werden;  vielleicht  kommt  es  in  dem 
Hause  jenes  Mannes ,  in  welches,  das  Kind  zum  Spielen  gegangen  war,  zum 
Vorsehein.  Ist  es  nicht  auffindbar,  so  werden  drei  Jahre  (in  Angst)  ab- 
gewartet, ob  das  Kind  erkrankt  oder  stirbt.  Stirbt  oder  eikiankt  es,  bevor 
drei  Jnfire  verflossen  sind,  dann  kommen  die  Leute  Jenes  Viertels,  in  dem 
jener  böse  Mensch  wohnt,  weder  zum  Begrabniss  noch  während  der  Krank- 
heit; sie  strauben  sich  dagegen.  Wenn  das  Kind  krank  wird,  aber  wieder 
gesundet,  dann  wird  jener  schlechte  Menseli '  Iiint^ehen  .  um  es  zu  besuchen, 
sobald  es  tjpsund  gewonlen.  Ist  es  iniieiliall>  eines  Zeitraumes  von  sechs 
Jahren  n<*storben .  so  streiten  sie  .-oich  jeden  Tau  und  trefl'en  nie  bpi  Festlich- 
keiten uder  Iloch/.etien  zusammen;  gehen  die  \  erwandten  des  Kindes  bin, 
<lann  konunen  jene  sciileehten  Leute nicht,  gehen  diese,  so  kommen  jene 
nicht.    Das  ist  so  Sitte  bei  den  Suaheli. 

Die  VerpfHchtunsen  eines  Mannes  seinem  Kinde  (Knaben)  gegenüber. 

Zu  drei  Dingen  ist  ein  Mann  seinem  Kinde  gegenQber  verplliehtet. 
Erstens  muss  er  es  unterrichten,  zweitens  beschneiden  lassen  und  drittens 
verheirathen. 

Dies  sind  nun  die  Mittheilui^n  Qber  die  Kinder  der  Suaheli,  welche 
in  die  Schule  geschickt  werden: 

Mit  dem  zehnten  Jahre  bringt  sein  «Vater  es  zum  Lehrer.  Kr  g^ebt 
dem  Lehrer  zunächst  einen  reale  S  lässt  ein  gutes  Beisgericht,  Brod,  Suppe, 

gerostete  Maiskolben  machen  und  ixiebt  dies  mit  sieben  Cocosnössen  und  zwei 
pishi'  un^ekiK  htem  Reis  dem  Lehrer.  Dann  giebt  er  ihm  einen  Stock,  damit 
er  das  Kind  schlage,  wenn  es  sich  ver::<>lit  und  nicht  gehorsam  ist;  ferner 
überreicht  er  ihm  einen  Strick  und  sagt  ihm  »Du  hast  Erlaubniss,  ea  zu 
binden  und  zu  schlagen;  wenn  es  weglauft,  suche  es,  bekommst  Du  es.  si\ 
bin<le  tuid  schlage  es,  kommt  es  zu  spät  zur  Schule,  so  binde  und  schlage  es, 
bis  es  lernt-. 


*  der  das  Amulet  gestohlen.     -  ii<  i  Uk-U  und  stiue  Ver\\andteu.     '  2  rupi 
8  pesa  =  2,50  Mark.     *  ein  [mhi  —  4  Liter  ~  ,'»'  ^  IMimd. 
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Sollte  der  Richter  jenes  Kind  sehen  und  fragen  «warum  ist  das  Kind 
gebunden  worden«  und  Du  antwortest  ihm  «es  ist  w^;en  Ungehorsams  an- 
gebunden worden,  es  will  nicht  lernen«  —  gut  —  sobald  er  das  hört,  sagt 
er  nicht  > warum  habt  Ihr  das  Kind  gebtmden  und  nicht  zu  mir  geschickt«, 
er  sagt  nichts  mehr. 

Der  Lehrer  hat  das  Recht,  die  Kinder,  die  er  lehrt,  tn  persönlichen 
Diensten  zu  verwenden,  und  zwar  Wasser  zu  holen,  Getreide  tu  stampfen 
oder  Brennholz  zu  suchen.  Jede  Bestrafung  des  Kindes,  das  er  lehrt,  stellt 
dem  Lelirer  zu,  der  Vater  hat  kein  Recht,  sein  Kind  ziu'echt/.nweiscu.  Hat 
es  dem  Vater  gegenüber  j^efehlt,  so  geht  der  Vater  r.ntn  Leiirer  und  klagt 
demselben  »Dein  Schiller  hat  das  und  das  getlian-,  und  der  Lehrer  wird  es 
bestrafen,  wie  er  es  fnr  gut  halt,  will  er  es  in  Fesseln  legen,  so  fesselt  er 
es,  will  er  es  schl:it;<'ri ,  sn  schlagt  er  es. 

Jeden  Donneisian  mnss  der  Schiih'i  >riiieiii  Lfliin-  vier  pesa  '  geben 
und  '/.um  Ufitfiriclit  jrdcii  lag,  mit  Ausnaliiiit;  Frcitan^.  fisclieinen.  Wenn 
er  einen  AliscluiitL  dt'.s  Kurans  erlernt  IwW  uuil  da>  Alpitabti  kann,  so  dass 
er  die  Nanien  der  Leute  und  andere  Worte  zu  schreiben  versieht,  daiui 
muss  der  \'ater  dem  Lehrer  einen  reale  geben  /.um  Dank.  Alsdann  er- 
lernt das  Kind  dreissig  Vene  des  Korans  mit  Hülfe  der  Tafel  und  scbliesslieh 
zehn  weitere  Abschnitte.  Der  Vater  giebt  nun  dem  Lehrer  25  reale  =  5 1  '/a  rupi' 
und  nimmt  sein  Kind  aus  der  Schule.  Dies  ist  die  Art  und  Weise,  wie  ein 
Suaheli  sein  Kind  zur  Schule  schickt. 

Alle  Unkosten  fallen  dem  Vater  zur  Last.  Das  Kind  hat  keinen  eigenen 
Willen  seinem  Vater  gegenOber,  selbst  wenn  es  sein  Vermögen  anbelangt, 
hat  es  seinem  Vater  ge^nQber  nichts  zu  sagen.  Essen  und  Kleidung  sind 
nothwendigerweise  Sache  des  \'aters,  bis  «  r  es  verheirathet,  alsdnim  hat 
sein  Vater  nichts  mehr  damit  zu  thun,  es  steht  ihm  dann  selbst  zu,  für  Essen 
und  Kleidung  zu  sorgen,  ausser  wenn  es  erkrankt,  dann  muss  sein  Vater 
für  das  Essen  vSorge  tragen.  Bis  zur  Verheirathung  ist  das  \'erlmltniss  eines 
Kindes  zum  Vater,  wie  dns  eines  Sclaven  r.u  seinem  Herrn,  er  verwendet 
es  zu  seiner  Arbeit,  wie  einiMi  Sclaven,  und  es  muss  dieselbe  verrichten. 
Hört  rs  nicht  auf  die  Worte  seines  Vaters  oder  lieträgt  sich  nicht  anständig 
und  der  Richter  erfahrt  dies,  so  wird  es  zurechtgewiesen  und  ihm  Anstand 
beigebracht.    Das  ist  so  Sitte. 

1st  ein  Mädchen  geboren  worden,  so  wiid  c>  urossge/.ogcn ,  bis  es  sechs 
Jahre  ist  und  dann  nicht  mehr  aus  dem  Hause  gelassen,  ilatnit  die  Manner 
es  nicht  sehen.  Mit  dem  achten  Jahre  werden  die  Ohrlajipchen  durchbohrt 
und  kleine  zusammengepresate  Papierröllchen  hineingesteckt.  Danach  wird 
es  gelehrt,  Matten  zu  tlechten  und  zusammenzunfthen.  Dann  lernt  es 
kochen,  so  dass  es  alle  Speisen  zubereiten  kann,  wie  tambi  (Art  Nudeln), 
sambnza  (sQsse  Fasten),  hetkamati  (sQsse  Speise),  Fleischpasteten,  kleine 
Pfannkuchen,  Bananenbrote,  Reisbrot,  Suppe,  Reis,  Brei  von  Negerhirse 
oder  Mais,  oder  Kasawa  und  alle  Arten  Gemüse.    Wenn  es  dies  alles 


*  ein  pesa  etwa  2  Pfennig.    *  82  Mark;  meist  geuflgt  stich  schon  die  Hilft« 
und  noch  weniger. 
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kt-niit,  w\v(\  rs.  falls  der  V'nft  r  \vill,  />iir  Schul«  "j*'-flijcki.  .ledoch  ist 
es  nicht  ei  lortli  rlich.  dnss  die  Suaheli  -  Mädchen  lesen  lernen,  est  ist  Zu- 
fall, wenn  eine  vun  hundert  lesen  kann. 

Dies  sind  min  die  Mitlhellungan  Ober  den  Lehrer. 

Wenn  die  Leute  eines  Ortes  einen  Lehrer  liaben  wollen,  um  iliix* 
Kinder  su  ttnterrtehteo,  so  einigen  sie  meli  Kuniehsi  mit  ihm.  ^  sagen 
ihm  »wieviel  verlangst  Du  filr  jedes  Kind,  das  wir  Dir  xum  Unterrichten 
geben?«  Er  sagt  nun  z.  B.  »Ihr  habt  zu  mir  ges[>rochen,  ich  muss  Euch  Ant- 
wort geben ;  iHr  jedes  Kind  verlange  ich  I  '/t  reale ,  am  ersten  Tage »  wenn 
es  zur  Schule  geschickt  wird«  an  jedem  Donnerstag  von  jedem  Schfller  4  pesa 
und  wenn  ein  Jahr  verDossen.  will  ich  25  realen,  alsdann,  wenn  ich  nach 
Ablauf  eines  Jahres  mein  Geld  erhnlte,  kann  jeder  Besitzer  eines  Kindes 
kommen  und  dasselbe  wegnehmen;  wenn  er  will,  dass  ich  es  weiter  in  den 
Wissenschaften  unterweise,  so  will  ich  nicht  einen  pesa  dafilr,  alier  ich  muss 
es  verwenden  dflrfen,  wie  meinen  Sciavcn.  zum  Getreidesfampfen ,  Wasser- 
liolen  und  llansreinigen  •.  Sind  die  Leute  niui  damit  einverstflndm ,  dass 
er  ihre  Kinder  in  l'nterricht  nehnir,  dann  h(>stinunen  sie  seinen  l^ohn  und 
Ueben  ihm  fin«*  Sclavin  /.inn  Korli(*n,  eine  /weitf  zniri  W?>sser-  nnd  Hrdz- 
h(;rheih(>ieti  und  ferner  einen  Si  l;i\ rn jiiiii:eti.  l)ies<  ii  ■^('hi^I^t  »t  in  dii-  Gv- 
schafte,  um  Sachen  ein/.ukauf«  n .  um!  wf-nn  er  auf  Reisen  y;eht,  ninunt  er  üin 
mit,  utn  alle  Arbeit  zu  verr!<li[«  n.     Diis  ist  s<»  Sitte. 

Dies  sinil  «iie  .Mitlhfilungeji  über  «"iiu  n  Lelin  r,  wrleher  von  einem 
Sultan  oder  einein  Uauptlini!;  anmenommen  wird:  Derselbe  erhält  2h  rupi 
jeden  Munat,  er  hat  in  der  Mosehee  vorKubeten  und  nach  Allem  in  derselben 
t\i  sehen.  Die  Almosen ,  welche  in  der  Moschee  einlaufen ,  erldit  der  Lehrer. 
Allen  Leuten  der  Stadt  wird  bekannt  gegeben,  dsss,  wenn  jemand  heirathen 
will,  er  keine  Erlaubniss  hat,  vor  einem  anderen  I^hrer  als  diesem,  der  die 
Moschee  versieht  nnd  vom  Sultan  eingesetzt  ist,  zu  heiratlien.  Er  erhält  von 
jedem,  der  heirathen  will,  2  intpi.  Von  dem  Sultan  bekommt  er  als  Wohn- 
haus ein  Steinhaus,  das  er  an  andere  Leute  abtreten  nnd  Miethe  dafür  er- 
halten kann.  Das  sind  die  Gebräuche  bei  dem  vom  Sultan  eingesetzten 
Lehrer.  Der  Sultan  setzt  nicht  mehrere  Lrhrei-  <  iii  (in  einer  Stadt),  für 
gewöhnlich  nur  einen  in  si  incr  Stadt,  nahe  bei  .Irr  Muscher. 

Alle  Unterthanen,  suwie  jeder  Erbauer  einer  Moschee,  haben  das  Kecht, 
einen  Lehrer  fin/tisetzen  zum  Unterrichten  und  13<'ten.  Der  Erbauer  der 
Moschee  ist  alsd.mn  verpflichtet,  dem  Lehrer  sein  Monatsgehalt  zu  zahlen; 
aiirb  ?ille  libriiren  rnterthanen  bribfn  die  Erlaubniss  vom  Sult;ni.  die^  ru 
tlmri.  Aiii'h  i-^t  iliiicu  iit-stattcl .  i'.ass  in  einem  Stadtviertel  sicii  >t'(.'lis  <M}t'r 
zelin  l.fiiif  /,usannn«Mithun ;  weiui  sie  einen  Lehrer  wollt-n,  >u  nehmen  sie 
ihn  nenu'inschaftlich  und  «eben  ihm  ihre  Kinder,  damit  er  sie  im  Koran 
unterweise;  die  Unkosten  .-iiul  (l.iiiii  ^leichmassiy;  zu  tragen.  Sie  geben  ihm 
25  rupi  und  ein  Haus  zum  Sclihilln  umsonst.  Die  Miethe  desselben  steht 
den  Angehörigen  der  Kinder  /.u.  Es  ist  jedoch  nicht  jedem  Einzelnen  erlaubt, 
den  Lehrer  einzuladen,  dass  er  1>ei  ihm  esse.  In  der  Mosehee  hat  er  nichts 
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Ztt  tbtio,  ausser  xiir  Zeit  des  Gottcsd i«<nstea  und  wenn  die  Gebetsstunden 
nahen,  dann  geht  er  mit  seinen  Schülern  zur  Moschee.  Es  darf  niemand 
ihn»  Ahn«)sen  .i5el»en .  falls  er  nicht  jenen  nnderen  Lehrer  herheh'iift ,  damit 
der>elhe  bei  der  A lni(iseii>(  licTil;nrii:  /i)uot;cn  sei.  Dies  ist  so  Sitte  bei  den» 
von  einzelnen  Leuten  angen<junucnen  Lehrer. 

Nach  den  Sittm  und  Gebräuchen  der  Schal'eiteii '  kann  ein  Mann  niir 
dann  Lehrci-  wculcn.  vv«^nn  er  die  Gramniatik  und  die  Wissenschaft*  kennt, 
dann  w  ird  er  Lehrer  genannt.  Bei  «len  Arabern  vvinl  jemand  Lehrer  genannt, 
wenn  er  die  Wissenschaft  Ueunt;  liat  er  auch  die  Grammatik  erlernt,  so 
wild  er  Scheikh*  genannt,  kennt  er  6ta  Hecht  des  Korans,  so  wird  er 
Kadi*  genannt. , 

Kommt  jemand  von  weit  her,  in  eine  andere  Stadt  und  sagt  »ich  bin 
ein  Lehrer«  und  die  Leute  kennen  ihn  nicht,  so  stellen  sie  Fragen  an  ihn. 
Beantwortet  er  jene  Fragen  und  lost  drei  Fragen  vollkommen,  so  wird  an^ 
genommen,  das«  er  in  Wirklichkeit  Lehrer  sei.  Dann  wird  dem  Landes- 
herm  Miltheilung  gemacht,  falls  er  in  der  Nihe  wohnt,  und  wohnt  er  weit 
weg,  SU  erhilt  der  nächste  OrtsSlteste  Nachricht,  dass  ein  Lehrer  in  die 
Stadt  gekommen  und  sich  gern  niederlassen  wolle.  Der  Landesherr  oder 
der  Dorfälteste  ertheilt  ihm  die  i£rlaubnis.s,  wohnen  xu  dürfen,  worauf  er 
seine  Th&ti{{keit  beginnt 

Dies  sind  die  Mittheilungen  Ober  die  Beschneidung. 

Xnchdcin*  das  i\ind  «iie  Schule  verlassen,  wird  es  beschnitten.  Sein 
\  atei'  veranstaltet  ein  Fest  »jiul  schickt  aller  Orten  Kiidaduni!:en  dazu.  Die 
Leute  kommen  fierbei  und  feiein  ein  grosses  Fest;  Abends  tan/.en  sie  nninyaLio 
( l  aiiz  bein>  I)e>rlinci(linii^sfest).  Den  anderen  Morgen  holt  sein  Vatr-r  ein 
Rasirmesser  hervor,  ühcrgiebt  es  dens  Beschneider  und  sagt  zu  den  Leuten 
»beschneidet  dies  mein  Kind  zur  Reinheit«. 

Ist  die  Beschneidung  be^det,  dann  wird  das  Kind  im  Walde  versteckt, 
damit  die  Frauen  es  nicht  sehen.  Nachdem  es  60  Tage  lang  mit  Medicin 
behandelt  worden,  wird  wieder  ein  Fest  veranstaltet,  und  der  Vater  des 
Kindes  ruft  zum  zweiten  Male  Leute  herbei  und  sagt  »kommt  die  manyago 
tanzen,  mein  Kind  will  aiuigehen,  jetal  nacli  61  Tagen  ist  Alles  beendK, 
ins  will  ausgehen  in  inüchtigen  Kleidern,  angcthaii  mit  Lendentuch,  langem 
und  knrzein  Hemd,  ^liltec  und  Turhantueh,  Dolch  und  Mantel  von  Tuch- 
'StofT,  seidener  Schärpe.  SchulK'n  und  einem  Spazierstoek  in  der  Hand«.  Die 
Leute  nehmen  alsdann  an  dem  Festmahl  Theil.  und  damit  ist  die  Sache  zu  Ende. 


*  die  suniiiUscheti  Mosllms  werden  ihren  dogniatisctieu  Aiiscitauungen  nach  in 

Schuteiteii,  Mulekiten.  Ilauefiten  unci  Ilanibaliten  getheilt.  Die  Suahrll  und  die  Schi- 
hiri -Araber  Ostalrikas  zählen  zu  den  Schal'citen,  während  die  Oiiinn  -  Araber  sich  zu 
den  Ibaditen  rechnen.  ^  Korauerklirung.  *  der  Lehrer,  der  («elelirte.  *  der 
geistliche  Richter. 
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Die  Hefrath. 

Ms  Drittes,  woKii  «n  Vater  st^iufni  Kinde  gefienCilier  verpfliclitct  ist, 
nachdem  er  es  liat  Wsciineiden  lassen  und  xur  Schule  gesclüekt,  iiiuss  «t 
ejj  mit  15  Jalireu  verheiratlicn.  Will  jemand  das  Kind  eines  Anderen  lieu-atheii, 
so  muss  er  sieh  zu  dessen  Vater  begeben  und  um  dasselbi^  anhalten.  Dieser 
muss  die  Mütter '  des  Kindes  um  iliren  Rath  angehen.  Willigen  sie  Alle  eiii* 
so  wird  das  Kind  an  jenen  Mann  verlunrathet:  woU«>n  jedoch  die  Mutter 
nicht,  aber  der  Vater  will,  so  verheiratliet  er  sein  Kind  doch.  Wollen 
hingegen  die  Mfttter  jenen  Mann,  aber  der  YsiU'v  nicht,  dann  d^das  Kind 
nielit  vcrheiratlu  l  wnxlen,  auch  wt  iiii  es  iiooh  klein  ist  iiimI  noeh  iii«'lit  v<  r- 
lieiratlirt  war.  Dies  ist  so  nach  dem  (besetz  und  nach  den  Sitten  und  üc** 
brauchen. 

Zwei  Lnite  siiul  e.s.  (lie  ein  Kind  mit  (lewnlt  zur  lleiralii  /wiiigen 
küiificn:  yitnnrhvf  sriti  ^'?lt(•l•.  (]rv  Lii'/.«'Mü;t .  und.  wenn  di«'.s«T  i^estorhi*ji, 
x'in  (irussvatrr.  drr  srinen  \  ater  urzfunl :  an<'li  dieser  kann  es  mit  ( it w 
zur  Ileiraili  zwinjuen.  sellisl  wenn  sein  Knkrl  nielit  will;  denn  jt  uer  liros.s- 
vater  wii"d  vt>r  dem  (  leset/,  <ler  Herr  de>  Herrn  i;enamit .  d.  Ii.  dei-  Hrrr 
des  Kindi's  ist  s»  in  \'ater  und  deiisen  Herr  ist  sein  tiu)ss\ atei'.  .so  ist  vv  cImmi 
der  Herr  des  Herrn. 

War  das  MSdehen  jedoch  vorher  sehon  vertieirathet .  mnss  d«^' 
Vater  es  selbst  befragen  «es  ist  der  so  und  so,  der  Sohn  des  so  und  so 
gekommen,  willst  Du  ihn  oder  willst  Du  ihn  nicht?«  Antwortet  es  seinem 
Vater  »ich  will  ihn»,  so  verheirathet  er  es  an  den  Mann.  .Will  es  jedorh 
jenen  Mann  nicht,  dann  darf  sein  Vater  es  nicht  mit  Gewalt  jenem  Manne, 
den  es  vielleicht  nicht  liebt,  zufiUiren. 

War  jedoch  das  Mädchen  noch  nicht  verheirathet  und  sein  Vater  ist 
gestorben,  so  kann  sein  Grossvater  es  zur  Ileirath  /.wini^^Mi.  Ist  auch  der 
Gnissvater  gestorben,  so  dass  fs  weder  «-inen  Vater  nocli  (dessen  Vater) 
meinen  Grossrater  hat,  und  es  sind  nur  leibltciie  Ctesehwister  vorliandeii,  so 
darf  es  nielit  zur  Heiratli  gezwnnffen  weiden,  s(;nist  wenn  sein  Onkel,  des 
^'ate^•s  Bruder,  noeli  lelif :  es  mtiss  srllist  srine  Kinwilli^unt;  ;;eben ,  aueh 
wenn  r--  nocIi  jirnir  ist.  (!»ini  fs  ist  »ine  Waise,  und  eine  solche  miiss  um 
iiireu  ei^rnen  W'illrii  liitVai:!  werden. 

Hat  ein  Mä<lelien  und  4l<  ss.  ri  Klt«M-n  in  dir  ll<  iratli  einiiewilliijt .  dnnn 
ninss  dfr  junu»'  Mann  od»T  des>t  ii  \  tu  id  /.aliU  ri.  !.')  Realen  ''  (kilruiha 
genannt  ^  uiehl  er  dem  \'alei-  des  Mädchens.  10  Realen^  ("kondaui,  uweleko 
und  uikaju  genannt)  nimmt  seine  Mutter,  4  Realen*  (kifuuga  inlaiigo  genannt) 
ei-faalt  gleichfalls  der  Vater,  und  von  2  Realen  (rokalio  genannt)  erhalt  einen* 
der  Grossvater  väterlicherseits  und  einen  de^*  Grossvater  miltterlicherseits. 
Schliesslich  giebt  er  5  Realen*  (kono  genannt)  dem  Mädchen,  denn  sie 
spricht  nicht  eher  mit  ihrem  Manne,  bis  sie  das  ihr  zustehende  kono  er- 
halten hat. 

'  die  HM-hte  Mutter  fies  Kindes  mid  deren  Scliwester,  die  in  Suaheli  maina 
iiidogo  (kleine  Mutter)  genauat  wird,  und  falls  der  MauJi  mehrere  Frauen  hat,  auch 
diese.    »  etwa  37  Mark.    ^  05  ^3^^,    4  ly  ^1^,.^,    ;  2,50  Mark,    «  12  Mark. 
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Nun  ^ifl>t  der  Vater  des  jungt  ii  MaiiDes  die  Erlaubnis  zur  Veran- 
staltung eines  Festes,  rul'l  den  Lehrer  herliei  und  sagt  ihm  dreimal  Folgen* 
des:  «ich  befeldr  .  mein  Kind  so  und  sOi  die  Tochter  d(>s  so  und  so.  mit 
dem  Mann  so  und  so.  dem  Sohn  dt;s  so  und  so,  niil'  (iruiid  .seines  Werl>e- 
geldes  von  40  Iteak  n  '  und  H5  .^siuek  Zeug  zu  verheiratheu  '.  Nachdem  diT 
Lehrer  die^  dreiinnl  von  Scitfii  drv  A'ntct's  riiiLrr^hnrt .  fitft  er  den  jtmiren 
Khematiii  uml  iVa^t  ihn  iln-imai.  Diinii  gehl  er  iiinein  /.u  der  jungen  Frau 
uud  IV.iu't  sie  ilieinial.  niul  sie  gieht  ihm  die  Frlaubniss  und  sagt  -der  «-o 
und  so.  ih-r  .Siiiui  des  >ii  und  .so,  miige  mich  liriratiien  uul'  mein  ßiaiiti;rld 
von  40  Realen  hin.  irh  willige  ein,  verhciiathet  zu  i^enlen».  Schiit •^-slil  h 
hegieht  sich  (h'r  Lehrer  hinaus  auf  die  haja/.a'-  und  liest  die  fäliha^  Nach- 
dem die  dort  anwesenden  Leute  dieselbe  empfangen,  hören  sie  den  Fhe- 
schluss  an  und  bleiben  Zeugen  bis  zur  Beendigung  der  Cereuionie.  Als« 
dann  begiebt  sich  der  junge  Mann  liinein  und  er^'artet  seine  Frau,  um  mit 
ihr  zu  sprechen.  Es  kommen  nun  20  Frauen,  imd  seine  Frau  wird  von  einer 
derselben  auf  dem  Rücken  getragen;  sie  giebt  sie  nicht  eher  frei,  bis  ihre 
Forderung  im  Bctiiig  einer  Rupi  gewShrt  ist.  Von  den  20  Frauen  verlassen 
später  18  das  Zimmer,  es  bleiben  nur  zwei  mit  dem  Bräutigam  uud  der 
Braut  zusammen.  Der  Brftutigam  verlKsst  von  da  ab  das  Haus  nicht  mehr, 
er  bleibt  sechs  Tage  mit  seiner  jungen  Frau  zusammen  und  verlftsst  erst 
am  siebenten  Tag  das  Ilnus. 

Eine  Uoclizcit  hcreitet  nach  unseren  Sitten  und  dehriiuchen  Männern 
wie  Frauen  grosse:«.  Vergnügen.  Findet  in  einem  <  >rte  ein  freudiges  Er- 
eigniss.  wie  eine  Hochzeit,  statt,  so  srhii>rirk(  rt  sir})  dir  Xläiuier  mit  ihn-n 
])esten  Kleidern,  nut  Turhan.  Srlnvei  i  luid  Doicli.  und  unte  Wohlgeriiche, 
wie  Rosen«"!,  thun  sie  in  ilnr  IvU'ider.  Später  wird  Tanz  ver.instaltr't  hei 
Trommel-  und  Fir)tenspi<  i.  Nach  Sonnenunlergang  wird  ein  «rrosses  gc- 
rsiuiiiiLCfv  Hans  gereinigt,  um  niroma  '  /ii  lan/.ru.  Nachdem  dii>  Hans  in 
Stand  gesetzt  ist,  werden  alle  LeuU:  liriuu  lnit  litigt.  dass  der  Vei'sainuiUuigs- 
ort  aller  jungen  Leute  jenes  Haus  ist,  welches  goreinigt  worden;  sie  tanzen 
dann  die  ganze  Nacht  hindurch.  ' 

Nachdem  di«^  joogen  l/cute  zusaimnengekommHi.  treffen  auch  die 
geputzten  Mädchen  einander.  Sie  haben  ihre  Haar«  neu  geflochten,  schGne 
Kleider  und  Silbersachcu  angelegt,  Fussspangen,  Halsketten,  grosse  und 
kleine  Annbänder  und  Ohrringe  —  Alles  gereinigt,  dass  es  glänzt.  Auch 
thttu  sie-  «lasinui  inid  nHe  sonstigen  WohlgerOcIic  in  ihi*c  Kleider.  Dann 
begelien  sie  sich  in  jenes  hergerichtet«^  Hans.  Einige  von  ihnen  steigen 
hinauf,  meist  freie  Madrhen;  die  unten  bleil »enden  sind  Sclavenmädchcn, 
sie  stellen  sieh  in  Reihen  auf.  Wenn  nnn  die  Trommel  gesehlagen  wird, 
tanzen  .lungen  und  Mädclien  bis  t;  Flu-  ^lorgens. 

.\lle  kommen  wahrend  dieser  Hochzeit.stnge  zum  Kssen  x-lu'Vner  Reis- 
gerichte, puppen  und  andeivr  gtuen  Speisen  /.usannncn.    Jeden  Abend 

'  llKi  .Mai  ^.  n.i>  ^\^•r'ICgeltl  licträgt  im  1  )invli>i  Imt'T  '/ewöhiilirli  .'/I  —  St»  Mark. 
-  Finpliaiigsi!all<  \,,y  liciii  Hau.se.  ^  Jie  erste  Sure  des  l\.orau.s.  *  jeder  Ncgertanz 
wird  Jigunia  ^Tioiiiiiiel)  gouauut. 
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.s  riii  koiiiiiHMi  acht  Fi-cunde  des  Bräutigams  uiiU  essen  mit  ilim  sechs  Tajce 
lang  ^  /.usniiuiM'ti. 

W«'iin  »Ulli  Hn«m  iiihI  Üi-aiitiuaui  fuisut  lu  n  Niclinitcn  laije).  l^i<  ^'I 

flrr  Vater  <i«'r  jimffcn  Fniii  .st'incm  Srhw  ic^crNuiiii  eincii  Sc |jivpnjuiiif<Mi  nmi 
srinp  Tochtt  i-  nlijilt  Ktisssj);in«i;rM.  Ilnlskcttr.  Annliäiuit  r  nml  /^\  i  i  Heft- 
,st«;llcii  aus  iiKliscIu-tii  Ilol/.t':  fVrncr  giebt  er  ilii-  /wi-i  Tisciu  .  l  lu  ekossel. 
Tablette,  eine  grosse  Metallsehflssel  fftr  Sjieisfii.  zwei  ^lairaizcu,  Kiiiscu. 
acht  Mattea.  einen  Gebetsitepiiich,  Teller  und  S^-lifisself  Ktisammen  Sachea 
im  Werthe  von  10  Realen  *.  Ferner  bekommt  sie  xwei  Sclaven ,  eine  Sclavin 
v<m  etwa  80  Jahren  und  ein  ScIaveumSdchen  von  10  Jaliren.  Der  Vftter 
der  Braut  5i«gt  nun  ku  seinem  Sehwiegeraohn  •M'enn  Du  jetKt  hier  wolineu 
willst,  so  hole  Deine  Sachen  aus  Deinem  Hause,  wenn  Du  nicht  willst,  so 
nimm  Deine  Frau  mit.  gehe  hin,  wohin  Du  seihst  willst;  Du  hast  keine 
Kriaabniss,  (allein)  zu  mir  oder  zu  ihrer  Mutter  zu  kommen ,  ausser  wenn  Du 
mit  Deiner  Frau  /,iL*«amnieii  Uoiimist  :  wenn  Du  selbst  nicht  kommen  kannst, 
so  musst  Du  ••iiit-n  Briet*  tlureh  Deinen  A'ei  wandten  oder  Deinen  Sclaven 
zitsamnien  mit  Deiner  Frau  schick<Mi-'.    Sn  i>.t  e>  seit  jeher  Sitle  irewesen. 

Kine  Frau  im  Mause  ist  v«M*[itliclitet .  iliieni  Manne  stets  mit  Aelitui^ 
und  Anslajid  zu  l>eue|xnen.  Naeli  unseren  Sirien  un<l  ( Ir-ln-auelien  hat  «'ine 
Frati  ihnun  Mritiue  jreyein'ther  keinen  eit;enen  W'illeji.  seihst  wenn  sie  Ver*- 
mTjgen  hat.  W  ili  sie  etwas  kaurfn  oder  jeiunixl  rtwns  <;t'|)»'ii ,  so  rniiss  sie 
zuerst  ihren  Mann  belVair'Mi.  (Ias>  rr  ilu'  F!  l;iui>ni>s  ci  tlifile.  \  erbietet  er 
e.s  ihr.  dann  unterliissl  sie  es.     Das  war  >t  hon  früher  so  Siii«^. 

Kin«'  Freie  luuss  naeh  unsei'»'n  .*sit(en  und  (irbi äuehn»  .>u\vi»  naeh  dem 
Gesetz,  einen  iVeien  Mann  heiiathen.  Ivununt  z.  H.  ein  31ann  von  weit  her 
in  eine  andere  Stadt  und  sagt  >icii  bin  ein  Freier«,  er  ist  jedoch  doi*t, 
wo  er  herkommt.  Selave  gewesen,  und  als  er  sagte  »ich  bin  ein  Freier«, 
haben  ilnn  die  Lcnte  g4>^laubt  —  wirbt  er  nun  um  eine  Frau ,  die  Tochter 
eines  freien  Mannes,  und  die  Eltern  der  Frau  willigen  ein,  sie  zu  ver- 
heirathcn,  weil  sie  ihn  (Öi*  einen  Fit*ien  halten,  und  er  lebt  mit  der  Frau 
zusammen,  schliesslich  erscheinen  aber  seine  Herren  und  beanspruchen  ihn, 
da  er  ihr  Sclavc  ist  —  oder  es  kommen  andere  Leute,  die  wissen,  dass 
dieser  ein  Selave  ist  und  sagen  -dieser  da.  dem  Ihr  Euer  Kind  verhdrathet 
hallt,  ist  «'in  Selave,  rv  ist  kein  Freier«  — -  so  hat  naeh  ui»seri  ii  Sitfi  n  und 
Gebräuelien.  und  wie  es  »las  Gesetz  vorschreibt,  jener  Mann  keine  Frau 
mehi-;  jene  Frau  niuss  Ni<"h  sofort  nach  Hause ^  /.uniek  heimeilen,  denn  «*s 
schickt  sicii  nicht,  «hiss  ein  Sehi\ (>  eine  Freie  lieirathe;  das  ist  keine  Ehe. 
diese  Elie  wird  iVir  unü;ühii;  erkl'iit. 

Ein  freier  M;unj  ih-n-f  vier  I  i-.iiirn  i ir  imtlicri .  eine  fünfte  0(1»m-  sechste 
Sfill  er  nicht  hin/.ufiiiien.  'l'hut  «-r  c>  doeii.  so  sind  dies  niclit  seine  I  iauen. 
(h  rm  es  ist  nicht  Sitte,  xh  ii>  (»dei-  /ehn  Fiam-n  7U  heiiathen;  das  schickt 
sich  nicht  vtu-  dem  (.iesct/.;  jedoch  ilaj  f  <'r  bis  zu  liundert  I\.el>sweiber  halten. 
Kin  Schive  ilui  f  u  cder  diei  noch  v  ier  Frauen  heirathen,  ihm  sind  nur  zwei 

^  wälircnd  der  Briiuligam  das  Haus  niola  verlibst.  *  25  Mark.  '  z\i 
ihren  Eltern. 
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ijf'NtatU't.    Iii  Betrefl'  der  Nebetitraiieii  ist  eü  aiid^rs;  wenn  er  zeliu  halten 
dar!'  er  es. 

Auch  tüirf  ein  I- r<  u  r  iiirlit  ilic  ScLiv  iii  eines  Ainlt-reii  lieiratlieii;  au.s- 
genonunen  sind  /Avvi  FiilU  :  riit\\«  tlt  r  hat  er  niclit  so  viel  zu  essen,  inn 
eine;  freie  Frau  dtnehzubringen ,  oder  er  kann  das  ürautj^eld  nicht  /.nsamuieti 
bringen,  um  eine  Frde  m  heiraihen. 

Wenn  äne  Frau  skli  mit  einem  Manne  veriieiratliet ,  so  kann  sie  von 
demselben  Folgendes  beanspruchen:  KunSciist  das  Essen ,  zweitens  Kleider, 
drittens  ein  Hans  mim  Schlafen,  und  viertens  kann  sie  vei4angen,  das»  er 
ein  Mann  sei,  der  sie  zufriedenstellen  kann.  Sind  diese  vier  Bedingungen 
Dicht  crföllt,  so  wird  die  Elie  vor  dem  Ricliter  ft&r  ungriltig  erklftrt,  solnld 
eine  d«Krselben  fehlt.  Der  Rieliter  kann  jene  Frau  frei  geben,  weil  sie 
viellddit  kein  Essen  oder  Kleider  oder  keinen  Ort  zum  Schlafen  erliSlt,  oder 
aber  jener  Mmni  kein  .Manu  ist. 

Kann  d**r  Mnnn  seiner  Krau  gegennlser  di<'sc  vier  l{edin^lnl^en  t*v- 
fiUlen,  so  muss  die  Fi  an  ihrtm  M:ni!M-  };«>luirehen.  Si<'  darf  nieht  <las  Hans 
verlassen  anssi-r  mit  der  l*>lau]uiis,s  ihro  Mannes,  (jelit  sie  aber  trotzdem 
ohne  Kin\villii;iniK  ihies  Mannes  ans.  oder  sii-  wii-d  von  anderen  Lenten 
geseln'ii .  \\  ähreiid  sie  keim«  F.rlnnhniss  h?H .  in  der  'I  linf  —  m cirn  sie  th-r- 
artiges  tlitit.  so  \viss«*t.  »l.i^s  die  Fran  keinen  An.stand  besitzt;  sie  hat  ver- 
dient fl?ifnr  hrstraft  zu  weiihil. 

Dil-  Ahiiin  tlarf  ghMehfall>  kt  im»  iumi  iiilu^a  Saelien  tnihm,  die  (iott 
und  sfuiiiu  I'ropln-teii  nrnl  auelj  seine  Fran  erziirnen.  z.B.  Lhrhnith  be- 
gehen. Thut  er  dai.  vor  Zeugen,  oder  Jeder  weiss  es,  bu  erhält  er.  falls 
<lie  Frau  zum  Hlditer  gelit,  Strafe;  der  Richter  witd  ihn  zurechtweisen, 
damit  er  könitig  diese  hSsen  Sachen  untt>rlasse. 

Hall  die  Frau  es  nicht  mit  ihrem  Manne,  sondern  mit  anderen^  so 
muss  der  Mann  sie  znnichst  selbst  bestrafen,  llört  sie  jedoch  nicht  auf 
ihn,  dann  wird  er  sie  insgeheim  beobachUm;  sieht  er  sie  mit  einem  andeitm 
Manne,  so  ruft  er  Zeugen  herbei,  die  ihm  dies  b^eugcn  sollen.  Diese 
Zeugen  müssen  unbedingt  vernünftige  J^ute  sein,  keine  Verrückten ,  femer 
müssen  sie  wahrheitsliebend  sein,  nicht  etwa  Leute  wie  Tnmkenbolde,  und 
schliesslich  müssen  es  Maimer  sein,  keine  Frauen.  Hat  er  seine  Z(>ugen 
bekoDunm.  so  bringe  er  rlieseH)en  znm  Richter:  sind  sie  ganz  einwandsfrci, 
dann  w  h  d  der  Uiehter  beide.  Mann  und  Frau  ^  mit  IdU  Hiebe»  bestrafen. 
Das  ist  ihre  Straie  nach  unseren  Sitten  und  (iobriuchen. 

Dies  sind  nun  die  MittheHungen  über  die  Scheidung. 

Will  ein  Mann  seine.  1  ran  verl.i^-i  n  und  er  liat  keinen  tii'und. 
liat  sie  sieh  in  Nichts  gegen  ihn  v«'rfiaitLi(  n  und  die  Fran  liebt  ihren  Maini 
noeit.  so  mnss  der  Mann  ihr,  wenn  er  ihr  <lie  Sehetdnim;  gi<>bt.  4<>  Krah  ii  = 
85Rnj)i'  zalden  und  nusserd»Mn  vou  alh-n  Sachen  im  iiaiise  die  llält'te;  als- 
dann kann  die  Frau  iluer  Weg»-  ziehen. 

'  die  de»  Ehenmmi  betrogen  haben.   *  etwa  100  Mark. 
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Will  ilie  Krau  von  ilironi  Manne  urscliiedm  sein  o\iue  Scheidungsi* 
Crund  v«>r  Hfiii  (if-rtz.  sir  hat  ihr  Ks-sfit.  r'rlirilt  ihrr  Klridrr  und  er  ist 
auch  wirkliili  «in  Mann,  aln'r  slf  niaj»  iiui  vVn'u  nicht  mrlir  —  ohne 
(irund  —  und  si««  lu'st^'ht  nun  darauf.  tresrhiodiMi  m  wi-rden  nnd  c-  \<t  ihr 
ein»  ner  Unv(M"stand .  dass  sie  srliirilt  n  wt-rdeu  v\  ill  —  darni  niii^>  >u'  die 
S(  th  idinii;  iliii-iu  Manne  fik-utli  ii .  so  wie  er  es  linlx'ii  w  ill.    Sagt  er 

ihr  -gieb  mir  mein  Werheijeld  znrüek«  oder  sagt  er  ihr  "giel»  mir  10(1  Rupi 
oder  100  Realen  oder  1000  Riipi-.  so  inus5  sie  vg  iltin  geben,  alhdann 
erhält  sie  ihre  Schoiduiii«:  und  kann  ihrer  Wege  gehen.  Sagt  er  ihr  «gieb 
mir  so  und  so  viel  Realen»  dann  bist  Du  frei-  und  sie  xahlt  sofort  an  Ort 
und  Stelle,  als  der  Mann  dies  sagte,  es  liegt  keine  Zeit  dazwischen,  dann 
niiiss  sie  sofort  die  Scheidung  erhalten  und  kaiui  geluni. 

Sellist  wenn  der  Mann  ruekgSngig  machen  will,  nachdem  er  io 
die  Scheidung  eingewilligt  und  die  Frau  ist  Üirer  Wege  gegangen,  da  ei* 
ihr  gesagt  *gieb  mir  90  und  fto  viele  Realen,  dann  bist  Du  frei«  und  sie 
hat  zin-  selben  Stunde  gezahlt,  dann  bhlltt  ^i«  <rese1iieden. 

Konnte  die  Frau  jedoch  jenes  «..Id.  das  von  ihr  verhingt  wurde, 
nicht  sogh'ieh  zahlen.  z.H.  es  wurde  ihr  gesagt  -bringe  moi'g«'n  friih 
1<M)  Kralen,  daini  bist  Du  fr«!-,  si»  /.ihlf  aber  die  UM)  Healen  nicht  am 
.Moi"g<'n.  sondei-n  erst  am  Naehniittag  (uler  .U»<'n<l  oder  am  morgenden  Tage  — 
dann   ist  sie  nicht   i;eschiedcn;  sii>  hnf  kfin  Hecht,  das  liau^  zu  vcrlnsstTi. 

Hat  aber  dei*  Maiui  zur  Frau  '^venn  Du  niir  -•(•  und  so  viele 

Realen  iiiel)st.  gebe  ich  Dich  frei",  -clhst  wenn  dann  «Iii  I'ran  ein  Jahr 
gebrau«"ht .  cIm'  sie  ilii  f  Iii  iilrn  '/usannnenbrini>t  und  dem  ^liunie  gie])t.  >o 
ist  sie  geschieden,  denn  rr  hat  ihr  m'sagt  -wenn  Du  mir  zu  jeder  belielngen 
Zeit  .so  und  .st»  vi«'le  Uealcn  giel)si.  gebe  ich  Dich  frei-,  alsdann  ist  die 
Fmi  nicht  verfiflichtet.  eine  bestimmte  Zeit  diiKulialten. 

ETienso  ist  es  wenn  ein  Manu  sich  mit  seiner  Frau  getankt  hat  und  Utr 
gesagt  >gelic  nicht  in  das  Jlaus  des  so  und  so,  gehst  Du  hin,  so  sind  wir 
geschieden'«  sie  geht  abtT  dt»ch  in  das  ihr  vrrbotene  Haus«  so  ist  sie  ge- 
schieden. 

Hat  die  Frau  die  Scheidung  von  ilireui  Manne  brantragt.  weil  der 
Mann  der  schuldige  ThetI  ist  und  sie  l>t>sitxen  Iteide  eine  Sache  iu  Gemein- 
Schaft,  sei  es  mm  ein  Haus  oder  ein«*  IMIanzun«  oder  Selaveu  oder  irgend 
etwas  Anderes« und  die  Frau  besteht  auf  der  JScheidung  und  er  hat  ihr 
g«-ant\vortet  -ich  gelie  Dich  iVci  -.  dann  muss  »  r  ihr  ihr  BrautgcKI  u.  beu, 
und  Jene  ueincinx-haftliche  Sa<-he  müssen  sie  theilen,  so  dass  dvv  Manu 
seinen  Antlu'il  und  dir  Frau  dm  ihrigen  erlirdt. 

Konuiit  es  jedoch  --n.  d;e-~  der  ^ffiiin  !eii'_Miet  »irid  ihl*  sagt  •  rni  die^-er 
."-«ache  bis{  Du  nicht  beliieiliiil  < .  dann  nuiss  «lie  l  ian  einen  Zeugen  Inn-iiei- 
briny;en.  \s  cIcImm-  weiss,  dass  sie  beide  jene  Sache  gemeinschaftlii'h  besitzen, 
AVenn  er  dies  bezeutft.  mu>-s  der  T{i<  |iter  den  Mann  aulVurdcrii,  zu  gleiclieii 
riieilen  mit  jem-r  Frau  zu  iheilesi. 

Hestreitet  die  Frau  «'twas.  so  nniss  der  Kichter  jenem  Manne  sa^eu 
»kannst  Du  in  Betrcfl'  dieser  Fordeiiuig  einen  Eid  schwören,  daaa  Ihr  Beide 
dies  nicht  gemeliisehaftli<>h  besessen^,  und  er  kann  schworen»  dann  iiSt  die 
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Forrli  rung  iiiigiiltig.  Ivanii  rr  iiiclii  >fli\\  (>rtii  iiiul  sagt  »tliesr  Fran,  wdclu* 
<lie  Ansjmiclif  »'rh«*l>f.  iiiö^:«'  x  liwöi-cu  ■  mid  schwört,  dnnii  tiu'isscii  sir 
das  (ield  tfn  ilm.  Nt  k(  in  Hew  t  is  voiliaiicU'ii  und  die  Frau  kann  audi  nicht 
>cliwüivji,  >o  filiilli  dir  I'j-au  nichts. 

n»'sit/.('n  ein«-  Frau  und  i*in  Mann  etwas  grun-insrhalilicli.  später 
ircMuifu  sie  sich  und  als  die  Frau  dii"  Scheidung  verlangte,  antwortete  ihr 
dfvMuin  und  sagte  »icli  gehe  Dich  nicht  frei;  wenn  Du  frei  sein  willst, 
verzichte  auf  Ddn  Bmutgeld»  und  von  dem  Hause,  das  wir  genielnschafttich 
gebaut,  überlass  mir  Deinen  Autheil  und  von  diesen  unseran  Sclaven  über« 
lass  mir  Deinen  Antheil«  —  und  jene  Frau  sagt  »ich  bin  einverstanden, 
ich  Qberlasse  Dir  nnseif*  gemeinsamen  Sclaven.  oder  ich  nlierhuae  Dir 
meinen  Antlicil  von  unserem  gemeinsamen  Ilame  oder  meinen  Antheil  von 
unserer  Ptlanximg«.  dann  nniss  die  Frau  frei  gegelien  weitlen»  denn  sie  hat 
freiwillig  Ver/.icht  geleistet. 

Sind  Fran  nnd  .Mann  gescliiedeii  nnd  sie  halN>.n  Kinder  erzeugt  und 
dieselben  sind  nocli  klein,  sie  hahen  das  sieheute  Lelienjijahr  nncli  tiieht 
erreicht,  so  iniiss  die  Fran  dirscllwu  erziehen,  aber  Kssen  und  Kleider  hat 
ihr  \'ater  zu  gehen.  Wenn  ih«'  Fran  iinti  sagt  -ii'li  erziehe  die  Kin<h"r  uiclit, 
jniNser  Dil  giehst  nur  den  mir  /nsteheitdei!  F«»htt  fVii-  die  Frziehinig  J»*des 
Deiner  ivinder«.  dann  nuiss  jener  .Muini  der  Frau  ihren  i^oiui  geben,  damit 
sie  ihm  s«-iue  Kinder  erzielie. 

Frl.iimf  (Ins  Kind  das  sieheiite  .lidn.  su  wiitl  es  y;e(Vau;f  willNi  Du 
hei  Deinem  \  ater  oder  hei  Deiner  Mutti-r  wolun  n.'-  —  es  ist  niunlirli  \i-r- 
ständig  geworden,  hei  einem  ivinde  beginnt  der  \'(>rstand  mit  dem  sielientiMi 
Jahre  m  kommen,  tf»  weiss  Gutes  von  Busein  tmi  unterscheiden  — ;  sagt  es 
mm  >icli  werde  beim  Vater  bleiben»,  so  geht  es  tm  seinem  Vater,  sagt  es 
•ich  werde  bei  der  Mutter  lileiben»,  so  wohnt  es  Wi  seiner  Mutter.  Ks 
ist  nidit  schicklich,  dass  der  Vater  Jenes  jinigen  Kind<«s  es  vielleicht  mit 
Gewalt  zu  sich  nimmt,  w^ahrend  <*s  doch  gesagt  hat  >ie]i  werde  liei  der 
Mutter  bleiben«,  denn  es  ist  kein  Sclave.  es  ist  ein  fmes  Kind,  nnd  ein 
Fi*eier  kann  wohnen,  wo  er  will.    Das  ist  so  Sitte. 

Wenn  eine  Frau  ihren  Mann  mit  der  Absieht  hinteigeht,  dass  er  sie 
freigebe,  so  stellt  jener  Mann  seiner  Frau  eine  Hedingung  nnd  sagt  ihr  -ich 
willige  ein  Dich  freizulassen,  aber  d»'n  so  und  so  darfst  Du  iiieht  hcimthen, 
denn  ich  vermuthe.  dass  ei-  Dich  mit  seinen  Uänken  umgarnt  hat.  Ms  F)u 
Hiicli  versehrnUijtest ,  so  will  ie!i  denn,  dass  ei-  Dich  nicht  heirathe«  —  dami 
drtrf  j<MH'r  Maiui.  weni»  die  Frau  unter  <li<'ser  Bedingung  freigegeben  wortlc«, 
sie  nicht  heirathen.    Das  seldekt  sich  nicht. 

Ileiratlu't  er  sie  doch,  so  nehen  sie  /um  Hii  liier.  (ukI  <liesrr  wirti  den 
Mann  iratren  »ist  es  wahr,  dass  Du  mit  diesti  die  IIIü'  irelirochen.  als  si«- 
noch  seine  I  i;ui  war?-  Fr  wird  es  bestreiten  nnd  dem  Hit  htei  sagen  »ii'h 
habe  uiclit  die  Fhe  mit  ihr  gebrochen,  auih  habe  icli  sie  nicht  belehrt,  ihren 
Mann  zu  verlas.sen,  damit  ich  sie  heirathen  konnte«.  Der  Richter  wird 
weiter  fragen  »kannst  Du  einen  Kid  schwori>ii.  da.s.H  Du  nielit  die  Khe  mit 
ihr  gebrorJien  nnd  dass  Du  si<'  nicht  fllM'm'det  hnst.  ihren  Mnmi  zu  ver- 
lassen mit  der  .Alisicht,  dsss  Du  sie  heirsthi^Mt?«  Kami  der  .Ahinn  diesen 
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Kid  M'liw  1)1  cii .  (la>N  rr  ttidit  KIh*  luit  ilir  m-ltroclirii .  iuh-Ii  su*  iiluTi  fd«*! 
lialu'.  iliK'ii  /.II  \ t  i  la.N.^rn ,  ilaiui  clnrf  er '^i**  lifiratlicii .  (l<  iiii  j»*iH*i' Wr- 

tlarlil  i.>l  Juk  Ii  (Jfn  Kitl,  dcii  vr  gcsclivvorcn.  liinl'iillig  gcw  urdcn. 

Will  c'iu  Muiiii  üeiuer  Frau  die  Sebeiduug  gcbni,  so  muss  er  dii>« 
dreimal  than  und  ihr  etwa  Folgend«!)«  sagen:  Kittens  «ich  habe  Dir  die* 
Scheidung  gegclM'y,  xweitetu  »ich  hal>e  Jiiieli  von  Dir,  Frau,  getrennt-, 
drittens  »ich  habe  Dir  eine  dcutlidio  $ch«>idimg  Kukonnnen  lassen.  Frau*. 
Oder  aber  er  wii^  ihr  sagen  -ich  liabe  Dtcli  frei  gegeben«,  zweitens  •Dii 
hast  das  Band  zerschnitten*,  drittens  »siviMrlien  Dir.  Frau,  und  mir  ist  die> 
Trennung  ausgesprochen«.  Od<^r  er  sagt  ihr  >Du  bist  von  mir  getrennt«, 
und  •Frau,  Du  bist  wie  eine.  Todte  fttr  niieli«,  imd  -ich  habe  nichts  mehr 
mit  Dir  gemeinsam«. 

Zu  cinrr  Frau»  der  er  dr<*iiii;»l  die  yehddmig  atigekQix^'^r  k.  lii  i  der 
^Sfaiin  iiiclit  ztidick,  ausser  wenn  ein  Anderer  n-sdicint,  um  mc  zu  lieii'atbrn. 
Will  er  dann,  dass  sio  uiitlor  zu  iliiii  /.nrnckkt  lir«-  und  dir  Frau  uilliiii 
rin.  so  nniss  sif  /.uuarlist  «'im*  Wartezeit  iiaeli  der  Scheidung  von  dr<"i 
Monatf'fi  und  zehn  Tagen  dnrehinaelifn .  dann  darf  .sie  zuriickkelircit  und 
ihren  Mann  zum  zv\«'ifen  M.ilr  in  .indcrei'  Khe  h«*'H-iitlifn. 

I>ie  Fi'au  darl  sieii  niclii  w  ieder  vrrlu'irathen  ohne  dl«-  F.rhjuhniss 
ihres  erst<-ii  ]\Iannrs.  (icht  mi-  sriijst;indiir  einr  Khe  ein  nimf  >,iui'  Kr- 
laubniss,  s«»  ist  die  Klu-  ungidtig,  der  lletrelVrnde  isl  dann  vor  dem  Ciesetze 
nicht  ilir  3Iaiui. 

Hat  jemand  seiner  Frau  die  Sclieidniig  g<'gehcn,  so  muss  sie,  bevor 
sie  eine  andere  Kfie  «äiigelit.  eine  Wartezeit  von  drei  vollen  Monaten  iune" 
halten,  wie  t!»  das  Gesetz  vorschreibt,  ^'erlleil*atllet  sie  sich  mit  einem 
Anderen  vor  Ablauf  der  drei  Monate,  so  hat  sie  vor  Gott  und  seinem 
Propheten  gesQndigt,  da  sie  sich  gc^en  das  (iesetx  Gottes  veigaugen.  Klagt 
der  Mann  beim  Richter,  dann  wird  dieser  dir  Frau  und  den  Mann,  der 
sie  geheiratliet  hat,  besti-afen;  denn  die  Frau  weiss  es,  da^i^<  die  Wartezeit 

des  Mannes,  der  sie  frei  grgrlwn.  norh  niehl  zu  Knde  ist;  willigt  sii-  trotzdeui 
ein,  einen  anderen  Mann  z«i  heirathen  und  di«*ser  hat  gleichfalK  Kriiütniss 
davon,  dass  die  Frau  noch  in  der  Warlezeit  ist,  und  auch  er  geht  hin  und 
heiratlu't  sie  w  iihrend  d<'r  Wartezeit  —  daini  infissen  beide  vom  RifhT«>r 
ihre  Straf»-  cihalten.  sogar  LI <*tTmgniss.  da  sie  «ij'geu  Sitten  luid  Gehräuch«-. 
wie  sie  int  (it  s»  tz  vorge^chriebea  sind,  Verstössen  haben,  und  ilire  Khe  ist 
aujsserdfMii  miuiiliiir. 

Weiss  dri-  Mann  jt-iloeii  nicht,  flass  diese  Frau  ii>><  li  in  der  Wart«-- 
zeit  war.  er  ist  z.  Ii.  ein  Fremder,  er  ist  nicht  dort  unsilvsiy:,  er  ist  hin- 
gekonuneii ,  liat  die  Frau  ;;t  sehen  und  sich  um  sie  b«'worbpn,  ohne  zu  w  issin. 
dass  sie  noch  iu  der  Wartezeit  w  ar  —  so  geht  er  bei  der  lie^strafuug  frt,n 
aus,  die  Ehe  ist  jedoch  ungültig,  aber  die  Frau  erhält  ihre  Strafe. 

Der  eigentliche  Grtmd,  dass  eine  Frau  eine  Wartezeit  von  drei  Monaten 
innehalten  soll,  bestellt  darin,  dass,  wenn  sie  von  ihrem  Manne  verlassen 
worden  oder  ihr  Mann  gestorben  ist.  es  sieh  (.tpSter)  herausstellen  soll«  ob 
sie  von  ihrem  Maune.  ohne  da.sH  dieser  Kenntniss  davon  hatte,  schwanger 
ist.  Wird  die  Seliwaiigersciiaft  bekannt,  sii  innss  der  Mann,  der  sie  ver- 
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lassen,  falls  viu  Kind  ^rbon'ii  wird,  rs  als  das  .si-inij^«'  aiicrkfnuen:  es  wird 
ihn  nacli  dem  fiocfzc  (Joftes  h»'fT>M»n.  \\r\  fMiicni  TodcNtallf  ist  rs  elx-ri'^o. 
Stellt  sicii  dir  Schw  ;irii:»  rvcluii't  innerlcill»  rinrs  Zcili-.-ninis  von  vinr  Monattni 
heraus  und  drrVersturWnr  lial  Vrrniogrn  liintcrhiNsen  —  so  nuiA>  ili»r  Richter 
das  Vt'i  inoixen  zm'ückhaltrn ,  ««r  dai'f  e*  niclii  zur  Vertheilunf;  konun<'n  la.ss<'n 
bis  idur  Lirburt  d«Ä  kindes,  damit  dieses  seinm  Antiieil  bekunmie.  Dies  ist 
so  Sitte  von  früher  her. 

Hat  die  von  Üiiipin  Manne  gcsctiiiNleiM*  Frau  dooMelben  Geld  gegelxMi, 
uui  frei  zu  kommen,  so  hat  sit*  nicht  nötliig,  dir  Warteseeit  innezuhalten,  da 
sie  ihre  Schetdung  einkauft  hat. 

Sitten  und  Gebiiiuche,  wie  sie  dem  Gesetze  nach  vorgeschrieben  sind: 
Ist  einer  Frau  ihr  Mann  gestorben,  so  hat  ^eselbe  eine  Wartezeit  von  vier 
Monaten  und  zehn  Tagen  innezulialten,  erst  dann  darf  sie  sich  mit  einem 
anderen  Manne  verheirathen.  Veriieiralhet  sie  sich  aber  mit  einem  Anderen, 
und  jener  Verstorbene  hat  Verwandte,  und  diese  n»'ljen  zum  Richterund 
zeigen  den»sell»en  an,  dass  diese  Frau  die  Gattin  ihn's  Verwandten  w  ar  und 
sieh  jetzt.  lx?vor  noch  dir  Wart<^zeit  abgelauf«*n,  mit  einem  Anderen  ver- 
heiratliet  hat  —  stellt  sich  di»'se  Mitthrihiim  tli'r  Wahrlu'it  entsprechend 
dar  — ,  so  ist  die  Khe  ungültig;  zud«Mn  ist  der  Kichtcr  vei'plUchtct ,  Beide 
in  Strafe  zu  nehmen.    J>as  ist  dem  Gesetze  nadi  Sitte. 

Sttten  und  Gebräuclie  beim  Tode  eines  Menedien. 

Stirbt  Jemand,  so  j)tlegt  ni;nj  /.u  sagen  »es  ist  der  Wille  Ciottrs«,  man 
sagt  nicht  wie  die  Leute  im  Innern  »rs  ist  Zauberei«;  Zaubereien  giebt's 
(in  dieser  Hinsicht)  bei  den  Suaheli  nicht.  Redet  jemand  Derartiges,  so  ist 
dies  ein  Verstoss  gegen  unser  Gesetz«  Ks  schickt  sich  nicht,  von  Zauberei 
zu  reden;  ein  Mensch  stirbt  nur  auf  Geheiss  Gottes. 

1st  jemand  gestorbeh ,  so  mQssen  vier  Vorschriften  befolgt  werden. 
Erstens  wird  der  Leichnam  gewaschen,  zweitens  in  ein  Leichentuch  ein* 
gewickelt,  drittens  mrd  gebetet,  und  viertens  wird  der  Leichnam  in  ein 
Grab  gel^. 

Es  sind  di'ei  Leute,  welclie  den  Leichnam  waschen,  der  eine  mshtka 
kata,  dei*  z\\'eite  mkangama  und  der  dritte  mwegamu  genannt.  Der  mshika 
kata  wäscht  den  Todten  mit  Wasser  nb.  der  ndvang.una  prcsst  die  Excrcniente 
hei'ans.  tiikI  der  mwegamu  Jiäli  dir  Lt  i<  he  f<  >t.  ( iewaselu-n  wird  bei  uns 
die  Leiche  mit  Wasser,  vermischt  mit  Blättern  des  nikunasi- Baumes,  und 
dnnji  KanipfVi*  hinzngelugt.  da,s  ist  Sitte.  Wii"d  j«'d<)cli  jemand  im  Kriege 
griödtet,  der  wird  weder  gewaschen  no<'lt  werden  Delji-fe  iielcsf  ri :  ebenso 
wird  ein  kh'ines  ivind,  das  gleich  nach  tier  tiebml  gestorlj<'n,  weder  ge- 
wasciien  noch  für  dassellH'  gebetet  nach  nn>eren  Sitten. 

Nach  der  Waschinig  ptlegt  man  das  Leieiu  nUielt  zu  nähen,  daini 
wird  die  Leiclie  überall,  <*s  erlaubt  ist,  mit  Watte  verstopft.  Darauf 
wird  dieselbe  mit  drei  v\eissen  'l  iichern  bekleidet  und  in  das  Leichentuch 
gelegt.  Ist  dies  geschehen,  so  liaben  die  Frauen  keine  Erlatibniss  mehr, 
(den  Verstorbenen)  zu  sehen;  ist  eine  Frau  in  dem  Li>iclientuch,  so  haben 


68 


Vrltbk:  Silteii  wid  Gebräuche  der  Suaheli. 


(\\<'  MfiiiTirr  Ivciiu'  l'j'laubniss.  si»'  zn  spIhmi.  Kiiif  Frau  plle^t  von  Frauen 
UfWMM'ht'u  unil  in  tins  L«'irli*iil ueh  gelegt  7.11  wcrdfu.  hri  pinciii  ."Miuine 
be>orirfMi  Mäiiiirr  ilii-st*  Artx'it.  Xjichdoin  der  l.ricluiam  in  das  LfichiMittich 
eingewickek  woitleii.  l)riiig«Mi  sie  eine  runde  Matte  herb«M.  Ms  innss  fine 
neue  blatte  sein,  auf  der  nurli  Nieiiuiiid  gc^M-hlafen  hat.  I)i«r  Leicln-  wii-d 
nun  in  jene  neue  Matte  gewiekeli  und  auf  tUe  IJahro,  d.  i.  eine  Bettstellr, 
gelegt  und  zur  Moschee  getrugen,  wo  Gebete  fill*  de»  Verstorbenen  geicsea 
werden.  Wenn  die  LHehe  mit  der  HtAmt  aits  dein  Ilause  getragen  wird, 
stiinineo  die  Frauen  alle  ein  Klagegelieid  an.  Zu  weinen  iat  gestattet,  je- 
doch ist  verboten,  sicli  za  Boden  zu  werfen  oder  die  Kleider  sen  sserreissen. 
Zum  Begräbniss  gehen  nur  die  ^I&nner,  es  ist  nicht  nothig,  da«»  Frauen 
ssiitn  Grabe  folgen,  das  ist  nicht  Sitte  bei  uns. 

Die  Begräbnissfeier. 

Man  schaufelt  ein  Gral)  etua  2  Meter  lang:  reicht  dasselbe  an  Tiefe 
bis  sinn  Halse  eines  grossen  Meusdien.  so  wiixl  die  sogenannte  niwajiawa- 
ndani  ausg»'hol)en ,  d.  i.  eine  kleine  Höhlung  in  diesen»  Grabe  naeh  der 
Gebetsrichtung  hin.  1st  diesf  iniMTe  Ni«.cfM'  fertig,  dnnn  steiiren  drei  Leute 
in's  Grab,  zunächst  :un  Ko|itiMiil<-  ein  iliiii  (dein  1  Otiten)  nahestehender  Aii- 
liiu  iirrr  und  dit'  lirith-n  Aiulcmi  aas  dvv  \'er\vn!i<ltschaft.  Oben  auf  dem 
lirahr  siflil  ein  AiidtTcr.  der  streckt  citHMi  Fuss  ins  Grab  )uid  /.ieht  ilm 
erst  dann  hinaus.  vMiin  <las  Grab  mit  Kidc  angcfTdlt  ist.  Der  ICrstere.  ;iiu 
Kopfende  Stehende  hat  Gott  zu  loben  und  zu  beten.  Ist  dies  gescheiten, 
dann  legt  man  ein  Brett  auf  den  Todteu ,  um  die  Leiche  zu  bedecken.  Dar» 
auf  wirft  man  das  Grab  zu  und  gräbt  nun  ein  kleines  Loch  am  Kopfende 
jenes  Grabes,  in  das  sie  > Zeugnisswasser-  huicinschCttten.  Dann  kehren  sie 
nach  Hause  nurQck.  In  der  Nilic  des  Hauses,  aus  welchem  der  Verstorbene 
herausgetragen  wurde,  angekommen,  weinen  sie,  sobald  das  Haus  sichtbar 
ist,  Sie  gellen  nun  hinein  in*s  Haus  und  trSstcn  einander,  d.  h.  sie  gebi*D 
den  Hinterbliebenen  die  Hand.  An  Jenein  Tage  beginnt  die  Trauerfeier; 
Frauen  und  Männer  schlafen  uun  7  Tage  lang  auf  der  Erde.  Jeden  Ta^ 
schreiben  sie  Briefe  und  senden  dieselben  überall  hin.  In  denselben  wird 
Folgendes  mitgetheilt:  "Danach  tlieilen  wir  Dir  mit,  dass  Dein  Bekannter, 
der  N.  N..  .Sohn  de«  N.  N..  das  Zcitlich<!  gesegnet  hat.  Wahrlich,  wir  gehö- 
ren Gott  und  kehren  zu  ihm  zurück;  das  ist  der  Lauf  ilieser  Welt  uixl  di^» 
Weise  des  zukünftigen  LeVu-ns.  Wir  theilen  »'s  .liuig  und  Alt  mit.  er  ist  an 
den)  mT<l  dem  Tage  imd  z»i  ih-r  und  der  Zeit  gestfubm.  und  <lif  Ursnclie 
der  Krankheit  war  der  Leib,  dn  i  1  Inuy;  hat  e.>  itui  «'rfasst  mit  Hlm- 
abgang.  ;nii  vi<'rten  starb  er.    .Irdmi  !><  Unnnit'u  gieb  di<'  Nachri<"ht  weitt-r.« 

Nat:h  7  Tairrn  wird  dir  I  i  auci  Ii  i«  r  aufgeholM'ii ,  d.nm  kochen  sie 
ein  gutes  Rcisgci  iclit  uml  c>m'1i.  Die  lliiiU  rblieb(>nen  verini.staltt  ii  aLsdann 
eine  ugoma  (Tanz),  die  kishina  gejiannt  wird,  bis  zum  nächsten  Morgen. 
Damit  ist  die  Tranei*  aufgehoben  mid  den  Tranemden  gestattet,  ihre  Kopf- 
bedeckungen  wieder  zu  titigen  und  sich  zu  raüinni,  und  die  Franen  dürfen 
ihre  Haare  wieder  Hechten.    Wenn  sie  nun  gegessen  haben,  geht  jeder 
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seiDer  Wego  iiiul  die  Trauerfeicr  isl  zii  EiuU*.  So  Ut  cs  Sitte  l)ei  einem 
erwachsenen  Mensrhen. 

T)if*  Trfuterfeier  eines  Kindes  von  einem  .I.'dn'e  datiert  drei  Tage,  vom 
\  iertrii  r.iLie  wird  dieselbe  nufiieliohen ,  d;i  es  ein  kleines  Kind  ist.  Ist  das 
Kind  1  Iiis  ä  JjilinR  alt,  .>u  ist  es  iiidit  nülhig,  Cicbete  xu  l(»»en.  Das  ist 
so  Sitte. 

Hs  sehieki  >i«  Ii  nirlit,  /.wt-i  Lrnte  in  Hn  (iral»  zn  legen,  ausser  im 
Nothtalle,  /,.  H.  wenn  Leute  einc'inder  l»<'k.rie!;t  liaheii  nnd  es  sind  sehr  viele 
gefallen;  auch  wenn  wenig  Lente  ziun  Heerdigen  vorhanden  sind,  die  An- 
zahl der  Todten  jedoch  eiae  grosse  ist*  pllegt  man  zwei  Leute  in  ein  Grab 
zn  legen. 

Ist  jemaodes  Vater  oder  Mutter  gestorben  und  sie  haben  kein  Ver- 
mögen hinterhissen,  so  ftlH  Leichentuch,  Begrftbniss  und  Alles,  was  dazu 
gehört,  ilirem  Kinde  zur  Last.  Tliut  es  das  nicht,  so  sagt  man,  es  sei  sehr 
schlecht  uud  die  Leute  spreclien  übel  von  ihm.  Ein  Kind  ist  seinen  Eltern 
gegenflber  bei  ihrem  Tode  dazu  verpflichtet. 

Ist  jemand  gestorben,  aber  in  der  Stadt  befinden  .sich  keine  Erben 
des  Verstorbenen,  so  muss  man,  wenn  in  der  Stadt  «  in  Häuptling  wohnt, 
denselben  benachrichtigen,  worauf  dieser  llel'ehl  ertheilt,  jenen  .Mensrhen  zu 
beerdigen,  nnd  er  sagt  zu  ihnen  -begraht  ihn.  nnd  sein  Hegrnbniss  koste 
tingefahr  .so  und  so  viel;  wegen  der  übrigen  Unkosten,  die  Trauerfei<'rlieh- 
keiten  betreffend,  warte  tn?ui.  bis  seine  Frben  kommen«,  falls  er  welehe  lint. 
Hat  er  keine  Frben.  sd  s.iut  tlas  Olierliftujii  «die  Unkosten  fTir  sein  He- 
grabni.ss  und  di<'  Trauert'eierlichkeiten  sollen  trngel'ithr  so  und  •^'>  \iel  hv- 
tragen,  iiegrabt  ihn«.  Dainnf  begi-aben  si«'  ihn.  Wolnit  das  •  ti>orhnupt 
nicht  an  Jen«'in  Ch'le  suiulein  weit  w^eg.  so  begraben  sie  ihn,  nnd  die  Un- 
kosten des  iJegräbnisses  betragen  nach  dem  (ieset/.  .'>  Realen'.  Nach  der 
Beerdigung  iichickeu  sie  dem  Oberhaupt  >iaehriciil.  Dasselbe  wiixl  iiinen 
sagen  >seine  Trauerfeierlichkeiten  macht  f&r  nngefihr  so  und  mo  viel«,  falls 
der  Verstorbene  Erben  bat.  Wohnen  dieselben  weit  w  eg,  so  sagt  das  Ober- 
haupt «wenn  die  Beerdigung  zu  Ende  ist,  geduldet  Euch  mit  der  Trauerfeier, 
bis  sdn  Erbe  kommt,  damit  er  diese  Angelegenheit  selbst  erlodigc«.  Hat 
er  keine  Erben,  so  wird  'der  Stellvertreter  der  ganzen  Angelegenheit  das 
Oberhaupt  sdn. 

Wenn  jemand  stirbt,  muss  von  seinem  Vennogen  (der  Moschee)  ein 
Almosen  gegeben  werden.  Hat  er  keiti  Vermögen,  so  geziemt  es  seinen 
Verwandten,  ein  .\)mo8en  flftr  ihn  zugeben.  Ilinterlässt  er  Vermögen,  aber 
scnne  Erben  wohnen  weit  entfernt,  so  bestellt  das  ( >berhauj>l  des  Ortes 
einen  angesehenen  Mann  ztir  Aufbewahrung  des  Nachlasses,  bis  die  Erben 
konunen* 


*  etwa  12  Mark. 
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I 

Mittheilungen  über  die  Sciaverei. 

Dips  sind  die  Narliriflitfii  x<^n  ivi'üivv:  d<*r  l*i*N|(riuig  d«  r  Scljn  t'n  i 
sind  (lin  Sclaven .  die  zur  1  ilgiing  ritu-r  BIuIm-IhiIi!  ijt'irrlM'n  uiir<!»'Tj  (ui.i- 
snhibii).  Starb  nämlifli  jemand  plötzlirli ,  so  tfinjit-n  >it'  /u  einetn  Zrnib<'i-f  i% 
damit  er  die  l.'ri.at  lie  «M'i^riind«'.  und  dii  sfj-  verkündete  virllt  ictit .  dnss  sein 
Naeldiar  ilnn  die  Znnberei  augcthau  haln;;  iKuulich  luh.tui'  und  süüii'  i>t 
ein  und  dasselbe.  »Gut«  —  sagt  nun  der  Zaulierer  —  »sein  Nachbar  m» 
und  so  hat  ihn  be»iubei*t«  und  er  ist  gestorben,  so  miiss  der  Bruder  des 
Verstorbenen  zu  jemand  bingeh^  und  ihm  sagen  »geb  und  sage  Demem 
Nachbar  und  allen  seinen  Verwandten,  dass  der  so  und  so  gestorben  und 
dass  niemand  zum  Begrabniss  kommen  solle,  denn  der  Zauberer  so  und  so 
hat  meinen  Bruder  getodtet«.  Spiter  pflegen  dann  die  Hinterbliebenen  und 
jene  Zauberer'  einander  «n  treffen  und  bringen  ilire  Angel^enheit  vor. 
Werden  jene  Zauberer  übei*filhrt,  wird  es  ihnen  wiederum  durch  2jauberei 
nachgewiesen ,  so  winl  entweder  der  ZauberfT  verbrannt,  oder  er  mnss  mit 
zwölf  Sclaven  losgekauft  werden;  femer  hat  er  lur  Essen  und  I  tdv asten 
der  Sprecher  (bei  der  Verhandlung)  und  Unkosten  des  aiu^esandten  Boten 
drei  Sclaven.  im  (ian/.en  also  lunf/.ebn  Sclaven.  lieivitgeben.  Hat  der  lie- 
treft'etule  s«'!1)st  keinen  ein/.igen  Sclaven,  so  nimmt  man  seine  \'erwandten. 
im  Cian/.en  l'iuil'/clin  Leute.  Kr  irebt  hin  und  z-nhit  die  liUitsehuld  des  dnrrli 
Zauber«*!  \"i  i  st( h  Im  iicii  .  nliiii'  da.ss  das  Zrugniss  irgend  eines  Mensehen,  dn- 
dies  uesehen .  vorliaiitb  ii  Nci:  der  n«  \\  riv  durch  die  I\.un><l  des  Zauber«  rs 
genügt.  So  sehen  wir.  (la.Nö  der  rrsin  ung  der  Sciaverei  im  Innern  sowidü 
wie  an  tier  Küste  die  ma.sahibu  sind. 

Oder  ilir  Sidtan  machte  Krieg  mit  einen»  luideren  Sultan  mid  e^  krnn 
zum  Kampfe  und  der  eine  wurde  besiegt  und  von  seinen  Leuten  wurden 
welche  gefangen  genommen  und  sein  fCigentbum  erbeutet,  dann  wurden  die 
Kriegsgefangenen  als  Sclaven  behandelt  und  verkauft. 

Oder  aber  wenn  die  Leute  im  Innern  sich  in  eine  Sache  einliessen, 
die  Vennogen  erforderte,  sie  .«eelbst  aber  ketns  besassen,  so  verkauften  sie 
ihre  Kinder,  um  solches  zu  erhalten. 

Oder  es  bf^ben  äch  Suaheli  oder  Araber  in's  Innere,  um  dort  Handel 
zu  treiben.  Wenn  sie  im  Lande,  in  welchem  sie  Handel  treiben  wollten, 
angekommen  waren ,  erledigten  sie  /.imäehst  den  Klfenheinhandel.  Sobald 
dies  geschehen,  kauft<>n  sie  Sclaven.  Für  einen  Sclaven  zahlten  sie  G,  7  bis 
10  doti*.  ein  Bestimmtes  gab  es  nicht,  selkst  bis  /.n  30  doti  zjihltcn  sie. 
Sobald  der  Kauf  abgeschlossen,  wurden  sie  auf  Befehl  der  Selavenbesit/.er 
an  die  Kett«*  •rc^lcr^f.  denn  di*^'  \'erkäiifer  sa«rte?)  ihnen,  »wenn  ihr  sie  Icks- 
Insst  und  sie  jaulen  u  eg,  m»  «-rrln h  w  ii-  für  iiiclit^-  >  in.  verlangt  nirlits  von 
uns  nachlujr,  denn  von  den»  emplangenen  Erlös  werden  wir  nichts  zuruek- 

'  udiun  t  öuali.  Zauberei.  *  sihiri  arah.  Zaubejel.  *  der  Zauberi  r.  d<  r  ilm 
getödtet  mid  seine  Verwandten.    *  ciu  doti  Stull'  ist  8  ünterarinläugen  lang. 
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gfhon-.  T^f'iin  wenn  ein  Scla\r  entlluh  und  dnliin  /.urückk«"lirte.  wo  fr  lu*»-- 
gf'konnnen  wnr,  so  war  «?r  niirht  wied«'r  /u  bekommen.  Darum  war  nötlii^^ 
die  Sclaveu  «ut  zu  fesselfi .  uiulw  i  riii  >ic  schliefen,  wfiehte  d»M*  KiLii  iiiliiiini  i" 
>«1Lk*1  ülit'i'  sif.  Kr  nuj.vslr  >icli  dii  sci-  Mülie  unteiv.ii-licM.  liiv  die  nnc 
ilirt'n  Rfukwep  zur  Küste  ;uitr;it.  Wi-iiu  der  Ki^^enl liüiin-r  iln-  K.-h  üw  ;iiie 
HO  Selaven  gekaull  hatte,  so  uar  es  ein  Cih'iek  /.u  neiinen,  wenn  Ii«»  übrig 
bliel>en  und  an  der  Küste  ankamen,  die  übrigen  waren  entlaufen  und  unter- 
wegs gestorben.  Läoft  &n  Sclkve  w  eg  und  wird  von  einem  anderen  einge- 
fangen, so  erhfilt  dieser  drei  bis  vier  doti  Zeug,  wenn  er  ihn  i«cincm  Hcnn 
xurilckbi'ingt.  EntlSuft  er  jedoch  in  ein  Land,  das  selbst  mSchtlg  »t,  dann 
bekonunt  man  ihn  nieht  wieder.  Wenn  nun  der  Karawanen -EigenthQmcr 
zur  KQste  kommt,  verkauft  er  zunächst  sein  Elfenbein,  um  zu  Gelde  zu 
kommen,  das  er,  als  er  ins  Innere  ging,  entliehen  und  nun  den  Eigcn- 
tbOmem  zurQekenttatten  niu»s.  Reicht  daf>  Klfenliein  uidit,  um  seine  Schul- 
den abzutragen,  oder  beabsii  htigt  er,  in*s  Innere  zurnek/uk«>hren ,  daim  ver- 
kauft er  einen  Flieii  derSclaven,  andere  setzt  er  vielleicht  auf  seine  Pllan- 
ZUng.  um  di<*selbe  zu  besti'llen. 

Dies  >ind  nun  die  Mittheiluni;en  ilber  dieSrIaven.  die  auf  eine  I*llan- 
ztmg  geschickt  wenlen:  Ihre  Arbeil  besteht  in  d«'r  HeNteIhnig  dersellien; 
vier  Tri::*'  ni-beiten  sie  auf  d»Mi  I'llan/iuigen  ihn-r  llerr<'n,  lur  <hm  \^\hms- 
uuiertiait  sorgt  iln-  Herr;  uinl  «bei  'I'^ge  biluiuen  sie  iin-e  «-igent-n  Acker, 
das  ist  so  Sitte.  Krüher.  wenn  sir  >>eUist  Kiiii utliiimer  i;ewoi"d<Mi  waren. 
arhcit<  ten  sie  viej-  Tage  lur  ihn*n  Herrn,  oinie  Ks.sen  von  demselben  zu  er- 
liailcn.  .Jeden  lag  arlteiten  sie  you  Morgens  bis  12  l'lu*  Miltairs.  d;uui 
erhalten  sie  Krlaiduiiss,  ihn'r  eigenen  Arbeit  uaehzugeheu.  Ist  iiit  llaus»-  des 
Herrn  weder  Wasser  noch  üreonhoU  vorhanden ,  so  muss  der  Sclave  dafür 
sorgen,  selbst  wenn  es  an  seinen  freien  Tagen  ist. 

Wenn  ein  Sclave  sagt  »gieb  mir  Erlaubniss,  im'Uier  eigenen  Arbeit 
nachzugehen,  und  setzen  wir  die  Frist  auf  ein  Jahr  fest-,  so  kommt  man 
mit  ihm  flberein  auf  ein  oder  zwei  jisla'  Negerhirs4>  oder  Reis  und  giebt 
ihm  Urlaub.  Er  hat  dann  ftlr  sieh  allein  zu  arbeiten.  Kommt  nun  der 
Termin  heran,  so  wird  er  entweder  selbst  kommen,  oder  sein  Herr  wiM 
ihn  rufen  lassen,  nnd  wenn  er  die  Abgabe  in  Ilti^e  oder  Reis,  wie  sie  ver- 
einbart haben,  od«  r  field  daför  bringt,  so  ist"s  gut.  sein  Hen*  nimmt  «s  in 
Kmpfang.  Hat  si'in  HeiT  jedoch  weder  Hirse  nocli  K<-is  oder  (»eld  erhalten, 
dann  .schickt  er  ihn  an  seine  Arbeit  zu  deu  anderen  Sdaveu  zurück:  denn 
er  hat  ihn  nun  erkannt,  dass  er  faul  ist.  er  will  umsonst  h'ben,  ohne  zu 
arbeiten.  Sngt  ihm  die  Arbeit  nicht  zu,  so  pilegt  man  ilin  zu  verkaufen 
und  einni  ;iiidiM<Mi  ru  kaufen. 

Aiid(  Tf  .S(  l;i\  i'ii  jiibeilcii  liicht  auf  dem  Felde,  ihre  llesdiitiliguitg  hr- 
s.tclit  im  Ivoclifii  und  Ktüuhaltrn  «les  Hauses.  Die  Fehlsclaven  sind  ver- 
schiedt  ii  \«>ii  den  Hausschiven.  .It-dfi-  Sclave  ist  für  .seine  Arlx-it  da.  Die 
Haussclaven  sind  meist  1  laui  ii.  Ihir  Ailwii  he.strlti  daiin.  die  ro]»fe,  Teller, 
Schüsseln,  Löffel  und  Ilachen  (-'ucusnusslötfel  zu  waschen,  die  Cucosuuss 


<  ein  jiala  etwa  360  engl.  Pfmid. 
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zu  m  Iki1>»mi.  <lir  Tö[)lr  mit  Spri.scu  aul'zuM'l/.ni  iiml  mil  iliifi  Hrniii  ^u- 
sauimcii  /u  ktH'luMi.  AImImiui  ti.sclil  div  Sclavin  ilimii  llt-rrii  auf  und  biiiiiit 
ihin  \\  a.sMT.  flniiiit  vv  /Au  v^i  srinr  IIüihIi*  \v:i>('Im'.  Sobald  vr  ii«*i;r-S!i**n. 
rütuitl  SU-  i\vu  iil*riggfblirlK.'ii«'ii  Kfi.»  «b.  nU-IÜ  iliii  wann  uiitl  luüinl  \Va.->cli- 
und  Trinkwnsiier  lierbei.  Daun  bringt  sie  ilu'eui  lleiro  eine  Dose  mit 
Betel  dann  und  kehrt  zu  lUrer  Ueiriii  in  dir>  K(l<-he  xuHick.  Sie  tnigt  den 
Olniggelkliebenen  Reis  auf  und  isst  nun  mit  \[in*r  Hcmn  sctuauimeu.  Sind 
jiie  fertig  mit  £ssen.  so  bnogt  sie  iliivr  Meirin  Walser,  holt  dann  die  Betcd* 
dose  bei  ilirem  Henoi,  tun  sie  iin«r  lIciTin  xu  bringen,  und  reinigt  nun  alle 
Gefiisse  und  deckt  sie  gut  ku.  Will  ihr  lleir  sich  spKter  in  sein  Ziminer 
zur&ckziehcn.  Mt  initss  sie  ihm  Waaser  in  einem  Gefiissc  bringen  und  Utm 
die  Füsüe  wajurlien.  Dann  brii^  aie  Wolilgeruche  (liwa,  ein  wohlriechendes 
Hol/.)  und  gute  Öle,  mit  doiien  ihr  Hen*  eingesalbt  wird.  Will  iiir  Herr 
schhift  ii.  M)  mn^simi  sie  ihn  suerst.  und  wmn  er  schlSftt  diirien  sie  sieh 
zm*  Ruhe  uiederU'gcti 

Wenn  ein  Sclavc  in  das  Haus  si-in«.s  Hen'ii  tritt,  niuniit  i^r  scim« 
Kopfbrdt'cknnu  ab  und  Iwliält  siv  in  lirr  Hand,  das  <  rfordfrt  di«*  Acbtiuii". 
Trifl't  «T  s««ifHMi  Hrr  rit .  so  nimmt  er  irlfirlifalls  dir  Miitz«'  ab.  war  Irüht-r 
sclu)n  so  SiUc.  Kiucn  lurlian  inig  rr  iiln'rhaupt  nirht  .«ml'  den»  Kopfe,  das 
war  ni»^  Sitt«'.  nocli  ynii  t-v  Sandal«'n  an  o(1er  >|i;iiiiiic  <j,:\r  »'infMi  R«*i;»mi- 
schirni  aiit";  ilcim  ilt-i  rm  Uaii  >u\\<ilil  wi»'  l\i-m-iiM-li ii  ui  mul  .Samlalcn  kmiinien 
nur  seinem  Ib  rrn  zu.  Aiieii  die  Selav  iu  ti  uy;  i^.<>ijii'n  Schleier,  nueii  Imieekte 
sie  den  Kopf  uiit  einem  Tuelie,  weil  e>  nielit  Sitte  wai-. 

Der  Sciavc  muss  seinem  Herrn  mit  Achtung  und  guten  Worten  ent- 
gegentreten, und  ttmgekehrt  muss  der  Ken*  ilin  gut  beliandeln  und  ütn  nidtt 
immer  mit  Arbeit  quUen,  ausser  wenn  er  m  grosse  FauUieit-an  den  Tag 
legt,  dann  ist  Strafe  am  Plat«e.  Er  nuiss  seinen  Sclavcn  in  gebührender 
Weise  verv\'enden;  sagt  er  »idi  bin  müde-,  so  niuss  er  iiim  Eriiolung  gönnen, 
damit  er  sich  atisrulie;  wenn  er  krank  ist.  nuL«;  er  ihn  von  der  Arbeit  be- 
freien, bis  er  wieder  gesund  ist. 

Handelt  es  sich  um  eine  Hochzeit  oder  ein  anderes  Fest,  und  die 
Freudentroinniel  wird  gerührt,  daini  gehen  alle  Sclavenniiidchen  hin  und 
tanzen,  und  die  juugen  Leute,  die  Nichtscla\ cn ,  tanzen  mit  ihnen,  ja  sogar 
die  Dorfältesten  tanzen  mit  ihnen,  wenn  es  sich  um  eine  grosse  Feier  liandelt. 
Du-  freien  Frauen  ärgern  sieh  nicht  darüVier.  denn  sie  ei-götzen  sich  «n 
üircm  Tanze  iiiiierlmlb  <](•<  \{n\i^r<  oder  im  abgeschlossenen  Hofe. 

Wird  eine  Sclavin  i;i-l)i>i  rii .  so  wird  sie  grossgezoticn ,  bis  sie  das 
fünfzehnte  .lahr  erreieht  und  dann  an  einen  "Mami  ihn-s  Stande>  \ crlieirathet. 
Ihre  iloeiizeil  ist  verschieden  von  «ii  i'  '  iuei"  I  leieii.  ebenso  liii-  ßrautgeld. 
Das  Brautgeld  einer  Freien  niuss  zehn  Ilealen*  betragen,  das  einer  Sclavin 
fünf.  Bei  der  Hochzeitsfeier  erfreuen  sich  nur  die  Sclaven  unter  sich ,  ein 
Freiei'  pllegt  nicht  hinzugehen. 

'  in  jeder  Suaheli  -  I'aiiiiüe,  seihst  in  der  ärmsten,  spielt  sifli  dies  täglioli 
genau  in  der  hier  angegebeiien  \\  eise  al).  '  etwa  2.'»  Mark.  l\s  ist  dies  die  g«-- 
nngste  Suuiuie,  die  als  ^Vcrbegeid  gegeben  wird,  durelu»chuittlich  beträgt  dieselbe 
50^80  Mark. 
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Erzeugen  Sclavinnni.  dir  von  Uireu  Herren  unter  ihre  Fratien  auf- 
genommen wurden.  Kinder  mit  ihnen,  so  werden  sie  sei»*  geehrt,  deim  sie 
liaben  freie  Kinder  t;el>oren.  Lässt  sieh  jemand  mit  ilnien  in  Zankereien 
ein,  dann  ärijei-ii  sich  aUeLente:  hrsrliiinjiff  fr  sir.  so  hat  er  es  mit  seines 
(fleielicM.  «Ich  l'rricii.  nu'^/iiti'cliii  ii .  drnn  diese  Frauen  umiovrn  grosse 
Achtuiiij;  Imm  «Heu  i^euien.  Die  Zaiii  dieser  Frauen  ist  gross,  sie  sind  gar 
nicht  zu  zahlen. 

Kijii'  .Sflaviu.  die  ilu'em  Herrn  !^efalit.  maeht  er  zu  s«"iner  Ni'henfrau. 
Wenn  sie  hei  iJun  l)h'iht  und  eim-m  Kind  das  l.eh«'n  sehenkt.  wird  sie  frei; 
sie  erhält  ihre  Fmlieit.  da  sie  mit  ilirein  Herrn  gezeugt  hat.  Sogar  M  eiin 
Jones  Kind  gestorben  ist*  bleibt  sie  frei,  ob  ilir  Herr  sie  nun  freischreilie' 
oder  nicht,  das  ist  gleich  nacli  den  Sitten  und  Gebiüuchen  der  Sualieli; 
nur  bei  den  Arabern,  den  Ibaditen,  ist  i*s  anders,  naeh  ibirn  Sitten  bleibt 
sie  Sclavin.  Ihr  Herr  hat  das  Reclit.  sie  xur  Arbeit  zu  verwenden;  wenn 
er  aber  gestortien  ist,  haben  seine  Erben  keine  Erlaubniss,  sie  zur  Arbi^it 
anzuhalten,  fde  war  nur  Sclavin  liei  ilirein  Herrn,  mit  dem  sie  Kinder  i*r- 
zeugt  hat,  nieht  lu'i  anderen  Lenten.  Eine  Scltiviu,  die  kein  Kind  mit  ilini 
gezeugt,  deren  Charaklt-reigenst  Jinftm  jcdocli  gnl<'  ^ind.  knmi  n-  fj  t  i  lasse« 
und  in  reehtnifissiger  Khe  lu>iratiien;  Letiensiuit erhalt  und  Kleidung  giebt  er 
ihr  ebenso,  wie  einem  Mädchen  aus  guter  Familie. 

Findi't  die  Frau  s|mtcr.  dass  sie  sihheht  unterg<>l)racht  ist.  so  sagt 
sie  zu  den»,  der  -ii-  tri'tu;elas>eu ,  ••y;teh  mieli  fr»'i,  ieli  mag  Dich  nicht  mehr. 
<leiiii  hast  es  nicht  gut  mit  mir  gemeint-,  alsdanti  iSsst  er  sie  grhcu. 
Ki*scheint  nai'h  ihrer  W;ii  Ic/.i  it  »'in  anderer  M.i im .  fmi  >ir  /,n  hriratheii.  so 
nniss  er  zu  ilirem  Ilcriii  i;«  lH  a,  der  sie  fri-iurhi-^xn  h.it.  iiml  /.unäehst  das 
nblirhf  {i«'sehenk  geben.  Dieser  befragt  umi  srlii>i  ilic  i'nni  »da  i>t  (l<  r 
und  dvv  gekommen,  willst  Du  ihn  zum  Manne.'»  Willigt  sie  «-in,  so  (iiilnet 
er  iVlies  zur  gesetzmSssigen  Elie  und  verheiraÜiet  sie.  Vergeht  sich  nun  die 
Frau  ihrem  Manne  gegenüber,  so  geht  dlfiMT  zu  jenem,  der  de  ilim  ver- 
heirathet  hat.  Derselbe  nift  die  Frau  herbei  und  stellt  sie  zur  Rede.  FlUt 
die  Angelegenheit  zu  ihren  Uugunatcm  aus,  so  erhilt  sie  Strafe,  damit  sie  ein 
anderes  Mal  auf  ihivn  Ehemann  h5r(%  Stirbt  ilir  Herr,  der  sie  freigelassen, 
und  es  passirt  etwas,  so  gehen  sie  zu  seinen  Kindern  oder  Verwandten  und 
bringen  die  Sa<:he  genau  so  vor,  wie  bei  dem  verstorbejieii  Herrn. 

Wenn  Du  mit  einer  solchen  Sclavin  als  Frau  ein  Kind  gezeugt  hast, 
später  verheirathest  Du  sir  mit  einem  AndeJ'cn  und  aueh  dieser  zeugt  ein 
Kind  mit  iiu-.  so  heisst  die.H  Kind  mustaulada  von  Deinem  Kinde,  d*  h.  beide 
gelten  als  (TcscbwistiM*. 

Bringt  eine  Sclavin  in  Deinem  Hause  ein  Kintl  zur  Welt,  st)  ist  es 
ein  mznlia.  d.h.  ein  im  Lande  geboren<'r  Sclave.  Das  Kinil  w  icdctTnii  nm 
diesem  ni/.ili;i  iiniiesst  grosses  Ansehen  bei  seint'ii  Ilerrcfi.  Seine  .St<'lliiiiii 
ist  Verscliirdrn  voll  der  eines  üfewölinliclieTl  Seln\-eTi.   die  Wohnung  ist  Jiiiilri  s 

und  das  lC>sen  tiiiuait  c>  geuiciiiM  hiirtlit  li  luii  >einem  Heirn  ein,  denn  es 
ist  niclu  als  Sclave  aus  dem  Innern  gekonunen. 


*  ihr  durch  die  Behörde  einen  Frejl>rief  ausstellen  lässt. 
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Ein  Sciavj?  wirtl  aus  vmclüedenen  Cirnnden  freiu'«-lassoD.  Zunichst 
weDii  <lt-i  Sclave  doin  Islam  niit;eIirM-t  und  ein  oifri^iM-  Anliii^er  desselben 
ist*  Uekeiint  sein  llorv  sich  aiicli  zuiii  Islam,  so  denkt  er,  es  ist  besser» 
dass  ich  auf  dieseu  St'lavpu  v»»r/.ichf<'  und  ihn  freilasse,  iitn  Gutes  .von  Gott 
dvm  Allmärhtigon  und  scituMii  Pn)pln't«'n  ym  (•riit<Mi. 

()d«n'  nhiT.  \  h\  wärest  hrinali«- /ji  K!i»'i;s-/««it«Mi  uiiüdtct  ^\or'd<'n.  \\  nai 
nicht  Di  iii  Si  l,i\  r  Miiicl  und  Wc^c  gcOnuicii,  i)icli  /u  n  ttcn  .  iiiid  f>ii  ^atr'-t 
Dir  'Wriiii  iiiciit  UH'in  Schivc  ;;c\vcscn  wäi'c.  wäre  ich  yrtrHlirt  utinlm  ; 
oder  I>u  vv;ii>f  huitic  Zeit  von  »'iti<  r  K r.i iiklj»  ti  hcfalh^i .  u;ir  es  nun  unicr- 
wccfs  oder  /.u  1  lause  und  jt  iur  .St  la\e  suind  Dir  hei  luui  {»tlegte  Dich.  ])is 
"Du  wieder  gesund  wiu-dest,  und  Du,  sein  Herr,  willst  nun  die  Midu'.  di»* 
Ddn  Sclave  wilinMid  jener  Krankheit,  nls  t*r  Dieh  |ifU^te,  an  den  Tag 
legte,  bi*loiinen.  so  schickt  es  sich,  ihn  firixu-nchreifaen. 

Krweist  sich  eine  Sclaviii  als  gut  nnd  ihr  (*hnrakt<*r  ist  gut,  so  |)tl<*gen 
die  Frauen  sie  freizuschreiben  und  sie  xn  llmi'  Freundin  zn  inaebeii.  In  allen 
Angeli^enheiten  befragen  sie  sie  und  hön*n  auf  ihit*  Worte.  Sagt  sie  «das 
ist  nicht  gut-,  so  lai«en  sie  ab  davon  und  folgen  Ihrem  Ratlie.  Auf  dieselbe 
Weise  kann  auch  ein  Sciave  freigelnssen  wei'den.  Will  er  seinein  Herrn 
als  Freund  folgen,  so  L<«t'!s  gut:  will  er  nicht,  so  kann  er  hingi*lien,  wohin 
er  will.  Sein  lleiT  fnigt  nii  ht  w  eiter  nach  ihm.  Wenn  er  tm  seinem  llemi 
aus  eigenein  Antrieb  zurück  kehrt,  um  ihn  zu  besuchen,  so  ist  es  gut  — 
kommt  er  nicht,  so  isf\  ,ni(  h  irut. 

Ferner  eine  amlen-  Snclu-:  Weiui  ein  Sciave  enilitut'l  und  dann  von 
einem  aii<l<  i-f  ii  ^Ianne  initerwciis  <;esehcn  und  eruri'ifVt'ti  w  ird .  so  bringt  sein 
Herr  ihn  /um  Hichtei-  nrul  vrf-hiKirt .  <\:\ss  w  ihn  zur  Stral'e  ••iIl^jM■l  r«-.  Als- 
dann fraiit  er  ihn  -u  ili>t  Du.  tl;i-^>  ii  h  Dein  Herr  sei?«  Anlw  > )i  tri  er  »ich 
will  Dich  nicht,  verkaul'e  mich-.  vcikault  er  ihn.  Sn^l  jtultH-h  jeuer 
Sciave  •ich  sehe  Dich  als  meinen  Herrn  an-,  so  ;nitwortet  er  ihm  -ivh  ijlauhe 
Dir  nicht,  da  Du  mir  entlaufen  hist;  willst  Du  uiicli  jedoch  wirklich  ^nm 
Herrn  halten,  so  schwöre  mir  einen  Fid.  dass  Du  mir  nicht  wieder  ent* 
laufen  wiliNt«.  Kr  scliwurt  lum  so,  wie  er  es  f&r  gut  hält.  Nachdem  er 
geschworen,  wird  w  freigelassen  nnd  nicht  weitw  über  die  Sache  gi'redet. 

KntlBtift  ein  Sciave  in  ein  anderes  l^ud  tuid  berilhrt  den  Turban  des 
OrtsSlt(^teu ,  so  verlieii  er  damit  die  Sciaverei.  Wird  er  unteni^'egs  von 
andenni  Leuten  anfgegriflen  und  sein  Hcit  erhilt  davon  Nachricht»  so  geht 
er  hin  und  einigt  .sieh  mit  dii^eu .  ob  zwei  oder  drei  Realen  als  Belohnung 
/u  /allien  sind  und  niuunt  al.sdann  seinen  Sciaven  mit.  Wenn  er  sich  ins 
Land  der  Wasaramo*  ln'geben  hat.  ist  ei-  nicht  wieder  zu  b»'kummen,  sie 
machen  ihn  selh>t  zum  Sclaven.  Später  gehen  sie  ihm  sogar  ilir  Kind  zur 
Frau,  in  der  Ahsichi.  dass  es  nicht  wi<'(lej-  wegziehe.  Erzeugt  er  ein  Kind, 
so  ist  dieses  frei.  <i']r\  V'atei"  hieilit  j«'doch  Sciave. 

1st  seilt  Um  in  Sfhiildeu  geratlieii.  sf»  [vfle'jt  erden  8clav(>n  :j!s  Pfnud 
zu  g«'hen.  wenn  jener  Sciave  .seihst  eingewilligt  li.it.  verpfändet  zu  werden; 
weigert  er  sich,  so  !>chickt  es  sich  nicht,  ihn  mil  tiewalt  zu  /.wiugeu. 

'  itii  Hinterland  von  Darei>iHikaia. 
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Ist  i^in  Selave  bekannt  und  liat  Ale  Krlaubniss,  selbständig  einzukaufen 
und  er  macht  Anleihen  bei  Leuten,  sein  Herr  hat  ihm  jedoch  die  Erlaubniss 
dazu  gegclii'n.  und  es  stellen  sich,  wenn  er  stirbt»  Schulden  heraus,  so 
müssen  dicsrUien  befahlt  werden,  lint  «t  nicht  die  Ei'latihniss  seines  Herrn, 
noch  weiss  dieser,  tlass  er  Anleihen  hei  Leuten  niaelit  und  es  ei-jjcbeirrt  nun 
nach  seinen«  l  ade  jemand  in  lieli  <'ff  «lei-  Seliulden  und  sogt  »ieh  habe  eine 
Forderung  »n  Deinen  Selaven«.  so  Ix'konunt  er  nielits.  sondern  erhält  zur 
Antwort  »idi  li.ihe  ihn  nieht  ij;eh»'issen .  Anleihen  l>ei  den  Leuten  zu  tnnrheti, 
warum  hast  Du  es  ihm  gi'gelx'n,  und  mir.  si  im m  H»'n  ii .  hast  Du  niehts 
davon  «;«'sajL5t;'  Du  allein  hast  es  ihm  üctr»  hcn ,  Driii  Ligentliuui  hast  Du 
eigenhäiitlifjf  wej^geworl'en.  von  mir  hrkuiuiiist  Du  nichts-. 

Nimmst  Du  «'inen  Selaven  nnt  in"s  Innere.  iAnu'  dass  sein  Ilnr  <'s 
weiss,  und  er  stirbt,  so  hast  Du  Sehadenei*satz  zu  zahlen,  deim  Du  hast 
Ilm  Dir  nicht  von  seinem  Herrn  erbct«'n.  Vergreift  er  sich  an  fremder 
Leute  Eigenthum,  so  wirst  Du,  der  Du  ilm  mitj^enommen,  bestraft;  oder 
er  hat  jemand  blutig  gesehtagen«  so  iallt  dies  Dir,  der  ihn  nutgenonimen, 
zur  Last;  oder  er  hat  jemand  gctSdtet,  das  fillt  *\lles  Dir  seur  Last,  sdnen 
Herrn  geht  das  nichts  an,  deiui  Du  hast  ihn  nicht  benachrichtigt.  Du  hast 
ihn  auf  listige  Weise  entlilhrt.  Alles,  was  er  als«  thut,  HÜlt  Dir  zur  l4U>t. 
Dies  sind  die  Nachrichten  von  früher  über  die  Sclaverei. 


Was  diese  Zustiindf  von  trühei-,  die  wir  hier  uiedergeM-hrieben  habrn, 
anbetrifft,  so  deeken  sie  sieli  (zum ']1i<  ih  mit  den  jetzigen .  einige  Verände- 
nmgen  sind  jedoeh  seit  der  Ankunl't  der  Deutsehen  «'ingetn'ten. 

Der  Selave  hört  nieht  nn'hr  auf  s«'inen  Heri'n,  er  luhlt  sieh  srinou 
Herrn  gleiehir«'sf«'Ilt.  Sol!  rv  /aw  Arlirif  vcrwamlt  wenlen.  so  ist  es  nöthig, 
dass  er  <'s  srll)st  gern  iliu«-.  uutl  wenn  srin  Herr  ilnt  der  Arlidl  wegen  mit 
harten  Worten  anführt,  Uirift  er  w»'g  und  <r»'ht  zum  Iieziii\^niiitinann  und 
verleumdet  ihn  und  w»'iu<  rt  ^icli  \ m-  dem  uioss»  n  llei-rn  '  (/tirürk/iiki'hrrn) 
und  sagt  -er  mögr  inieh  vi-rkaiitcii .  ieli  mag  meinen  Herrn  niehl«.  oder  er 
wird  sagen  -ieh  bin  nicht  sein  Selave,  nie.iue  (iesehwister,  meine  Eltern 
oder  deten  Vorfahren  sind  gcsU^len  worden«,  er  sagt  dies  nur,  weil  er  die 
Sclaverei  nicht  liebt,  er  weiss,  weini  ich  dies  sage,  wird  der  grosse  Herr 
auf  mich  hören,  und  mein  Herr  bekommt  mich  nicht  zurück.  Uiei*in  nnter> 
scheiden  sieh  die  Sachen  von  früher  und  jetzt. 

Den  Turban  tragmi  die  Selaven  jetKt,  slv  füreliten  sich  gar  nicht; 
audi  Sandalen  und  Ri^genschinnc  tragen  sie.  Alles,  wns  nur  ihr«*n  Haren 
zukommt,  dss  thun  sie  (aurli),  weil  die  Deutschen  gekommen  sind.  Die 
8ctayinn<>n  tragen  den  Kopfsehmuck  und  dieseUx  n  Ivleich^r  wie  ihre  Her- 
rinnen,  da  wir  niehts  dagegen  sai^en  köiuirn.  wir  furchten  uns  vor  dem 
grossen  Herrn,  wir  sind  eben  dasselbe  wie  die  Selaven.  Wenn  jetzt  ein 
Selave  etwas  am  Meeresstramh-  aut'b-->t.  /.  \i.  Seiiildpatt,  so  gi<'bt  er  CS 
nicht  seinem  lleirn,  weil  der  grosse  Herr  da  ist.    Sie'  sagen,  das  Ver- 


dein iiezirksauttmuiiu.     '  die  Sclaveu. 
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hSltniss  Ewiselicn  Froioii  und  Sclavcn  1st  ni^lcirli.  und  ihr«  Herren  srhwdigen 
stillt  Sil*  können  nichts  »agen,  denn  sie  filrditen  die  Verleumdunfcen  Imü 
dem  grossen  Herrn*.  Vieileicht  sagt  jener  Sclave  die  Unwahrheit,  dann 
wird  sein  Hnr  vom  Kiflitcr  /.ur  Rechenschaft  gr/.og«'« •  mid  das  (nivlitfn  nie 
eben.  Sogar  d'w  DorfShcstni  Itckoniincii  tlire  fibiirlic  A!>i;a])('  iiiis  detu  Meere 
nicht  mehr;  .sellist  u mii  ihr  t>i<;<'iu'r  Sclave  etwas  findet.  uit'])t  <>r  t-s  sflnrm 
Herrn  nicht.  Di«-  Zustruuh-  von  frühor  waren  nmliTs  als  die  j»'t/.ii^t'n  sind, 
drnn  sir  hahrn  |{«'M'h«'ri.  «la.vs  (h'r  ifross«'  Herr  «h-r  I)nitsch»'n  ;^<*koiniru'n 
ist:  von  (U-n  frnhfrrt!  <  ri-hrniifhtMi  sin«!  sie  izam.  al)j;«'wit'h<'ii.  Auch  lint  (Kt 
Si-lasi'         Ut'iiic  l'mclii  mrlir  \(ir  <h'ni  Frcirn;  iirsrt/t  ticn  <l:i^-«  I>n 

ihm  ft\v:i>  m\si(,jj;t  hast,  was  ilini  uirht  iiiCnilf.  so  «rf>lii  ri-  n.icli  1  )ai'(>ssaiaani 
/.tun  jirii^si  ii  HiTrn.  denn  »t  lirbt  dii*  Stla\ i  ii;ol n  it  iii<  lit  im  iir. 

Urul  tVüh<'r  h«'sland  »Ii«' B<*schjiftis;inii;  \  i«4«  r  Lcuti-  ilarin,  ciiiaiuler  xii 
iTgreilVn  lind  /.ii  vfikatilt-n ,  d»*s  llungrrs  wcgi-n.  Abends  Ix-i^aben  sicli 
UDgef&hr  10  bis  15  Letitt*  auf  den  Weg,  lauerten  den  Leuten  auf.  ergi-iflon 
.sie  und  ginget)  hin  tmd  rerltatiften  sie,  um  iliren  Hunger  zu  stiUeiu  Wurden 
Sclaven  auf  den  Ortsdiafteu  bei  Daressalaaui  eigrilTen,  .so  gingen  sie  liin 
und  verkauflen  si«>  in  Bagauioyo .  Winde  oder  Kondiitsehi  *;  wurden  sie  dtirt 
auf  den  Dörfern  Bagainovos  ergrilTt^n.  sa  wurden  .sie  nach  naressalaaiii. 
Magogoni  oder  Mbiiainadji*  gebraelit,  damit  sie  nicht  erkannt  werden.  Wenn 
die  Diebe  ergrilTeu  M'iirdcn,  wurden  sie  getodtet,  cxler  man  verkaufte  sie. 
wie  sie  ihre  ^littnettsehen  verkauft  luitten. 

Odvv  aller  sie  verkauften  selbst  ilnv  Kinder  ans  freien  Stüelven.  um 
sich  vor  dem  Himgi'r  zu  retten.  Und  wenn  ein  Mann  das  Ivind  eines  anderf*n 
im  Walde  traf.  ergritV  ov  es  und  ging  hin  und  verkaufte  es.  Und  wenn 
si«'  den  Dieb  gewahrten,  b<-gaben  sie  sieh  an  seinen  Ort,  «Tgriffen  fünf  oder 
sechs  Leute  irrid  \<  rkauften  sie.  \^  ie  er  ihr  Kind  verkauft  hatte;  oder  sie 
machten  KrirLi  und  kätnpften  inil  finjindet-  n\ circii  dieses  Diebstnhls. 

Wrmi  icmantl  (  iin  r  ^-tt  -it  baren  Ilandluiiu  iilin  tVilni  u  urde.  z.  ü.  jemand, 
der  sein«"ui  Miunenseht  u  tlie  Frau  w<'ggenoniiii<  ii .  der  wtu'de  ftir  den  Khe- 
bruch  mit  der  Weirnahnie  seines  Vermögens  hotraft.  und  wenn  r  r  kein  Ver- 
mögen besass,  vf'rkanfu'n  ihn  seine  Kitern  o<b'r  \ Crw  .iiulteii  und  gaben  (den 
Erlös)  dem  Ilintergangein  n.  Und  jener,  der  solches  geiiian.  konnte  sicli  mit 
seinem  Verkauf  zufrieden  geben«  da  er  sieh  an  einer  ordentlichen  Frau 
veigriffen  lintte. 

Aber  Iieut  zu  Tage,  seit  Ankunft  der  Deutschen,  giebt  es  kein  Ein- 
fangen  der  Leute  melir,  noch  Verkauf  der  eigenen  Kinder  des  Hungers 
w^en»  noch  DieKstaJil  der  Kinder;  das  .\llcs  ist  jetzt  abgeschafft.  Jeder- 
maon  ist  vemQnftig  geworden;  liat  er  ein  Anliegen,  so  geht  er  zu  seinem 
grossen  Herrn  ^  der  von  den  Deutschen  eingesetzt  ist,  und  bringt  seine  Saelie 


'  BezirlcssRitmaiiii.     *  Winde  liegt  nördlich,  Kondulschi  südlich  von  Baga- 
nioyo,  beide  Dörfer  waren  frfilier  wegen  Sdavenhaudeb  benlchtigt  Rondutsehi  wurde 

während  des  Aufstandes  zeiMort;  seine  Bewuhner  sind  jetzt  fleissige  Adterbauer  and 
Fisciicr.  3  Magogoni  und  Mbuainadji  sildlich  von  Daressalaam  waren  gleichiftUs 
als  Sclaveuorte  berikhugt.     *  jüezirltsatntniBnit. 
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vor.  Ilandelt  es  sich  um  fin»'  wichtige  .ViigeU-genhcit .  so  gclil  er  nach 
Daressjilnnm  /um  ganz  grossen  Herrn der  wird  ilire  Angelegenheiten  in 
OHnuriu  l)riiiü;rii.  Wenn  jetzt  jeinnnd  seines  Weges  aHein  gellt,  dem  wider- 
ut  nichts  liüsrs.  sli  rs  Mann  oder  Frau;  man  kennt  keine  I'ureht  mriir 
unlerwrys;  srllisl  wenn  es  eiti  klein^'s  IvintI  ist.  '^elit  es  jetzt  ;illrin:  es  liat 
kl  iiic  AuList  Hit  hr  wie  li  iilier,  die  L  nannehndiehkeiten  ^Unsicherheit)  von 
früher  sind  j(  l/.t  /.u  Knde. 

Von  jenen  JMeuschenfüngei*n  von  l'rüh«'r  sind  viele  in  Nuth  gestorbi'n, 
sie  batten  keine  Gelegenheit  mehr,  Leute  ciuKiUuagtiu.  Die  uoch  Lebenden 
finden  ihre  Beschäftigung  jetzt  im  Feldbau,  sie  fi&reliten  sieb,  von  dem 
groasen  Herrn  aufgehängt  oder  an  die  Kette  gelegt  xu  werden*  Auch 
empfindet  jedermann  jetzt  Seham,  einen  anderen  Menschen  zu  ergreifen  und 
zu  vcFkaufen;  heut  zu  Tage  verbergen  sie  den  Thftter  nicht  mehr,  selbst 
wenn  es  ihr  eigener  Bruder  w&re;  sie  ei^p'eifen  ilm  und  bringen  ihn  zum 
grossen  Herrn,  detm  sie  fürchten  die  VerwOstung  ihres  Landes.  Es  passt 
ihnen  nicht,  fiir  eines  Mannes  That  Alte  in  Mitleidenschaft  gezogen  zu  wer* 
den.  Man  liebt  es  nicht  mehr,  jemand  zu  sehen,  der  einen  Menschen  er- 
gi*ifft?n  hat,  um  ihn  zu  verkaufen,  dazu  geben  die  Leul«  il  i  ■  Kinwilligung 
nicht  mehr;  sie  sagen  ihm  -die  früheren  Gebräuche  simi  ubgeschaffl,  lass 
ihn  los,  dass  er  seiner  Wege  gehe,  oder  wir  werden  Dich  zum  gross«'n 
Herrn  bringen,  danut  er  Dieli  nn  die  Kette  lege..  Genug  —  sie  fürchten 
sich,  die  Sachen  vtm  früher  machen  sie  nielit  iiielir,  Vielleicht  \ erkauft 
jetzt  jemand  seinen  Sclaven:  <li  n  er  von  scinciii  \';iter  oder  seiner  Mutter 
geerbt  hat.  den  k.inn  er  v««vkaufi  n,  aber  eim n  Meuscheu  zu  verkaufen,  der 
nicht  sein  Sclave  ist,  das  konunl  niciil  mehr  vor. 


IV. 

Diet  sind  die  MtHieiluiigeii  über  die  Jimdien  (DorflHestenX 

Vor  sehr  langer  Zeit  gab  es  noch  nicht  viele  Jumben.  Wenn  ein 
soldier  starb,  gelangte  sein  Sohn  zu  dieser  Wflrde.  Als  nun  de»  einzelnen 
Jumben  viele  Kinder  geboren  wuitlen  und  sie  den  Besitz  von  dem  Orte 
Inn  zu  dem  Orte  theilten.  so  dafts  jedes  seinen  Familienantheil  erhielt  tuid 
sie  sich  nmi  als  Juuihen  einsetzten,  wuchs  «Ii«;  Zahl  derselben. 

Wvi  uns  in  Ki  iulwa'  wird  d«'r  Obeiste  d«*s  Ortes  JuuiIk^  genannt,  von 
Winde'  bis  Saadani  nemit  man  ihn  diwani,  an  anderen  Orten  heisst  er 
shomvi.  bei  d<'n  \\',is.ii ,imo*  nennt  man  ihn  pasi.  Der  an  Rang  dem  Jumb«-n 
nächst.steht'ude  liriss(  shaha.  Die  shaha  und  .lumben  sind  in  ihren  He- 
ziehungen  zu  einander,  wie  sie  .selbst  sagen,  wie  31aiui  imd  Frau;  der  Juuibe 

'  G<>uv«'ni«-nr.  die  Hewoliiicr  von  Koiulursrlii  bis  Mhuntnadji  (  je  3 — 4  Stun- 
den nördl.  und  sfull.  Daressaliiam  \\<  ril<-ii  ikk  !i  der  wr  I)an'ss?daani  liegeu<l''i: 
Inselgruppe  Kcndwa  »die  Leute  von  Kendw.-i.  genannt.  ^  nördl.  Baganioyo.  *  iui 
Hinteiiaiid  von  Daresaalaam. 
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ist  der  Mann,  der  jtlialm  die  Frau;  der  .limibe  »cht  voraus,  der  shalia  kommt 
hinterher.  Die  siialia  haben  keine  hestiniuitc  erkennhare  BeschSfllgiiiig  in 
der  Berathungsiialle  des»  Jumben.  Die  Th&tiD:kcit  in  derselben  bestellt  im 
shauri*;  der  Juuibe  sprieht  und  wendet  sich  anöden  shaha.  dieser  redet  und 
sagt  zum  Jumben  «das  ist  so«  oder  »es  ist  nicht  so«;  der  shaha  sagt  nun 
zum  mwenyi  mkuu^  "W-is  nuMiist  Du.  m\v«Miyi  mUuu,  der  Jumb<*.  will  eine 
Antwort?"  Der  mwenyi  inkuii  spricht  »ich  habe  keine  Antwort,  wenn  D«, 
shnha,  redest,  das  gelingt:  vielleicht  (Iwit)  einer  von  den  nnvenyi  mkubM'a 
(etwas  zu  sajf«»n)".  Der  mwenyi  mkulmH  s;ii;i  -ohl  wir  lior«'n  liloss  zu,  wir 
Wllrden  AMes  verth'rhen.  wollten  wir  antw  «»rteit .  dfi>  ist  ihre  Arheil.. 

Kin  .luritbf.  i\i'v  \o]i  frvii  lierkonnnf.  witd  nicht  vo?»  «^eiiuMn  Collei^en. 
dem  Jninben  (d'  s  ()i  ti  s).  ni  lVaiif.  wnlicr  k<»imiic:  nni*  nnirr  il<'r  B<'din£»an!;, 
dass  der  sliaha  /jiurji^cu  ist,  darf  <licscr  dru  JuiiiIjcm  n.n  li  di  u  Neuiifkciten. 
von  wo  VI  Uonnnt.  helVauen .  dann  aiilv\  orH't  der  .luudie.  Das  ist  Sache  ih-s 
shalia.  und  <h'r  shaha  ülH  iniiitelt  es  seiiiem,  dem  ortsani{e!.ess<»n«'n  .lundn n. 
Der  Jundj«'  ist  in  seinem  Bereich  ein  grosser  Mann,  er  leht  mit  seinen  Sclaven: 
die  Sclaven  bestellen  das  Feld,  und  er,  der  .Imnbc,  sitzt  in  seiner  baraza 
(Kmpfan«p<halle,  BtM^tliUDgszimmer)  und  it^gelt  die  (xescliSfte  seines  Geliietes. 

Wenn  der  Sohn  eines  Jumben  sein  Amt  als  Jumbe  anti'etcn  will,  nuiss 
er  zunlchst  Geld  und  Waai'en  herausgeben ,  Unkosten  insgesanunt  imgeflhr 
ftir  500  Realen  oder  meiir.  Dann  wetdeii  Briefe  fiberall  hin  geschrieben  vom 
Anfang  bis  an's  Ende  Keudwas.  Und  es  treffen  zasammeii  die  siiomvi  und 
ihre  shaiia«  die  Familie  der  mwenvi  nikun  und  die  waziri,  das  Gescldeclit 
der  mwenyi  nikubwa  und  die  HTf^li.i'itii  (die  kleineren  Lente)  nnd  die  besseren 
Frauen,  und  er  vertheilt  (leld  und  Waaren  unter  sie.  Nachdem  dies  ge- 
schehen.  wird  jener  Jintdie  sechs  Tage  hwix  in  seinem  Hause  verhoTixeii 
gehalten.  Am  .sieh<'nien  Tatfe  kommen  viele  Leute  zusammen  nnd  fi'Ulen 
die  HaHen.  inn  den  .hnnhen  einznset/.en.  1st  die  Zeit  der  Amtseinfiihruns^ 
Hekonnnen.  dnuii  \\\vd  eine  Traj;liahre  t;e1ji%'ifht  und  der  .Iiiiiihe  darauf  '^e- 
set/.t ,  M;itr;it/<  n  und  Ivissen  sind  auf  dersrlix  n.  Der  .IuiiiIk-  sfeiirt  nun 
hinauf  nul  dir  Traijhahi'e  /.usannnen  mit  einer  srlioinu  .Sflaxin.  und  die 
Sclavin  hat  jiräclitii^e  Rleid«'r  erlialten  nnd  trämi  >ir  /.ii^nnnnen  mii  .silhcrnen 
Sehmnekiiei;rnst;inden .  silbernen  Fnsss])an!fen  un<l  Halsketten,  ji  iluch  ge- 
hören jene  (iegenslände  nicht  ihr,  man  hat  sie  ihr  geliehen;  einen  Schirm 
hat  sie  in  der  Hand,  mit  weldieni  sie  d(*n  Jnmben  be.schAtzt;  und  die  Leute 
fassen  jene  Tragbahre  hoch  und  tragen  sie  durch  das  ganze  Dorf.  Flinten 
werden  abgescliossen,  und  die  Leute  bereit<!n  einen  festlichen  Empfang; 
die  Trommeln  werden  geseillagen,  und  alle  Frauen  und  Männer  gelien  liio. 
um  sieb  zu  erfreuen.  1st  er  in  der  Stadt  herumgetragen  worden,  dann 
bringen  sie  ihn  zurück  in  sein  Heim,  in  welchem  er  sieben  Tage  lang  ver-^ 
bleibt  Nun  liringen  die  Leute  ihre  Angelegenfieiten  bei  ihm  vor,  imd  xwar 
solche  Worte,  die  ihm  seiner  Jumben -Wfirde  nach  zukommen.  Alsdann 


^  jede  Besprechuug  und  Berathung,  einer  Sache  ntant  der  Suaheli  ahauri. 
2  der  mwenyi  mlitttt  (w8rtl.  der  voniehnie  Ilen)  und  der  mwenyi  micubwa  (grosse 
Herr)  sind  die  lieflsercn  und  beg&terteu  Suaheli. 
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erhebt  sich  sdit  Vexier  und  glelü  Folgendes  bekannt  »Leute,  die  Ihr  hier 
vensanunelt  seid,  der  N.  N.  hat  von  jeUst  ab  seinen  frtUieren  Kamen  ab* 
gelegt,  nun  hdsst  er  derJuuifae  so  und  so;  wer  ihn  bdin  früheren  Nainen 
nennt,  der  widerstrebt  der  Anordnung,  die  er  befolgen  sollte«.  Ferner  sagt 
er  »habt  Ihr  Alle  eingewilligt,  das«  er  Euer  Herrscher  sei?-,  und  sie  sind 
A1I<>  eiiivci-staiiden.  Alsdann  wird  der  Brlcbl  gelben,  die  iigouia'  des  .hiiidx'ii 
zu  stillagen.    .]ed«'ii  Ta!;  tnii/.cn  die  Leute  und  freuen  und  es  wird 

viel  gegessen;  Kinder  und  Zicken  werden  gesciilaclitel ;  jeden  Tag  gelten  sie 
zu  dem  von  ihnen  anj^enoninienen  .Iiinilien  zum  Ks^en  hin.  und  zwar  sieben 
Tag«'  l;mir.  Ist  dir*s  /u  Knd<'.  dann  heijieht  ^ieli  jfdci-mMtiii  nnclt  Haus»*. 
Am  siel M  iitfti  T:ii;c  urlil  der  .ImiiiIic  -.tn^.  i?in  sieh  in  *l<  i-  Stadl  /ii  crgi'ln'n. 
Jeder,  der  ilen  .liiiiili«  ii  ^irlit.  inintnl  tlie  ivopl  bedet-kmijf  ?d»  iiiiil  saut  ••hat 
der  .Iinnhe  i»;ut  ges<-hl;il'rii .'  Kr  antw  ortet  »irnt  ^esehlal'iuj . .  \\'ie  steht 
dn-s  lielimh  n ?«  Der  .IiiiiiIk-  iivvi«lert  •■irnt.  (ioit  sei  Dank».  D.iiriuf  saiit 
d<"r  .Itunhe  -;Liehl  es  t'ueii  ;;ut  zn  Hanse'*-  -Ks  i;eht  uns  jj;uJ .  .lundie.- 
Der  Jundie  gehl  nun  weiter,  und  der  lieireilende  aet/.t  seine  Kopfbedeckung 
wieder  auf.    Das  ist  so  Sitte  bei  den  Jmnbeii. 

Kommen  Leute  von  fem  her,  um  den  Jumben  m  besuchen,  so  niuss 
er  ihnen  Geschenke  in  G<,4d  oder  Waarcn  geben:  gielit  er  Uiiien  nichts* 
daim  ehren  sie  ihn  auch  nicht  nach  unseren  Sitten  und  Gebrauehen  an  der 
Kfiste.  Hat  er  ihnen  etwas  gegcl)en,  tuid  sollt«:  i*s  auch  nur  ein  pesa* 
sein,  und  sie  haben  ihn  angenoinuien .  so  iverden  sie  ihm  Achtung  erweisen; 
und  ihre  Ehrenbezeugung,  wenn  sie  den  Juniben  sehen,  besteht  darin,  ihn 
TAI  begrOssen  und  di(>  Kopfhech'ekung  ah/unehin(>n .  und  wenn  sie  mit  ihm 
sprechen,  nehmen  sie  uh-iehfalls  die  K(»[)flM'deekini^;  ah.     Das  i^t  x.  Sittr. 

Die  üblichen  Dini:«-.  weU  he  ••ineni  .Iund>en,  dem  Grossen  des  Landes, 
nicht  iVOden  dürfen,  sind  das  .IumhenlH>rn,  die  Trinnmel  und  Flöti-n. 

Das  Jumhenhorn  wai"  urspriinglieh  ein  kh-ineres  Horn,  aber  «'in  frülH'n'r 
Juinh«'  sagte  »dii's  kleine  Iloi-n  passt  nidil  /ii  der  FMote.  (""^  ist  besser,  ihr 
nclmit  eincTi  dicken  Sfntnnt  iin<l  |i«">)ilt  dru  aii^  .  Darauf  sticlite  man  eini'u 
solchen,  bt^schhig  ihn  uml  höldl»'  ihn  aus  *.  Als  er  fertig  w«r.  nanfit«'  man 
das  Instrument  siwa.  und  es  dient  als  Zeicl>en  d«'r  Würd«'  ITu  dm  ,lit!nb«'n. 
Es  trägt  eine  Mutze  und  «'in«'n  Turban,  wi«'  der  Jtuidie.  Wi  tm  ein  .Jund»e 
stirbt,  legen  die  übrigen  Juinben,  der  Cberlieferimg  gemäss,  Müt/.e  und 
Turban  je  7  Tage  ab,  audi  der  siwa  wird  viülirend  ^eser  Zeit  MAtxe  und 
Turban  wt^ggenounnen.  Setzen  die  Jumben  ilire  Kopfbedeckungen  wieder 
auf,  dann  wird  auch  die  siwa  wieder  mit  Mütze  und  Turlian  bekleidet.  Die 
erste  dieser  siwa  Hess  der  Junibe  Mintumueni  Kigura  Matakwa  anfertigen; 
das  Grab  dieses  Jnmben  ist  in  Mbuamadji,  in  der  Nälie  des  Strandes.  Kr 
war  ein  Sohn  des  Grossjumben  Gungurukwa  und  dieser  ein  Solin  des  Mu- 
hamadi  Shaali  Mbarawi*.  Dieser  Mintuniiieni  flihi'te  also  die  siwa  ein.  Es 
ist  Sitte,  die  siwa  zu  blas(*n,  wenn  ein  Juinbe  stirbt.  od<T  ein  Jumbe  ein- 


'  Troniuiel.     *  etwa  swei  Pfennig.     *  das  trichterförmige  Horn  ist  etwa 

l'/a  Meter  lang,  au  dem  spitzen  Ende  ist  das  Mundstück  angebracht.  *  die  drei 
grössten  JumbeulamiUeu  sind  die  Barawi,  Hatimi  imd  Shirazi. 
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gesetzt  wii^d,  oder  irgend  ein  Grosser  aus  einer  «lituihnifaiiiilie  stirbt,  oder 
Inn  dein  IIochEcit»f«'üt  dtw  JuiiilH>n,  oder  .seines  Kind4>M.  oder  zu  Anfang  des 
3fonats  ramadaiu'  tind  »war  im  Hatise  des  Jiiiiibeit,  nicht  in  dem  ein«^ 
anderen  >r{iim«'s.  Ferner  wiwi  sie  am  <'iht<*n  T»iiv  tU*s  ei:steo  ^fonats  nach 
(Ifiii  raiiiudani'  und  am  iKMuitm  T»iH'  des  diittcn  .Monats  nacii  dem  raina- 
dani  geblasen.  Am*(i  zu  allen  IVstliclirn  (irlc^fMiIn  itrii.  /u  denen  die  Jiunbeu 
geladen  sind,  urrdcn  siwa  niul  Flöirii  wälin'iid  (i«'r  llvsenszeit  j^espiidt. 

Will)  dir  ir!<vv«i'  Tnuinncl  des  .lniid>rn  i;cs<'hla!j:«ni .  so  niö'^^;!'!!  die 
Spii'lrr  iliri'  \I(U/<'ii  alnn'liin«'n .  denn  fs  ist  das  Spirl  i\rs  Häuptlings.  Kr 
><'Ilis(  iiiiiiiiit  iM'ini  Sclil;igrn  di«'  Miit/.r  nii  lit  ah.  I>i»'  S}H«>!ct'  dieser  nros>>  ii 
1  roniiiit  1  iiiüsseii  iVrie  Leut»*  sein,  ein  St  l;i\»>  ndrr  Lenli-  aus  dem  Iihh  i  n 
liahen  kein  Herht .  sie  /u  v(  |iI?)i>»'m.  Die  dnii  Spirl  Bein  oliitiMidi  ii  müssen 
ilu'e  Kopl'lirdi  t  kiin^ii'ii  ;il»iii-liiiu  ii ;  iiti*  ii  wnni  die  Spit  lcr  <iie  Kinder  dt's 
Jimibea  sind,  legen  sie  .Mnt/.e  und  Tui  ltun  ;d>.  mn  der  \'e/.ier  des  .hanben. 
der  sliaha.  belialt  die  Miltxe,  den  Turlian  legt  er  ah  lieim  Spiel.  1st  der 
Jumbe  HelKst  tbiti^.  so  folgen  ihm  zwi'i  Selaviniien  und  fSclieh)  ilini  zu: 
diese  werden  die  wapandH'''  des  Jumben  gennuiit. 

Sei  es  nun.  dnas  dn' Jumlie  sieb  an  einen  anderen  Ort  begiebt,  oder 
en  Iht  jemand  gestorlieii  und  er  gellt  liin .  um  nutzutraui'ni ,  fider  es  ist  eine 
IIo€lizt*it  und  er  ist  zu  dei'scUien  eingeladf*ii ,  so  unterlasst  eres  nicht.  Hoin 
und  Flöten  niit%uneliuien.  und  wenn  er  stell  dem  Orte,  zu  dem  er  ;»ieii  be* 
geben  will,  n'älu'rt.  llsst  er  Horn  und  Flöten  bia.s«*n,  damit  die  Leute,  die 
in  diei^er  Stadt  sind,  wissen,  dass  ein  Jnuibe  iiomint.  und  /.war  aus  dem  und 
«lern  Orte:  und  die  Leul<-  diex'r  Stadt  hiaseii  gleicllfalls  iUr  .luinlienliorn  und 
Flöten  und  maeln-n  sirli  atd'  den  Weg.  den  er  konnnt .  Itis  >it'  einander 
unterwegs  trefVfii.  Das  ist  die  Khrenbe/.cii^ung  Inr  tlie  .lund>i>n.  Dann 
neliniett  ^ir  ihn  und  Inltren  ihn  in  die  Stadt  ein  mit  aller  Achtrnii:  und  \'er- 
ehrung.  uimI  »'iiif  irni-.v;ii  lii^r  ir^oina*  w  ird  veranstaltet,  wie  sit'  inu'  in  uli- 
lieher  WriNj-  «  iiniu  .luiiiixu  /.ukomnn'n  darf. 

Fei-in'r  «'inige  Mittheiinngen  uIhm'  das  \  erliältniss  des  .luiiilu  n  /inii 
Kaul'maini.  Ks  kommt  ein  {{anyane.  «'in  kantmann,  in  den  (  h  t  jeiio  .1  uuih«  n. 
Derliituvane  ist  ein  Vf-rnn'jgender  Mann,  «-r  ist  mit  seiner  Dhan"'  gekounneii. 
und  die  Dliau  ist  mit  vi<>len  Waaren  beladen.  «feiMT  Uanyane  kommt  nun 
in  die  .Stadt  und  iM'giebt  sieii  mit  .sehten  Waareit  stuiu  .lunibcn,  denn  er  ist 
diT  Oberste  der  Stadt  und  er  verlangt  von  ihm  ein  Itaiis  zu  mietheu.  Nach* 
detn  er  geiniethet.  werden  iliin  die  Sitten  imd  tit^brauebe  des  lindes  iitit- 
getlteilt,  damit  er  sie  keinten  bvne.  Danaclt  ist  es  nötliig,  dass  der  Kauf- 
mann flir  jedes  Haus  jalti*lieh  12  Realen  Mietbe  xable.  welche  der  Jumbt*. 
der  Besitxer  des  Ort4*s.  erhalt.  Das  ist  so  Sitte  von  Anfang  her,  Aneh 
erhält  er  Kleider,  je  naehdein  der  Knufntanii  dazu  im  Stande  ist.  jinloch  ist 
di<>s  keine  Sitte  von  frfilter. 


^  neunter  Monat  des  iiiuhamniedAiiisoheti  Jahres  >  in  welchem  dio  Soilieli  von 

Anbruch  des  'I'nu<'>  Im--  SMii:i!-;.uii['-rL:ai/-4-  iitstei).  -  r'a\  ■_'rii>iser  I'V^ttag  uls  Fado 
(in  l- a:^t<  it.  ^  worri  die  üeiM:hnuK:kteii.  *  iauz.  ^  Sc'geiacliiff  voü  1'^^  bii; 
'liüü  rouueii  1  nigiiihigkeit. 
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.*^jj!it«M*.  N\ ffiM  «ilVIi  d<T  Hnnyanc  iiit*<li'rgflass»'n  hat.  um  Handel  zu 
tr<'ili<'n.  Ix-'^iebt  sich  dvv  .Iiimix'  mit  ><'iiu'iu  shalui  und  s«'int*ni  iiiwfiivi  niknn 
/utii  ll.inyMTH'u  njid  sn^t  ihm  »wii-s  ist  Dcni  IJesrhUiss.  Bjiiin  iinc;*  '  Di-r 
Itniiyaiir  .safjt  -ich  \\  i  i»s  k«*iiii*n  Ratlt;  s«Mt  itit'infr  Aln't'i.s»'  v(»n  llau.s«-  mi^I»* 
laan  niii*.  wenn  Du  dorthin  gehst,  da  ist  Handel  /.u  treilx'u.  audi  exi- 
stirt  da  die  uhliche  Abgabe  an  die  Jiunben;  so  willigte  ieh  denn  i-in.  herzu- 
kommen; j;ut,  sto  »Of^  mir  nim.  Jiitiibi»,  welclies  Dein  ablichex  Oe.sibenk 
ist,  damit  ich  v»  Dir  jc^be«.  Der  Jumbe  sagte  »leb  will  mein  iiilanffo  und 
mrabiiha*  haben«.  Darauf  auüilt  der  Baiiyam*  xehn  R»pt  flir  mrabaha  und 
mlango,  und  der  Banyam«  macht  grosse  Geschftfte. 

Eines  Tages  nun  schickt  der  Jumbe  seinen  Stock  oder  sein  Messer- 
ehen ,  das  xum  Spalten  der  Matteustreifen  dient,  ximi  Banyanen ,  uud  dieser 
irrkennt  sofort,  dass  es  das  Messer  des  Jumben  ist  nnd  fragt  den  Ober- 
brinjrer  -weshalb  bist  Ihi  geschickt  worden?«  Er  sagt  »ich  bin  wegen  ztihn 
pishi'  Reis  jjesrhiekt  wrjith'n«.  Der  Itanyane  ilbei-jiii'bt  sie  ihm.  aber  (Jeld 
iM-ikommt  er  iiieht.  Tiid  jener  niniuit  den  Reis  und  bringt  ihn  zmn  Jinnben. 
Das  ist  «K)  des  Jundten  Art  und  Weise;  wenn  er  irgend  etwas  haben  u  iii, 
schickt  er  seinen  Stock  oder  sein  Messer  und  erhiUt,  was  er  new  i'inscht. 

Fern«'r  Mittheihuigen  üImm-  das  Verhältniss  <h's  .luinlnMi  /u  den  Wa- 
nyannvezi^;  r\w<  Taires  sind  zwei  A\';iiiyainwezi  zun«  Jinnlien  gekonnnen 
nnd  s;in»-ii  -.limilif.  wir  sind  au  Dir  LrckorTunen .  unser  Karawanenftihrer 
kommt  t}</rl  liintrii-.  I )«  r  .1  imittf  >;iut  -Lint,  ich  halii*  %'«M>.tanden- .  Alsdann 
ruft  er  den  shalia  uiul  lieti  invvciiyi  iiikiiii.  und  sit-  tolLAcii  ihm  und  g<*hen 
ziuit  lianyanen.  Der  Jund)e  sagt  (zum  Ihtnyanen)  »ii  h  iii  heute  nicht  bei 
Dir  essen,  gieh  dent  ühalia  und  dein  mwenyi  uikuu  Speise  und  Trank«. 
Dei*Banyane  sagt  »gut,  Jmnbe«.  Undder  Jiuube  sagt  »dies«  Wanyainwezi 
sind  gekommen  und  das  Elfenbein  kommt  bald  nach«  das  gereicht  Dir  zum 
Vortheil«.  Der  Banyanc  freut  sich  und  »agt  ihm  «was  wünschest  Du  jetxt, 
«lumbe?«  Dei*  Jumbe  antwortet  ihm  »kaufe  piüchtige  Stofie«.  Und  der 
Uanyane  kauft  AnzQge.  Der  Jmnbe  sagt  ihm  übeeile  Dich  sehr,  unsere 
Freunde  wollen  uns  zuvorkommen«  ^  Dann  sagt  er  ihm  »voran,  bringe 
jetat  die  Wasn'n«.  Die.v<>]b<m  werden  genommen,  und  zwar  gute  Stoffe, 
Mäntel,  Röcke.  Wasscrgefiisse  und  eiserne  Töpfe,  und  die  jungen  Leute 
des  .linnben,  i't  an  (h'r  Zahl,  mit  ihren  Flinten,  tragen  die  Sachen  und 
gehen  mit  Jenen  beiden  Wanyamwezi.  1>i>  sie  bei  (h'r  Karawane  ankonunen. 
Dot^  angelangt,  si-hiessen  sie  vor  Freude  iine  Flinten  ab  und  heschenkt'n 
flen  Mtivnntw  .  ihm  Obersten  der  K?irn\vnne.  /.iehen  ihm  »«inen  'l'ttrhrDck 
.III  iiikI  iirix'ii  iliiii  ahe  Sachen  und  «lle  StofVc.  Der  M ii\ aiiiw  »vi  iVriit  sit  h 
und  seiiu«  Aufseher  uud  KarawaneidVdirer  gleichfalls.    Daini  brechen  sie  auf 

*  i>i!(iftt/o  T\niv.  inrith'ihii  Opwliin.  sind  s|)»'i  iclle  Ausdrurke  tTjr  die  Abgaben, 
die  der  Kanyane  dem  «luiubcu  zu  zahlen  liat.  Hin  pishi  —  l  Liter.  •  die  von 
Eingeborenen  gefilhrten  Karawanen  sind  inci&t  Wanyamweai-Ivarawauca,  von  Ta- 
bora  heriu>mnieud.  Im  Folgenden  werden  die  Gdnivdie  mr  Zeit,  als  der  Sultan 
von  Zanzibar  noeh  die  Kflste  inne  hatte,  geschildert.  *  die  Jamben  von  anderra 
Orlen  soeben  natflriidi  die  Karawane  an  sich  in  riehen. 

3liuli. ».  d.  Sem.  C  Orirnt.  S|tni-hea.  1|B&  Hrft  IH.  6 
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und  /.Ii'Im'ii  iln»'s  W«*m's.  his  sir  uan/.  in  i\vv  S»\iv  d«M-  Si«dt  nnkonunrn. 
w  ii  sir  Halt  machen.  Dio  jiuipMi  Leute  ziehen  ah  und  konunen .  vor  Frendt- 
ihre  Flinten  ahsehiessend.  zur  Stadt  /.urHck. 

Am  nächsten  Morj;en  in  (h*r  ersten  Stunde  hrechen  30  vom  .lumben 
iM'foldenc  Leute  mit  ihren  Tnunmehi.  und  die  Frauen  jjhMchfalls  mit 
Ti'onnnelklang  auf.  his  sie  /.um  Latferph'itz  des  Mnyamue/i  kommen;  als- 
daim  hekh'iden  sie  ihn  mit  einem  neuen  Oherhemd.  einem  hilhsehen  Tur- 
ban und  Lench'utueh.  Kock.  Dolch  und  .Srhuhen.  und  er  sowohl  wie  die 
besseren  (h-r  Wanyamw  e/.i  freuen  sich  sehr.  Die  Frau  des  Karawanen- 
<'ii;enthnmers  hrin;;en  sie.  w«  die  shanijwe'  der  Frauen,  die  ni;oma  '  ihrer 
Freundimien.  ist.  Dann  filhren  sie  den  .Mnyamwe/i  mit  seinen  Leuten  in 
die  Stadt  ein.  Dort  erhält  er  ein  Haus  in  f«'st«'n  IJesitz  und  von  jKenüjjen- 
der  Sicherheit,  um  sein  Klfeni>ein  unlerzuliriniren.  .\m  nächsten  Tai:»- 
konunt  er  zum  .hunlien.  und  das  Klfenbein  w  ird  auf  llefehl  der  Hemierunu 
(des  Sultans  v«m  Zanzibar)  i;est<'mpelt.  Ist  di«'s  «leschehen.  so  schreiten  sie 
zur  Krlcdiuimi;  des  Handels.  Der  .Mnyamwe/.i  ueht  zum  .lumlxMi  und  ^'ii:? 
ihm  »ich  möchte  den  Handel  lH-i;innen-< .  Der  .Munbe  sa^l  -tfut.  gellen  uir 
d.-n-iui-.  Dem  ihuiyancn  wird  daim  mitifetlieilt  -mortfen  koimnen  wir.  nui 
<len  Klfenb<'inhantlel  /u  betreilien-.  Der  Hanyane  erwidert  »pit.  bis  in«n'jien 
ist*s  nichl  lani;e*.  Am  nächsten  Molden  nehmen  die  Wanvjunwezi  zwei 
ihrer  /iiime.  zwei  kieiin'  nall/äline  und  vicj*  StCu-k  Nashorn-  oder  Fluss- 
|)fei*dzahne  und  .lieben  sie  dem  .Inniben  und  sairen  »dies  ist  Dein  FlfenlN*in 
als  Abuabe  in  Deinem  (iebiet«.  Der  .lundw'  ninuni  Alles  in  Kmpfan^  und 
l>ewahrl  es  auf.  Daranf  i;ehen  die  Wanyamwezi  zum  Hanyanen  zur  1^- 
ledi^nnu  ihres  Handels,  und  es  dauert  einen  \<»llen  .Monat,  bis  das  i;an7.e 
(ieschaft  iM'cnih'l  ist. 

I'erner  nniss  der  .Mnyamwezi .  wenn  er  mit  einem  Hanyanen  oder  mit 
IndiM'n  KlfenbeiniieM'häft«'  abschliesst .  lur  j«'des  Frasila '  acht  Healen  (Al>- 
<rnbe)  nn<l  einen  Heale.  so^enannttMi  jamvi^  zahlen,  zusaunnen  neun  Healen. 
welche  <ler  .hnube  v<m  »lem  Fri'nnlen  iTu-  die  Itetrieruni;  <les  Sultans  ein- 
niinnU.  Das  ist  ein  alter  Brauch.  Nach  iteendi<;nnt;  des  Hanih>ls  nuiss  der 
.luml>e  jenem  Mnyamwezi  zum  Abs<-Iiied  (ieschenke  •fclM'u.  Sind  alle  (ie- 
Schäfte  erledigt,  so  ctufalten  die  Wanyamwezi  ihre  Kaniwanenfahne  und 
zii'hen  ihres  Wevies. 

Der  .bunbe  <;iebt  nun  jenen  juniicn  Leuten,  die  sich  ab(;enu~ilit  linlHMi. 
\  i^'lleicht  Jene  Stosszähne  <les  Nashorn  oder  dii*  Flussjjferdzähne .  damit  Jenier- 
nwuui  zufrieden  sei  und  sich  fn-ue.  Kr  selbst  verkauft  seine  Flfenb<'inzähne 
und  theilt  <den  Lrlüs)  in  \  ier  Theilr.  D«'r  j;rösste  Theil  gehört  ihm.  einen 
1'heil  erhält  der  shaha.  einen  kleinen  l'heil  der  mwenyi  mkuu  und  einen 
i;anz  kleim-n  der  mwenyi  mkubw  a  nn«l  der  waziri,  ihr 'I'heil  ist  zusanunen- 
getlian.    Das  ist  ih-r  Verdienst  des  .bnnben. 

Ausser<h'm  eihält  er  nach  der  Abreise  des  Mnyamwezi  von  der  Ri'üie- 
run<{  drei  Healen.  \<)n  jedem  Frasila  i;eht  er  hin  und  ninunt  drei  Realen, 
das  ist  (lie  .\b«{abe.  die  er  auf  liefehl  <les  Sultans  unbedingt  erholten  nmss. 

'  Tanz.        H.')  Pfund  engl.      '  wörtl.  Fussntnttc,  Lagergeld. 
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Sind  c?»  100  Frasila,  so  bckduuiit  er  300  Hi'aleii  von  dem  tirsaiaiiu  -  LllVn- 
hnn  Jfwea  Fremden.   Das  sind  die  Sitten  von  frAlier. 

MittheUiingen  Aber  die  Fischer,  weiche  im  Meert^  fischen:  FrAlier 
kitnien  die  Leute  aus  dem  Innern  mit  Fischgift,  um  die  Fische  m  ver- 
giften, damit  dieselben  sterben  sollten  und  sie  sie  ei^reifen  könnten:  gut, 
wenn  sie  nun  in  der  Stadt  anlangten,  liegaben  sie  sich  zum  Jumbeii  und 
theilten  ihm  mit  »wir  sind  hieriiergekomnien  und  halten  Fischgift  mitgebracht, 
unsere  Absiclit  ist  es,  die  Fische  im  nahen  Flusse,  oder  die  in  der  Nilw 
der  Inseln  des  Meere«:  sind,  xii  vergiften«.  Sobald  der  Jumbe  di«*s  gehört, 
ertlieilte  er  Üinen  die  Krlanhnis.s  und  sa^lf  i  s  ist  t^cstattet.  ;;elit  hin  und 
Hselit-:  dann  gh^n  sie  hin  und  legten  das  (iift  tnr  die  Fisclir.  Wenn  sie 
Kiselie  bekamen .  mussteu  sie  dem  Jundien  seinrn  Antlieil  abgeben,  alsdann 
biaclK'ti  sie  auf  und  b«'ijaben  sieb  naeli  iliren  Wolinsitzen  zurnek.  Das  ist 
ein  alt«'!"  Ilraneb.  Holtrii  sie  nii'bt  /tifi'»;»  <\\r  Krlnubitiss  des  .Itmiltfii  ritt. 
Mtiidmi  b'trtcn  das  (iii'l  mit  I«ist,  dann  winden  ihnen  die  I' iselu*  auf  ßelehi 
d«'.s  Jiunljen  abgeuounnen. 

(ll<"iehfalls  wenn  ilir  FiMli<  i-  do  ( )j'trs  virir  l'iychf  «mIci  i  iiH«n  trrossrii 
1-isrh.  wir  i'iiM'ii  Hai.  ian<;en.  lieben  si«*  dem  .lnml)en  s«Mnen  Antiieil.  FcnnT, 
wenn  sie  FLsrtie  r&ucheru  und  haben  einen  ^-ossen  Kreis'  bei.saunnen,  so 
bringen  sie  dein  Jiunben  welche  xu  seiner  Zukost  *.    Das  Ist  so  Sitte* 

Ferner  hat  jeder,  der  in  dem  Orte  ein  Stiick  Vieh  schlachtet ,  sei  es 
ein  Fremder  oder  Kinheiniiselier.  dein  Jumben  den  Höcker  (des  Thierrs)' 
zu  geben. 

Mitlheilungeii  üt>er  die  Fischer  mit  grossen  Netzen:  NacJi  den  Ge- 
biiuchen  von  frOher.  wenn  sie  mit  ihren  gi-osseji  Netzen  kommen,  fragen 
sie  zunäclist  nach  dem  JumlM'n  imd  theilen  itun  mit  »wir  sind  mit  der  AIh 
sieht  ^('konnneii.  uiit  dem  j^'osseii  ^i^etze  zu  fiselien,  wieviel  lieti'Sgt  die 
übliche  A1)gabe?«  D.-inn  pilegt  ci-  /n  sagen  «die  uns  xuknnnnende  Abgabe 
b4*i  der  Netzfisehen'i  Lst,  wenn  ihr  einen  n;;uva  fan^t.  l\.t»|»f  und  Sj'hnanz- 
stAck,  das  ist  das.  was  uns,  wie  Abiieh.  /.nkonnnl«.  Nju'hdem  die  Kiseher 
dies  vorin'braeht .  bitten  si»»  um  ihr  li^ewuhnliehes  <  Irsehenk .  dasselbe  besteht 
in  zwei  pislii  *  Heis.  Niidi  Kmpr.iiiuii-iliiiie  des  I^eives  beten  die  .liuitben  die 
fatiha  fiir  sie.  ;il>(i;iiiii  lM'<xebe?i  sie  sieh  ,'Ui  (Ii«'  Arln  ii.  Haben  si«»  «  iiirii  niruva 
gt'ljiiiucii .  Ml  m-hiiieji  sie  Ivojil  utnl  Seh\van/.stiiel\  und  ifelit  n  es  dem  .lumbcn. 
^lanelniial  lin-ih'n  sie  auch,  wi-nn  sie  einen  niruva  lin<h'n .  /.iir  Hüllte. 

Wird  von  den  Fis<'herii  ein  jjrosser  Hai  oder  ein  »"hewa-Fiseh  ge- 
fangen, und  es  finden  sieh  in  seinem  liauche  Werthsaehen.  die  er  vei-schluckt 
hat,  wie  FiLVtspangen  oder  Halsketten  oder  andere  Gegenstände,  uamitch  die 
ausgewachsenen  Haifische  oder  chewa- Fische  auf  dem  Meere  fressen  die 
Menschen,  gut  —  werden  .sie  mm  ans^eiiommeu  und  es  kommen  Werth" 
gi^genstSnde  zum  Vorsehein,  so  theilt  sich  der  Jumbe  mit  den  Fischern  (in 
den  Fund).    Das  ist  von  jeher  Drauck  gewesen. 

'  die  Fist'lie  oder  von  gn')^sercn  die  Stücke  werden  in  gespttltene  iiolzstangfn 
befi^Ugt  und  im  Kreise  rund  um  cm  Feuer  aulgestellt.  *  unter  Zukost  versteht  man 
alle  Zugaben,  wi«  Fleisdi,  Fisch  u.  s.  w.j  zu  einein  Reisgericht.  *  das  beste  Stück  Fleisch 
des  ostafr.  Kindes.  *  tun  pishi  s  4  loiter.   *  die  erste  Sure  des  Korans. 
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Gt'bnuicli ,  wir  er  vou  Alten»  \wv  an  di'i*  Köste  der  Siiahdi  berrachti*: 
IHv  Jiunlx*»  wurden  von  ihren  Uiiteiilmneu  und  ihivn  Leuten  sehr  gefllrchtet. 
Wurde  eui  ElfcntM-iiiyAhn  im  W;ildf  ^cfiituirii,  su  iniisste  w  /.um  Juinbeu 
in  df'ssrn  Ort  gebiJiclit  writlen.  danüt  er  verkauft  wn-de;  drr  Fiiuli  i  er- 
hielt irgend  etwas  als  Finderlolui.  Deuu  die  J^'iite  viin  fnllier.  die  .iumlien, 
betraeliteten  dieses  Land  lur  sich  allein,  es  gab  keiniMi  Sultan,  der  nieJir 
war  als  sie,  ausser  den  Sultan«'n  von  /anzihnr.  l*iul  ci-  der  Sultan'  (von 
Xair/.ilmr)  stand  sehr  irtit  mit  ihticr».  er  war  tfulher/.ijj  und  vcr/irli  ilnu-ii 
ir<M-jt;  und  v\  enn  sie  etwas  l  iii  »'(  lit<-s  •rrtlian  liattiMi.  sanillr  i  r  dt'ii 
Nathrielit .  und  sie  lietfali«  !!  naeh  Zair/ihar.     Waren  sie  ilmt  /jii   lU  - 

grüssung  des  S(ilt;in>  cin^i-U'olVen .  so  rlii  tr  t-r  sif  m  Id  .  luid  li.iltr  er  «^ie  einer 
Angelei^enheit  we.i;eii  liiidieordert .  <lann  liefraj^tf*  er  sie  in  all»T  Kiihc.  tlenn 
er  kannte  ^enan  den  Charakter  und  die  ängstliche  Natiu*  der  Leute  von 
diT  KQstf*.  • 

Starbt  ein  grossser  Juuib«*.  im»  iierrseht  eiiut  sehr  tiefe  l'muer  drei  Tagi^ 
Iniig^  d4*r  Juinlx*  winl  uoeh  iiielit  liegmlMMi,  er  liegt  iHich  drin  im  Hause; 
dann  werden  Briefe  gesehrielMMi,  um  die  Leut«  ku  vin'sanunebi ,  ain  vierten 
Tage  wird  das  Kiagegeheul  angeoixlnet  und  sie  weinen,  und  die  (anderen) 
«lumben  uebnien  ihn*  Turbane  und  kleine  .Mütxeii  ab  und  der  sliaba  des* 
gh>i<;ljen,  auch  dai«  Kleid,  das  die  Schultern  bed<<ekt,  xieht  dieser  aua, 
bleiht  nur  das  knnxu'  übrig:  der  uiu  i-nvi  nikuu  let;t  seinen  Ttnhan.  Mi'it/e 
und  ( Mn'rhenid  air.  nur  der  inwenyi  tnkn))wa  nimmt  die  .Miit/.f  ah  inid  geht 
liarliäuptig',  nur  mit  einem  iStftek  Zeug  um  die  Lenden  bekleidet:  alle  gehen 
liarlintiptig.  denn  der  p-osse  Herr  (der  .lumlie)  trägt  keinen  Turban  mehr: 
luid  die  ji'mirenMi  Leute  u;t'lirii  alh*  mit  blossem  Itüeken.  aueli  tragen  sie 
keine  l\.o[>ri)edii  kiiim :  .iiicli  .ille  Srlavi'u.  und  /.war  die  Männ«*r  tragen  mir 
«•in  F'ucli.  >if  (linrni  niclii  .  iniiüd  einm  Strielc  in  der  Hand  halten.  Dann 
w  ir<l  dir  15;du  f  m  iiowinieu  uud  in  dci'  Si.idi  lirrniugi  lVilu  l.  N'aeli  ihrer  Rück- 
ki  hi'  u  ird  der  Leielniani  hiin*ingethan  und  w  eguetraiii*!i .  um  Ix-ci-digt  zu 
werden.  Nun  erscheinen  die  nächsten  Na«"hbarn  (tlc>  .lundM  u)  und  sagen 
»der  JimilM*  darf  nicht  beeitligt  werden,  wir  wollen  zunächst  unüer  Qbliches 
Ueseheiik.  gebt  tn»  uns  und  dami  begrabt  ihn«.  Wenn  sie  ihr  Geschitnk  er* 
halten  hal)eu.  wird  die  Leiche  weitergetragen,  lun  ins (irab gesenkt  seu  werden. 

Bei  d<T  Rflckkelir  vom  Begr&bnissplatx  folgen  die  Leute  hinter  eiaandc'r 
mit  Klagegelieul  und  weinen,  die  Einen  sagen  »Du  uuser  Grossvater  Du«, 
diH  Anderen  «Du  unstn*  Vater  Du-,  und  sie  Winnen  sehr.  Beim  Eintritt  iu's 
Haus  erhalten  sie  Wasser  und  weisen  im  (lesicht  aligewasdien,  und  sin 
sagen  sich  »danket  Gott!  das  ist  der  Lauf  der  Welt,  heute  Du,  morgen 
i<  Ii  .  keiner  .stirbt  freiwillig,  es  sei  denn  durch  den  Willen  Gottes-,  Die 
•limdien  sagen  u  ii*  w  ollen  jetzt  miserer  Wege  gelien,  der  dem  X  i  i  siui  ln  ueil 
Xnehststrlu'nde  uiüge  kommen,  damit  w  ir  ihm  unser  Mitleid  ausdi'uckea«. 

Ist  dies  geschehen,  dann  wiid  die  fatilia  gelesen.  Kiner  von  den 
Juniben  .sogt  nun  »heute  ist  die  Tr&uerfeier«.    iSubnld  dej*  Abejid  herein- 

'  Cctnciiit  ist  Sultan  bftid  Üoi;g«S4:h.  gest.  lÖStt.  %  ein  bis  zur  Erde  reichen- 
des iaiigeh  Oberlienid. 
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gebrochen,  nimmt  ein  jeder  seine  Schlafiuutte  und  bezieht  sidi  zur  Trauer- 
feier  sieben  Tage  lang.  Die  Jmnbeji  bekommen  ihr  [r<>\vo]iDheitsm%ssij{<<« 
Geschenk,  nyaleniba  geuanut.  Der  Jiunbe  nimmt  es,  tlieUt  es  dort  und  giebt 
dvm  shalia  und  dem  mwenvi  mkiiu  ihren  AntheÜ.    Den  Turban  setxeu  sie 

* 

jetat  wieder  auf,  der  sliaha  bekommt  die  («rlaubniss.  die  Mfltse  ku  tragen, 
ebenso  die  mwenyi  mkuu,  und  die  mwenyi  mkubwa  dürfen  ihre  OlieHiemdeu 
wieder  tragen,  bleiben  jedoch  ohne  Kopfliedeckungi  und  die  gewühnlicben 
Leute,  Frauen  wie  MXnuer,  tragen  wieder  zwei  Kleider,  die  Si'laveii  atis- 

g4'iu)niiii('ii .  iliiicii  ist  es  norli  iitrht  erlaubt.  Nach  weiteren  sielu^n  Tagen 
gelieu  die  Mhaha  den  mwenyi  iiikiiii  Erlauhiiiss,  den  Tiirbnn  jin/.iile<;eii.  sie 
selbst  l)a)>en  si'lion  ihre  TiirlMine  angesetzt.  Na(;li  den  dritten  Mel>eii  Tagen 
i*rtheih  ein  Befelil  de»  i»h(>ni\  i  den  niwenvi  nikuti  und  den  <rewolinli('hei) 
LeviU-n  die  KrhmhtH^s.  >lrtt/e  niid  <  >herhenid  aii/iili'iren .  -  je<lps  Stiiek  Kin-ei* 
Kh'idnTiu  (linir  iltr  .1  n/iflirn.  l  iam-n  wie  Miiniirr.  aiis^enonmien  sintl  noeh 
<lii'  S(  l;i\ cnjnntien" .  Dif  Leute  1;i>ncii  >it  li  iiirdf  r  und  sehhiifen  die  Tronnni'l. 
dir  kisliin,!  wii"*!  Lirt;iii/r,  und  >ii-  >in'j;<'n.  ins  arn  h'tzten  lajie  die  Truuer- 
lei^'rliehkeiU'ii  aul]uelM»i)en  v\  enlen. 

.let/t  w  ill  der  .Iiuidie  die  khitinia  *  h'>en  hiSM-n  und  Me  i-ulen  <lie  lern 
Woliuendi'u  iierbeizukouunen,  imd  die  Lehrer  wei-den  hesteUt,  um  die  klii- 
tima  »t  lesen.  Ist  dies  geschehen,  dann  wird  Essen  gebracht  nnd  aufge- 
tragen. Die  Jum1>en  geben  es  den  shaha  und  diese  den  mwenyi  mkuu  be- 
kannt. Haben  die  Jmnben  und  alle  Leute  gegessen,  so  pflegt  man  xu  sagen, 
«s  giebt  keine  Trauer  melir,  heute  ist  die  Trauer  zu  Ende.  Der  Leidtragende 
hebt  die  Trauer  auf.  und  die  Trauerfeier  ist  beendigt.  Und  sie  danken  Gott. 
Das  ist  ein  alter  Brauch.  Die  Trauerfeier  eines  grossen  Mannes,  z.  B.  eines 
Jtunbeit.  venirsadit  viele  Kosten;  vom  Bf^nii  der  Begmbnissfeter  bis  Ende 
der  Trauerfeierlidikeiten  werden  500  Realen*  und  mehr  verbraucht.  d«'nn 
die -Trauer  um  einen  Jumben  chiuert  oi'x  his  /.ti  zwei  Monaten,  w&hrend  die 
um  einen  geringeren  Mann  nur  bis  zu  1«*>  Tagen  wahrt. 

*  Koraiilesuiig.    ^  die  «Summe  ist  zu  hoch  gegriften. 
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min  mu  allimu  Mzee  bin  'Ali  hin  Kidigo  bin  il-Qadiri 

min  Zingibar. 


Wen  n  ich  hiei'iiiit  das  •Makunganya  -  I.ird-  in  die  Swahili  •  Littcratur  ein- 
führe, so  geschieht  es  in  der  Hoffnung,  mit  demselben  als  meines  Wissens 
erster  Veröffentlichung,  welcher  ein  Stoff  ;ius  allerneuester  Zeit'  zu  Gnin<le 
liegt,  ein  besonderes  Interesse  xu  finden;  zeigt  es  uns  doch  ein  Stück 
Seelenleben  imserer  ostafricnnisclien  P'ingeborenen ,  welch«"«  zu  beurtheilen 
wir  bisher  noch  nicht  in  der  Lage  waren:  die  Stellung  der  intelligenten 
Kreise  an  der  Küste  zu  den  politischen  Vorgängen  daselbst.  Der  etwa 
2.'i  Jahre  alte  Dichter  Mzee  stamnit  aus  Zanzibar  imd  ernährt  sich  in 
Där-es-Salaim  theils  durch  Gelegenheitsstellungen  —  so  war  er  eine  Zeit 
lang  Bauaufseher  — ,  theils  durch  Stundengeben ,  wozu  ihn  seine  oberfläch- 
liche arabische  Bildung  fur  hiesige  Ansprüche  genügend  l>efahigt.  Obwohl 
selbst  Mswahili,  versteht  er  —  bis  auf  die  leidige  Orthographie  —  genügend 
Arabisch,  lun  Qoran  zu  lehren. 

Eigenartig  ist  die  Entstehung  des  Gedichtes  insofern,  als  Mzee, 
nachdem  er  mir  mancherlei  Proben  seiner  Kunst  geliefert  hatte,  erklärte, 
nun  keinen  Stoff  mehr  zu  haben.  Daraufhin  fordert*»,  ich  ihn  auf,  die  Er- 
eignisse in  Kilwa,  von  wo  ich  kurz  vorher  zurückgekehrt  war,  zu  besingen, 
und  gab  ihm  anheim,  sich  das  Material  durch  Verkehr  mit  den  Askai-is, 
welche  an  der  militärischen  Expedition  theilgenommen  hatten,  und  den 
Europäer- Boys,  welche  zur  Zeit  mit  ihren  Herren  in  Kilwa  gewesen  waren, 
zu  beschaffen.    Diesen  R'ith  hat  er,  wie  vorliegendes  Gedicht  zeigt ,  befolgt. 

*  Aufstand  des  Hoäsun  bin  Omar  im  Süden  des  Seliutzgebietes ,  nieder- 
gr-scIUagen  im  October  189."). 


Einleitung. 
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Zu  ünindp  liej2;t  der  Dichttina;  folgfnder  Sachverhslt: 
Hassan  bin  Omar,  ^clion  vor  der  dputsrhrn  Besitzergreifung  ein  Mann, 
di'ssen  Rinllnss  Mich  w«Mt  in  dir  Wäyaf>  -  Ciebiete  tiintfr  KiUva  hinein  eT-strcckte, 
hatte  es  verstnnden ,  sich.  iinter>tiit/.t  von  Sclavcnninb»  rn  und  anciereui 
lichtscheuen  (Jesindel,  das  sich  an  der  Küstr  nicht  blicken  lassen  durfte, 
aiii  oberen  Mavuji  einen  Zustand  völliger  Unabiiängigkeit  zu  itciiaflen.  Von 
dort  hielt  er  mit  seinen  zahlreichen  Sclaven  und  Anhängern,  die  zeitweilig 
weit  aber  1000  Gewahre  zihlten ,  die  Umgebung  in  Furcht  ood  Schreeken 
so  dasa  fast  wöchentlich  Klagen  Aber  RaabzOge  und  Mordthaten  dnliefen. 
Dörfer  wurden  geplündert  und  verbrannt,  die  Einwolmer  in  die  Sdaverei 
geschleppt ,  selbst  wenige  Stunden  von  Kitws  entfernt  war  man  nicht  sicher; 
Karawanen  mnssten  in  weitem  Bogen  sein  Gebiet  umgehen.  Er  fährte  seine 
eigene  Flagge  und  zwang  mehrfadi  Hiuptlinge,  die  deutsche  Fahne  dnrdi 
die  seinige  su  ersetzen.  Als  er  im  Septnabcr  1894  die  KOhnhmt  hatte,  mit 
metureitm  tausend  Mann  die  Feste  Kilwa'  anzugreifen',  wo  er  sich  aller- 
dings nur  hlutige  Köpfe  holte,  war  seine  Vernichtimii  l)e.schlossen,  konnte 
aber  zunächst,  weil  die  Schutztruppe  durch  die  Walielie  -  Kxpedition  vollauf 
bcM  lini>ii;t  war,  noch  nicht  durchgesetzt  werden*.  Den  Gijifel  erreichte 
aber  die  Frechheit  des  Rehdlen  ,  nls  er  im  September  IsO.'j  den  Plan  fasste, 
den  auf  einer  Inspectionsreise  lie^irillencn  Gouverneur  auf  Kilwa  Kisiwani 
aufriiheben  ^'  als  der  Angriff  erfolgte ,  hatte  indess  Ur.  v.  Wiasmann  schon  die 
Insel  verla:»äen*. 

Im  October  erfolgten  dann  unter  Leitung  de.s  Oberstlieutenants  v.  Trotha 
die  Operationen^  ^«"gen  Hassan  mit  vier  Compagnim  (Nr.  3  Dur-cs-SaUm: 
Lieutenant  Fonck  ].,  Nr.  (>  Pangani:  Lieutenant  Böhcnei*,  Nr.  8  Kilwa:  Com« 
pagnieföhrer  Fmmm,  Nr.  9  Lindi:  CompagniefOhrer  Ramsay),  weldie  nach 
geringen  ScharmlltzelD  zur  ^nabme  der  ausserordentlich  festen  Stellung 
.der  AufrOhrer  und  kura  darauf  zur  Gefangennalune  Hassan's  durch  Com- 
pagniefIBhrer  Fromm  und  der  übrigen  RtdelsfElhrer  lÜhrten*. 

Auf  die  Nachricht  hiervon  b^b  sieh  der  Gouverneur  imd  in  dessen 
Gefolge  als  juristischer  Beiratb  der  Herauageber  nach  Kilwa*,  wo  ein  Kriegs- 
gericht riisanunentrat.  Dasselbe  verurth^lte  Hsasan  und  acht  simmtlich 
gemeiner  Verbrechen  flberflihrte  Häuptlinge  desselben  zum  Tode.  Während 
der  Gouverneur  zur  Regehing  der  Machemba- Angd^^enheit  nach  Lindi 
ging,  wurde  mir  die  weitere  Untersuchung  ubertragen.  Wohl  selten  wird 
ein  l'ntersu(*hungsricliter  einen  so  dankliaren  Gegenstand  finden,  wie  diesen 
Rebellen häuptling,  der  seine  ganze,  viele  Jabrginge  uoi£usende  hochver- 

1  C0I.-BI.  1094  a  621  f.,  1895  8.540^548. 

*  GoL-BL  1695  8.207. 

*  CoL-Bl.  1894  S.  572  fr. 

*  Ver,  176—182. 

»  Co\.-i)\.  1^9:,  S.  :,3<).  540. 

«  Im  Gedieht  Vers  KW  — 13L 
»  Col.-Bi.  1H96  S.  G  11. 

*  Im  Gedicht  Vers  dO— 101. 

«  0>L-B1, 1896  S.  60  ff.  und  a  99  ff. 
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räthensehe  Corresponden/.  wohlverwalirt  lii(  lt,  so  tias»*.  dieselbe  in  rineni 
•  grossen  Koffer  in  die  Haiule  der  Truppf  n  fiel.  Die  Entiifferung  ^  lurdi;rte 
grosse  Uherrnsclmn^:en  /.u  Tage,  die  Unt«rsucliniifi  dehnte  sich  schliesslich 
an("  uu'liv  als  hundert  Pcrsunen  aus  und  konnte  erst  uacli  sieben  Wochm 
abgeschlossen  werden.  Todesurtheiie  wurden  im  Ganzen  sechsehn  voll- 
streckt*. 

Compromittirt  war  auch  ein  TheÜ  der  indischen  Bevölkerung  Kilwas. 
Die  Anklage  wurde  erhoben  tbeils  w^gen  Pulverliefemng^n  und  Spionage, 
theils  nur  w^en  Unterhaltung  unerlaubter  üandelsbendiungen  au  den  Auf- 
ruhrern. Die  vier  Hauptverdichtigen,  zuglmch  die  angesehensten  und 
wichtigsten  Handelsherren  der  Stadt»  wurden  verhaftet'  und  sum  Tode 
verurthdlt,  spiter  aber  au  Freiheits«-  und  hohen  Vemiogensstrafak^  be- 
gnadigt. Der  Stadt,  die  wShrend  der  ganzen  Zeit  mit  ihrer  Sympathie  auf 
Seiten  H<i8$nTi\s  '^^estanden  hatte,  wurde  eine  Contribution  auferl^. 
C.  Diesen  Stoff  trägt  ims  nun  der  Dichter  in  fnl^f  nder  Ano rdnung  vor: 

I.  A'ers  1  und  2  enthalten  die  übliche»  hier  übr^ns  auffallend  IcurE 
gehaltene  Anrufung  Gottes. 

Vers  3  — 10  spreehen  den  lehriiaften  Zweck  des  Gedie.hfes  aus  und 
schliessen  mit  dem  mm  bei  jedem  Abschnitt  auCri-eteiuleii  ivelirreini  (Vers  9 
und  10),  der  übrigens  sehr  ühHcli  und  vom  Uicliter  entlelint  ist*. 

Vers  11  -  '20  enthalten  dasselbe  in  einer,  der  Sympathie  des  Vei*- 
fassei's  für  die  deutsche  SacJie  Ausdnick  gehenden  Fonn. 

Vers  21  — ^31*  geben  uns  eine  Ubersicht  über  den  Stoff,  den  der  Dichter 
behandeln  will. 

Vera  40 — 49  rflhmen  die  Tapferkeit  der  Deutaehen. 

II.  Vers  50-^76  spredien  sieb  im  G^;ensata  dazu  verichtUch  fiber  Hassan 
aus  und  schildern  die  AuOTfistung  der  Askaris. 

Vers  77— 101  schildern  den  Kainpt 

Vers  102—107.  Hier  ruht  sich  der  Dichter  aus,  indem  er  sich  mit 
der  Hofihung  schmeichelt,  seine  Sache  Insher  gut  gemacht  au  haben. 

III.  Vers  108 — 131  erzlhlen  nachtrlglich  den  Versuch  Hassan's,  Hm. 

V.  Wissmann  auf  Kisiwant  abaufaogen  und  bieten  damit  erwünschten  An- 
lass,  des  Dichters  Begeistemnijc  fHr  den  Gouverneur  zum  Ausdruck  xu 
bringen,  welche  nun  noch  vier  volle  Abschnitte  umfasst,  nämlich: 

Vers  13*2  — 146,  es  werden  die  Friedensthaten  gerühmt. 

Vers  147 — löT,  der  Tharakter  wird  gefeiert. 

Vers  Iba — 1Ö7,  die  Berühmtheit  des  Namens  wird  hervorgehoben. 

*  Die  Briefe  waren  mit  «rabi«chen  Buchstaben  geschrieben.  IXe  Übersetzung 

des  weitaus  grös^.teu  Tlicils  wird  Herrn  Dragoman  Velten  verdankt. 

>  Im  (iedicht  Vers  2(»r.— 284. 
»  Im  Gedicht  Vers  219  'IM. 

*  Im  Gedicht  Vprs  2Ö2  —  2«i5. 

^  Findet  sich  z.  Ii.  in  dem  Gedichte  »Vit^t  ya  Saadani.,  abgedruckt  in  den 
•Habari  za  Mwezi*  (Moiwtablatt  der  Universtties'  Alission  b  MagUa,  Beziik  TangaX 
Nr.  11  und  12  (August-  und  Septemberheft  1896). 
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•  Vexs  168^184,  es  wird  enilili,  was  der  Dichter  a^is  dem  . Leben 
des  Hra.  V.  WissmSnn  weiss ,  /.ugleich  wird  auf  das  Thema  zurOckgeleitet. 

Vers  185 — 218  erzälilen  das  Ziisaininentreffen  des  Gouverneurs  mit  lY. 
Hassan  nach  dessen  Gefangennahme.    Dieselbe  hal  staU^fuoden ,  ist  aber 
selbstredend  una/,  anders  verlaufen. 

Vers  21'.] — 2.')!  tjpben  in  zicmlirli  verworrener  Darstelhmg  die  Ver-  V. 
haftung  und  Uberfühning  der  Inder.  Richtig  diiran  i^t .  'l.tss  icl»  drei  der 
Häuser  r.unächst  durch  je  einen  KiiropjSpr  mit  eiiuyei)  .\>l<aris  besetzen 
Hess,  lim  währenddessen  im  viertf'n  s(  U>bt  die  Verhaftung  find  Beschlag- 
II  [iiue  de:3  Veruiögciis  und  der  Hiiciicr  vorxiuiehuiei» ,  smvie,  dass  die  T'her- 
liirirung  der  Angeklagten  mit  Hülfe" der  Geschäftsbücher  stattfand.  In  den- 
selben kehrte  oft  ein  Posten  wieder,  be/.eichnet  als  Lieferung  an  einen 
•Mshenzi-';  in  einem  geheimen  Notizbucbe  war  ein  Posten,  der  im  Haupt< 
buche  als  -Mshenai«  fignrirte»  auf  Hassan  bin  Omar  eingetragen. 

Vers  252 — 265  enctiilen,  dass  die  Inder  au  Geldstrafen  verurtheilt 
wurden.   Oben  ist  gezeigt,  dass  das  nur  bedingt  richtig  ist. 

Vers  266—276  geben  eine  Episode  bei  der  Vollstreckung.  Abdallah  VI. 
bin  Omar  war  ein  angesehener  R^erungs-Akida  in  Ktlwa,  der  das  ihm 
geschenkte  Vertrauen  gebrauchte,  um  seinem  Bnider  Hassan  bin  Omar 
Spionendienste  an  leisten. 

\*ei:s  277-^284  sprechen  von  dem  Eindruck  der  Vollstrecktmg  auf  die 
Bevölkerung. 

Vers  285 —  298  enthalten  das  fernere  Schicksal  der  Inder.  An  der  Kette  VII. 
waren  sie  nur  von  der  Verurtheilung  zum  Tode  bis  zur  Begnadigung,  dann 
bus.sten  sie  ihre  Gefangnissstrafen  in  i's  -  Saläm  ab. 

Vers  290  —  J^IO  schildern  (Ins  traurige  I.os  der  Inder  heim  Hahnhau 
in  Tanga  — ■  leider  ist  das  reine  Phantasie  des  Dichters.  Die  Inder  sind 
in  Dar- es  -  Saläuj.  Wahrscheinlich  stiimnit  dei-  Irrthuni  daher,  dass  IS  als 
Theilnehmer  Hassan's  zu  längereu  KeUenstralen  venirtlieilte  Waswahili  und 
Wayaij  iiher  Tanga  nach  der  Kilima- Njaro-Stalion  zur  Sirafverlnissung 
transportirt  wurdeji. 

Vera  320 — 349  entlialten  den  Sdiluss:  des  Dichters  Freude,  dass  das  MIL 
Wespennest  in  Kilwa  nun  ausgeraucht  sd ,  die  Si^ildenmg  der  Situation, 
in  welcher  er  sein  Lied  gediditet  hat,  und  Angaben  über  seine  PersSnliciikeit. 

Für  sinngemiss^  würde  ich  folgende  Anordnung  der  Verse  halten: 
1—20,  108—184,  50—76  ,  21—49  ,  77—101,  185—218,  266—284, 
219—865  ,  285—349. 

DaaVersmaass  ist  aus  folgendem  Schema  ersichtlich:  wwiw|»wiw;  |). 
im  t)brigen  kann  ich  meine  an  anderer  Stelle'  nur  als  Hypothese  aus- 
gesprochene Ansicht  über  Swahili  -  Metrik  nach  hier  angestellten  vielfachen 
Versuchen  vollinhaltlich  aufrecht  erhalten,  so  dass  ich  hier  nur  darauf  zw 
verweisen  brauche. 

^  Heide,  jeder  Euigeborcne  ans  dem  Innern. 

'  Seidel'sche  Zeitschrift,  Uctoberheft  1895,  bei  Gelegenheit  der  Keceiisiou 
der  Büttuer'scheu  Autholugic. 
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Nur  schwach  bestellt  ist  rs  mit  diu  Keimen  iinsfies  Dichtere.  Regel- 
recht 5:ind  eigeoUioh  oiir  die  Zeiten  1 — 20,  welche  fulgendcrmaaawn  zu 
lesen  wären: 


.S 

o 


bumiUahi  |  autoali  |j  ya        er\raham<uu  (Zeile  1  und  2) 
mmUttktt  I  kutakaUam  ||  na  kkabari  |  Jhn^paiw  (Zeile  3  und  4) 

um-'fishiit'tcr  j  //«  i/hururi  ||  (a/dalim  \  jaiHanin  (Zeile  5  uiul  G) 
na  ^mid  «mlte/Mndiwa  |(  ummnffie  \  ußngani  (Zeile  7  und  S) 

A'o  uinna\juta  nini)\baa  luku\jitakia  (  (Zeile 'J  und  10) 
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p 

09 


1  y 


I 


Zii(M4i  mua|/iwA*i#f'//ia  II  a-«Ai(A'a/>'y  I  Jm'iMiiM  (Zeile  11  und  12) 

u  « ■   t     ■ '  ->  \      K.-  u  w    I      U         V  u       ]  w 

hUajiiiftt  \  na  jihafli\\kim  rfhema\fa  tfiamiam  (Zeile  13  und  14) 
Jfriinani  j  akaxknka  ||  akamfif  \  fwotlatn  (Zeile  15  und  16) 
pamwe  mu\tu  kujibu  \\  ikawa  ku\bxtf  amani  (Zeile  17  und  18) 
umm\juta  mm)\baa  laku\jitakiai  (Zeile  19  und  20) 


Hier  ist  ai.su  die  Anlage  recht  kunstvoll: 


n  a  n  a  X  .    ft  rr  n  a  r  . 


Aber  schon  mit  Beginn  der  Atrophe  U  verwechselt  der  Dichter  das  Ende 

«  «         •         •  • 

der  Gans-  und  Halbceilen  und  reimt  j^aqini,  mojfoniy  btäni,  mjmi,  ufanAom, 

•  r  ruf  r  a  »  4  d 

injöii , /"urmni ,  sfuini ,  inJini,  stimani ,  Jermani ,  ytnfini,  aabemi,  weza y  tengeza , 
t 

Kaam:a,  haziria.  Und  in  dieser  Weise  zirlicn  sich  die  Reime  rew:ellos  durch 
dns  Gedicht,  das  sicli  somit  .ins  einer  Folge  von  .Strophen  in  eine  K'  Tfe 
.selbständiger  Halb/.cilen  auflöst,  die  sich  mehr  oiler  minder  auf  einander 
reimen. 

Dem  mani^elhaltcii  Reim,  dem  einfachen  MetiMiin,  dessen  gleichmässiger 
Fluüs  nnv  durch  den  ziemlich  reij;ellos  eingesti-etiten  Kehrreim  gehemmt  wird, 
entspricht  die,  wie  ich  mich  ausdrucken  will,  etwas  i>urschikose  Art  der 
Diction,  deren  oft  balladenhafle  Kürze  vielfach  in  grellem  Widersprache 
steht  zu  Aberladenen  und  wiederholenden  Partien.  Ich  konnte  mich  auch 
beim  ersten  Lesen  des  Eindrucks  nicht  erwehren,  dass  bei  unserem  Dichter, 
der  uns  viel  öfter  sagt,  was  er  thnn  will,  als  er  es  wirklich  anslfthrt,  das 
Wollen  fiber  das  KSnnen  erheblich  flberwiegt  Indess  habe  ich  Gel^jenheit 
gehabt,  die  Dichtung  Farbigen  der  verschiedensten  Classen  vorzutragen, 
neben  dem  hochgebildeten  3eroan  bin  Nanr  ^  in  DIU*- es -Sal&m  und  anderen 
Arabern  auch  Indern,  Waswahilis,  ja  selbst  einigen  heidnischen  Was^uha- 
Jumben  und  meinen  Boys:  überall  mit  durchschlagendem  Erfolge,  so  dass 


1  Dem  ich  hierbei  f&r  manclieit  beaehtenswerthett  Kingenteig  meinen  Dink  sage. 
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ich  die  Dichtung  trot/,  oder  gertde  wegen  ihrer  MIngd  als  ein  echtes 
Volkslied  bezeichnen  kann*. 

Diese,  wie  ich  sagte,  burschikose  und .  wie  ich  hinziifQgen  will,  non- 
chalante Art  des  Ausdrucks  habe  ich  ohne  Bedenken  tu  der  Übersetzung 
nachgeahmt .  tmi  den  Leser,  der  Hei  Überwindung  der  zalilreichen  sprach- 
lichen Schwierigkeifcn  Icirlü  den  Hotten  Ton  verliert,  in  dein  tins  Ganze  ge- 
halten ist  und  aiifgelasst  sein  will,  immer  wieder  daran  zu  erinnern,  dass 
er  eine  Dichtung  im  Stile  von  »Prinz  Eugen,  der  e«lle  Ritter«  vor  sich 
iiat.  Ich  horte  überhanj)t,  das.s  die  l'bersetztnig  niclit  nur  die  .Arbeit  des 
Lesers  erleichtern,  sondern  iliui  audi  vielfach  I- einheilen  des  Originals  nahe- 
legen wird,  die  ihm  ohnedem  vielleicht  entgangen  wären. 

Die  angewandte  Orthographie  iat  aua  den  Vergleiche  mit  der 
arabiadlien  NiederachrÜl  ersichtlich.  In  dieser  habe  ich  die  Worte  arabischen 
Ursprungs  nach  dem  Lexikon  berichtigt.  Ich  bemerke,  dass  die  Trans- 
scription  nach  dem  Geliör  erfolgt  ist 

Die  Anmerkungen  erkllren  sich  selbst;  ich  h<^  damit  die  Dich- 
tung Allen  xuglnglicb  gemadit  zu  haben »  denen  die  Grammatik  des  Kiswa- 
hili  Dteht  fremd  ist.  Ohne  ErkÜrung  dürfte  die  Lectflre  aelbst  einem  guten 
Grainmatikkenner  ebenso  schwer,  bez.  ebenso  unmöglich  sein,  wie  dem 
Schnler.  der  nur  den  attischen  Dialekt  gelernt  hat,  das  Verständniss  Homer's 
ohne  Speciallexikon.  Die  Verhaltni.sse  sind  vergleichsweise  analog.  Die 
Erklärung  der  aus  dem  Arabischen  entlehnten  Worte  wird  Jedem  will- 
kommen sein,  der  nicht  an  der  Oberflache  der  Erscheinungen  haften  will 
und  sich  in  seiner  eigenen  Heciitschreibunii  nicht  die  Mnsse  der  halb« 
gebildeten  Waswahili  zuui  Vorbilde  zu  nehmen  entschlossen  hat. 

'  Dafür  spricht  uttrh.  da^s  ieli  bereits  wenige  Tage,  niu'iuleni  ich  das  Lied 
erhalten  li:itte,  auf  <li<-  \  ou  mir  .seher/.haft  an  einen  Roy,  der  am  Tage  vorher  von 
seinein  Herrn  bcütraft  war,  gerichtete  Frage:  leo  nmujuUt  nimi  riclitig  die  andeii: 
HftlAe  des  Kehrreuns  als  Antwort  erliielt.  Wie  idi  mich  (Iberzeugte,  kannte  der 
Ja^ge  schon  das  ganze  %'orii^ende  Gedidit 
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1—6 


^1 


Bismiltald^)  \ 
atcali\  I 

/mb**)  ro-  t 

nataka  knta- 
kallam") 

na  khahari*) 


inxühihM  na' 
ghuntri").  ' 

ta/aflflalini"),  ; 
jamdm^) 


7—12 


na  shamfHM*) 
mtopanikwa 

leo  mnajuta 
nmi 

baa^)  la  Äti/Y- 
ta3eia^)t 

fiow  mwoÜ- 

Offhtkapo  Je- 


M«"in  Beginn  im  Namen  Gottes, 
dpn  wir  allharmhr i /.ifr  nennen! 
Kommt  und  lasset  eucli  eivjililen 
und  ein  lieispiel  «Mich  henchten. 


schrecklich  eines  Tags  erwachet! 
Hütet  euch  vor  gleicher  Thoriieit! 
Heute,  was  bepptit  ihr  denn 
Unheil,  (las  ihr  selbst  (Mich  wünschtet? 


ilass  eucli  fernbleih'  gleiches  l'iiheil!  Doch  genug!  llu'  sagtet  kühn  lieh: 
I><iss  ihr  nicht,  wie  jene  Thureut       wo  an's  Land  steigt  der  Germane, 

1  ')  -im  Manien  Gottes«  Wt)  **)  «mein  erstes«,  vom  arabischen  Jjl. 

2*)  ya  pik  =■  -ftweitens«.    **)  O^J  gnildig,  von  ^J.    3  *)  J^,  vom  Jd  er- 

xihlen.    4  *)        Nachricht.  **)  Von  kwpa  =  geben :  üru-mi-pe«'  =  euch  zu  geben. 

•ni  bedeutet,  ebenso  wie  -vea-x  euch.  Man  denke  an  dieKnduiig  des  luiperativ  Phi- 
ralis:  -n<  (ihip«,  kupvti).  Ebenso  oder  ähulieh:  6%  6\  106*  a.  s.w.   5*)  s.  Vers 60*. 

6     JyiÄ«»  =  bitte!  von  UtfaddaUni  ^  (icii)  bitte  euch.  Vei^l  4^  Von 

=  versammeln :  ein  Haufen  Menschen.  Nach  SleoiAn  bin  NAssr  ist  die  Be- 
deutung: •ihr  Leute«.  Die  Form  ist  woM  der  arabische  Dual.  7*)  Acc.  absol. 
•auf  der  Schamba- ,  d.  h.  mitten  bei  dear  Feldarbeit  werdet  ihr  Oberrudit  werden. 
8*)  msingit  =  mti-kijfie.   10*)  baa  =  Übel;  nach  SIemln  bin  NAssr  verstflmmelt  aus 

( gi'^piocluMi  hi/hi,,\    Prüfung,  im  Siiitic  von  -si-liwci-  tr''J»i'ü(t . ;   JSt.'iinin;  . 
AVcirtiicli  !;uit<  t  ils  ;   Ivohrreim:  h^nfe,  was  borfut  ihr  d,i>  Cl>i  l  »de«?  euch  Wüu- 
scheu«-.     H  )  Zuj>autuieugezogen  aus:  vnraUkutra  viktsemo.     12  ^)  jnrimani  vom 

etiglisdien  Geman  »der  Deaitache». 


Digitized  by  Google 


ZArHK:  Sha'iri  'h  Makmiganya. 


93 


13—19 


tutaptgana 


^  ma/inam  )  [ 

'  * '        *     "  "  Jerimaniaka- 


I 

paswe  mtu  \ 
kujUm*)f  — 


20—26 


OH? 


irain/oiKioka 
iftjini 


werden  wir  die  Schlacht  ihm  bieten.  Unheil,  das  ihr  selbst  euch  wflnachtet? 

Durch  des  Allerhfichsten  Gnade  Lehren  will  ich  iMitre  Wahrheit 

landet  wirklich  der  Germane  und  in*s  Here  mein  Wort  euch  geben 

und  besetst  das  feste  Zollhaus:  und  in  wohlgeset/.ter  Rede 

wer  denn  stand  ihm  damals  Rede?  kQnden,  wie  sie  aufgebrochen, 

SohimpfUch  batet  ihr  um  Frieden!  die  da  zogen  aus  zum  Streite 

Heute  y  was  bereut  ihr  denn  nach  der  Stadt  Kilwa  Kiviiye. 


13  *)  =  Kämpft  Streit  von  M>--     14  *)  Vers  14^17  enthalt  eine 

Etiischachtelaiig :  ■Wilireud  ihr  sagtf^t  (Vers  11 — IH:  iiiaii  beachte,  dasü  die 

ib'-Form  adversativ  gebraucht  wirdl)  ....  »Da  war  schliesalich  das  Ergebniss, 

dass  (Vers  18).    *)         =s  Gnade  von        («,  oben  2»').   '  )  jU»  -Wohl- 

tbitsr«  von         16  *)  akangia  =  aka4itgiu,   ^)      ^  =  Hafen,  Zollgebinde;  bei 

demselben  befindet  sich  an  den  motaten  KüstenplätMn  die  LandungMtelle.  17  *)  f^^^ 
antworten ,  von  18     -es  (d.  Ii.  -das  Etigebniss«)  war,  um  Frieden  au  bitten.« 

**)  der  Bedeutung  -Friede»  von  21*)  s.  199".  *22')  yanyu^  ergänze  dazu: 

fiMnwn».  23  *)  hl  erster  Lesart  6^«rii;  beides  von  jl:  jU     Bersdsamlceit;  kwa 

ba%m  (^^)  etwa  =  disponirt.     25*)  Eine  Silbe  zu  viel:  iraUokumd 

^  Das  IM  ist  verscluielien  oder  piionetisdi  von  w«^  =  Mflhe,  Arbat,  besonders  des 
Kjn«|ges:  Itttt*a6imi  -ia  den  Krieg«.  Man  beachte,  dass  der  Ijocativ  hier  auf  die 
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27—32  33—38 

^         ^  ^    Jursaiu  )j    j  sahemt*): 

f-'-'        ■  Jl^. 

:iUju-  ifcfj         )  A^s-  ^1  """"  ^ 

JU*-  ,,y/W),    ,  »^^-^  Raamza'') 

*\*<r    '        «nilofo  tea  JiT*- 1  *  ^      ^^tfidlw«  a%«*) 

"C^".  na'asikori*)   j  .*•'** '"T^        /''O  nimiuta 

1,  (>  jJ      .  . 

•  *  tfciqtin  )  '  '  fii/n 

NeDH'  Ti  ;\  ill  icfi  siv .  di<'  Riltor  —  tausendsiebzip  an  der  Zahl  «— , 

tind  die  Männer  lioljen  Kiihmrat  konnte  icli  sir  ein/ein  nemien? 

die  ihr  Standtjnartier  vpi Hessen,  Kurz:  sie  st;in(len  kampfgewärtig 

«m  das  Dampfschiff  zu  In'sU-i^en.  tmtrM*  des  Ilci-rn  Rnmsny  Filhnintr, 

Sohne  ilontsflier  At-(  und  Sitte.  dem  dev  Kcld/.nt^  anvertiaiif  war. 

Duch  die  rQstigeu  Askaris  Heute,  was  bereut  ihr  denn 

Frage  »woltin?»  antwortet.  26")  Skandlrc:  im^i,  )  Die  .Viihäiiger  Hassan's. 
Eine  Beschreibung  der  dentacben  Partei  im  Folgenden. 

'\  .  -  .  ^ 

27  ")  ku'tqja  =.  einzeln  herzählen.    '*)  jU ^  =  Ritter.    ')  Sk.:  JwrwanL 

2.S  ')  jU'ssWfirde.  Anaehen.    Im  Snabifi  adjectivisch  gebraucht  «hervomgeDd*. 

30 Aua  wa-ka*ii^.  '*}  »itbM  vom  engtiscben  steamer.  32*)  ^gjC^  von 

s.  199 33  ")  wiJl.    '■)  von  ')  Kine  Silb.-  m  wenig.  Die 

Zahl  107()  ist  nur  dem  Reim  zu  Lieljc  gewählt.  Ks  wnren  kaum  50(>  Mann. 
34  •)  Vcrgl.  27 .'{5  Kine  Silbe  zu  viel,  hn  Original  «telit  nur  kuitiigeza.  '')  Inf. 
«baol.  in  der  Bedeutung:  -alle  I.eute  waren     t->  it    .  .  ...   30*)  Im  Original  atelit: 

^  c  e  fi- 

ijl»-  j^,  wahrBcheinKch  verweehaelt  mit  «Heerfiihrer«  (von  and 


^U-).   **)  Gemeint  ist  Com|»agiiief&hrer  Ramsay,  znr  Zeit  Stationachef  in  Ujiji ;  wie 

in  der  Einleitmig  gesagt,  war  «imtri  je^  nicht  dieser.  ««Hulcni  OberatUeuteiiant 
V.  Trotlia.  37*)  Im  Text,  ofTenbar  verschrielipn:  ndto  ali».  ^)  Nach  mehicr  Meinuiig 

vcrn  ~  vorsichtig  s>cin.    Nach  d<  r  Urüclirift  von  y^»»  =  gc^iwärtig  sein; 

virlleiclii  j^''^  ~  »'t  li  .1«  iiiand  stellen,  känijilen .'  (Nacli  W  «Ii  >leniäii  lüti  Nä.ssr  Ictz- 
teres.)       Kine  äilbe  zu  viel:  nä^'  af^\haziria'i 
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39—45 

• ,  ♦  . 


baa  la  kuji- 
iakiat 

wasuitfpi  tho' 
hiti")  miti- 

/««   )    »/rtO  ) 

tfalikwrn  ma- 

iuffia 

na  Juraifia*) 
kutrapafOf 


46  —  52 


btiiiiiuqi 
mikmumi 


»•  •  ^  — 1  • 


1 


ieo  mnofuia 


ft  »K 


takhf 

kirn  kttila 


cJ^^^^  Mnkungan 


Unheil,  das  ihr  selb«t  euch  wtlnschtet? 
Wttsser  Minner  Kriegerheraen 
sind  bewnsst  «ich  ihrer  Stftrke; 
fem  ist  ihnen  feiges  Zagen, 
denn  sie  sind  geborne  Krieger, 
denen  wildes  Kampfgetösc 
schwellt  den  sturmerprobten  Busen. 


Die  Gewehre  in  den  Binden, 
so  erstAnnten  sie  die  Festung. 
Heute,  wss  bereut  ihr  denn 
Unheil,  das  ihr  selbst  euch  wünschtet? 
Jedes  Wurtlein  will  ich  Selsen 
und  kein  einziges  vergessen 
im  Bericht  von  Makunganys, 


40*)  atandltaft,  tapfer.    **)  mUnut  xhi  das  Herz  als  Sits  der  Gefühle, 

besonders  Foreht  und  Freude.    Man  beachte  deu  Acc.  absol.    *)  Drei  Silben  lu 


VW        Iww       wwu  |w 


TieL   Der  Dichter  hw:  fPozimgu  C&a^  |  mtünui        41*)  Von  >l>efriedift«  = 

seibstbewttsst  42')  Eine  Silbe  au  wenig.  *')  ^j»- =  Furclit,  von  ^J^,  43 


gans,  jeder.    '')  *m>^j>'  l»lur.  von  %^ ^  s  Krieg,  Kampf,  von  o ')  l^ne 

SÜbe  SU  viel;  /MT  hanAu?   Im  Text  stand:  kuUa  karu\bu  iitjfki.    44  *)  =: 

Freude,  von  ^j^«   ^  *)        ka-M^inda  =  Kampf,  Sieg.    '*)  »und  Freude  erfasst 

tiie  (die  Soldateit)  im  Augciiblicik.,  wo  sie  das  ivauiptgetöse  hören».  Man  beuclite 
den  Inf.  absol.  •»Antn^Nite*.  Im  Text  verschriebftn:  vpokmlixtida.  47*)  Bewettetfeni: 
Jeder  wollte  der  erste  in  der  Stadt  »ein.    50*)  «Wort  filr  Wort*,    öl*)  von 

^  Abrig  sciii  =  6ci^üi  übrig-,  aa>- lassen.  ."»2")  j»'  Nachricht.    '*>  .Soll  im  Ki^ao 

•Hemeher«  bedeuten. 
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53—58 


iraniliia  : 


^Uj     mambo  da-  i 

1 

iu^  Ai>Vm'') 


na  tcatu  kit- 


1 


59  —  64 

•  I  wenznre  aka* 


Vr 


'  "  pasiwfi")  fpa- 
.         wah'arH/ftca  ) 


jj3  u 


kufikiri  ); 

H 


4^  ^iG 


da*)  kutoa. 


hört!  ich  will  es  euch  verkAnden:  so  von  Antehti,  wie  von  lliattm!  — 

Er  war*St  der  deo  Krieg  begannen.  Der  die  eignen  Mannen  täuschte, 

abend  frevelhafte  Thaten  dass  sie  ganz  von  Sinnen  wurden 

und  ansagend  allen  M&nnera,  und,  besehüdien  von  der  Thorheit, 

daas  er  sich  sum  Kdnig  mache.  —  kamen,  um  am  Strick  zu  enden. 

Pfui!  du  jämmerliches  Mannchen,  eh*  sie  ihr  Gebet  gesprochen. 


54  *)  »Kauipf*.       ")  eigetitlicli:  schwach,  iiiangdhatl,  von  i—^wn». 

56 ')  Abgeleitet  von  iJ^.  Die  Umhriil  giebt  ^ jiO  =  benachrichtigen.  57')  »Ein 

Grosser,  Grande-.  58  *)  Ansruf  4er  Verachtung  und  des  Abscheu«:  -PAii!«  '  )  l)i- 
mintttiv  von  näui  Mensehleüi.  Demnach  scheint  die  von  Schleicher,  Afrif.  Petrefacten, 
ausgespnichene  M«'iniing,  dass  m(uH)bt  (so  hf\  den  Kaffcrn)  aus  f»(Praeiix)-m*(ieh)-lii 

(nur)  =  »das  alleinige  Icli»  einstanden,  nicht  haltbar;  nm~Ji-tu  «das  Weseji  an  und 
tilr  sicli  ?  ')  Vergl.  55*.  In  der  That  war  Hassan  bin  Omar  ein  unglaublich 
hilsslichc»  utnl  jjchwäcliliches  altes  Männlein.  aussenlpfu.  wie  seine  säinmtlichen  Grossen, 
in  ikclunutzigc  Lumpen  gekleidet.  Vis  ging  die  Sage,  dass  er  Hennaphrodit  sei.  Die 
nach  seinem  Tode  a  orgenonimeue  irztliche  Besidittgung  bei>tAtigte  das  nicht.  Immer- 
hin hatte  er  ganz  außallend  weiborartig  entivickdte  BrOste.  59  *)  -wenn  du  vor 
ihm  erscheinst-,  d.  h.  -ihn  siehst«;  wir  würden  sagen:  wenn  er  vor  dir  erscheint. 


•nUu* 


GO')  Von        fäusclieu;  JJ^^  (Vers  ö2)  =  Täuschung,    til  Ergänie: 

^  Von  JS,  62*)  fca-ka-injftwv.   ^)  Vergl.  flO\    ß3»)  Schlhige,  von  j\j  (am- 

•  f   

bisch:  Jjj  —  Lrig(>).    (>4  Zeugniss»  sodann  (das  muhammedanische)  Be- 

k»«nntniss  —  gleichbedeutend  mit  neno  h  ka^qi^  -das  Wort  der  (Jerechtigkeit ,  de» 
Glaubens-  — :  In  lUih  illa   ILSh  {ira  Muhnminnfl  ra^i'il  alUih)  =  es  giebt  keilion  Gott 

ausser  Allah  (und  Mulianimed  ist  der  Prophet  Gottes);  von 
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65—72 


)uknli  icake 
kama  rddi^) 


)huenen^ 


wVi  ^^'^ 


^    ,^1  ftS)    pamba  kva 


1 


/«i  ma  bete*) 
kiu/totu^) 


73—80 


htiidiKjiii*) 
mtjongonx 


miMjuia 
nmi 


i  ^  K 


ßca 

bptittttlkidn 

na  tea  tu  kumi 
na  sita*): 


Dessen  Muth  wie  BUtastrahl,  nimmer  und  Tornister  auf  dem  Rücken 

wttcfat  er  rfickwirts,  der  Germane,  sind  sie  trefflich  ausgerflstet 

Wie  Heuschreckenscfawlrme  schreck-  Heute,  was  bereut  ihr  denn 

lieh  Unheil ,  das  ihr  selbst  euch  wflnschtet? 

ist  '-r.  wenn  zum  Kampf  er  auszieht.  Als  sie  nun  den  Kampf  beschlossen 

Trefflich  rüstet  aus  zum  Streite  und  den  Angriff  auf  den  Häuptling 

»eine  Krieger  der  Germane;  fortzusetzen,  bis  sie  ihn  nebst 

mit  den  Schuhen  an  den  KOssen,  sechzehn  seiner  Treuen  fasaten: 
um  den  Leib  Patronentaschen 


65  *)  Der  Von  euthJUt  eine  Silbe  an  viel.  ^  J^j  Blitz,  Donnor.  66  *)  WÄrt- 
Heb:  seine  Wildheit  ist  wie  Blitz,  di«  des  Gennanen;  ne  (die  Germsnen)  reiasen  nicht 


aus.   tiT    Kiiie  Silbe  zu  viel.  j»-  =  Heuschrecken,  von  J ')  Vei^l. 32*. 

70  ')  Eine  Silbe  zu  viel.       Vergl.  2d*.      Wörtlich:  der  sie  ausrüstet  In  Schönheit. 

72 ")  Vom  arabischen  «L^i  =  »Haus  (der  Patronen)-,  d.  h.  Patrcmentaschen.  ^  »an 

den  HQften«.  73  ')  Bedentet  •Tomistsr» ;  umgefcrmt  nach  dem  engUsetien  blanket 
{sAlsayblK);  der  Tomistr>r  des  Askaris  besteht  aus  einem  Sack,  der  aber  unter  der 
za<<3mmf'ngerottt  dar&beriiegenden  wollenen  Decke  (blanket)  kaum  «cbtbar  ist.  **)  Sk.; 

«myoHUrsfrf.  74  ')  In  der  Art,  wie  sie  ihn  (den  Tornister)  anl^en  («oa).  77  *)  Sk. : 

u^Üpli^iam  vHÜ     *>)  =  beschliessen.     79')  8k.:  AoMs  f(wlip|oniiwA«to. 


80*)         von  w-*. 

llittb.«.<LScm.r.Oiicat^pneli«i.  IflML  HeAlII. 
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81—89 


1 


1^  napana  />a- 
^  kutokea'^) 


icakawa  ka- 
ma  traforo 


na/xi*)  ZOO 
kvpotea. 

tratu  ira/ipO' 
släkana  *) 


,    ^      )f/UUU    lit  u  u 

Jiakwu/atii/a 


tcafu  Jcttji- 


\ 


90—98 


*)ioali«im0a 


tro/<?  tcana- 

tcamektt/a 

gist  aiifit- 
ngilhoa*). 

boma  lake 


«mite  wake 

icaka- 

irakewe 
kt^tatea 


Keine:-  könnt*-  fntitnnen, 
Alle  kamen  an  ilic  Kt'tif 
gleich  ontlatitiif'ii  Sclavenjungen. 
Schon  vei  wirkei  war  ihr  Leben, 
und  sie  gaben  sici»  verloren. 
Denn  als  es  /uin  Kampf  gekuionien 
und  sie  sich  einander  fassten 
in  der  Stadt  des  Makunganya: 
wie  sie  aus  einander  stoben, 


Sclaveii .  Freie  dnrch  einander! 
Ehe  sie       sirh  versahen, 
waren  j»ie  bereits  geliel'n-t, 
und  des  Makunganya  Mannen 
kamen  kläglich  um  wie  Mäuslein, 
denn  sie  wurden  dbemmipeU. 
Und  geschleift  ward  seine  Feste 
und  gehingt  ihm  die  Genossen 
und  i;enommen  ihm  die  Weiber, 


81*)  «da  war  keine  Möglichkeit  heraui>zug;<-!ien  (zu  ontkommen)*.    S2')  Eine 
Silbe  zu  viel.   '')  Gleich  «{*o<e.  84  ')  »uad  mit  ihrem  Leben  war  es  zn  Ende*,  von 

^Jj.       "^JJ  ~  Sjiintus  von  8i>  *)  die  Seele,  das  »Ich*,  von  ^J^^ 

66")  Wörtlich:  «als  alc  sich  zu  fassen  bekamen*.    88*)  Sk.:  nu^tti  mim  .... 

89*)  Die  Leute  «drückten  »Ich«.   90*)  Sk.:  traiunttta  kit  a  |  uynttjuana.   91*)  SL: 

hapanu  inu\tu  kmnna.    92     >zu^(iiiueiiätürzen*.  Da»  in  den  Ciraiunmtikcn  spukende 

w  w  I  w 

Causativum  •tekctczo'  cxistirt  iiidit.  93*)  Euie  Silbe  zu  wenig;  mthh  iM . .  . .? 
95  *)  Statt  valio-inffiliuKi.   97  *)  ku'HjfOnjfa  =  hingen. 
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99 


C.  naye  taiizini 


V'i  111 


*!  /eo  in  na jut  a 


•      tnhin  * 


UHmhnqiaJia 


takiai 


' )  icote  wtika- 


.  f  Jehnhari  nUa- 

icalio  rmdoka 
mjini 

'')mo  VdM^) 

da  Kilwa 
,  Ml         .    ^  ktimri'oiitiixi 


OLj  J  JA,- 


Unheil,  das  ihr  selbst eucti  wünschtet? 
Jetzo  lasset  mich  ensfthlen. 


und  ihm  sdber  ward  der  Galgen. 
H«ite,  was  bereut  ihr  denn 

Unheil,  das  ihr  selbst  euch  wQoschtet?  wie  sie  einstmals  aafgebrocfaen, 

Zftbleo  kann  ich  sie  nicht  alle,  diese  unsre  alten  Feinde 

darum  will  ich  sie  vereehweigen;  nach  der  Stadt  Kilwa  Kiswani, 

weDn'8euchSpa8smadit,m5getihrsie  um  den  Herrscher  abzufangen, 

auf  dem  lichtbild  auch  betrachten,  ja  ihn  selbst,  den  Herrn  Wissmann, 

Heute,  was  bereut  ihr  denn  ihn,  der  unser  Gouverneur  ist. 

99  *)  Statt  akaiiüufiu  utanzi  =  er  ging  in  die  Schlinge  hinein.  102")*  ^^^m>>-: 
im  urspr.  Text  'kuhetabu«.  '')  Gleich:  si-ta-tm-isft(t .  niclit  gleich  —  ^^Umoeza. 
103  *)  Ein«'  Silbe  zu 'viel.  104  Der  Dichter  hat  (Jim  htct,  dass  in  Afrikri  wie 
zu  Hause  jode  seltene  Rpjrohfiihoit  von  Liebhaber|il»)tMgrn]»li'  !i  aufijriioiiuiH'n  wird. 
Hier  war  es  indess  vciboten  worden.  '*)  pic^  verstrunnielt  aus  dem  etigliüehea 
picture.    108*)  (vergl.       Flier  ist  »euch«  zweimal  ausgedruckt  durch  -wa-  and -nl. 


110  *)  Sk. :  maadoL    *>)  Plur.  von  JJ^  =  Feiud  (i^).    ')  Arabineli  b'L  j  von 
=  Zeit       j):  «von  Alters  her«.    111     Mindesten«  zwei  Silben  zu  viel.   In  den 

I  u  vj     I  w 

Rhythmus  würde  paaren:  valyukm  n<ln\  KiMiintm.  Kilwji  Kisiwani  (=  auf  der 
Insel),  das  alte  portugiesische  Quiioa,  mit  gewaltigen  Ruinen,  jetzt  ein  miissiges 
Dorf    Es  ist  zuriickgegangen  auf  Kosten  des  drei  Stunden  nördlicher  gelegenen 

Kilwa  Kivinjp,  Sit/,  des  Bezirksamts»  mit  etwa  100«Xl  Eiiiwoliiivni.  112'')  jUaU'. 
113*)  Sk.:  yeye  6«fa{ii«  ....    **)  Gouvenieur  v.  Wissniann.    114*)  Eine  Silbe  zu 
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115—121 

ill 


..    '    *  emekwisha 


UKUtmwcne. 


.  "l?^   ii  iihaira  ka- 
^  *  ina  wayane  ) 

*       •  **'  kukaa. 

•i         .    tlnmin  )  uao 


122—128 

op, 

^»«^^       *)dafKi  mihi- 
jlt  J  y  4X*  bwa  voa 

*-  sham  ) 


S-^-  Ä'iP»^ 


.1     t  1        tangu  awaii^) 


Doch  schon  fertig  lig  das  DampfschilT,  ihn,  der  KQste  Laudesoberst, 


hatte  es  bereits  bestiegen, 

so  dass  sie  ihn  nicht  mehr  ti'afen. 

Standen  wie  die  Kuh  am  Berge, 

svussten  nicht  ein  Wort  zn  sagen« 

sie  mit  ihrem  iVinen  Plane 
Herrn  Wis&iuaun  aiiizulieben, 


der  so  viel  mal  mehr  im  Kupf  hat, 
er,  der  Mann  von  deutscher  Sitte 
und  von  deutscher  Art,  der  weitliin 

herrscht,  von  Kilwa  auf  der  Instel 
bis  z>jr  Stadt  Kihva  Kivinje, 
und  vom  feruen  Lindi  bis  nach 


wenig;  bi-saer  staiidu  audi  uietrisch:  tfovernori.  **)  Offenbar  nur  dein  i^eiin  zu  Liebe 
statt  govemori.  Slemft»  bin  Nistr  sagt  dam:  niA'iUa  kuvm^  maitha'iri  kkhyo  kw» 
MAa6ii  $fa  ikiUäf. 

IIb  *)  j\Jß  —  bereits,  von  jU»  schuetl  »ein,  fliegen.  116*)  Vcm  iajr^  eigent- 

Ü.  li:  amekti'iiha  kujiiiiyiUa.    117*)  Sk.:  teakoatda   118*)  Eine  Silbe  zu  viel. 

119  *)  Nach  dem  Diditer:  =  «r«^',  Fremde,  Uowissende,  Narren;  nach  Slemiu  bin 

Näs&r  =  tiijani,  junger,  sohüchttTuer  und  unbeliulffuer  Mensch  (von  jU-  =  Sünder, 


Stamm  120  *)  NSmlieh  auf  ROwa  Kisiwam.   121 ') 


gehetmer  Gre« 


V/     I  -J 


danlLe,  von  122*)  Fehien  zwei  Silben:  mifpofe  |  V^hAimim?  123')  Sk,ibtma 


w      w  I  u 


mkubua         ^)  $.28V  124')  J2»  Verstand,  von  JaP.  125'')  Sk.:  «mioto  tm  


«/  W  I  W 


126*)  <^  heiYsehen:  ammUikü    127*)  Metrisch  besser:  lOtivanh    126*)  Sk.: 


taugu  auua\li .  .  .  .  vcrgi.  1 ''.  '')  Liaüi  wai*  bis  zur  Verlegung  uacl»  Mikiudaui,  im 
Januar  d.  J.,  das  sfldlicliste  Betirksamt.  Unser  Bestta  endet  b^  Kyonga,  sfldlich 
des  Hovoma. 
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.  ^  •  I  .     iuttta  Tanoa 


137  144 


1  <^ .  zimekicisha 


l 


takiai 


•)  VV«ma» 

mweitzi  wake 


 *\ 

^Vi  fV--  JX-  Salama^) 


^^^^  /V/'fo- 


tulia. 


^/"Z'    -*  .  ^    ftikheni  ntn- 

^      ^     ^    ^  ^  / 


TaDga's  «frican'schem  Boden.  Ist  damit  der  Rtthm  za  Ende 

Heute,  was  bereut  ihr  denn  des  Herrn  Wissmann ,  dieses  Einzigen, 

Unheil,  das  ihr  seltist euch  wftnschtet?  dem  von  allen  seinen  Helfern 

Eines  will  ich  noch  bezeugen:  nicht  ein  einz'ger  ist  vergleichbar? 

— wenn's  erlaubt  ist»  abzuschweifen —  Nein!  ich  will  euch  Alles  kOnden» 

«eht,  wie  herrlich  Ist  erstanden  wie  auf  african'sehem  Boden 

jetzt  des  FriedensliareTis  Schonlieit,  er  ist  völlig  i»hne  Gleichen, 

seitdem  er  die  Herrschaft  führet!  Höret  also  meine  Worte: 

129*)    Taii'jn   f  if)   Africa.)    ist    das    iiördliclisif   Bezirksamt.     Der  iinril- 
ii«:hste  Plau  voji  Bedeutung  ist  Mwoa.    132*)  Zeugniss;  Stamm:  133  J  !Sk.: 


....   ^)  •unstilt  sein«  (=  Aom^aii»)»  hier:  •abschweifen«.    134*'*)  jJCß* 

Seestadt,  Hafen;  benilrr'f^italdm  sieht  man  ebenso  oft  gesrhriebeii  aU  ^^—Ji  jIj, 

VOQ  jU  (Hans,  Niederlasstutg)  oiid  tttoldm        =  Ruhe,  Frieden,  von  Ülaia 

Harrlicfakdtt  Wimderland  (Europa);  die  Ableitung  führt  auf  das  arabische  ^Vj  = 
•Beürk  eines  Wali-,  Statthalterschaft,  Vilajet  (Tflrket)  zurOck,  von  Jj.      Eine  Silbe 
zu  viel.  135 *)  mabarabara ,  plur  von  banbara  =  breite  Strasse ;  vom  persischen 
welches  nach  Sleniftn  bin  Nftssr  "ghMchiiiissiei^-  bedeutet.    138*)  Eine  Silbe  zu  wenig. 

139*)  Vj.     l-W')  zidia  -grösser  seiu  im  Vergleich  zu  Jeniatid«  =  übertrelfen, 

▼on  141*)  Sk.:  fHaia,    143*)  Von  il^  »Genosse«.     144*)  Hier  folgt 

höchst  wimotivirt  der  Kehrreim.  Die  directs  Fortsetzung  folgt  Vers  147. 
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145— ir.a 

-  *  ho  mimhtta 


164—162 


ajua 


'J  «-^ 


9  ^^f  , 


taratiöu  **) 

f*a  ffha^aifu*) 

ukinncoma 
unrarahu^) 

mavbotti  uki- 
miokea*); 


jt.  y>:\ 


Aiihbl 


•)#»  yeye. 


miukttfü 


I  «II*" 


amffanija 


^   mambo  mema 
mchi  zoie 


Heute,  was  bereut  ilir  denn 
t'nheil,  das  ihr  selbst  euch  wünschtet t* 
Al)geklaret  und  bedächtifz; 
ist  Sf^iii  Geist  und  ohur  Jühxorn, 
auch  itii  Äussern  gleicht  er  völlig 
schon  Arabiens  edlen  Söhnen. 
Gnädig  ist  sein  Herz,  des  zeugen 
laut  für  ihn  die  edlen  Thaten, 
die  seine  Regierung  schmQckeu; 

147*)  Sk.:  yojfe  muht.,.,     ^  *^J\  eigentlich  Disposition,  von  %^J» 

148")  w-a^-Z-orn.    I  UI ")  iöÜ ')  Wörtlich  gleich  Vers  59.    151')  V«^  2** 

und  14"*.    155*)  plnr.  s  MeereakOste,  von  Jä*-.   *)  Wörtlidi: 

"ihm  klar  7.»  sein«,  d.  h.  «er  versteht  es».    15Ö  ")  Sk.:  nimu^u.    159  *)  Sk.:  na 

f 


♦  ■ .       i'     A\    ^        roÄo')  uake 
l  •  [   ['\     '   *)tena  miu 

und  er  kennt  des  Landes  Sprache, 
die  er  mit  Verstindniss  redet. 

Heute,  was  bereut  ihr  denn 
Unheil,  lias  ihr  selbst  eticb  wünschtet  1* 
Lasst  mir  noch  fin  ^^'ort  deü  liulunes 
fÖr  den  Herrscher,  leinps  Herzens 
und  voll  giittergebenei'  Seele, 
dessen  Geist  die  Furcht  nicht  kennet. 
Ja  l'Qrvvahr!  Ob  seiner  Kühnheit 


^ejfe  muht         *>)  ^st^  =  rein,  von  i^'m.    161 ')  -rjjs^  Geist,  Seele  (r-y  j). 

)  Vergl.  42*".  162")  Sk.:  tma  muUt . .  , iiRRierhin  noch  eine  Silbe  zu  wenig. 
*^  ^^^w  tapfer,  von 
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163—170 


iiM  /ji^ 

.  .  tangu  pwmt 

•  Afirika 


^  ^         tanjfu  nyatiza ' 

t  \  •    I   .  I  ^  hapema  am- 


171-.17Ä 
<  ♦  •> 

•  t 

J  ill*. 


Imrra  yote 
kutembea. 

amezaliwa 
BerHna*) 

")  rtMMMM 

miu  mwema 

amii/e  nyingi 
rehema ') 


A<Vj  kujika  )f 

mtUpotaka 
kumdtäca 

mtoaka  u 

nuJtm  jhl- 
pita. 


kennen  All'  wir  seinen  Namen: 
von  der  Küste  bis  iti*s  Innre 
ist  er  unbekannt  b^  Niemand. 
Hente,  was  berent  ihr  denn 
Unhell,  das  ihr  selbst  euch  wQnsehtet? 
Durch  des  dunklen  Erdtfaeils  Mitte 
von  den  Seeon  xu  den  Steppen 
kfihnlieh  ist  er  vorgedrungen; 


alles  Land  zeigt  seine  Spuren 
von  Berlin ,  wo  sdne  Wiege 
stand,  bis  an  die  fernsten  Grensen. 
Gross  und  weitbcHrfllmiten  Namms, 
hat  er  doch  ein  Hers  voll  Gnade. 
Als  damals  vor  aehtsebn  Monden 
von  dem  Aufstand  kam  die  Nacluieht, 
ward  sogldeh  der  Kampf  beschlossen. 


164  ■)  j  FestUud;  im  Suabiti:  das  Innere  AfHcas.   172 ")  Nach  der  Vor- 
stellung des  Dichters  kuinmeii  alle  •Regierungsleute,  selbstverständlich  aus  I^rltn; 

Berlin  ist  indcss  nicht  Hrn.  v.  ^V'i«<sm;uiii'8  Geburtsort.  17'?  *)  Vimnani  mutu.  174  ")  1st 
schon  Vera  131  gesagt.    Der  Eindruck  auf  den  DichttT  ist  wohl  so  stark,  weil 

gerade  die  spiter  erwihnten  Inder  sehr  gnldig  behandelt  wurden.   175     Sk,  t  ««• 

mtffua.  176")  Der  Ztisaininenhaug  der  fulgeuden  seciis  Verse  ist  dieser:  Als  diese 
Nachricht  (von  Mslnuiganya's  Obelthaten)  kam  mid  sie  (die  Deutschen)  ihn  fungeu 
woUten  nach  anderthalb  Jahren  (die  Abwesenheit  der  TVuppen  durch  den  Wahehe- 
Fddzug  ^ t^rliinderte  sofortige  Ausführung  des  Entschlusses),  machte  er  (Wissmann) 
in  der  Zwischenzeit  (=  während  die  Tage  verBossen)  deq  Kriegsplan  und  die 
Rfistnngen.    ^)  Vergl.  4*.    ')  Inf.  absolntus. 
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188—196 


1  J  ^ 


zikipita 
akafimyiza 


mtukana 


«10  MVM*) 

akatemjeza  ; 
1  *  *  ^   vC'   tcakenda  toa- 


D>M«J  mnchoni 


«Mm 


l|  «««Aa*«ri*)fiAf* 


«M  toatu  wake 


sma  Sana 
kiUcma 


kujua  / 
akisema  aka" 


*  i    I*  isnuin  na 

^  JJakunyanjfa, 


*»•  *^  ^  -* 

Jü*  w).  banaMayoa") 


UnabUssig  ward  mdessen  Bfuigen  mtiBSte  Makunganya 

vorbereitet  Kampfgerftthe  sich  vor  Wissmann'a  herber  Rede 

and  des  Kampfes  Plan  erwogen:  tind  vor  seinem  Löwenblicke 
jetzt  sdüiig  man  sie  in  die  Winde.  Makunganya  mid  die  Seinen, 
Heute,  was  bereut  ihr  denn  als  er  sprach:  du  bist  der  Hassan, 

Unheil,  das  ihr  selbst  euch  wttnschtet?  dieses  Weib  ist  der  Berfihmte? 
Nun  will  ich  vom  Tage  singen,         Sprach*s  und  sehwi^;  und  liess  sich 
wo  sie  vor  einander  traten,  nieder. 
Makunganya  und  Herr  Wissmann.      Und  es  stand  der  Oberfilhrer 

auf  und  sagte  deutsche  Worte, 

IW)  SL:  *ltauri . . .    '  )  =  Ratlisclilag,  vou  jl^.     181')  Munition; 

arabisch        hat  andere  Bedeutong.  WnrtelO'3*    182*)  Statt  yiirurjs»  ss  sich 

niclit  aufhalten,  darchroarachiren.  185  ')  Arabiach  ^yJii  Dichtung,  Gedicht.  187  *)  Eine 

Silbe  fehlt.     l^b  ;  Sk, :  kuanza  ...     159  \)  Cileicli  aka-ji-inumia  'Uiul  tjr  vurbeugtö 

»irh*.  190*)  Ein  deutilidics  Btispiel,  wie  die  Sprache  augniblieklidi  die  Um- 
wandlung des  Locativs  zum  Instrumentalis  vornimmt.  194*)  jm«  =  abkflhlen;  nel- 
leidit  Ina  =  ruhig  aein,  sich  setaen.  195  *)  akty'ikalia  von  kaa  >und  er  lieas  sieh 
meder«.  196  *)  Eine  Silbe  zu  ^  iel.  akaondoka.  ' )  *htma  Jiajfoa*  (Miyovl)  ge- 
wöhnliche BexeichnuHg  des  Oberttlhrers  der  Schutatnippe. 
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1»7— *204 


^   ^  ^ 


traX'ai^ema 

loatu  vote 
kujukia: 

A'amicamäia  ; 

leo  mnajtUa 
itini 


205—212 

'         •  takiaf 

a>y  jL- 

*  Makutnjanya 


na  Wahindi^) 

*)  Wir'arofm 
im  \Va- 

na  ireiufine 
Wuswahili 

iroff  ipaka' 


die  die  Leute  nicht  \ ci  stjiiulen, 
doch  es  war  zum  I 'l)crset/.('n 
der  Herr  Zficln-  nml  Herr  Velten, 
welche  beide,  spiachenkiindig, 
seine  Wort«  rd>ertnigen 
und  des  Makunganya  Mannen 
und  die  ganze  SUdt  bdVftgten: 
Heute,  was  bereut  ifii*  denn 


"  7  icaknnffonfjfrn 

-  "    l   •       •  micen- 
ü)*'   J  iS^^  ^y*^     ijeirf  ndio 

I'nhrii.  <la.s  ihr  seihst  irfwunscheti* 
Die  B.inyaiic.n  und  <lie  Inder, 
Araber  au.s  jeder  Gegend 
und  di»*  Menije  der  Swnliili 
rief;  wir  hal*cu  wohl  vfrstuiuh'u. 
Da  verstummte  Makungauya, 
und  mit  sieben  der  Genuesen 
wurde  er  des  Henkers  Beute 


197  *)  ktUonfföa  =  kflnstlich  ßgen.     196  *>  £iue  Silbe  m  viol.  Schreib- 

tolller  im  Urtext:  hauakirdea.     199  ")  /jv*>  =  siclirrcs,  Wissenschaft  vf»u  einer 

Saclie,  Wahrheit,  von  2U() ')  Eine  etwas  gesucht«  Arabisirmtg  meines  Namens, 

fibrigeiM  vom  Diebter  nidit  erfunden:  ^^Wohlergehen,  Gesundheit,  von 

Gouvrnienients- Dragoman  Velten.  2(>r»  *)  Sk.:  fianiaw',  ^)  Heidnische  Inder 
(Kuhanbeter  und  Vegeuirier),  daher  .andere  Letuirt:  Makafirit  Sualieli- Plural  vom 

arabischen  ^l^=  Ungliubiger,  Heide  tu  deutsch:  Ksfler.  Im  Gegeiiaats  zu: 

den  muhsmmedanisclien  Indem.    207*)  Eine  Silbe  zu  viel.   ^)  ma'iirabu  odor 

tra*arabu  and  stets  die  vornehmere  Chisse  der  MasItatoAraber;  ttwtki/tiri  {^^Jt»)  sind 

die  Einwanderer  aus  den  anderen  Theilen  Sfldarabiens  (Rflste  von  Hadramaut),  durch- 
weg kleine,  wenig  geaditete  Hindler  und  Handwerker.        ')  Nftmlich:  'tum^jfikia'l 


211») 


iicbcu.  von 


•J12  =•)  Eine  Silhc  in  viel. 
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21.1  —  221 

j\>y  rid 


t  ^  yj  - 


1  -iL 


Zacvr:  Slia'iri  U  Makangaiiya. 

2*22  —  230 

kofQ  atiO'  Cl^lm^X    *^   'A.  SahAa 

')u»atttmu>a 
rut  wang- 

traua 

ufikniiira 
Itatta  vijatta 

iüote  teaka- 

ko  mjiajuta 
nmi 

boa  la  kiifi' 
iakiat 

')SaMa  ni 
hmta  msttri 

\Vahituii  aka- 
tcas/tauri") 

teete  waka- 


mvowgta 

'  *  '    roho  ')  ika- 


t  0  f  -'•  >•         •  •% 

•  ^""^  'ajtikari^)  na 


tra<«fiyw 


vor  den  Anj^en  a!!es  Volkes; 
Frfie.  Sclaven.  durch  einander, 
Alt  lind  Jung,  sic  wurden  Zeugen 
jetzt  der  Antwort  nwi'  die  Frage: 
Hetite,  was  bereut  ihr  denn 
l'nlicil ,  dius  ihr  selbst  euch  wünschtet? 
Unterdessen  war  der  Richter 
thitig  beim  Verhör  der  Inder, 
welche  sich  anrs  Leugnen  legten. 


Als  ei-  sinnend  dies  Iteilacht«, 
kntn  ihm  ein  Gedanke  jilützlich, 
tnul  im  Herzen  voll  des  Zornes 
stieg  iiiiuu)t«r  er  zur  Wache, 
die  er  eilljjst  alannirte, 
und  sie  trat  in  die  Gewehre. 
Zorn  und  Bittemiss  im  Herzen, 
brach  er  auf  mil  den  Askarfe 
und  den  Unterofliciereo. 


214  *)  8k. :  tfiotvmwa  na  \  wimffumL  219 *)  Sk.: ...  ba^  mmi  220 ')  Ver- 

I  WW 

hören.   221  *)  Von  ku-ktma :  legten  sich  anrs  Leugnen.   222  *)  Sk. :  . . . .  Söl^*  o{ka- 


Jikiri    '  )  ^5?  nai-hdenkou.    22;r )  Vngi.  121  \    224  »>  Vcrgl.  HU ».   '')  Vergl. 

**)  Der  Dichter  scheint  nicht  daran  zu  glauben,  dass  der  Ui<*liter  seines  Atates  sine 

t  I  I 

ira  et  studio  waltet.    225 ")  karakon  oder  karakol^  auch  karakou  ist  an  der 

deutsetien  Kfiati;  allgemein  flblich  fiir  -MUitSrwache*  und  -Gefingniaa«.   Das  Wort 

ist  tfirkiseheii  irrapnings  und  durdi  die  Sudanesen-Askaria  eingef&hrt   226  Vergl. 

32'.  ^)  akaita^  227*)  Sk.:  ....  itMimutokeL  228")  waU- inyhra,  229*) 
Vci^.32*.  230*)  .folgen-. 
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o^"         wJjj  err  3 


aka/anyiza 
tia^ari 

woht  womit 

'asikari^) 

kurnnffofea 

maneno  *) 
liääwakifu '  j 

'  )«a  yanM 
ntOHxtmhia 

nyumba  iHO' 
baqia*) 


1  ob* 


KAwm  Vita 

^\hana  Siahha 

'  •      •  • 

akaondoka 

ile  f^ftimbo 
akangia*) 

^)vttabu  aka- 
richukua 


i 


Kindlich  stellte  er  der  Letite 
/w*'i  ^"^>!*  it'd^'s  Haii'^es   1  hur«', 
eine«  Weissen,  eiiieü  Scli\v'ai*zen, 
um  ihu  dorten  zu  erwarten ; 
sprach:  Kenti^  sind  es  der  Worte! 
Da  der  ituuser  drei  besetzt  sind, 
will  ich  euch  das  vierte  nennen, 
wohin  kh  mich  selber  wende. 


i  üb  -^J  wmmBwa' 

I  "  kaktma, 

Dieses  virrte  ist  dw»  Haus  des 
reichen  Inders  Kassiini  Pira. 
Sprarh'snndf^in^und  trat  in'sHausdes 
reichen  Inder.'s  Kassnm  I'ira, 
wu  er  des  Geschältes  Bücher 
sonder  Zaudern  in  Beschlag  nahm. 
Bald  begann  das  Kreuzverhör;  doch 
wieder  leugneten  die  Inder. 


1  w 


*)  Eine  Silbe  zu  viel    233')  Sk.:  muznngu  na   ^)  Vergl.  32*. 

235  *)  Beginn  dtiticter  Rede.    ^  Hingt  nach  StemAn  bin  NAsar  entweder  zn- 

•aounen  mit  ^U5^=  Genflge,  von  ^jS^  oder  mit  sJ^J^J*f  von  ^J^J  anhalten: 

•einetellen,  auf  sich  bemben  Janen«.  236  *)  «£feaiiAa;  man  beachte  den  eigenartigen 
Gebrauch  der  -As  -  Form  mit  folgendem  na  fflr  gU^okvoitha  ohne  «m.  Büi  eauaales  Satz- 
gelilge  ist  Hl  zwei  eoordinirtc  Sätze  aufgelöst,  von  denen  der  eine  futurisch  ist .  der 
ander*'  die  Vorvergangenheit  durch  die  -A'a-Fonn  giebt.  IcJi  habe  öfter  beobachtet, 
d«M  dieaea  Tempos  dorcbaas  nidit  mehr  anf  den  Auadmck  der  fortführenden 


V    V  u 


Haodhuig  in  der  Vergangenheit  Iweehifnkt  ist.  287*)  1^:  . , . .  tU^atBomhta, 
238 ")  Vei«;!.  51*.  m *)  Vergi.  27*.  241  *)  Sk.:  . . . .  SH^  il\kmddkM.  242 *)  aka- 

myiu.  243*)  Ebte  Silbe  ni  viel.  245*)  Sk.:  t^utwLiM^ 246")  Eine  Silbe 
tv  viel. 
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247—254  i 

•    akttongoa  )  | 

f  riÄift»  oka-  ^ 

vUoas 


t  ^ 


ote  itaku- 


jinanUa  *), 


takiaf 


I>(ich  als  ilmeii  jeUt  tier  Hicliter 
ilaer  I]iiclif'r  eii^ne  Hatxlschrift 
zeigte,  senkten  sic  die  Kopie! 
Heute,  was  bereut  ilir  denn 
Unheil ,  das  ihr  selbst  euch  wünschlet? 
Ja,  fürwahr,  man  hat  er&hren, 
dass  der  Richter  seines  Rechtes 
SStze  kennt  und  es  verstehet, 


255  — 

^        ^        ^  ^ 


ff 


0^.  / 


itmgezai 

Wdliuitli  ku- 
JUolea 

ni/imji. 
nknoanthia: 


dvn  V't-rbreclier  zn  verhören! 
Alle  wurden  sie  venirthcilt, 
alle  vM  Verinögensstrafen, 
und  sie  trennten  schweren  Herzens 
tkAk  von  ihren  Wucfaerschfttxen. 
Lasset  mieh  ein  wenig  reclmen, 
und  dann  will  ich  es  eudi  sagen  — 
Richtig!  schon  hab*  ieh's  gefunden: 


247')  Sk.:  ^aJ^' a\ka^r^.   ^  Vei^.  197\  um- ka-ß-inamiat 

w    w  tw 

zum  Zeichen  des  Gest&iidiiisses  (dass  sie  flberflUirt  sind).  ^2*)  Sk.:  ftromiffua  | 
ma^akmu,   ^)  notorisch,  gewiss,  sicher,  von  »>.   25.*)*)  Sk.:  ....  fyänmu, 

^)  oder  ^  Urtheit,  Uerhtsprechung.    254")  VergU  253'*.    255*)  Sk.: 

V  w  I  .    .  .  . 

dtauri,.,,',  vergl.  löir'.   250")  eigentlich  -Silber-,  von  ^j^.    256^')  uiid 

257^*)  Von  Ion:  aihio«»i->lewa,  am  besten  mit  dem  unmanieriicheii  Ausdruck  »er 
sehtndete  es  von  ihnen  herans*  wiederzugeben;  ebenso  kv^iiaUa\  «sie  mussten  (damit) 

herausrüi'keu-.  259^j  Vergl,  2.')G*.  2G0*j  Vcrgl.  I  j2  \  2i»l ')  8k. : /»ti/a/«  »ij/auHmiiia. 
**)  ^jiL  —  imchher.  262 *")  Sk.:  a^'im  Jbi|tra ....   *>)  Vergt.  199*. 
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r'     •  n/tvamhia 
>>.  irr,,. 


hakukaa 
mtramtukef 


mwenyevoe 

hafta  tanzm 

')na  shirty 

na  tafui 
akajHia. 

na  wUh  um- 
kamicuama 

uaye  kimya 
hakitsema 


zwanzigtausend  der  Knj)it'n 
zahlteu  sie  —  noch  abgeselien 
von  den  grossen  Sonderstrafen. 
Kähmen  will  ich  jetzt  den  kflhnen 
Sohn  des  Omar,  dich,  Abdallah! 
Ferne  war  ihm  wdbiach'  Zagen, 
wartete  oicht  der  Ergreifung, 


selber  stiei;  er  aul"  zum  Liaiyen, 
wo  die  Schlinge  seiner  harrte, 
selber  steckt«  er  den  Kopf  in 
die  für  ihn  bereite  Schlinge. 
Und  äls  schweigend  Alles  xusah, 
stand  er  schweigend  eine  Weile 
—  plStalich  sprang  er  dann  hinunter. 


2«i3  »)  Eine  Silbe  felilt.       Vergl.  33^    ->  0^  Ji^.    264      Sk. :  . . . .  «oiifa- 

atubia.    *')  Vergl.  102  \    265")  ^'^^  Ji*      Arabisclien  =  Kauiaiaiin,  im  Swa- 

faiii:  Reidier.  ^)  AUerdiiigs!  Die  erwilinten  20000  Rupien  sind  inir  Contribatioii :  die 

Einjelstr-nfpu  zusammen  betrugen  106000  Rupien  —  beides  zusammen  etwa  150000 
Mark.         *)  Zwischen  265  und  260  mnsstc  nirines  Eriiclitens  der  Kehrreim  stehen. 
Der  Dichter  kOndet  an,  von  uioln-ertMi  tapl'ercu  Männern  singen  zu  wollen, 

•pricltt  aber  dann  nur  von  Abdallah  bin  Omar;  desiialb  beaaer:  nitaimiju  \  nm- 

h!Miari.    ')  jL«»-,  von  j^.    267*)  Sk.:  Abdalhhi   Abdallah  hin  Omar 

kunganya  Hassan  Bruder,  Kegiorungsakida  ia  Kilwa  Ki- 

vinje ,  Hnsste  sein  jafirclQii^jes  Doppolspiel  am  Galj^fii.  Hen  pr  in  der  That  mit 
einem  iinpuaireiirifii  (lleiilinuith  beschritt,  l^lierli.uipt  zeigt  sich  der  Fatnlismus 
der  muhammedani»irten  lievölkenuig  Angesichts  des  Todes  in  überraschender  Weise. 

Waalieiizi  zeigen  ungleich  mehr  Todesfurcht.  271 ali-Ji-endea  sehr  bezeichnen- 
der Anadnek:  »swang  aidi,  versachte  tu  gehen«.  273  *)  Eine  Silbe  zu  viel. 
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277—284 
jlj  ^* 

<>-'  cfi* 


khcMari") 
pom*) 

nganya 
kuuwawa 

■)#«f/i  yoTe 
tca/nefua 

micanso 

^)ha(ta 
akkirut : 

Iff)  iiinajuta 
nini 

haa  la  Imji' 


Damit  wire  denn  2»  Ende 
Alles,  was  ich  kfinden  wollte 
von  dem  Tod  des  Makanganya. 
Weit  und  breit  in  allen  Städten 
h&rten  es  die  Eingebornen 
von  dem  Anfang  bis  zum  Ende. 
Heute,  was  bereut  ihr  denn 
Unheil,  das* ihr  selbst  euch  wönschtet? 


285—292 


"      ^  % 


'1  Wii/ifhdi 
u-rtkafiira 

irakfiirrkwti 

karakoni'') 


tUima^y  tea' 
(\i  kattgqfea, 

')  tfipokuja 
tcakapakiwa 


wate  kt^ 

wttkqßka 

lie.iuler- 
E$saidma*) 

irote  teaka- 
(mekana 

kira  trü' 
nyvcatta 


Unterdess  waren  die  Inder 
im  Geftngniss  an  der  Kette 
und  erwarteten  den  Dampfer. 
Darauf  wurden  sie  verladen, 
um  die  Reise  anzutreten 
nach  der  Stadt  Dar-es-Salama, 
wo  sie  tniiliih  waren  sichtbar 
so  den  Freien  wie  den  Sclaven; 


277  *)  •^/'i  von  u-ka-ji-anffukia.    Die  Schilderung  ciit«]>richt  der 

Wahrheit.  Als  er  auf  ilein  Brette  stand,  wartete  er  das  Umlegen  der  Schlinge  und 
den  l'iill  des  Brettes  nieht  :>h.  sondern  steckte  den  Kopf  hinein  und  »prang  hinab. 
278")  \%  rL;I.  P.  '')  riimfkoisha.  kn- tra-pu-m  ~  euch  zu  geben,  ver^I.  4 
279  ")  uatmkvisha.  (Diese  Verkürzungen  \oti  ku  Lsha  sind  auch  in  der  Uingan^s- 
»pra«  lie  dureiiaub  üblich.)  Hichtiger  und  njciri.scl»  correctci":  kufikia.  2ö0  ')  Eine 
Silb«  tu  viel.  281 ')  Aec.  absol.;  Suliject  zu  ^mttwtjua  ist  ein  zu  ergänzendes  voat» 

{katika)  ....    252")  6k.;    ...  k(Ui'  \  akJima\  AW&  «tcht  lür  arabisch  ^\  ^ 

f 

=  bis  zu  Endo  (oder  285*)  Zwei  Silben  tu  viel.    286  ")  Veigl.  225*. 

2n7*)  Vergl.  .{<>''.  Zw.  1  Silben  zu  viel.    2.S<K)  Boshafter  Ausdruck :  sich  auf 

die  Strflmiife  machen.    21HJ  'j  Zwei  Silbeu  zu  viel.   Metrisch  richtiger  wäre  das  ge- 

wohnliche  IMr-es-Sslskni.  Worterklinmg  rergl.  134  *     292    Sk. :  . . . .  trM^irana. 
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Ill 


293— 30U 

'  vote  vaka' 


y» y  J   ^    ^  y^  J  sliukura  knma 

ttahtmwa 

^     icunyta  '). 
^'t  leo  mmkOa 


r  öa«  la  kuji- 


iaikiai 

I 

Niemand  gab  es,  der  die  Inder 
Dicht  in  ihrer  Schmach  gesehen. 
Wie  die  ScUven  ausgeladen« 
legte  man  de  an  die  Kette: 

Heute,  was  bereiit  ihr  dorm 
Unheil,  das  ihr  selbst  euch  wflnsclitet? 
Von  der  Rechtskenntni^ss  d(^  Richters 
sind  wir  Alle  überzeuget. 


301-  30'H 

^      y  •  h'atrnfiinyn 


0H 


t/ake, 
•)^aAi/«'») 

*)hiikuiii  ifdo 
kiiOisn j 


— 


jro/f  trafa- 
fnn<fXiJhra  ' ). 

'^)uoakapak(- 


•  -«^  ywuhupaht- 

^fü^  jj^jJj  j    tea  sUima*') 
*  *  ingine 


Hat  er  jetso  sie  gefesselt 
—  wohlbestimmt  nach  Jahr  und  IV 

gen  — , 

wird  er  sp&ter  sie  entlnsseu. 
Wenn  die  Thaten  sind  gesfdinet 
mit  des  siebenten  Jahi-es  Ablauf: 
Alle  wird  er  dann  entlassen. 
Doch  Jetzt  führte  sie  der  Dampfer 
fern  hinweg  von  ihrar  Heimat. 


294  *)  Hier  ist  wohl  tu  lesen :  kapan*  aM^m  aona.  295  *)  Eine  Silbe  zu 
viel.  296*)  Unser  Wort  «Kotto«  tat  im  Munde  der  Eingeborenen  allgemein  üblich. 
^  äl(4yo-fMHiH^Ai.   Unaerer  Anaduraang  würde  es  mehr  entsprechen  «u  aageu:  sie 

gingen  in  die  Kette  hit.ein.  299')  Zwei  Silben  z\x  viel.  '  )  Vcrgl.252\  300*)  Vergl. 
233**.   301 ')  Gramniatiach  xolftssig  and  metrisch  richtiger  ist  es .  das  ktra  zu  streichen. 

aoa*)  Eine  SObe  zu  viel.    ^  Vergl.  201  ^    304*)  Sk.:  k^thmu   **)  Von 

^j-^'   «'lO''»  vergl.  ''J  Wfire  nur  bei  Kassuni  Fifa  eingetreten,  wenn 

im  ITnvrrmögcusfalle  die  Uniuandltiiig  Her  rieltlstrafe  in  Geffnignisf»  iKitf««  I'hitz  ereilen 
niüfv  ii.  .iiHi^j  Die  drei  letzten  Zeile  n  lauti-n  wörtlieh:  -(Wenn)  iin*  Kechl  zu  Ende 
und  es  sind  gekommen  sieiien  •Uihre,  alle  werden  sie  (^on  der  Kette)  lui>gemaclit 
wt^den».  Hier  beachte  man,  dass  die  ^O'Fonn  die  Bedeutung  des  Futurum  exaetuni 
hat  (vergl.  236*).  Das  -Ära  •Tempus  ist  im  BegriiF,  sich  zum  Prarteritum  Hlr  alle  drei 
Zeaten  zu  entwickeln.   307*)  Drei  Silben  zu  viel!  ^  Vergl.  30\   308*)  W«rt]ich: 
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309—  315 


cAjJ  J     katika  kazi 

^  hatcajui 

')  msimamizi 
tai/ari^') 

l  >  r  i 


316—322 


iJ^mm  kuwapa 
-*      *  khahari'^) 


unbekannt  im  Land,  wie  Thoren, 
kamen  endlich  sie  na^  Tanga, 
wo  de«  Bahnbana  unbekannte, 

ungewohnte,  thräneoreiche, 
schwere  Arbeit  ihrer  harret: 
wo  bereit  des  strengen  Wächters 
scharfes  Aug',  sie  anzutreiben. 


Fort  jetzt  wischen  sie  vom  Auge 
sich  die  Thrlnen  bei  der  Arbeit. 

Heute,  was  bereut  ihr  denn 
Unheil,  das  ihr  selbst  euch  wOnschletP 
Damit  ist  das  Lied  1>eenilet 
und  die  warnende  Erssabiung; 
was  in  Kiioa  geschehen, 


•  bei  ihnen«  =  -ilire  Heimutli»  (sunst  arabit^uh:  J  statt  ^j^^)-  j  u-a/iiM%9one, 
ku  bezieht  sich  aut  kwao. 

309*)Veigl.ll9\  310*)Jiri-Jiiiii(Lamu.Dialekt)»^-Aa,vonibi^a.  Ahn- 
lieh «t'to  =  vUa  und  Anderes  mehr.  311 ')  Dss  •Iwtäti^  ist  tn  viel.  ^  yon'  (/»  ütoxiU)  =: 

Ei^eulMÜiu.  314  *)  Sk.:  m!uifMni^  .  314  ^)  Yergl.  115".  315  ^)  Im  Text:  /mico- 

Ao{mAw;  ku-pokea  =  in  brOsker Weise  Jemand  antreiben,  •schinden*.  317*)  Ebe  Silbe 
XU  wenig.  319  Hier  folgen  —  einschliesslich  des  Kehrreims  —  acht  ZeÜeo ,  ui  denen 
der  Dichter  versichert,  gründlich  nachgedacht  xn  haben,  und  verspricht,  daas  ich 

einzig  und  allein  dieses  Gedicitt  bekoujniou  :>ull.     32ü*)        =  sction,  bereits. 

Wie  vielfach  am  Schluss  von  Briefen  CX:  ist  zu  Ende.    *)  Wohl  gleich 


o21 Eine  S;]!i>'  /ti  viel:  im  Original  steht  allrrdiKC's  niinexha  wapa  khahnri. 
*•)  mmek  ici<ha.     '  )  Vergi.  4".    '^22")  »gcsi  hchai,  paj>»u  cii' ;   eigentlich  •  titessen  <• 
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323—  330 

^  ac/iKi 


331—338 


*^  himythhimya 

^  ^  hUokm*). 

peke  yangu 


)jiitfni  na 


.  >  > 


Alles  hab*  idi  euch  gekdodet* 
uod  ich  h«b*  audi  nicbl  vergessen, 
euch  des  stolzen  IhkungaDya 
rnhmlos*  Ende  so  berichten: 

Sorge  ist  nicht  mehr  um  Kihvas 
r&nkescl) miedende  Bevulkrung! 
Dieses  Lied,  ich  hab's  ersonnen, 
nenn*  es  meines  Geistes  Sprossling! 


O  ^  ^ 


*)  nyumbcmi 
tum^ikaUa: 

*)nilipo  mku 
amtUea^) 

bibi  yaiiyu 
anapüca 

kikesAa^ 
ehakula,  itt^ 

^)yote  nime- 


Sass  ich  doch  mit  meinem  Liebchen 
traulich  in  der  Hfltle,  dass  ich, 
während  sie  uns  Essen  kochte» 
dieses  Liodlein  niederschriebe. 
Als  das  Essen  auf  dem  Tisch  stsnd, 
stnnd  mein  Lied  auf  dem  Papiere, 
und  wir  setzten  uns  zur  Mahlzeit. 
Wer  dies  Liedlein  wohl  erdacht  hat? 


323*)         enUilen.     324")  ErgInte  iwno.     325*)  Eine  Silbe  xn  viel. 

^)  Veigl.  4%    327")  O  Vermiinuig,  Autrulu-,  BOrgeriurieg,  von         328*)  Eine 

Silbe  sn  wenig.  **)  Hier  fehlt  nach  meiner  Ansicht  der  Kehrreim.  329  *)  Eine 
SObe  m  vieL  ^  Velgt.2^2^  330*)  Veigl.l6i*.  331*)  Eine  Silbe  su  wenig. 
332*)  Eine  Silbe  zu  viel.  333  ')  Die  allerliebste  IdylU  v,>u  333  bis  33«  swiid 
in  der  ersten  Niederschrift  nieht,        Man  beachte  die  doppelte  l  nterordnuug  durch 

po  mit  der  -ki-Tnrm.  335»)  Vrrj^l.  2r,l*'.  »')  ki-ka-Ui'i.  :m ')  sich  afy.en., 
ein  ärmliche«  Mahl  eiiiiielmieu.  337  ")  Hier  folgen  ^3  Verse,  in  denen  der  Dii  hicr 
seiner  lliiigebuiig  för  den  Verl'asser  Luit  niaejir  ,  ihm  alles  mögliche  und  unmögliche 
Gute  wünscht  und  auch  nicht  v  crgisüt,  einige  Andeutongen  eigener  Hofl&iongen  eintn« 
gtreaen.   Dieselben  sind  mehr  Arabisch  als  Swahili;  in  mancher  Beiiehnng  empfahl 


es  sich,  sie  wegzulassen.        {khtdtarx)  nwieumäikia.    338*)  <^Sj  «und  geschrieben 

•  •ff 

hat  es«,  wie  so  oft  am  Sehloss  arabischer  Schriftstfieke.   ^  Buchstaben, 
Uttli.    d.  Sen.  t  Orient.  SpnwIwB.  1888.  Heft  lU.  8 
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339  —  343 
Clj      <l5j  bahu: 

•^^  umekictsha: 


"  ^  •  Makunganya 


344  —  348 
-'i      •    ^  ■ 


ft  ^ 


Wer  es  sätiberlich  geschrieben 
WVf  die  traurige  (jfschichte 
euch  von  Kilon  Ix-richtet 
und  des  Makun^anya  Tliaten 
samuit  dem  Knde,  auch  Herrn  ^^'i.ss-  stamme  her  aus  Zanzibar.  — 

mann 's 


mtcenyt 
kwandika 
utham*) 

')bm  mtr'alii» 
mu  'Ali 

bin  Ikfodhi 

^)nailttauU^) 


Ruhm  und  Sieg  —  das  wollt  ihr  wissen  ? 

Ich,  d«M"  Lehrff  Mzpp  hin  es, 
Solln  des  braven  Lehrers  Ali, 
Sohns  Kidigo\.  Solms  Qadiri's, 


plur.  von  1^ j^,      Hier  be^nnt  eine  verwickelte  Construction:  "Geschrieben  Int 

es«  —  erste  Parenthese:  Erklärung  des  kafeMu  —  zweite  Parenthese:  (denn)  das 
Ued  bt  zu  Ende,  (weil)  ich  (nämlich)  habe  die  (veschichte  von  Makunganya,  die  in 
Rilwa  passirte,  ansersihh  —  «der  Schrdber  des  Gedichts,  idi  (Vers  346). 

339  ')  Es  ist  nidit  selten,  dass  ein  IKchto*  seinen  SwehUi-Zuhörem  so  ein  arabi- 
sclies  Wort  erklärt  340*)  mtwAa'Irf  im  Swahili:  Verse,  luAa'iW:  Gedicht;  der  Sin- 
gular 9ha,*in  bedeutet  Vers  und  Gedieht.    341*)  Vergl.  4\    342*)  Vergl.  322\ 

343*)  Sk.:  ,  .  .  .  kutanbia.  344  J  Vcrgl.  a4U  '.  ;^4.> 8k.:  ana  mua\U$nu  Mzee. 
^)  t1,  arabisch  =  .ich..  0        von  ^.   ')  .«V  Optier»;   346")  Eine  S'dbe 

zu  wenig.  347')  Sk.:  ....  &tn  ItqadrL   **)  •Kleinchen«.  Ahnlicher  Sfiottname  fOr 

Europäer:  bona  kif'upL  348")  Sk. :  na  lunuli\7Angibari.  '')  J ^^\,  pl.  von  ^j-«»!  = 
Urapmng. 
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Rechtsbegnffe  und  Rechtshandhabung  unter  den 

Bantu. 

Von  P.  H.  Bkikcker, 

Mif  kMMir  «.Ol. 


L  Verbalbegriffa  der  Worte  für  ..richten,  urtheüen;  Gericlit» 

Richter"  u.  8.w. 

Mit  der  Jaxispradenz  T  Jurmdiction,  der  Reditsnomi  und  daher  auch  mit 
den  Urtheilssprüehen  steht  ea  unter  den  Ban^u.  abgesehen  von  den  dem 
Islam  mehr  odtT  weniger  ergebenen  Suaheti,  sehr  schwach.  Die  gebi^cli- 
lichen  Worte  fQr  obige  Brf^rifl'c  sind  l.  B.  in  <'inii;en  Dialekten  folgende: 
Otji'herero  (Damaraiand):  oku'pängwra.     Im  idt^n.  trennen,  abscheiden; 
omu-pdngurft  Seheidrr.  Tr«-nner  s=s  Richter: 
o-mhangüriro.  Scheidiiug,  Tn-imunsj  —  Genehtshaudiung. 
OsUindon^a  (Ovamboland):  oku'toköla*  abreisseu.  abtrennen*  durch- 
schneiden; 

omü'toköli,  Ahtt  «*niif  I .  I)iirchivi'«<iM-  =  Riehtt  i-: 
f-tokölo  oder  r-fohöle.lo.  AbtrtMiiimm  ~  (ieiirliisliaiuilung. 
Kal'ir-.Sulu:  uku  -  (eta  -  maidfa .  liiir  streitige  .Sache  beftpivclien ; 

i^r/m^ -  (('/i .  S|)r»  clier  —  Hit'htei'; 

{um'-äbif  Jsclieider«  Theiler. 


2.  WortiMBrHTe  für  ,^echt,  GorecMlgkeir'. 

Otji-herero:   ou-semba.  (^<-nidJieit ,  Keilitheil  =  Reeht,  (jerechti/jkeit; 

iOshikuHnjania:  €u-viüki,\ 
Oshindüugu:  uu^jühi^  S 

Obige  BegrifTe  und  Worte  zeugen  \'on  sehr  primitiven  Auflassungen 
von  Recht,  Gerechtigkeit,  richten,  urtheilen  u.  s.  w.  Im  Grunde  genommen 
kann  dabei  eigentlich  gar  nicht  die  Rede  sein  von  einer  Art  Satisfaction  bei 
einem  Urtheil  in  obigem  Sinne«  weder  för  den«  der  Unrecht  gelitten,  noch 
auch  fftr  die  menschliche  Gesellschaft  im  Allgemeinen.  £s  kann  dalier  bei 
den  Banj(u  gar  nicht  die  Frage  aufkommen,  was  eigentlich  der  Zweck  Juri- 
diaclier  Strafgerechtigkeit  sei:  ob  moraliscbe  B<'sserung  des  Delinquenten, 
oder  politische  bez.  satisfactive  Siclieruug  de««  Bestehens  eines  Gemeinwesens, 
das  durch  Verbredier  gefährdet  wird.  Wo  die  (Zivilisation  dem  lockeren 
Gemeinwesen  heidnischer  Stänime  noch  keinen  Zwnnu:  miferlegt  hat,  werden 
Qberiiaupt  unter  den  Ban1;u  politisclie  und  moralische  X'erbrechen  nur  inso- 

8» 
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weit  gerichtlich  beliandplt  und  bestraft,  als  der  Ddinquent  schwicfaer  ist« 
wie  der  oder  die  Richter,  und  anderersetls  etwas  besitxt.  das  ihm  zu  nehmen 
der  MQlie  lohnt«  und  endlich  sein  Anhang  oder  seine  Verwandtschaft  sich 
flkr  Strafen  nicht  rächend  auflehnen  kann.  Vornehme  und  eintlussreiche 
Leute  k5nneu  Oberhaupt  nicht  vor  ein  Gericht  gezogen  werden. 

Von  Verbrechen  haben  die  Eingeborenen  ^nz  andere  Aosicliten 
wie  der  Europfter.  Als  ein  Verbrechen  itmr*  i^oxr,v  gilt  ihnen  eigentlich 
nur  Veneficium  letale,  überhaupt  jeder  böse  Zauber,  der  Krankheit  und 
Ungl&ck  herbeißkhrt.  Diesen  auszufinden  ist  das  Gesddlft  der  cva-vHerm 
(wovon  später  mehr)  der  Ovahirero,  des  ompulik  derOvambo  und  des 
iryänga  jekMla  d«>r  Kaßrstämine.  Diese  vielfach  im  Solde  der  habsQchtigen 
Häuptlinge  stehenden  Schurken  bringen  oft  grosses  Elend  iilier  ganz  un- 
schuldige Leute.  Verbreclicii .  w  ir  ^Ior<l,  Khebruch  ,  Inisw iiiige  \'erlassung. 
Diebstahl  u.  s.  w.  sind  z.  D.  bei  den  O vnli crero  ovi-jxi^a^  (sing.  otji-pn$a)^ 
wortl.  Lännsacben  =  Stn'itsaehen,  denn  bf»i  den  Verhandlungen  selben 
in  einer  Versammlung  der  Hauptmänner  ist  der  dabei  gemachte  -lieiden- 
lirm«  die  Ilauptsaeh*'.  so  da.ss  der  Delinquent  schon  als  ijenu'":  bestraft  t^ilt, 
wenn  er  diese  Liirnitortiir  einen  halb<'n  oder  aiicli  itaii/.m  Tai^  aiis^fhalleii 
hat.  Mahärero.  der  verstorbene  nhorhiiuptliag  plU^tr  l>ei  solchen  Ge- 
legenheiten, wenn  Alle  ei*sehr>pft  w  ai  i  ii.  >;iitittnthii:  /u  sauen  (war  der  l  hel- 
thäter  luihrmitti  lt ,  mlrr  liattr  er  sich  an  ciiiciii  Europäer  - —  omutüd  —  ver- 
gangen): nmnimitit  uiuuudu  ua  uoka,  mit  ,  a  emh.  jetzt  ist  der  Mensch 
zahnt,  ihn  lass,  er  ni«'iL[c  yehen.    Das  war  das  Stral'uriheil  für  Diebstahl. 

Hat  aber  der  Deliuqueni  Vennotren  und  der  Kläger  besil/.l  Kinlluss. 
dann  konunt  ei-sterer  nicht  mit  der  liel;inimugsproc<Hlur  davon,  denn  die 
klagende  Partei  will  bei  dieser  Gelegenheit  ein  Geschäft  machen  und  verlangt 
im  Falle  dnes  Mordes  10  bis  20  Rinder  und  ebenso  viele  Schafe,  im  Falle 
diie?  erlittenen  Diebstahls  das  Achtfache,  bei  Ehebruch  (ausser  der  m^nya, 
der  socialen  Einrichtung  einer  Weibergemeinschaft  zwischen  M&nnern)  min- 
destens fünf  Rinder  und  fünf  Schafe  filr  den  Kläger,  oft  auch  noch  mehr. 
Es  hängt  das  ab  von  der  Voraussicht  eines  guten  Antheils  f&r  den  I&uptling. 
Ungehorsam  gegen  den  Häuptling  und  rebellische  WQhlereien  werden  bei 
den  Ovämbo  schwer  bestraft,  wenn  nicht  durch  Confiscirung  der  nöthigslen 
Existenzmittel  (s.  Dr*  H.  Schinz,  »Deutsch- Sfldwestafrika« ,  S.  312  ff.),  dann 
—  und  das  geschieht  gew5hnlich  —  durch  Tod.  Ein  Mensdienleben  gilt 
den  Ovamhn  nicht  so  viel  wie  das  eines  Hundes,  den  sie  doch  noch  cKsen. 
Der  zu  Tode  sjebrachtc  Mensch  aber  wird  den  Hyänen  mm  Frass  in  den 
Busch  geworfen'.  Das  Wort  oku'tokdla*  ftir  «richten,  urtheilen«,  entspricht 
also  ganz  der  Praxi«. 


'  Oshindonga:  oon/mndiMma;  Oshlknanjama:  ir^iijru;  Kafir-^:  oma- 
Mla  in  demselben  Sinne. 

'  Portugiesen  schleppen  jedoch  heute  noch  manches  unglückliche  Schlachtopfer. 

das  oft  nur  (h's  geringsten  Ver>''fif>ns  gegen  den  Häuptling  sich  schuldig  gemacht 
und  nun  meistens  fjpfjen  Airii  aideiite,  einen  echten  Nci^rrmrhcnputicr.  verkauft 
wird,  in  die  Sciavcrci,  trotzdem  in  den  portugiesischen  Uolouieea  die 
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Hebtst  es  bei  den  Ovakuinjama  in  Nord>Ovamboland:  ohdmjba 
cku4  mäßnnbaf  rex  eam  in  culpain  reddit,  dann  ists  mit  solchem  armen 
Menschen,  ob  schuldig  oder  nicht,  geschdien.  Es  wird  dann  gar  keine 
gerichtliche  Cntmuchung  über  ihn  gemacht,  er  ist  dann  bald  nicht  mehr. 
Die  Bedeutung  des  Verb,  •jiannda  und  die  Gelegenheit,  bei  der  es  last  aus- 
selüiesslich  gebraucht  wird,  erinnert  aufilUlig  an  das  »sacer  esto>  der  alten 
Rumer,  denn  durch  'Jandw  weiht  der  Häuptling  Jemand  dem  Tode. 

Ferner  fllhrt  das  'Jamba  noch  /u  einen)  üttssci^t  \viclitig<'n  Probleme 
(wenn  man  SO  sagen  darf),  dass  nftmlich  die  rrfimn  der  Ban^u  tur  »(Tott- : 
Nfijämbi  in  die.seui  Worte  seine  etymologische  Ki'klänmg  findet.  Es  tliut 
nichts  y.ur  Sache,  das»  diese  Form  am  Kon^o  Nzdmbi  lautft,  denn  ^'  und  ^ 
sind  diah'ktische  Nuancen  eines  und  desselben  Uriautes  i-i.  Ndjdmbi  ist 
ein  Nomen  der  vicrttii  <'lnsse  mit  NoniiiuiliirMcf.  o-n-.  mit  Wc^all  des 
Anlautes  o,  von  Jamba  gebildet,  in  \v<'lcheni  Falle  j  zu  dj  w  ird. 

In  ( )f  j  i  Ii f  r e ro  hat  -Jamba  di#' R«HleiitiiiiL:  I.  Jind.  anschuldigen  hin- 
ter seinem  Kiji-kni:  dies«'  Itecleutniii;  isi  ahci'  iiii  Iii  die  ursprfingliche;  2.  hei 
gewissen  (iflfLt<  iili(  ii<  ii  i  tu  aN.  d.is  iiin  i  i-Jeizlich  geluillen  werden  soll, 
irgendu  »»  niidn  li-nrn .  dalin-  in  di-r  Uclaliv  l'orm :  Jambtra.  dem  Verstm  liciifn 
Opfer  aufs  (iiab  legen,  Ciic  tVir  denselben  »duna  sacra «  seitens  der  Ver- 
waudien  dessenien  sein  sollen. 

'  In  L'mbundu  (Angola)  bedeutet  -jamba  einen  »Zaubertrank  (venefi- 
dum)  mische»«  K 

In  Chinjanga  (Njassaland)  wii-d  mit  -Jamba  die  Bedeutung  von 
•einen  Anfang  machen-  verbünde. 

Der  Gott  Ndj  ambi  (t  causaüv- active  Auslautung  des  Nominalstammes) 
ist  be£.  war  mithin  den  Banj^u  der  Be^iff  von:  schuldigend  -  richtendes,  in 
den  Naturkrilften  gehcimnissvoll  waltendes,  aller  Dinge  Anfang  seiendes, 
das  Gute  belohnendes  (Otjih.  o-fw^jndt,  Lohn,  Belohnung)  Wesen.  Alle 
diese  Begriffe  vereinigt  das  Nomen  Nt^dmbi  in  sich. 

3.  Praxis  lur  Aiwflnduiio  des  «rar*  €^;|^ffv- Verbrechens:  Bezaubening. 

Die  Ban^u  brauchten  nach  ihrer  Ansictit  eigentlich  nicht  krank  sa 
werden  noch  auch  /,u  sterben,  wenn  die  böse  Bezauberung  seitens  böser, 
mit  busen  Geistern  Verstorbener  in  Verbindung  stehender  Menschen  nicht 
wSre.    Diese  richten  allen  Schaden  und  alles  Ui^ilck  in  der  Welt  an* 


Sclaverei  abgeschafft  sein  soll.  Diesen  fortgesetsten  Sctavenhandel  be- 
treiben portugiesische  Bastards  (U.A.  ein  gewisser  Randimba  aus  Humbi  = 

Onküinhi)  in  Sttd-  und  Nnrd-Ovaniboland  unter  empörender  Behandlung  der  von 
den  Häuptlingen  verkaufen  Sclilachtopfrr.  In  der  Provinz  Mossamedcs.  wo  sie  hin- 
gebracht werden,  eii'ahren  sie  nach  glaubwürdigen  Zeagett  liarte,  ott  uumenschlicbe 
Beluuidlungeu. 

*  Hier  uiüclite  im  Urbegritl'  ein  Anklang  au  das  »Horn*  der  Zcnd-Avesta 
liegen.  Das  Suchen  nach  diiero  fniversal^Lebcnselixir  ist  den  Menschen 
gemein. 
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Sich  dagegen  ztt  scIiüUen.  die  b^e«tsenen  Menschen  ausfindig  und  unschidlich 
«u  machen,  ist  daher  das  Bestreben  dex  Ban(a- Heiden.  Hientu  dienen  foU 
gende  Faktoren: 

a.  Die  ovü'vetere^  der  Ova-herero. 

Der  omu'V^tere  (pl.  ora-eeifeni)  ist  ein  professioabter  Ausfinder  von 
Gehoiiiinissen.  Er  Uniii  unterm  Knie  einen  ledernen  Riemen,  worauf  eine 

Anzahl  fjscnicr  Kiigplrlirn  (o;p'hanga)  j;rnMht  sind.  Dies«'  sind  dn-ssirte 
Tlirlitpr  und  ÜrHH'ilspn'rhtT.  sowir  (>fiViiWarf*r  heimlicher  Dinge:  >ii'  \\  i-i-den 
durch  eine  unsiehthai'e  Macht  regiert,  l  ud  merkwünlig.  Schreiber  dieses 
hat  nielirere  FäHe  stesehen.  wo  sir  /.  B.  Ankunft  eines  Ivriegszuges  der 
Naina.  der  <len  Autr<'nbliek  noeh  iiieht  einmal  aufgehroelien  tmd  noch  acht 
TaRerrisrti  entfernt  war.  für  die  riehtitrc  ZfMt  der  Ankunft  vorheranzcigten. 

I>ir  omuf>fterf  tiininiT  in  vni'ki iiiiiik-ikIcii  Fällen,  wo  ein  tleheiinniss 
atisj^rlnnden  werden  mjII.  die  K iiu<  l(  lim  muh  Hii  inen.  legt  sie  auf  die  llachr 
Hand,  haucht  sie  an,  w»-l>t  sie  ;iiif  und  und  ])eohaehtet  dm*  JViulfU/ 
der  Beweirunir.  I^inien  in  der  ll;iiiil]);iliiii'.  ««in  gewissri'  Finger  8J>  Hc- 
praeseiitaul  lüi'  den  6ehuklijL[ca  di«-arii  llir  I  rencr  di  r  o^o/«ifi^a-^Irditn. 
Stn'ht  die  Kugrl  711  dem  betreffenden  Finger  oder  vorharrt  sie  auf  der  he- 
treffendeu  Linie,  dann  ist  der  Gegenstand  des  Geheimnisses  getroffen:  es 
folgt  der  Ausspruch  und  die  Enthfillnng  desselben.  Oft  kommt  es  aber 
auch  vor,  dass  es  heisst:  osoAof^  panda,  die  Kugeln  weigern  sich,  sind 
widerspenstig,  was  sie  thnn,  wenn  eine  Person  mit  heterogenem  Geist 
—  etwa  ein  Missionar  —  zugegen  ist.  Die  treffende  Kugel  erhilt  dann 
den  Namen  ora-Wo*  Messer,  welche  Bedeutung  aus  der  Praxis  der  Ovambo 
erhellt.' 

6.  Der  ontpülih*  der  Ovambo. 

Der  QÄpAiUe  ist  zugleich  auch  tin  Haruspex,  der  aus  den  Kn5tch(*u 
an  den  Gedärmen  gesohlaehteter  Thiere  (meist  beim  Hunde-  und  Ziegeii- 
opfei"  er/  u/a  joi/Aitd'f^uä  und  oyjula  joaMkdmlo)  geheime  Dinge,  die  bereits 
geschehen  od«*  noch  zukünftig  sind,  offenbart.  Sein  Aussprach  bedingt 
den  Tod  bez.  Verkauf  an  die  portugiesischen  SclavenhBndler,  wenn  es  den 
ti-offc^en  nicht  gelingt,  zu  entkommen  und  sich  bei  anderen  Stümmen  zu 
retten.  Nun  muss  man  allerdings  eins  nicht  vergessen,  dass  es  hier  and  da 
unter  den  Eingeborenen  rafßnirte  Bösewichte  giebt,dle  in  vielen  bösen  Künsten 
erfahmi  sind ,  besonders  in  der  Bereitung  von  Gift  und  der  Anwendung  di*s- 
sidbeti.  da.ss  beständige  Furcht  davor  zu  den  gewaltsamen  Unterdrückung^- 
mittein  gefßhrt  haln-n. 

Der  vom  ornjn'iüU  schuldig  Frklärte  hat  darauf  die  Procedur  eines 
glühend  gemachten  Messers  zu  hestchrn.  d.-is  ihm  anf  die  Haut  gelegt  \vir«,i. 
Verbrennen  die  Uauthaare.  dann  ist  die  Schuld  bestätigt,  wenn  nicht,  dann 


'  V'nn  d'  rn  VpH).  oAv/-r*'f'rrt, -r.  In  dem  Dinl^kr  der  Ovämbn  ohi -njnnf'kt  ta 
und  oku-janekela ,  -e.  Siehe  des»  Verfassers  Wörterbuch  des  Otjihcrero  u.  s.  w. 
S.  313. 

*  Von  dem  Verb  aku-p^Ua^  -e,  aliquid  fortiter  investigare. 
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ist  er  unschuldig,  und  &n  Anderer  muss  gesucht  werden.  Dieses  Messer 
faeisst  in  Oshindönga  cmväe  p*eS»iko  und  in  Oshikuanjama  omäkönda 
p*edikOt  das  Messer  am  Fwerherd.  INe  treffende  Kugel  des  omw^ere  der 
OTsherero  heisst  auch  ontofto,  Messer;  aber  ein  Messer  wird  bei  diesen 
nicht  mehr  angewandt,  weil  die  Kugel  flSr  den  Zweck  genflgeod  ist. 

c.  Der  injdnga  jokubüla  der  Kafirstämme. 

Unter  den  ama-iuiu  (=Zulu).  -xösa.  -pondo,  -sudgi  (=Swazi)  u. s.w. 
ist  das  System  des  -sineUing  out«,  wie  es  die  Engländer  nennen,  am  stärksten 
ausgebildet  und  prakticirt,  all  wo  auch  die  ifi^ditffa  (H.  ozo-ngdngä),  die 
Medicinmanner,  noch  das  meiste  Ansehen  und  den  grösstcn  Eintluss  haben. 
Nicht  allein  einzelne,  unter  den  \Vrdaoht  eines  liösen  Zaubers  kommende 
l*ers*'»nrn  werden  von  ihnen  ausirrsclinüffelt  (sinelleH  nittt,  snurlrrn  s^anxe 
Kraale  werden  von  ihnen  in  den  Zauberbann  tjPthan  und  ciaiiu  •  eaten  up-, 
d.  h.  von  stärkeren  Häuptlincren  nd^r  angesehenen  Männern  aufgesessen. 
aMs<4n aulit ,  uusgeniordet  und  /trstnut.  Unsätrlich  viel  Elend  ist  dadurch 
eiitst.-uidfMi.  Man  kann  sieh  untretTihi-  liieiaus  «äueii  Begriff  maelien.  welehe 
Machl  IieidnischtT  Aberglaube  hat.  dass  solche,  verhältnissniässig  ^iLarke 
Stänune  ein  Unwesen  wie  dieses  .so  lange  getragen.  Wo  das  Christenthum 
Eingang  gefunden  und  Englands  Scepter  herrscht,  ist  ol)ige  Praxis  ein  -non 
licet«  ^  geworden,  eine  Wohlthat,  die  kaum  genug  gewürdigt  werden  kann. 
Die  Völker  können  jetzt  friedlich  sich  xur  Ruhe  l^en,  ohne  dass  ein  »Aus- 
schnQffler«  ^eich  einem  ischariotischen  Judas  moigen  eine  Horde  wOthender 
und  beutehungriger  Wölfe  über  einen  Theil  von  ihnen  anfOhren  darf.  Der 
Missionsarbeit  kommt  diese  Wohlthat  erst  recht  zu  Gute. 

Christenthum  und  Civilisation  im  Dienste  desselben  haben  noeh  eine 
grosse  Aufgabe  vor  sich:  Die  BanJ;u  su  gesunden  Begriffen  und  gesunder 
Handhabung  von  Recht  und  Gerechtigkeit  —  wofttr  ihn«a  zutreffende 
Worte  fehlen  —  zu  erziehen. 


'  l^riter  allen  in  das  (Jehiet  der  Capcnlonie  fallendt  n  Kafirstämmen  wird  jpt7t 
ein  s<t^f!iannter  'rm-taknti  odor  böser  Zatiber[ii-akfikant  und  ein  imnvsi  oder  der 
Jemand  ciiie»  bü.sen  Zaabers  beschuldigende  »oulsiueiler«  mit  zwei  Jahrett  Zucbthau.s 
mit  Strafarbeit  oder  bis  zu  tausend  Mark  bestraft.  Das  wird  äu&serlich  die  Sache 
nnterdrficicen;  iimeriich  kann  nur  ein  gesnnde»,  «ndrifigendes  Christentfanm  Wandel 
schaffen. 
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Der  Obstreichthum  der  Insel  Zanzibar. 

Von  Dr.  G.  Neuhaus. 


ZingilfaH  handari  akUari 
knUa  the  lat/nri. 

In  Zansibar,  (inn  besten  Hafbl^lati.  fftnralir. 
Irt  kein  IKof  rar. 

der  um  die  Erforschung  des  Suaheli,  der  lingua  franca  Ostafrikas,  so 
verdienstvolle  deutsche  Missionar  Rev.  Dr.  L.  Ki'apf  obiges  geflügelte  Suaheli- 
wmrt  in  sein  Sprachwerk*  aufiuhm,  ahnte  er  nicht,  in  wie  hohem  Ghrade 
seine  mOhevolle  und  gewissenhafte  Arbeit,  unternommen  im  Dienste  der 
Church  Missionary  Society  in  East  Africa,  seinem  eigenen  Vateriande  zu 
Gute  kommen  würde.  Sie  liat  insbesondere  alle  sfAteren  Suaheli -Publi- 
cationen  angeregt  und  gefördert.  Sprachkeaner  wie  Steere,  Tozer,  Tayior, 
Shaw,  Madan,  Delaunay,  Sadeux,  von  Saint -Paul- lUaire,  Büttner  U.A.,  sie 
alle  sind  bei  ihren  Arbeiten  Krapps  grundlegei^en  Spuren  gefolgt. 

Nach  einer  beschwerlichen  Dhaufahrt  von  Hafen  zu  Hafen,  Ungs  der 
OStafrikanisohen  Küste,  hatte  Kraj)f  am  Neujalirstat^e  1 Zanzibar  erreicht. 
Iiier  mochte  das  Wort,  welches  Zanzibar  als  die  Perle  der  ostafrikanischen 
Hafenstädte  prdst,  an  s«  iii  Ohr  gedrungen  sein.  Noch  Mancher  nach  ihm 
hat  es  vernommen,  oiler  doch  wenigstens  })eo1>aclitet .  wie  der  im  Innern 
weilende  Küsieiilx-wohnt  r  sich  nach  dem  Insellaiid  seiner  Jugeudtr&ume, 
dem  geUehtcü  l  iiuiij.i.  sehnt. 

Ks  ersclieiiit  frkliirlifli .  das-;  ücmthIi'  in  dirsein  ('t  iitniin  des  ostaiVi- 
kani!>cheii  Lehens  und  \  ri  Ui  hrs  \'t  .laliri'  sjiiitei-  das  ih'utselie  Heicliscom- 
niis>ai"iat  siiiic  '1  hätiu;k('il  tiitt'alttMe.  die.  weim  auch  in  Zan/,il)ar  utii'  von 
kurzer  Dauer,  doch  (h'ii  Antaiii;  hihh'te  eifiei-  iniiclil iucn  dfiitsehen  Scliut/.- 
herrschafi  in  Ostafrika,  ilire  Aushieiiunn  taiul  in  <hMn  aheii  (^ihurelenient 
der  .\raber  den  heftigsten  Widerstand.  Diese  Kindriuglinge  aus  der  Nord- 
ostecke Arabiens  haben  nicht,  wie  ihre  Stammesbrüder  im  Abendland,  nur 
▼orSbergehend  orientslische  Sitten  nach  ihren  neuen  Wohnstfttten  gebracht, 
vielmehr  als  Ackerbaucolonisten  dauernd  in  Ostafrika  festen  Fuss  gefasst 
und  die  Bildung  einer  Mischrasse  aus  semitischem  und  hamitischem  Blute 
veranlasst.  Ihr  Einfluss  auf  die  Sprachbildung  der  Eingeborenen  ist  st&rker 
gewesen,  als  bei  dem  dgenartigen  Charakter  der  Sprache  eines  Natur- 
volkes begreiflich  erscheint.  Kein  Wunder,  dass  das  eine  eigene  Schrift 
nicht  besitzende  Volk  der  Ostafrikaner  neben  vielem  Anderen  auch  die 


*  Dictionary  of  the  Saahili  Language  with  'introduction  containing  an  outKn« 
of  a  Snahili  Grammar,  Lmidon  1882. 
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ihm  aufgedrungenen  Scliriff zricln-n  der  Aral>er  ongenonunen  hat.  Wenn 
aiicl»  flir  araWschf*  .Schrift  für  die  Wiedergahe  de-s  voc.-ilrcichen  Idioms 
der  Suaheli  nicht  gttailc  besonders  geeignet  ist,  so  giebt  {indererseitij 
diT  Uinstaiid,  dass  die  .Sitte,  in  arabischer  Schrift  im  Suaheli  /ii  cor- 
respondireu .  allgemein  in  T^stafrika  verbreitet  iNt,  den  besten  Hew  eis  iur 
die  Fähigkeit  des  Eingeliort  neii ,  .sicli  aucl»  unter  sehwierigen  Verh;iltiiiii.sen 
einem  fremden  C'uhurelement  anzupassen.  Diese  ist  iniiiiei  läii  nicht  zu 
unterschätzen.  FreiUch  darf  utan  sich  darüber  keiner  Täuschung  hingeben, 
dass  die  lateinische  Schrift,  deren  Verbreitung  Missionare  und  deutsche 
Ldirer  in  Oatafrikft  sieh  angelegeu  sein  lassen,  dm  tiefcingewunedten  Ge- 
biwuch  der  srabischen  Schriftxeichen  so  bald  verdrängen  werde.  Bevor 
dies  gewiss  erstrebenswerthe  Ziel  erreidit  sein  wird,  dürfte  noch  viel 
Wasser  aus  den  ostafrikanischen  Flössen  in  den  Indischen  Ocean  laufen. 
Bis  dahin  wird  deijenige,  welcher  als  Kaufjnann,  Missionar,  Officier  oder 
Beamter  das  Suaheli  nicht  allein  im  Worte  beherrschen  lernen  will,  dem 
Studitttai  der  Sprache  im  Gewände  der  arabisdiwn  Schrift  seine  Aufinerk- 
•  samkeit  nicht  versagen  dürfen.  Hierdurch  wird  ihm  insbesondere  die  Unter- 
Scheidung  dci*  Worte  arabisclten  und  afrikanischen  Ursprungs  wesentlich 
erleichtert  werden. 

Naclistehendes,  in  Typoudi nck  wiedergegebenes  SuaheU -Manuscript 
rQhrt  aus  dem  Schreibroiir  eines  Eingeborenen  der  Insel  Zanzil)ar  her,  dem 
ich  auch  mehrere  der  in  meiner  Sammhing '  reproducirten  Schriftstücke 
verdanke.  Was  seinen  Inhalt  anbelangt,  so  inaclit  es  keinen  Anspruch  auf 
eine  er'>'  liMj)fende  Darstelhing.  Es  lässt  sicli  etwa  als  eine  jinmoloi^isrlje 
Skizze  hezcichnen.  die  eine  Keihe  der  beliebtesten,  auf  Zanzibar  cuiii\  iiien 
essbaren  Früchte  ))esphreibt  und  zugleich  eine  Anleitimg  giebf  fiir  tlie 
Kechtsehreihunt;  tier  eiuheiiiiiselien  Namen,  die  bei  Kngler'"*  nichl  ülierall 
einwandsfrei  ist.  Die  /mv  Kriäucerung  beigeiugten  wissenschaftlichen  Namen 
sind  Sacieux  *  ettiiehiit. 

Die  Fruchtbarkeit  Zauzibai-s,  des  grossten  Korallenkalksteingebildes 
an  der  ostafrikanischen  KQste,  das  an  Areal  die  grosste  d^tsche  Insel,  Rügen, 
uro  mehr  als  die  HSlfte  übertrifft,  ist  ebenso  alt,  wie  die  Besiedelung  Zanzi- 
bars  durch  die  Aivber.  Sie  haben  die  von  der  Natur  in  so  hohem  Maasse 
begünstigte  Insel  mit  ihrer  gleichmSssig  vertheilten  Wärme  und  Feuchtig- 
keit,  sowie  das  benachbarte  Pemba  zu  iiervorragenden  Agriculturstationen 
der  afrikanischen  Tropen  emporgehoben  und  einen  Wettbewerb  der  be« 
deutendsten  Bodenproducte  dieser  Inseln,  Gewürznelken  und  Kopra,  mit 
denen  anderer  Länder  auf  dem  Weltmärkte  ermöglicht. 

Die  Abschaffung  der  Sdaverei,  sowie  der  wechselnde  (iirs  der  poli- 
tischen Ereignisse  im  Sultanat,  haben  ungünstig  auf  die  Productionsfähigkeit 


*  Suaheli -Mannscrlpte  in  photolithugraphirten  Originalen  für  die  Bibliothek 
des  Seminars  flir  Orientatisdbe  Spmehm  gesammelt  und  erllutert.  Berlin  1896. 

*  Deutsch -Ostafrika,  Bd.  V.   Die  Pflanzenwelt  Ostafirikas  nnd  der  Nachbar- 
gebiete.   Berlin  1895. 

*  Dictiouuairo  Frauvals- Swahili.    Zaiizitwr  und  Poris  1891. 
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des  Landes  gewirkt.  Aus  diesem  Uninde  scheint  die  Regierung  Ihrer 
Britischen  Majestit  der  PlantageawirÜischaft  der  Araber  ihre  besondere  Auf- 
nierksanikeit  zn  schenken.  Dies  hat  sie  erst  neuerdings  bethStigt  durch 
die  Heraus^aix'  der  •Shnni}>a-.  e'invr  in  englischer  und  arabischer  Sprache 

ei-wheinenden  .Monnt^schnlt.  ein  höchst  ancrke»uu'ns\v«Ttlies  Unternelinieo. 
Ks  sollen  dadurcli  <lie  ^fineinsamen  Interessen  der  nrnbischea  Ptlan/er  lie- 
sonders  den  europaiscluMi  Händlern  geij;enrd>er  p;e wahrt,  eine  eneiT^chere 
«iml  rati'iticllore  ('iiltur  als  bisher  iiefnrdei't  und  der  Anbau  neuer,  gewinn- 
brinu:ender  l'roduete  antiere^t  \\erfl('n.  Kcrmrr  Zan/Jbars  hribfii  wieder- 
Imlt  auf  A'w  Cuhnv  d*'r  essbami  I'i  iicliic  der  insel  hin'jr*'\vipsrii  '.  IJ.-iiianen 
lind  A|>l<  l->iii<  II .  dir  ;iiif  lüiNt-i  rr  Tafi  1  x»  l>f!i»'bten  Südlriiehte .  urdeihen 
iintfT"  <b  1  iist.ilVik;iiii.s<  lieu  I  ropensojiue  iu  vur/.i'mlit  her  Qualität.  Die  Zanzi- 
bar-Ajjlel^iiic  iii^l'i  sonfh're  steht  der  besten  .\b  >>iiia-  o«b'r  .TaflTa  -  A pfi  lsine 
an  ^V(>hl^es^•hlll.■u•lv  nidii  ii;irh.  St'll>st  wenn  eine  Ausfuhi'  \  ua  Z;iii/,ibar- 
Ajjfelsinen  iiai  Ii  Südafrika .  Indien  ocU'r  Aegypten  <ler  Länfje  des  Transport- 
wi'jues  vve{j;en  ausgesehlosseu  wäre,  wurde  doch  eine  i-ejjel massige  \'ei-sor- 
gung  des  ostafrikanischen  Küstengebiets  mit  dieser  begehrten  Frucht  einen 
lohnenden  Gewinn  abwerfen.  Dasselbe  gilt  von  den  Mandarinen,  Pompd- 
miisen,  Limonen,  (^itmnen  und  anderen  unten  beschriebenen  FrQcbten. 
Die  Banane  bildet  bekanntlich  in  weiten  Gebieten  Afrikas  ein  Hauptnahrungs* 
mittel  der  Eingeborenen.  In  getrocknetem  Zustande  wQrde  sie  selbst  in 
Kiirofm  noch  Absatx  finden,  wie  die  Ausfahr  Jamaikas  nach  England  be- 
weist. Granatapfel,  Guyafve,  Jambose*  ^Mango,  Ananas  und  Tamarinde  sind, 
XU  Conserven  verarlieitet,  ebenfalls  zur  Ausfuhr  nach  Europa  geeignet.  Der 
Anbau  diesrr  in  Ostafrika  meist  verwUdertt-n  Früchte  wünle  indessen  nur 
dann  rent-abel  sein .  wenn  gleichzeitg  auf  ihre  Veredlung  mehr  Gewicht  als 
bisher  gelegt  wQrde. 

j/  L-iij  V\  ö>J         jU  JC 

^  •  ^     ^  a   m  f  ^«^^    ^  »  \^    ^  ai  ^      b   a  f  a  ^    ^  a   a  f  ^af^ 

>-^r,/  ^       ^\        t  -O 

Oy  X       -c«  j>J  j^.  jjj  L«i 

'  «• 

I  Zanzibar's  food  products  in  *The  Gazette  for  Zanzibar  and  East  Africa*. 

VolV.  Nr.  220  und  Nr.  257. 


Digitized  by  Google 


Nkobaim:  Der  Obatreichthiun  der  Insel  ZtnalMr.  123 

( X  ) 


fW»  -^Ul       0/  m  j».^.      ^'       ^J"^'  ^       »-^  J:- 
J'.^.  ^^-^  «/Vj 


.iiuT  ^>»;       U.1  fi«»  y>.      ^.j;  ^  .ii;  U«i  £>f 


jU\  ^        fW»  Ul  ju^  OUT  M  4:5^ 

^3  Uj  juX  ^      ^j:*^  jfj  -cjc 


-oslj  Jifc-i  ju  ^^j; 
1  ^    «*«.  ^ 


^  kj  i^uo  i.y  Google 


124 


Nct'UAts:  Der  Obstreichthum  der  Iiusel  Zauzibar. 


(  >\  rJyk.  ^^^^  k/} 

•  ^         ^    "  ^ 

^r-  cf^  iTt  v/ 

^ jyt^y  -C-C  uaj\  wÄ-^  j-i        Lwl  v.^^ 

«i  Ii.«      jw  U«  \  jU^         ^  *^  .>ri 

•  ^  ^ 


•    -  • 


^        ^  ^  ^  *^ 


•^•^-^  X     ^Ä*^       fU»  ijTj  ^  jt-  Jl^ 


4)  ^U-l  1^ 


i',^«    •  ^      ^  •    y  ^  »y    ^»c  ^*  y  »y^  ^^y 

jii  Vi  t      jU      •  j>-»     ji^  ji^jÄsjM  L-äI 

?  1  ^  -     ^  ?  ,*  ^  »         ^  y  %y  ^        ^    •  *  8  -  -  ^     ^  ^  »  y  — ^« 

^ w\»  ^  V  J  ^^JLa  ^  \^  J ^  La)  \  |JL«  viX  J "^^^ 


Google 


Neuhacs:  Der  Obstrekhthum  der  Iiwel  Zautibar.  125 


^ jJj  ^*  >y^j  £j      jU  fir     fUi»  UJ  oc.  viX  V 

^.  ^  ^,       ^  • —     ^y^y        ^  y  f.f^     ^   >  •  > 

»J^  cTVj  y-j^  <-ir^  ^         f^'  f>  A/>j^  m 

iuiT a    ^  vJ«-  j5»  oa^ jJ»  ÄU  jft  .ii 

iJt;  C>r^  J^U.  Jim  ^y^yTt        ,^Vj  ft*  J-,  y 

^'  ->^>:  'j-*     ^  «^^-^  ^j* 


Ä  ^\  fU> 


^      'i*^       •  ••'S  ^  »        ^  ^  •  y    9»y    ^»y  ^  »i 

t  Lx  jjj  J.-  ^j;  vjis*  «ii         <jb  %      *ii  f i* 


^  kj  i^uo  i.y  Google 


126  Neohacs:  Der  Obstreichthimi  der  bisel  Zamibar. 


(         ^^TJ:^.  «J^Jt  ^'  ■*=^.  ) 

^  ^         ^  ^  ^  ^ 

fl'  >ra;       w^Jüst  eil        I*  Ui  fir      ^      ^*  j^TVj  fir 


^                   ^  ^  ^ 

*                    ^      ^^^^  ^             ^  ^ 

j;;      UUi  ^  U 1  ^l-  x^Jc-  JC  if  *il  fir 

^  > •  y      -  0  ^   e  f  9  ^ ^ » y  y  ^                }  o  ^ ^    ^  y  y(^    ^  y  ^  ^ 

A  if-i         yyS^  cOp   3^  j\x        ^jiu  ci^  fry  Jb  jUJ 


u  9^  ^  ^,y  ^^y^y^^  y  ^y^y^  ^.t 

(  r-^^  JC  jir^  Jc:  fi4»  ^i/jJ  -c-  u\  ) 
OL-  aiJT  *lj  cj:  ^/  JVj  JC 


^  kjui^uo  i.y  Google 


Neubau»;  Der  Obttreichtbum  der  !nid  Ztusibar.  127 


U\  jix  ij4     jjju      Jt      Ji^  (:^_  j:.  jU  X 

^y-^y     j^.jA"  j^^jA  cJi*.  ft.  ö/  j'j» 


^       ««^  ^  ^       ^        ^     ^  ^  ^  ^ 

^    ^         •  ^  •  ?  ?     •        ^  3  C    ^  •  o  ^  ^^^^^^  ^^^^ 

fi4»j  »j»  j»j         j-i  f\j  ^'  ^  crt        Cr*  ^4r.  {^>^^-*»* 


'  ^  ^  ^  ^ 


#^  **■  ^ 

^  t  •  ^     5  ^  9  ^ •  ^  ^  ^     o      ^  y  ^  i  ^y  •  y^  c 

Lttt  UU  i'j  Uj  j>ixJ  Jj^>»  oU  Li  jUi  £^ 

^%  ^  ot       ^  •  ^     ---^  ^      •  ^  ^  y  y  ^  ^  ^  ^    y  f  ^  ^ 


! 


128  NiiUHAva:  Der  Obstreiebthum  der  Insel  Zaniibw. 

-•t  >  ^9^^    ^  ^  my  •  •    ^  y»»y^    ^  ^  » y  ^  *y  »         f     ^  ^ 


y  y      •          —  ^» 


^  ^  ^  my       ^^»^      ^^«^      .»w  ^     ^  ^ 

Ä         jU  Vj*  X-  jii«  X.  Ijj»  j>.i:.  ^fe 


•  ^  my  ^ym  y^my^  «-•^^  ^»c 

(  ^^^Jp  j:.  jljJJ  yt^fy^  -C-  jU-  Lall  ) 


yS^  r  ^.✓^        ^         Lx  ^  U  jL  ^  -^jJ 

-•^^     ,   ^    ?              m^y  'S y  y  ^    m^  -  —  >  ^     ^  ^»c 

^                   ^                ««•  ^ 

«.^^     ^  ^y  »y^  •  •  •  —  —  >  'V** 


^  kjui^uo  i.y  Google 


NkuBAOs:  Dar  ObitMidithum  der  Insel  ZemilMur.  129 

^ •(  y  y  ^  ^  ^      y    y  *  y *y  m y *     —  ^ ^  ^  » ^ ^  ^%   ^  •  t 

^ 


^ mi  ^ y  » y^         — ^        — ^  ^ y^  y ^.^         ^  »y  y ^  ^        ^ •       y  »  y  » ^ 
^  ^        ^  •€  f  mf^    •  y      •  y      ^  y  y  i  ^  »t    ^  ^      ^  ^  m  f 


•  5  •    — ^•(^•^9    -o  ^  »y  ^y^  ^^y  ^ »i 


^  ^  ^ 

XjS:  ex  #j  U.I     ^       ^Vj  .^l-l  j:.  f  ^ 

XHth.  ».4.  Sem.  C  0R«ii».8|in«b«.  ISM  Heft  HI.  9 


^  kj  i^uo  i.y  Google 


130  NikUUAUi»:  Der  Ol  istreich  tlium  der  \uscl  Zauzibar. 


^  ^  —       "  — 

/tJ  Jt^.    ^.1  ö-»'  Ji  ti-     j«  ü/ 

6  c/i  ^  ^.1  ^  vi  wTv  j»f^.  t-i  sf*'  v>. 
j^  'j  dl  fi  dUT  flic  j:.  jü^  />r  \u  Iii  ja;  U  i  >i  jw^T 

aj  i*i       jj  Ji:  J)lj  ^yy.  ^> 
^  ^  «■      -»^  ^ 


^  ^  y  %y           ^ot  ?          9  y-»y^  ^%y  »-»c 

^  ^ «t      •>  ^              >            y^my^  ^»y  ^«f 

Xir-  o-*»*  uj  jL.  jjjr'  «iAi^     j^jjL^  j:* 

1  ^^^^ 

<s>  ^0  p>'>^                    ^  -»^  Uj 


.  kjui^uo  i.y  Google 


Nkobaus:  Der  Obstreicbihom  der  Insel  Zamibar. 


131 


y  ^  ^        ^  ^     %  y  •  y » y  ^ > •  y^ »y^   -  •  >     ^  o c 

^  ^«C  ^      •   ^      •  --«K  •  >    ^  ^  ?    0  ^  ^ 


.-»*      ^    O^      --•^     ^«  ^0.-  ^  ^   o€   ^»y^  ^         -   oC     *  0  5  ^  o  ^ 

JcJ        Lx  j J  T  Lj:  cX-       La»  i  L^ui  JL«  l^^'cl  Lit  1         j^u*  ü 


^  y •  %y  u y  — - 


Im  Namen  Gottes,  des  Gn&digen,  des  Barmherzigen. 

Dies  ist  eine  Besehreibung  des  Obstes  der  Insel  Zanzibar.  Es  giebt 
n&mlich  auf  der  Insel  Zanzibar  selir  viele  Sorten  FrOchte.  Da  sind  zunSehst 
Frflchte«  die  nicht  gegessen  werden,  es  sei  denn,  sie  mOssten  gekocht  sein. 
Da  sind  femer  Früchte,  die  roh  und  gekocht  gegessen  werden«  Da  sind 
FrQcbte,  die  au^chliesslich  ungekocht  gegessen  zu  werden  pflegen.  Da  giebt 
es  FrQchte  von  bitterem  Geschmack,  da  giebt  es  auch  Früchte  von  sauerem 
Geschmack.  Da  giebt  es  endlich  Früchte,  die  süss  schmecken.  Du  musst 
also  die  Früchte  ihrer  Art  nach  kennen,  und  Gott  wcmss  es  am  besten. 

Da  gieht  es  sowolil  Fritchte  an  aufrecht  stehenden  Bäumen,  wie  auch 
Früchte  an  krtechendcni  Hol/,.  Also  nuisst  Du  es  Dir  merken,  der  Du 
Dich  versenken  willst  in  das  Meer  der  Gedanken,  und  Gott  es  am 

besten. 

Mittheiiung  über  die  Namen  der  FrQchte,  nebst  Erklärung 

ill  res  Geschmackes. 

Was  dir  <'i\ste  auf  Zan/.il)ar  beriilimtt'  Frurhi  ;iiil)t'l;in!;t ,  so  wii'd  /u- 
nnchst  ü[epri<'.seii  die  Mnnsjofrucht  '  in  /.wri  Artni:  die  Dodo-Man^o  und 
kleine  Man^o.  Inner  auch  dir  Htmrbon -Man^o.  Atis.senh'in  ijieht  es 
bittere  .Manuos.  .McrUf  Dir.  da.s>  >i«'  nicht  ije^css.'ii  werden;  sie  haben 
iiäiidich  einen  hcrbrii  ( icst  hiaack.  Sowohl  ilit:  Dodo-  wie  die  Bourbim- 
Mango  ist  gross,  aliei  sehr  theuer.  Was  das  Aussehen  der  Mango  anbe- 
langt, so  wisse:  die  Dodo-Mai^o  ist  i;rün,  und  die  Bourbon -Mango  sieht 
verschieden  aus,  es  giebt  rothe  und  gelbe.  Auch  giebt  es  zweifarbige  Bour- 
bon-Mangos:  gelbi-othbraune.  Auch  kommen  hellfarbige  Bourbon -Mangos 
vor.  Merke  Dir  dasselbe  auch  von  den  kleinen  Mangos,  und  Gott  weiss 
es  am  b»ten* 
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BeKQglicfa  des  Anssehens  der  Dodo-Mugos  wisse,  da»  Grttn  ihre 
einzige  Farbe  ist*  und  bezUj^icli  des  Aussehens  der  bitteren  Mango,  dass 
ebenfalls  GrOn  ihre  einiige  Farbe  ist 

•Merke  Dir  ferner,  dass  die  Verwendung  der  bitteren  Mango  darin 
besteht,  man  seiet  sie  der  Sauce  su;  sie  ist  nSmlich  herb,  man  kann  sie 
nicht  essen,  und  Gott  weiss  es  am  besten.  Wisse  auch,  dass  die  Mango- 
früchte  von  einer  Art,  solange  sie  unreif  sind;  aber  mache  einen  Unter- 
schied zwischen  Icleinen  und  grossen;  nftmlicb  die  MangofrQchte  pflegen 
grün  auszusehen,  solange  sie  unreif  sind,  und  ihre  Farbe  zu  wechseln,  wenn 
sie  reif  sind,  und  Gott  weiss  es  am  besten.  Wisse  famer,  dass  die  Mango- 
frucht  sauer,  solange  sie  unreif  ist,  und  beim  Verzehren  dersdben,  d.  h. 
inwendig  ,  sich  ein  steinartiger  Kei*n  vorfirulrt,  und  Gott  weiss  es  am  besten. 

Die  Mangofrucht  hat  endlich  ein  sehr  feines  Aroma,  wenn  sie  reif 
ist,  und  Gott  weiss  es  am  besten. 

Dies  ist  d  i  e  R  e  s  ("  Ii  I' (' i  1)1111 d  e  r  F  >•  ii  r  Ii  t  c ,  welch  e  A  ])fel.siiH' n  '  und 
Mandarinen^  genannt  werden,  und  Uott  weiss  es  am  besten. 

Was  die  sogenannte  Apfelsinenfrucht  anbelangt,  so  wisse,  dass  sie 
iiiclit  tickoeht  wird;  sie  }>lleiit  roh  i^egessen  zu  werden,  aber  sie  inuss  reif 
o(h'r  wriiit^stens  ausgewachsen  sein,  und  Gott  weiss  es  atii  licstcn.  Von 
drill  Aussi'h«'!!  dvr  st)geiiannten  Apfelsinenfrüclitc  merke  Dir,  da.s.s  es  durch- 
weg von  ein  und  derselbt  n  Art  ist;  es  giclit  keine  :?weifarbisrt'n  \j»lVlsinen. 
Die  Farbe  der  A])felsinen  im  reifen  Zustande  ist  i^clh:  wenn  sie  unrtMt'  sind, 
pilegt  ihre  Farbe  grün  zu  sein.  ^lim  auch,  wenn  sie  au.sgewaehsen .  des- 
gleichen, wenn  sie  noch  nicht  ausgewachsen  sind,  und  Gott  weiss  es  am 
besten. 

Du-  Geschmack  ist  sQss,  aber  zugleich  ein  wenig  .sauer.  Es  giebt 
auch  einige  sehr  sflsse,  die  mßssen  aber  dann  reif  sein,  und  Gott  weiss  es 
am  besten. 

Weiter  die  Frucht,  welche  »danzi.*  (Pomeranze)  in  der  Ein- 
zahl, »madanzi*  in  der  Mehrzahl  genannt  wird. 

Die  Danzifrucht  pllegt  der  A'nlksnmnd  als  -saure  Apfelsine«  ZU  be- 
zeichnen, aber  ilir  «Mi^entlirher  Name  ist  Danzi.  und  Gott  weiss  es  am 
besten.  \Vis<;e.  dass  die  Danzifrucht  der  .\pfelsine  gleicht,  aber  nur  wenig: 
die  Schale  der  Apfelsine  ist  glatt  und  die  der  Danzifrucht  rauh,  dabei 
etwa-s  hart.  Auch  iiu*  Aroma  ist  ein  wenig  verschieden;  an  Geschmack 
sind  sie  ferner  sein'  sauer,  man  isst  sie  auch  gewrihnlich  nicht,  sondern 
l)ereilet  daraus  Kssi«;  zum  Verkaiileii.  Merkt-  Dir.  liasv  man  ihren  Sali 
auspresst  und  zu  Essig  einkocht,  und  Gott  weiss  es  am  l>esteo. 


'    f'itnis  aurantiiitn, 
'   Citrus  nohUin. 
*  Citrus  bi^aradith 
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Dies  ist  die  Beschreibung  der  sogena  n  m  t  eti  CJumi  za fr ii  chte 
(Mandarinen),  ebenfalls  zwei  Sorten,  und  Gott  weiss  es  am 

besten. 

Die  Chenzafrucht  hat  nur  ein  Aussehen;  es  giebt  keine  zwei  Forwjen, 
abgeselien  von  der  Kangiya- Mandarine;  sie  hat  eine  abweichende  Form. 
Was  die  persische  Bt^darine  anbelangt,  so  sieht  sie  aus,  wie  die  Apfel- 
sinen, aber  ihre  Qberffi&che  ist  hart  und  ihre  Sehale  ist  dick.  Ihr  Ge- 
schmeck  femer  ist  sehr  süss,  und  ihre  Farbe  ihnlich  der  der  Apfelsinen, 
und  Gott  weiss  es  am  besten. 

Was  die  sogenannte  Kaogiya- Mandarine  anbelangt,  so  ist  ihre  Frucht 
klein  und  ihre  Schale  hart  Ihr  Geschmack  ist  sQsssauer  und  ihre  Farbe, 
wenn  sie  noch  klein,  d.  h.  unreif  ist,  grOn,  wenn  sie  ausgewachsen,  ist 
sie  ebenfalls  grün.  Erst  wenn  sie  reif  ist,  pflegt  sie  gelbroth  zu  werden, 
und  Gott  weiss  es  am  besten. 

Weiter  die  Beschreibuns:  der  sogenannten  Ndiiuu  fruc  ht  * 
(Limette),  zwei  Sorten,  eine  sauere  und  eine  süsse,  und  Ciott 

weiss  es  um  besten. 
Auch  die  Fruclit,  welche  «süsse  Limette«*  genannt  wird,  ihnelt  der 
Apfelsine.  Aber  gewöhnlich  ist  ihre  Fatbe  grOn,  wenn  sie  unreif,  des- 
gleichen, wenn  sie  ausgewachsen  ist  Wenn  sie  reif  ist,  pflegt  sie  sich 
gelb  zu  f&rben,  aber  hellgelb,  und  Gott  weiss  es  am  besten.  Ihr  Gesdimaek 
ist  im  unreifen  Zustande  bitter,  wenn  sie  ausgewachsen  ist,  ist  sie  auch 
noch  bitter,  aber  bittersüss,  ihre  Schalen  sind  n&mlich  bitter.  Man  muss 
sie  zu  schilen  verstehen,  aber  wer  sie  nicht  zu  schÜen  versteht,  flSr  den 
schmeckt  sie  bitter,  ihr  Stiel  ist  nimlich  sehr  bitter.  Der  Volksmund  be- 
zeichnet sie  auch  als  Mihsmittel.  Man  bereitet  auch  ein  Abführmittel  daraus, 
und  die  Leute  pflegen  sie  zu  essen,  wenn  sie  Fieber  haben.  Das  merke 
Dir  also,  und  Gott  weiss  es  am  besten. 

Weiter  die  sogenannte  Balangifrucht'  (Pouipelmuse),  merke 
Dir  ihre  Farbe  und  ihren  Geschnjack. 
Divs  Aussehen  der  BahingilViu  In  ist.  wie  das  der  süssen  Limette, 
sonder  Gleiclienj  aber  es  ist  eine  sein-  grosse  Frucht;  sie  erreicht  1 Pfund, 
wenn  sie  gross  ist  Auch  ihre  Farbe  ist  wie  die  der  Limette,  aber  sie  ist 
grösser  und  ihr  Geschmack  ist  derselbe,  wie  der  der  Limette.  Ihr  Inneres 
ist  verschieden  von  dem  der  Limette,  n&mllch  zweifach;  bei  der  einen 
Sorte  ist  es  roth  und  bei  der  anderen  so,  wie  das  der  Limette;  aber  die 
Süssere  Farbe  ist  so,  wie  die  der  Limette.  Merke  Dir,  der  Preis  der 
inwendig  rothen  Sorte  ist  theuer  und  deijenige  der  inwendig  weissen  Sorte, 
ähnlich  der  Limette,  billig;  diese  sind  nimlich  gewöhnlich  bitter  und 
gleichen  der  süssen  Limette,  aber  es  ist  eine  grössere  Fracht,  und  Gott 
weiss  es  am  besten. 

*  Citrus  limonum. 

*  CUru»  deemtana. 
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Dies  ist  die  Beschreibung  der  Früchte  sauerer  Art,  die  den 

Apfelsinen  gleichen. 
Es  giebt  Fruchte  auf  Zsnzibftr,  die  man  nicht  essen  kann,  es  sei 
denn,  sie  werden  als  Zuthat  verwendet.  Eine  auf  Zanzibar  gepriesene 
sauere  Frucht  ist  die  sauere  Liniette.  Ihr  Aussehen  gleicht  dem  der  süssen 
Limette.  a})er  sie  ist  eine  kleinere  Fnicht  als  die  süsse  Limette.  Ihr  Ai-oma 
ist  verx  Iiii-den  von  dem  der  süssen  Limette.  Man  isst  sie  nicht  allein, 
setzt  sie  ;ilit M  der  .Sauce  zu  als  Zuthat.  Gewöhnlich  giebt  man  sie  auch 
zum  Fisch,  und  Gott  weiss  es  genau  ain  besten. 

Beschreibuug  der  sogenannten  Liniaofrucht '  (Liinune),  eine 

sauere  Fruclit. 

M.itj  ii.ijL  aurh  die  hiinaofrurht  nicht  allein,  sondern  nur  als  Z>i- 
that.  wie  die  Liuu  tt<  .  und  Gott  w«  is>  »vs  am  besten,  nämlich  die  Fnirht 
ist  sauer.  Ihr  Aussehen  ist  grün,  ihre  Arten  &iiul  zahheich.  Ks  flieht  eine 
grosse  Frucht,  ähnlich  der  süssen  Limette,  die  auch  in  der  Farh»;  der 
süssen  Limette  gleicht.  >  Sie  wird  zwar  auch  Limone  genannt,  aber  iiir 
eigentlicher  Name  ist  -schikhakha«.  Die  Limaofrucht  ist  sauer  und  ihre 
Schale  hart,  Khnlich  derjenigeu  der  Danzi.  Man  verwendet  sie  als  Zuthat 
zur  Sauce. 

Beschreibung  der  Tamarindenfrucht':  merke  Dir,  dass  es  eine 
wie  die  Limette  sauere  Frucht  ist. 

Die  Tainarindenfruoht  ist  verschieden  von  den  Früchten  derart,  wie 
die  vorhergehenden.  WUse,  die  Tamarindenfrucht  sielit  ähnlich  aus  wie 
eine  Kundc-Schotc.  aber  sie  ist  grösser  iml  wächst  an  einem  sehr  hohen 
Haum.  Die  Farbe  der  Tamarindenfrucht  gleicht  derjenigen  trockenen  Ijiubes, 
d.h.  der  V'olksmund  nennt  ihr  Aussehen  »asrnari-  (braun),  und  Gott  weiss  es 
am  besten.  Ihr  Geschmack  ist  sehr  .sauer,  ähnlich  dem  d*  r  snurren  Limette. 
Man  verwendet  sie  gewohnHeh  zur  8au('e ,  aut  h  als  Brustmittel.  Itu' Inneres 
gleicht  dem  der  DatteP.  und  sie  hat  paarweise,  schwarze  runde  Kerne, 
und  Gott  weiss  e.s  am  besten. 

]y\r^  ist  die  HevchreibiiiiL:  ^  i'i  sc  liicdenlarljif^er  1  riiclite.  als  da  sind 
sauere  und  siisse  imd  aiKieii'.  w.  li  lie  Sl  iiiiicr/en  lindern  und  kiilil  sind  und 
überreif,  die  lirennen  luul  iit/en.  und  andere  mehr. 

Merke  es  l>ir.  der  Du  h  ^  i  i  ^enkeji  w  illst  iu  das  Meer  der  Ge- 
dnnivcn.  und  (iott  weiss  es  um  besten. 

Beschreibung  der  sogenannten  Papayifruclit^ 
Die  Paijavilrneht  gleicht  der  C'ücosnu.ss  ^  aber  ihre  Farbe  ist  grün. 
AucJi  hat  die  (.'oeosnu.ss  eine  harte  Schale,  und  die  Papayi  hat  keine  harte 

'  f'itrii*  nirdif'n. 

'  l  am/n  ii>ih(x  inffirn. 

'  l'/ionir  il-tcfyHif ra, 

*  (.'iifica  jHtfjayu. 

*  C'otw  nucUera. 
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Schale;  sie  hat  eine  Schale  almiich  der  Melone,  aber  sie  ulciclit  «ler  Cooos- 
nuss  in  der  Fonn.  Ihr  Gesebmack  ist  süss,  nicht  &auer,  und  iiiufiidii;  ist 
sie  roth.  Sie  hat  sehr  viele  kleine,  dem  arubischen  Pfeffer  älinliche  Keine. 
Sie  enthält  im  rohen  Zustande  auch  >Blut«;  so  nemieii  nämlich  die  Leute 
den  Saft.  Wisse,  dass  sonst  ihr  Saft  weiss  ist,  iholiclt  der  Milch,  die 
Lente  behaupten,  dass  sie,  eine  AeischmQrbemacbende  Eigenschaft  besitzt, 
und  Gott  weiss  es  am  besten. 

Beschreibung  der  sogenannten  Fenessifrucht^  (Jackfrucht), 

eine  grosse  Frucht. 

Aach  die  sogenannte  Fenessifrucht  ist  one  sehr  grosse  Frucht;  sie 
eiTdcht  8  Pflind  und  mehr,  wenn  sie  gross  ist.    Es  giebt  auch  kleine. 

Ihre  Farbe  ist  grün,  ein  wenig  in's  Gelbe  spielend,  einige  sind  auch  aus- 
schliesslich fxrün,  Ihre  Fonn  ähnelt  einer  hölzernen  Kaleba-sse.  Sie  hat  ein 
stadieliRes  Äussere.  Sie  verbreitet  ferner  einen  starken  (ienuh:  manche 
Leute  lieben  ihn,  manche  vornbscheuen  ihn.  Inwendig  hat  sie  ein  Samen» 
gehäuse  und  auswendig  Schalen.  Zwischen  Samengehäuse  und  .Schale  be- 
findet sich  Flrisrh.  und  /.wischen  dem  Fleisch  befind«'n  '^trh  Fnscrn.  die 
man  »uuisanaka"  nennt.  Wisse,  dass  ihre  Fa.scrn  s»'!ir  writ  h  sind  und  ihr 
Fleisch  «InnJfniL^en  des  arabischm  Apfels  ixlrtrht ,  hIht  sein  Ausselirn  ist 
roth  und  das  der  Fenessii'ruciil  gelb.  Im  Innern  des  Fleischt'»;  Ix-tinden 
sich  kiesartia;e,  Sehr  harte  Kerne.  r)ic  Kerne  scIhh  ^\('i^s  ans.  ui uic  Leute 
kochen  untl  e.sscn  sie.  Aber  merke  Dir,  die  FeiiessilVm-hi  hat  eine  stark 
aufregende  Eigenschaft,  und  die  Leute  haben  sie  nicht  sehr  gern.  Reiche 
Leute  geben  sie  gewohnlich  den  Elsein,  die  fressen  sie  uäuUich  sehr  gern, 
und  Gott  weiss  es  am  besten. 

Weiter  die  Beschreibung  der  sogenannten  Duriyanifrucht'. 

Die  Durijranifrucht  älmelt  der  Fenessi,  aber  sie  ist  kleiner  als  die 
Fenessi.  Sie  ist  sehr  stachelig,  mehr  als  die  Fenessi,  und  zwrf  hat  sie 
sehr  scharfe  Stacheln.  Ihr  Aussehen  ist  wie  das  der  Fenessi.  aber  sie  ist 
dreieckig  und  die  Fenessi  rund.  Auch  hat  sie  einen  stärkeren  Geruch  als 
die  Fenessi.  Die  Duriyanifr^icht  ist  sehr  theuer.  Ihr  Fleisch  ist  ferner  ge- 
wöhnlich neunfScherig,  nämlich  jede  d^  drei  Seiten  dreiföcherig.  Ihre 
Kerne  ähneln  den  Fenessikernen.  sind  aber  grösser,  und  Gott  weiss  es 
am  besten. 

Weiter  die  sogenannte  Stafelefrucht^  (Custard  apple),  auch 
zwei  Sorten,  eine  grosse  und  eine  kleine* 

Die  sogenannte  Stafelefrucht  giebt  es  in  zwei  Sorten ,  eine  grosse  und 
eine  kleine.  Die  grosse  Sorte  gh'icht  der  Duriyani;  aber  die  Duriyani  ist 
ein  wenig  grössw.   Auch  sind  die  Stacheln  der  Dtuiyani  sehr  scharf,  sie 

'   Arfncarjytt.-  mtegr^oUa, 

*  JJurio  zibeihinn--i. 

*  Anona  aquainom. 


Digitized  by  Google 


136 


NxuiiAOs:  Der  Obttreiehtiram  der  Inael  Ztozibar. 


stehen  sehr  dicht;  dajujej^en  die  Stacliehi  der  Stafele  stehen  getrennt  und 
sind  nicht  scljarf,  sondern  selir  wrich.  Ihr  Aussehen  gleicht  fcrnor  dem 
(Jer  DuriyaiH.  alx-r  sie  ist  k!t'iii<T  dir  Duriyani,  ferner  läivülith  v\uu\. 
Ihr  Inneres  ähnelt  dotii  de-r  H.iiiinw  oUc ' ;  ihr  spärliches  Fleisch  ist  :sehr 
weiss,  es  ist  ein<-  ^il^s^'  l-riicht.  Ihre  Kerne  gleichen  den  DaitrlUnnen, 
nbej"  sie  .sind  srliu.irz  und  >ii/.en  in  zwei  Reihen  |)aarweise.  ihre  Farlx* 
endlich  ist  grün,  und  Gott  weiss  es  am  besten. 

Weiteres  von  der  sogenannten  Stafelefrucht;  es  giebt  nämlich 

zwei  kleine  Sorten. 

Die  sogenannte  StatcU  iVuclil  ist  berühmt  auf  der  Insel  Zanzibar.  Wisse, 
dass  es  eine  kleine.  »[)felsineugross«'  Frucht  ist.  Sie  sieht  grun  aus,  und 
ihre  Schale  ist  liQckerig  und  hart,  und  ihr  Inneres  gleicht  dem  der  vor- 
erwähnten Stafele  und  ihre  Kerne  desgleichen,  und  Gott  weiss  es  genau 
am  hesten. 

Weiter  die  Beschreibung  der  sogenannten  Topetopefrucht* 

und  ihre  Herkunft, 

Die  Topetopefrucht  hat  ihren  Ursprung  und  ihre  Verbreitung  auf 
Zanzibar.  Die  Topetope  sieht  aus  Shnlieh  wie  die  Stafele,  sie  ist  klein  in 
ihrer  Art*  Ihre  Farbe  spielt  ein  wenig  in*s  Gelbe,  und  inwendig  gleieht 
sie  der  Stafele.  Aber  sie  ist  sehr  sQss,  und  w&chst  an  einem  Strauch,  Gott 
webs  es  i^enau  am  besten. 

Beschreibung  der  auf  Zanzibar  berühmten  sogenannten 

Toffahafrucht*. 

Was  die  sogenannte  Toffahafrucht  anbelangt,  so  wisse,  dass  sie  be- 
rühmt ist  auf  Zanzibar.  Es  ist  eine  eiähnliche  Frucht,  aber  grosser  wie  ein 
Ei.  Ihre  Farbe  ist  roth,  ihr  Geschmack  sibs,  aber  zugleich  ein  wenig  sauer. 
Im  Innern  beHndet  sich  ein  Kern  von  der  Grösse  einer  BeteinussS  und  Gott 
weiss  es  am  besten. 

Weif  er  die  sogenaniiir  I*  r  ra  fr  ii  c  Ii  t  ^  ((hiyave).  Merke  Dir.  dass 
es  zwei  Sorten  giebi.  eine  <'iirt>[)äische*  und  eine  von  Zan/.iliar. 

Die  sog<Miannte  Perafrucht  giebt  es  in  zwei  Sorten,  eine  von  Zanzibar 

und  eirif  ctitopjiisehe  Sorte.  Die  eine  lieisst  ausschliesslich  Zanzibarpera, 
die  fniiijiäisclir  iiiMiiitn  die  Leute  auch  Ni^orabu-.  Dir  Pnafrucht  ähnelt 
der  Tdtfnha.  alu  r  die  Pera  i>t  hart  und  dir  Toffaha  w  ricli.  Dir  Tollaha 
ist  roth  und  die  Farbe  der  Pera  von  zweierlei  Art,  es  giebt  eine  weisse  und 

^  Goffffypiiim  het^HKfum, 

*  Anona  Seaeffalmuh, 

*  Eoffeitia  MaUicetmiM. 

*  Areca  caterhu. 

•'•  Ptidiuiii  pn/rifemm. 
Eugenia  Jambo*a. 
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due  rothe  Peraaorte,  d.  fa.  bexfiglidi  des  Innern.  Auch  die  äussere  Farbe 
der  Ten  ist  hell,  sie  spielt  in*s  Gelbe,  aber  merke  Dir,  dass  es  die  Farbe 
der  Reife  ist,  im  unreifen  Zustande  ist  ihre  Farbe  grfin,  und  Gott  wdss  es 
am  besteu.  In  ihrem  Innern  Ix  finden  sich  eine  Menge  kalfemkomShnliche 
Kerne,  sie  sind  mit  ihrem  Flcisrli  \  erwachsen.  Man  isst  sie  sammt  den 
Kernen,  dieselben  lassen  sich  nämlich  nicht  herausnehmen.  Aber  die  Pera- 
frucht  hnt  eine  aufredende  Eigenschaft;  man  liebt  sie  nicht  sehr,  weU  sie 
aufr^end  wirkt,  Gott  weiss  es  genau  am  besten. 

Weiter  die  FiMicht,  di  e  N  ljo  r  a  h  u  ( lio  s  e  ti  a  p  f  e  1 )  aurli  -europäische 
Peru«  genannt  wird,  und  Goti  weiss  es  am  besten,  wahrlich. 

Die  Ngorabu  hat  eine  Form,  ähnlich  der  Zwiebel.  Ihre  Farbe  ist  etwa 
gelb,  aber  hellgelb.  Sie  ist  eine  sehr  schöne  Frucht,  hat  ein  sehr  feines 
rosenartisxes  Aroma  und  ihr  Geschmack  ist  sehr  gut.  Inwendig  [lat  sie  einen 
Kern,  ähulich  d^r  Betehui.ss:  es  (luden  sich  nuch  /\s  ei  Kerne,  paarweise  im 
Innern  der  Fruelit .  desü^leielien  drei .  und  üutt  weiss  ea  an»  besten.  Kndlich 
merke  Dir.  dass  dicbe  Fruclit  sehr  theuer  ist  auf  der  lusel  Zanzibar,  und  üott 
weiss  es  hiii  besten. 

Beschreibung  der  sogenannten  Chokichokifrucht',  eine 

feine  Frucht. 

Was  die  Chokichokifhicht  anbdangt,  so  ist  es  eine  sehr  feine  Frucht 
Ihre  Art  ähnelt  der  Ngorabu,  aber  das  Fleisch  der  Ngorabu  ist  wdch  und 
dasjenige  der  Chokichoki  hart.  Die  ITrucht  hat  harte  Schalen  und  trigt 
stachelartige  Haare.  Ihre  Farbe  ist  zweiiach,  es  giebt  eine  gdbe  und  dne 
rothe  Fruchtart.  bwendig  hat  sie  Kerne  wie  die  Baumwolle.  Die  Kerne 
woden  genossen,  d.  h.  angesaugt. 
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Zur  Symbolik  und  Etymologie  der  Zahlwörter  in 
fiiBf  Dialekten  der  Lingua  Bantu. 

Von  P.  H.  Brincker, 

Bii«MooM  «.  D. 


A.  Andeutungen   zur  Etymologie  und  zum  Gebrauch  der  unter  B 
(vergl.  Tabelle  $.  145)  gegebenen  Formen  der  Zahlwörter. 

a.  Von  1 — 5. 

A«l  1.  D'w  Propria  ht-Jt  ^~  kc-fi .  ma-si.  m-ösi  (ma-ösi)  in  d»'u  be- 
treffenden Dialekten  fQr  eine  ;il)N.)liite  Eins  (Einheit)  sind  wahrscheinlich  auf 
einen  alten,  ausser  Gebraucli  ^ckonnncncn  symbolischen  Eigennamen  des 
kleinen  Fingers  an  6vv  linken  Hand  zurückzufiihnm.  Die  rad.  noni.  die-*<er 
Fimnen  ist  sf  fi.  w<'lelie  durch  das  Noininaliti-aelbnnativuut  ka  =  oka  (de- 
intnut.)  uiitl  -ma  (statu  i|uendani  essr  denotal)  nuntinahsirt  sind.  Die  zweite 
FofTM  krfi  in  K.  wird  mit  kaji  uroniiscttr  irchr.un  h!  wuA  i^t  verwandt  mit 
-/*///.  dem  i-kiß  in  Mb.,  inul  arnn-sisi  in  II.  mid  m  -kiti  in  S  h  i  -  ii  j  ;i  ii  d  j  a - 
N  );iss;il:iiul .  w  clclirr  aU  »Irr  priiM'ci»^  nmrli-N  tuh-r  aueh  -spirit  ol' a  imlirlmaM« 
<^\\\.  |)if  Inj  den  Banlu  last  allsreiiicin  diuch  den  kh-iiicn  b'inirer  ih  i'  linken 
Hand  je  jn Ht'sentirt«'  Zahl  »Kins«  nnis»  aUu  ciiifn  iiiyiliolo^isc  h -synilM)lisch"n 
Hinterp'und  ij;<'hal>t  hahen  (eiiu'  Ausnalmir  iiiarhni  die  Kalirn.  liei  denen  sie 
auf  fremde  Kintliis.se  znrin  k/.ulVihren  ih  r  in  Hr/it  Imnii  stand  tu  nmn-ß 

(K.).  omu-.^i  (Nd.)  njid  omn-ti  (II.)  und  dem  HeuiilVe  des  \'erl)S  oku-Jid, 
oku-.id  ~-  oku-^iiä  —  nku-(d.  sterben,  zu  Schaden  kommen.  Ks  ist  mithin 
die  Bantu  ein  niytholoirisc'lu's  Cit'setz  und  nicht  hh»ss  JSille,  dass  sie  beim  Zählen 
mit  dem  kleinen  Finger  der  linken  Hand  beginnen,  ülierhaupt  die  Finger 
beim  ZSlilen  gebrauchen.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  gewinnt  die  Sitte 
der  l'Aau  klioin  (Bergdainara)  einiges  Licht.  Diese  besteht  nSmlich  darin, 
dass  sie  sieh  das  ei'ste  Glied  des  kleinen  Fingera  an  der  linken  Hand  am- 
putiren  lasKen.  Dieser  Finger  scheint  ursprünglich  als  eine  .Vrt  stellvertretend 
des  corpus  delicti,  das  auf  eine,  uns  jetxt  unverständliche  Weise  in  Be- 
ziehung £um  causator  mortis  stand,  gegolten  zu  haben.  Viele  Dialekte  haben 
mit  dem  Begriffe  auch  das  Wort  verloren.  In  H.  ist  noch  ein  Anklang  daran 
in  dem  to,  tup^ .  tekip* -  (wie:  mavi  tu-  oder  mavi  tekip^ehdee,  ihre  —  der 
tm  —  Zaiil  ist  so  (viel  wie  Sand)  übrig  gehlieben. 

'  Diese  AncieutiiiiL:(  n  siin!  nhsirhtlirli  rtv%'as  apln 'ri^ti^rU  uud  räthselhaft  »rc- 
liahen,  um  de  ii  k  c  ii  d  e  ii  und  1  ui  & »  h  c  n  d  c  ii .  nicht  Audcreii  nach.schreibeiiden  l>aiij[u> 
i.<üten  Spieirnuni  zur  wuit«mi  Vcriolguug  dieses  so  wichtigen  Thenns  nnd  grflnd- 
lieber  Eingehung  auf  dassetbe  so  lassen. 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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Die  als  dn  Adjecti?  gebrauchte  Form  -mtie,  die  —  wie  auch  die 
folgenden  Wortfonnen  bis  fänf  —  den  Pronominalcharakter  des  Nominal- 
praefonnatiTums  (Praefixes)  des  regierenden  Nomens  sich  pt  aeligirtS  mochte 
ursprOogUch  zu  dm  Nomen  f&r  Fing(>i-:  omu-nne  (engl,  geschrieben  omu- 
Mc^,  pl.  o0M'-fitf9  in  verwandtschaftlicher  Beziehung  gestanden  haben. 

In  der  Form  -mie  sind  zwei  Elemente  und  nrsprQnglich  zwei  Begriffe 
entlialten  gewesen,  nlmlich  m(=m<-f»i-a>  mit  einem  catisativen  (t)  und  einem 
passiven  (ttf)  ^  Charakter,  wovon  das  aclironische  a  dem  Charakter  der 
lizigua  Bantu  gemäss,  wq^en  des  von  ommae  gemachten  Gebrauches  in  etu 
aeti%*es  e  verwandelt  und  m  in  vielen  Dialekten  ao^estossen  wurde  (veiigl. 
die  Form  filr  ommüS  in  Umbundu:  omu'tna^omtttna)*  In  Isi^sulu  ist 
td'ni-a  =  zu  hjp  niie  rontrahii't.  Jeder  Finger  hatte  ursprünglich  ein 
gewisses  Bild  oder  Vorstellung  von  einer  Sache  plasttscii  dem  Cu^daelitniss 
eiiizuprSgen;  die  Zahl  ergab  sich  dabei  %'on  selbst.  Eine  ähnlictie  Bedeu- 
tung  hnt  unsere  Phrase:  «Das  kann  man  Lei  den  fünf  Fingern  abzählen«« 

Ad  2.  Die  für  die  Zahl  zwei  stein-nde  Form  ist  in  vorstehenden 
Dialekten  der  Hauptsai'he  nach  gleich.  Die  Abweiihungen  in  Isi-sulu 
sind  fuir  dialektische  Nuancen,  indem  r  (  u)  zu  b  verdi»  htel  (wie  das 
X< tiiiiiirdp!'a«*fi\  o-ra-  in  diesen»  Dialekt  deniLr''ni;i'^s  n-ha-  lautet)  und  in 
bUt  ^  li<•|^  a  (ill  vtili  r/iris  dem  i- forte  consoiiirl  ist.  Diese  c<Mivoin(i(  ;itio 
vocnlinni'  ist  ein  (  haraklerisUcuui  de»»  Isi-suiu,  Osbi-iidonga  und 
anderer  Dialekte  nu'hr. 

Das  <  >s  Ii  i  - 1\  II  n  n  j  a  ni  a  i  nniilliclirs  (hamholand)  hat  in  kn-li  (eig.  ka- 
^alii  noeh  ein  l'n '[n  iiiiii  iVir  th  n  /.vs  t  iii'u  Finirer  der  link r  n  ll.nni  ufielist  dem 
ka-ji  ~~k(-Ji  btuahrt.  geliranciit  danelRii  aber  auch  -vali  (Ih'j  t]«'iu  Nomi- 
nalpraefixe  ee-  [-  w>  oze  izi-\  mbali)  als  ein  Adjectivuni.  Die  rad.  noin. 
-alt  (  iii,  im)  mit  den»  ahsti'acti\ en  Charakter  v~b  -u  (vergl.  ubu-  ia 
Z.)  liiOchte  noch  in  dem  Nomen  omu'oH-'kadi^  eine  Frauensperson  (Iv.)  und 
omu'dri  (11.),  Kosename  ftlr  eine  Kindermuttei*,  zur  Erkenntniss  des  ur- 
sprünglichen B^^fTes  dieses  Wortes  einigen  Untergrund  bieten.  3Iythi.sch 
betrachtet,  bitten  also  die  Ur- Bantu  an  dem  zweiten  Finger  sich  die  Weib- 
lichkeit plastisch  in  das  sinnliche  BegrifTsvermögen  einbilden  lassen  und 
dadurcii  uns  eine  Idee  davon  g^eben,  warum  dieser  Finger  der  eigentliche 
Verlobongs-  und  ICheringfinger  wohl  bei  den  meisten  Vdlkem  ist  In 
Oshik.  heisst  der  Daumen  geradezu  omü-lume-nud,  der  Mann -Finger,  und 
auch  omU'lvm^,  Mann  =  vir. 

*  Wie:  omu-ndu  umtf-ntfi  —  omii-itu  ti-tniii\  Mensch  er  ein:  oni-mfu 
I  f  t  un  (U.)  =  aba-ntii  ha-hili  (Z..)  orn  - /in  m-tnli  (Iv.)  =  a«nj(M  jaati  (Nd.), 
Meii&dieii  sie  zwei;  u- nffombe  =  inkomo  i-mue,  Oclis  er  ein;  oso^ngombe  {jsiisi' 
nkomo}  Mbari  (=  r«i-f»6iß),  Ochsen  sie  zwei  u.  s.  w. 

*  Die  von  Dohne  u.  A.  gegebene  etymologische  Glledemng  des  büi  in  At, 
separated,  und  iA,  raised,  ist  unhaltbar.  Dieses  Wort  leidet  die  jenem  Lexiko- 
graphen eigene  anatomische  Secirung  der  Wortfonnen  nicht. 

3  Wie  ,t-tn\i-  anstatt  o-mu-'.  a-ba-  anstatt  o-m-,  Nd.  aa-\  i-mi-  anstatt 
o-m*-;  Ui"  anstatt  a/i'-;  m-  =  OMA«-:  ü- =r  o«- —  od(-  u.  s.  w. 
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Ad  3.  In  der  Bezeiclinung  für  die  Zahl  drei  herrscht  in  oben  ge* 
nannten  Dialekten  v  icdt-rtiin  eine  .-iiifTallende  (rleichhdt.  es  nniss  daher 
—  so  mochte  man  scitliessen  —  der  Urfomi  dersolheii  eine  allt;eni<  iii  - 
goltene  1 'rbedHuttin^  zu  Grunde  jjeh'ijrn  hahen.  Dirser  Umstand  Iü.s.m  die 
dem  tatu  in  I.si-siilii  von  europäischen  (rraunnatikern  beigelegte  B«ileii- 
tiing  (von  (ata,  to  tnkc.  'take  hold  of)  srln-  Iraglich  erscheinen,  da  die  an- 
d«'ren  Dialekte  dem  -tafa  (iicsr  f?(*<lentunj;  nirlit  heileren  nml  doch  tatu  haben. 
Ein  einzehici-  I)ialekt  kann  nur  eirie  btsiliriiiikt -autoiitative  (iehonj^  in 
Bestiununnu;  \  1 'rbei;riftVn  nnd  ui*siii  iingiichen  W  ortlVirnien  iM-anxjinichen. 
Die  charaktcri.sti.M'h -al»>tracli\  !•  ilutluiii;  «  in  tatft  liis^t  sich,  wenn  tata  des 
Z.  zu  (i runde  li«"jj;en  .sollte,  schwer  erklären.  I)ies»*.s  «  Ist  olVenbar  der 
Rest  eines  \*erbalsullix«».s  das  zur  Noininalbiltliiu;^  der  jetzt  verstrunmelten 
Urform  von  taht  verwandt  wuixle.  Diese  lasst  sicJi  nun  freilich  nicht  melir 
vemiulhen«  da  jeder  Dialekt  der  B.  dem  taia  verschiedme  Bedeutiuig  beilegt. 
Der  Gedanke  aber,  dass  dein  Ur-nomen  filr  den  hervorragenden  SlitteK 
finger  ein  eiirender  und  v&terlicher  Wflrdebc^fT  zu  Grunde  gelegen,  mochte 
sich  stelir  einpfdilen. 

Ad  4*  Ausser  Umbundii  liaben  unsere  Dialekte  ftlr  vier  ebenfalls 
eine  ganx  gleiclie  Form.  Diese  hat  den  Zeigefinger  der  linken  Hand  zu 
ihrem  ZahlbÜdev  indem  alle  vier  Finger  zusammen  an  den  Daumen  der 
rechten  Hand  gelegt  werden.  In  mr  sind  (wie  in  inrnt-näe  s.  ad  1)  eben* 
falls  zw<>i  Urbegriffe  vemnigt.  Sc.  jm-in  mit  causativ -objectivem  das  den 
Gebrauch  der  Uiibrm,  wovon  As  <nn  eontrahirter  Rest  ist.  kennzeichnete. 
In  omu-hue  hat  das  u  in  nii  einen  passiven  Charakter,  der  aber  in  he  nicht 
beibehalten  werden  konnte,  weil  ne  ak  die  eigeotUche  rad.  noin.  des  als 
omu-hue  HUT*  l^cyjv  geltenden  Zeigeluigers  figurirte.  Nach  diesem  (^iesiclits-' 
punkte  (<uh*r  etymolouis(  hrn  tiesetze)  konnte  da.s  Umbundu.  g»'mäss  dessen 
Fumi  omU'ttia  (nnnroia)  anstatt  omu-iiup.  lur  ;V  nur  die  Vorm  kü-ri na  haben. 

.\dr>.  I)i<'  Zahl  liMii"  miis>  der  Daumen  der  linken  Hand  jilastisrli 
darstellen,  indem  ilerselhe.  während  B.  l)ei  den  Ova-herei'o)  die  vier 
Finger  an  di  n  Daiiim  ti  der  rechten  Hand  gelegt,  an  den  Mund  gehalten 
wird.  Die  1  nrm  fano  -tanu  (in  H.  und  Nd.  ist  die  Endimg  o  in  der  rad. 
adj.  nom.  gleich  «  passiver  Natui)  mit  .scharf  au.sgestossenem  /  {().  das  in 
Z.  durch  den  .Senuklick  hl  (beinnlu"  wie  aä/  gesprochen)  gegeben  wird,  i>i 
der  Rest  eines  obsolet  gewordenen  Nomeiis.  das  den  Daumen  in  seiner 
ursprünglichen  symbolischen  Bedeutung  sinnlich -contemplativ  bezeichnete. 
Es  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  Reste  dieser  einstigen,  aus  Hieroglyphen 
entstandenen  Nominum  jetzt  die  Neigung  haben ,  da,  wo  sie,  ohne  ein  ge- 
wisses Subject  zu  begleiten,  allein  stehen,  sicii  das  ursprüngliche  Nominal- 
praefix  t-,  anstatt  o-,  zu  praefigiren ,  wie  «-mi«,  tnhari  (t-m-fiart),  ndaiu 
(«•»•ftifu),  t-fi^  u.  s.  w. 

Es  ist  schon  erwähnt  worden ,  dass  dieses  und  jenes  zu  der  Annahme 
fnhrt,  der  Daumen  sei  iirsprui^lich  von  d^  B.  als  eine  Art  symboliscli« 
coniemplativer  und  bildlicher  Inbegriff  der  Männlichkeit  (Mannsbild)  be> 


^  Wie  in  -ti-ina,  -tr^na,  -u-/a  =  ti>ra,  •W'ko, 
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Ti-aclitft  wdidt-n.  \\  if  ja  in  K.  der  Damnen  ornuiume  -  nw'  [omu  -  lurnfhu).  Manns- 
fiiiUHj-.  lit  i-s»! .  1111(1  Z.  fig.  im- htp-ana  (Dimin.  von  isi-tvjxi,  Duiuncn)  iTir  »klfi- 
ii«-r  !Maiin« .  - Däuniling«  hat  (\»t,h].  hifiniit  «Iiis  ad  fi  (iosairt»').  l^a  lan-a.  tan- 
u-ua  tan-u-ka  in  den  vei-schiedenen  I)ialt*kt<*n  jetzt  aüm/.  \  ei*srhiedene 
deutung  haben,  lässt  sich  die  ursprnnj»liche  BiHleutung  nicht  mehr  aut'tinden, 
wenigstens  nicht  ohne  das  Wort  auf  eigene  Hand  anatomisch  zu  definiren. 

Bis  XU  f  ü  n  f  stinmiFn  ui»ere  Dialekte  also  in  der  Form  der  betreffenden 
Worte  im  Allgemeinen  ütieretn,  auch  darin,  dass  sie  sich  die  Fronominal- 
charaktere  der  diesen  sich  anfiigenden  Nominuui  praefigiren,  was  die  For- 
men von  sechs  an  nicht  mehr  thun,  weil  die  Zahlwortformen  in  ihrer  jetzigen 
Gestalt  combinirte  Begriffe  enthalten,  die  die  betreffenden  Nomina  (als  obsolet 
geworden)  nicht  mehr  zu  modificiren  brauchen.  Es  ttsst  sich  von  den  BanKu 
nicht  sagen,  dass  sie  »keine  Ainf  zfthlen  können«.  Sie  haben  ihrer  ZUil- 
w«se  gemiss  das  Fünf-  und  Zehnersystem, 

In  den  zwischen  fOnf  und  zehn  liegenden ,  ja  in  allen  folgenden  Zahl- 
formen  herrscht  grosse  Verschiedenheit  in  den  Dialekten  B.,  weil  die  •sym- 
bolische Bedeutung«  der  f&nf  Finger  nicht  mehr  dahei  in  Betracht  kommt, 
sondern  Jedt  r  Diah'kt  seine  eigenthiunliche  Sprachrichtung  und  intellectudle 
.\nlage  bei  Bildung  der  betreffenden  Wortformen  zur  Geltung  Inrachte. 

h.  Von  (i  —  9. 

Ad  ß  —  9.  Der  Dialekt  Otj  i-lierero  gelit.  nach  der  Wortfonn  /u 
urtlieih*n.  von  der  Ansicht  aus.  dass  das  hieroglyphische  Manns))ild,  der 
Daumen  der  linken  Hand.  l»eJm  Wcitt'f7,nh!(ni  -  indom  hv'x  st'(^Ii>  der  kleine 
F'inir»*!'  <W>'isf'  der  wi^stliclH-n  \\.).  hei  ^ichrn  der  Hiiitiliti^rr.  I»ei  aclit 
der  MittcKiiigtT.  Ix'i  m-un  dci- Zcii;»-Miig«*r,  liier  alle  vier  /.us;inimeii .  an  den 
Damnen  d<T  Liidvni  gelegt  werden  — •  dieser  die  hetrefTendcn  \  "\\\)n'v  hamba  — 
Dieses  Verb,  wird  iti  H.  fiir  -Bespringen«  vuu  drn  Höckcn  de*  Kleinvicltes, 
nud  in  Z.  fur  die  -Bewegung  drs  (.lehens.  Foi  tsclneitens«.  überhaupt  für 
-Bewegunir-  gebraucht.  Die  Form  hambo-  ist  durch  <lif  Kndung  o  passiver 
Natur,  hambo-  =  umse.  hambo  -  mbari .  hambo-ndatu  würde  also  in  H.  be- 
zeichnen: «'inen  (sc.  Finger,  deshalb  u-mäe),  zwei,  drei,  be^prungen.  Bei 
neun  hatten  die.  Ova-berero  ova-kuru  (die  alten  U.)  auch  noch  hambo 
{hambo'mumü)  im  Gebrauch,  ist  abei-  jetzt  ganz  obsolet  geworden,  und  das 
Nomen  nmviA  iibrig  geblieben.  Demselben  konnte  der  Begriff  des  Verb. 
-eMra-vMiAi.  etwas  Krummes  gerade  biegen,  zu  Grunde  gelegen  haben. 

Oshi-ndonga  (Süd-Ovamboland)  hat  anstatt  hamb^dno:  'xjam-ttno, 
wovon  -ono  (von  *ana)  durch  o  reciprok-semipassiver  Natur  ist.  Die  Formen 
A^-ifli  ß$»Jaalt)^  he-tatu  haben  in  ein  diesem  Dialekt  fremdes  Element, 
se.  k.  das  nur  in  diesem  kt  vorkommt,  sonst  wird  aber  immer  daHlr  ^  ge- 
si»rochen*  Es  lisst  sich  dieses  he  etymologisch  nicht  wohl  deuten,  es  sei 
denn,  man  nehme  an,  dass  es  gleiche  Bedeutung  mit  dem  veralteten  ha-ko, 
mit  Pron.  conjug.  he-ho^  eonculmre  (Aro  =  con-)  in  H.  habe.  In  diesem  Falle 
wfirde  es  sich  vniXkanAa  decken  (hamba  vtiin  \'ieh  und  Aa,  he  vom  Menschen). 

Das  omü  -  (foi  ^  omit  - goji  ist  in  Bezug  auf  seine  etymologische  Deutung 
dimkeL  Die  rad.  nom«  -j^^i  ist  dui'ch  t  activ  oder  als  etwas  thuend  zu  begi'eifen. 
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Oshl-knanjaitia  (dialect  paramount  von  dem  nurdlichen  Ovambo- 
lande)  macht  es  am  einfachsten,  aber  audi  am  umständlichsten,  vor  Allem, 
wenn  es  erst  sechs  u.  s.w.  Zehner  werden,  wie  das  Paradigma  zei^t. 

Um  bun  (In  (Aii;;(>Ia)  hnt  f&r  die  Zahlen  sechs  bus  nenn  u.  fi*.  vnlle 
Nominn  mit  drin  Nominal | im ctix  e-.  Das  e-pandu  u  ürd«'  nach  jet/.if:^<>m 
Spractigebraucli  (von  pand-u-ka)  eine  (gelöste)  Ff'ssel,  Bande  !M'denten> 
In  €-pand»'Va/i  findet  das  ad  2  Gesagte  eini«;«'  Hestätiv;»"?.  Die  Form  filr 
acht:  f-shin-dna  {c-dnana)  hat  ein  e- skina  {!)  ana  {\in\  kiiana)  xwr. — 
Bei  e-shia  {e-ria)  soriil.  das  \'erh.  -s/tija  {-shla)  (Iv.).  (|Mer  vor  e^^^  ns  \\rv- 
iieijen .  und  die  Bedentniii;  von  s/tf'jn  in  '/..  H»*i  Ufiiii  werden  «Ii»-  linder 
int  T'lx  ru.ing  /n  zehn  vei'la>sen.  wiewohl  der  Daumen  die  Zehn  ist.  und 
beide  liruide  /usannneni;ek!a|»{»t. 

I)ie  Ama-sulu  (Zuh»  -  Ivalini )  li.iltm  eine,  von  den  westliclini  Siiimtuen 
der  n,  «ranz  verschiejh'ne,  m«*hr  ihi  t  lu  \  on  fremden  Sprarheli  int  iiti  u  heein- 
fhissten  l<lii.tui  entspre«  liende  Art  ties  Weiter/ähh  iis  von  seelis  his  neun, 
indem  sie  nicht  ])ei  *>  +  l  /M  dem  kleinen  Finijer.  sondern  /.u  dem  Daumen  der 
rechten  Hand  nbei'gehen.  Die  Form  -iat*-isi'tupa  (nach  den  Erkllrem  von  -loAi. 
to  take,  und  im^ttgta,  the  thumb)  wfirde  hiemach  >den  Daumen  neinnen«  be- 
deuten. Eine  andere  Form  för  sechs:  ta^ndiUu  Iftsst  ein  ia  von  UUa  aus  und 
möchte  als  solche  -zweimal  drei«  bezeichnen.  Dass  jeder  dei*  Finger  ursprfing- 
lich  einen  eigenen  (hiero^lyphisch 'symbolischen)  Eigennamen  gehabt  hat.  zeigt 
wt-AfjDO  (vergl.  Mi-Afp'-dna,  figürlich  ein  kleiner  Mann  (Däumling)  und  oka- 
kunda  (H.)  mit  derselben  Bedeutung  und  -^•fl<fti(H.)  l>ei  der  Zehnerzahl). 

Die  rad.  nom.  'konAa^  causat.  •itom^MO,  relat.  -komUh,  -e  in  der 
Form  f&r  sieben  bedeutet  inZ.:  »hinweisen-,  isi-homhile.  etwas,  das  auf 
etwas  hinweist  oder  /.ei^t,  indem  der  Zeigefinger  die  hetreffende  Zahl  dar^ 
stellt.  Bei  acht  wird  der  Zeige-  und  Mittelfinger  eingebogen  und  zwei 
FiiiLTn  lileihen  übrig,  daher  shija-ngalo'mbdi  {-sh^^  übrig  lassen,  nffoio. 
Glied.  Glieder,  äi7i,  zwei):  lihrig  lassen  Glieder  zwei.  Bei  noTin  shtja- 
fufalo'lunjf .  übrig  lassen  Glie<l  einmal,  welches  Inn  der  Zehnerzahl  diese 
ausmacht,  indem  *  in  (Ücsclhe  übergeht.  Öehr  bequem  muclite  das  Rechnen 
iu  diesem  Dialekt  auch  nicht  .sein. 

Die  Zehner  zahl. 
O  t  i  i  -  h  r  (•  r  o  und  die  <  ^vnmhodiah-kte  C > s h i  -  n  H  « '  n  .-i  und  Os  h  i  -  k  uä  - 
njaiiin  haben  tur  zelm  das  Nomen  iln  111.  ('lasse;  omU'rön/;o  onm-fonfjo. 
w<'lclu's  nis  'dvv  Zi'hner-  aiilVnrjtvsrn  jsi  '.  Di»'  rad.  nom.  -roiH/o  Intnjo 
(durch  Auslaut  n  Senupassivuui)  u»öchle  ili<  scllic  sein,  wie  in  otji  -  rotiyo 
oshi-lotujo  in  di  r  Unit  lUung  \on:  ein  (  Kinplrx  (  Zllsauunei^^eiil)  von 
AV»>liiHUigen  und  ainleren  Dingen.  Fern«  i  ha(  das  Wrh.  -rontja.  -o  - -. 
loiiifa,  -o  noch  den  Siiui  \  on:  Jemand  zureden,  ermahnen  —  Jemand  die  Ge- 
danken zusammenbringen.  In  einem  Dialekt  in  Angola  Lst  mu-lonya  Wort. 
Wenn  die  Ova- her  er  o  beim  Zaiilen  die  Fingerung  beendet  und  zu  telm 

>  Wie:  omu-r<ntgo  u^mäe  =  Nd.  omü-U>ngo  ^«ikü«,  Zehner  er  ein(e).  <mi- 
rongo  m'-ean'  =  omi-Umgo  mbali  =  K.  omt/.  f^tvi/f,  S^hner  sie  zwai  u.  s.w. 
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rihei'TEt€'li«  ii  w  olli'ii.  (laiin  >i  lil;iii<'ii  si<«  iMMtli'  IlHtul)-  /u>;iniTiM'n .  <lfl•^•«:  t's  dröliHt 
•Uld  sa^irii:  oiiitt  -  roiu/o  tui  kumiu,  die  Zclincr  dröIint,  d.  Ii.  dir  Zehn«  r  ist  xnll. 

Dir  A:i  -  iiflonira  (Lr^iiti*  von  Ondouf^a  siidli«  h  <  K  ;iird>()lnnd  |  iicnin  n 
djt'  vulic  Zt'liiKT  Diiiidonfin  ^'Jct'inka  (r  -  hu- fca  ver^l.  e-kni  in  Mb.),  (uln-  ;nic!i 
omid.  ytta  tika.  dii;  Zrhuer  lauft  iil>cr  (weil  voll),  mid  dir  Ova-kuaujama 
(iiüi-dlich  ( )van»holand)  sa^en:  omul,  ue  lu  umha  (  li-umba).  die  Zehner  wirft 
sich  weg,  d.h.  um»  tliut,  als  ob  man  die  Zehner  mit  den  susammengeschlagencu 
jHBnden  von  sieh  würfe.  Beim  Weiterzihl^  heiitst  es  omifr,  na  luntfe,  onutr, 
na  n^ari,  omur»  na  «idSste,  Zehner  imd  ein,  Zehner  und  zwei*  Zehner  und 
drei  u.  s.w.,  wobei  die  H.  die  EUnerzahlen  noch  wohl  mit  pehi  ( —  na  umvepeM 
—  JM miort jMAt  u. s.w..  d.h.  und  ein  darüber,  und x%vei  darüber)  begleiten. 

Die  Form  B'kut  («<Awi)  in  ITmbundu  konnte  das  Verh.  "kaä  {kwd), 
hellen,  II.  laut  rufen,  su  ihrer  rad.  nom.  haben  und  hätte  dann  d«i  Begriff 
von:  die  bellende,  laut  rufende  »e.  e'ke  (Mb.  9'ha)  liand.  Verji;!.  H.  omu- 
Ttmffo  ua  kundu. 

Dasselbe  g^It  von  i'thumi  (MAiimt),  Fl,  ama-«humi  in  Z.  Die  ana- 
tomisirenden  Erklärer  geben  die  Bedeutung  des  Wortes  durch  «ftti,  cause 
und  tmaf  (von  una,  nicht  ma),  a  stand,  folglich  die  Aufrichtung  der  beiden 
Hiode  hei  zehn.  Diese  Art  aiiatoniisirender  WorterklanuiK  brin^;t  es  /m 
Stande.  da.s  Nominalpraef.  d*  r  I.  C'lasse  tmu»  —  nmU'  von  dem  Verb,  -ii/ia 
hrrridriii  ii  (das  ZU  diesem  Zweck  /.u  ma  siemacht  wird),  uelchcn  in  den 
östlielien  I)i  d*  kten  »tO  Stand  erect,  to  bt."  in  a  ecrtain  state,  to  move  on«; 
in  K.  und  Nd.  aber:  »wachsen  von  Baumfr Achten«  (dalier  d-imä'H^  Baum- 
fipüchtt  )  bedeutet. 

^^  cnn  eine  etymologische  Erkliinrnir  di  s  i-^hnmi  (ibcrhaupt  uiöirlich, 
d.nnii  wäif  snlchf  eher  in  dem  ^^'^•b.  -shuma-jeUi  -laut  sprecben-  zu  ver- 
muibeu.  Die  Ftum  -shuma-i  [-cla  i-^t  nh  SnflT.  re!.  bt  i  Hilduniz;  des  activen 
Noinens  i-fihvmi  weirgefallcii )  wünlr  Incrdunli  irnvidi'/.u  ^leicii  bedeutend 
sein  mil  (--kui  uiul  a  |>*>stprii)ri  mil  ouiurunyu  uu  kuiiüii. 

Alle  tjenannten  Dialt  kte  zählen  von  Zehnern  und  Zi  hnern  ab  weiter 
mit  der  Copula  mi,  Ii  na,  la^  wie  uu  Paradigma  crsiclitlicii. 

Die  Zahlen  100  und  1000. 

Von  der  Zahl  hundert  und  erst  recht  von  taiuteud  haben  unsere  Ein- 
geborenen eine  recht  unklare  Vorstellung.  Die  Form  e^ere  (PI.  oma  -  sere) 
wird  gewöhnlich  fiir  eine  grosse  Menge,  €'j(m  =  B'jouvi  (PI.  cma-jorn)  aber 
für  eine  ausser  dem  Bereich  der  Zälilbarkeit  liegende  Menge  gebraucht.  Erst 
der  Rechenimterricht  in  der  Schule  hat  den  begrenzten  B^iff  von  der  be- 
treffenden Zahlmenge  mit  den  betreffenden  Worten  verbunden.  Diese  sind 
etymologisch  tmdefinirbar,  haben  auch  keine  ursprüngliche  Beziehung  zu 
irgend  einer  symboltsclien  Anschauung. 

Das  Wort  oski-ia  in  Mb.  wird  in  U.  {aifi-ta)  für  einen  starken  Regen* 
schauer  (sc.  mit  vielen  oma-Ai,  Tropfen)  und  der  PI.  ovi'ta  in  Ii,  für  eine 
Raub-  und  Kriege-sbande,  für  Feinde  {ova-na-vUa)  und  Feindschaft  ge- 
l»raucfat.  Die  Bedeutung  von  ovi-ta.  Hunderte,  mag  dem  jetzt  in  U.  mit 
on-ta  vo'bundenen  Begriffe  zu  Grunde  gelegen  haben. 
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Wie  efere  bezeichnet  i-kttht  (PI.  ama-lftilu)  in  Z.  ebenfidls  eine  >gro8i«e 
ZabU.  Die  Fonn  für  tausend:  i'ltl^ukt"  ^  ngeäns  ist  durch  das  i-nitdu  = 
i'iuht  erweiterade  Suff.  i'tigMdne  {ingwdns)  merkwürdig,  welches  »ein-, 
»usammengebogen«  bedeuten  soll,  weil  die  Z.  bei  ZUilungvon  zehn  mal  zehn 
die  Finger  gebrauchen  und  wenn  damit  zu  Ende,  dieser  einbiegen.  Bezieht 
man  aber  i-nkuht'ngtäne  auf  um  •  kuh'ngUäM  «bellendes  Uundegeheul«, 
dann  n&hert  si<^  die  ursprüngliche  Bedeutung  der  von  t'JM  In  Mb.: 
bollende  =  laut  l  ufcndp  -grosse  Zalil  .  oder  <ler  von  H.  omurongo  ua  Jnmulu, 
Die  »grosse  Zahl«  giebt  durch  die  USnde  allerlei  Getön  und  (jredrdbne. 

Zum  Schlu.ss  sei  hier  xwvU  eine  Deinorisiraiii)  ad  onilos  ir»'ir<'}>en ,  da.ss 
nämlich  ein  /wcitrr  Adam  Riese  iiiclit  so  h-iclit  rin  K»'clifid)iicii  in  obij^en 
Dialekten  scln-rilifii  wird,  imd  dass  das  Kih  Iüh'h  iiberhauj)l  weder  für  (iiis«»re 
Eingeborent-ii  nuch  von  ilmeii  crluiidt  n  zu  sein  scheint.  Es  stehe  hit-r  der 
8at7,,  den  die  Kingeboi*enen  niciit  kürzer  geben  können :  der  sechste  Tag 
des  Monats  Januar  im  Jalire  189ti  in: 

Otji-herero. 

S'ßmt  ri'ifa      hamboumuf       r-omue^e    ua  Januari  m  ombum  i-ifQ 
Tag  er  sagt  sechs  (seehste)  des  Monats  ^'^on  Januar  im  Jahre  es  Mgt 
ejoiri     n'-mue     noma^ere      hambondatu   n^nmironffo  muviu  na  hamboumue 
Tnnsend  ein(e)  und  Hunderte       adit      und  Zehner  ueuii  und  nechs 

(pehi). 
darüber. 

Oshi-ndonga. 

E'iMiku    €'H  %amano     Ijommci     gm  JanuaU   m*omibnt>o  cmü'ti 
Tag   er  sagt   sechs   des  MoM(b>s  von  Januar    im  Jahre  es  sagt 

efovi  {*jutii)  lirrtuP       n^omaxfJe      Jieiahi  n*omüongo  omuyöf  va  yamann. 
Tausend    ein(ej  und  Hunderte  acht  und  Zehner  neun  und  seclis. 

Oshi-kttanjama. 

E-ßku   e-ti     tarn  na  limäe     lohani      Ja  Januali  fnomüdo  omä-ti 
Tag    er  sagt  fiinf  und  ein  des  Mondes  von  .Januar  im  Jahre   es  sagt 

ejovi     limäe      n  omnfrlp      aiano  tin  afah/     n  nmihnfjn       ifano      na  w 
Tausend  ein  und  Ilumlerte  lunf  und  drei  und  Zehner  sie  fünf  und  vier 

na     atatui      na  Umuc. 
und  sie  ftlnf  und  er  ein. 

U-rabundu. 

E-teJce  Hepandu        lünmi       ja  Januali  lüondjandja{?) johuke  (Johukae) 
Tag   er  sechs  des  .Mmides  von  .lanuar  im  Jahre  (Zeit)  des  Tausend 

{^imüfi}   h        ovita     vieshinana  ia      aküi-eshia      Ja  i'jmndu. 
ein    untl  iiunderle  sie  acht  und  Zehner  neiui  tuid  sechs. 

Isi-sulu  (Z.). 

U-suku    lu-si   tat' •  isitupa    luenjanga    ja  Janvali  ja  n^onjak-mi  je-si 
Tag     er  s;iirt     sechs      des  ^^(>ndcs  des  JnTiuar  er   .lahr     iin  es  <agt 

inkulunguäiip  Ii    n  amakvlu  amashijam/alombili  ja  fuima.shumi  aishijangalolttnje 
Tausend  und  Hunderte  acht  und   Zehner  neuu 

ja  namatai*  isitupa  {ngmaiandatu). 
und  sechs. 
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Eissuküma, 

die  Sprache  der  Wa^suküma,  specieli  der  Dialekt  der 
am  Speke-Golf  und  Smith -Sund  geli^enen  nordwest- 

liclien  Stämme. 

Von  G.  Herrmamk. 

Huptaiman  otid  Compi^ptiecbef  in  der  KuwrUrbea  Schutstnip|ir 
nir  tleiilNh*Oatafrilia. 


TCissiiknina  iM  «  in»-  Bantit «Spracht*  eiutarliNttr  Art  »iiul  mil  th  n  >|>raclu"ii  iler 
\\  ;it!iU,Mnn  iiiul  Wagäliiju^äiusi .  il.  It.  fh>v  b»  i(!> n  IIau[itstÄmnie  «I»  r  Waiiiainwcsi, 
Vfiw  .•! iidt.  Di«'  Sprarlii».  wclclir  mit  »Irin  Kiiii.iiiiw  csj  dir  dun  li  dio  Träf;»'r- 
V»  rli:iltiii>^'-('  und  Mnuit  liaiulel.slK*zi«.lnmi:i  ii  am  m('i>t.-ii  vrrlireitfti*  Sfuarln* 
( >Nt;iiVilxa>  isi.  iNt  iM'i  d«'u  ülicr  ein  ^ru^>t  >  Ai  t  al  ausgebn-itrlen  StüimtK  ii 
s«'lir  \  crsrliicdrii;  iVw  im  Osten  und  SiMlcistrn  anstossendcn  Ilaniiten  linltcn 
einen  Tiieil  iiirer  rauhen  Töne.  z.  B.  dm  gutturale  gh*  in  da»  Kistsuküina 
übertragen,  während  im  Westen  Misichung  mit  KisiDdya  (einer  Wahuma- 
Sprache)  stattgefunden  hat.  Eigenthümlichkeiten  des  Kissuküma  sind  folgende: 

1.  Kxplosivconsonanten.  Die  Consonanten  /),  t  und  in  einigen  Fallen 
auch  iah  werden  in  einer  grossen  Anzahl  von  Worten  explosiv  hert'orge* 
stosscn,  sc>  dass  zwlnchen  ihnen  und  dein  nachfolgenden  Vocal  eine  kleine 
Pause  entsteht.    Man  hört  das  hauptsSchlich  bei  psychischer  Err^ung. 

2.  Na.saliren.  Die  Bticbstaben  n  und  A  werden  oft  durch  die  Nase 
gesproclien  (Bezeichnung  n«  A).  K»  ist  dies  jedoch  nicht  der  echte  Nasallaut, 
wie  z.  B.  im  S|}anbehen,  sondern  ein  Blasen  der  Luft  durch  die  Nase,  als 
ob  der  Sprecher  an  Stockschnupfen  leidet  (ühnlich  im  Kigogo). 

Die  Angewohnheit  f  t  wie     ss  wie  «A,  e  wie  3,  t  wie     a  wie  ä 
auszusj)re(-lien. 

4.  Dir  (iewohnlieit.  b  SO  undeutlich  auaizusj »rechen,  niügliclist  ohne 
die  Lippen  dal>ei  zu  schlie>>eM.  das'i  es  wiev.tr.  oft  nur  wie  ein  dwch  die 

Nase  gest'is^cnci-.  dumpfer  Laut  klintit. 

.*).  Die  letzte  Silltc  der  Worte  wird  uieisl  mit  Veheuionz  herausge* 
StOSSen.  \vol>ei  der  Sehlussvoc.il  kurz  winl. 

t).  Die  Hrtonung  ist  s<'hr  deutlieli.  narlidrfu'klii  Ii .  uli  icfisnui  als  w^dlt«' 
lilHIl  den  \?iir«*rfdetf'n  vitti  d»t'  W^hrhcif  drr  \V«»rle  iiiici /tuL;.  ii  (wie  !\.i«_:o"Jr«M. 

Rfcliiiri  man  nurh  dazu,  da^^  di<-  Wa^^ukuiiiri  friv»  mUc  l  iin-  ticCr  M imiin' 
lial»fii  iiiul  in  ilu'e  Rede  !*«'ir!dir!if  >  i /i  tmd  mi/i  linilrclitrn,  so  ei"giel>l  ^icll 
KisMÜ^iima  als  eiiu-  au>>er*»)tlentlicli  uutieiitiieli'  .  nai  hlii^sitje,  nusehliu«'.  rüpel- 
hurte Sprache,  wie  dies  auch  dem  ganzen  Wdkscliaiakier  entspricht.  Kis:>u> 
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kiliua  bildi  l  das  tuiie  Extrem  drr  ijiiu-jen  ostafrik.uiiiscli*-ii  lianm -.Spraclicii; 
Kiganda.  di«'  (ItMitlioliste.  klarstr  und  vuriiohinstr»  .Spraclu',  diiis  andere. 
WShrend  man  im  Stande  hl,  dit*  Rede  eines  Mgiuida,  auch  ohne  der  Sprache 
michtig  XU  seiD,  sofort  niederKUSchreiben,  bedarf  es  bei  KiasukSma  län'^erer 
Zpit,  ehe  man  sich  klar  wird,  ob  man  den  gehörten  Laut  mit  6, «« Jk»  ir,  il,  o 
Q.  dei^l.  bexeicfanen  soll,  z,  B.  6Sbi,  die  Schlechtigkeit,  könnte  mit  allen 
möglichen  Anfangsconaonanten  geschrieben  werden»  doch  ist  wohl  6  am 
besten,  da  es  analog  vielen  anderen  Bantu •  Sprachen  ist.  die  alle  ihre  Ab- 
stracta  mit  dem  Praefix  A«<  bilden. 

Die  bekannten  euphonischen  Consonantverinderuiigen,  die  sich  auch 
im  Kisuaheli  finden  und  die  dadurch  bedingt  sind,  da5s  bestimmte  Con- 
sonanteo  oder  Vocale  nicht  susamtnen  gesprochen  werden  können,  finden 
sich  auch  hier. 

Da  die  Wassukiima  viel  reisen,  besonders  nur  Küste,  so  liahen  sie  eine 
Meniee  Fremdworte  in  ihre  Sprnelie  aufgenommen,  die  sie  naoli  ihrer  Be- 
«jiieniiichkeit  uniformen;  nus  assifretri  (Soldat)  maclien  sie  B.  (ÜshikÖle.  In 
Naclistehendem  sind  n  u  r  Orijjfinalworte  au^ezeieluiet.  Die  kathuiiselie  Mission 
Btikmnbi,  welche  Iwreits  den  Ivateeiiisunis  inid  tiei>etl)ii<'lier  in  tadelloses 
Ki^sukünm  übersetzt  liat.  hat  natürlieh  eine  Menije  Alistraeta,  für  die  Wörter 
fehlen,  theils  anderen  SjirJirlicri  entlehnen,  theils  neuhilden  mrissen.  Eine 
vi»n  Pere  Braiil  verfassfe  Mi MiiiiiKitik -Ski/./.e  deckt  sieh  mit  meiner  fa>.t  voll- 
ständiu.  Ausserfh'tn  i  \i>iii  t  dm  t  l  iii  vf»n  Pere  i^evesqtie  verfasstes  sein*  uni- 
frutirn  iclirs  L«-\iki»ii.  weleiies.  wnm  nnehninl  revidirt.  von  hohem  W'  tth 
i'-t.  Leiiier  ist  Alles  rine}»  fran/.ösist  lici-  Hrtiiograpliie  lieschrii-licn.  Brnii'  >iiid 
iioi  li  nieht  dem  Dim  k  id>erge])eii.  Ich  habe  i'dierall  die  amtliche  (inter- 
uatiouide^  v'^t  hn  ihw  ri>r  angewandt. 

Das  Mati'ii.il  uiirrl»-  in  dt  ii  ,I;iliren  IHOii  und  1S97  in  der  Art  ge- 
sammelt. da.ss  /.uriätlisl  All<^>  inil  Ilidfe  von  drei  des  Kisuaheli  mächtigen 
Wassukünu»  niedergeschrieben  wui-de.  unter  Beihtdfe  ein<'s  des  Kissuküma 
voU^tSudig  mächtigen  Suaheli -Dohnet^liers.  Nachher  wurde  Alle«»  noch- 
mals mit  drei  anderen  Wassukoma  durchgegangen ;  ausserdem  wurden  noch 
Fachleute  xu  Rathe  gebogen,  z,  B*  l>ei  den  Fi.schen  ein  Fischer,  bei  den 
Arzeneien  ein  Medicinmann  u.  dergl. 

Da  Kissuküma  nach  denselben  allgemeinen  Regeln  aufgebaut  Int  wie 
Kisuaheli,  wie  überhaupt  alle  ostafrikantschen  Bantu- Sprachen,  so  kann  ich 
eine  allgemeine  Kinfithrung  in  die  Grammatik  übergehen. 

Substantiva 

zerfallen  in  10  Classen,  die  sich  durch  die  Praeüxe  unterscheiden. 

I.  enthält  nur  lebende  Wesen.  Praefix:  Sing,  mü  (mto  vor  Ndcah-n),  «, 
oder  das  Praefix  fällt  ganz  weg;  PI.  ha  b  (tr),  bau  {tcan):  münhu  Mensch. 

PI.  bdhhu;  mtcTvi  Dieb*  FL  Uni',  ndläea  Karawanenältp.<iter,  ¥\,banidäva\  städyi 
Schmied,  basftüdyi. 

Viele  Plurale  enthalten  euphonische  Consfuiantveränderungen:  m^bi 
Topfer,  PI.  bawümbi'f  nu^üti  KisensciimelKer.  PI.  barugvti  n.  s*  w. 

to* 
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II.  Praefix:  Siog.  m  (theil weise  mw  vor  Vocalen),  n,  oder  fSllt  gans 
weg;  PI.  mt:  mibtra  Schwanz,  PI.  «müHr«}  mtodnAt  Baobtb,  PI.  midndit'f  hH 
Baum ,  PI.  müi. 

Ausser  dem  m»- Plural  werden  noch  2  andere  auf  ma-  und  mami 
(Doppelpraefix)  gebildet;  diese  Formen  gehören  dann  /.ur  IV.  Classe.  Bei 
B&umoif  Strilucheni  etc.  wird  die  mami-Form  der  einfachen  mit  mi-  vor- 
gezogen; die  m<-  und  mami -Formen  bezeichnen  dann  die  Mehr/.ahl  des 
Baumes,  die  ma^Fonn  die  der  gleichnamigen  Früchte:  %.  B.:  Sing,  rutsüngwi 
Name  eines  Strnurlips  \mA  Name  der  essbaren  Frucht,  PI.  missürufwi  II. 
mamiasmgm  l\\  Mebi'zalil  des  Strauches;  mauimgm  IV,  Mehrzahl  der 
Frfich  ti\ 

Durrh  ('11  j)!inriische  Kigentliuniliclikeiten  sind  lbl<^rnd»'.  unrt'^Hmassia; 
scIirinciHlc .  F5fMvjiic]f  bedingt  :  uanffäie  Snmv  rines  Haiiiiics:  PI.  müanffäle; 
hf/röto  N  iriM  eines  f>  t  ranch  es .  P!.  mamikorüto\  indma  Name  eines  Baumes, 
PI.  utamtrnma\  nhönttca  Name  l  iiu  s  Strauches^  PI.  mcmüdn^ßa'y  mdnga  Name 
eine«»  BannieA,  PI.  miwdnga  m.  dt'i"gl. 

III.  Praefix:  Sing.  A* .  i&hi.  tsh;  PI.  *Äi,  sh,  bi  (tct).  sai.  tshi;  kinhu  [Yiiw^. 
V\.  shinhu  ;  IshViga  Huf,  V\.  shüga\  kissime  OvSass ,  V\.  8sissime\  Brust- 
bein.  PI.  txhiffuku. 

Man  darf  die  Singularpraefixe  dieser  ('lasse  nicht  mit  den  ersten  Sil- 
ben von  Wörtern  verwechseln,  deren  eigentliches  Praefix  fdUt,  die  aber 
nicht  zur  III.  Classe  gehören ;  z.  B.  nidit  alle  mit  ki  anfangenden  Wörter 
gehören  zu  HI:  kimbm  Kreuz  ist  II;  PI.  mikMiU',  kSbyAra  Kröte  ist  IV, 
Fl.  mojbiiyifni. 

Es  giebt  noch  eine  zwdte  nuralfomi  auf:  nuuM^  die  zur  IV.  Classe 
gehört;  dieselbe  hat  vidfach  eine  verSehttiche  Bedeutung:  z.  B.  «riliiiAii  Dinge. 
mashinhu  altes  Gerümpel.  Schund. 

IV.  Praefix:  Sing.  lif  /,  m,  n,  oder  das  Praefix  OUlt  ganz  weg«  was 
besonders  bei  t  meist  stattfindet;  PI.  ma,  m:  Ei,  PL  mäffi\  Iwo  Zalm, 
PL  nuno't  Hünt  Nase,  PL  müni;  mban  Augenstern,  I^.  «moMw;  ndSm  Galle, 
PL  ma^Sru;  tghdnso  Nest,  PL  molsftanM».  Bdm  Plural  sehr  viele  euphonische 
Verindeningeii  des  ersten  Consonanten;  z.R  n^hlütta  Hoden,  PL  ami -lima 
(statt  ma-fnma). 

Zu  dieser  ('lasse  gehurt  auch  das  Augmentativ:  Praefix:  Sing.  Ii, 
PL  tun:  i'iH  Baum  II.  ('!.,  Unti  ein  grosser  Baum,  PI.  mdnÜ» 

IMuraiia  tanta  sind  folgende  Wörter:  nänai  Wasser. 
\U  dcrgl. 

Hs  heri*scht  Has  He^^ti  rlirri .  rlie  !*Inral»>  aller  ('lassen  mit  ma  zu  liildrn; 
diese  Formen  gehörni  «lami  natinlicli  /ii  Sflli^t  \m\  dtMi  It^lHMiden  We>*"n 
(Ifi-  1.  ('lasse  kommen  solciif.  mrist  ciiit-  Miss.-irlitiiriL;  aiisdriickrnden  Plurai- 
turmen.  vfu'z.  B.:  mamüuhu  xlihnlilr  Menschen.  Haiidr.  (li-sindel. 

\.  Praefix:  Sinij.  m .  nr;  PI.  n.  m.  vielfacli  mit  (  iiiiNonaiitveränderun- 
gen:  n'/shu  M«>>(  r.  Pi.  n</i>f:  rukni  Feijerlmlz,  IM.  nhtcr.  runumya  Sesam.  PI. 
niönya  (\nvv  fjillt  ein  n  wvii.):  ruii/uirr/n  ]\]rl)vcn-(JenM'ise.  PI.  nhinffA/o:  riitjüku 
Bohnen.  V\.  iftlku  (n  wird  ganz  \ erselilm  ki) :  nc<«*i  Bnmnen,  V\.  mwiiva:  nipi 
Ohrfeige,  PI.  rnhi. 
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I)a>  r  dfs«.  Praelixt  s  u  ird  in  allen  AlRttuftlogen  vom  li&itesteit  Zäpfcheii-r 
hi>  xuin  ufichstcfi  l  aiiMi<'sj»r»K'li<'ii. 

Aricli  diese  Uildttt  IMuraU'  mit  ma  Classf  ).  tind  zwar  atif 

2  Aitfii;  mit  dem  Sin^iilnrpraefix  ru,  ohno  da.H  Siugijl.upraeüx  ru,  sodass 
.  iii/.  liH-  Worte  3  PUiralf  Inldeii,  z.  H. :  rwjdno  Krzabluiig,  PI.  mgdno  V,  maydno 
I  \  .  ntaruyäno  IV. 

\\ic\i  hier  haben  die  »na -Formen  oft  eine  verächtliche  Uedeutimg: 
marmhu  gäko  deine  schlechtiüi  Messer. 

Von  manchen  Worten  exisUreo  nur  ma- PluraUormen. 

VI.  Praefix:  Sing.  A»,  PI.  te;  kaämäiyo  Kiirhlein.  H.  Awrirryo.  Die 
M^neahl  der  xu  dieser  Claase  gehörenden  Wörter  sind  Diminutive; 
z.  B.:  nü  Blum,  MmH  ein  Ideiner  Baum,  PL  Abilf.  Bezeichnet  das  Dimi- 
initiT  einen  Menschen,  so  bildet  es  den  Plural  besser  nach  der  LClasse: 
mffdnäa  1  JQngling,  ka^Mü  VI  Knabe;  den  Plural  iuffdnda  gebraucht 
man  nicht,  sondern  sagt  hayindß^  was  gleichseitig  auch  der  Plural  von 
mtjfdiiiAi  ist* 

Auch  hier  kann  ein  Plural  mit  mo  gebildet  werde»,  z.  B.:  kavcamem^ra 
klein  geflochtener  Becher,  PI.  awnoanMmÄ«.  Man  achte  darauf,  ob  ka  Praefix 

oder  l.Wortsilhe!  So  sind  /..  B.  kiut&ku  grauer  Papagei,  Arno  Platz  tmterm 
Dach  nicht  VI.,  sondern  IV,  C'lasse. 

VII.  Praefix:  Sing,  und  PI.  bu,  btc  (itm.  ir);  liierher  gehören  haupt« 
sichlicl)  die  Ahstiacta:  hühi  ScIdechtigkeit ,  bipim  Schönheit. 

Worte,  die  keine  .\hstracta  sind,  bilden  noch  einen  /.weiten  Plural 
auf  iNotrti*.  z.B.:  bussäru  Perh».  PI.  busaaru  \'II.  matrussänt  IV. 

Audi  (Vw  I/audcrnnrnen  gehören  hierhei-,  di>rli  ist  rs  rirfitiuff.  diesen 
das  Praetix  u  stall  bu  zu  geb(?n,  also:  f^smküma  statt  liumuA'uma.  I  shulija 
stntt  Bunnrft/a  n.  s.  w.;  letztere  Formen  euthpreche.n  mehr  dem  Uebraucli 
der  W  aliürna  -\  ölker. 

Praetix:  keins.  Singular  und  Plural  gleich,  tu/ombe  Kindvieh, 

PI.  nyinnhfi. 

I>ii".sr  ( "lasse  iimravst  die  meisten  Thiere;  diese  bildcu  aiicli  den  Plural 
auf  Jiia  ( (  lasse),  der  dann  mein-  die  Bedeutung:  »viele  »nu/.elne«  hat, 
B. ;  ngömbe  liimlvieli  int  Plural,  fdierhaupt  allgemein  Rindvieh  //lonyom^«  Rind- 
vieh, viel,  aller  bestimmtes  an  Ort,  Zahl.  Ai*t  und  dergl.;  sagt  man  z.B. 
»giebt  es  in  jenem  Lande  Rindvieh?-,  so  gebraucht  man  9ig6mbe\  sagt  man 
aber  «dies  sind  die  Odisen  des  Häuptlings«,  su  gebraucht  man  mang^mbe. 
In  der  Thier&bel  werden  die  Thiere  oft  zur  I.  Classe  gerechnet 

IX.  Praefix:  Sing,  und  PI.  ku  (kw,  k).  Hierher  gehören  die  sub- 
stantivirten  Infinitive:  ku-gira  Handel  treiben,  kugüra  GesdhSft.  Alle  Infinitive 
können  substantivisch  gebraticht  werden,  sowohl  im  Activ,  wie  im  Passiv,  wie 
in  den  abgeleiteten  Formen;  öfters  decken  sich  diese  Substantiva  dann  mit 
denen,  die  aus  dem  Verbstamm  mit  ftif,  VII.  CK,  gebildet  werden  (s,  hinten 
fiber  Bildung  der  Worte),  z.B.:  kvo-tva  stehlen,  kviwa  das  Stehlen ,  der 
Diebstahl.  Incwi  das  Stehlen,  der  Diebstahl.  Auch  hier  kann  ein  Plural  mit 
ma  gebildet  werden.  /.  B. :  makugüra.  der  dann  IV.  Cl.  ist.  Man  achte  auch 
hier,  ob  ku  Praefix  oder  1.  Wortsilbe  ist. 
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X.  Zti  (lieser  Cla-sse  gehört  nur  das  eine  Wort:  hänhu  der  Ort.  Platan; 
PI.  dasselbe.  Es  giebtt  auch  einen  Plural  mit  ma:  mahänhu,  derscl)»'  gehört 
jedoch  ausnahmsweise  nicht  »ir  IV.  PI.,  sondern  bleibt  bei  X.,  z.B.  diese 
Orte:  mahmäindha  und  nicht  etwa  mahänhwdya. 

Declination. 

Kigendiche  Declination  giebt  es  nicht.  Dativ  und  Accusativ  sind 
gleich  dem  NominaUv.  Der  Genitiv  wird  durch  die  Partikel  a  gebildet 
mit  Praefixen,  die  sich  nach  der  Classe  des  vorangehenden  SobstantivA 
richten. 

I.  Classe:  mtinhu  tea  nte'mi  der  MenscJi  des  Häuptlings 

bäiihu  ha  /{^'///f  Menschen  des  Häuptlings,  aber  mcUK&Rhu  ga—— 
II.     »       nti  ffuM  nUmi  Baum  des  Hnn|)tlings 

miti  ya  ntemi  Bäume  des  Häuptlings,  aber  momUi  ga  — 

III.  »        kinhu  kia  ntemi  Ding  des  Häuptlings 

shinhu  ,sha  nfr'mi  Dinge  des  Häuptlings,  aber  mathmhu  ga  — 

IV.  •        lino  lin  nU'iiti  Xtii^c  di's  Hrmptliiiir«; 

mJno  (ja  tittmi  Augen  des  IlänptliiiLis 
V.      •        riishu  nra  nt<'ini  Messer  des  Häuptlings 

flshu  dja  (oder  sa)  ntemi  Messer  des  HäuptUugs,  aber  marushu 
(/n  — 

Vi.      •        känii  ka  idcmi  klciiin-  Ilauui  des  Häujilliug;» 

tünti  twa  ntimi  klt  iiic  Bäume  des  Häuptlings,  aber  b<ufäinia 
bna  — -  und  maicani«  int-ra  ya  — 
VH.     "        hühi  hica  ntemi  Schlechtigkeit  des  Häuptlings 

tmssdru  bvca  ntemi  Perlen  des  Häuptlings,  aber  mawussäru 
ga  — 

VIII.    »      n^'mdtf  ga  nüm  Ochs  des  H&uptlings 

ngomb«  dja  (oder  so)  ntim  Ochsen  des  H&i  ptlings,  aber  ma- 
ngomJbe  ga  — 

IX.     •       kwjüra  kwa  ntSm  GeschKft  des  HSuptlings,  a^  er  makugüra  ga  — 
X.     •       hm&u  ha  nUmi  Ort  des  Hiuptlings 

mahSuhu  ha  nUmi  Orte  des  Hiuptlings«  un    nicht  etwa  ga, 

Locativ 

giebt  es  3  Arten,  »lic  durch  die  Praelixe         ku,  ha  g<  Udet  werden. 

Pruedx        .iniwoiiet  ant'  die  Frage:  woi*  wo     -in?  wo  hinein? 

•  k'/  "  www       wohin:'  (  cht>jne> 

*  ha  »  >.      •        »       WO:'    an      eUhcin   Ort.-'  (in 

weiten  Sinn(^).  | 

münümha  im  Ilau^c  «hin.  «m1»  r  \us  Haus  hinein,  /  um^a  in  der  Kich-  I 

tung  auf  das  Haus  /.u .  hanümba  an  dem  OvXv  des  Hau  .  | 

Praefix  ha  antwortj't  auch  auf  di<-  Frage:  wani  zu  welcher  Zeit.'  j 

habug^bida  bväne  zur  Zeit  meiner  Kindlieit.  I 

\ 
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Substantivs. 

Dieselben  sind  nach  der  Methode  Gabelentz  naeh  Arten  geordnet 


Gott  (guter)  Imwa  I  (wenig  gebriluch- 

liclt),  mulAngu  I  1st  Fremdwort 
Zauberer  I 

Gespenst,  Geist  Veratorbener  mämu  II, 

iagämvwa  IV 
Zauberhuttcfaen  td^mba  ga  »Mimvwa 
Aoiidett  an  Hak  oder  Arm  n^dffi,  PI. 

mkiffi  V 


(Aassaat),  m.  »wtu  wenig  R^en 
(Aivtsaat),  m.  me  kein  R^en,  m. 
BBono  viel  Regen,  m,  uaagStu  Icein 
R^cn,  m*  pungdH  kein  Regen,  m, 
Mme  wenig  R^en ,  m.  kawAdjfa  oder 
kfmda  viel  Regen,  m.  nkSim  Wenig 
Regen  (Getreideerate).  m.  ISma  kein 
Hcgrii.  m.  r>ry2a  kein  Regen 


Amulett  ari  Hals  (Hier  Ann  als  Hdmchen  1  Kri«'^;  hmiffu  \\\ 


mhrmhc  PI.  mapcmhp  IV 
Amulett  an  Kopf  ishi^ya  IV 
Fetisch  im  Haus.  Zauberhömer  mhuli. 

1*1.  maptili  IV 


Fiirtle  itshTinu  iiasnrwt  (der  Speer 

hörte  auf) 
Wind.  SttuMu  riidga  II 
Wir))elwin«l  kashuriiru  VI 


Himmel  (der  siohthaj«')  iyitru  \\  (Para-  Windstille </ira/.«//%f7  n^r/a (Windstarb) 


dies.  Hölle  u.  S.W.  unbekannt) 

W«»IKf   irmtrh  IV 
Siiniie  lirtH  iV 

Mond  mwsi  11.   ziinehiueiulfi'  MhihI 
in.  (}<rafiniiirt  (des  Zunehmeiis).  \'i>ll- 


Kälte,  S<>hatteii  mbaho  II 
Er<llH'Ut>ri    ninhitifjn   \*in  (tresrhieiit, 
wt'fiii  iiui'iidu « 1  rill  Stiltan  stirbt) 
DiiiiiHMMi  ikiirninaya  IV 
IJlit/  nik>tt>(t.  PI.  nhtiJMl  V 


fnoiid  in.iitälf.  aliiit'luiiender  Miuid   WrUrrlciicJitL'u  rurabi.  V\.  ndfiln  V 
III.  yicaicirudyaka  (iles  .Vbnehmens),  '  He^en  mhiüa.  V\.  mavt'äa  IV 
Neumiuid  .vj.  ytcütsha  (des  Sterbens)  Tliaii  rUme  V.  PI.  meist  marüme  IV 
Steru  iisinda  IV.  gro.sser  Bär  ndimira  j  Nebel  j^rt 
(oder  Orion)  VlII,  Abendstem  M-  \  Erde  (allgemein)  4w«i  MII,  lehmig- 


sind keine  cigratticlicn 
Uiminehficnitaagm 
idcTD  Wale,  nar 

S*"»"  woLncrnlfn  I^pn 
ten  hckAiintp  Kiohtun. 
^*-u;  zuglfirit  Krzcicli. 
Duiit;  der  hetreflendcu 
Winde 


Umydfugo  VIII,  Morgenstern  jbn- 

^^yd  VIII 
Westen  niänsa 
Osten  Aomi(/^* 
SüdoAten 

Nord  muhänga 
S&d  maHmbe 
Tag  fw/Xti  V  oder  VHI 

Nacht  hussiku  VII  oder  wtsiku 
$^ku  \'I  II :  hwisiku  bvBÜra  oder  tu^iku 
rrtra  die  Nacht  kommt 

Morgen  f/^rti  VIII 

Mittn;;  liminticfydti  (Ifmi  -Sonne,  ntire 

Kf»j)f.         Mitten)  IV 
.\lwnd  rnhindf  II 


.sandige   maasdm  IV,  Töpferthon 
«vfimAa   IV.    rothe   n^ra  MII, 
jtchwarze,  sumpfige  Umhe  IV 
•oi»dm.W«k.nwd«.|*'«*d  n$^«b  II,  bebautes  Land  (alU 

gemein)  ^tt^mutVII,  Feld  von  Ba< 
nanen  n^^^Wa  gwa  ndSkf 
Steppe,  Ebene  mftwj^a  IV 
I  Dorf  kma  IV 
PI. !  Resident  ikint  IV 

Grenz«'  rutrimhii.  PI.  mlm/^ir  V  oder 

maruwimbt  IV 
Weg  nsira ,  PI,  m<i7r(7  Kreuzw^ 
n/tirayamäka:  breiter  Wei;  ikUtcaW 
la  nxira:  von  Hecken  dicht  einge- 
zäunter Wej;  ipända  IV;  Hohlweg 


Jahr  mxcdka,  PI.  /»ülAra  II 
Monat  micrsi  H 

N.imen   *ler  Mojirit»*:   nuresi  liamhiiro 


lioma.  IM.  inoma 
Bel  l;  rw^äru,  PI.  nffüru  V  oder  »uini- 
IV 


viel   Kegen,   //i.   inhtli  viel  Uegen  ^  lluyel  katumbi  W 
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Thal  nuirSri  IV 
Wald  IV  ^  WildnisR 

GestrQpp  issäka  IV 
Grab  Mffira,  PL    •  III 

Loch  in  ih'v  Krdr  iTna.  Fl.  mtna  IV 
Loch  im  Felseo.  Höhle  mpilinga  W 
lange    Höhle,    u uteri ixUscher  Gang 

ruicöya,  1*1.  tcoya  \' 
kleines  Loch  mpöroro  IV 
Insel  isinya  W 

Strand,  Hafen  mtcäro  II  ' 

Stein  nrf.  PI.  oiauure  (allgemein); 
p«tsscf  Fi'lsfii  kigänya  III:  kl'-iiu' 
Stciiirlirii  ma-'SiijTwe  IV;  SclilciLsLcin  ; 
inoro  i\  ;  M.ihlstrin ,  der  obere  wÄo  | 
\\\  der  nntere  Ttve  IV;  kl.  Stein  zum 
Sfhärfen  der  Mahlsteine  komänyu 
odtT  lunndndjo  IV;  schwarze,  runde 
SteincluMi  zmn  Brettspiel  russöro  V, 
httssoro  Vn 

Saud  (reiner).  DQne  rvMAH,  Pl.iiMrfni 
V  oder  mom-  IV 

Staub  ruü&u^  Pl.fl6if5ii  V  oder  mam-IV 

Schlamm  liimfolV 

Eisen  <*A«mo  III  oder  IV.  PI.  mai^Mma 

IV  oder  «Atüma  III 
eisenhaltiges  Gestein,  Ens  m5är«  IV 
Messing  t^uM  teA^ 
Kupfer  i^ma  liJläni 
Salx  mMu  II,  PI.  mamtänAfi  IV 
Quandt,  muumrmo  IV 
Feuer  möto  W 

Rauch  liölshü  PI.  maiioifhi  IV 
Asche  lAi^a  IV 
Kohle  kdra  l\ 
Wasser  minsi  IV 
Meer  niäma  oder  nitinäsa  IV 
Fliiss  inhngo  II.  PI.  II  oder  IV 
kleiner  Fluss  kamöngo.  PI.  tunuöngo  VI 
Reg««nli;nli  fhim(rft  IV 
Regenriss  kor(myo  \\ 
Quelle  tshüngu  W 
Brunnen  nrinsi,  PI.  nsirotsi  V 
Teich,  Tümpel  1\ 
verfilzte,    tragende    Gra^sdecke  über 
tiefem  Wasser  Umg^  IV 


WeU«  im  IV 
Baum  fM  II  —  Hol« 
grosser  Bauni  HkÜ  IV 
kleiner  &um  Muft*  VI 
Bhune.  ßlüthe  irÖMO  IV 
Blatt  rffift/  I\' 
Frucht  buinira  VII 
Ast  idmW  IV 
kl.  Zweig  kaümbi  VI 
Wur/.el  iftW  IV 

kl.  Wm/fl.  Wiir/elfaser  mdyi  II 

Dum  lilma.  IM.  inThwa  W 

S.inien  ruht  hu.        mtnhu  V  oder  »la- 

Rinde  i(/ura  IV 
Mambiis  naniji.  PI.  mihingi  1] 
BaiUiiieiisLamni  /V/Vtra  -  i)l;(tl  <r/«ra 

1\  ;  -ba^l/Za//,  PI. /«a^i  lV;  -traube 
idukeW;  -hain  mfl^öÄ-e  I\';  -sprö.ss- 
liug  (noch  kurz)  nagdna  \\'\  -Wur- 
zelstock, der  nach  dem  Umhacken 
stehen  bleibt  Mki  IV;  -wdn  nimda 
Vni  (sQss);  mhäkisUak  berauschend 
VIII 

Bananensorten:  mhäHtittuVl.mak&nsuMt 
rv  (zum  Rosten);  MtUu,  PI.  ma- 
tAnkt  IV  (zum  Wein);  Mnta,  PI. 
mätshtca  IV,  saakdla  IV  (zum  Boh- 
essen) 

Gras  i«nM,  PLmSämea  IV  (allgemein); 
Unkraut  ttj^^M»  VIII;  irisch  mas»wa 
mabissi;  trocken  ma.ssira  mfim«;  laug, 

grob  .sjnrea  IV;  sehr  lang  und  dick 
nherengu.    PI.  materhtgu  IV;  kurz 
mgiÜeu  V,  PI.  V  und  IV;   lang  mit 
Rispen  ('>';/«/i/rMr«VII ;  kurz  mit  staeli- 
ligen  Uisj)en  iramäta  IV ;  mit  losen 
Stacheln  ihüruru  IV:  scharf,  kleine 
FiMlchfc  mit  Stacheln  .s/tokoro  W 
Batate  nünibu  W.  -biälter  irf'nido  I\ 
Mariidk  iluni  W .  -blatter  madütu  gO' 
Kürbis  ziuu  F>^eu  ttdrtga  1\*;  zu  gro- 
ssen Flascht  II  kissätce.  Vl.fii-  III.  zu 
klciiii  n  Flaschen  kinre,  PI.  bi-  III 
(so  heissen  am  h  di«-  Flaschen  sdljst); 
esshar,  lang  mtmgu,  PI.  mamiwigu  II; 
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essW,   gross  ssinde  IV;    «-»sbar,  I  essbare  Kolokasie  lÄ*«  IV 
klein  gdgo  IV;  essbar,  kleia  Umbel  Rhicinus  mbäno  IV 
IV 

Mais  frpo.  PI.  mäpo  IV 

Pfefl'er.  wilder  httrujc^dj/u  VII,  pU^li 
IV  (lVf'iii<l\\  ort ) 

Bataten  mit  Hanken  itütpt  IV  <Ki- 
swaheli:  riasi  likTiu) 

Schill*  ruasuusd,  1*1.  smnsa  V 

Bohr  idete  IV.  ihingo  IV 

Zuckerrohr  »y'/Ä«  l^' 

Eleiisine  -  Korn  rurr(fi  \  ,  PI.  V  und  IV 
oder  burtgi 

Wele-Korn  ntuw-e  V,  PI.  V  und  1\ 
oder  ihwKiir0\^ 

Mtama-Kom  (sorghum  vufyare)  allge- 
mein: rwM^  V,  Fl.  V  und  IV;  öv- 
M^VU;  -stoppeln  IV;  -Wit- 

ter MiSra  IV 

MtaniA,  rother  rMm  V  oder  Uikma 
VII ;  wdMer  rvpdn  V  oder  öifidro 
VII;  ganz  weisser  ruSua  V  oder 
btt^sta  VII;  weisser  msra  V  oder 
&ic«rw  VII  mit  auseinander  faUender 
Ähre 

ürdii  risse  mpdbidl»,  Fl.  mkände  V  oder 
IV  (Kis.:  njuffu  mauf  ):  rukardnga^ 
PI.  nhardngtt  V  oder  IV  (Kis.;  fyugu 

Feuerholz  rtikwi  V.  PI.  Mkwi  V  oder 

inäkiri  W 
kaflee  mwäfti  TV.  mir  die  ioiportirten 

Früchte  Ix-kannt 
Tl»bark|ifl;iii/.<'   tuwlutti  II:    -rolle  r?/- 
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shiJrj.  PI.  luihibo  \   oder  IV;  -prise 

BohiK'ii  rtishtri  V.  PI,  V  und  IV;  iha- 
rdye  IV;  ruyüku  \  ,  PI.  V  und  IV 

Schiroko  (Gemilse)  rudüru  V.  PI.  V 
und  IV 

Mbasi  (Erbsen)  rutindego  \,  PI.  «A/»- 

V  oder  IV 
Sesam  nmünya  V,  PI  V  und  IV 
Gemüse  in  Ranken  mit  rothen  Früch- 
ten rukaikmdaTugo  V,  PI.  V  und 


Schlingpilanzen  ueMmgu  IV,  kabrndi- 
rt'fift  \\\  bmrinffa  VII  mit  rothen 
und  schwarzen  Fruchten 
Gemüse,  e-ssbare  rnkrauter  ikÄnda 
IV;  mtröga  11.  PI.  mamiöga  iV; 
m(j(i()äni  II.   PI.  1\'  oiit  weissen 

BlÜtll<MI 

Unkraut  hjuikjuIu  \\  mit  blauen  Blü- 
then  ;   ke^aekera,   PI.  massekera  IV 
mit  v^eissen  Blütlieii 
Klee  knrniKjo  IV 
i  lauf  nytinu  W 
Papyrus  ifünso  W 
.\ml>aLsch  mrindi  II 

Wolfsniilcheuphorbie  rmAra  V.  PI.  V 
und  IV 

Candelahereuphorbie  inm^vM»,  PI.  mtib- 

ngäle  II 

kurze  Euphorbie  hmdUgi^,  PL  manahU 

tnbegu  IV 
Sträucher: 

ikdUt  I\'  7.um  Iloteinfassen 
mdyaminse  \,  Pl.V  u.  \\\  zum 
«nnnm^^^^o  H"  (  Hfitten- 

mknma  11.  PI.  II  u.  I\      i  hau  ge- 
A-ffwM  11.  IM.  11  u.  IV       J  braucht 
igehe  W   mit   krummen,  scharfen 
Doi'nen 

nkötf  II.  PI.  FI  tind  \\\  Kinde  zu 

Stricken  \  er?tT  !>*-itt  t 
nsmnytri  \l .        mami-  I\',  "»>* 
fioroto.  rl.  iiiainfkf'r  tlo  \\    \  Krüelifoo 
nhöntwa,  PI.  mainnttra  1\"  mit  Dor- 
iK'n  und  cssharen.  roüien  Früch- 
ten 

Ssesse,  PI.  mami'  IV  mit  Dorum 
MK^mA»  PL  mom^  IV  .Vka/.ienstraueh 

mit  krummen  Dornen 
iTiriU«»,  PL  mamt-  IV  zum  Hofein- 

fassen 

Acacia  fistula  Mamangdmbe  IV 
Alo«    hing«  IV    liefert  vorzügliche 
Stricke,  igdka  IV,  gakatma  IV 
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Bftnme  gehören  sSmmdlch  im  Singular  zu  II,  Plund  mi-  II  oder  manii- 
IV;  Plural  mit  ma-  IV  bedeutet  Plural  der  FrQchte«  wenn  solche  vorhanden. 


wilde  Flcns  mkob«  grossblStterig,  ntr- 

mbdffa  kleinblStterig 
Phoenix  palme  kashoitSta 
BonLssiisijalme  mkänui 
Sdnrmakazie  mgu 
Miombo  mti'mdu 
üliinliol/.  ffimbr 
Tnninrinde  mthiitlii 
Affen  bi'odljHUm  mvedndu 
andei'e  Arten  B&uine: 

mrra  mit  elastischen  Ranken,  die 
7,um  Vogelfangen  benutzt  werden 

nk^fu  groas,  heller  Stamm  \ 

nanga  ift-osshlUtterii;  / 


Sj'liatten- 


iffftnini  g^r  uss  blätterig  l 

pu  i;io.s.s>)lHtterig  / 


bamne 


fu»^e  (IM.  mamUmdjf«) 
grossblätterig 

nkftra  festes  IIolx  zu  Bauten 
Mtule  xnm  Bootsbau 
ntvnffiru  eigentlieh  ein  gr.  Strauch 
mbHffüsstea  mit  gr.  Domen,  FrUchte 
esslwir 

Mühwa  mit  g)\  weissen  Domen 
mdma  (PI.  mamirama)  zu  Zauber* 
iifittvhen 

jfwHa  7M  Stricken.  Frfichte  essbar 
kaguha  hartes  H0I7« 


zum  Bootabau 


mgongtoa  hartes  Holz,  roth-schwar» 
zer  Kern 

mcUhangdko  mit  Dornen 

ssessebarika  Friichte  essbar  (wie  Se- 
sam) 

ka9»dnda  hart,  mit  rothem  Kern 
rnxBinbiga  hart 

msämo  mit  rnnlilM  luinrten  Blättern, 
die  /Uli)  Frottiren  der  Kehle  bei 
Halskrnnklii-it  iH-nutzt  werden. 

muhangdte  für  Rmlei" 

nsimia  hart,  zu  Hauten 

mndni  für  Holzkohlen  der  i:>chniiede 

mämjii  sehr  hartes  Kisenhoi/. 
kondicamhuti  liaries  Kisenhulz 
t/iffumtra  Früclile  eüslmr 
HniipanfMM/o 

nsüiisu  Ulk  Dornen,  linuliolx 
ridt/u  lianliol/. 
ningwnte  Ikiuhülz 

kmu/ämpo  mit  stark  riechenden  Blät- 
tern ,  mit  denen  man  die  Moskitos 
vertreibt 

niuraswffo  mit  giftigem  weissen  Saf^ 
mpAru  FrQchte  essbar 
kmnbitate  grossblfttterlg«  weisses  Holz 
gonjfogonpo  mit  kantigem  Stamm. 


Weitere  Striucher*  und  B&umenainen  s.  bei  den  j\i*zeneien. 


Thier  ( .ill^einei»)  nydma  VI  11;  fast 
alle  riiiernamen  geliören  zu 
VII 1.  wenn  nielit  b<'S(jndfr>> 
an  «Irre  ('lasse  a  ti 'jfi'ir  n  :  PI. 
Vlll  und  Unm   IM.  IV  viele 

( '«>nsf>nru)tveränderunf;en 

'I'hier  (In  Wildni.ss  ttdimu  (PI.  IV 
i/ifff  11/11/ ) 

ilerdf  if/anr  !V 

\ViIdseh\v<'in  iihuinba         (PI.  IV  ma- 

tümha 
Wanr.enschwein  ngiri 
Hund  miea;  kleiner  Hund  kawönda 


Uatte.   Haus-  fi</ißK<»o\  ^ra.Hse  Wald- 

nipidi  V;  Feld-  katü/e 
Fl'-dtM'inans .  t^ross  tätigen  mdimdnia\ 

k  1 « •  i  n  kafnu/u  irugu 
Kinilvifli  ngömhp 

Stier  ssapdmba  (PI.  IV  mai/{j</(jmöa) 

( )ehse  ti.srkn  (PI.  1\'  mni/Fko) 

Kuh.  die  noch  nicht  gekalbt  hat  ka- 

doifössn 
Kuli  mit  Milch  //(M/uma 
Kuli  unlViuhtbar  ndäxsa 
Kalb  kadäma  VI:  männlich  k.  kakima, 

weiblich  Ar.  kayagamba^  PI.  VI  und  IV 
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Ziefse  mMi'f  -bock  h>guUdH\  weiblich 

kakema 
Zicklein  kanaka mfmfi  VI 
Schal'  mhorn  (Fi.  l\"  rnakfiro):  -  lK)ck 

rOtmck  (Fi.  IV  maköndi);  weiblich 

nhTma 

Lainin  kanakamköro  V  I 

Knt/.t-  niämu 
l.üwc  sslinba 
Löwin  nianiwere 
Lf'opanl  ss}'wi 
Fischotter  fttsTna 

HyäuL*  uiLdi  [Ahf^viwin):  inruru  kltrin; 
nhmia  gn»i>  (Fl.  \'  mataua) 

Schakal  ftfymhe^mhogp^VlJiVniapoyp) 

diverse  Katsteii;  kmh^  gross;  ninri 
gedeckt;  kaishonta  Xri  Iltis;  iiiyere 
(PI.  IV  malt^re)  grosse  Wildkatze; 
mdngu  gross,  roth 

diverse  DHchse,  Ameisenbii'e,  Jnaec- 
tenfresser:  iM»  IV  mit  langem 
Sdiwanz;  näma\  bruge\  nk&nge  (PI. 
IV  maHmge) gmvi  klein:  ngeye{¥\.  IV 
madeye)\  nhdra  (Pl.l\'  makära):  hüna 
Springer  mit  kurzen  VorderiiSssen 

Igel  kirunyumJhrra 

llieg»'n<ler  Hund  kaicöndi 

Iclineunion  kadyomrn 

KHp]t>-rliif*fei'  mh'mhi  {Y\.  \\  maptmbi) 

S«  lmii]>eiitljiei'  ttdemabali  (Fl.  1\'  mate- 
mah(ili) 

Stachelschwein  m'myu  oder  kinanünffii  \ 
\h\s^'  ssayäyi 

Esel  ufiuce  (V\.\\'  mayöve) 
AfTen:  Meerkat/e  uhuiubiri  (Fl.  1\'  nia- 

iuttAin)\  Hiindsaffe,  gross,  schwarz. 

i^iku't  Hundsaffe  klein,  gelblich 

Elephant  mMH  (PI.  IV  mapHlt)\  ohne 

Ziline  mdSri 
Nashorn  mhera  (PI.  IV  mt^piera) 
Nilpferd  tufteem 

Gh«ffe  nkaiga  (PI.  IV  maitoiffa) 

Zelu"!  flürü 
Bflffel  mbfKjo 
Gnu  mbujthi 


Antilopen:  (PI.  IV  mapdra) 

Swalla;  dSra  (Fl.  IV  marSr^  8walla 
mit  weissen  Settenstreifen ;  smmOa, 
udya  Gazelle:  ndöni  gross.  lange 
Hör  •ner:  rnhtri  (Fl.  IV  maktri)  rothes 
Ilartebeest:  horängo  (Fl.  IV  mako- 
rongo)  Gemshock;  »Ääwo(Fl.  IV  nia- 
tämo)  gr.  ohne  Horner;  nhamidra 
(Fl.  IV  matandara)  lange  Hörnej-; 
guruyüru  klein:  pöngo  gross;  timbf 
(Fl.  TV  may6fye\  gross.  Wn.sserbock; 
mbüku  gross,  ohnt^  llönier 
\'ogel  uöni 
l'liigel  luina  IV 

Feder  rmya  \  (Fl.  miya)  oder  loya  IV 

(Fl.  mayöya) 
Ki  7yi  IV  (PI.  muyi) 
Nest  ishdMo  IV,  PI.  maskäifio 
Huhn  (aUgemein)  k6ko  oder  ff^o 
Hahn  hta^riime  (PI.  IV  nuikmffrüme) 
Henne  ffSko  mhhna 
Küchlein  kassu^  VI 
Hahnenkamm  usnnsulV'f  -sporn  ^fän* 

do  W;  -kehllappen  irwnt  IV 
Papagei,  grauer  kassäku;  grün,  klein 
nhwenge  (Fl.  IV  makwenye):  grfin. 
klein  nfucihtge  ndaräliano  (andere  Art) 
Taul)e.  Haus-  tihiwdn  (Fl.  IV  mapiinda): 
wilde  rihhiddi  (Fl.  IV  matiudili)  mit 
schwarzen  lialsstreifen ;  wilde  kvn- 
g^sse   roth,    klein;   Turtel-  iiAüru 
(Fl.  W  rnaküru) 
I  Sclireiseeadler  nhuyügu   (Fl.  IV  ina- 
kuyüyu) 
Aasgeier  beshi 

gr.  Uabe  niamkoro  schwarz,  weisser 
Hals 

Fischadler  kasgdka  weisser  Bauch 
Stossei'  Mmgw 
kl.  Hühnerhabicht  ruwdra  V 
Adler  Ühnna  (PI.  IV  nuüctiita),  kipafa- 

ku/i 
Uhu  fftfihi 

kleiner  Rabe  httntfAru  (PL  IV  maktm- 

guru) 
i  Kormoran  s»dsu 
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bunt«*  Wildgau^  >i.s<ni/(»  (PL  1\  mayTnyo) 

gi-.  s(  h\var/.r  Sporengans  mekwi 

I'l'aucnkranirli  nhfmholi 

Stf)ri"h  kipdtiga 

Sccretiir  kimilantöka 

Wasseriiuhn  ßmmesi 

Eisvogel  mr^ 

Mowe  nhttnya  (PI.  IV  makinffa) 
Zi^eiunelker  rubundddyi  V 
Pnrlhiihn  HKdnga  (PL  IV  makänga) 
Frankolin  Akwdle  (PL  IV  makwdh) 
wildes  Hiüin  girigita 
Madenhacker  thenM 
Schwalbe  müMmH 
Bachstelze  nuanasn^ 
Specht  Hhomdng«  (PL  IV  mäkumän^ 
Ihi.s  ttiaicaua^  schwarzer. 
Iltis  tshtxfiheruja ,  .srhwaT*/- weisser 
KiihreilKM-  n.w-a  (PI.  I\'  mat/era) 
wilder  Triithaiin?  gunktmgdma,  nicht 
essbar 

Stcppnnkrnnich  ü/dla  IV,  sehr  gross, 
Hpiisclin'i'kt'nvortilger 

Ideiner  Reiiier  neätce  \\  schwarz, 
weisse  Brust 

Webervogel  uSme 

Honigsauger  naA$uii 

diverse  kleine  Vogel,  Finken  u.  s.  w. : 
«s^ue,  schwarz,  in  grussi'ti  Colo- 
nien;  djirtri  schwarz,  Männchen  uiit 
langen  Schwanzfedern;  tftfiyo  hell, 
sctnvarzer  HaU;  kUt)rSMtirm\  dddei 
äßdß 

Strauss  nöngu  I 
Eidechse  (allgemein)  kuU\  kleine  Arten:  j 
«äb  vielfarbig,  noU  weisser  Bauch, 
igurumuki  gedeckt 
Le^juan  mburu  (PI.  IV  matcüru) 
Krokodil  mtcma,  katiH^  mbirese  (3  Ar- 
ten an  Grösse,  Form  und  Zeicli- 
nung  verschieden) 
jungem  Knikodil  AroMOiM^IPMWia  VI,  PL 

aber  IV  mttMon* 
Schlange  (allgemein)  twüka  (PL  IV 


Arten,  giftige: 
mhimbidjfi  H<niiviprj.  spuckt 
tshampändim  klrin,  schwarz 
kipili  Sandotter,  selir  gefahriicli 
Jumöko  (PL  IV  makowcSio)  Uaiun- 

schlange^  hell,  lang 
s^mbi  grau,  kldn 
tUumräktneUi  (PL  IV  makinmtiräia' 

loil»  Ausnahme)  klein,  grau,  beisst 

vom  und  hinten,  gefürchtetste 

Schlange 

komdmhuH  grQn  und  schwarz ,  wenig 
giftig 

fiti^'  (PL  IV  jndnp&i)  Wassemchhui* 
ge,  gross,  s^r  giftig 

Nicht  giftige: 

pdmbi  brann 
ssäto  Riesenschlange 
kangarükiri  klein,  graubraun 
rässwa  grüne  Baiunsehlange,  dQnn 

shäna  klein,  braun 
mülin^n  klein .  rothlich 
mgöye  faheiliafte  Ricsensclilauge,  sa- 
genhaft 

Frosch  (jilintiiHin )  ddrtf/a;  tf^hüra 
Wasserfru.scl»;  haiiianca  ijefleckler 
Laubfrosch;  kibyura  Kiüle 

Schildkröte  ipüru  IV  Wasser-,  i/uru- 
yoht  I\  L;ind- 

Krabbe  kalagöta 

Chaniaeleou,  klein  Hiau}arüswi\  gixiss 

tcämbo 
Fisch  (allg(Mnein)  ndero 
Schuppen  yämba  W 
Flossen  issända  W  Rücken-;  nköno  i\ 

.Seiten-:  nkira  IV  (PL  mamiiUeira^ 

.Schwanz- 

Griite  iyüha  W  die  grossen;  Wnau  IV 

(PI.  mlhaa)  die  kleinen 
Fi*^ehblase  iböndo  IV 
Rogen  Tye  W  (PI.  nmäge) 
Kiemen  Uaküla  IV  innere;  tytDÖktoa  IV 

äussere 

BartfKden  Mm  \\ 
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nsrharten: 
hmtgunOare  (PI.  IV  moAmi-)  sdhr 
gross ;  S«(!g«sp<*iMt,  KerbrichlBoote 
gardia  gross,  spitxköpfig 
mnimi  grosser  Wels 
p^v  (PI.  IV  mab^}  desgl..  heller 
iSlo  klein,  guter  RSucherfisch 


Spinne   (allgemein)   n«6iS«;  rugdka 

grosse  im  Walde 
Libelle  ktrendera  (PI.  moMran-) 
Floh  kinbdto  (PI.  maro-) 
Wanze  SAamffmti  (PI.  hmAom«) 
Laus,Klpider^ijdb(PLimUb);Kopf-at^' 
Tausend  fiiss  igongdro  harmlos 
mSnbe  mittelgi-oss .  ohne  Schuppen   Hundertfuss  //ringa  klein,  rothu. giftig 
Maräri  klein,  silbern  Skorpimi  mhomi  (PI.  makömi) 


,  kinkee  mittelgr 


1>SS 


ScIliK'ckc  nüinga 


mhäte  inittf>|cri>oss.  mit  übei^tehen- i  Musch«*!  ^y^j^a.  s^jnröüfo;  Kaiui- «A»m6i 


deni  (.)l>i'rki<'rfr 
rujträfftce  Sticliling 
mämha  bis  nianiis^ross .  Kopf  und 


von  der  Küstr  iinportirt 
Snndtloh  mpüma  (IM.  mawmtä)  erst 

kurz«"  Zf'it  brkaiiut 


Bi-iist  tlarli.  na(i('}i  dick,  aii  den  Ranpr  v\\  rnnsm^,  Art  Ueerwurin  igitut 


KitiiK'n  Stacheln 
tum  tiiiui'H.'iiiLf 

ktm/m/u  \  V\.  mashf/iifmju  \  k.l»'ine|"\V«'ls 
.s-^ironfffi  nicht  r.s.%l>a»'ci*  Aal 
nss'jiidji  gross*"!"  VVt*l.s  mit  kleinem 
Kopf 

krrantfantfrwa  ganz  klein 

In<i»*cl  (nll;»cmein)  .«//fnr»  I\'  (schüren 
alle  -'^inf;.  u.  PI.  y.u  IV) 

Flieg«'  (allgemein)  itgi  IV.  PI,  mäyi\ 
iMbvru  IV«  'mhdra  Stechfliege;  Atoam»- 
mkfingi  Stechfliege«  klein;  «^»KaS- 
«aoro  (PI.  maff^^Moro)  Stechfliege« 
erzeugt  Maden  in  der  Wnnde 

Mos«|uito  rnft» 

Möcke.  ganz  klein,  in  RiesenschwSr- 

men  üsdmi 
Zecke.    Haus-  nhäntha    (PI.  mak^); 

Vi4^fa-  möarabdra 
Bierit*  ttsüki  {Vi,  rnat/uki)  klein;  kaiia- 

mhinffU  grosse :  ndjnidji  (PLmatPUiM^'- ) 

uaiiz  klein,  in  F'elsen 
Selm  ar/«'  Wespe  riKjwi  pross;  karU' 

kardsha   (Fl.  mavcukarmha)  klein; 

Sühhipf-  niatcawümha  trross 
Hiiiinnel.  ^ioms.  seliwarz  isusu  oder 

bchinetleriiug  barabapu 


H«'iniclien  kn'iisr 

i  'iv'xWr  hahananäuij  / 

tii'tiri(l«'käfer  tshitrtiM/t  (IM.  maslii-) 

ll«*u>(lirt'(l\f  ns/iK/f   (IM.  //lai/it/f}  die 

vcrwii.sU'iui'' ;  nshüu^m  ciuu  e:s.sbare; 

nhumbi  (IM.  inakümbi).    zei^fullt  in 

folgende  Unterarten : 
1.  nicht  eiisbar: 


2.  essbar: 


ssüte 
buru 


an  Gros.<te, 
Farbe 
und  Geschmack 
verschieden 


(jt'äure 

.Vmeise*  weisse.  Termite,  ueilfiijelt, 
drunssen  iisswa  (Wmamismra)'.  nicht 
gi*lliii;elt,  im  IImm'-»'  mfiLshira  (IM. 
mTUtiwa)',  rothe  shimufire  beisst, 
pross;  scinvar/e  yärujo  IhmssI.  ;^ross; 
nihissii.  bus/ilshi  kleine  r'itfif :  bmjö- 
tthn  kleine  rotli'* .  in  üäumen;  buyu' 
kirirlyi  kleine  rothe 


Die  Insecten.  welche  Sint^nlar  mit  ru-  bilden,  können  anch  zur  WClasNC. 
die  mit  bn-  im  .^in<;ular  auch  zur  \'ll«  Classe  gerechnet  werden,  die  mit  Ara- 
im  Singular  aucii  nxt  VI.  C'la.Kse. 
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Meiutch  mä^hu  1*  Pi,  bMu,  wMu  I 

oder  mam&nku  IV 
Mann  mjfdika  I 
Weih  kfnta  1 

Volk. Stamm  (exlstirt  kein  besonderes  | 
Wort)  ! 

Vnter  hähä.  I  PK  bmcühä,  jedoch  in  | 
der  Verbindung  mit  drm  Possessiv-  : 
pronouipu  (mit  Ausnahme  der: 
l.  Fe  ISO  II  Siii^.) 

990  dein  X  ater 

iJw  sein  V.itfT 

ssTgstre  un.stT  \'Hter 

fOiTtnce  i'iHT  \'al»'i" 

ssäico  ihr  \'f»t«T 

hfjsso  (\r\ui-   \  iili-r 

wis.se  M'iiH'  \  liter 

hassiMsirf  unser«'  \'äler 

ba.s.smirf  «  ih'i'»>  \ Titer 

bas.säith  ilirc  \";U<'r: 
aher:  mein  \"at»'r:  häba  träne  ii.  s.  \v. 
{Schwiegervater  Itäöäicnko  I,  PI.  öaicd- 
bätoüko 

Mutter  mäjfo  I,  PI.  bamäi/o;  Jedoch 
analog  dem  Obigen: 

ndko  deine  Mutter      PI.  batidko 

mna  seine  Mutter  u.  s.  w. 

ntnÄmc«  luisere  Mutter 

ntiimw^  euere  Mutter 

nmäwo  ihre  Mutter 
Sehwiegennutter  mäyowüko  I 
Kind  «niräinä  I  <«l)gemetii);  kerere  I, 


Wittwer,  Wittwe  ns9imbe  I 
Waise  mjnna  1 

Bruder  n«%»  I  (allgemein);  wenn 
ilterer.  sn  wird  dies«  durrh:  -mein 
groMser-  aiugedrQckt: 

mXrurvöfie  (=r  mknru  wöm)  mein 
Klterer  Bruder 

tnkur^  dein  älterer  Bruder 

mkttnijfe  jtt*in  ilterer  Bruder 

mA'uPHZ'Mire 

mkurumioe 

mkuntätco 

PI,  öakufttäne  n.  s.  \v. 
jüngerer  Unuln  :  n.'^foia  l 
Sch\v<"ster  rumlni  I  oih-r  \  .  PI.  barumim 
1;  ältere  Htmbu  nUHe\  jüngere  rmin^ 

ndo 

VatHi*s  (iesehwister:  Onkel  bäbä  {  — 

A  at«*r|:  Tanf»*  sthigi  \ 
Mnttrr'»  < irsrliu  isu*r :   •  )Hk<'l  mämi  \. 

PI.  Intiuaim:  l'aiite  mdyo  (=  Mutter) 

\'eltri   hulirrn  I 

Base  trumbu  1  (1*1.  barumhu) 

Herr  =  \'at«r 

Herrin  =  Mutter 
Sclave  maffäMKt  1 

Freier  mwmia  leo  baSiku  (Kind  der 
Leute) 

Kebsweib  mAma  1  PI.  bdnia 
Hure  muitmia  I  PI.  6ünw 
Greis  mmh^  I  PI.  (Aonoir-) 
Greisin  mkikuru  I 


PI.  W^r/*  Säugling;  kc^t^xca  I  imd  1  Häuptling  mtemi  I  <i(h>r  *«tlftt«i  1  oder 


VI.  IM.  badüfUtwQn  wenn  es  anfangt |     waniima  I  (PI.  banifima) 
7.11  hiulVii  Iläii])iliiius  Frau  ngöre  i  {l^i.  ba^öre) 

Knalle  kayända  I  und  \  i,  PL  1;  im  H:iii|>tliiigs  Geschwirrter  und  Kinder 


Sin**,  aiicli:  mi/nnrla\ 


(Piiiizen)  mannn(ßca  1  (PI,  bmtänytca 


Mädehen  knssainiindi  I  uiul         PI.  I   Freund  /iicä/»' I .  PI.  6amrä^</  HluUs« 
Ji'ingUng  kaasü//iba  1  und  VI,  PI.  1 
JungtVau  nninhia  1  .  IM.  bänhia 
Fnk»*l.  Fnkelin  msiA'Nru  l 
»Srhw  ieixi'rsnhr)  kinehma  I 
Schw  ii  ^1!  !< icliii  r  fiiri/ii/a  1.  \'L  mut</a  l  ,  dtlVilii  tr.  Kniiinad  t um  iu\ erlüudung 


freund,  meist  nur  in  Verbindung 
mil  dfiii  |»rnn.  ])f»>>.;  mcäniicänfi 
mein  Fi  (  lind  u.  s.  \v..  wiixi  oll  auch 


.Seli\\      i-,  Sriiw  ;ii;eriii  kicera  1 
Lhf*inanii  mjn.-^ln  I 
Kliefrau  mke  I  (l^i.  hakf) 


mit  «Irin  j»n»n.  poss.) 
mtshaur  mein  (IrniluM«- 
iu%ciyo  dem  (leialiri«' 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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»ein  GefiUirt« 

iifwer  G^IÜirte 
eaer  Geffthrte 
mwishäwo  ihr  Gelahrte 
PI.  iüMne  meine  (vefUirK-n 
hte^  dräe  GeflÜirten 
seine  Gelahrten 
bteffeisnoe  unsere  Gefährten 
bwUtkinwe  euere  Gefährten 
bwiishawo  ihre  Gefährten 
Gast,  Fremdlinfj;  myfiui  I 
Feind  mwanishi  I  (PK  bamM) 
Kri^er  ruffonufa  I 


Korbflechter  tM  I,  PI  har^ 
Seiler  dödd  I 

Schneider  ndöÜ  1.  PL  6adSte 
Gerber  mpddsfi  I  fllr  grobe  Arbeit; 
mgMuaäm  1  Itlr  feine  Arbeit,  der 
das  Fell  ganz  weich  macht 
Hirt  udimi  I,  Pli  badimi 
JSger  tdndu  1.  mtMwfti  1  (Ft.  bSighi) 

nur  mit  Pfeil  und  Bogen 
Antt,  Zauberer  m/im&  1 
Diener  des  HftuptlingN  mydnsi  I 
Grossniinister  nangöma  I.  PL  bananff» 
Creneral  mtxräre  I 


Zwcrt;  l-atcambtmerdhä  1  fmd  \  J,  PI.  |  KarawaneiifTihrer  ndäea  I.  PL  6an- 


batramho-  ! 
(tiErfr!  mmtshdmi  1,  PL  (jüshümi  I 


dÜva  Ivaufinaiiii 
Ivarawanenführer   des  Häuptlings 

tnUintfi  I 


</m/*  I.  IM.  luad.fl,  \\    \ .  iriclitlirhcr  Triiir»'r  <.i!li,'«  nM'!ti )  rnütsha  1,  PI.  fja- 
AuMlrm  k     lur    LcnU«    anderer  I     » ///.Äa:  in  il.  i  Karawan»' m/xi^/^/^n  : 

Rt  siTve-,  U('lai*%-,  Aanhulls-  myom- 
iMttiji  I 

Riidoi  i'r  »wj/'/vt  I,  PI.  fmtrö^ 
l]tH)t>>ti'infr  (Capitäii)  itufobi  I.  PL 

Äl«'lkt  1  imliipnn  I 
Mundsfhriik  msfuja  I 
lienkcr  muniküm  I.  PL  banikwru 


Stimme,  schlechte  Leute  u.s.  w. 
mshöma  I  Spitzname  ffir  die  Wa- 
»ndya 

mieofUHKyo  I,   PL  banak'  Bauer, 

Flegel.  Dummkopf  ii.  s.  w. 
käiske  stirb! 
uiin^ru  du  bist  schlecht 
(ombandko  begatt<'  deine  Mntttsr 

muanatniuitca  ilundesohn  n-  i  j   •  * 

,     ,.    ^.  , ,  ^      ...    Ranber  mpamia  I 

Komanftfika  die  Schlange  niög«^  dicli ,      .       -  .  .   ™  i-  . 
,  .  o       o  Ulpjj  wuwi  \ ,  PL 

>timZ.«/a  AvWira  nn,r,mho  Mn  h,  »las  '  '^*"*  ' 


Zanlierliol/.  niou«-  ei-schlagea 

matcorogäko  dein  Penis I 
Grosser,  Chef  =  Prinz  (mattant/tca) 
GesdiäftstrSger,  Minister  u.  s.  w.  nam- 

kdra  (=  Alter.  GreL«) 
EiDwohner.  Bürger  iMa  1 
Schmied  mM&fjri  1  oder  masäsi  I 
Töpfer  m6mbi  I,  PL  bmo&mhi 
Haadwerker  (allgemein)  »ip^iu»  I 
Bootsbauer  m/iÄwi  tra  /liwfiu 
Eisenerzschmelzer  mig&ti  I,  PL  ftoru- 

Fi-cfi«  r  tiyi  1  ( allgemein),  mkokösi  1 
mit  d(Mn  Schleppnet/ 


Bettler  mhdln  1 
Europaer«  Blassgesiclit  mte^rm*  1.  PL 

BesitKer  musmfikiri  1,  PL  benekiri 
Bote  mßimwa  I 

I  Posten.  Wache  f)<i«^«(^i  1,  PI.  ^m- 

I  Hränti<!;nin.  BniUtmin^  I,  PL  mottinffa 
1  und  IV 

Geiaugener  ndimwa  i.  PL  badtmiea 
oder  mtinge  I 

t  in  ( ;»'\\  iss«'r  (clfsseri  Nann'  man  auifen- 

biieklicli  nieht  wt  i^s)  mbäti  1 
\r1c(Mfr.  15,'iuer  mlaiii  1 


Der  Bewohner  einer  Landschaft  wird  hezeiclmet.  iml-  iii  man  vor  den 
Landnamen  nwäna  (Kind)  setzt,  z.  B.  Bukumbi  Xanie  der  Landschaft»  mwäna, 


Herrmann:  Ki&sukiima,  die  Spracite  der  VVasbukunia. 


PI.  bwäna  JStiAtimU  ein  Mann  aus  Bukambi;  bd  grossen  Ubidern  und  Vülkern, 
indem  man  vor  den  Stainm  ein  m,  PI.  te.  tra  I  setzt,  z.  B.  U'Smikwno  Land, 
m-juukümt  1  Bewohner. 


K»>|ir  nhiy  II.   l'l.  /nitiCf 

Ilii)t('iko|ir  n/tönt  \\ \  Vi.  makdfä 

S.-liliifr  rukSre  V.  Pl.V  u.  II  {nUmkere) 

ScIuMtel  rundrm  \\  PI.  IV  manmdosi 

St  im  tsheni  W 

( Jf'siclit  hiisho  W 

Haar  rwitcele  \ .  PI.  nstcfle.  \ 

(flat/.«'  rwfintfa  X .  PI.  mamuiga  IV' 

Aunf  Itsso  W .  1*1.  iiiTsffo 

Au^fiisttTH    inbülii  W '.    -braufii  A'm- 

/n6<>w  IV:  -  w  iiiipci  II  ruyOhe  \\  PI. 

tu/öhe  \'  u.  iiturti  -  W 
Mmul  (~  i.,iiiii*'ti)   mimo  11.    1*1.  mr- 

römo  II 
Kinn  kireso  III,  PI.  nhireso 
Bart  mrwN»  V,  PI.  morSto  IV 
Haar  unter  dem  Arm ,  an  der  Scham 

v>ü99o  IV,  PI.  hmmoSmo 
Zunge  rnÄmi  V,  PI.  V  oder  IV 
Zahn  Imo  IV,  PI.  mmo;  'fleisch  V 

oder  -büyu  Vll 
Backzahn  «^iftoIV 

Zahnlücke  (wenn  einer  fehlt)  ihönjfo  IV 
nattkriiclie  Lücke  zwischen  den  beiden 
«»liei'pn  Vorderzihnen  mwtuuaifmolh 
PI.  miansalüna  pit  als  Schönheit 

b<'i(li'  obere  V'ordrrzähne  spitz  zuge- 
teilt iluhrirf  W  oder  ktämvre  VI' 
Waiiire  mtdma  I\" 

ütUiV  liunt  W,  Pl.mwr«;  -loch  ulndo  \\\ 
-Wurzel  mdnibd  H.  PI.  mixc6mbn 

Ohr  /lift/  PI.  inätu;  -knorpel,  über 
<leni  ( )lirläj)p<'heii  bey^sxira  \\ 

Hals  nhimjo\\\  Vi,  mokimfo 

K'  Ii!«   nitro  IV 

Nackt  ii  mgiha  II 

Adnmsapfel  rahnröko  W 

Hiimjtf.  Koi  jM  T  iiiirili \\ .  V\»  miunU 

Leic  iiiiain  litfu  I.  Tl.  bu/u 

Brust  kikuica  III.  IM.  tshikutca 

Brüste  rutoere  V,  PI.  mbere 

Bauch  nda  IV,  PI.  mor/a 


Naliel  hmdi  II,  PI.  mtÄr^;  «sträng  rU' 

rera  V,  PI.  ndera 
Si-hulter  itrega  IV 
Achselhöhle  mangtra  IV 
Rucken  yöngo  11 .  PI.  mii^. 
(lesäss  »V/a^r>  I\* 
After  rtuthindo  W  Pl.V  u.  IV 
Schwanz  mktra  H 
}*fiii.s  /•/.«..s*///r//>  III .  1*1  :si\siingo 
(Jlaii>  mhdli  IV,  PI.  mapait 
\  nrliaiii   /\sussu  IV 

lloiUii  tüiTma  \W   PI.  maiTnta;  -»ack 
lyÖA.vi  IV 

weibliche  Scham  nnio  IW  PI.  nidnio 
Scliantlippen.  äussere  iiäma  W;  innere 

Clitoris  ms*»iya  \\  PLV  u.  IV 

Leisten  Aambdm  IV 

Arm  nköno II;  Ober-  Mopäni IV; Unter- 

nkäno 
Ellenbogen  ^ftMralX 
Hand  kiffAua  III;  PI.  teik'*;  -gelenk 

k^fdngwa  in,  PI.  «aAi- 
Faust  nidiiMiIV.  PI.  teAf^iiMi  UI 
Finger,  Zehen  ne&a  V,  PI.  ntwSra 
Daumen,  grosser  Zeh  ncära  rt^fdsha 
kleiner  Finger,  kleiner  Zeh  kadoirh 

m6s9o  IV,  PI.  makad'  (die  anderen 

H  Finger  haben  keinen  Namen) 
Nagel  an  Finger  oder  Zeh  (=  KUue) 

Iwra  IV,  PI.  nöra 

Huf  tthuga  III.  PI.  niMlga 
Bein  h&guru  IV.  PL  moJbf- 
Oberschenkel  Uongo  IV;  Unter-  »Äidif 

II ,  PI.  mirindi  ss  Schienbein 
Hüfte  t^tkünu  V,  PI.  iSAibi» 
Kreuz  kimbUi  II.  PL  mtAiVn« 
FiLss  rupambdra  V«  PI,  V  oder  IV 

{mambdra) 
Wade  riMAljbt  V,  PI.  sgdku  V 
KnOeliel  ktym^wa  (=  Handgelenk) 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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Kni**scheibe  t.twi  IV,  PI.  ma-sict  -kelile  Windpocken  ncända  V,  PI.  V  uiid  IV 


itimba  IV 
F<*rse  i.%siyina  IV 
Haut  kttn.ta  IV  (voui  Vieh) 
Knochen  iff^Aa  IV 
Rippe  rubdäu  V,  Fl.  mbdstt 
Brustbein  kiHgu  III,  Fl. 
SchulterbUtt  rAfri  V,  Fl. 
Fleisch  n^ma  IV 
Muskel  üMa  IV 
Ader  mhändfi  II,  PI.  midndß 
Herz  vMrü  IV,  PL  makiro 
Leher  Hma  IV 
Niere  Myo  IV 
Milz  mpi  IV,  Fl.  mdpi 
Lunge  hipv  IV.  PL  mab- 
GaDe  iwArn^  IV.  PL  m«^ 
Magen       IV.  PL  m^pu 
Darm  türa  V,  PL  mawüra  W 
Harnblase  rugöna  V,  PL  V  und  IV 
Blut  mminga  II 
Milch  mair^tf 
Spr»irhpl  mätt>  IV 
Hanl  //jTm  I\'  i 
Schwfisv  rvlro  V 
Kiitli  PI.  wjä«Ar 

Thräiif-  kissodyi  III,  PI.  sst-'i-soäifi 
Eiter  öuhtra  VW 
Wun<1e  nt/mdo  l\\  VI.  mat' 
Sikiin'  icJiK  W ,  rnawTne 
Menstruation  ku/ukäma  JX 
Nairiigebttrt  ihäßci  IV  beim  MenscJien 
Nachgeburt  igönga  IV  beim  Vieh 
Krankheit  hurtMre  VII 
Arznei  VII,  PL  mmougdia  IV 

Pocken  ndiui  IV 


II  N 
<;ere  IV  ( 


PluraUa  taute 


'  Syphilis  Jcasittrinde  VI 
TiüpjX'i-  kassoköno  VI 
liliith.ini  kUsambdle  III 
JSchanker  ndjateüdßko  V'III 
spiralloniiige  \*ci*drehimg  des  Penis 

iMtf  IV 

Hodenentzflndung  ndAma  V 
Fieber  ncm»»  VIII 
Kopfschmersen  mto^i^  II 
Leibscbinersen  «Moflra  VIII 
AugenentzQnduog  mSuo  IV  (s  Augen) 
Finger-  und  ZelienAuIe  Mdfi  II 
Ohnmacht  kmigAdfi  III 
Aussatz  fmmöto  VII 
Ausschlag  am  ganzen  Körper  ^uMb 
Vll 

Au.'ischlag  (an(L'i-<'r  Art)  kaus^nffulo  VI 

Heiserkeit  mntshtci  IV 
Kränjpfp  rus'snro  V 
Schnupfen  i/ünha  IV 
Veniicktheit  nsfidsi  Vlll 
IJubonen  itcimba  IV 

!  Mang«»beulen  ^M/e  VII  (Fiu  iiukel) 
Sohluckniif  kissakaiiihulf  III 
kleiru»  ( irscins  ürc  issrwja  IV 
Pigiiii'iitscliwuud  t^ltikaräico  III 
Buckel  ru/ümba  V.  PI.  mnru-  W 
Beule  oder  Loch  iiii  Kopl'  (von  Schlag) 

rttgilma  \\  PL  mgüma 
Seitenstechen  nmAu  V 
Gihnen  kuj^ayam^  IX 
saures  Aufatossen  hidttki  III 
Husten  Mifrororo  III 


ROlpsen  jhiMraJda  IX 

Von  sämmtlichcn  obigen  Kraiikit« m  u  u.  s.  w.  wird  kei«  Plui'al  gebildet, 
j»üDderii  die  Worte  coliecliv  angewendet. 


Stotterer  hakdüdsa  I 
Tauber  a^^^m  —  er  hört  nicht 
Taubheit  VUI 
angewachsene  Zunge  ^  Stummheit 

kdta  VIU 
Bünder  mMku  I 


Albino  jnduAVmoÄnK  I 
Castrat  aatoronre      ihm  ist  wegge- 
nommen 

ein  Lahmer,  Krummer  nSina  I,  Fl. 
barwna 


Mitdus.d.  Sem.  £  Orient  SpraelMu.  iDOa  HcAUI. 
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Anseneien  und  ZaubermitteU  meist  Decocte  oder  Pulver  getrocknet4*r 
Wurxeln  u.  s.  w.  von  Kiimen  und  Sträuchevo,  werden  nur  von  Zaul^erera 
'bereitet,  von  denen  jeder  seine  eigenen  SpeciftlitSten  hat. 

nhungama.ssiiiiü  B  ;ui  m  w  ii  i  /.  <■  1  d  c coc t  mit  Salz,  iiiticrlu'h  Lienen  Dinrrlin 
ifipiänawayäntla  liesgl.  iiicm  n  ( iltrderaiiächweiluitgcu,   äus:«erlich.   er?»»  ICia- 

hrliiiittf  v;<Mn.'icht,  «l;iiiu  ring«  rieben 
ssüha  de.sgl.  iirsn  ii  Koplsclmicrzen,  in  lOiiij-clinilU'  am  Kopf  eingencl>en 
mssis.fi  desgl.  innerlieli  gt^en  Hoden« nschvvcUuiigen 

^ät^ho  \  ^'^^^  «u»aininch,  innerlich,  gc^en  Tripper 
Jfcwwtpaiijlowa  i 

nt^dua        \  innerlich  mit  Bier,  g^^n  Unfruchtbarkeit 

^it^Jfe^  I  zusammen,  innerlich  mit  Bier,  gegen  Unfruchtbarkeit 

nkdra  zwei  kleine  WurzelstQckchen  davon  um  den  Leib  gebunden,  gleicli- 

zeitig  Blätterabsud  innerlich;  g<^en  Kreuzschmerzen 
ngans(U«häro  gepulverte  Baumwurzd  in  Mehlbrei,  innerlich,  gegen  Husten 
figamiamf^i        •>  *        mit  dem  Penis  eines  Ziegenbocks  zu- 

sammen gekocht,  in  Einschnitte  vom  und  im  Kreuz  eingerieben,  gegen 
minnliche  Schwiche 
mrindirdndi  fita*  dasselbe,  /.nsanimen  mit  Obigem,  innerlich,  Wurzeldeooct 
\  gepulverte  Wurzel  zusauunen  in  einem  Topf  mit  !    !     n  Wa^sei-, 
'  dann  u  eitlen  heisse  Steine  liineing«'\vorren ,  (h  r  ivrnnke.  in 
f*»/f^»         (  eine  Decke  gehüllt,  beugt  sich  darülter  und  athmet  den  Dampf 

em;  gegen  Hysterie,  \  erruektheit  u.  s.  w. 
\  Fruchte  dieser  Büiime  mit  dem  Kinnhaekenknochen  eiru-r  Ziege  zu- 
mkfira  f  sammen  gekocht  und  mit  etwas  Fett  gemengt;  wird  von  Zauberern 
(  denen  auf  die  Backe  gestritlipn.  Hii-  von  einem  Gespenst  geotir- 

'  feigt  wurden 

kora/riira  gej>ulv«'rte  Wurzel  mit  Bhit  vom  Bauche  eines  libinoccrus  in  Mcbl- 

lirei,  innerlieh.  geg<'n  Dy.seiirene 
ntndya  ge|Milvertc  Wurzel  ia  Meiiibrei  von  Eleusine- Ivurn,  innerlich;  gegen 

Krbrechi'n 

u;/ahi'niia  lllätter  gek«.»ehl,  auf  den  Kupi"  gelcgl ,  g«'gen  Ktjjifschmerzen 

ikuviu  ge|)ulverte  Wurzel  i     iimerlich  gegen 

igurumiiki  eine  kleine  Eidech.M',  getrticknet,  gepulvert  \  Sehluckauf 

nxj^a  gepulverte  Wurzel  mit  Mehl  und  Fett  auf  den  Körper  geschmiert, 

gegen  Verrücktheit 

stüsi  Wurzeldecoct.  kalt  in  die  Na.se  eingezogen,  gegen  Nasenbluten 

minmeandem  gepulvertes  Wurzeldecoct  .   

.           ,      «tr          I     •  (  zusammen  gekocht,  unierlich, 

Schwanz  eines  Warzenschweins  )  "  , 

Ol      •  \  gegen  Impotenz 

•    Skor]nons  1  e  r 

\  zusanmien  gekocht,  mit  Fett  in  Ein- 

kortMj<mhu-o  ge|)ulvertes  W  urzeidecuct  j  ,                 «     .       j  n-  1 

'                                  (  .schrutte  auf  Brust  und  Kucken  gc- 

a/itni  kleijie  hidechsc                          ;  .  , 

 K...  i 

ooth,  Beklemmungen 


meyo 

nt'myu 


,     ,.         ,.  ,      ,.  (  rieben;  gegen  Herzklopfen,  Athem- 

etwas  Lrde,  du;  aui  reisen  hegt  j 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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j  zusammen  vergraben;  Irrwurz 


ssanswiiribeßce  Wurzfldecoct,  tiuailunen  <les  Dampfes,  gegen  eine  Arl  Ge- 
sichtsreissen mit  £U&lleDden  Angenlidem 

üöma  8  StQcke  Wurzeln  zuge>$pitztt  in  das  gekoehte  Blut  eines  Hahnes 
getaucht  und  mit  geschlossenen  Augen  an  dem  Zaun  des  Gehöftes  in  die 
Erde  geschlagen;  hilft  g^en  bösen  Zauber  Nachts 

kujurungmtha  i^epulverte  Wui-zel,  innerlich  im  £ssen,  erzeugt  Erbrechen; 
gej^en  Gift,  Zauber  u.  s.  \v. 

m^a^/irwa  Wurzel  oder  Rinde  ] 

nkSma  >        >        >    >  todtliche,  starke  Gifte 

iumanghte       •         -         »  ' 

parantfnifja       ir/.cl  in  Si  iiat'urin  i;<  l.iui  ht  und  .lul  einein  \Vei:»r,  Ti»ürscl»welle 

u.  >.  w  .  \  1 1  ::r,i],»«n ;  macht  den  darüber  Gelieadeu  verrückt 
ptltmt.'i.si  \\  ur/.el 
maiagatiina  <■ 
ujxindia  Samen  des  ßanine.s  \ 

m/nga  ein  lust^et  am  Strand;  /  /usaminen  anf  Wegen  u.  s.w.  ein- 

am  Wege  aufgelesenes  Menschenhaar      '  gegraben ;  erzeugt  bei  dem  darüber 

mrktae  Wurzel ,  gegraben  unter  verhalte- 1  Schreitenden  geschwollene  Beine 

nem  Athem  / 
mganmiahdro  \  Wurzeldecocte  zusammen;  lusserlich  eingerieben;  hilft  gegen 

nridji  y  gescinvollene  Beine 

tnsheka  Blätterabsud  mit  roher  Kuhmilch  getrunken  ei'zeugt  Crbrechen,  gutes 

(Ifgengift 

ntjuyüno  gepulverte  Wur/el  )  /.nsainiiu  n  in  k;iltfin  Wasser;  innerlieh,  wenn 
nnngitnümfit     •  -       S  die  Nacligehurl  nicht  hemti'^  will 

irumba  \\'nr/*  !;  eine  Weile  an  der  Thür,  eine  Weile  unterm  Bett  vergraben; 
erzeugt  Ivi.inkheit 

tnntjnru  WurzeUlecoct  i  ^  ,       ^  ,  .  . 

ihvrara         •  i  '**^<'>'*'''*^'^        Baden;  Gegenmittel  gegen  irimba 

igaraffäfij/i  Frlchte  in  litenstruationsblut  getaueht.  getrocknet,     pulvert,  auf 
die  Bettstelle  gestreut;  erzeugt  Fingerf&ule 

*<|jmf  gepulvert«  Wurzel  )  ,     ,,      ,     ,     c  1 1 

f  genusclit.  auf  die  1  hursehwelle  oder  dem  .Sehla- 
nuouyu       *           >       '  7  , 

Nachgeburt  eines  Schais  \  "  gestrichen;  er/engt  Blindheit 

nUundduuma  Wurzeldeeoct  mit  Bananenwein,  innerlich;  Gegenmittel  gegen 

verzauberten  (d.  h.  geschwollenen)  Hodensack 
ndma  g<>pulverte  Wurzel,  ftusserlich,  aufgestreut,  gegen  Schanker 
miffonMira  Wurzel 

Regen  Wasser  aus  dem  Topf  eines '  t*^*")  gefiiUt;  die«  wird  dauu  »ufgebWu.  au- 
Regen /.auberers  (  ^^^^  «««feeHiiigt.   Mittel  gt^n 

^  I  DiebstaU;  dtt  Dieb  wiril  eunothigt,  du  Gutohlcac 

etwa«;  Saini  nntur  dem  Fuss  weg  )  «urück.ubrii.geo 

uemtcainlnira  Wui'zel  \  ,      .  ,r-  ,  , 

ssäkvca  m       1™  ganz  neuen  Ivorbehen  g»'sammelt.  gepulvert 

/  und  ujit  Wasser  und  je  einem  Bernkrvstall  in  2  Töpfe 
l  get  hau;  einer  winl  gekncht .  der  nnderr-  hlei^t  kalt. 

,       ^^ariii  ,  Zajd)ere!'  hläst  dann  mit  rinmi  Hrihn  ln  n  aliw  erh- 

\  selnd  in  beide,  so  dass  die  Lultbiasen  stark  bui)i)eln: 
nqfnca  •       I  r.  i 

•hingisha  -       /  Regenzauber 

11» 
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kurunqu  cepulvcrtc  Borke  .  .  .  ,  „_ 

,        J  zusammen  nut  Fett  auf  den  Körper  ge- 
kumoudja        •         vV  urzel         f  .  ,  ,    «  ,         -  ».        ,    f .  , 

^  neben  macht  liebenswürdig  und  zieht  das 


andere  Geschlecht  an 


Herz  pirips  Hartflifrsfs 

htilni  ein  kleiner  X'o-irl.  Lif-i  östet 

An^n  iieborPiMT.  iiorli  Jdiniiri-  Hund ,  K()[)r  «'iiics  Scliak.'ils  /iisammrii  u.*'- 
kochl.  mit  d»'iTi  Hrri  wird  die  Gert»;  v'iuvs  m/,s7/ a/i^oÄ'o -8 trat iclis  rini^c- 
schmiert;  wenn  iniui  dann  mit  der  Gerte  mv  Erde  sclilägt,  verwandtit 
sie  sich  in  eine  Schlanze  und  todtet  die  gewünschte  Pei-so?i 

ngomheyahässi  gepulverte  Wui*zel  mit  Talmk  g»  g«  .ssen;  gegen  Schlangenbiss 

msiormmifäro  Stückchen  von  der  Wuneel  \      . ,  . .  „  . ,      . . 

^  i  veracblurkt,    gegen    Schlftngrnbiu ;  wena 

Wolfemach-  kurbcnd  Wim  »er  in  der  NAhe,  besMr,  wenn 

euphorbin  »  •        »  •       i  »in  dm  Decoct  trinkt  ;  erceugen  «Ue  Er- 

'  r  1  )  zusammen  gekocht  und  gemischt  mit  dem 

g     <•  ^^^^^^      .  ,  ,  /  Absud  der  Bl&tter  des  gmhe\  auf  frische 

Mageu  eines  btacheUicnwems  \  j      v  «i«        iv       l  n 

^  ^        Wunden,  heilt  dieselben  schndl 

niawawSgwa  Wurzel  \ 

Koth  eines  schwarzen  Hundes  .      J  zusammen  gekocht  und  in  die  Hände 

ein  Stück  eines,  von  einem  Bhinoce-  f  gerieben;  wenn  man  dann  Jemand  mit 
ros  umgerissenen  Strauches  oder  \  diesen  Händen  anf&«;st ,  wird  er  von 
Baumes  L  seinem  Grund  und  Boden  vertrieben 

alte  g<*bldchte  Knochen  1  werden 

ein  alter,  weggeworfenej-  Fellfetzen  ' 

smngwrüru.  Stück  von  diesem  Baum  mit  dein  Messer  abgi'.schlngen ,  während 
man  ein  Fell,  in  dem  sonst  ein  kleines  Kind  auf  dem  Rücken  der  Mutter 
getragen  wird,  um  die  Hüften  gebunden  hat.  Das  Stuck  Holz  wird  dann 
auf  offiTieni  Feuer  ausserhalb  des  Hauses  angebraniil ;  1  al>K<'sehnittene 
Stiiekelieti  davon  werden  ziLsannnen  mil  Federn  des  X'ogels  hOno  auf  ein 
Schnur  urrt'ilit  und  als  Amulet  getragen;  hilft  g^eu  steifen  Arm,  lilicu- 
matismns  ii.  s.  \s . 
Rindviehkoth  gekocht,  aufgedrückt:  üfgcn  Wimdcnblutung 
iiiurKjuHÜnyv  Wm/ildccuct,  auf  einen  llaeh  gehöhlten  Stuhl  gegossen:  bei 
schwerer  (ieburt  setzt  sich  die  Frau  dann  in  die  Flüssigkeit,  und  die  Ge- 
burt erlblgt  glatter 

\  7.usanunen  gekocht  und  daniit  die  vorderste  Last  einer 
j       -    1-ir      1  /  Karawane  bt^trichen;  zugleich  wird  an  dit»e  noch  ein 
Fl   h   t   rü'  .   StQckchen  kawerirs  -  Wurzel  befestigt;  bringt  der  Kara- 
^wane  Glflck,  gute  Geschäfte;  keine  Belästigung,  Berau- 
/  bung  u.  s.  w.  unterwegs 

tdktmffüdji.  Stückchen  Holz  davon,  auf  den  Weg  gel^t;  wenn  eine  Karap 
wane  darüber  geht,  verliert  sie  Alles,  hat  kein  Glück  im  Geschäft  oder 
den(l. 

mi^ang^,  Wurzelstückchen  auf  «ne  Schnur  gezogen,  die  aus  der  Haut 
der  gr.  Waldeidechse  kardM  gemacht  ist;  ab  Armband  von  Elephanten- 
Jägern  getragen;  je  höher  dieser  es  am  Arm  hcraulschiebt,  also  je  fester 
es  anliegt,  desto  mehr  verliert  der  verfolgte  Elephant  seine  Kraft 
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Name  /fiui,  PI.  mtdma  IV;  ISia  HSko 

müü?  wie  heiast  du? 
Stimme  üakü  IV 

llDterhaltuDg  kuhSya  IX;  Versamm- 

lung  fwAfl^  V,  PI.  marui^TV 
Stimmengewirr  ktaiimektma  IX 


Dummheit  butd^ru  VII;  ein  Dumm» 

köpf  mtiKü'u  1 
Tapferkeit  6iift«i/t  VII;  ein  Held  «M  I, 

PI.  bak^i 

Alter  Aanumtiyra  VII ;  ein  Alter  (s.  oben) 
Jugend  bunegins  VII 


Wort  TnAoto  II;    Rathsversatnmlung  |  Schmutz    bwihini  VII;  Schmutzfink 
mihlSno  II  oder  mamtftdw  IV  rmrihfni  I,  PI.  bwihhti  1 

FlnstfM-n  lAiodAipä  IV  Schönheit  ,  Güte  VII  (oder  loöa) 

Linn    ku^iöga  IV   oder    yöndfo  IV;  i  t'aulheit  btcöro  (od^r  tmro)  VII 
Krie<7sgeschreit  Alannruf  miewip  llj  (Jei/  hntüwu  VII  oder  6trtmt  VII 
PI,  miäno  '  Dirlist.ilil  ^mtTpj  VII;  Dieb  (s.  oben) 

Neuitrkcit  mhora  11  Scliw  iirlio  f>uf/ok6ro  V'll 

(iflüclilcr  russrko ,  PI.  nsseko  V  Giö>s»'  ImUim  \'I1 

Frctide  htdxjira  IX;  Trauer  r4A<  V,  Stolz.  //«rio*Äi  VlI 

l'l.  man'ifu  IV  LiitT'*  /Wf>nt  \^I;  Lugoer  n^'mt  1,  PI. 

Krzäliiung  myano,  PI.  mayano  W  oder  hadnni 

ntgdno  \,  PI.  marug-  IV  Aulsihiit  iderei  buromOromo  VII 

Stn'it  kumänha  IX  J  Wahrheit  /lAdna  \'III;       n/uitta  ganz 


Fluch  kmidnga  IX  • 

Ding  III,  Pl.a^ 

Besitz,  Gut  «mfieo  IV 

StQck»  Theil  ^Mfnob  IV  (s.  weiter  hin- 
ten bei:  halb) 

Leute  kuMha  IX 

Geschäft  Am^fiira  IX 

GIflck  mhSia  II ;  ein  Giaeklicher  $iMi» 
Uta  mhSla 

Arbeit  vSmo  II,  PI.  mwüvno  II 

Markt  id^  IV 

Laüt  f^O  II,  PL  miltyo  II 

Last  von  Stoffen  t&mAa  II  (dem  Ki- 
suaheli  entlehnt) 

Tr8gci"8tange,  um  '/»  Last  vom,  7*  hin- 
ten zu  trogen  nostra  II,  PI*  midSüra 


gewiss 

Überfltiss  AudS^At  =  Stolz;  ein  Prota 

ndSdn  I,  PI.  bado$hi 
Hungeranoth,  Hunger  nsdm  IV,  PI. 

ma^dra'j  Durst  «liöib  IV 
Proviant  mA^m&i  IV,  PI.  nugpämbo 
Ration  IV  (dem  Kis.  entlehnt) 

Menschenmenge  tt^Ua  IV,  PI.  mod^ 
Liebe  buffthw  VU ;  dn  GQnsding  ii^i&ui 

I ,  s.  Diener  das  Häuptlings 
Liebkosung  ktPtpuffAra  IX 
Luft  hüro  VI  II 
Geschenk  kugdwa  IX 
Anfang  btifumtre  VII 
Kiidr  hnkalikiro  \\^ 
Blase  Inuimbt  \'I1 ,  PI.  mawud-  IV,  Luft- 

lil;isc  iu)  Wrissf-r 


TrÄgd-stange  für  2  Mann,  Last  in  der  Hl,.>r  ,v/./4.m.  l'l.  n<;um  \\  von.  I>aiin, 

Mitte  rUdtto  II,  PL  mcftiieo  Hamblas.  .i.  s.w. 

Gniskranz  auf  dem  Kopf,  um  eine  .Schauin  i/firo  W 

Last  darauf  zutragen  ngiia  IV,  PL  ciniss  kvyi^sha  I.\ 

magäta  Furcht  diröi&a  VII;  Feigling  mtoöba,  PI. 

Verstand«  Schlauheit  masgära  l\  (plu-  [    bSba  I 

rale  tantum)  ]  Gottesgericht  bußmo  VII 


Schlechtigkeit  bttrüru  VII  oder  bübi 
VII;  ein  Bösewicht  nuru  I,  PI.  IIa- 
rwrw  oder:  mÜ  I,  PI.  dö^' 


Zauberei,  Gift  bm^  VU 
Lohn  Jnqtehoa  IX 
Anstand  IV 
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KegeiiLoiirn  italiawäxhi  \\.  PI.  mala-  llaiilVii  insUyo  IV 

Art,  Sorte  ntindo,  PI.  miimdo  11 
Farbe  ssdmbo  IV 


ifawdshi  III.  Ii.  Bugen  des  Bogen- 

ScIliU/.«'!!) 

Geheimniss  hveisBÜfa  IX 

\'ort}ieil.  Profit  kubiaränya  IX 

Nurhtlii  iL  Wrliist  kiidjimedja  IX 

Sitte,  ( Irlir.iiicli  //y/ro  II,  PI.  miff^ro 

l)mik«'llH'it  (/Jfi  \  III 

M('!liirk»Mt  Iiaj)/-  \  III 

Nclmideii  .ssy/tujo  Ii 

Trockenheit  6i/WM  Vll 

Thfuerkeit  burdmfm  Vll 

Billigkeit  bunöfju  VII 

Hochzeit  jwftw*»  IV  oder  öukömöe  VII 

Tropfen  cftmha  1\' 


Zeichen,  Stempel,  Erkennungszeichen 
an  Gerftth,  Gewehren  rum$nha  V. 
PI.  tn^ho  V;  aitf  W^en  kimanekidi/o 
III,  PI.  IffAlm-;  an  den  Feldern» 
Grenzrain  nupMif,  "PI*  mUnHf  V; 
auch  Kum  Zeichen,  dass  man  von 
einem  StQck  Wildniss  Besitz  er- 
griffen hat 

Tatowiruog  auf  Stirn  iind  Nase  miean' 
gtära  II,  bei  MSnnem  und  Weibern; 
auf  der  Backe  ikomAigwa  II,  Hl. 
mt'k-  ;  nur  dem  Bauch  uh*mdm  IV, 
PI.  mamtk',  nur  bei  Weibern 


Von  den  anderen  Abstracta  mit       kann  man  auch  noch  Substantiva 
der  1.  Olasse  neu  biklen,  doch  sind  dieselben  weniger  gebt^uchlich. 


Haus   nümba  IV;  kleines  Hättchen 

kantimba  VI 

Haus  nacli  Art  drv  Wnssiiknina  /la- 
ydle  \\\  PI.  mapaijnU  -,  mit  (ji rasdach 
bis  zur  Eixle  iduk^i  1\ 

Dach  (fiirümba  1\';  Wand  (allgeiucin) 
ndu4fu         PI.  madfigu 

Seiteuwand  kinddsi  IV  =  das  Haus- 
innere 


der  mittelste  HatUipfeüer  nhinge  iV, 

PI.  makhuje 
Darlu'ing  rtn/tfoW  PI.  magito  IV:  der 

oVierstf  Riiiü  ki<joko  III,  PI.  tshi- 
Wall.  M.iiuf,  7.11111.  Befestigung  m- 

(/Ktu  \  .  I'l.  tuaruy-  \\ 
'Ilüii-  darin:  mJia  II.  PI.  miicTta:  wenn 

niedrig  /.um  Durclikriechen:  kishe- 

rere  III.  PI.  .v//i- 


Tliia,  d.  Ii.  der  Thürraum  nütttyo,  PI.  Bettstelle  bnriri  \  JI,  PI.  ma-  W 

milidnyo  11  Matte  mkckaW,  PI.  II  oAi^v  inamikeka 

ThQr,  d.  h,  die  bewegliche  zum  Ver-  i  IV 

scliUe««$ett  rwtge  \\  PL  marwige  XV  \  Mattensack  von  der  KiLste  isenser^  IV 
Grundriss  einer  HQtte:  Fell  zum  Schlafen  näiri  IV,  PI.  madiri 

mhiäolV  der  äussere  Ring,  dient  flir  Kopfkissen,  d.  h.  Klotz  Holz  ssägö  II 
Feuerholz.  Vorr&the,  Töpfe  u.  s.w.  Matte  aus  Stdckchen  bukemgära 

kinddsi  IV  das  ganze  Innere        |    PI.  IV 

hut^go  VII  Platz  am  Eingang         Sack,  Tasche  mhinda  IV,  PI.  me^pinda 

kumbaB  IX  Mittelgang  |  Stuhl  itsämbi  IV 

kmeurin  IV.  PI.  matninr«  Schlafplatz  \  Schirm  ihäho  IV 

hatiko  IV,  PI.  maitko  Feuerplalz,  Hecke  um  das  Feld  ^ob»  IV;  um  das 
Küche  Haus  rttgüiu^  s.  oben 

Querwand  in  der  Hütte  ssSnge  \\  i  Appnrat  /um  Verrammeln  einer  Thür 
Platz  unter  dem  Dach  zum  Auflieben      mit  Halki  ii  rvs'iönso  \\  PI.  nssdnso 

von  Vorrätlien  käno  IV  der  <'igentliche  Uicgelbaiken  dazu  ikth 

Kfielienst«'in  iATga  IV  mero  IV 

Bachspitze  kikungu  HI.  FL  lahi"        .Brett  »Aära  IV 
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f>orii*'n     7.iim    Verscliliessen    eiAei*|        nicht  vergiftete: 

MtM'kenthur  issdnsu  IV  i  mit  Lanrclispii/o  ohne  Widerhaken 

Pllock  rumdmho  W  PI.  mamdmbo  \\   J     rupivre  V,  Fl,  muru-  W 
rifienior  Na&;el  mgäia  \\\  PL  mamgäta  mit  i'intMn  ifrossen  Widerhaken  ngAwa 


Hof  ruica  IV 


W ,  PI.  magirtta 


V«>r>>au  ü]>er  d<'r  llüttcnthür  ^.vAa^,<«  iiiit  vielen  kleiiu^n  Wirln  hakf^ii  *»<>no  IV 
III.  PI.  maki'  IV,  bri  dtn  Wassu- |  Spitze  nur  ei{i  ^eschäi'fUir  >iagel  f^wto 


kuina  selber  riirht  gebräuchlich 


II ,  PI.  miyeta 


T'Miibe  (wie  £.B.  bei  den Wauiamweüi)  I  Spitze  aus  Holz,   im  K-  urr  gehäi'tet 

ffimhe  \X  '     kifsfufff  III.  \*\.  ssiss^n^e 

.>ehilT.   liuoi   (europäisches)  ngardtca  ,  Ivix  li»  r  intund  II 


I\'.  PI.  mag- 


Katjof  (iatiiW.  PI. /na/o;  grosse.s  xiu*  Harpune /iir  I  ltissplerdjagd /ic^(>u?o  1\", 


FIüxHplVi  djagd  iniäya  IV 


'      1*1.  iiKl'lmro 


Floss    aus    Ambatsch    zum    Fisclieii  ^  Schild  ru/inida  \,  PI.  man/- IV;  -griff 

mhänsa  \\\  PI.  maptinsa  ^     irh'/niro  IV 

Kiel  igöngo  II,  PI.  mUf-  Angelhaken  ir^oIV;  -schnür  ru/ümlto 


W  PI.  mawyßim^  IV 
Legaugel  mit  vielen  Haken  nf/dnan  \\, 

PI.  migonM 
Köder  4ihämbo  IV 
Hammer  nindo  IV 
Hacke  igemhe  IV 

Zange  idimiro  IV  ( . .  SchilclgrifT) 
Dexel  fj>fti«o  IV.  PI,  maiMo 
Rohrsplitter.  scharf,  ati«  Meiner  benutzt 
tardng«  IV 

Mr'ssiT  nish«  V.  PI.  iishu  V  oder  ma- 

rftshu  IV:    ;;ross.    \H    Axt  mit 


Planke  mkäro  IV«  PI.  mapäro 

  ♦ 

R«]der  n^dki  IV;  Ruder -Bank  nkäit« 

IV,  PI.  maOwe 
GefkiM  zum  Ausschöpfen  des  Waasers 

smieitfyo  IV 
Schnabel  rwim  V,  PI.  mani-  IV  - 
Querhok  daran  ^pimhe  IV 
Graa  zum  Zusammenniljen  der  Plan« 

ken  n^t^  V,  PI.  V  und  IV 
hinterste  Ruderbank .  .Sitz  des  Steuer- 

inanns  InigfncAro  VII,  PI.  W 
Bootscapitäii .  Steuermann  myöbi  I 
Kiulerer  mbügi  I  oder  mügi  1.  PI.  6a- j     knnnmem  Kiseu  mhdro  II;  Ra.sir< 

triigi.  der  hinterste  mkeuhimbn  I 
Waffie  (all^teniein)  kicftnio  III,  PI.  toÄt- 
Stock  n/inga  II.  V\.  luirditga 
Keule  Ä«A;7i  VII.  PI.  IV 
Bogen  üta  \\\ .  PI.  matriifa  W :  -etulen 

nxfftro  W.  IM.  uiassoroj  -sehne  rüge  Besrn  ikumbo  1\  :  IvU  iiK  i  i".  int'r.  zum 

\  .  IM.  tiinrfujt  W  Ab<V«rf  M  der  .Mahlsteine  tshm  III, 

Lcderaruiliand  zum  Sei»utz  geu'en  «Ii«-       IM.  ^hrn 

Bo!;ensehne  mhüm  IV.  PI.  malunt      ^pi.  -t  l  trolf  IV 
Pfeil    (allgemein)  sftCmga  \\\   -schalt    Fackel,  aus  ^ellocIiL  iirm  .lin  r.  n  (  irnse 

tkümbo  I\':   -schartfederu  röya,  PI.  [     txh*^ngf  IV;  d.  Ii.  In i  nm  iules  Stück 

n«tga  V;   -kerbe  ttäyo^  PI.  maUigo\     Holz  rumü/iW  IM.  maru-  1\' 

IV  Trommel :  iigtiina  \  \\  PI.  magöim  gro.s.se 

Pfeilarten ;  1  <  tpftrommel ;  kigdnda  HI,  PLaAi-  HI 

vergt^^ete :  j    oder  ma«hi'  IV  kleine  Karawanentr. ; 

riMMifipttV,  PI.  motrttfMfa^  IV       |    kit&mba  IH.  PI.  «At-  klein,  unten 


nii)rii«b^  W  PI.  maru-  IV 
Heil.  A\u  zum  Bäumeföllen  mbdssa  IV, 
PI.  Rtabd.fsa;  klein,  zur  Zierde  ge- 

li'.igen  s.sirt.so  IV 
Kaiuui  ssns.vf/r^rff 
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offen;  ngardwa  IV,  PI.  liMj/-  schmal :  Kiiu«  l  issässi  1\'  aus  Blei;  eiserne  fiir 


und  sehr  lang 

divprst?  Tiinzp: 


ElepIiautcD  polapöio  IV 
Schrot  hfogtrn  IV 


lur  bj'ideGt'schleclitiT  zusammen;  Perlen,  von  der  Küste  iniportirt  (all- 


huyöka  \\l  eine  Art  ('outre 
kahüna  \'I  Hüpftanz 
ndönifu  WW  Tanz  der  \'iehhirten 
ilöiro  IV  (\intre 

ssan  iiij>  \'W\  init  S;uuialen  zu  tanzen- 

*.' 

der  Stniniiltaii/. 
huhiria  \'I  I  (  ejntre 
/uwa  \  III  -Maskentanz,  als  Trommel 

dient  ein  HoUklotx 
kttdiffi  VI  Contra 
huye^e  VII  Contre  im  Sitzen 

fAr  Weiber  allein: 
wdim  VIII  I 
htmbSu^  VII  t 
Rohrclarinette  mit  Gritnöchem  mfSht 
IV,  PI.  madere\  ohne  Griinucher 
mhh»ht  IV,  PI,  map^m&fl 


Bauchtänze  im  Kreise 


Trompete  aiis  Antilopenhorn  Jnühdrari ' 

IV,  PI.  wah- 
Zither,  Guitnn'P  mit     .Saiten,  in  den 
Händen  gehalten  kHa  III,  PI.  tskita-, 
mit  n  .Saiten,  wird  auf  eine  leere 
Rindenscliachtel  als  Resonanzlmden 
gesetzt  iidttga  \\'\  mit  I  Saite,  lang 
ngvbu  IV,  PI.  magüOu;  mit  1  Öaite, ' 
kurz  ndono  IV.  PI,  madnno 
Handpfeil'e.   d.  h.  Piifl  aut'  den  zu- 
snmnx  iiL'' (alteten   Händen  mhimbe 
ya  makono 
Gewehr  <jimho  IV:    -laut'  ftomo  ipca 
göilho',  -scUnhfUt  gwa  yonlur,  -kulben 


gemein)  husmm  VII.  PL  mawu-  IV 
Perlenarten : 

ibäre  IV,  PI.  matcäre  grosse,  blaue,  in 
Ringfonn 

tsho]nlh  IV,  grosse,  i^rfm  iirul  bunt 
mayäiiya  1\',  PI.  mamay-  gross,  rötli- 
lich 

iwdna  IV  weiss,  erbsengross 
kadyeyeye  IV  roth,  erbsengross 
rnmaW^  PI.majlMwna  weisse,  kl<nne 
kanimy^  IV  matiträti  blaue,  kleine 
dt^kdÜle  IV  blaue,  kleine  Kugeln 
w»A0  IV  lange,  weisse 
ninga  IV  erbsengross.  kupferne 
HnUfOißr«  I V,  PI.  nuanb*  grosse,  weisse 
ip&»»o  IV  grosse,  weisse 
l  Perlen,  die  im  Lande  selber  hergestellt 


werden: 

tvpinffuV^  PI. mam-  IV  aus  Miischel- 

.schalen,  dn-ieekige 
mhära  man/n</u       PI.  mpäm  m.  Mii> 

schelsehalen .  kleine  runde 
üfäitffa  IV  aus  Strausseoeierschalen 

gemachte  Hinge 

ingofhüda  IV  blau,  aus  einer  Art 
dtirehsicbligen  Steines,  selir  ktjst- 
bai  -.  wertlen  Jetzt  nirlit  mehr  ue- 
inaelit.  vererben  sieh  in  den 
HrtiiptlinuslHuiilien 
liau.Hg«  räth ,    tiefäss    (allgemein)  ifci- 

ssf-me  III.  PI.  ssi.Hxfime 


kissittdi  III,  PI.  «Ai-;  -hahn  itandna  'Yo\i{  (allgetnt'in)  nunyu  IV 


IV 

Zündhütehen  möto  II,  V\.  miöto 

Abzug  wi'Ua  IV 

Pulver  AariUk'  (Kiswaheli!) 

Piston  i&«o  IV,  PL  nntm 

Schtoss  Uta  IV,  PL  mdia 

Vorderlader,  kurz  makowa  IV,  PL 

mamak'i  lang  IV 
Uinterloder  yöiiAo  ya  kunidnffai  gAiUko 

ya  kuwhtta  (zum  Knicken) 


Topl'arten : 

rUno  W  PI.  mariino  W  zum  Wasser 
holen,  mittelgross 

««njjitfro  IV  sehr  gross.  zumAufbe» 
wahren  des  Hirsebiers 

steAnädd^  IV  klein,  zum  Kochen  des 
Hirsebiers 

fügii  IV  zum  Mehlbreikochen,  mittel- 
gross 

^tMfeW  zum  Fleischkochen,  klein 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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nkdUo  IV,  PI.  maköHo  Tame  zvan 

Virasflertruiken 
nriwwV,  PI.  mar-  IV  ilacli.  Art  Teller 
nt^armoiro  V»  PL  maruk-  IV,  klein, 

ziuii  FettaaflM'l>eii 
möiiiaV.  PI.  n(V>ia\'  lumar-lV,  klein, 
y.uin  Milchaiini  lx-n 
MelkeiiinT  ans  llulz  iihünda  IV,  PI. 


fftr  das  Ufer;  AoN^jMiZii  IV  fiir  die 

hohe  See 
Netz  kasAa  IV,  PI.  mdt- 
Trog*  Miirser  itftli  IV  tKl»'t*  ittcanyirn  W 
Morsri-stauipfor  ^ni  II,  PI.  OTi-  11  oder 

niami-  IV 
Schwinge  ruhimgo  \,  PI.  $naru-  IV 
KIcidiinp  Msmcdnca  IV 


mczlfiri/fa\  schinul  tt.  I.nn;;  tAhdnsi  IV  Stuff,  von  d.  Ivibite  iinportirt  imolttd!all, 
Butterfass  kirdra  111,  Pi.  äÄi-  HI  oder      PI.  mif-nda 

mashi-  IV.  d.  h.  eine  grosse  Ivürbis-  ,  Fell  (zur  Kleidimi;)  n(i(\hn  W .  Vl.maffööo 


ila-sche.  die  geschiUU'lt  wird 


ITr 1 1  ul  kasstct^tihe  V  \ .  IM.  $nak-  1 V 


Was.sersoIiöntVr.  Kelle  kiküru  111,  PI.  Hose 


ka  inatfitru 


shi-  III 


11(1 


ma 


shf  IV 


Rock  itfoti  \\  (Kiswalieli) 


LofTel  ktrtko  III.  PI.  fhi-  /.iiiu  E-ssen;  Hut.  der  iinjmrtirte  knfira  IV  Hvi- 
ntiinhii  II,  PI.  mid-  zum  Rühren,  sw nlidi):  «jmssn  au>  ücih  eht, 
Kiilii'iKil/.  I     Stliiit/.  LrtLini  HcLT''"  '"wn-^o  IV 

Küi  Ir?:  j  Gürtel  kamiuru  11,  PI.  inik-\  der  Wei- 

her aus  Perlen  ivcöte  IV 
Schnur.  Strick,  Kellochten  aiLs  Gras 


i 


ki/ünta  HI,  V\.  mafumaW  sehr 
gro.ss,  zum  Aufbewahren  des 
Getreides 

injfanhawiika  IV,  PI.  jnony-  sehr 
gross,  zum  Aufbewahren  dea 
Getreides 

ikkiridyoW  gross,  wenn  ge- 
füllt, noch  tragbar,  zum  Aut 
bewahren  des  Getreides 

ffdnana  IV  klein 

nijf^Vf  PI.  mar«- IVlinglich.  aus 
kleinen  Gerten 
kleiner  Teller  z.  Essen  hssdnsso  lY 
•     Becher  z.  Biertrinken 
iero  IV 

grosse  Flasche  •>  •  mit 

eni?«  ni  Hals  mtskwa  11,  PI.  ma- 

mii'  IV 

Becher  x.  Biertrinken,  lang  und 
sehinal   kawanie/aera  VI,  PI. 

mawa-  IV 
Bierfilter,  gelloclitrn,  issicisiit,  \\ 
Reuse  aus  Storkrii  miiwu  \\.  PI.  ma 


myöye  V,  PI.  nyoye  V  oder  aiartt-  IV; 
aus  Luftwurzeln  von  Biiimen  iron- 
ddra  IV 

^  { Schurz  (Stoff  mit  Perlen  gestickt) 
ssänAi  IV 
'  Halsband  rugista  V,  PI.  ngfMa  V  u. 
j    magUm  IV 

I  Armband,  geHochtener  dQnner  Dralit 
rudSdi  V,  PI.  mwwdotH  IV;  aus  Gras 
I    ilhifftta  IV 

Beinband,    getlochten    ans  dünnem 
I     Draht  runierereY,  PI.  tnatntnu'rere}y: 
mit  Glockchen,  zum  Tanz  Ainda  IV, 
PI.  inakmda 

Glockt'.  «frnsv;.  rmw  Tanz  und  am 
Halse  des  Kindviehs  itcüm/uru  IV; 
klein,  zum  Tnnz  karftrljr'<ji  W  .  PI. 
maru'  IV;  läniilich.  zum  lau/,  und 
nin  Halse  der  Ziegen  kinda  IV  ya 
mtssdin  na 
Ring  ssiii  \\ 


c  I 

•r. 


f/tu?a;  -korb  nyöiio  H.  PI.  m^fi/io ,  Sack  yi/A'o  Ii,  Vi.  mann-  IV  (Kisw.) 

Ftlr  die  diversen  Arten  Stoffe,  Tauschartikel  u.  w.  werden  meint 
die  im  ganzen  ctstafrikanischen  Handel  gebrüuchliclien  WoHc  des  Kiswabeli 
gebraucht. 
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Fäss y^Mi  IV      t    ...        ,.  Stf'inclieti  da/ji  ^-.vt^oVII  od,  riiweroV 

*Ristc  ihtcT'la  IV  ^  A-,><Wr  III.  V\.tshi- 

Knopf  JcifumfO  HU  PI.  «Ä«-  III  oder  i  Honig  böki  VII.  PI.  mateÖki  IV 

mashi-  W  j  Bieneu.Htock  mkOrnju  II 

Ainhoss  nre  IV,  V\.  mavce  j  das   kleine  Cicpilck  luid  Oerath  des 

Bla-srbalg  tujüha  11,  V\.  miytJm  ^     Karawanenträgci's  yölogölo  IV 
Blasclmlgstöck«!          IV,  PI.  mampini  \  Ilindrrni^s !  Ruf  der  Träger  b.8tockuii- 


iTfMi  gntjoro  IV 
OlirlViu'r  /-//yy/  \'.   PI.  //<Ai  V'' 
Tl'itt  iraiiihi  I\* 


Bla-s«  halg.  Thonrölirclien  vom  nhäro 

IV,  1*1.  makäro 
Uhr.  itnl>«'kannt 

vvami  koiiiiiK'ii  wir  an;*  kuslüka  (an- !  SchliiiL;»'  fshViru  IV.  PI.  mcu(Äüru 

koiiiiiicn )  liinikindhä?  (Sonnf  wo;')  '  KiioTrii  njündo  IV 
PfrDjjlVu  kiniiliki<lj(>  IX.  PJ.  iwaA'-  IV' .  Sclu  ilir  (zmu  Sthiessen)  buduru  VII 


Kckf.  Wiiikt'l  ijifuiOe  IV 
Zelt  ihema  IV 

ThonscherlM»  rüc^  V,  PI.  marudjo  IV 
Scherbe  vom  Ftaschenkttrl»s  iteärtt  IV 
Tabakspfeife  «M^ito  IV;  Huifpfeafe 

Htmora  IV 
Pfeifenrohr  idite  IV 
Ort.  Platx  ilmiStt  X 
Sandale  ktraitt  III.  PI.  ^i- 
SandalenbSnder  nk&toa  II,  PI.  mftftdira 
ßao  (Bretbipiel)  iudro  IV 


Hall  aus  Holz  (y.iun  Spielen)  rtAäffa  VHI 

Essen  kitTwa  III,  PL  ts/it- 

Mchlbrci  ttyaV»  VII,  PI.  maumydU  IV; 

dunner  •  zum  Trioken  hdmba  VIII 

gekochtes  Getrndefnondfi^I  V(plur.t.) 

GemOse  ikAtei  IV 

Fleisch  fittfma  IV 

Zuspeise  (allgemein)  näni  VIII 

Sauce  s»6^i  II;  PI.  auMid«^» 

Salz  mähhu  (».  oben) 

Fett,  Butter  magAiß  IV  (plur.  tant.) 


Adjectlva 

siiMl.  wie  in  allen  ostafrikanischen  Bantndialekten,  spärlich  und  werden  viel- 
fach durch  Zuhülfenahme  von  \'erben.  Sul.sfantiveo  oder  ganzen  Sätzen 
lunsehi-i«  1)111 ;  sie  nehuien  di>  Praefixe  der  dazu  gehörigen  Substantiva  an, 

dabei  zahlreii  lu-  rtu'egehnässigkeiteri. 

Da-s  Advi'i  h  wird  dadureh  gebildet,  ditss  das  .Vdjectiv  das  Praefix 
ki-  erhält.  Fängt  der  Adjeetivstannn  mit  einem  Voeal  an,  so  wird  der  End- 
voeal  des  Praefixrs  autigda^sen .  2.  B.  mügi  statt  ma-ägif  doch  finden  auch 
Ausnahmen  statt. 

gross   -tä/e:    muiihti   ntäh:   nti  a/ö/Ip,  .  schwer  -dUo 

^(ni^t  rptr»  hnlissige  Praefixe  klein  -cfo;  1  munhundo,  banhu  hädo\ 

la^^.  hoch.         -lehu\  \  mhu.  balehux       \\  nffudo,  mido  u.  s.  w..  wird  nl>o 

H  nehu.  wiJf^htix  III  kilehu.  sbilehw.       im  Siniitilnr  tlicthN fise  mit  dt  iii  Siib- 

IV  de/ni .  malf^hu:  V  ruteku .  ndehu;      >t.iriti\  zusmiuneugczoigc«;  aber  z.B. 

W  kaWm .  hifphu;  VII  buif'hu;  \\\\       kiiihu  kido 

ndehu.  ndtltH',  IX  kuif^hu;  X  halehu  enge,  sehmul,  dünn,  leicht  -büpü 
stark  -dTnri  kurz  -(ffihi 

dick  - yinu  \  neu  -pia ;  eine  .V  u  s  n a h  ui  e :  micemia 

alt.  bei  Sachen  -kurukunt;  bei  Per- j    mkui*  nicht  mpia  neue  Stoffe 
sonen  'namhdra  i  rund  'kirhgo 


Google 
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schaurf  Sgi 

ficharf,  tapfer,  böse  •AndUt 
stumpf  'tßmitu 
weich,  locker^  lose  -ni^ 
weiss  '^'9  1  moäpe*  10^;  II  pnwp«, 
yöTp«;  III  tshSpet  IV  HSpe, 


schAn,  Genitiv  des  Substantivs  Schön- 
heit •«  itkai  also  z.  B.  ein  schöner 
Mensch  mtiAu  tea  vnsa 

faul  -ÖFO 

nackt  'dShu;  1  u.  II  Sing.  ncfifAv,  sonst 
regelmässig 


ff^\V  ru^,  M^\Xl  ki^^itrape;  todt  -ßt^  im  Sing,  vielfach  mit  dem 


VII  bwäpe',  VIII  jfäpf,  .<täj)e\  IX 
jhe^ae;  X  hat  also  theilweise 

Praefixe  wie  ein  Pronomen 

'  J       5  hilden  Formen  wie  -me 
TOÜi  -asa  ) 

griln  gurumt'nda  ist  Adverb 

wann,  heiss  'Ssibu 

nass  minsemkise  ist  Adverb 

reif  -Airtf 

unreif  'bUn 

sOss  -nömi 

sauer,  bitter  -r«rw;  aber  I  «wr«  Sing.; 
II  nuru  Sing.,  sonst  regelmSssig 

verfault  verrottet,  wird  dorch  den  Ge- 
nitiv des  Veriaultseins  ausgedrückt; 
Verb  nicht  im  Infinitiv,  sondern  mit 
veiündertem  Stamm  :  also 

I  moom^  hmBom\  II  ^uwom,  yo- 


Sulistantiv  ziisaimuengezogen;  I 
inif»A4^.  ba^  bä/u%  VIll  fuoo^ 
ma^m  mäß$  u.  $.w. 

gesund,  gair/  -jiSnga 
lleissig.  tüelitig  -konwm 
dinnin  -tshTni:  f^ing.  tihmt 
vei"seli\v»Muleris<'h  -Trax  I  mcira.  trtrai 
II  Htcira,  m7ra\\lll  mra^  mtra  (fur 
iwa-Tra)  11.  s.w. 
geizi'jr  'Tmi'.  1  AttcTmi,  6«?»*;  II  nimt, 

im  int  1 1.  s.  \v, 
wild,  will«  rspt  iistiic.  niigt'iuH-haui  -daki 
feig  -(iica-,  J  intc(nca.  böwa;  II  nötca, 

mötra  u.  s.  w. 
.sclilecht  -6f;  I  mmt,  &d6i;  II  ant,  miAt; 
IV  iw,  mil&t;  VIH  ^/n6i  (Sing.);  VI 
PL  m6t.  sonst  regelinSssig 
leer  dntii  Ist  Adverb  =  umsonst,  ver« 

gebens,  grundlos 
gleich  kwikora 


•"»^  **•    ^'  gleich  Inoikora  <  .  ,  ,  ,     , . 

krank  (desgl.  wie  oben)  -nüre-,  1  ;wn/rr.,  \  ^'^^  Adverbm 

barttir€  u,  s.  w.,  aber  VIII  ndtctre 

blind  -Wtti 

taub,  wird  umschneben;  oteitöriWf  titäto 

er  verstopfte  die  Ohren  (s.  oben 

Tauber) 
gut  '/6ra  oder  -Misra 


trocken  -umu 

reich,  ein  raicher  Jürlann  numku  wa 
nsäwo  Hann  des  Hcichthums;  m.  o/>- 
mi  tudwo  hat  Reichtbnm 
t  heuer  •rJm6ti 
billig  -n6ffU 


Eigentliche  Compaiative  und  Superlative  gicbt  es  nicht;  sie  werden 
umschrieben,  «.B.  der  Cüinparativ  mit  mehr,  der  Superlativ  mit  sehr. 
munA^y»     hehu   ss&motea     notjüyu    dieser  Mann  ist  l&nger  ab  dieser 
dieser  Mann  lang     mehr    als  dieser 


Zahlen. 


1  -mo  rrjit  l'iactixc  ri  je  na«  li  dri  <  1;i^n<' 
des  Siihstnnli\ s  :  fin  ;i1ist  r;ict<>  /iili- 
leii  ,i;i<"^>t  fs  iiiflil.  M>iiil<-rii  (lif  /.•ihl 
IIULSS  sicli  immer  aiil'  ein  hf  >limmtes  ; 


Sul)Niaiitiv  luv.iehen.  1  ümo^mnhhnmo 
/,nsammrnge/.<»gpn);  \\  (jümo\  III  Ar^ 
mo\  IV  üino\  V  rümo\  VI  kämo\  VII 
bümo\  VIII  ynmo\  IX  h6mo\  Xii^mo 
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2  'Wtlt'i   I  bawifi:   II  hcl/i;  IH  shi-  \ 
iptli;  I\  (ifili;  \'  lict/i:  \'l  futafi: 
VII  buwät]  VUI  iwiti;  IX  ku%DiU\ 
X  hatoUi 

3  -/ioA*  . 

4  -/i^'  I 

5  -to'wo 

6  -tandtitu 


maktwii  addtu 


ajie  M.S.  \v 


\  mit  Praefixen  wie  2 


4  -  puny  I, 

8  -näne 

9  ArMa 


^  / 


I  unver&ndorlicb 


10  Oeüm  S 

11  lihimi  «Mi>,  die  Einer  mit  Prme- 
fixen;  I  üeumi  nmno;  II  ikumina 
gumo  U.S.W. 

12  tkummlbawiliiftellwäiu*s*vr,i 
das  mi  (und)  wird  vor  Vocalen  in 
nt  verwandelt 

13  tkumi  m>  'ddiu  ii.j(.w. 

20  mojhimi  owttt,  unverinderlich 

21  •  Mfili  na  -mo,  Einer  mit 
Praefixen  u.a.w. 


30 
40 

70       "       rn/nintffiti  (uicht  apu- 
nifatt) 

<K>        -  krnila 

100  t(fdna  uiivei iiriclcrlich 

101  -      I  numo;     W   na  guiito 
u.  s.  \v. 

110  igdna  niktimi  Unto 

111  »     nikumi  1  numo  (nicht  no- 
mo)  II  IM  ffvmo  u.  a*w. 

120  igdtia  na  mahtmi  atmit  Q*  s«  w* 

200  moffdna  amii 

300  magdfta  adAiu  u.  s.  w. 

999  marina  kendanamakumihmda 

na  kmda 
1000  kikima  (unverinderlich) 
2000  MhAmbi  «hmüi  u.  s.  w. 
10000  ktku  (unveiibiderlich) 
20000  sMku  shhoiH  u.  s.  w. 
100000  shMmbi    Mabdm  (wenig 
bekannt 


Ordirialia. 

Krste.  wild  durch  den  (unitiv  v<»ii  uiönt/i  ausgedrückt:  der  erst« 
Mensch  I  munhu  tea  utuiu/i;  II  (/ica  utOnyi  u.  n.  vv. 

Die  übrigen  sind  wenig  gebräuchlich;  man  drückt  sie  durch  den  Ge- 
nitiv der  Cardinalia  aus,  welche  von  2  —  8  das  Praefix  ka  erhalten,  also: 

der  zweite  I  tea  kawUi\  U  yira  kawili  \     kmda  erliält  alüo  da»  Praefix  ka 

u.  s.  w.  j  nicht! 

der  dritte  1  tr«  kaddtu  u.  s.  w.  der  zehnte  I  ica  icikumi;  II  ywa  uikumi 


der    neunte   1    wa   kmda   u.  s,  w. 


II.  s.w.  (weiter  wird  nicht  gerechnet) 


Vi'  Vs'  V4  ^^^^^^  iiiilirk.nuit;  für  '/j  kann  man  gebrauchen:  bei 

Getreide  u.  s.  w.  das  Substantiv  ilmda  IV  =r  Thril;  })fH  Hol?.  11.  s.  \\.  (\ns 
8ul>stualiv  ujühe  IV  —  iStück,  doch  brauclieii  lianii  die  l»eiden  Theile  uiclit 
gleich  zu  sein. 


einmal  rümo  oder  hämo 

zweimal  Aawtli;  bis  8  das  Praefix  Äw- 

neunmal  kmda 


zehnmal    kakumi  (weiter  uicht  an- 
gewendet) 
:  »ein  andere»  Mal>  heiast  hängt 


Pronomina. 

Personliche. 

Nominativ:  ich        oder  nänä      wir  iümM  («mim  ist  Kiniamwesi!) 


du  bäbä  oder  wäwä 
er  mwänä 


ihr  imce 

tne  bätiä  oder  wabo 


Google 
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Werden  aUein  gebraucht;  weDn  in  Verbindung  mit  einem  Verbum: 
ich  m,  n  wir  ht 

do  o  («),  w  ihr  JNü,  m.  mw 

er,  sie.  es  a.  (ya),p«,      &\  m,       sie  &a  (6).  i,  shi,  ga,  si,  Ai,  ^« 
üw,  6»,  t,  Am,  Aa  4f'('*)  ^»  Aa.  S.  bei  den  Verben. 

Dativ  und  Accusativ  (nur  in  Verbindung  mit  einem  Verbum): 
mir,  mich  m  uns 
dir»  dich  ku  euch  m,  «nö,  mtr 

ihm,  ihn  1  //  (m);  II  /'/■  Hl  IV  Ä  ihnen,  sie  1  ha;  II  i;  III  shi;  IV  ^a; 
V  m;  VI  Aa;  VII  ^}  VllJ  i;  IX  Aw;  V  si;  VI  /u;  VII  ^;  VUl  oder 
X  Aa  «i;  IX  Aw;  X  Aa 

Hinweisende» 

Es  giebt  3; 

1*  dieser,  d.  h.  der  hier  bei  uns  ist; 

2.  jener,  d.  h.  der  dort  nicht  wdt  entfernt  ist; 

3.  jener,  d.  h.  der  sehr  weit  weg  oder  gar  nicht  sichtbar  ist. 

Sie  werden  mit  dem  Substantiv  zusammengesogen  und  sind  so  un- 
regdmSssig,  dass  sie  an  Beispielen  vorgeführt  w»den  mflssen: 

also  das  Pranomen  alleui 


1.     I  mtaiküjfu,  hanJiKKtwa  (Mensch) 

Aäiyit,  hwäwa 

II  ntüyit.  mitieyi  (liaum) 

uyti.  eyi 

III  kipmdiki,  tsk^nndM  (Süel) 

iki^  iski 

IV  ImliSi^  mmitäya  (grosser  Baum) 

aya 

V  rushüru.  nshtrcflji  (Messer) 

vru,  edji 

y\  Jeantäka.  tuntitUu  (kleiner  Baum) 

aka,  uiu 

VII  bukalikiroütcu  {Vlmh') 

ittcu 

\'II1  m<ifirpTye.  nsövedji  (Ksel) 

Jiif .  t'dji 

IX  kunum/ifikn  (Streit) 

xiku 

X  hanhvcdha  (Ort) 

aha 

Das  1.  Demonstrativ  kann  durch  ohip  Art  V)m  doppelung  verstirkt 
werden,  mn  nu.s/iulrricken:  «gerade  dieser  hier,  der  hier  vor  uns  steht«  u. 
der^.    Die  Formen  lauten  dann: 


I  jnfliM^,  wtnAwa 

TT  yenuyu,  ynieyi 

III  tsheniki,  shenishi 

IV  lenlti,  yennya 

V  runürUy  djenidji  {smisi) 

2.  Mit  denselben  Beispielen: 

I  mwih^yo.  haiihwäuso 
II  nti'iyf) .  inttnjo 

III  kipiridiko.  U^kipindislu} 

IV  lintilo.  mautäyo 
V  rushüro,  nshwedjo 

VI  kaniäko,  twUüio 


VI  AcndAo,  Aosmite 

VII  tpunuwu 

VIII  yniTi/e.  djenü^i  {smi$i) 

IX  hrfjntku 

X  henaha 

also  das  Pruiionien  aliein 
huyo,  kwäwo 
uyo,  iyo 
iko,  is/uj 
Uo.  ayo 

oAo,  «&> 
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also  das  Pronomen  allein 


3. 


VII  htttoHUm  Stßo 

W  V 

VIII  MtM^uo.  nsoeSdio 

IX  ÄwiHMJIiiAno 

ttito  « 

WW 

Slav  QU  f^ronoincn  uioin 

1  fniiiiAif  Aicyti  9  oiiiMtOcMrafro 

aMtyWsO  f  nmBOttOKO 

II     *r>  JZTa  M  >  Miiffc  aAAV4a!iJ>a7Ai#k 

II  lUUJflMW^  IRinylfffO 

IV  ftmi  wHff«,  manii  t^fOKO 

mWmtmnn  •Mk'sMk 

V  fttaAurS^,  iMAtn!i%füiiK> 

urukOf  edyüko 

VI  ÄranAxXrvX'o,  AmlulüXro 

VII  6«Ara/tift^  ttwiiiEro 

Sumko 

VIII  n«op^ySA*o«  ruovSdfvko 

IX  honanhuküko 

ükükn 

ahüko 

Besi  tzaiizcigende. 


mein 

d<Mn 

sein 


-ane. 
-Öko 

-  äkwfi 


unser 

euer 

ihr 


■  tnicf 

■  äwo 


mit  den  entsprei'liendeu  Pr.iclixfii .  /.  H.:  I  u-änf.  irdnp;  II  f/iräm,  i/a/ie; 
III  tshÖTit^  s/iänfi]  IV  fiänc,  yäne;  \'  ricäne,  sanc;  \  I  käiw ,  ttcane;  VII  bicänfi'. 
Vlll  yöw^,  t//fln<»  (oder  Aan^»);  IX  kwäne;  X  äötjä  und  die  anderen  ebenso. 

Die  Pluralforin  der  3  Classen  kann  auch  allein  stellen  (%u  ergänzen 
«AmAw)  und  l>edeutet  dann  z.  B*  i^ane  meine  Sachen,  mein  Hab  und  Gut, 
mein  Beaite  u.  s.  w. 

Fragende. 

wer?  näni  Vlll  djinya  {sinya)\    IX  kunga\  X 

was  ?  Ar«;  mit  vorgesiet/.ten  Praefixen  hangaf 

heisst  dies:  was  soll  der  (das)?  e.  B.  was  Ar  ein?  (heisst  auch:  welcher?) 

6ä%t7  was  sollen  diesel' (he/.ogen  auf     ein  an  das  Substantiv  angehängte;^ 


1.C1.P1.);  tghSkit  wassoUdas?(be- 
zogen  auf  III.  Ol.  Sing.)  xl  s.  w* 
wie  vide?  -li^  mit  Praefixen:  I  5a- 
nffa\  II  sfinga',  III  tMngai  TV gai^*, 
V  dfinffai  VI  iungai  VII  hwtmffa\ 


kii  l  mmAki,  bmAkii  II  ntlki. 
mitiki  u.  8.  w. .  Der  Accent  lallt 
also  auf  die  letzte  Silbe  des  Sub- 
stantivs und  der  Endvocal  wird 
kurz. 


Ich  fuge  hier  gleich  eine  Anzahl  Redensarten  in  Frageform  bei: 

kidmäkif  was  giebt  es?  Vinäkit  was  ahmonäkif  was  wird  er  sehen?  d.  h. 

hast  du  *  erhalten;  wie  wird  es  ihm  ergehen? 

Av/i^ri^j.'' was  fiir  ein  I)ing(III)  gie])t  es?      was  wird  n»an  mit  ihm  machen? 
ftoAn^iA-i was  wollen  diese ?  (Menschen  I  a/(A«f/? /  wo  ist  er?  ^ 


7.  B.  1) 


balihälii  wo  sind  sie?  ^ 


1  u.  s.  w. 


tuiiiakinähiit  was  fanirf*  ifh  an?  1  wie  lang  ist  es?    wird  ausgedrückt 

tpitakiftähi/  was  fängst  du  an i'  u.  s.  w.  |    durch:   «seine  Länge  erhältst  du 
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was?«  Mtku  hnkwe  hugdUäkäf 
(besser:  hugirirähäf) 

oMhomAngof  wer  ist  an  der  Thür? 
mätirähäf  wo  gehst  du  hin? 
nkukaiaga  kinähäf  was  sagst  du? 
hibiariro  hwSkvM  teogereJemähäl  (d.  h. 
Geborenwerden  seins  erhaltst  du 
was?)  wie  alt  ist  er? 


ImaUgerirähäi  (d.h.  das  I^ch  es  er- 
hSlt  was?)  wie  tief  ut  das  Loch? 

dies  od»T  jtMlt^.  altki  ne  kikif 

WAS  soll  das  hebseii?  —  kosten?  ki- 
nähäi 

willst  du  auch  davon?  soll  ich  dir  auch 
was  gehen? 


Reiativa. 

Eigentliche  Relativa  giebt  es  nicht;  über  eine  Art  von  Belativsätxen 
8.  weitf-r  unten. 

Sonst  löst  man  ilcn  Kolativsatz  in  einen  einfaclien  Satz  auf:  /..  U.  »der 
>Ianii.  weleher  knmnit »  =  -der  Mann,  er  konimt«,  oder  »der  Mann«  er 
ist,  ei;  koninit*,  mit  Hülfe  von  »sietn«. 


Andere  Pronomina,  Adverbia,  Praepositionen,  Conjunctionen  etc. 

aii«i«Mir  -Ulli  nni  Praefixen:  I  einzeln,  filliiii  iiii- >-irli  - 1/> /n  ;  I  niinihu 

1  iritiKfi.  Itdn<p\  II  tfürufi,  yitiiji;  III'  lyeuc,  Iny^iw,  Ii  ytctyene^  ii/mt  ;  Hl 
taftinijt .  shiuffi'.  IV  lintfi.  (janyi;  V  t^hiypnp.  shttfp/ie:  W  liyeue.  <jitjt'ne  \  X 
runyi ,  ^  I   kafiyi ,  funyi;  \'II       ruyt/n:  .  sli/f  /it;  \  1  kiyene,  tvyeue'.  \\\ 

Irtcnnyi;   \  III  yinyi,    rijrnyi  (sinyt):       buyTite\  \  Iii   iyene.  (Ijiyene  {siyene); 
IX  kumji',  X  haiufi;  hdtuji  s^vXxt  aia'I»  '     IX  kiciyene;  X  hiyene 
für  sich  allein  und  hebst,  dann:  I  wie  oft?  kdnffaf 


»wieder,  ein  anderes  Mal« 
warum?  Hkif 
wo?  wohin? 
woher?  augebingtes  käf 


selbst  'änäktn\  mtcänäkiri  I,  z.  13.  ich 
sellnit  nMnä  m,  u.  s.  w.,  FLbänäkiri  1; 
II  gwänäkiri,  yM;  III  t^-th-i  IV 
Uä-ff'',  V  nD'8';  VI  At-Ap-;  VII  bwi 


wann?  mmdUt  VIII  y'dj-{.s);  IX         X  A- 

alle  -öJwe;  I  leäwe;  II  yo8M\  III  «Amm;  |  zusammen  -Uhdmoi  1  baUhdmo;  11  •-; 

IV  jfSBUiV  ^;VliS»9e;VlltS8$e\.     ni  IV  ga-;  V         VI  Ai-; 

VIII  dß880  {säw$);  IXkowi  Xhässe[  Vll  Äi»-;  dji  («)-;  IX  ku-;  X  ha- 
viele  -ajr»,  nicht  zu  verwechseln  mit  ^gestern  ig4ro;  vorgestern  masöri 

-.ayi  anderer-;  1  bütgi;  II  »»«»^'; '  heute  läh 

III  shingi'   IV  minni\  V  ninqi;  VI  i      ..i  , 

■  I   .    .   nr...    .    .        .  un)rgen  ntötido',   übermorgen  ntöndo 

hßtngtx  \  II  htci/igti  Vlli  ni»^;  IX .        .  . 

ktomgi;  X  Äin^i  " 

.  ,    ,1.',    ,,  ,,,       ,      ininier  siku  syosse 

wemire  -rfo;  1  oado\  11  tnido;  III  "•furfn; 

IV  mdrfo;  V  /k/o;  VI  /Wo;  VII  ^'^^'"'''^ 

VIII  «^/o:  IX  Addb;  X  Adiio  .i*'^''^' 
wenig  A"»V/o  bald,  selnifll  uränyu  f   meist  doppelt 

ganz  wenig,  nur  eine  ganze  Kleinigkeit  la»m>*f"i  ^'"'^o  S  gebraucht 

ktido  zu<M->t  fu:ii)tiija 

alle /.iis;unmen/>*t  (uuveründerlicli,  z.B.  I  xul'  t /t  kuniima.  lieisst  auch:  hinten^ 

batihu  irösse  jiie)  \     hinter,  rückwärts 
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aitsgenoniiRen  hudyo  (oder  mit  dem 

Verb  «lassen«  auagedrflckt) 
anderenfalls,  andererseits  hia^ 
einfit,  ehemals  ItSU  {hSMeak) 
nachher,  jsjAter  hanima 
darauf,  daraufhin  Känä 
rechts  liSiio 
links  fmmdwo 

neben,  nahe  AflUT;  nahe  bei . . .  KXt na.., 

hier,  her  öXa,  Änbio,  verst&rkt:  geradi 
hier  heniSAa^  JbiiMno;  komm  her 
nsöäha;  kommt  her  tumnhiki'mn 

da.  dort  hüko:  wenn  sehr  weit:  hükö 

jenseits  künkiru 

diesseits  künkiru  ki'inu 

fem.  weit  Arü/^:  sehr  weit  hdäno 

nur  kwtke 

vorn.  VOJ-.  vdiwärts  kuhutontfi 

hoch,  über,  ober,  liin.-uit"  kiiiqf/lin 

7M .  nach  Hause  kam  (d,  b.  Dorl ) 

lieralt.  unt»'!»  hÖMssi 

aus.  aussen,  ausserhalb  hanse 

/.wisclit'ti  hayäti 

in .  darin  mtjäti 

s<j  geki  otler  yTAri 

vielleicht  Atlm« 

gewiss,  wirklich  AdiM,  hänahAiia 
hoffentlich  Imwa  Ultko  (d.  h.  Gott  ist  da) 
sehr  iftfM»:  mehr  uämvwa 
genug  Kma^ 

ja  «  oder  UMnB  oder  ttAÄis  te/iÄts  üd 

oder  aUtshäM  (so  ist  es) 
nein  Atf  mehrfiwh,  wiederiiolt;  oder 

fti?,  oder  ymya 
gewiss  nicht  j^ya  hänakina 
nicht?  nicht  so?  wT? 
umsonst,  vergeblich  dhf6'  (=  dem  Ad- 

jectiv  -leer-) 
noch  nicht  nhäri  oder  die  betretende 

Form  des  Verbs 
oder  hämo 


aber  nAidg^o  oder  ombAmo 

wenn  liAi  (s.  beim  Verb) 

bis  (rilumlich)  ASJbo 

um  an,  einfacher  Infinitiv:  nSd^  ihi- 

nld/a  idi  kam,  um  ihn  zu  schlagen 
au,  nach  kut  kwa  oder,  speciell  bd 

Ortsnamen,  nichts 
mit,  vermittels,  durch,  von  (beim 

Passiv)  na.  kann  auch  fortgelassen 

werden 
auch  rüru 
wie.  als  kTna 
weil  f^hi 

wie,  ebensowie  kÜi.  kina 

da.ss,  Futurum  oder  (^onjunctiv:  ich 

weiss,  dass  er  kommt  —  er  wii*d 

konmien;  ich  will,  dass  du  gehst 

—  tili  in  ("liest  gehen 
aus,  von.  /..  H.  wir  kommen  aus  — , 

wird  nicht  iibrrsetzt 
während,  z.  B.  dieser  Tage  =  diese 

Tair»* 

und  na:  n  \nv  Vocalen 
von ,  über,  z.  Ii.  sjirechen  von  Jemand, 
ku 

zu ,  zum  Gebrauch ,  z,  B.  Augen  zum 
Sehen  —  Augen  des  Sehens 

für  Dativ;  hole  fttr  mich  =  hole 
mir 

IM  und  in  Verbindung  mit  dem 
Pron.  pers.: 
näne  mit  mir 

ndho  mit  dir 

fid^'  mit  ihm  1,  nago  II,  noteilolll, 
naUo  IV,  fMvo  V,  «a^VI,  iMrdoVII, 
iMiffoVlII,  imAoIX,  naho  X 

msmoe  mit  uns 

nthfce  mit  euch 

iMidoniit  ihnen  I,  nayo  II.  nasho  III, 
natfo  IV.  nadjoX,  natoXl.  naÄo  VII, 
n(U^'o(fMM0)  VIII ,  ttako  IX,  naAo  X 


Di«'sc  Form  in  ^'erbindunp:  mit  dem  HiilCszeitwort  »sein«  driirkt  den 
Ii**«:!!/,  aus  (stark'T  bloss:  »haben*)  und  bildet  f»inp  \vt  l?elaii\ sat/ :  der 
.Mann,  den  iili  tksit/.c  inunhu  ndi  nahwi  (der  Mann  ieli  bin  mit  ihm);  d.ts 
McNser.  dti.s  ich  besitze  rüshu  ndi  ndro;  da.s  Messer,  das  ich  besass  rüshu 
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nah  näro;  <\ns  H.iiis.  ii;<s  <lii  liiisi  numba  tUi  naUjo\  das  Haitö,  daus  wir  \m- 
sassei»  numha  dra/i  nädjo  ii.  w. 

Die  Koiiii  kuiiiiitl  aiuli  mil  aiulfren  Verb«'ii  vor  al>  Ki-satz  für  Reialiv- 
.sätz»' .  /.  B. : 

der  Mann,  mit  dem  ich  ging  mi^ht  nidjfa  nahm  (der  Mann,  Ich  ging  mit  ihm) 
Den  drei  Locativen  des  Substantivs  entsprechen  die  drei  Localpartikel: 

1.  »ra,  MO,  umo  wohinein,  worin 

2.  Üw,  ih>.  uko  wohin  (Richtung) 

3.  ka^  ho,  aho  wo  (Ort.  Platz) 

z.  B.  (ich  i^ehe)  nach  Hause  (d.  h.  zu  mir)  1.  müwwSM 

^1.  kumiedm» 

z,  B,  (das  Haus)  wohin  er  ging  I.  umo^lmi^^ 

t»  B.  (der  Ort)  wo  er  ist  1.  alimo 

'1.  aliko 
3.  aliho 

Diese  letzt«'  Forin  heisstauch:  er  ist  da.  ist  da;  sie  lautet  durch 
aJI«'  (  lassen:  I  alimoj  öaiimOj  verneinend  atimo,  boHtno;  II  guHmo,  ilimo  u.s.w«; 
III  kilimn.  shäimo  u.  s,  w.;  IV  lilimo,  (/alimo  u.  s.  w.;  V  rulimo.  djUimo  u.  s.  w.; 
VI  kalimo.  Udima  u.s.w.;  VII  hilimo  u.s.w.;  VIll  iUmOf  (^üimo  {«iUmo) 
■M.  w.:  IX  kuUmo  u.  s.  w.:  X  haUmo  u.  .s.w. 
und  el>fn'«o  fur  -ko  iiiid  -ho. 

Die  <  )i  tspartikei  köruieii  aucl»  vrrdopn»'lt  M»  t  «if  ii.  zur  \'«  rstärkuDg 
d<'s  lW^rifl">.  '/.  R. :  (das  Loch),  wo  drintiru  ist  (eine  Jschlange)  i.  mulimöf 
2.  kuUkü.  ii.  hahho  (uatürlich  unveränderlich). 


Intoijeetlonoii. 

warte!  diwiägi  lauf  Anruf  wird  geantwortet:  rdfna; 

genug!  lass  sein!  haagä^  PI.  Kaiagi    \    Kinder  antworten:  yä 
komm  näher!  igeraya,  V\,ifßr6ff%       |  danke  sch5n  letumntjdga  oder  woMki 
wenn  man  an  eine  Thür  klojil't ,  ruft ,  wie  geht*s?  was  gicbt  es  Neues?  fnhö- 

man:  rnrnämSmuf  (d.  h.  seid  ihr  da?)  j    rÜct^  (d.  h.  welche  Neuigkeit?) 
h*^ein!  tiOmo  (d.  h.  m  sind  da)      "g^h*  «»  d»r  g«*?  «ÄtoÄMa? 
niinn.  Platz  qdshoffa  \  «»  näh 

hnlt:  un.ru!  we-r  da,'  na.i?  I     «'/^^'  V\.  i6H  f^pdfiga 

.     ,  ,  1     ,   >  Ausruf  des  Aivers  Tth  oder  liäA;  der 

vorw  ärts!  lasst  uns  i'«'licn  1  ajaoa  inicr ,     ^,  »  »«     ,  , 

^  _  ^  '    Verwunderung  J  oder  tnäyo  (Mut- 

""^      I    .    I  *i      ^     ter);  desSchmerzes  ICsA;  der  Trauer  »0 

Kriegsgeschrei  uu.  \\  arnun>is-(  Alarm-) ,        Q  ft  ^  e 

ruf  ist  der  Schrei  des  Käuzeheu:»  i  '  *  „ 

b«,.  der  Hytoe:  ü-wl  ' Mo-ge"  -^-HF-«*» 

(tief  hofh  au«»preci,en)    gutcn  Tag  icadfra 

Anruf  eines  weit  entfernten  Menschen: 
Aiftfifitii  (Ton  steigt) 


guten  Ahend  yagtoa 
gute  Nacht  magwigtäna 

Xitih.  a.  d.  Sern.  C  Orient  Sprachen.  180S.  Heft  HL  12 
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zum  Iläii|>t]iriijj  .sagt  man  ebenfaUs  | 
obige  * iiit.ssc :  AiKstliiu-ke  wie:  ka-\ 
ssüre  rtußQu  a.  kashtnge  mritnffi  sind  ' 
der  Spraclie  der  Wasindya  eiitlebnt  j 

lebt"  wülill  ulihö.  mrlhö 

ikgrässunjj;  Zurückkehrender  htnhuka^ 
PI.  mmJuika 

bist  du  verrQckt?  tUmtsddyit 

Ui»  da«  sein!  hör  auf  damit!  r^hagaf 
beisst  auch:  du  sollst  nicht,  x.fi.: 
du  sollst  nicht  lödten  (5.  Gebot) 
unkaga  kubüla  hdßku 


stille!  ruhig!  rekcu^a       rekägi)  jf^mbo! 

(xh^r  yurekdfja  f  V].  fttrekäjfi 
Frk'del  Rulid  i/as/nnigaf 
Platz  da!  npäga.  PI.  ngdgi 
doch,  als  VerstUrkuiig  beim  Anruf: 

bd  (angehängt)     B. :  so  komm  doch 

endlich!  näSgMl 
gieb  mir  auch  da%*onl  her  damit!  nt- 

Vorsicht!  aufgepasst!  magogaro! 
Hindernisse;  Ruf  der  Karawaoen- 
tr9ger) 


VerlML 

Dieselben  bestehen  aus  einem  veriUiderlichen  Stamm  mit  dem  End- 
vocal  a  und  bilden  den  Infinitiv  alle  mit  dem  Praefix  ku'  (ÄSt-,  k-^  vor 
Vocalen)  z.  B.:  ku-tkia  schlagen,  kw-imba  singen,  k-öga  baden.  Ausser 
die.sem  einfachen  Stamm  hat  jedes  Verb  noch  einen  anderen,  durch  An- 
hängimg der  Silbe  «^jp«  gebildeten,  z.  B.t  -ti'daga^  -imbaga^  -ögaga.  wobei  der 
Ton  auf  der  früher  vorletzten  Silbe  bleibt .  also  nunmehr  auf  der  drittletzten 
ruht.  Dieser  neue  Stamm  bildet  eine  Art  -angewandte  Form«  tmd  i^t  im 
Gespräch  fd)licher  ah  tlrr  rolie .  oiiifnche  Stamm;  er  kann  in  allen  Formen 
angewendet  werden,  mit  Ausnaiune  dri  er  natürlich .  wo  der  einfache  Strnnin 
sich  s(»  wii-  so  f*nn7.  ändert  (z.B.  -füla  in  -hirTrc):  »•?•  ninss  in  eiiiigc-n 
Formen  niiu'<'w?ni<lt  werden,  die  die  litü.spiele  zeigen  wei*deu. 

Die  Hiidiiiii;  dei  romieu  der  Verba  ge.sehiebt: 

1.  durch  Pi  iK^fixe. 

2.  •      Änderung  de>.  Eudvocal.s  a  in      oder  ». 

3.  -  •         »    Stammes,  iiuliiu  stall  das  Knd-a  die  Silbe 
-tre  tritt  (manchmal  -7w  gesprochen), 

4.  durch  Combiniruug  obiger  drei  Arten. 

Alles  andere  ergtebt  sich  aus  folgendem  (  onjugationsschema  der  vier 
Verben:  ku-tAta  schlagen,  kü^Ha  essen,  kwüa  kommen,  Xrw-mAa  gelx^i; 
letsteres  kommt  nur  in  Verbindung  mit  dem  Pron.  pers.  im  Dativ  vor«  da 
der  Neger  sich  das  abstracte  »ich  gebe>  nicht  vorstellen  kann,  sondern 
sich  immer  eine  Person  dabei  denkt,  der  er  etwas  giebt.  (Die  Formen 
des  pron.  s. dort)  Bei  den  Wendungen  jedoch  »ich  gebe  mir,  du  giebst 
dir,  er  giebt  sich,  wir  geben  uns  u.  s.  w.  wird  nicht  das  Pron.  pers. 
angewandt,  sondern  das  retlexivum  ffti  dasselbe  gilt  natOriieh  auch  fttr  die 
anderen  Verba,  z,  B.  ich  schlage  mich. 

Infinitiv.  Praefix  ku-ktc-k  (s.  wann).  Der  Infinitiv  bildet  iu  der 
Erx&hhing,  im  Märchen  zugleich  das  Nar rati vum,  das  sich  im  Deutschen 
am  besten  dureh  das  Imperfectum  mit  vonuigdiendem  »und«  wieder- 
geben  tässt,  %»  B.:  ktcüa,  kuböna^  kuhma  und  er  kam,  und  er  sah,  und 
er  sagte. 
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Praeaens  1  bezeicbii^  den  dauernden  Zustand  bez.  die  Gewöhn- 
beit»  die  betteffeude  Thätigkeit  auszuüben.  Praefix:  I.  Pers.  Sing.  di{d)t 
sonst  ß  {ri,  r); 


n'dV-Sa  ich  esse 
o- rT* JÜa  du  isst 
a-n-äa  er  isst 
tU'n-Ha  wir  essen 
mä'n'Ua  ihr  esset 
ba^n-Ua  sie  essen 


n'di'ftda  ich  schlage 
^|-/r-/iiia  du  schlugst 

a'li'iitla  er  scIilSgt 
(bez.  statt  a  fitar  die  anderen 
Classen  andere  Praefixe;  s. 
b^m  Pron.  pers*) 

iu-li-hda  wir  schlagen 

mü'lt-tuia  ihr  sdilagt 

ba-li-häa  sie  schlagen 
(statt  ba  ebenso  wie  oben) 

Nicht  alle  Verben  nehmen  in  dieser  Form  den  Accent  auf  die  dritte 
letzte  Silbe,  wie  nd^tda^  sondern  nur  die,  bei  denen  es  sich  bequem  aus« 
sprechen  iXsst. 


n-d'tiM  ich  komme 
o-r-S»  du  kommst 
a^T'VM  er  koiAmt 
üK-r-iMi  wir  kommen 
mü'T'isß  ihr  kommt 
bß'r'isa  sie  kommen 
{ndita  u.  s.  w.  ist  zu- 
sammengezogen ans 
H'dt-Ua) 


n»di-kuf-fiüUi  ich  gebe  dir 
o-U'kw'mka  du  giebst  dir 
aber: 

e'H''mW'mha  du  giehst  ihm 
a'U'ktC'Jhha  er  giebt  dir 
hi'-K-kw'mha  wir  geben  dir 
mü-U-hc'Tnha  ihr  gebt  dir 
Ita-H'kw'mka  sie  geben  dir 


Praesens  2  liezeichnet,  dass  die  Tliätigkeit  gerade  in  diesem  Augen- 
blicke stattfindet;  es  wird  in  der  Erzählung  nberall  da  ana;ewendet.  wo 
nicht  das  Nanativuin  steht,  also  im  Deutschen  besser  durch  das  Imperleciuin 
wiedergegeben  fs.  hintrn  liei  den  Elrzahlungen).  Praefix  ä  (Veränderung  der 
Pron.  der  I.  Cl.  llieilvvciso). 


n-ä-  fi'tfa  ich  schlage 
ic-ä-tü/a  du  schirii^st  • 
y-ä'tüla  er  N<  iil;i^t 
tic-ä' tüla  wir  scli lagen 
mw-ä-tula  ilu-  schlai^t 
b-ä-tüla  sie  schlagen 


n-i8a  ich  koumie 
«0-ija  du  kommst 
y-isa  er  kommt 


.  Hier  fallt  das 
i  Praeüx  a  fiber- 
(  haupt  fortf  da 
Am -MO  wir  kommen/  sich  n-S'üa 
ime-iM  ihr  kommt  V   schwer  aus- 
b-taa  sie  kommen    /  sprechen wQrde. 


n-ä-lia  \c\\  esse 
W-ä'lia  ilii  isst 
y-ä-lia  er  isst 
tw-ä'lia  wir  Ciisen 
mw-a-lid  ihr  esset 
b-ä-Ua  sie  essen 

n-ä-Jevo^mha  ich  gebe  dir 
W'S'hc'mha  du  giebst  dir 
y-ü'kw-niha  er  giebt  dir 
tW'S'kW'^^  wir  geben  dir 
mio-ä-jhc-SiAa  ihr  gebet  dir 
h-S-hw-mha  sie  geben  dir 
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Im  perfect  uro.  Praefix  okt  und  Muss-Anwendung  des  verlftngerten 
Stammes. 

n-aht'Hla^  ich  schlug  n'Obt-lOiufa  ich  ass 
w-idu-i6laffa  du  sddu^t  u.  s.  w. 

y-alu-iÜaga  er  schlug  «-«iftp-tf^fo  ieb  kam 
tw-ah-iAiaga  wir  schlugen  u.  s.  w. 

mw'oiu-tät^  ihr  schlüget  n-alu-k»-vikaga  ich  gab  dir 
b'ttbt'iäkiga  sie  schlugen  u.  s.  w. 

Perfectum.   Praefix  a  und  Änderung  des  Stammes. 

n'O'tunre  ich  habe  geschlagen  n-a-lüv  ich  habe  gegessen 
«•a-ftirwv  du  hast  geschlagen  u.  s.  w. 

(kein  yü)  iKtv«  er  hat  geschlagen  n-a-iAv  ich  bin  gekommen 
Iw-a-lNrSv  wir  haben  geschlagen  u. s.w. 

mut'O-futwe  ihr  habt  geschlagen  n^a^h^-wKve  ich  habe  dir  gegeben 
sie  haben  gesdilagen  u.  s.  w. 

Pliisquamperfectum  ist  ebenfalls  eine  Art  Narrativum ;  (Lilirl  wird 
in  der  Erzählung  das  Pronoincn  der  1-  Classe,  3.  Pers.  PI,  da  in  ^  vcr^ 
wandelt.-  Praefix:  in  der  1.  Pers.  Sing.  Aa(A),  sonst  ka{k), 

ha-tila  ich  hatte  geschlagen'  hä-lia  ich  hatte  gegessen 

«-ifra-'Ai2B  du  hattest  geschlagen  v-ka-lia  du  hattest  gcgessoi 

a-ka-  tula  er  hatte  geschlagen  a  •  kä-  Ha  er  hatte  g^essen  u.  s.  w. 

hi-ka-tuia  wir  hatten  geschlagen         A-üa  ich  war  gekommen 
mü-ka-tüla  \\\r  hattet  gesdblageo        «-Ar-iso  du  warst  gekommen 
ba-lM' itHa  sie  hatten  geschlagen        «•  A -isa  er  war  gekommen  u.  s.  w. 

ho'kwmha  ich  hatte  dir  g^eben 
u-ka-kw-mha  du  hatt&it  dir  gegeben 
O'ka-kw-mha  er  hatte  dir  gegeben 
u.  8.  w. 

Das  Plusquamperfecttun  kann  auch  mit  dem  HQlfszdtwort  -sein«  um- 
schrieben werden,  z.  B. :  ich  hatte  geschlagen  ich  war,  ich  schlug  (2.  Praesens) 
=  tau  tuMla. 


Futurum.    Praetix:  in  der  I.  Pers.  Sing.:  da(ä),  sonst  fofr)  und  Än> 
derung  des  Namen-£ndvocals  a  in  e. 

n-da-Mi  ich  werde  schlagen  \Hier  kann  der  n'ää'Hf  ich  werde  essen 

u-ra-iAlf  da  wirst  schlagen     I  Accent  auch  K-rä-Av^du  wirst  essen 

a-ra-tüli  er  wird  schlagen      (auf  die  3.  letzte  O'tS^Ui  er  wird  essen 

ÄI-fW-Äi// w  ii  werden  sehlHgon  ■  Silbe  kommen,  (U'ta'Ue  wir  werden  essen 

mö-ro-Zü/e  ihr  werdet  schlogt'n  \     wie  beim  mü^rä-lie  ihr  werdet  essen 

ba'TO'tiSdi  sie  werden  schlagen  /  1.  Praesens,  ba-rä-lii  sie  werden  essen 


'  Ii)  der  1.  Pem.  Öiiig.  l'äUt  da«  Prou.  fort,  bez.  ist  in  dem  ha  (tur  n-ka) 
schon  mit  enthalten.. 
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f»-<l-Mf  idi  werde  kommen 
tf-r<iWrdti  wirst  kommen 
a'r'Ui  er  wird  kommen 
tU'T'tti  wir  werden  kommen 
mU'T'Uf  ihr  werdet  kommen 
ba-r'Jti  nie  werden  kommen 


n*db-Jho-9iA^  ich  werde  dir  geben 
u*ra'ktO'niM  du  wimt  dir  geben 
a'ta'hB-mM  er  wird  dir  geben 
hi-ra-kw-mhi  wir  werden  dir  geben 
mS-ra''kw''iM  ihr  werdet  dir  gebcin 
ba'ra'ht'mkf  sie  werden  dir  geben 


Conditionaie  1  giel>t  es  eigentlich  nicht;  ich  filhre  hier  eine 
Form  BB*  die  eine  Art  Condittonale  zu  sein  scheint,  demi  Riclitigkeit  ich 
äber  nicht  ganmtiren  kann.  Fraefixe  m  und  a,  dazwischen  das  Pro* 
nomen. 


nt>»»-a-lMÜi»  ich  wQrde  sclilagen 
••••r-a-lAAi  du  wQrdest  schlagen 
Mt-wa>AÜS(i  er  würde  schlagen 
m-hC'-a'titia  wir  würden  schlagen 

ni  -  mtc  •  a  -  tüla  ihr  würdet  schlagen 
m-b'^'Hila  Me  würden  schlagen 


m-n'S'lia  ich  würde  essen 
n.  s-  w. 

f»i-fi-«M  ich  würde  kommen 
ni'W'üa  du  würdest  kommen  (hier 
mit  a  we^) 

u.  s.  w. 


ni'n-ü'hti'mha  ich  würde  dir>geben 
m'W'a^kw'mha  du  würdest  dir  geben 


u.  s.w. 


Conditionale  2  entspricht  einem  deutxhrn  Satz  mit:  wenn,  ob, 
sobnid.  Praefix:  uln  (firu,  ru-,  letzterem  r«  da.s  gebräuchliche)  und  Futurmn- 
Forai.  Beachte  hier:  in  der  1.  Person  Sing,  und  im  ganzen  Plural 
steht  das  Praefix  voran  und  nicht  das  Pronomen! 


\  wenn  /  ich  schlage 


ru 

urtA  -n-dä-tule    ob    )irh  schlagen  werde 
«Im^  sobald  lieh  geschlagen  haben 

\  werde 
U-rU'Tä-tule  u.  8.  w» 

a-ru-  rä'  tuU 
ru 

um  -  tu-ra-tule 
uht 

m  -  w  -  ra  -  /wÄf 
ru  'ba-rä-  title 


ru-n-dä-li^  wi'nii  ich  cx.se 
u-riJ  -  rä'  /If'  wenn  du  Lsst 
a-ru  -  rä- Ue  wenn  ei-  isst 
ru-tu-ra-Ue  wenn  wir  essen 
ru-m-rä-lie  wenn  ihr  esset 
ru-ba-rä'liS  wenn  sie  essen 


rwn'd'üf  wenn  ich  komme 
wrU'r-Ue  wenn  du  kommst 
a-ru-r-tse  wenn  er  kommt 
ru  •  A«  •  r •      wen n  wir  kommen 
rU'/u  -r-Tse  wenn  ihr  kommt 
m'bQ'f'ü^  wenn  sie  kommen 


rtt^n'da'kvD-mhi  wenn  ich  dir  gebe 
tt'fU'ra'kte'mhi  wenn  du  dir  giebst 
a'rU'fa'A'ic 'Tn/ie  wenn  er  dir  giebt 
n»-#B-ra-Atr- m/ic  wenn  wir  dir  geben 
ru-m^ra-kw-mhe  wenn  ihr  dir  gebet 
rU'ba^ra'kw'M^  wenn  sie  dir  geben 


t  oiijunctiv.  Von  diesem  ist  nur  da,N  Praesens  vorhanden,  gebildet 
durch  Änderung  des  Kndvocals  a  in  e. 
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na-tülS 


ich  möge,  soll,  darf  sehlageQ 

dass  ich  schlage,  la»t  mich  schlagen   nd^Hg  wYl  möge  essen 


tüle  du  mögest  schlagen 

a-tule  er  indge  schlagen 
tu -title  wir  mögen  schlagen 
mü-tüle  ihr  möget  schlagen 
ba-iuie  sie  mögen  schlagen 

n-Tse  ich  möge  kommen 
W'üi  du  mögest  kommen 
to-iaf  er.möge  kommen 
hc-Tse  wir  mög*»n  kommen 
mtc-Tge  ihr  moi^et  kofumen 
h-üe  sie  mögen  kommen 


U'Ke  du  mögest  essen 
5- lie  er  möge  essen 
S'lii  wir  mögen  essen 
mi'Ui  ihr  möget  essen 
bä'Hi  sie  mögen  essen 

na-kic-Inh^  ich  möge  dir  geben 
U'kW'Vtie  du  mögest  dir  geben 
a-ktc-TnM  er  möge  dir  geben 
ttt  'hc  -mfif^  wir  mögen  dir  ijeben 
mü-ktc-mhe  ihr  mop:rt  dir  ju:ebpn 
ba-kw'üthe  sie  mögen  dir  geben 


Imperativ.  Singular:  der  veri&ngerte  Verbstamm:  lAispa/ schlag! 
IStgo/  iss!  nBof  komm!  (ist  unr«;ge1mlssig)  nrnhoffaf  gieb  mir!  s/^thagaf  gieb 
dir!  mvömhaga!  gieb  ihm!  u.  s.w. 

PluraL  Änderung  des  End- a  des  rerlSngerten  Stammes  in  U  iuldgi/ 
sehlagt!  tiägif  esst!  mögwit  kommt!  (ist  unregelmSssig).  mtmhägi!  gebt  ihm! 

Die  Mittelforni:  Inssi  aus  schlagen,  essen,  kommen,  t^cben  ist  gleich 
der  1.  Person  Phu.  des  Coujunctivs,  also:  iuiuleXassi  uns  schlagtin,  /u/^  lasst 
uns  essen,  tuTsc  lasst  uns  kommen,  titmmnha  lasst  uns  ihm  geben. 

Verneinende  Formen 

giebt  es  nur: 

Ffir  Praesens  1  and  2.   Pfaeflx:  1  Per8.Sing.  hu  (A),  sonst  li*(l)! 


ft-Aä-luAi'ich  schlage  nicht 
'«•M-Ai£i  da  schlXgst  nicht 
ü'iA'hdii  er  schlSgt  nicht 
tU'iA'hila  wir  schlagen  nicht 
mä'iA-iula  ihr  schlsget  nicht 
ba-tA'iula  sie  schlagen  nicht 

n'h'isa  ich  komme  nicht 
«-l-iM  du  kommst  nicht 
a'i'Ua  er  kommt  nicht 
tU't-üsa  wir  kommen  nicht 
mü't'fta  ihr  konmiet  nicht 
ho't'üa  sie  kommen  nicht 


f»-^-lKi  ich  esse  nicht 
«-A&-fia  da  isst  nicht 
ü'iA'Ua  er  isst  nicht 
hS'tA-Ha  wir  essen  nicht 
md-Ai*fo  ihr  esset  nicht 
ba-'tA'Ua  sie  essen  nicht 

n-hu'kw'9iha  ich  gebe  dir  nicht 
U'iU'k»»mha  da  giebst  dir  nidit 
a'ht-Jewmha  er  giebt  dir  nicht 
te'ftf'Aüo-SiA«  wir  geben  dir  nicht 
fnä'-'tii''k»-mka  ihr  gebet  dir  nicht 
ba^tu-kw-mia  sie  geben  dir  nicht 


Yi'iv  1  nipe  ritt- iiun,  Per  fect  um  .  PI  u.sijuain  juM-fectum.  Praefix: 
1.  Pers.  Sing,  ha  {h).  sonst  fa  {()  und  Audenmg  des  Stainnips: 
n-ha-turTrc  ich  schluji  nicht  n-ha-ltre  ich  ass  iiidit 

U'tO'turTre  du  schlugst  nicht  u-ta-lfre  du  assest  nicht 

er  sehlug  nicht  a-ta-lire  er  ass  nicht 

a.  s.  w. 
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m'h'iäüre  ieh  kam  nicht  ift-Aa->ihp>SiAa  ich  gab  dir  nicht 

u^t'imn  da  kamst  nicht  «-Ai-Jhv-MiAa  da  gabst  dir  nicht 

m't'imte  er  kam  nicht  a-te-Äw-mAa  er  gab  dir  nicht 

n*  s.  w> 

Für  Futurum,  1.  Conditionale  und  Conjunctiv  Praesens: 
Pracrfix:  1.  Pers.  Sing,  kwu  (his)  oder  kua  (M»),  sonst  Hm»  (Ht)  oder  tisa  (tut): 
ich  werde  nicht  schlagen  /  ich  nicht  essen 


.  ,  ich  würde  nicht  schlagen         , .  _  ,. 


ich  würde  nicht  essm 
ich  soU  nicht  essen 
V  ich  mSge  nicht  essen 


ich  möge  nicht  schlagen 
M-lM-lH&i  du  wirst  nicht  schlagen       n-üsS'Ua  du  wirst  nicht  essen 
tt'üaA'hih  er  wurd  nicht  sciüagen.        a-M-JKs  er  wird  nicht  essen 

u.  s.  w. 

m -hU'üa  ich  werde  nicht  kommen  m-kum-kwrnka  ich  werde  dir  nichtgeben 
»-Cjs-a»  du  wirst  nicht  kommen  u-Hm^kv'mha  du  wirst  dir  nicht  gebeh 
«-lis-iM  er  wird  nicht  kommen      a-^üm'kw'mia  er  wird  dir  nicht  geben 

u.  s.  w. 

Für  r  o  M  il  i  t  i  <)  II  .1 1  (•  2;  vtaige  Form  mit  \  <)inii|ü;elieudem  «/m  («ni,  rt*), 
\vo>>ei  w  ieilcnun  iu  der  I.  Pers.  Siug.  und  im  i'iiiiai  das  ru  (um,  u/m)  vor  dem 
l'ronomen  steht. 

Imperatiw  Ilierlür  werden  die  Formen  des  Tonjunctiv  gebraucht, 
alii^o:  schlage  nicht  —  du  mögest  nicht  schlagen  u.  s.  w. 

Das  Passiv  wird  dadurch  gebildet,  dass  man  in  simmtlichen  Formen 
des  Activ  vor  den  Endvocal  (a,  t)  ein  w  einschiebt,  z.  B.  MftiNi,  iikoi, 
tHagwOt  iuiäffwit  iurihoe  u.  s.w.;  oft  wird  vor  das  »  noch  ein  •  gesetzt,  der 
leichteren  Aussprache  wegen,  k.B.  4mka,  -UMea  (statt  4ikkua)i  »man»  wird 
durdi  die  3.  Pers.  PInr.  ausgedrQckt 

Besondere  Formen. 

•  noch  nicht«  wird  ausgedrQckt  durch  das  Praefix:  1.  Pers.  Sing. 
ksa,  sonst  ßk  (Cnn). 

n-höH^tAla  ich  habe  noch  nicht  geschlagen,  ich  schlage  noch  nicht 
«'ßUi*i6la  du  hast  noch  nicht  geschlagen,  du  schligst  noch  nicht 
O'ßH'i^  er  hat  nodi  nicht  geschlagen,  er  schllgt  noch  nicht  u.s.w. 
n^kSit'lkt  ich  habe  noch  nicht  gegessen 
n-lfiri-Aa  du  hast  noch  nicht  gegessen 
a^ieän'Ua  er  hat  noch  nicht  gegessen  u.s.w. 

n-hSt-Hnctua  idi  bin  noch  nicht  gekommen;  hier  behilt  das  Verb 

noch  sein  Infinitiv -Praefix  bei 
U'tSi-hoüa  du  bist  noch  nicht  gekommen 
a-ßÜ-hmsa  er  ist  noch  nicht  gekommen  u.s.w. 

n'hSi'kwniha  idi  habe  dir  noch  nicht  gegeben 
«•ISb'-AiD-mila  du  hast  dir  noch  nicht  gegeben 
a'ßk'Jtwmha  er  fast  dir  noch  nicht  gegel^en  n.s.w. 
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•  schon  «  wird  iiimch rieben  vermittels  des  Verbs  kw-inuila  beendigen, 
ioh  schlafe  schon  ^.  ich  beendige  zu  schlagen  =  n-d-imtUa  kU't^Ja 

ich  schlnj^e  srlion  {'2.  Praesens)  -    n-imdh  ku-tüla 

ich  habr  schon  ircs(  hl!i«;en      ich  habe  beendet  zu  sclilageu  =  H-aUo' 

{nuilatjn  kii-tiila  t  ImiHM-fcctimi )  ii.s.w. 
(kiv  -  inuila  wird  cDiijugii  t  wie  kvr  -  isa) 

Hat  (las  Verb  nodi  ein  Pronomen  im  Dativ  oder  Accusativ  bei  sich, 
so  steht  dies  direct  vor  dem  ^V^halstamm,  wie  schon  aus  de-n  vorangehenden 
Bespielen  mit  •^ebeh>  «ersichtlich. 

Kommen  '1  Pronomina  znsnninien .  eins  im  Dativ,  das  andere  im  Accu* 
sativ,  so  steht  letzteres  vor  ersterem.  /..  B.: 

ich  gebe  es  (III.  Cl.)  ihm:  n-dü'At-mwmikr 

Also  die  Reihenfolge  1st  immer:  Pronomen  im  Nominativ,  Pnefix  des 
Verbs,  Pronomen  im  Accusativ,  Pronomen  im  Dativ*  Verbalstamm« 
ESnzige  Ausnahme:  Conditionide  2  (s.  oben). 

Das  reciproke  »sich«  wird  duroh  jfi  (y  vor  Vocalen)  anagedrttckt; 
s.  B.  ich  schlage  mich  n-<A'*^'«ltfs  (s.  auch  Bemerkung  vorn  über  »Ich  gebe 
mir*  u. s.w.). 

H  nl  f  S7.  ei  t  w  or  t. 

Rs  ^iebt  Ulli  eins;  kii-ln  (tci)  sein;  darau:«  bildet  man  »haben»  =  sein 
mit  kü-bt  na  {n  vor  Vocalen). 

Praesens  1. 

li'tU  ich  bin  ti'U   wir  sind 

^ du  bist  mA'K  ihr  seid 

ä'U  er  ist  bä-li  sie  sind 

Praesens  2,  ist  hier  eigentlich  das  Imperfectum« 

n-S'U  ich  war  tW'S'H  wir  waren 

W'ü'K  du  warst  nm'S'U  ihr  wäret 

W'S'U  er  war  b'S'U  sie  waren 

Perfectum  und  Plusquamperfectum. 
hd'U  ich  bin,  war  gewesen 
U'kd'U  du  bist,  warst  gewesen 

O'kd'U,  iU'kdUf  n^'kd'U,  bo'kd'U  er  ist,  war  gewesen 

Futurum. 

n-da-hi  ich  w  «M'de  sein 
u-rn-bi  du  w  irst  sein 
a-rä-ln  er  wird  sein  u.  s.  w. 

Condition  ale  1.  zweifelliai't. 

»•na'-tei  ich  wurde  sein  ni'tuBd'Vti  wir  wni-den  sein 

ni-ttd-ici  du  werdest  sein  ni-tmtd-tti  ihr  würdet  sein 

ni'ved'tci  er  würde  sein  ni-bd-ici  sie  wüi*den  seiu 
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Condilionale  2. 
m  \ 

unt\'n-dd'bi  wenn,  ob,  sobald  ich  sein  werde 

* 

U'Tu-rd'hi  wenn,  ob,  sobald  du  sein  wirst 
a'Twrd'hi  wenn,  ob,  sobald  er  sein  wird 
m-H'rä'hi  wenn,  ob,  sohald  wir  sein  werden 
TU'm'rd'bi  wenn,  ob,  sobald  ihr  sein  \vei*dct 
ru-'ha-rd'hi  wenn,  ob,  sobald  sie  sein  werden 

Conjunetiv  Praesens. 

ni'Wi  ich  möge  sein,  dass  ich  sei  Si^wi  wir  mögen  sein,  dass  wir  seien 

«•«0#  da  mögest  sein,  dass  du  seiest  md-tof  ihr  möget  sein,  dass  ihr  seiet 

S'wi  er  möge  sein,  dass  er  sei  bä'iei  sie  mögen  sdn,  dass  sie  seien 

Imperativ,  der  vori|j;cn  Form  entnuuiinen,  also:  wtc^  sei!  tvtte  lasst 
ans  sein!  mätoi  seid! 

Verneinende  Formen. 

1.  Praesens. 

H'M  ich  bin  nicht  t&^H  wir  sind  nicht 

ti-li  du  bist  nicht  mA-li  ihr  seid  nicht 

ä'H  er  ist  nicht  bd'H  sie  sind  ni<^t 

2.  Praesens,   I m pe r fee t n  in  .    Perfeetuui   uinl  Plus^uainper- 
fcctum  =  Praesens  2  bejaiicud  plus  Praesens  1  verneinend: 

ruüxnhi  ich  war  nicht  =  ich  wai-,  ich  bin  uicht 
waiSH  du  warst  nicht  (=  io52ü  üM)  da  warst,  du  bist  nidit 
«olnlS  er  war  nicht  (=  icäifi  öN)  er  war,  er  ist  nicht 
tmiiUuH  wir  waren  nicht  =  wir  waren,  wir  sind  nicht 
wwaUmiiH  ihr  wäret  nicht  =  ihr  wäret,  ihr  seid  nicht 
baiAd^  sie  waren  nicht  =  sie  waren,  sie  sind  nicht 

Futurum,  Conjunetiv  Praest;ns. 
Ti'hU'bi  ich  werde,  möge  nicht  sein    /u-/m- <ri  wir  werden .  uiü>^(;ii  nicht  sein 
u-tü-xci  du  wirst,  mögest  niclit  sein    y/<i/-/«-irj  ihr  w<'rdet,  nu")get  nicht  sein 
a-tu-voi  er  wird,  möge  nicht  sein        Äfl-/»J-trf  sie  werden .  mögen  nicht  sein 

Imperativ:   der  vorigen  Form  entnonmu*n:   utüm  sei  uichtl  tutwci 
lasst  uns  niclit  >fiii!  rnutiiwi  stüd  nicht! 

Conditionale  2. 
ru  \ 

uru  '  -n-hu-Oi  wenn  u.  s.  w.  ich  nicht  sein  werde 
ulu  ^ 

u-ru-fü-ui  weiui  u.  s.  w.  du  nicht  sein  wirst 
a-ru-  tu-tüi  wenn  u.  s.w.  er  nicht  sein  wiitl 
ru-tu'tü-ici  wenn  u.  s.  w.  wir  nicht  seui  werden 
nt'tn'tA'm  wenn  u.  s.w.  ihr  nicht  sein  werdet 
ru'ba'tu'wi  wenn  u.  s.  w.  sie  nicht  sein  werden 
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•  noch  nich t • : 

n'hali-bi  !<  Ii  l>in.  war  noch  nicht 

u-tali-tci  du  Inst,  warst  noch  nicht 

a' tali' vi  er  i»t.  war  noch  nicht   u.  ».  w. 

«schon « :  wie  hei  den  Verhen;  9(. B.:  n-alw-im^äaga  Mbi ich  war  sclion 

=  ich  beendete  /.u  <r  iii  —  es  ist.  es  giebt  (das  französische  ^ jf  u)  kumta. 

Aus  den  Vorben  können  (hurh  Andenmg  des  Stammes  neue  Verba 
gebildet  werden:  naturlich  nicht  bei  allen  und  dann  auch  nicht  alle  Formen. 

Man  unterscheidet  folg»«nde  abgeleitete  Formen,  die  sowohl  im  kiswaheli, 
wie  in  den  anderen  ostafrikanischen  Bantuspraclieu  sich  ähnlich  wiederfinden: 

1,  Die  angewandte  Form.  Schon  die  oben  mehrfach  erwähnte 
Stammverl&ngetiing  durch  das  angehängte  -jpo  imiss  als  L>in(>  scliwache  Art 
der  »angewandten  Foi'm-  betrachtet  werden.  Starker  Ist  die  durch  Ände- 
rung des  End- a  in  -Tra  oder  -era  geluhlete  Fomi:  ku-güra  kaufen,  hu-yurTra 
für  .Tt-mand  kaideu;  kü-</tca  fallen.  hi-ffttTra  auf  etwas  hinfallen;  ku-pera 
weglauten,  hu-perera  vor  Jemand  weglaufen;  ku-sSnffa  bauen,  ku^aengera 
fiu-  Jemand  bauen. 

'2.  Dir  (-.'tu Native  Form  bezeichnet,  d&ss  die  im  Stanunverb  aus* 
gedrückte  Tliiitigkeit  vei-anlasst  wiifl;  sie  wird  geliildet: 

a)  durch  das  Passiv:  ku-ltnha  heraufsteigen.  ku-linAhca  heraufheben; 

6)  durch  dn»^  l*nssiv  der  abgeleiteten  Form:  ku-tögica  liehen  (abge- 
leitete Form  :  /ot/rra  iinretrelmHvsim  :  ku  -  {o</7nrn  lirfallen; 

c)  durcli  Verwamlliinu  dt  r  Ict/tcn  .Silin;  in  f'^^m  ( hau jtb-äclilicli  liei  den 
Verben  auf  ka):  ku-ictka  heiamterkoinmeu ,  ku-usühsa  herunter- 
vvei  lcn  : 

(i)   uiuegehuässigr  A'»/ herausgehen,  ku-Jüuia  lier.iuvw  ri l'en. 

W.  Die  IM«  lit  rale  i'"orm  bezeichnet,  dass  dif  im  Stammverb  aus- 
gedruckte Thätiukrit  :;f»sc!if'li(  ii  ist.  also  den  nunineiu'igen  Zustand;  sif  ^ird. 
gehihlet  (hirrlt  ÄmUruiig  des  End-«  in  -ika:  ku-vhtsa  brcchon.  hi  -vmsika 
zerbrtK  lit'ii  >eiii:  ku-huta  sehn»  iil<  ii .  At(-6tt/iA:a  zei^cbnitten  seinj  ku-mäiia 
erkennen,  kii-manika  nkefudmr  Sfin. 

Dabei  irieht  «  ^  aiioli  Unregelmässigkeiten:  ku-it^ftra  ötl'nen;  ku-itfika 
(statt  ü/urika)  <j.<-n\\]]rt  sein. 

4.  Die  re«"i])roke  Ftiriii  he/»'iehiict .  d^ls^  die  im  Stanunverb  nus- 
gedriiekte  Tbätiirkt  it  /.wiselicii  iiit  iiicrt  ii  bidividueii  gegeusritii;  stattfiiitb-t; 
sir  wird  gebildet  tliuch  Anderunti  das  End-o  in  ana:  ku-tula  sciiiagen; 
ku'tulnna  sicii  gegenseitig  sehlageii    -  kämpfen. 

Dies«'  Form  ist  selten;  sie  darf  nirlit  mit  der.  mit  dem  rüekbezüg- 
lii'heii  gebildeten .  vi'rweehselt  werden.  /..  U. :  balif/iiula  sie  schlagen  sieh, 
d.h.  Jeder  schlägt  sich  selbst;  balHuldna  sie  schlagen  sich,  d.  h.  gegenseitig, 
sie  fechten. 

In  einigen  Füllen  wird  die  reciproke  Form  nicht  vom  Stammverb 
sellist  gebildet,  sondern  von  einer  anderen,  abgeleiteten  Fonn  desselben,  x.  B.; 

ht'böta  sehen;  einander  sehen  mOsste  -hondna  heissen. 
was  jedoch  nicht  existirt.  sondern  man  sagt  •hontkdna.  abgeleitet  von  der 
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iMUtralen  Form  'bonAa  (die  fftr  sich  aber  auch  nicht  existirt).  Dies  bontiedna 
heisst  dann  si^leich:  einander  sehen  (reciproke  Form)  und:  sichtbar  sein 
(neutrale  ¥wm)» 

Bei  allen  4  Arten  von  abgeldteteii  Verben  kann  natürlich  der  Stamm 
auch  noch  um  die  Sflbe  ga  vorlingert  werden;  also:  'ffmmi^,  'UnknoagOf 
'itfSMkoga,  -fimaga^  'vmiänga,  'iMuga^  'ben^^mi^  u.8.w. 


allhatten  -Wla 
abhäuten  -wdga 

»breissen  -uindura  oder  -iundila 

abw**hren  -ädya 
abwischen  -hiafpira 
anbrennen  (z.  B.  eine  Uütle)  "Ivnma 

anfangen  -Ändya 
anklopfen  -komagöra 
anbli<'k>'n .  drohend  -hwra 

nnrrilircii  -flirrta 
ajiMhvvpUfii  k-okdra 
aiisi  lu  ii  k-orora 
ansiiriclien  -vira 
:i[is(  lm;mz«Mi  -dydha 
antworten  (auf  eine  Frage)  -känya 
(aal'  einen  Annil  )  -idika 
a  n  t  refl  e  n  -  sMnga 
anulken  -imera 
anziehen  'mnöra 

anaUnden  (Herd  u.s.w.  •feuei*)  -pemba 

(z.  B.  ein  Haus)  -/dta 
arbeiten  'iumima 
athmen  -Ui^  oder  -MJMma 
aufpassen  'Unda 
aiif^rc^t  sdn  -h^akaw 
auftreten  -pända 

aufgehen  (von  der  Sonne)  -yUma 
aufstehen  -wüka 
aufklappen  -tanauAra 
anf halten,  sich  imnütx  'dira 

aufrollen  -linga 
nofsrtzen  (einen  Hut)  -»cara 
autT:ingen  -asdpa 
aufheben  -wutsha 
auffitulen  -ftxnn/^a 
aii>larhen  (.leiiiaiult  ii)  -ssekära 
nussf'r  Athcm  ^<•in  -f'ira 
die  Augeubram  ri  lirl»en  (als  geheimes  sich  bf       n  k-ot/a  bitriiru 

Zeichen)  -shimura  !  hoictren  -tmäa 

ilif  Augen  im  Zorn  aul'rcissen  -  biura  [  hellen  -  möka 


lauskeilen  'pända  irämti 
ausbreiten  -tanan&ra 
ausladen  (a.  B.  ein  Kanoe)  -Ü»ha 

ausgiessen  -tta 
auslöschen  -djima 
aiLsIosen  (mit  Lösegeld)  'komära 
aushillsen  '^ugira 
ausruhen  -ifura 

aiishrfMtpji  (Wäsche  2um  Trocknen) 

'attikira 
haden  k-o<ja 
haufii  -  sihnja 
Ball  .spielen  -kära  nhäga 
begrusson  -(fisha 
hrtVlilfn  -suumcra 
betrügen  -remba 
begehren  -harn 
beissen  (truns.)  -gurddya 

•     (intr.)  'Hana 
sich  betrinkoi,  betrunken  sein  *Ai(Ai*ira 
bohlen,  berühren  •cSmodnna 
Beischlaf  vollziehen  -(tfmda  (seminem 

inmittei«:  -hdtä) 
begegnen  -mdnkt 

begleiten,  den  Gast  aus  Höflichkeit 

ein  Stock  Weges  -Bhindikira 
sich  beugen  -indma 
bedecken  'hmüM^ 
beendigen  'imMa 

•      ,  eine  Kiv.Siihiog  -kalika 
Reute  ninchen  •sktttha 
beschwören  -  itonga 
bekommen  -mAtoa  (Passiv  von  -inha 

gcllCM) 

hf-gcnbcn  f«'ifi»*n  Tndtrn)  -ftdirn 
betrachten  k-or<'tra\  kcmiin  mtuI  sich! 
iLiorörr  !  koiiiiiit  und  .seht!  nsomrure! 
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bezahlen  -/iAa 

•>       lassen,  sich  bezahlt  machen 

-  Upira 
bewjiclirii  -  ftnda 
bitten  -römba 

h'w^vn  -  Jcitna 
biiiclt'ii  -ifitif/ü 
blasen  -fi/ni 
blinzeln  -kebia 
blcilicu  'ikära 
lil.iiik  machen  -küwa 
blinken  -era 

buhreii  (Locii  in  einen  Gegenstand) 

borg«!  'hdha  , 

braudibar  sein  -nwi^ 

brechen  •ohtM 

braten  (im  Topf)  -kardnga 

brennen  •iwima 

bringen  inAa 

Brautgetd  zahlen  -hea 

danken  -amirkfya  oder  -Mima 

desertiren  -hima 

donnern  •rima 

drehen«  sich  im  Schlaf  auf  die  and^ 
Seite  'ffm^a 

dursten  -b/tna  niota  (Durst  sehen) 

dnrchbohi*en  -  tshhcüra 

.sich  ducken  -voinda 

ehren  -kftdya 

eitrig  sein  -koiakma 

eingiessrn  -srnka 

einladen  -fnka  ^Ladung  in  ein  Kanoe 

n.  s.w.) 
einlr«'len  -nufüra 

eintauchen  (z.  B.  Getreide  in  Wasser) 

k-nrow^a 
einvvickehi  -U'inga 
erinnern  -  isokidya 
erschreclcen  -ikdnffm 
sich  erbrechen  -niA» 
erigiren  -tmlii 
erreichen  ^tMka 
ertrinken  -tuwira 
ertränken  -htidja 


!  ci*wi.srhen  ,  ertappen  'Ssiha  oder  -Ä- 

maüshiha  (=-  -cHma  busMha) 
erstechen  (einen  Menschen)  -tahAma 

erwnrji;»'n  -n'x^n 

erhnlt<Mi  -itihwa 

essrii  -liri 
I  lallen  -ffua 
^  nillen  -gtjcisha 

FaHe  stellen,  in  eiuer  Falle  fangen 

-  tiya 
fegen  -piagiira 

fehlen  (z.  B.  beim  Schieisacn  da.s  Ziel) 

-fndya 
fertig  sein  'Wtdla 
fechten  'hääna 
festhalten'  'dima 
finden  uSra 

fischen,  mit  Nets  oder  Angelhaken 

fischen,  mit  Reusen  «Aj^ 

ilastern  'hoSMla 

fluchen  -ädnga 

flössen  •«rdSni 

(liegen  'tdla 
\  tlie.ssen  "Sieräna 

Hechten  -r&ta 

folgen  -rond^ 

foin-agiren  -^fetisa 

fortgeben  -  nimhulira 

fortlaufen  (aus  Furcht)  'pera 
i  fragen  -  wndya 

freuen  -  /oy/ra 

lurcbten  -tMjoha 
'  fiittern  -  Itsha 
j  fiilicii  k-okadja 
I  filbren  -  tönt/a 
I  grdnien  - yayamuta 
.  gebaren  -  hiara 

geboren  werden  -bidrxca 

geben  -inha 

gehen  -dya 

im  Zickzack  oder  die  Küste 
entlang  •forrfma 

gehen  auf  den  Fussspifasen  ««ftinaflMrci 

gehen  auf  die  Jagd  'hwbna 
•     spazieren  -pinda 
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glänzend  Nein  -  (hn 

graben  «fdutba-,  gr.  ein  Loch  'djfukira 

greifen  'dfma 

grussen  'pMa 

Handel  trdben  (-  kaufen  und  vei^ 

kaufen)  'gira  na-dMSyo' 
hängen  -ssänga 
hassen  -ntoiM 
bauen  ^hAta 
heben  -irtU«Aa 
helfen  -gitm 
heiraUien  -tora 
henken  -  ni()a 
heninuichQÜffeln  -ai&üAw 
herausstur/.eii ,  Iiei'vorbi'echen  "pima 
heraiii^^teigen  'linha 
h»*rahst«nut*n  -  ^cika 
sich  iHTiiindrehen  -i-yini^ira  (für:  Ati- 

yT  -  yunffüra ) 
licniitiürf^Iicii  - piniia 
isi  ruiii-scliirken  -pindya 
heulen  -<ina 

hfilcri  (ti.iiis.  und  intr.)  'pkra 
hiii.ni^i:i'lii-ii  -ffima 
Ijinuusw  t'i  Icii  -Jitnia 
hinfallen  -f/tra 
hinwerfen  -ytcisha^ 
sich  hinlegen  "Vftmddla 
sieb  hinknieen  'üä^/a 
hinlegen  (etwas)  'kindika 
hinken  '(»h^j^ 

hineinsehen  (in  ein  Loch)  -kmgira 
hdren  -igwa 
lidcken  -Ufdsha 

w     uni*s  Feuer  hemm  k-dla 
hoclibehen  -«nttala 
holen  "liAa 

hungern  (d.  h.  Noth  leiden)  'bdna  n$dra 

hungrig  sein  'iüwt 

husten  -koröra 

hOpfen  -ifdndika 

Jn'iten  (Vieh)  -dema 

jäten  (Unkraut)  'Umira  ngitM 

jagen  -  btcima 

kä in pfen  -  fuldna 

kalfatern  -ninga 


Karawaiieuhaudel  treiben  -kvsmoa 

kauen  'kikäna 

kaufen  'g&ra 

kennen  -iimIm 

kitzeln  -netfänega 

klettern  -Unka 

knieen  ^U^dgo  (auf  einem  oder  beiden 

Knieen) 
kneifen  »«ftlMi 
knurren  •üfliMra 
kochen  -Wt^ 
können  "mdna 
konunen  -Ua 
koüten  -ridya 
krnt/.en  «kkutgirtk 
kiiechen  'Og^ 
kn.vsen  -hipa 
laehcn  -s.seka 
läeliehi  -ssektuu^a 
landen  - Tkn 

(«■irif  Ladung)  -ithsa 
lärmen  -yömba 

wie  ein  V'crrückter  -dna 
lassen,  in  Stich  lassen  -reka 
lä-siern  -duka 
lauern  -wdnda 
laufen  -pera 
lecken  -rdmba 
legen  'km^ko 
lernen  -irängwa 
lehren  -Mnga 
lieben  'Uigwa 
liegen  'iB&tddla 
liebkosen  -^Migin 
löhnen  'pänca 

lösen  (ThQr,  Deckel  u.  s.  w.)  "ig^ra 

*  (Stack,  Knoten  u.  s.w.)  ^htngAra 
lügen  'htua  butUmi  (r.  Lfige  sagen) 

machen  -  «V« 
mahlen  -.sho 

Mangel  lei(h>n  -b^ta  n»öra 
martern  -kdnga 
mentitruiren  -ßtkdma 

messen  -<jema 
mischen  -ssändya 
nachdenken  -isüka 
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nachschleifen  -ffw^ssa 
Nachtheil  erleiden  -dji 
n&hen  '98&ma 
oihren  h^Ma 
nehmen  -indsfa 
niesen  -itthämtdia 
Nothdurfk  verrichte  -ma 
nothsQchtigen  'pindia 
von  Nutzen  sein  -widya 
öffnen  (eine  ThQr  u.  s.  w.)  -  t^ira 
(Knoten  u.  s.  w.)  ^hmgira 
ohrfeigen  -Ai&l  whi 
ins  Ohr  sagen  •iariga 
pariren  -idya 
p<>rplex  sein  -aMnnora 
pfeifen  -rura 
Profit  inaehen  'hkurdsufa 
piisten  -/üra 
j)iit7.<'ti  f rriiiif^cn)  -kihoa 
sich  piit/.cii  -dnUa 
l  aNirrn  -  moga 
rein  sein  -era 
riechra  (intr.)  -nünha 

iti  -'»ns.)  -nhnhia 
richten  (.si  liiedsr.)  -funya  mihcuo 

•      (Urtheil  .sprechen)  -rdmula 
rüsten  (ain  offenen  Feuer,  z.B.  Fleisch) 

rufen  -Udna 
rudern  -t^a 
ruhen  «i^^im 
rülpsen  -^himtka 
süeii  -10109 

sagen  -trar»;    gdieiinnissvoll  sagen 

sali  sein  'ig^ 
saugen*  s&ugen  k'6nKa 
sclmhen  'pdm 
sich  X  hüinen  -hina  nuSni 
schenken  -gioa 
schälen  'pAnta 

schicken,  senden  (einen  G(^nstand) 

-twdra 

.schicken,  .senden  (einen  Boten)  -Abna 
schiessen  -tüla 
jichiuipfeii  'düka 


sehiedsrichten  -/unga  «mASo 
sciilafen  -«AjM&v  oder  -nrf&i 
schleppen,  schleifen  (z.B.  Kanoe  aufs 

Land)  'htngdim 
schlagen  'Hila 

Schluckauf  hahen  'StahamMa 
schmatzen  'hipa 
schmerzen  -toni^ 
schmieden  -MtUa 
schneiden  'vAta 
I  .schnal/en  -iffOtiiUko 
schreien  •Uro 
schweigen  -ßtrika 
schwitzen  -yira 
.schwimmen  -dji^a 
schwingen  (den  Speer)  -ssundedya 
sch Atteln  (z.  11.  einen  Menschen,  Baum 

u.  s.  N\ . )  f  ^'T'tfisha 
srhiittehi  (.Staub  vom  Ivleide  u.  s.  w.) 

piarpyra 
I  seut'/rii  -  ifthöra 
•sehi'M  'buna  (-fröna) 
sich  setzen  -  itfäJiJia 
sinirfii  -iinba 
sity.«  i»  -if/dtha 
spaziei'en  gelten  -pinda 
spielen  -trtna 

(ein  Kinderspiel)  -it/üsha 

springen  'ikmäika 
stehoA  'Brndra 
stellen  -kmdika 
stehlen  -iva 
stehen  -tslkt 

stampfen  mit  den  Fitoseii  "pandtgAita 

von  sich  stossen  (z,B.  die  Frau)  'p4ifya 

stosscn  »ßhmdikn 
stolpern,  straucheln  '^igima 
stumpfsinnig  sein 
suchen  -köwa 
sündigen  -hübia 
tütuwiren  -Moaanga 
tan/en  -urtua 
tauschen  -  käba 
tiieileu  -ydra 


sprechen 
spucken 
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voi-scliliessen 


(Wei 


durcli  daraufge- 


tliun  'üä 
toben  -äna 
tr&umen  -roia 
tragen  -te6isAa 
trauern  -&$na 
treffen  -Mdn^a 

treten,  einen  Tritt  versetsen  'pdnda 

trinken  •nuna 
trippeln  'Ssiim 

tröpfeln  -htina 

lorkeln  (wit*  ein  Betrunkener)  täratdra 

Obertreffen  'Hnda 

umkehren,  umdrehen  (das  Oberste  zu 

Unterst)  -rjarhtsha  oder  -fjanila 
uinkobreo,  umdrehen  (seitwärts)  -pi- 

ndi'ila 

umkehren  (zurückgeben)  -shoka 
Unsinn.  Unfug  treiben  -igüslui 
uiiteigeben  (von  der  Soune)  -gwa 
urinirea  -tun(fäga 
urtheileu  -rämula 
yerachten  '^fSia 
verbergen  'wUsa 
verbieten  'tima 
verborgen  ^kdha 
verderben  -kmagiro 
verfaulen  'b&ra 

verfehlen  (Ziel  beim  Schiessen  s.  B.) 

-fidya 
verfolgen  'nmd^ 
verfahren  •sfnga 
vergehen  'Skira 
vergessen  -Am 
verheimlichen  -  icism 
sich  verin*en  -hüba 
verkntrfen  -simh/a 
verkb'tgen  -reya 
vcrleiiuiden  -ftfdgtca 
verHeren  -djimtra  oder  -dßmtdfa 

»       einen  Weg  'köba 
verlassen  -rrka 

verlailcu  -htka  |  zurücktreten  zum  Anlauf  -issifida 

Verlust  haben  (im  Geschift)  -djimidja  '  zusainmenscharren  -virtn^ 


legten  Zweig)  -tshiwa 
verschliessen  (Flasche  u.8.w.)  -ttkibirtt 
verschweigen  •wifsw 
versichern  'UAiga 
sich  versammeln  -iwäkiga 
verspotten 
verstopfen 
versuchen  -ffima 
verCrdben  'pd^fa 
verweigern  'tima 
verwüsten  -kem^fttm 
vei*zogem  -dtra 
verstecken  -icissa 
voll  werden  k-okdra 
Vortheil  haben 
wählen  -ssoränia 
wachsen  -f(na 

wachen.  w;ieh  sein  -misha  oder  -voüka 

warl<'ii  -Unda 

waschen  (Zeu^i^)  -türu  uJer  -kdnsa 
w        sich  die  Hände  -karäba 
•       sich  G esicht  oder  Körper  -(Mfa 
wecken  'mttkkaa 
wegnehmen  -la%a  oder  nÜga 
werfen  -pdm/a 
wetzen  -mhra 
winken  «Jiftm^i^ 
wollen.  wQnschen  -hSia 
sich  wundem  "kwma 
zihlen  'wära 
zeigen  -roSfis 
zerstSren  -keftagüra 
zerstreuen  'Wiva  oder  'itaffira 
ziehen  -tuta 

r 

zornig  werden,  sein  -aiüa 

zittei'ti  -  ■'^ugiima 
zürnen  -rumva 

zubinden  -h'mga;  einen  Topf  mit  einem 

lila 1 1  -  kundikidja 
zupfropfen  -tshibira 
zurückkommej»  -.shoka 
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Über  Bildung  der  Worte. 

lYte  VerltaKtiimiiie  sind  in  vit'len  Fällen  auch  die  Stiimme  neu  zu 
bildend«  r  Siibsiiuiti\  <  <1<'r  1.  und  Vll.  rias.se;  dies  geschieht  aul  lolgende  Weise: 

1.  Das  Suhstantiv  «lei-  1.  (  l;i>sc.  wch'hes  die  im  Verl»  .•uiiifdciitete 
Thätigkeit  ausübt,  wird  gebildet,  iadeiu  das  Knd-a  .sich  in  i  verwandelt: 
ku-lTma  ackern;  mlTmi  der  Aekersniann; 

ku--<siila  M  hniieth'u ;  »iä,?maV  derSehiuied  \niil  ( 'ouMUjantverändernng); 
kn-ttiUtna  einander  .schlagen;  ntuldni  der  Raufbold 
'2.  Das  Substantiv  der  1.  Classte.  an  dem  die  hn  Verb  angedeiilete 
Tiiätigkeit  aiLsgeübt  wird,  wii-d  gebildet: 

a)  durch  da«  Passiv:  ku^-tüma  senden;  m^imea  ein  Bote. 

b)  durcti  Verwandlung  des  End>a  in  «:  ku-tinga  binden;  mi^ge,  ein 
Gefesselter,  Gefangener. 

3.  Das  Substantiv  der  Vll.  Classe.  das  die  vom  Verb  angedeutete 
Th&tigkeit,  bez.  den  daraus  hervorgehenden  Zustand  bezeichnet,  wird  ge- 
bildet durch  Änderung  des  End- a  in  0  oder  i:  Jeu'lima  ackern;  bultme  das 
bebaute  Land;  kw'Tva  .stehlen;  bumm  der  Diebstahl. 

Aus  den  Adjectivstaminen  bildet  man  Substantiva  der  L  und  VII.  Classe 
ohne  Stammlnderung :  -fraf  geizig;  mwTmi  ein  Gei/.hals;  bwTmi  der  Geiz;  -rutre 
krank ;  mruvre  ein  Kranker;  hurwre  Krankheit;  -kMi  tapfer;  nkiU  ein  Held; 
bukäli  Tapferkeit. 

Oer  Name  eines  Landes,  seine  Bewohner  und  seine  Sprache  weiden 
bexeichiiet  durch  folgende  Praefixe  vor  dem  Stamm,  /.  B.  Stamm  -keritcex 
Name  des  Landes:  V-kerf^wey\\  (Praetix  Bu  statt  ü  ist  importirt,  wird  aber 
vielfach  angewandt);  Name  des  Bewohners:  m-kerewf\;  Name  der  Sprache: 
ki-kerfwe  \\\  (bedeutet  auch :  nach  Art  der  Wakerewe  oder:  .stammend  von 
Ukerewe  u.  s.  w.). 


Erzählungen. 

1.   kannidsiaj/ayi  nämnamötti  näne  bukassdnya 

il»«  eiugcsi'liubene  —  mna  —  ist  poeÜBcttc  Licftix  hu  nn  StcUr  v<in  ba,  KncShliiiiKKstil 

eig^tlipht  Im  at^f^^  IW  müftf  rigrnUirh:  ba-k-a-uanga 

Uyftae  car  1.  CImm«  gereennet 

etil  Hnsteiii  und  Mvaneit  acht  sie  trafen  es 

itiatjulmya.  Ifatulw/iiti  mbüla.  bukassäiiga 

Lucativ  udrr  batuiita  mm  =-  ftn  ht  WflIIJIi 

in  einem  Felsictch.    sie  wurden  geschlagen  vom  Regen,    sie  trafen  es» 
kapea^dga  mtUo,  hanuma  iröfa  muto*  bukawtra 

es  Kündete  an  Feuer,    darauf  sie  hockten  [am]  Feuer.   .Me  sagten  ihm: 

rekatukdmke  tukidi^  kuhauiyiki:  diind^ 

nkm  tU'kimk*  tt$'ku-Ui  NurntiTuin 

ku-hSia-giki 

lass  uns  uns  lruckn«'n.    wir  wollen  dich  e.s.sen.     und  es  sagte  so:  fuÄst 

Tictf  likutiiyicira,  budtma,  uhaia: 

(«be^lrilcte  Ponn  YOn  Itu-gua)  hm^^mm  ~-  ku-häka 

Ii  •  ku  •  tu  -girtra 

den    Fels,    er    wird    auf    uns    fallen.      sie    hielten.      und    es  sagte: 
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naka»stiua  nhim/ef      yanuMUra.        kummbulira  rifru 

na  -  tu  -  $aiiua  -i  ht-  ku  Kanstivuni 

und    ich  werde-  schlagen  Pfeiler,    os    r^ing   fort,     iinil   es  ging  dann 
nambäi  djikfira,  fludimih  .  dßkdra    mku  ifi&u 

(hier  mitiU  zur  VUl.  Q«Me)  Pcrfrctum 

lind  die  Hyänen  sie  blieben,  sie  liaben  gehalten,   sie  blielien  3  Tage, 
dpitsha,  hu^Ska  kamtuutajfdyi,  kuicas.td»(/a 

Namtmun     —  jH'Kjwjyi  hBiÜ  wird  lu<-r  sur  I.  Clawe  gerrrlinct 

si«  starhoii.    und  da»  HSslein  kaiii  zurück.  und  es  traf  sie, 

tcäisha.  kusslka  ruru:  uucnru/taia  kiindia;  mwätjiha. 

ru  btaMii  •ich  hiet  «nf  myoM  Enililiiiig 

sU'  .slarhi'ii.    und  os  lariite  «lann:  ihr  sagtet  es,  uiidi  /.u  essoji;  iiu"  .starlit. 


11.      Isoltkat/dnda  ka/i/Kidjidjo/u/f»  l-tnthtcTuJia  mamdye* 

ka  ■  Ii  •  ka  •  Ii  ■  mi  NarratiTutn 

CS  w»r  mit 

es  war  ein  Kind  (Junge),  es  h.ittr  Huui^,    ««s  ^ah  seiner  GrosKmutter. 

(Naiue  der  ^lin-hrnsprachr) 

mamäjfe  oytdiu.  kusköka,  kvn/miba.  ku.ssanya^ 

(als  das  Kind  znrfickkaiu,  fordritr  rs  vnii 
der  Grosamottcr  dea  Uonig  xurück.] 

steine  Gmssnuitter  na»  ihn.    es  kam  xurtiek,  es  bat  sie.    als  es  ankam, 

tcaiculiutja.  kulipTrud         Imssiya.  kutcut.sha 

ri<'htie:  ba-gtt •  hier  Passu  ' 

s,\ii  hatte  ihn  gegessen,    sie  inusst«  zalileii  Iviu-n.    es  (daü  Kind)  trug  fort 

(mtama) 

(ni^suia.       kndya  kukadyissänifa  u(/ökd  mhoiyn.  uf/JitcTra 

das  Korn,  es  ging  und  es  traf  Hühner,  .sie  huckten  /nsauuncn.    es  sn^w 
nffSkö:      giki  mkihTTiai/n :  icüsA         tulhcäli,  kutemAa 

kl  bezieht  sirh  hier  rtwi\  nui  kitu  tu-li- 

den  Hühnern:  s<>  ihc  sagt  (rfihint  euch):  wir,  wir  sind  Vielcsser.    es  gab 

htämtia^  InAumdra.  hmal&mba  niru 

^  ha-!iu-  ixIfT!              I  Im-hu-  oder:  liier  wini  ngoko  s»r 
'  «niphonischc  Lieeiiz 

das  Kom,          sie  assen,         sie  beendeten.  (*s  bat  sie  liarauf 

(■fe  Mteit  tllc«  Mf]  [dM  Kind  TerLui((U>  acio  Korn  turflek] 

ntkeo     &tf/^    iffi  U/mo.       nakMya         ruru,     kftkaba98dnffa  bademif 

Matt  A^-  hier  wird  •tnid«  einmal  .I  in  i,  rm .  1  w  ander«  Hai 

oder  ha-  durch  ka-  ausgrdnlrkt 

und  sie  zahlten  ein  Ei.  und  es  ging  darauf,  und  es  traf  Hirten, 
vtakfikdratfa  nhäya.  kutBowmi  ffOei:  nha  narrite 

sie    ^]ii«-lteii    Ball.     es    .sigte    iluieu    su:     glcb,    ich    niügc  besehen. 
bukmha,  kuwmnra         ruru   giki:  mkukdraga  gawübi 

Gemtiv  d<  s  iSiibsUntiTK 
aU  Adverb 

und   sie  gaben,   es  sagte  ihnen  dai*auf  so:  ihr  spieltet  schlecht, 
kuwmha  7(/i,  kuwawira       ffiki:  kara</iänr  ya  xcfdm 

«♦>   u.ih  iluH'u   ilas   Ki,   «'s  .sai;t«'  iiineu  so:   schlagt  UK'iiien  (iiailj  .schön, 
Uiltk  a.  d.  Stm.  L  Orient.  Sprwrben.  im  H«a  III.  IH 
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paaiS^       ITnhice.  htdikdra  Iwfa.  htwal^m6a 

werft  weg  fiiw  (BSlle).  sie  schinden  es  (Ei),  es  zerbrach,  es  (Kind)  bat  sie, 
nmägi   ^ft  lume,  nde^.  buhcua    jfiki  ya/äffa, 

fOORt  li-  fagd 

gebt  mir  mein  Ki,    ich  möchte  gelien.   Me  sagten  so:        es  zerbracli. 

ktocdii  ira       giki:      nilipdyi.  bukmha      nAnga;  kSt§a 

<>v  sM<;t«'   ihnen  so:   bezahlt  inirli.    sie  gaben  Stockt* :   rs  gioju:  (Kind) 

ktd-ailjis^änga      mkAU,  kudjimra:        mAu*^  tcananifmli  mkiASxaga 

i'u-  ka-fiji-  hirr  zur  I.  CUs« 

Rcrechnrt. 

iiimI  es   traf  KIctaiiten,    es    sagte    ihnen:     ihr  l^iefanten    ihr    sagt  es 

ffiki:  hdinanyimi ,  HOt^o  ^utAmia, 

tu-U-na' 

so:     »wir    haben    Stärke«,    nnd    sie,    sie.  antworteten  (bestätigten). 
utifuuftra     yiki:  (fut/ii   ndnga  ffwänft  nHttnue^  uayutchMwa. 

es  sagu*  iiiiit  ii  so:  »dicM*  iiumih'  Stockt*  hrcclit«,  und  sie  wurden  zerhrorlirn. 

kmcalomba:  nÜ^^agi  ndnya    ywäne,        nääyu  djfuAma: 

hifT  ElcftnteD  LdttM 

es  hat  sie:        •befahlt  mir  meine  Stocke*,   und  sie*  sie  sagten: 

walitcatugeuaga  nffätu.  nätfyu     efytdipa,  i^iimAmAa 

xrS-U  ica-  tu  - 

»du  warst  du  verhöhntest  uns  die  Stärke-,  und  sie,  sie  zoldten,  sie  gaben  iluji 
(dv  TcrhOhntevt  onaeie  Stfike) 

rufA«.  AttAa  Mdjya,      kukawa^tdr^  bamänhu,  bakuu/dgoffa 

statt  hiinhu 

ein  Messer,    und  daratif  es  ifin^;,  und  es  traf  .Menselien,    sie  häuteten  ah 
nyonihe^  hakuwaytraya  malardnye.  kutcairira 

Ulffcwaniite  Form  (mit       na  ist  iiirr  f(irti;Flassoii) 

einen  Uclisen«    sie  häuteten  ihn  all    mit  Rohrspiittem.    es  sagte  ilineii* 
fünrr     i/a  wubi,      pontäfft,        kuwmha  rü^u  rvoSkwe,  bmoagtra 

beiieht  su  h 
auf  Uvanfft 

eures  l<t  schlecht,  werft  wq;.  er  ji^ah  ihnen  sein  Messer,  sie  iiauteten  .ib. 

bnrutüra  ikiinm.  kiirtiwUsa. 

hu-ru-  »bei«  i-i  lii<T  ku-ru- 

nicht  ftii«i;r'ilni<  kt 

sie  h'fiten  «'s  hei  Seite  (d.Messer)  liei  der  Haut,  es  (Ivind)  vei'Steckte  es  (Me.vser). 
kuwaiomba       nmägi  rüahu  rwäne,  ntämkdba  haniäma, 

Lrx'atir 

es  bat  sie:  »gebt  mir  mein  Messer«,   tmd  sie  sahen  nach    \w\xn  Fleisch. 

kmoawita         tuUpdgi.  htU^         nkira,  naküdya. 

es  sagte  ihnen:  »»ihlt  mich»,   sie  sudilten  den  Schwanz,    und  es  ging  fort. 

kttkassdnga  t^he  ga  ngombe,    kudpka         nkira  muting  kulHija 

L4irativ 

und  es  ual"      Ivuhdrtck.      es  steckte  den  Schwai»/.  in  den  Dreck,    es  rief 

(<l.  h.  eine  vrrsurtHiflr  Strllr, 
w  »  lan^e  Vieh  gr»t«i)drn  bat) 

mirtino ,  h>ma  rrTva .  bukaxsänya,  kamTrartahn 

den  Alai'inruf.  und  tlaraut' si»'  k.iuu  ii  ( .Mensclien) ,  sie  trafen  es,  es  sUiml  ih»rt 

nakuteawira:  ndgöge    ngömbe   gäw,         garemeräga  mu^mbe, 

birr  ftgtuAt  war  l.CI«He  itereebaet 
und  es  sagte  ihnen:  "iKtlt  iieraus  mein  Rindvieh,  es  steckt  fest  im  Dreck«. 
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budima  v^sse,        tut     hu€^^     na  yicinyämo» 

rjn  -  inga  •  mo 

sif  fassten  an  Alle.  un<i  sie  zogen  und  w  kmn  dort  heraus  ^tlor  Soli\v;inz). 

kuwaxcira:      ngömbe  ydm  imoiimüramo,  kuwamra 

i  dngeMfaoben  »vb  rapbonuehen  Grfliukn 
mir -bu  lira -nu> 
Mif^wmdte  Form  roa  ku'buit 

es  sagte  ihnen:    mein  Rind  habt  liir  hier  zerriaaen.   es  sagte  iluien; 
nU^ffi.  nabut^  iM^mfte.        torfnAti  tooß^ina 

ira-B-iffana 

he/.ahlt  nücli.  und  sie  /<ihlt<Mi  Hiiulvu*ii.  MiMischfu,  si(^  \vaj'eu  10(.I, 
trötxe  uml^M.  dyushika  nfjärnhc  hjäna,  huna 

Alle  xahlten.  es  kamen  zusammen  Rtndvieli  1(K).  und  dann  wurde  ea  (Kind) 

huunkatfmi. 

ttt  —  ui  Infinitir 

ein  kleiner  Häuptling  (wegen  aetnea  Viehrmehthums). 


III.  afte^ftfyi   na     mbili  iir,'h'  icatshiiranAguta»  kaS8ayyiä 

rirlitii;:  tm-iii  rirlitis;:  tca-yi- 

oder  t/Jiieili 

ein  Häalein  und  2  Hyänen  stritten  sicli  (um  ein  Weib),   das  USsletn 
kutcatittda  nduo  btuffüra  nkSnif  ndtco  n-okaiiTrai 

statt  bu-ka- 
euphoiÜBrlM  Umhs 

besiegte  sie.    und  sie,  sie  gingen  [niit|  Ciewalt,  und  sie.  sie  sagten  ilnn: 

ffif/irfri'f/ia  nnktt         kassayajfi     Jcutriltsha  ni/öiro  r/a  ssimhaf 

-wir  wolleil  dich  e&Heu",  und  auu  da.H  ilä.sleiu^  es  uaimt  eine  Luweuimut, 

oAtr  dort 

ktemeara  kum/o/u/o         k6dya     ktäinMmaf  kukatednda 

\-u-i,i-  l..ifanv  Unkima    ■  Aujfiot'iit.itiv  von  nkima 

es  legte  sie  sich  auf  den  Uüeicen,  es  ging  zu  der  Frau,  und  es  duckte  üich 

hansira  ya  mäka.  stdsa  mbiti  heili,      gikwimbäffa.  btdeas»dnga 

Lo4>«lhr  oder  d^- 

«uf  einem  Kreuzweg,  sie  kamen  die  beiden  UySoen,  sie  sangen,    sie  trafen 

kmmydjfif  ktxbandtte  näko  kuwüka, 

Abu  Ilasiein,  es  hatte  sich  versteckt,  und  dort  fuhr  ea  in  die  Holte* 

kuirul-dnya         kirta  ssimba,  kubi^pedj^f  novo  lnu^a 

hier  ist  Uvta«  xar  I.  Cl.  gerechnet 

es  erschreckte  wie  ein  Lowe,    es  vertrieb  sie,  und  sie,  sie  liefen  fort, 

hitkmyira         iiucown.  kassaydyi     kusiUka        Juxniricö  kudsura 

mu  -  öiro  Locatir 
Locativ 

sie  gingen  iu  eine  Hohle,    das  Ha.slein  kam  an,  an  der  Hohle,  es  zog  aus 

mjinco,  kukttndika  kuwdya.  huvnküdya 

ku-noya  (Plural) 

die  Maul,     hcdeckUi  (den  UölUeneiugang)  mit  der  Haarseite,  daraufging  es, 

küdya      kuliiikhna  f  hiJtanfora ,  l'u.^' vr^rr   na  häia.  inbiti 

L<<c.i'iv  ku  -  ku-n  -         bcaiLte  liit-r  tltt-  Sltlluit;;  des  na  und! 

.lUrh  im  kiswahrli  üblich 

es  ging  zu  der  Frau  und  e.s  lieiratheU'  J^ie.  es  l»aute  ein  Dorf,  die  Hyänen 
dyumdra         siku  HdnOf  sushtkwa  nsära,  k6na 

hier  UyAue  zur  VltL  CUsse  «u-  —  4fyii- 

blieben  5  Tage .  sie  wurden  ergriffen  [vom]  Hunger,  und  darauf 

13» 
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djiwSra  giki:    mwit^ähe  hBomwdgwa  tuira,  häfiä 

ain  sagten  so;  mein  Geftlhrtit.  wir  werden  gek5dtet  [vom]  Hunger,  und  darauf 

dfakenffära  han^ra.  dyip6ndia,  unrndaku' 

itju      dji   T  dyu  ^  tu      si  Lcn'.itiv  ilyu-yi-poiuHa.  uru  nJa-k  i- 

sie  Ulickten  liüieiii  in  den  Weg.    «ie  ergriliVn  .sich,    -wenn  ich  dicli  hin- 
(d.  b.  in  den  AuagMig  der  HfiUe) 

-  na-tü-lif  k-uhuia 

werfen  werde,  ich  inuge  dich  essen.«   die  andere  iind  sie  sagte:  »und  ich. 
Srti  urantulirljtu)'  »mti/^t  fiahuijira  ütnö, 

u  ■  ra-n-  tuUdjaije  knyn  n 

-  0 

wenn  (hi  mich  hinwirlst,  du  mögest  mich  essen»,    und  es  fiel  hin  eine. 

Genitiv 

sie  sii^w  ihr  (der  amli  ii  n)  s<i:    i<  h  möge  dich  essen«,  die  untere  verA%eigerte. 
vhma:  tuthiühe  kamli,  natruttüka  hüna 

na  flu  - 
ha  1  Cl. 

sie  sii.ute:    -wir   wolh'n  ringen  zweimal«,    und  sie  .standen  auf,  dai'aut' 
w^ffyuiia             känffi,                    ugmtkSißa  ^ngi,  »sUw 

'  ffjn  II.  «.  w.  ' 

sie  i":iNst('n  sicli  ein  anderes  Mal.    sie  w  uetie  liiugew«n'l"rit  tlir  iiiuirre.  und  sie 

uhata:  tushishe  kawäi.  dyurema  yiki: 

siigt««:    «wir    woUen    /.weiuiai    i'inij;»!].«      sie   (die   erste)   verweiiferti*  sti: 

ttDolUwuyä         liümt/a.  itshiya  iyme.  nniaru  ■^iku  tdatu ,  widsa 

gstii  verdfebto  Ftmn 

«wir hungern«,  sie  Bf»  sie.  sie  blieb  übrig  allein,  sie  blieb  H  Tage,  sie  kam, 
ukengera  uliwöna  Idihö:  ukma  giki:  naU- 

m  "■  KU  --  du  II.  !>.  w.  M  reprar  seil  tin  die  lY.  d« 

trotzdem  Hmit  lur  VUI.  R^Art 

sie  snii  sie  .sah  sii-.  sie  wnr  da.   sie  sagte  so:  »ich  will  ihn 

jHime,         kwissundass&nda         nuuj>ama  rüru,  luiuj/ira, 

heratisstossen«,  .nie  trat  zurQck  nnd  sie  stiess  heraus  darauf  und  sie  lief  weg. 

(dd»  t^n)  (znm  Anlauf) 

nmriin^a,  ngu^iökonga         kdm    uübIm,      mra  ngöwo. 

na  U'iimm 

und  sie  blieb  stehen  und  sie  kehrte  Kurflck  darauf,  .nie  kam,  .sie  sali  die  Haut 

1/^^  giki:  kananküwidjf';       ukakassdnga  kasenga     kaia;  ukassünga 

sie  sagte  so:  •ich  will  ilun  folgen«;  sie  traf  es,  es  baute  ein  Dorf;  sie  traf 

(den  Htolein) 

kmnka  nindidji .  mnkn        himbidji.  t/pMt/hra 

es  lialte  l'usten  au.sgestelll,  die  i!>chlaDge  liinibidji.    sie  wurde  verlrieben 

(Huruvijicr) 

tut  Mö^a.  R^yo  yukaüka. 

durch  die  Schlange,   und  dort  ist  sie  ht;ende(. 

(die  Ueaehirbie) 
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Sprichwörter. 

tcabouämhia  y  icapünia  nfässo. 

du  saliNt  (las  Nt'ue.  du  wallst  wt*;^  d;»s  Alle. 

tcaiiAu  batmrüiidjoya. 
die  Leute  lohten  nicht;  Unditnk  ist  der  Welt  Lohn. 

yiki  natcfrtiäya     lelo,  hitahäm 
so  ich  sehe    heute,  das  ist  uieins;  liesser  ein  Spatz  i.  d.  Hand  u.  s.  xr. 

lelo    hüna  lelo. 
heute   ist  heute. 

bviyämfu    hiiidja  itawühi. 

fiirnn'/ii  (iiiiitiv 

lüe  Eile,  die  Hile.  der  .Sclik'ctitijuiikeit;  die  üÄlf  ist  vom  I  bei. 

Axämrwa  nmdehu. 
I>ess»'r     lang;    man  koiiiiiit  besser  auf  Umwe^ien  aji'-s  Ziel. 

nddje  nimäuile. 
ich  inoije  ijelion,  ieli  habe  vei-standi  ii ;  ein  \  erständii;er  lliiit  vor  der 

Heise  (it'Kl  in  »-iii«-it  Ik-iitel.    (Kisii.-iln'Ii:  /takiöa  kibindtmi.) 

nüru        (sfiatrüOi,  hutshane. 
WO  etwas  schieelit  ist,  ist  es  itieias;  ich  Unglucksnieiisch  soll  immer 

nn  Allein  Sehiüd  s«n. 

KrioosJied. 

Solo:    ItarüyarS^  waktA&na  k(tmas$&»ti, 
die  Ki*i<^er    sehen    die  Kugeln. 

Ciior:  Äfto. 

Solo:       tungm^d^  mköndOf  mäjfo,  kungimbef 

Hinstellt  [mit  dem]  Speer,  o  Mutter.  auf|  zu  den  Ochsen! 

Chor:  •  » 

•Solo:        kambmHäne^  CMior:       e  mawAto. 

meine  kleine  Ziege.  o  Kriegersciuir. 

Gesang  der  Arbeiter. 

bäveulhtäna  tcTssire  ,    ttcinhöyfi  nthüsa  Umhu      UtakumbttUrc  tudj^ 

bäirä  -  uU  •  hwana 

du  bist  unser  ileiT,  ^ieli  uns  l'rlaul)  moi*gen,  wir  sehnen  uns,  lass  uns 

Jeata  y  kuuramu-andmh'  tsätra. 

nach  llaiLse.  nach  den  Weibern,  Herr. 

Loblied. 

mu-  Aera-mo 

Kind  des  Gissura.  dort  in  Nera,   du   bist   der  SchwiegetTnter 

Kumalidya,       akuhaiaga ,  Imdäyi  täme  na  mtcTle  mranyuhüfuina 

ktcanmiha ,  ku-/uma 

des  ivunialidyn.  er  sai;te  dir.  wartet  erst  und  sage  iiuli.  geht  sehneil  heraus 

Tihäinhi f        nörii  iitl'npütiyt'    mtcalifint>/nyi  ^      mtcansüna  ira  MakonyMUt. 
aus  dem  Lager,  bis  ihr  lagert  bei  Liantungi.  dem  iirmler  de-s  M. 
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Text  wm  buyoka-Tanz. 

fiTs.<tire  kuutLUiiUiniji  tiilfi-Tre  yaffdmha         ktnnitujtra ,  h*^, 

wir    Ih'i  Nuiugi  wir  niöciilon  '^(nn  eiiieu  Ochsen  bciiu  Priii/.rii,  lie. 

Spottiied  auf  die  Europäer. 

es  war      schuner      einst    liei  Rukona,        war  ein  sch5ni*.s  Land 

iiatcanhat/dra  nufi mi  tra  Bukxtmbi.  k^nffe 

uiul  Ix'i  Nlm*;äni       Ix'iui  Iliiin»tlinj;       von  Huknnilä.  tile  ^nn/i*  Writ 

t/(isica  t/Mhtea,  ttcifFktca:  'banänytca  wäpii' 

1st  mit  Dornen  verdorben.  wir  werden  gcriifen:  wo  sind  die  Grossen? 
(Der  Europ&er  schnaubt  unit  immer  gleich  an:  ruft  mir  mal  den  Hftiiptling  her!) 

nakagassänga     m«Hdinbo,     masstnoekerif     mashiyfimo,  moMalamaliktta. 
und  ich  traf    die  yambo.    die  subatkheir,    die  die  tiUaam  aU>ikum 

(ünissfortnen  der  franiden  Soldaten). 

hawujfdnda  wane  naUnhirtaf/aicOnn  mashiuhu 

in  meiner  Kindheit   ich  war  nicht,  ich  suJi  sie    die  Lente  (<*ig. :  die  Dinge) 

marurti ,  akahilÄi/a  tcnnhu.  kfnisp  ydsica  tnTlnra ,  fin'lrkira 

die  .schleciitcii .    sie  srhlajseu    die  Men^sclten.     die  ^mv/A'-  Welt  ist  u,  s.  \\\ 
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ErklSnmg  emiger  ostafrUunischer  Ortsnamen'. 

Von  G.  Vklten. 


Oagamoyo:  wntti  wakifunga  mail  xao  kwenda  chuma  barra  hapigwa 
labda  aa  vita  kulc  iiiMi\  anganywa  inali  yale,  huona  wanataka  kuuawa,  robo 
7JHO  huwa  ziinesliughitlika  kwa  nafsi  sao  na  mali  zao,  wakifika  pwani 

hubuwaga'  mioyo  yao. 

Ill's  Innere  ziehende  Kaiawanenleute  sind  allen  Gefahren  an  Leil)  und 
Eiijpnthnm  nusiicsrtzt .  koninien  sie  nnn  glücklich  icur  Küste  xurück,  so  sind 
ihre  H<*r/.i'ri  linnliiut  (hiiwaua  inioyo)'. 

Behohelio^:  paiia  baiiili.  iKlipo  wakisema  Wnsfiranu)  l)«'li(»I)t'h(>. 

Woircri  f^fs  lifilten  Klimas  (Itcli*»^)  so  von  den  Wasajaiiu»  liciiafint. 

Huyiini:  /aiitani  watii  wnlijiokujii  kujenga hapa  panamibuyu  mikuinva, 
tenna  hatta  sasa  iko. 

inibiiyuui  unter  den  Affenbrotbäumen  (mit  Weglassung  <lc.s 
Praefixes). 

Daremalaam*:  ma'aoa  yake  bendari  ya  salaama^ 
Hafen  des  Friedens. 

'  Ich  gebe  diese  Erklärungen  der  hauptsächlich  aus  dem  Bezirk  und  Fliiiter^ 
latid  von  Dar'-^salaain  stammenden  Ortsnamen  in  der  Absicht,  zu  ähnlichen  und  ans- 
gedehntrreii  '^auHnlnngen  in  den  Küstenbezirken  und,  falls  möglich,  auch  im  bineni 
anzuregen.  Ks  wird  tur  jeden  des  Sualieli  etnigermaassen  Kundigen  ein  Leichtes  sein, 
derartig«  Erklirungea  ans  dem  Monde  der  Eii^borenen  xd  er&hmi.  Grossen  An- 
sprach auf  Wlflsenschaftlichkeit  könnoi  dieselben  freilich  nicht  erheben. 

*  buwaga  im  Kisaramo  noch  »beruhigen«. 

'  Einige  Orte,  die  denselben  Namen  ßagamoyo  fuhren,  haben  ihn  dem  Hsupt- 

orte  enflefint ,  z.  R.  das  kleine  Fisrlieidnrf  am  Strande  von  Darfssalaam ,  Baga- 
moyo  bei  Taiiga  und  ein  kleiner  Ort  am  (Jeriiigeri ;  Sidtan  Kwawa  von  IJhehe 
gab  den  liciden  dun  h  «-inen  Fluss  getrennten  Stadttheileu  seiner  Hauptstadt  Kwiringa 
(d.  i.  in  der  Festung)  die  Namen  Uiiguja  (Zanzibar)  und  Bagamoyo. 

*  Aach  Rubehobeho  genannt. 
»  Kisaramo:  Wind,  Kalte. 

*  So  von  dem  Sultan  Seyid  Majid  genannt,  der  diesen  Ort  seines  voi-zügliehen 
Hafens  wegen  znr  Residenzstadt  machen  wollte.  Vordem  hiess  der  Ort  Msisima 
(vergi.  Msisima  weiter  tmtcn). 

'  Von  den  l".iiii:thori'iifii  meist  Benderessalaama  genannt.  Die  Araber,  wenn 
sie  unter  sich  sind,  reden  gern  von  Henderthuluni.i  (vom  arab.  thulum  Bosheit,  Un- 
recht), d.i.  wazungu  hothnlumisha  watu  (mit  Kettenarbeit,  PrOgfl-  und  Geldstrafen 
chicaniren  ans  die  Enropäer). 
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Drge  H  vyoinbo  hutoks  Unguja  vinakwenda  Simbauraoga  kwa  waqati 
wa  kuiti,  huenda  ndani  wakitia  nanga  nudni.  walipojenga  watu  hapa  wa- 
kasema  hapa  Dege«  sababu  vile  vyoinbo  mfano  wao  kama  ndege  wa  baf^ui 

watiaoktija  kiipiiinzika  ajili  ya  ta'abn. 

Die  von  Z;in/ibar  herkomiTK'ndeii  Fnlirzeiigf  sehen,  vom  Lande  ans 
jL^cselieii .  wie  Vögel  (ndeg^)  ans,  die  heraiiKetlogen  kommeiit  um  hier  bei 
stark )M>i  Südo^tinonsuiii  vor  Sturm  und  Wetter  Sclnit/.  xu  suchen. 

Ujikalieiii :  watu  walihania  wakatafuta  ninbali  pa  kujongea;  kufika  Iinpa 
^v.'lk;loI1;t  ])n-/.itri.  Inkiui  si  pahali  pa  kutoshen  wntu  wote;  akawaiiibia 
uikubwa  wao:  j  i  k  a (' n  i  nyie.  sisi  tunakwendn  tafiiia  pengine. 

Kine  An/.alil  l.tutf  wjireji  auss^ezoireii .  um  cinfii  neuen  Wohnsitz,  m 
Mirhrii,     Als  sie  hier  aulaiiLCtcn  .  iiit-rktrn  dass  drr  IMat/  /MV  Ansi»Mlehuip 

für  All«'  nicht  reichte.  \\  »  >lialb  ilir  Ob«  i  lmiipl  /.u  einem  I  heile  seiner  Leute 
sagt<':  Uli  Ii  leiht  hier,  vvii-  suiIkh  nns  «'inen  andirren  Plat/.. 

Djuadje:  mwenyi  kujenga  iiHpa  kwan/.a  alisema:  nani  ajuaye  kania 
hapa  jieina  ao  pahaya  pa  kukaa.  miini  sijiii  —  ni  miiiingu  auaijua  tu. 

Wer  weiss  es  (ajuaye),  sagte  der  erste  Ansiedler.  ob  es  mir  gut  od«" 
KchlfHrlit  hier  ergolien  wird  —  Gott  allein  weijsa  es. 

Guwaso:  ina'an»  yake  inji  ulio  inbali  katika  inguwasoni*«  tatta  kb' 
wabeli  cha  seamani  mgwazo,  ina^aiia  n\ji  uUo  pekeyake  —  pembeni. 

Ein  Ort,  der  ganz  versteckt  in  einer  Ecke  (mguwaxoni)  li^ 

Vaniioaha:  inabala  liapa  pemenitosha*  oiimi  kuketi,  sababu  iniyt  ina- 
2uri  ua  inchi  nzuri  ya  kiipandia  mpunga  na  niuhogo  na  minaai  na  iniembe 
yi>te  pia. 

Mir  genilgt  es  (pemenitosha) ,  meinte  der  erate  Ansiedler,  denn  icli 
linde  hier  Alle»  zu  meinem  Lehensunterlirilt. 

Kaule:  ma'ana  yaki-:  kalole^  mambo  haya. 

Seh  au  liei"  (k«h>l«*)  unserer  Müh<' Lohn ,  sni;tfn  die  ersten  Ansiedhr. 
Kidete:  /.amnni  peUkuwa  na  midete,  watu  liueuda  wakikata  ile  midete» 

wakajcnga  wak<*ta  ki<h't«'. 

Als  «Ii«'  erst«'n  Leute  sielj  hiei-  fiifderüesscti ,  landen  sie  uiidete- 
Su'äuclM'r^  viu*  und  lunaiintr  ii  «im  Ort  liiernaeli. 

Kifunian^ao:  wa/.»*i*  v\  »  tu  walisema  kam«  hix  i.  sabahu  watu  \\n  niehi 
hü  walipiitana  /.nmani  sana  na  Mafiti.  na  alalia  /a«»  l'unia  na  ngao. 

Die  I)t  \\ .  ilin«M*  (Uesf's  <  )rtrN  liatti  ii  iViiher  vielfaeli  Känijjfe  mit  dru 
riiulit  i  is«  lt(  II  Maliti  zu  b«vst«'hen ;  ihr«'  Waften  beslajuien  aus  t'uma  \^kur/.<'r 
Speer)  uml  nga«>  (Sehild). 

Kikwadjuui:  paltkuwa  na  mti  jina  lake  mkaju.  wakijenga  watii  wa- 
keta  hapa  kikwajuni. 


*  (j«'\vr>hnlicli  Ras  (Cap)  Dege  genannt. 

*  Ki*<n?"rimo :  im  Suaheli  veraltet. 

*  Für  jiamcuitosha,  wie  eiuetosha  and  vvemetosi.a  an  lier  Küite  häulig  tur 
aiuetosha«  wametosha;  auch  enetoslia  für  anatosha  ist  gebräuchlich. 

*  Veraltet  =  katazsme. 

'  Deren  Holz  hauptsachlich  zu  Fischnetzen  (Körben)  verwandt  wd. 
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Als  die  ersten  Leute  sich  hier  niederliesseo,  fanden  sie  Tamarinden- 
bftume  yor  und  nannten  den  Ort  unter  den  Tamarinden. 
KiloMa:  pana  mto  qaribu,  huwambia:  i\joo  unirose^ 
Setz  mieh  über  (unirose),  an  der  kleinen  Übergangsstelle  (kirosa). 
IGmbidJi:  ni  ngi  usippatikana,  uliojifiefaa,  ulio  ndani,  uUojikimbia. 
Der  Ort  11^  versteckt,  daher  die  sich  verlaufen  hat  (jikimbia)*. 
Kisald:  watu  wamesaki*  kukaa  hapa. 
Die  Niederlassung,  Ansiedelung. 

Kisangire:  palikuwa  panatoka  sandarusi  ndogondogo,  Wasaramo  hulta 
kisangire^ 

Von  den  Wasaramo  so  benannt  nach  der  hier  aufgefundenen  Ko- 

p  aisorte. 

Kit<«han^am:  inaana  yake  ma^ali  panapo  tifu  la  mchanga  jiqgi  na 

mchaiiga  iiiwiugi  saiia. 

Im  Sande,  man  findet  üherali  groben  und  feinen  Sand, 
hiviikoni:  An  der  Fähre. 

Kola:  |K-likn\\;i  na  niakura  luengi,  ndiu  pakctwa  kora. 
Die  Schnecke,  nach  der  hier  viel  voikuinmeiiden  Sclmeckenart 
benannt. 

Koiidutshi:  zaniani  pelikuwa  niabali  paua  udongo  inwekundu,  wakasema 
hapa  Koudutsbi,  ma'ana  na  kondu  ni  ule  udongo  mwekundu,  na  tshi  ni 
incbi  —  nyekundu  incbi. 

Rothe  Erde»  so  benannt  nach  dem  hier  vorkommenden  röthlichen 

Lehm. 

K«iigi»raiiib(»fo$  pana  kilima  jina  lake  gongo,  na  yule  mwenyew« 
mwenyi  mji  na  mwenyi  shamba  lake  y.amani  jina  lake  Ngoto«  bassi  waketa 
watu  gongo  la  Ngoto. 

Der  Berg  des  Ngoto  —  ein  früherer  Besitzer  des  Ortes  und  Berges 
hiess  \gi)to. 

Kwale:  iko  ndege  jina  lake  kwalej  zmnani  walipojenga  watu,  wa> 
kiona  \tale  ndpjje  wengi  u  akisema  kama  hapa  jina  lake  Kwale. 

Wachtel,  nach  der  Menge  der  hier  vorkommenden  Wachteln'  frOher 
benannt. 

Magogoni:  mti  nlii)katwa,  tenna  iiliokaukn — gugo;  na  watu  walio- 
taka  kujfnga  liapa  /.nin.Miii  walikata  inwitii  wakaacha  m;i^xiu(». 

Unter  den  Hauni.stünipten;  die  ei*sten  Ansiedler  rodftrn  den  Wald 
aus  und  lallten  die  Häuuie,  liesäen  alier  die  dickeren  BauiUvStüutpfe  stehen". 

>  Riaaramo  =  njoo  univashe. 
.  *  Könnte  auch  heissen  »Was  versteckst  du  dich-  (kimbi%je). 
'  ar.  sakan  wohnen ,  ndi  niederlasMn  im  Kisar.  saki  gebrftuchlich. 

*  Kisaramo:  Ropal. 

'  In  Aiisselien  und  Geschmack  unserem  Ri'bhiilin  ähnlich. 

•  Ein  Mann  aus  .Magoguni  theilte  mir  mit.  da.>>s  die  in  den  utnlieiitnden 
Orten  wohnenden  Eiugeborenen  von  ihnen  .si^ea  -natu  liawa  kania  luagogu,  diese 
Leute  sind  wie  die^mnstfimpfe-,  nlmlich  Dummköpfe,  .sie  gelten  unter  Ihren  Mit- 
inenscben  so  viel  wie  der  Bauautumpf  unter  den  Bäumen. 

»itth. «. d. 8«m. t Orient.  ^prarbcR.  18S&  BeA HL  U 
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Mbcgani:  wainnneim  \\  a/<ee  wetti:  ukitoka  Uagaiiioyo  au  aiahali  peii- 
gine  umechukua  inzigo  kwa  kichwaui  —  lazitna  ukifika  (^ta  hapa,  uia> 
weka  na  begani  uizigo  wftko. 

Schon  tmsere  Vor&hren  ^»agten:  Wenn  da  mit  einer  Last  auf  dm 
Kopf  von  Bagainoyo  herkommst,  wlmt  du  sie  hier  auf  die  Scbultcir 
(began!)  nehmen  mfissen. 

BUmm:  pelikuwa  na  nyama  wengi  migina  yao  huitwa  ndeai,  btssi 
walipojenga  watu  wakisema  hapa  ndezi,  oa  v\jana  wakasema  BfbeiL 

Die  ersten  Ansiedler  fanden  hier  in  der  Gegend  viele  ndezi,  d«Q 
Ichneumon  Ihnliche  Tbiere,  vor  und  benannten  hiernach  den  Ort 

Bllmaiiui^ls  pelikuwa  ramani  na  mbua*  wa  maji,  watu  walikwends 
jenga  wakijenga  ttdani  ya  maji. 

Im  Sumpf  gebaotf  nach  den  noch  heute  den  Ort  umgebenden  SQmpfea 
benannt 

Mdjimpra:  Der  neue  Ort. 

Mdjimuoma:  Der  schone  Ort. 

Mgeninani:  ina  ana  yake  mgeni  hapa  nani?  wenyewe  »iye,  hapana 
mwingine  Ula  sisi  wenyewe. 

Wer  ist  <\t'v  Kr  cm  dt-.  «Irr  nIcIi  liie-rlKT  vfilauffMi  wird!* 

Mhwoiii:  palikiiwa /^inarii  lultwe,  wakiTuln  \vn\\]  kiiLwaa  mhwc.  wrii- 
giiir  wakaka.«  wakaji  ii^a  inajmiiha  papo  hapo  —  pukelwa  uibwe,  na  ktialal'u 
wakakaii/.a  vijaita  waka-scma  Mhwt-iä  hapa. 

Bei  den  mb w e'-Steiüchen,  die  hier  in  Menge  vorkommen. 

Blkamba:  watu  wa  xamani  waliokuwa  wakapigana,  miyiua  yao  Wama- 
kamba.  walijenga  khalafii  katika  indii,  waketa  watu  Mhamba. 

Nach  den  Wamakamba»  einem  kriegerischen  Stamme,  der  sich  hier 
niedergelassen,  frflher  so  benannt. 

Nkomioa:  hawa  watu  waliojeoga  kwanza  hapa  wakaona  kama  wali' 
pita  watu  wengi  sana.  wakiona  mkondo,  wakasema  hapa  Mkondoa. 

Der  grosse  Pfad,  nach  dem  von  den  ersten  Ansiedlem  voi>gefun- 
denen  ausgetretenen  Karawanenweg  so  benannt» 

Mlingotini:  Reim  Mastbaum. 

Mohoro:  ma  ana  huja  »hindo  la  titina  la  vita,  bass!  wale  wenyi  mji 
huianya  kinyoro.  bassi  huitwa  watu  Manyoro,  ma 'ana  Muhoro  kuingia 
kinyoro. 

Die  Stadt  dvi  Ängstlichen ;  bei  einem  falschen  Alarm  geriethen 
die  Leute  in  .solche  .\ng$:t.  dass  sie  von  ihren  Nachbarn  dieMahoro  (Manyoro) 
und  der  Ort  sclVist  Mnlioro  genannt  wurde'. 

31sa.Haiii:  pahkuwa  xamani  miti  mingi.  iiiiti  hiyo  jina  lake  m«iasa*, 
wakakata  watu  wakajenga  uuyuinba  waketa  M.sosaui. 

^  mbua  veraltet  (ilr  dwa. 

>  Kleine  weisse  Steinchen,  die  mit  Vorliebe  auf  Grlbor  gestreut  sum  Schmuck 
derselben  Verwendung  finden. 

'  l)i»>  Krklarung  dilrfte  etwas  gesucht  sein,  deiui  wir  haben  einen  Flu&s 
gleichen  Namens  dort. 

*  Ein  Baum  mit  sehr  rauhen  Blättern. 
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Bei  deo  msasa-Bäuineu,  welche  die  ersten  Ansiedler  in  grosser 
Menge  hier  voriknden. 

Ifitiidadji:  mkiibwft  wao  akiwapeleka  kwenda  pigana,  wale  vijuna 
wakishindwa  kiile  vitani.  waliponti^  wakisema:  tumeshindwa;  akiwainbia: 
mmeahindwaje?  * 

Wie,  ihr  seid  besiegt?  Die  jungen  Leute  des  Ortes  wurden  von 
ihrem  Oberen  xum  Kriege  ausgeschickt;  sie  wurden  besiegt  und  bei  ihrer 
Rückkehr  mit  den  Worten:  «Wie,  ihr  seid  besiegt«  empfangen.  Von  da 
ab  behielt  der  Ort  dieeen  Namen. 

BlaiefaHa:  ma*ana  yake  niji  msima* 

Ein  ganzer  Ort^ 

flftakndja:  wakaja  watii  kuketi  hapa;  wengine  walitaka  kukaa,  wen- 
gine wakaondoka.  wakawambia:  jama'a,  mbona  mwaondoka,  tunatuma'i 
mtakuja  tenna. 

Ihr  koiiiuit  wieder!  Von  den  ersten  Ansiedlern  lie*s.s  sich  ein  Theil 
hier  nieder,  wahi*end  die  Anderen  weiterzogen ;  die  Zurückbhübenden  sagten 
ihnen  alsdann:  Warum  zieht  ihr  weg.  ihr  kommt  doch  wieder. 

Mtoni':  ina  ana  mji  <]^ribn  na  mto. 

Am  Flnss  gelegener  Ort. 

Mugiindani  ^:  Auf  dfv  IM'l  a  ii/,ung. 

Pugu:  mji  huu  uku  bondeni  kaiuapugula  kauda;  kanda  likipasuka, 
inchele  hutoken  papo. 

Der  Ort,  in  fincm  Thalkess»  !  iitltjgen,  gleicht  einem  Loch  in  einem 
Sacke,  aus  dem  der  Keis  hervdniuiilt. 

Pumbudji:  ntu  una  yake  kitu  kilichuputea  kilicholiwa  na  watu,  kiiiicho- 
patikana. 

Hier  geht  es  verloren;  wie  die  Zustande  früher  dort  waren,  wurde 
Ein«*  leicht  adner  Habseligkeiten  beraubt. 

Ptana:  ma'ana  yake  waqati  wa  kuvuna  hujli'una'*  kwa  shibe  kuwa 
nyingi,  na  marra  waqati  wa  njaa  hujikima. 

Der  Ort  der  Prahler.  Zur  Erntezeit  prahlen  die  Bewohner  dieses 
Ortes  gern  mit  ihrem  Reichthum,  jedoch  h&lt  das  nicht  lange  an,  denn  der 
Hunger  hftlt  bald  wieder  seinen  Einang  bei  ihnen. 

Rnfb:  pana  mamba  tele,  watu  hutaka  kwenenda  bassi  wale  nyama 
huwarukia;  yakimrukia  mtu  akifanya  «ruf«. 

Die  dort  zahlreich  voihandenen  Krokodile  geben ,  wenn  sie  auf  einen 
Gegenstand  losschiessen,  ein  Geräusch  wie  «ruf-  klingend  von  sich. 

Shole:  \'on  Banyanen  so  benannt,  die  von  hier  aus  den  in  Kilwa  an 
die  Behörden  des  Sultans  von  Zanzibar  zu  /.ahlenden  Zoll  zu  umgehen  wiusten. 
sholi  in  ihrer  Sprache  etwa  List,  Hintergehung. 

*  Mnwna  der  frflhere  Name  fllr  Daressalaam.  Noch  jetzt  heia<»t  die  Unige- 
bnag  des  Gouvemenrspalastes  so.  Ein  ganzer  Ort  ist  so  zu  verstehen,  dass  die  einzelnen, 
weit  sus  einander  Kegenden  Hieile  des  Ones  als  znssmniengehörig  bezeichnet  wm^eii. 

*  Orte  dieses  Namens  giebt  es  viele. 

*  nigunda  (veraltet)  das  Ackerland,  dafür  heute  shamlm  gebräuchlich. 

*  Alna  =  pun«  sind  veraltet;  heute  situ  gebräuchlich. 
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SluingobwcDi:  shungi  ni  kitu  kirefu,  na  hwe  fto  jibwe  ni  jiwe. 
Am  spitzen  Fels,  nach  dem  in  der  Einfahrt  von  Shungubweni 
liegenden  Felsen  benannt. 

Shangwaberi:  kitu  hichi  kitakaehokuwa  changu  akhera  (akheriV 

Mir  gehörig  bis  an's  Knde. 

Ukutani:  /.ainani  ualipokwenda  Jenga  wakiona  ukuta  wa  mawe  iva 

watu  wa  /ainani.  waketa  hapa  ukutani. 

An  der  Mauer;  die  jetzigen  i^nvntiner  üwdeu  noch  Uberreste  alter 

Mauerwerkr  doi-t  vor.  nis  sie  sieh  !tn]»;iuteti. 

rniinio:  in.i  una  yake  ununi  mbaya,  watu  wa  u\ji  hiiu  hiuimunia 
mtu  uü  niwen/.iu. 

Der  Ort  der  Falschheit,  d.  h.  ihr  freundliches  tlutgegenkunmu-u 
ist  nur  äiisseriich,  in  Wirkiiclikeit  sind  sie  falsch. 
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Bibliographische  Anzeigen. 

p.  H.  Brincker,  Deutscher  Wortführer  far  die  Ban);a-Dia- 
lekte  Otjiherero,  OAhindönga  und  Oshfkit&njama  in  Sßdwest- 
Afrika;  mit  Anbang:  Thesen  und  Hypothesen  Qhei;  Art  und 
Wesen  der  Clicks  in  den  Dialekten  der  Kafir-Ban(u  und  Hotten« 
totten.  Elberfeld  1897,  Druck  und  Verlag  von  R.  L.  Friderichs  k  Comp. 
Preis  40  Mark. 

Der  Wortführer  bildet  eine  Eiginsung  zu  des  Verfassei-s  Wörterbudi 
des  Oljjiherero  und  wird  hauptsächlich  unseren  unter  den  Banj^u-VGlkem 
Sfldwest- Afrikas  weilenden  deutschen  Land.sleuteii  von  grOsstem  Nut/.en 
sein.  Die  den  d«Hitschen  Worten  i)eigeftif;t«-  lateinische  Bedeutung  verleilit 
dein  Ruche  intei-natinnalen  Werth.  Das  raichhaltige  und  gewiss  zu\'erlä.ssige 
Material,  weldu  s  der  \'erfasser  hier  zusammengetragen  hat,  wird  vennöge 
der  genauen  Lautbezeichnungen  und  Angaben  des  Wortaceentes  die  Hrauch- 
barkeit  des  Werkes  für  wissenschaftliche  Untersuchungen  nur  erhohen. 

C.  Velten. 


(i.  \'iehe,  liraniinatik  des  (^tjiherero  nebst  Wörterbuch, 
liarul  W'I  (lei  T.rhrbiirh<  r  des  Si-rninai-s  fiir  Orientalische  Spradien.  Stutt- 
gart ufkI  Berlin.  ^\'.  Sjifiimun,  IS^^T.   Preis  12  Mark. 

In  kui/.«i-  lUxrsiciitbcher  Fonn  ixebalten,  ist  die  Gramntatik  eine 
praktische  Anleitung  zur  Erit^niimii  das  Otjiherero,  die  sich  gewiss  Allen, 
welche  sich  diese  .Sprache  zum  ju  aktischen  Gebrauche  an/ut  itjm  ii  w  ünschen, 
nützlich  erweisen  winl.  Das  kleine  angefügte  Wörterbuch  wiitl  tier  vor- 
züglichen Auswahl  der  Wörter  wegen  fur  den  gewöhnlichen  Gebrauch 
genügen. 

Die  Überwachung  des  Druckes  und  das  Lesen  der  Correcturen  hatte 
Missionar  Bernsnumn  iu  Herborn  bereitwilligst  Abemommen,  woftir 
ihm  an  dieser  Stelle  Dank  gesagt  sei. 

C.Velten. 


Berichtigung:   «S.  16  Note  9  lies  pers.  bereit« 
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